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Lieder der Hutteriſchen Brüder 

Geſangbuch 1 
Darinnen viel und mancherlei ſchöne Betrachtungen, Lehren, Vermahnungen, Lob⸗ 

geſünge und Glaubensbekenntniſſe, von vielen Liebhabern Gottes gedich⸗ 
tet und aus vielen Geſchichten und Hiſtorien der heiligen Schrift 

zuſammengetragen, allen frommen Liebhabern Got⸗ 
tes ſehr nützlich zu ſingen und zu leſen. 

4 

Gedenket an eure Vorgänger, die euch das Wort Gottes geſagt haben, deren Aus⸗ 

gang ſchauet an, und folget ihrem Glauben nach. Ebräer 13. 
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* Quelle No. 1. 

Die erſte und wichtigſte von allen, iſt eine Sammlung von 165 Liedern, davon 
Walpot iſt, der 1578 zu Pribitz in Mähren ſtarb; jo dürfte 

das Werk wohl vor 41600 geſchrieben fein. j 
Das Büchlein Hat auf feinen 275 Blättern folgende Lieder: 
Blatt 1 bis 114 find 50 Lieder von Wolf Sailer, der 1550 zu Sayts in Mähren 

ſtarb. Darauf folgen Peter Riedemanns Lieder, 46 an der Zahl. Antony Erdforder 

6. Leonhart Roth 3. Hans Amon 3. Peter Hagen 1. Caſper Braitmichl 2. Von 
den Brüdern auf Falkenſtein gefangen, mehrere. Felix Manz 1. Offrus Grieſinger 
5. Leouhart Lochmaier 3. Ludwig Hätzer 5. Das ſechste: „Sollſt du bei Gott 

dein Wohnung han“, wird dem Leonhart Schiemer zugeſchrieben. Daniel Kropf 3. 
Andreas Ziegler 1. Baſtel Glaſer 2. Caſper Schuſter, Hans Donner, Vigil Plattner, 

Geörg Liebig, Ghriſel Lifner, je eins. Bärtel Ringel 2. Lorenz Hof 1. Peter 
Walpot 2. Offrus Sebold, Hermann Schmid, je eins. Hans Plattner 2. Sigmund 
Haſſauer 3. Blaſius Schuſter 1. Peter Ecker 3. Aſſanat Kellner 1. - 

Außer dieſen find noch einige, deren Verfaſſer nicht genannt ſind. Das Werk ift 
tadellos geſchrieben und auch noch in gutem Zuſtand. Das Titelblatt aber fehlt. 

Wir zitieren als No. 1. 

7 | Quelle No. 2. 

Ein Buch von 400 Blättern, mit 140 Liedern. Auch hier fehlt das Titelblatt, 
dürfte doch aus der Zeit von Andreas Ehrenpreis ſein, der 1662 au Sabatiſch in Un⸗ 

garn ſtarb, da am Schluſſe ſein Lied iſt. 
Es enthält viel bibliſche Lieder, und auch Märtyrer-Lieder. Das erſte Lied fängt 
„Ob. gleich die Harf iſt gut und ſcharf,“ dann folgt ein Lied von Auguſtin Seiler, 

Sindflat Lied. Jörg Bruckmeier 2. Botſchkür Lied. Lazarus. Ahab und Naboth. 
6 Lieder vom Propheten Elias. Geſchichte Joſephs in 2 Liedern, Peter Binder. 
Hans Zuckenhammer. Suſanna, in 2 Liedern. Die Zerſchmelzung. Geſchichte Moſe 
in 3 Liedern. Geſchichte Rebekkas, Goliaths, Gideons, Jephthas, Eſther, Indith. 

(Die 7 Söhne, Elephanten, aus Makkabäer, von Wolf Sailer.) Daniel, Tobias. Die 
Paſſion Chriſti (von Peter Riedemann) geſangweis verfaſt. Georg Grünwald; Michael 
Kramer, Hans Arbeiter, Balthaſar Hubmaier, Peter Riedemann, Bruck an der Muer, 

Jörg Liebig. M. Vielgraten, Hans Standach, Caſper Braitmichl, Ludwig Hätzer, 
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Weihnachtslied. 20 Lieder von Hans Schmid oder Raifer und Mitgefangenen. Bärtl 

Ringl, Leonhard Schiemer. Vom Haus Gottes. Das Blümlein. Sigmund Haſ⸗ 
Jauer, Oswald. Hans Blüetl, Baſtl und Klein Hänsl. Hans Garber, Peter Walpot. 

Sodom und Gomorra. Geſchichte der Alten. Hiob, Marterlied (aus Euſebius). 

Propheten Lied, 3 Männer im Feuerofen. Hans Gurzenham, Hans Pürchner, Hans 

Kräl, Jörg Wagner, Wolf Binder, Hans Miſel, Hans Plattner. Heinrich Summer 
und Jakob Mändel. Melchior Platzer, Andreas Pürchner. Georg Bruckmaier, Michael 
Fiſcher, Peter Sämer, Leonhart Polzinger, Joſt Wilhelm, Joſeph Hauſer, Felix Manz. 
Pribizer Lied, Valtin Winter. Hauptrecht Zapf, Andreas Ehrenpreiß. 

Wir zitieren als No. 2. — 
un 

Quelle No. 3. 

Ein Büchlein von 390 Blättern, davon aber die erſten 60 ſchon fehlen. 
Es enthält 80 Lieder, und fängt an mit Jörg Rack und Euſtachius Kotter (beide 

2 Lieder), dann folgt Wolf Binder, Hans Plattner, 2. Paul Glock, 7 Lieder, darunter 
e Manche nicht mehr vollſtändig. Hans Schmid oder Raiſer, Heinrich Adam, Matthias 

Schmid (die 1558 zuſammen zu Aach gefangen lagen und viele Lieder dichteten), 15 
Lieder. Claus Felbinger, Jörg Wagner, Bruck an der Muer, Martin Maler, je eins. 
Peter Riedemann, 5. Oswald Glaidt, Michael Kramer, je eins. Wolf Sailer meh⸗ 
rere. Antony Erdforder. Brüder zu Alzey am-⸗Rheinſtrom, Wolf Maier, Chriſtoph 

„Scheffmann, Caſper Braitmichl, Georg Bruckmaier, je eins. Gefangene auf Falken⸗ 
ſtein, 3. Paſſauer Lieder. Hans Polzinger, Marx Eder, Weniſch Keller, Michel 
Fiſcher, Michel Haſel, Leonhart Polzinger, Jörg Wenger, Jakob Platzer, je eins. 
Thoman Han, 2. Pribizer Lied, Joſeph Hauſer, Michel Großmann. Von der Zu⸗ 

künftigen Herrlichkeit. Andreas Ehrenpreiſt. Von der Gnadenreichen Erlöfung, ſcheint 
auch Ehreupreiß's Lied zu fein, Weihnachts Lied, Hauptrecht Zapf, Gemeinſchaft Lied. 
Valtin Winter, Haus Petz. Chriſt und Braut. Der grimmige Tod. Ein ſchöner 

Spiegel der iſt fein. Lobgeſang Zacharia. Viele von dieſen Liedern ſcheinen Ehren 
preißs Arbeit zu fein. Der Schluß dieſes Buches ift von Ehrenpreiß's Liedern, die er 

über den Tod Michael Sattlers, Martin Maler und Klein Hänsl, und Mitgefangenen 

gemacht hat. Daraus zu ſchließßen, daß es aus ſeiner Zeit kommen und in den Jahren 
von 1660 muß geſchrieben ſein. Die Schrift iſt tadellos, aber das Papier verfallt 
ſchon ganz und gar. Wir zitieren als No. 3. 

Außer dieſen drei Quellen find noch verſchiedene alte und aber auch neue Abſchriften 
benutzt, denen mit großem Fleiß nachgeſucht wurde, geſammelt und zuſammengetragen. 

Womöglich wurde die älteſte Händſchrift benutzt, dennoch waren etliche Lieder nicht mehr 

zu ergänzen, weil ganze Blätter, beſonders in den alten Büchern, verloren gingen und 
die Lieder in denſelben Büchern, durch jüngeres Abſchreiben, uns nicht aufbewahrt 
blieben. 

„Beſonders iſt das der Fall von den Liedern Paul Glock, Hans Mändel, Hauptrecht 
Zapf und Zacharias Hellrigl, die vor 100 Jahren noch unter uns waren, jetzt aber 
Teile davon nicht mehr -a finden ſein, wie an Ort und Stelle ſol gemeldet werden. 

Ex 
Ss 
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Auch ſind noch einige Lieder in Deutſchland (15 ſind uns bekannt) in den Biblio⸗ 
“thefen vorhanden, in verſchiedenen Büchern, die man unter uns nicht mehr finden 
kann, die aber bei der größten Anſtrengung nicht zu ermitteln oder aufzubringen wa- 
ren, außer einigen iſt es doch gelungen, von denen an Ort und Stelle poll Meldung 
geſchehen. 

Es iſt auch die Abſicht, die Lieder in ſtreng gewahrter Abgeſchloſ enheit zu ſam ⸗ 
meln und keines aufzunehmen, davon man nicht den Verfaſſer nennen kann, ſo wie 
auch nur die Lieder der Hutteriſchen Brüder und der Anfänger des Täufertums, mit 
Ausnahme von einigen Liedern, die inmitten der Lieder der älteſten Bücher oder 
Quellen ſind und der Verfaſſer nicht konnte ermittelt werden, doch gänzlich ihres Stils 
zu ſein ſcheinen, wobei aber Bemerkung ſoll geſchehen. ö 

Auch ſind viele Bibliſche Lieder in den alten Büchern, die von ihnen gemacht 
wurden, wobei der Verfaſſer nicht angeführt oder genannt wird, ſonſt aber ſchöne Lieder 
ſind, die wir auch aufnehmen. 

Bemerkung: Weil nicht möglich iſt, nach dem Original zu kopieren, verliert 

ſich zuweilen das Akroſtich bei den Liedern, ſonſt kann man die Verfaſſer vieler Lieder 
an dem Akroſtich erkennen. 

Haft du Luft und Lieb zu fingen, 
Laß es dem Herrn zu Lob erklingen, 
Aus deines Herzens Begier. 

Den Ruhm meid für und für. 

Wolluſt dient nicht Gott zu preiſen, 

Sondern tu dich der Andacht fleißen. 

Das iſt dir dann vor Gott ein Ehr. 

Saitenſpiel gilt wenig Seligs mehr. 
Chriſtus hat ſich damit nicht hören lan, 
Sondern die Weinenden ſelig preiſen tun. 
Wenn du aber willſt fröhlich ſein, 
Maaſt du ſingen und pfalmieren fein 

Gott zu Lob und Dankfagung.‘ 
Dann wirft du felig und fromm, 
Und iſt die göttlich Liebe ſchon 
Das gilt vor Gott im Himmelstron. 



Vom Singen. 

Paulus jagt: Singet und pfalmieret dem Herrn in euren Herzen mit Pſalmen 

und Lobgeſängen und geiſtlichen Liedern, Eph. 5; Kol. 3. Darum jagen wir, daß 

geiſtliche Lieder zu ſingen gut, dazu auch angenehm ſei vor Gott, ſo ſie rechter Weiſe 

und Art, das iſt mit rechtem Aufmerken in der Furcht Gottes und durch das Anregen 

des Geiſtes Chriſti geſungen werden. Denn darum werden ſie geiſtliche Lieder ge- 

nannt, 2. Petri 1, daß ſie durch den Geiſt Gottes oder durch ſein Anregen verfaßt und 

hervorgebracht ſind und daß ſie den Menſchen zur Gottſeligkeit reizen und bewegen. 

„Derhalben wie fie durch das Anregen oder Angeben des Geiſtes Chriſti perfaßt und 

gemacht find, jo müſſen fie auch durch desſelbigen Geiſtes Anregen geſungen werden, 

ſoll es anders rechter Weiſe und Art geſchehen und den Menſchen nützlich ſein. Wo es 

aber nicht geſchiehet und der Menſch nur aus fleiſchlicher Luſt oder um des Wohl ⸗ 

klingens willen ſingt oder was er ſolches daran ſuchet, der verkehret es ins Fleiſchliche 

und Weltliche, und ſinget nicht geiſtliche, ſondern buchſtabiſche Lieder. . 

„Desgleichen auch der es um Geſangs willen gerne höret, der höret ſie buchſtabiſch 

und nicht geiſtlich, darum auch bei ihm ohne Frucht, und weil unrechter Weiſe gebraucht, 
geſungen und gehöret, fündiget der, fo es tut, ſchwer wider Gott, Pfalm 50, weil 

er ſein Wort, das ihm zum Heil und Reizung zur Gottſeligkeit gegeben war, zur Luſt 
des Fleiſches führet und zur Sünde brauchet. Alſo wird es ihm in Schaden verkehret, 

und wiewohl es an ſich ſelber geiſtlich iſt, ſo iſt es demſelbigen Menſchen jetzt nicht 

mehr ein geiſtliches, ſondern ein weltliches Lied, weil es nicht geiſtlich geſungen wird. 
Der es aber geiſtlich ſinget, der trachtet und denket einem jeglichen Wort darinnen auf 

das Fleißigſte nach, wie weit und wohin es reiche, warum es dahin geſetzt ſei, 2. Tim. 
8, und wie es ihm zur Beſſerung diene. Der es nun alſo handelt, der finget dem 

Herrn zum Preis, ſich ſelbſt und auch andern zur Beſſerung und zur Reizung in der 

Frömmigkeit. Alſo iſt es wohl geſungen, ſonſt aber vergebens. Auch geſtatten wir 

nicht unter uns, daß andere denn geiſtliche Lieder geſungen werden. — 

Peter Riedemann, 1556. 
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Felix Manz, der am 5. Jauuar in Zürich zum Waſſertod verurteilt 
1527. wurde, iſt alſo der Anfänger. Deſſen Lied befindet ſich in Quelle 1 und 2, 
mit folgender Ueberſchrift aus Quelle 1. 

Ein Lied von Felix Manz, der erſten Ohn ſie mag nichts beſtahn. 

Brüder einer, zu Zürich ums Glaubens Alſo zeigt auch die heilig Schrift. 
willen ertränkt. Melodie No. 1 Wer ihr tut widerſtreben. 

erobie No. 1. Auch ander Lent vergift. 
Im Ton: Ich ſtund an einem Morgen. 4 

1. . 
Mit Luft fo will ich fingen. i Deren man jetzt viel tut finden 
Mein Herz freut ſich in Gott. Wohl auf der Erden weit. 

Der mir viel Gunſt tut bringen Die Gottes Wort verkünden, 
Daß ich entrinn dem Tod \ Steh'n doch in Haß und Neid. 

Der ewiglich nimmet kein End. Kein göttlich Liebe ſie nicht han. 

Ich preis dich Chriſt vom Himmel. Ihr Untreu und Betrügen 
»Der mir mein Kummer wendt. Wird aller Welt bekannt. 

2. \ | 5. 
Den mir Gott tut zu ſenden, Als wir dann han vernommen 
Zu eim Vorbild und Licht. In dieſer letzten Zeit, 

„Der mich vor meinem Ende. Die in Schafskleider kommen 
Zu ſeinem Reich beruft. Als reißend Wölf bereit. 
Daß ich in ihm hab ewig Freud Haſſen auf Erd die Frommen all 
Und liebe ihn von Herzen. Wehren den Weg zum Leben, 
Auch all ſeine Geredhigfeit, Alruch zum rechten Schafſtall. 

6. 
Die hie und dort ich gelten. ’ Solchs tun die falſchen Propheten 
Wer will das Leben han. Und Heuchler dieſer Welt. 
Sie laßt ſich loben und ſchelten, Die biel fluchen und beten 



8 Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

Ihr Gebärd iſt ganz verſtellt. Wer die nicht mag beweiſen 
„Die Obrigkeit fie riefen an Findt bei ihm keine ſtatt. 
Daf fie uns ſollen töten, - 12. 

Dann Chriſt hat fie verlan. Die Lieb in Chriſtum reine 
5 7. — Verſchonet hie den Feind. 

Chriſtum den will ich preiſen, Wer mit ihm Erb will ſeine 
Der alle Geduld erzeigt, Dem wird auch das verkünd't. . 
Tut uns gar freundlich weifen Daß er beweis Barmherzigkeit * 
Mit ſeiner Gnad geneigt. Nach feines Herren Lehren 

Beweiſt die Lieb an jedermann N So wird er ewig erfreut. 
Nach ſeines Vaters Arte : 13. 
Welchs kein Falſcher tun kann. Chriſt tut niemand verklagen, 

8. Wie jetzt die Falſchen tan. 
Wir müſſen unterſcheiden Die Chriſtlich Lieb nicht tragen 
Nun merket mich mit Fleiß. Sein Wort auch nicht verſtan. 

Die Schäflein auf der Heiden Noch wöllens Hirten und Lehrer ſein. 
Die ſuchen Gottes Preis. Müſſen zuletzt verzagen, 
Daran dauret ſie kein Hab noch Gut. Ihr Sold iſt ewig Pein. 

Durch Chriſtum den viel reinen. 14. 
Der halts in ſeiner Hut. Chriſtus tut niemand haſſen. 

n 9. u Auch feine Diener nicht. 
Chriſtus tut niemand zwingen Bleiben auf rechter Straßen 

Zu ſeiner Herrlichkeit. Nach ihres Herren Tritt. 
Allein wirds dem gelingen Das Licht des Lebens han ſie bei ihm. 
Der willig iſt bereit. - Freuen fid) des von Herzen, 
Durch rechten Glauben und ware Tauf Iſt aller Frommen Sinn. 
Wirkt Buß mit reinem Herzen 15. 
Dem iſt der Himmel kauft. Die Neid und Haß erzeigen, 

10. Mögen nicht Chriſten ſein. 
Durch Chriſti Blut vergieſzen Und ſich zum Böſen neigen. 
Welch's er hat willig tan, Schlagen mit Fäuſten drein. 
Es tat ihn nicht verdrießen f Laufen vor Chriſto wie Mörder und Dieb 

Welchs er uns weiſt gar ſchon. Unſchuldig Blut vergießen , 
Begabet uns mit heiliger Kraft Iſt aller Falſchen Lieb. 

Dann wen ſein Lieb tut treiben 16. . 
Der wächſt in Gottes Saft. Darbei ſoll mans erkennen, 

11. Die nicht mit Chriſto ſtehn. oh 

Die Liebe wird zwar gelten Die Chriſtlich Ordnung trennen 
Durch Chriſt zu Gott allein. . Wie alle Belials Kind. N 
Kein Pochen hilft noch Schelten, Als Kain feinem Bruder kt 
Cs mag nicht anders fein. Als Gott zu Abel Opfer ehrt 5 
Darin-Gott ein gefallen hat. Bracht ihn in große Ryt. 7 

N 
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17. 18. 
Hiemit will ichs beſchließen, So wird's den auch geſchehen 

Merkt auf ihr Frommen all. Die Chriſto widerſtahn. 
Es ſoll uns nicht verdrießen Weltliche Luſt anſehen, 
Betrachtend Adams Fall. n Kein göttlich Lieb nicht han, 
Der auch annahm der Schlange Rat, Alſo hat dieſes Lied ein End, 
Tät Gott ungehorſam bleiben, Bei Chriſto will ich bleiben 
Drum folget ihm der Tod. Der all mein Not erkennt. Amen. 

Georg Wagner, der am 8. Februar zu München lebendig verbrannt 
1527. wurde, hat folgende zwei Lieder gemacht. Das erſte nach Quelle 2, das 
andere nach Quelle 3. N 

Dies Lied hat der Georg Wagner ge⸗ Des Sohns vom Himmelreich 
macht, der zu München verbrannt iſt wor⸗ So wir mit Chriſto ſterben 
den ums Glaubens willen. Und ſeim Tod werden gleich. 
5 Melodie No. 4 . . 

In ach Fidele ann ngen. Wer Gottes Wort recht faſſet 
5 1 7 Und in dem Herzen glaubt. 

„ All Sünd und Bosheit haſſet, 
Den Vater wollen wir loben Der iſt dem Raub erlaubt. 

Der uns erlöfet hat, Die Wahrheit muß gfangen liegen 
Im Himmel hoch dort oben Dazu werden verjagt. ö 
Durch ſeines Sohnes Tod. Eſaias hats geſchrieben, 
Welchen er hat gegeben Gott hats ihm ſelbſt geſagt. 
Zu verführen unſre Sünd. 5. 

Daß wif im Glauben leben So wir um Chriſti willen. 
Als ſein gehorſam Kind. — Allhie gefangen ſein, 

2. 0. Den Gehorfam tun erfüllen, 
Im Sohn hat er uns glaſſen, Als ſeine Kinder fein. 
Ein Vorbild merket wie, - Er ſpricht: Acht nicht geringe, 
Daß wir auch ſolchermaſten ; Mein Sohn des Vaters Zucht, 

Geduldig leiden hie. Und bleib in dem Gedinge. 

Ihm die Schmach helfen tragen, Als ich dich heim hab' g’fudit. 
Wie uns die Schrift beweiſt. ’ 6. n 
Zu'n Hebräern tut ſagen Ganz lieblich ſind die Worte, , 
Durch den Heiligen Geiſt. Die Chriſtus reden tut, 

3. Schaut daß ihrs wohl bewahret. 

Er redt mit fanften Worten, Sie ſtärken uns den Mut. 
Demütig und gefund, N Ob uns ſo freundlich wehet 
Daß, wir an allen Orten Steht uns in Trübſal bei 

Ihn bekennen mit dem Mund, Drum ſehet daß ihr wachet 
Seo find wir rechte Erben Und niemand ſchläfrig fei. 

N 3 
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7. 
„Das Kleinod iſt geſtecket, 
Seht wie ihrs bekommen möcht. 

Lebet hie unbeflecket 
Und werdet nicht bewegt. 
Sondern tut richtig laufen 

Daf ihrs erlangen könnt. 
Daß wir es nicht verſchlafen. 0 

Seid wacker liebe Freund. ° 

8. 
Hilf uns herzliebſter Vater, 

Der du uns haſt erwählt, 
In aller Pein und Marter, 

Die Welt uns gfangen hält. 
Gieb daß wir mögen ſiegen 

Wohl durch des Lämmleins Blut, 

Daß wir nicht unterliegen, oo 
Halt du uns Herr in Hut. 

5 9. 
So wird er uns erheben, 
Zu der herrlichen Freud, 
Die er aufdecket eben 
Wohl zu der letzten Zeit. 

Wenn er ganz Wunderſame 

Sein Heilgen ſammeln wird, 
Dann werden wir zum Lamme 
In unſrer Heimat geführt. 

10. 
Von Herzen tu ich grüßen, 
AM die in Gott beſteh'n, 
Laß jedermann genießen 
Die Chriſtum lieben tun. 
Gott, der uns hat gegeben, 
Das Pfand, den heilgen Geiſt, 
Nach ſein Willen zu leben 
Der ſei ewig gepreift. 

11. 
Wer mit mir will- Zum Senn 
Der mag kommen hernach 

Es ift ja mein Begehren, 

Darum trag ich die Schmach, 

Wiewohl ichs nicht drum hoffe, 
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\. 
\ 

Ihr Herrlichkeit iſt's wert, ? 
Chriſtus ift vorgeloffen, | 

Der hats uns alls gelehrt! 

Das 2. Lied. — — 

Ein ſchönes Lied von Jr 16 agner, den 

man zu München im Baifrland verbrannt 
hat im 1527. Jahr. Melodie No. 4 

Im Ton: Wiewohl ich jetzt danz elend bin. 

1. 
Wer Chriſto hie will folgen nach 
Der acht nicht auf der Welte Schmach. 

Sein Kreuz muß er hier tragen. 
Kein andrer Weg gen Himmel iſt, 
Hört ihr von Jugend auf ſagen. 

2. 
Jörg Wagner tät daſſelbig auch, 

Gen Himmel fuhr er in dem Rauch, 

Durchs Feuer ward er bewähret. 
Gleich wie man tut den klaren Gold, 
Von Herzen ers begehret. 

Amen. 

x 
EN 

3. 
Der Falkenturm ward ihm zu teil 
Es galt ihm ſeiner Seelen Heil. 
Er acht keins Menſchen Trauren, 

Er acht auch nicht ſein kleine Kind 

Noch ſeiner ehelichen Frauen. 

Wie wohl ſie ihm 5 waren unmehr 
Und er gern bei ihr blieben wär. 
Hat Liebs und Leids gelitten. 
Kein Arbeit an ſein Leib geſpart 
Nach frommer Ehleut Sitten. 

* 5. 

Gleichwohl er fie verlaſſen muß, 
Es war ihm kein geringe Buß. 

te 
Kein Fürſt mit ſeinem Fürſtentum 
Häts ihm mögen erleiden. 

6. ” 

Zween Barfüß Mönch in grauem Kleid 
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Tröſten Jörg Wagner in ſein' Leid, 
Sie wollten ihn bekehren. 

Er ſchickt ſie in ihr Kloſter heim, X | 
Ihr Red wollt er nicht hören. I. 

7. v2 

org ihn an ein Strid 
Im Rathaus las m 
Darauf ſtand ihm ſein Leben. 
Ehe er eins widerrufen wollt 

In Tod tät er ſich geben. 

8. 
Der erſt Artikel war nicht leicht, 
Traf an die mündlich Ohrenbeicht! 
Kein Pfaff könnt nicht verzeihen 
So einer wider Gott tät tun 

Den mags wohl ewig reuen. 
— 9. 

Den Tauf den Chriſtus an ſich nahm 
Zu Nutz er keinem Menſchen kam, 
Allein ſein bitters Sterben 

Iſt ein Abwaſchung unſerer Sünd. 
Dadurch wir Gnad erwerben. 

10. 
\ 

Auch halt ich nichts vom Sakrament, 
Ob man mich gleich darum verbrennt, 
Iſt es allein ein Zeichen, 
Des Chriſti hingegebnen Leib. 
Redt Jörg ohn alles Schmeicheln. 

11 
Zum vierten wollt nicht glauben tun 
Daft ſich Gott ſollte zwingen lahn 

Auf Erd herab zu kommen, 

Bis er wird halten ſein Gericht, 
Den Böſen mit den Frommen. 

18. 
Zu München ein Schulmeiſter was, 

Der nicht weit von Sankt Peter fa 

ihm vier Stück, 

11 
VER 

. Mit willen ich ins Feuer gang. 
Von Gott iſt mir verziechen. 
Daran ich keinen Zweifel hab 
7 wird der Beicht geſchwiegen. 

14. 
Jörg, ſchau, daß du nicht ſeiſt verblend, 
Daſt du nicht glaubſt ans Sakrament. 
In Gott ſtell dein Vertrauen, 
Ob du vielleicht geirret Haft 
Laß dichs im Herzen reuen. 

15. 
Mein Herz iſt alles Zweifels ohn, 
Gott wird mich nimmer irren lau. 
Am Eckſtein mich verletzen. 
Als er vergleicht dem Rohr im Wind. 
Die ihr Herz in Zweifel ſetzen. 

— 16. 
Jörg Wagner, als ein frommer Ghrift, | > 
Sag obs in deinem Herzen iſt 

Wie du mit dem Mund verkündeſt 
Es gilt dir deiner Seelenheil. 
Ob du's auf's letzt verſtündeſt. 

17. 
Gilt es mir meiner Seelen Heil, 
So iſt ſie mir doch nicht ſo feil 
Daß ich mit dem Mund wollt ſprechen, 
Anderſt denn mir im Herzen iſt; 
Gott wird's ſonſt an mir rächen. 

18. —— 
Ein Mietling, Meiſter Conrad, hieß 
Er konnt ihm reden nicht fo ſüßt. 
Daf er der Beicht wollt denken. 
Was ſich der Jörg einmal fürnahm. 
Davon wollt er nicht wänken. 

19. 
Ein Mietling, dazu Prädikant, 
Zum Vater⸗-Unſer ihn ermahnt, 

N 

— 

— Spruch, Jörg, du follteſt beichten — Tu er hn an font en 
» Darfft du keiner Abſolution? 
So laß dich Guts berichten. 

13. 
Schulmeister, es iſt mir zu lang 

Vergab auch allen denen ihr Schuld 
Die ihm hier Uebels täten. 

20. 
O Jörg begehrſt du auch von wir, 

N 
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Daß ich ein Meß ſoll leſen dir 25. ö 
Nach Chriſtenlichen Sitten; Jörg Wagner ſah ohn Furcht Am ſich, 

Daß du vor Gottes Angeſicht „Sein Mund zu keiner Zeit verhlich, 

Für mich auch wolleſt bitten. Er red't, daß manchen wundert. 
21. 0 Geſchah in ſieben und zwanzigſten Jahr 
— . Eintauſend und fünfhundert. 

Jörg ſprach: Gott verleih mir Geduld 26. 
Daß ich erwerbe ſeine Huld 

Dieweil ich bin bei Leben. 

Zu bitten ſteht all mein Begehr 
In Tod iſt es vergebens. 

In Hornung in demſelben. Jahr. 
Am achten Tag ganz offenbar. 

Hing man ihm an ſein Kehle. 
Ein Sack mit Pulver der war nicht klein. 

22. Deſto kürzer war ſein Quäle. 

Etlich Chriſtlich Brüder waren a 27. 5 
Redten Jörg Wagner in ſein Ohr Man band ihn auf ein Leiter hart. 
Weil er noch war beim Leben: Da Stroh und Holz anzündet ward 
Im Feuer ſterb als ein frommer Chriſt. Da ward das Lachen teuer. 
Sollt ihnen ein Zeichen geben. Jieſus! Jeſus ! ⸗ſchrie er der Jörg. 

’ Zaum viertenmal in Feuer. r 23. 28 

Er ſprach, das will ich gerne tun, Elias tät die Wahrheit ſagen. . 
Chriſtum, den wahren Gottes Sohn, Darum er in dem feurigen Wagen 
Will ich mit dem Mund bekennen. Fuhr in das Paradeiſe. 

So lang es mein Vermögen iſt SBo bitten wir Gott um den heiligen Geiſt. 
Will ich ihn Jeſus nennen. Daß er uns unterweiſe. „ 

N 5 24. 29. 
Zween Henker ſtunden auf beider Seit, Jörg Wagner war gar wohl bekannt. 
Den Ring machten ſie um ſich weit, Zu München in dem Baierland 
Jörg Wagner ſprach den Glauben. Hat er die Stuck bekennet. 
Zugegen ſtund ein große Schaar Darum er auch gefangen lag. 
Von Männern und von Frauen. Ohn alles Mittel verbrennet. Amen. 

% 

„Michael Sattler wurde am 21. Mai zu Rottenburg am Neckar ver⸗ 
1527. brannt, ob er ſich wohl erboten hat, ſie ſollen nach den gelehrteſten Männern 
ſchicken, und nach den göttlichen Büchern der Bibel, was Sprachen die wären, und ſich 
dieſelbigen im Wort Gottes mit ihm beſprechen laſſen. Wo ſie ihm und ſeinen mit⸗ 
nefangenen Brüdern weiſen mögen, daß ſie irre i bitehen — 

trafe ihrer Beſchuldigung gerne leiden. Wo nicht, fo feien fie bereit, um 
Gottes Wort zu leiden. Aber ſie hießen ihn einen ehrloſen, verzweifelten Böſewicht 
und Ketzer, und ſprachen: Der Henker ſoll mit dir disputieren. Darauf haben ſie 
ihn verurteilt und dem Henker in die Hände gegeben: Der hat ihm die Zunge abge⸗ 
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ſchnitten, auf ein Wagen geſchmiedet, und mit glühenden Zangen zweimal ſein Leib 
geriſſen. Nochmals, da er fürs Tor kam, wieder fünf Griff gegeben und demnach zu 
Pulver verbrannt. Nach Quelle No. 3 iſt folgendes Lied über ihn verfaßt von Andreas 

Mit Ueberſchrift. 

Ein ſchön neues Lied, aus einer alten 

Geſchicht, von ein redlichen Helden des 
Glaubens Michael Sattler ſammt ſeinen 

Mitgefangenen Brüdern und Schweſtern, 

wie ſie ihr Leib und Blut mit großer Be⸗ 

ſtändigkeit für die Wahrheit Gottes und 
Zeugnis Jeſu Chriſti mit großer Geduld 

und Leiden zu Rottenburg am Neckar auf⸗ 
geopfert haben. Geſchehen im 1527 Jahr 

den 21. Nai. Melodie No. 18 
Im Ton: Wo ſoll ich mich hinkehren. 

1. 

Aus meines Herzens Grunde 

Kann ich nicht unterlan. 

Ehrenpreiß. 

— Sonder muß machen kunde. 
Wie Gott hat Wunder getan. 

Die herrlich und mächtig ſind. 
An manchem Gotteskind. 

Die nicht ſein zu erzählen. 
Und wohl zu bedenken find. ' 

2. 
Es hat nun Gott der Herre 

Aus ſeinem wohl bedachten Rat. 

Betracht ſeines Namens Ehre. 

Seine Auserwählten berufen hat. 
Durch ſie in der weiten Welt 
Sein Licht auf den Leuchter geſtellt. 
Sein Wahrheit zu bezeugen “ 

Wie es hernach wird gemeld. 
- 3 

Wie ſonderlich ift geſchehen. 

Wohl in dem deutſchen Land. 

N 
Mit ſeinen Geiſt ſo ſchon. / 

4. 

Der iſt vorhin geweſen 

Ein abgöttiſcher Mönch und Pfaff. 
Hing am gottloſen Weſen. 
Bis ihn Gottes Erkenntnis traf. 

Da ging er bald aus davon 
Hat ſich ganz geändert um 

Sich Gott dem Herrn ergeben. 

Und ſeiner Wahrheit ſchon. 

5. 

Und fing an ernſtlich zeugen 

Von der Lehr Chriſti ſchon. 

Dem rechten Grund des- Glaubens. 

Nach-Wahrheit des Evangeliums. 
Bald wurden viel Leut erweckt. 

Von den ſündlichen Leben. 

Darin ſie lang geſteckt. 

6. 
Die kamen nun zuſammen. 

Und vereinigten ſich bald. 

In Ordnung und Artickl des Glaubens. 

Wie es ſoll ſein dergeſtalt 

Dienten hinfür Gott dem Herren. 

Der tet ihn ſein Hilf vermehren. 

Zum Lob ſein Herrlichkeite 

Was dient zu ſeinen Ehren. 

7. 

Das konnt der Satan nicht leiden. 
Sammt der gottloſen Schar. 
Fingen an kämpfen und ſtreiten, 

Zu Rotenburg am Neckar gelegen. Wider die Wahrheit klar. 

Iſt vielen wohl bekannt. 
Da erweckt Gott einen frommen Mann. 
Michl Sattler war ſein Nam. 

Den tät der Herr anziehen 

Und wurden grimmig faſt, 
Hätten weder Ruh noch Raſt. 

Gleich den reißenden Wölfen. 
Gefiel ihr Würgen allen baf. 
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8. Sollen ihre gelehrteſten Leut herbeibringen 
Und tät ihn endlich glingen, Mit ihn zu disputieren. 
Nach ihren blutgierigen Sinn. Werdens doch an ihn nichts gewinnen. 
Daſf fie Michel, den Diener, fingen. . 13. 
Etlich Brüder und Schweſtern mit ihn. Und wo es aber möcht geſchechen. 

Des hätten fie große Freud. Das er überzeuget werd. 
Da gings an Disputieren und Streit Mit göttlicher Wahrheit merkt eben. 
Mit Läſtern, Schmächen und Schänden. So haben ſie das Schwert. 
Nach Satans Zorn, Hafı und Neid. Zu ſtrafen nach ihrem Will. 

9. Fragen nach der Billigkeit nicht viel. 
Sonderlich den Diener fromme. Das wollte er erwarten. 

Hätten ſie zu verweiſen viel, Was Gott verhengt nach ſeinem Will. 
Das er aus deu Kloſter iſt gangen. 14 

Von ihren Laſtern und Mutwill. Wann es aber nicht kann ſeine. 
Das war ihnen viel zu ſchwer. Daſt er kein Verhör nicht hab. 
Und ſtärkten ihr Feindſchaft mehr. Geb er ſich willig dareine. 
Mochtens weder heben noch tragen. Und befehl es dem lieben Gott. 
Daft er verworfen ihr falſche Lehr. Zu dulden was Gott will. 

10. Dahin ſetzt er ſein Ziel 
Seine Mitglieder desgleichen. 

üſſen ſammt ihn vor Gricht ſtahn. Es koſt wenig oder viel. 
Sollen von der Wahrheit weichen. 15. 

Habens hakt an fie begehren tan. So ihr aber nicht könnt beweiſen. 
Verſuchten lind und rauch. Mit Grund der heiligen Schrift. 
Nach der Gottloſen Brauch. Daß wir fehlen und irren. 
Aber ſie waren beſtändig. So wär gar billig dies. 
Wagten Leib und Leben drauf. Daß ihr euch ſelbſt bekehrt. 

11. Und folget Chriſti Lehr. 

Der Diener ſonderlich zu male. Zum Wohlfahrt euren Seelen. 

Legt ihn'n die Artikel für. Daf euch Gott fein Reich beſchert. 
Von Glauben, Tauf und Nachtmahle. 16. 

Wie ſie kehren das Hinter herfür. Auf dieſe Red gar balte, „ 
Und das ihr Glaub nicht göttlich ſei. » Lachten die Richter all, 

Werden auch nicht beſtehn darbei. Stießzen die Köpf zſammen der gſtalte, 
Tet er ihn mandlich ſagen. Redten in gheim zumal. N 
Das redt er ohn alle Scheu. Ein gottloſter Tyrann war da, 

12. Ein Stadtſchreiber alſo, 

ohl eſeſſen 
Hatt Grund der heiligen Schrift. Der Redt in Grimmen da: 

In viel Sprachen erfahren, 17 
Viel Gelehrte ihm gleichen nicht. Du ehrloſer Böswichte, 
Er erbot ſich gegen ihnen. Und ganz verzweifelter Mönich. 
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Sollt man ſich nach dir richten, 22 
Als heſt allein der Schriften Künſt. Und wollt darbei noch meinen, 
Sollt man mit dir disputieren. Gott einen Dienſt zu tun. 

Als ſollſt du uns auch verführen. So verſtockt und verblendet ſeine. 
Der Henker ſoll es verrichten, Die Gottloſen in gemein. 
Und gwiß mit dir disputieren. Das er in grimmen Zorn, 

ö 18. Vermahnet die Ratsherrn, 

Darum ſollſt du mir glauben. Sollten nicht länger warten. 

Sprach der Stadtſchreiber mehr, Sondern in das Urteil fortfahren. 

Wer beſſer wäreſt nie geboren. 23. 
Du Böswicht und Erzketzer. j Alſo grimmige Löwen und Büren 
Du haſt viel Leit verführt. Find man unter den Menſchenkind. 
Daß ſie ſo ganz geirrt. Die zum Würgen und Mörden. 

Von unſern alten Glauben, Allezeit begierig ſind. 
Das nun ganz verworfen wird. Die laſſen auch nicht nach, 

. 19. Mit aller Schand und Schmach. 

Wenn ſie nur noch abließen. Bis daß die Frommen ſterben, 4 

Und folgten guten Rat. Mit großer Ungemach. 
Sie möchtens noch genießen. 24. 

Und finden noch Genad, Die Richter ſammt den Gſchwornen, 

Michel ſprach allein bei Gott, Die fragten noch einmal. 
Finden die Menſchen Gnad. 5 Bruder Michel ſammt den Gfangnen, 

Zu den ewigen Leben. N Sollen Antwort geben all, — — 

Wie Gott geſprochen hat. . Ob fie wollten folgen oder nicht. 
20. Der Bruder Michl ſpricht, 

Ein Bruder aus den Gfangnen. Wir haben alles bezeuget, 
Um Gottes Wahrheit will. Und euch verhalten nicht. 
Hät ein Verdroß darane, 25. 

Der redt und ſchwieg nicht ſtill. Und ſo's nicht kann anderſt feine, 
Er ſprach ganz unverzagt. So ſind wir ſchon bereit. 
Als der ſein Leben wagt. 5 Zu leiden Marter und Peine, 
Von der Wahrheit ſoll man nicht weichen. Was uns Gott auferlegt. 

Friſch heraus geredet hat. ö Auf den Glauben in Jeſum Chriſt, 
21. N Der. unſer Heiland iſt. 

Der Stadtſchreiber abermale. Des ſind wir gänzlich beſchloſſen. 

Wüthet ganz grimmig ſehr. Das bleibt in uns ewig feſt. 

Tet den Bruder anfallen, ö 26. 
fit zornigen Worten (iv, ö wir gleich den Tod erleiden. 

Sprach: Du verzweifelter Böswicht So iſt doch nichts auf dieſer Erd, 
Und Ertzketzer ſag ich. Das uns von der Wahrheit ſcheide, 
Wenn kein Henker da wäre, Was ihr auch anfangen werd. 
Wollt ich ſelbſt henken dich. Sei denn daß ihr mit h Schrift. 
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Mit Wahrheit ein Beſſers bericht, Und bringſt ſie in Unglick 

Sonſt wird es anſtehn bleiben, Daft fie jetzt leiden müſſen. ‘ 

Und werden euch glauben nicht. Sind gfangen und verſtrickt. 

27. Bald einer, aus den Gfangenen ſprach. 

Der Stadtſchreiber vor andern allen. Man ſoll nicht ſein ſo gach. 
Brach abermal herfür. Die Perlen für die Schwein zu werfen. 

Und wolt dem Teufel gfallen. Es dient dem Herrn nur zur Schmach. 

Möcht ſich nicht ergötzen ſchier. i 32. 

Sprach zu den Frommen bald: Ein anderer ſprach noch mehre. 

Der Henker wird euch halt. Zum Bruder Michel bald. 

Beweiſen und bezeigen. Warum bis nit blieben ein Herre 

Das geſchicht euch gwiſſer Gſtalt. In Kloſter dergeſtalt. 

N 28. Hätteſt fein können ein großer Herr, 

Alſo iſt der Gottloßen Rechte, Nun biſt ein armer Gfangner. 

Ihr falſches Gericht ſo ſchlecht. Und mußt des Tods gewarthen. 

Wenn die Wahrheit. nicht langen möchte Mit großer Marter ſchwer. 

So iſt die Lugen eben recht. 33. 

Der Henker muß Hoherprieſter ſein. Er aber antwort balde, 

Der Satan kommt in ihr Rat hinein, Nach den Fleiſch war ich ein Herr 
Des mag der Verſucher lachen. Mein Seel wär in armer Gſtalte. 

Und wohl der Teufel ſein. Mit Sünd, Schand und Laſtern beſchwert 

29. j Davon die ganz Welt ſagt und fingt. - 
— Wie die Sünd überhand nimmt. 

Bei aller Pfaffen Schare 
Und bei allen Menſchenkind. 

Nun hört weiter fort ane. 
Was ſich ferner begab. 

Die Richter täten aufſtane, 
Traten in ein ander Stuben ab. 34. 

Und ließen die Gfangnen da, Solches alles und noch mehre. 

Und beredeten ſich alfo. Redet er. in Eifer groß. 
Das währt auf anderthalb Stunden, An. wie atzen Wet o gates 

v Tod. 0 ö 
Wohl von der Frommen Tod All Verführung kommt von ihnen her. 

30. Hs ; 
. , Aus ihrer falſchen Lehr. 

Und teten die Urteil ſprechen. Die ſie unabläſſig treiben 

Nach der Gottloſen Recht. Und hilft kein Warnung mehr. 
Andere Leut ſind bei ihn'n gweſen . 35. 

Und hätten viel Geſpräch, Und iſt wie der Herr redet. . 
Mit Bruder Michl in ſonderheit, Durch den Propheten Hoſeg ſchon. 

And-gab-ihmriner⸗ 5 er Hauf der Pfaffen iſt all wegen, 
Was haſt du dich geziehen. Wie die Rott der Räuber nur. N 
So wohl auch dieſſe Leut. „ Ighr Geiſt, Arm, Fuß und Hand. 

= 31. Zum würgen geneiget ſind. 

" Daß du fie alſo verfüreſt. Gleich den Mörder und Blutharſten. 

u; Ra 



„ Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

Sie allzeit unverdroſſen ſind. 

36. 
Das habens da ſtark bewieſen, 

Mit den Schäflein des Herrn. 
Da die Gerichtsherren wieder kamen. 

In die Stuben hat man ihnen. 
Das Urteil verleſen bald 

Daß der Diener dergeſtalt. 
Alſo ſoll gegeben werden, 
Dem Henker in ſein Gewalt. 

37. 
Der ſoll ihn alſo nehmen. 
Führen auf den Platz in der Stadt, 

Und ihm die Zunge abſchneiden. 
Nach dem tyranniſchen Rat. 
Demnach auf einen Wagen ſchmieden. 

Waren mit den noch nit zufrieden. 

Ihn mit feurig glühenden Zangen. 
Zweimal ſein Leib reißen täten. 

38. * 
Noch war es nit gnueg an dene 

I Führten ihn aus zum Tod. 
Da man zur Stadt auskame. 
Da hielt die gottloß Rott 
Alda bald wieder ſtill. 
Nach Satans Rat und Will. 
Täten ihn noch drei Griff geben. 

Mit glühenden Zangen, das war viel. 
39. 

Noch konntens nit ſatt werden . 

An allem wie gehört. 

Er wurdt von dieſer Erden. 
Ja ganz zum Tod ermördt. 
Zum Aſchen und Pulver verbrännt. 

„Alſo gings mit ihn zum End. 
Welches iſt zu erbarmen. 

1 
7 

wu. 

17, 

Es koſtet Leib und Blut. 

Stritten fürs ewige Gut. 

Bis das ſie auch erlangten. 
Durchs Schwert die ſelige Ruh. 

41. 
Alſo enthauptet wurden 

Als die Schlacht Schäflein fromm. 
Um Gottes Wahrheit wegen 

Die haben ſie bezeiget nun. 
Als die Streiter und Helden gut. 
Mit friſchen freien Mut. 

War nichts auf dieſer Erden, 
Das ſie abſchrecken tut. 

N 42. 
Desgleichen auch die Schweſtern, 
Wie viel ihr da geweſen ſein. 
Waren gar wohl getröſtet. 

Bis in den Tod hinein. 

Sie waren ſtandhaftig zwar, 

Und wichen nicht ab ein Haar. 

Sie tobten wie ſie wollten. 
Und ſollten ſie zerſpringen gar. 

43. 
Ihr Urteil ward ihn auch verleſen. 
Und der Tod gezeiget an. 

Daß ſie auch ſterben müſſen. 
Es ſei nicht anders dran. 

Das ward auch bald vollendt, 
Der Henker nahm ſie behendt, 
And tat fie all ertrenken. 

Alſo nahmens ihr feliges End. 
44 

Jetzt tut noch übrig ſeine 

Bruder Michel Sattlers Weib. 
An die tätens hart langen, 
Mit Bitten und Ermahnensweis. 

Daß die Gottlaßen Jo turanniſch Tind. Von Glauben ab zu ſtahn, — 

40. 
Desgleichen ſeine Mitbrüder. 

Die mit ihn gefangen waren. 
Auch alſo beſtändig blieben, 
Wollten nit weichen gar. 

Ihr falſch Lehr nehmen an, 

Aber ſie wollt keinesweges. 

Wie ein Felſen tät ſie beſtahn. . 
45. 

- Alſo muß ſie auch darane, 
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Das fromm tugendſam Ehrenweib 

Und muſft ihr Leben lane, 
Von friſchen, geſunden Leib. 
um die Wahrheit Gottes gut, 
Gab ſie hin ihr Leib und Blut, 
Ein Mutter aller Frommen, 
Die Gott erhalten tut. 

46. 
Sie ward ſo hin gegeben, 
Dem Henker in ſein Gwalt, 

Der muß ſie bald vom Leben, 
Zum Tod bringen gar bald. 
Der nahm ſie in ſeine Händ 
Und fuhr mit ihr zum End. 

And tät ſie auch ertränken 
Das fromme Gotteskind. 

47. 
Dieſe haben nun geſtritten 
Alle ums Himmelreich. 

Und alles geduldig glitten. 

Galt ihn all's Kreuz und Leiden gleich. 
Achten wenig auf dieſer Erd. 

Nur daß ihr Seel ſelig werd, 

An dem iſt alles gelegen. 
Wie das von Anfang wird ghört. 

— 48. 

Das tun wir hie zu kunde. 
Ja allen Frommen ſchon. 

Das ſie mit Herz und Munde. 

Solchen Glauben nachfolgen tun. 
Wenn die Gottloſen toben und wehren. 

Gleich wie die Wölf und Bären. 
Und alles wöllen zerreißen. 
Daran ſollen wir uns nicht kehren. 

Sondern allezeit gedenken. 
An den reichen Schatz des Herrn, 
Den uns Gott der Herr will ſchenken. 

Wenn wir ihm treu ſein werd'n. 
Und halten ſeinen Bund. 
Ja gar von Herzensgrund. 

So wird er uns auch leiſten. 
Was verheißen hat ſein Mund. 

50. 
N 18 wird dann beſſer feine. 
Denn alle Schätz auf Erd. 

Gold und Edelgeſteine. 

Bedenkts zu tauſendmal. N 
Das wünſchen wir uns allſammen. 
Amen, dus geſchehe bald. Amen. 

Leonhard Schiem er wurde am 14. Janner zu Rattenberg in Tirol 

1528. enthauptet. Sein Erbieten war: Wo man fein Lehr und- Glanben für 

Unrecht und Ketzerei fein achte, fo fol man ihm gelehrte: Leut, Doktors, Mönch und 
Pfaffen bringen, mit ihm zu disputieren. Befinde es ſich dann, daß er unrecht dran 
wäre, fo mög man ihn darum ftrafen. 5 

Und noch zu einem mehrern Grund der Wahrheit erbiete er ſich mit Reden und 
ſelbſt Schriften, welcher Gelehrter ihn mit der Schrift überwinde, daß ſein Lehr nicht 
nach der h. Schrift ſei, jo ſoll man ihm mit dem Henker, fo oft er überwunden wird, 
ein Glied von ſeinem Leib abreißen, und wenn er kein Glied mehr habe, alsdann die 

— Rip pen-aus-dem-Leib-ztehen,-biß-er- gur fterbe Aber cr iſt nuf küiſerlicher Moe 
Venn veautelt und dem Henker übergeben, enthauptet und zu Pulver verbrennt 

worden. — 

Seine Schriften Find folgende: 5 
Die 12 Stück des Chriſtlichen Glaubens. 
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Der Menſch iſt in den Willen Gottes geſchaffen. 
Ein Vorred, in deren begriffen, was Gottes Gnade ſei. 
Von der erſten Gnad. 

Von den erſten Menſchen. 

Von zweiten Menſchen. 
Von den dritten Menſchen. 
Von der zweiten Gnad. 
Von der dritten Gnad. 
Auslegung des Vater Unſer. 
Vom Fläſchl. 
Von der Tauf im Neuen Teſtament. 

Ein Bekenntnis. 
Ein Troſtbrief an ein ſchwacher Bruder. 

Prob der Geiſter. 
Ein andere Prob des Geiſts. 

Oder Frag und Antwort. 
Unterweiſung eines gottſeligen Lebens. 
Von der Kinderzu 
Epiſtel an die Gemein Rottenburg und andre mehr, ſo wie folgendes Lied, das 

den Jammer jener Zeit ſchildert, aus Quelle 2. 

* 

" ” 3. - 

Ein ſchönes Lied von Leonhart Schiemer, Dein heilig Stadt han ſie zerſtört 
zu Rattenberg am Inn verbrennt. Dein Altar umgegraben. 

Im Ton: Kindſchaft mit vir. Dein treue Knecht habens ermörd. e (Auch: Sohn Davids.) Wo ſies ergriffen haben. 
Melodie No. 2 1. Nur wir allein dein Häuflein klein. 

Wir bitten dich, ewiger Gott, Iſt wenig überblichen. N 
Neig zu uns deine Ohren. Mit Schmach und Schand durch alle Land. 

Heiliger Herre Zebaoth. Verjaget und vertrieben. 
Du Friedfürſt der Heerſcharen. \ . 
Vernimm mein Klag, groß Ungemach. Wir ſein zerſtreut gleich wie die Schaf 

Hat überhand genommen. Die keinen Hirten haben. 
Der Behemoth mit ſeiner Rott. Verlaſſen unſer Haus und Hof. 
Iſt in dein Erbteil kommen. Und ſind gleich den Nachtraben. 

2. Wer ſich nicht dult, und heimlich ſchuldt. 
Es haben ſich zu ihm verpflicht In Felſen und Steinkliften. 

Viel der vermeinten Chriſten, Iſt unſer Gmach man ſtellt uns nach. 

ü je — Wie den Vößel in den Lüften. 
Zu toben und zu wüten. c 5. 
Dein Heiligtum in Chriſtum, Wir ſchweifen in den Wäldern um 
Das haben ſie zertreten. Man ſucht uns mit den Hunden. 
Der wüſt Unflat ſetzt ſich anſtatt Man führt uns wie die Lämmlein ſtumm 
Läßt ſich für Gott anbeten. Gefangen und gebunden. 
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Man zeigt uns an vor jedermann. 

Als wären wir Aufrührer. 

Wir ſind geacht wie Schaf zur Schlacht. 
Für Ketzer und Verführer. 

6. 

Viel ſind auch in den Banden eng. 
An ihrem Leib verdorben. 
Etliche durch die Marter ſtreng. 

Umkommen und geſtorben. 

Ohn alle Schuld; da iſt Geduld. 
Der Heiligen auf Erden. 

Wir müſſen all durch viel Trübſal. 

Alſo probieret werden. 

7. 
Mau hat ſie an die Bäum gehengt 

r 

Erwürget und zerhauen. — 

Heimlich und öffentlich ertränkt. 

Viel Weiber und Jungfrauen. 
Die haben frei ohn alle Scheu — 
Auf Erden Zeugnis geben. 
Daß Jeſus Chriſt die Wahrheit it, 

Der Weg zum ewigen Leben. 

8. 

Noch tobt die Welt und cuhet nicht. 

Iſt gar unſinnig worden. 
Viel Lugen habens auf uns erdicht 

Mit Brennen und mit Mörden 
Tun ſie uns bang. O Herr, wie lang 

Willſt du nur darzu ſchweigen. 

vo 

1528. hauptet wurde. 

Seine Schriften ſind folgende: . 

* 

Richt den Hochmut der Heiligen Blut 
Laß für dein Tron aufſteigen. 

9. 
Wie köſtlich iſt der Heiligen Blut 

Vor deinem Angeſichte, 
So haben wir in aller Not 
Ein tröſtlich Zuverſichte 

Zu dir allein ſonſt andern kein. 

Kein Hilf und Troſt auf Erden. 
Wer hofft in dich wird ewiglich 
Zu ſchanden nimmer werden. 

10. - 
O Herr, kein Trübfal ift ſo groß, 
Der uns von dir abfehre. 
Wir danken dir ohn Unterlaß 

Durch Chriſtum unſern Herre, 

Den du uns haſt zu einen Troſſt 
Zu dem Gnadenziel geben 
Der uns zeigt an die ſchmale Bahn 

Den engen Weg zum Leben. 

j 11. 
Lob, Ehr und Preis und Herrlichkeit, 
Dankſagung, Preis und Klarheit 
Sei dir, o Vater, allezeit, 
Dein Gerechtigkeit und Wahrheit, 
Die ewig bleibt. Es benedeit 
Das Volk dein heiligen Namen 

Durch Jeſum Chriſt, der künftig iſt 
Die Welt zu richten. Amen. Amen. 

EN 

e 

Hans Schlaffer, der am 3. Februar zu Schwatz im Juntal ent⸗ 

RN Zwei Verantwortungen an die Herrſchaft zu Schwatz. 

Ein einfältiges Gebet. 
Ein einfältiger Unterrich ines-Ghrifflichen-Lebens— 

Beicht und offenbare Bekenntnis vor dem Herren meiner Sünd. 

in kurzer Bericht Anfang eines Chriſtlichen Lebens. 
Vermahnung von der- Kindertauf. 
Antwort auf eines Bruders 

rag — — 
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Antwort vor der Obrigkeit. 

Bekenntnis und Verantwortung gegen die Regierung zu Innsbruck. 
Ein Sendbrief an feine Brüder und Schweſtern. 

Teſtament und eigene Bekenntnis gegen Gott. 
Von der Art und Geſtalt Chriſti, was er leiblich und geiſtlich ſei. 

Ein Troſtbrief an ein ſchwachen Bruder und zwei Lieder. 

Das erſte Lied war bis jetzt nicht unter uns, es kommt von Dentſchländ. 

Ein Lied durch ein armen Gefangen und 

Geführten zum Gericht, um des Herren 

Zeugnis willen, zu Schwatz gemacht, des 
Namen die erſten Buchſtaben der Verſe 
anzeigen. 

Im Ton: Nun Jieht man wohl, wie ſtät du bist 
elodie No. 8 

Bedenk o Menſch, u Gottes Kind 

Joh. 17. Herr Vater, mein ewiger Gott, 
Hilf mir Armen aus dieſer Not. 
Pſalm 118. Und letzten Stund, die mir 

iſt kund. „Dein Wort tröſt mich aus bein 

nem Mund. 

2. £ 

Ain Tropfen Waſſer zirnet 
die Welt. Und weiß nicht, daß Gott 

wohl gefällt. Was ring geacht, damit 
ihr Pracht Zu Schanden werd von Gott 

verſcmact 

3. 
Giech 9. Nun iſt es um das Waſſer nicht. 
Apoc. 7. Dann Gott bedent ein anders 

mit. 

5. 
So hart verftodt ind ganz verhärt 

Joh. 12. Iſt Menſchenkind auf dieſer 

Erd. 
Pſalm 11. Will demnach auch das haben 

nicht, Trutz Jemand red in ihr Gericht. 

6. 
1. Pet. 4. So iſts jetztmal nicht anderſt 

dran, Daß man den Herren für laß gan. 
Jeſaj. 54. An ſeinem Haus hebt ſich der 

Strauß, Nach dem ſo wird ers machen 
aus. 

- 7. 

Cain fein Bruder ſchlägt zu Tod. 

Ebr. 11. Abel muß leiden allweg Not. 

„Darum not iſt eim jeden Chriſt. 
Apoc. 13. Nur glaub und duld zu dieſer 

Friſt. 

8. 
Pſalm 30. Herr Gott Vater in meinen 

End, Mein Geiſt befehl ich in dein Händ. 
Luc. 23. Nimm hin von mir, laß ihn bei 

dir. Ruhen in Fried, bis kommen ſchier. 

9. 
Ebrä. M. Darauf man fol gedenken Matt. 23. Länger wird ſichs verziehen 

wohl. nicht, Die Zukunft Chriſti zum Gericht. 
Petri 3. Des Herren Werk die Welt iſt Marc. 13. Wiewohl Niemand der Tag 

voll. ö bekannt. Es ſteht allein in Gottes 
. 4. Hand. . 

Serem. 15. Noch viele dennoch nicht 10. N 

ſehen drein, Es muß ein Menſchen⸗Jür⸗ Marci 16. All Creatur uns zeigen an 
witz ſein. Coloſſ. 1. Das heilig Evangelium. 

Actum 24. Nur Schwärmerei und Ketzerei, 

Aufriehriſch Sekt iſt auch dabei. 

Joh. 12. Nach Chriſti Lehr die gute Mähr 

Dem alten Adam ſind ſie ſchwer.— Röm. 1. 
e. 

4 
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11. Darum ſchrei laut, ich arme Haut 

Joh. 14. Finden wird man kein andern Aus Herzens Gier wer wird mich ſchier 
Weg. Chriſtus hat gemacht den rechten Erlöſen aus des Jammers Straus j 
Steg. — — Und helfen aus den Toten haus. 

Luc. 9. Er ſpricht wer mein Jünger will 3. 

ſein. Heb auf ſein Kreuz, tret nach mir Dank ſag ich dir Chriſte allein 
— ein. O Vater mein. 

12. „Du biſt mein Troſt auf Erden. 
Joh. 5. Frag all Geſchrift mit ganzen Denn ſo in Glaub bin eingepflanzt, 

Fleiß. Merk aber wo ſie dich hinweis. So hoff ich ganz. 

Matt. 3. Laſt dir fein gach und folg ihm Verdammt kann ich nicht werden. 
nach. Willſt du entrinnen Gottes Rach. Der Geiſt iſt bereit, dem Fleiſch iſt leid. 

13. Und iſt fo ſchwach, daß es nicht mag 
Ephe. 4. Ehr, Lob ſei dir, o Gottvater. Gnug tun dem Gſetz bis daß zuletzt 

Mit Sohn und Geiſt nun und immer. Chriſtus durch feinen Geiſt ergötzt. 
Ain Gott geleich in deinen Reich. Nimm 4. 
uns zu dir hin ewiglich. Amen. Wo Menſchengſetz auf Erd regiert 

N Werden verführt. 
Das 2. Lied von Hans Schlaffer, wel- Die elenden Gewiſſen, 

cher zuvor ein Mehpfaff geweſen und dar- Wo nicht allein Regierer iſt 
nuch zu Schwatz enthauptet wurde. Herr Jeſu Chriſt. 

> oe Es bleibt ewig zerriſſen. 

In eigner Melodei. No. 25 Was er nicht baut und ſelbſt zuſchaut, 
. , Mag nicht beſtehn, ja ob es ſchon 
1. Die Welt groß acht, treibt damit Pracht, 

Ungnad begehr ich nicht von dir, So bleibt es doch vor Gott verſchmacht. 
O Gott, wollſt mir . “ 5. 5 
Mein Sünden nicht zumeſſen. \ Derhalben bitten wir mit ein, 
Dieweil dieſelben Chriſtus hat Alt, Jung, Groß, Klein. 
Genug erſtatt. Diafß ſich Gott unſer erbarme 
Eh denn ich bin geweſen. * Und ſend uns treue Prediger 
Ein Feind war ich, du liebeſt mich Und Ausſpender “ 
Und nahmft mich an zu Gnaden ſchon, Seiner Gaben uns Armen. 
Gabſt mir zu gut dein's Sohnes Blut, Dadurch zuhand all Menſchentand 
Welchs mich von Sünd und Tod erlöfen tut. Werd ausgereut, denn es ift Zeit, 

2. Recht But zu tun, vom Böſen lan. 
Wiewohl ich noch empfind Auſeß Gott's ſtren — 
Von Sünden groß. N 6. 
In meinem Fleiſch ſich übet. N So laßt uns nun haben Zuflucht 
Das gut ich nicht vollbringen kann. Ins Vaters Zucht 
Das Büs verlan, Von Herzen gar ergeben, 
Das mich ſo hart betrübet . - Daher uns züchtigt als ſein Kind, 
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Die Welt iſt blind, Das Gricht zuvor muß dulden. 
Sie kennt kein chriſtlich Leben. Darum nehmt der Geſchrift wohl wahr, 
Es iſt ihr Scheutz und flieht das Kreuz Wie ſie ſo gar 

Und meint es ſei genug dab. Ausbricht und zahlt ihr Schulden 
Wenn ſie davon fein reden kann. Zu dieſer Zeit iſt nimmer weit. 
Doch mit der Tat will niemand dran. Der Welte Plag, flieh wer da mag 

7. In ſchneller Eil, nehm ihm kein Weil, 

Wer nun ein rechter Chriſt will ſein, Zuckt iſt das Schwert, aufglegt der Pfeil. 

O Bruder mein, 9 0 
Der muß Chriſtum anlegen. 
Seiner armen Gſtalt gleichförmig werd Ich mein aber kein ander Flucht 

Auf dieſer Erd, »Denn Vaters Zucht. 
Darin alles verwegen. Wie ich erſt hab. erzählet, 
Es hilft kein Schein, nur Lieb und Pein Damit er uns als Kinder ſein 

Um Chriſti Nam ſich das nicht ſcham. Rechtfertigt fein. 
Denn er ſich hat durchs Wiederbad Darzu er uns erwählet. 

Ergeben bis gar in den Tod. Verzeichnet ſchon, daß wir daran 
ö 8. Seien vergmwißt durch arge Lift 

Es wird fürwahr nichts anders draus Zum ewigen Reich ihm werden gleich 

Des Herren Haus. \ Und mit ihm leben ewiglich. Amen. 

Balthaſer Hubmaier wurde am 10. März in Wien verbrannt. 

1528. Von ihm wäre viel zu ſchreiben, da er der Prinzipal und Anfänger in 

Mähren ift, wie vielen bekannt. In dem Gefängnis erinnert er ſich, daß er dem Hans 

„Hut in etlichen Articulen unbillig widerſtanden ſei; hat ſich ſchuldig befunden, daf er 

in den fleiſchlichen Freiheiten, das Schwert zu erhalten, zu viel nachgegeben hat. Iſt 

bewegt wurden gen Nikolsburg zu ſchreiben, inſonderheit ſeinen Mitgehilfen den Martin 

Göſchel, Propſt zu Kaunitz; was nicht ein guter Schein hab, ſoll er und fie alle ab- 

ſtellen. Er hat auch geſagt: Wäre der Hans Hut jetzt da, wir wollten der Sach bald 

eins werden. Es ſein zwei Lieder noch vorhanden in ber, Gemein, die er geſtellt hat, 

von denen aber nur eins bekannt iſt. Es befindet ſich in Quelle 2, mit der neberſchrift: 
* 

Ein anders Lied. Balthaſer Hubmaier⸗ Denn Gottes Wort bleibt ewig bſtan 

Im Ton: So weiß ich eins daß mich erfreubt. Den Böſen als den Tommen, 

(Auch Sohn Davids) B. H. 
' Melodie No, 2 Adam, Adam, du alter Greis, 

1. inf Wie hat es dir ergangen. 
teuch-in-dieſer Zeit, Tach deinem Fall im Parabeisz. 

Ihr wahren Chriſten alle. \ . Haft du von Gott empfangen. 

Wann jetzt in allen Länder weit . . Sein göttlich Wort genommen an 

Gotts Wort herdringt mit Schall... Und biſt dadurch erhalten. 

Es iſt kein Mann ders wehren kann, A Denn Gottes. Wort bleibt ewig, bſtan 

Das habt ihr wohl vernommen. Den Jungen als den Alten. 
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3. 

Noah, Noah, du Gottesmann, 
Gott hat dich auserkoren. 
Daß du fein Wort haft genommen an, 
Hat er zu dir geſchworen. 

Mit Waſſer nicht ertrinken lan, 
Wollt von ſein Zorn abweichen. 
Dann Gottes Wort bleibt ewig bſtan 
Den Armen als den Reichen. 

. 4. . 
Abram, Abram, gab gut Beideid, 

Er glaubet Gott fein Herren. 
Das ward ihm gzählt zur Gerechtigkeit, 
Sein Samen wollt er mehren. N 

Alſo hat Gott den Alten tan, 
Die ſeinen Wort vertrauen. 

Daun Gottes Wort bleibt ewig bſtan 

Den die darauf tun bauen. 

5. 
Lot, Lot, ein fromm gottsfürchtig Mann, 

Gott tät zwei Engel ſenden, 

Hieſt ihm aus Sodom ziehen tun 

And ſollt ſich nicht umwenden. 
Alsbald hub Gott zu regnen an 
Mit Schwefel und mit Feuer. 

Dann Gottes Wort bleibt ewig bſtan 

Mommt uns allen zu Steuer. 
N 6. 

David, David, ein Knecht und Herr, 

Ein Mann nach Gottes Willen. 
Hat angenommen Gottes Lehr, 

Damit fein Wort erfüllet: - 
Aus feinem Stamm Gott g'lobet an, 
Wollt er geboren werden. 

Dann Gottes Wort bleibt ewig bſtan 
Im Himmel und auf Erden. 

7. 
Jeſus Chriſtus, Maria Sohn, 

„Vom heiligen Geiſt empfangen. 
Was all Propheten geſaget han, 
Iſt alls au ihm ergangen. 

Das hat Gott alls durch ihn gethan 
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Und ſpricht, den ſollt ihr hören: 
Dann Gottes Wort bleibt ewig bſtan 
Den ſollen wir loben und ehren. 

N 8. 

Nun hört, nun hört und merkt mit Fleiß, 
Was uns fürder beſchrieben 

Im Teſtament auf neue weiß, 

Darin ſie tun verbleiben. 
Was vormals je geſaget war 
Von Chriſto unſern Herren. 

„ Dann Gottes Wort bleibt ewig bſtan 

Und wird ſich allzeit mehren. ° 

9. 
Matthäus, Levi, Evangeliſt, 

Ein Mann vom Zoll berufen. 

Der erſte Canzler worden iſt, 

Lehret allein zu ſuchen 

Dieſen Heiland, der ſelber ſpricht: 
Kommt her, ihr Betrübten alle. 

Dann Gottes Wort bleibt ewig bſtan 
Mit Pracht und großem Schalle. 

10. 
Markus, Markus, dersandre iſt, 

Der auch reichlich ausbreitet. 

Mirakel groß von dieſem Chriſt, 
Damit er hat geleitet. 

Zum Glauben brecht, daß er allein 
Gerecht und fromm tut machen. 

Dann Gottes Wort bleibt ewig bſtan “ 
Sie weinen oder lachen. 

11. 
Lukas auch in die Ordnung tritt, 
Groß Wundertat uns zeiget. 

Zu ſchreiben aus iſt er der dritt, 
Wie hoch uns Gott geneiget. 

Daß er uns ſchickt von Himmel herab 
Sein Sohn freundlich läßt locken. 
Dann Gottes Wort bleibt ewig bſtan 

Wer daß nicht glaubt, muß pocken. 
12. . 

Johannes, Johannes, der Jüngling ſchon, 
Iſt auch der vierte worden. 
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Das Wort er führt in gleichen Ton, 
Lehrt uns den Chriſten Orden. 

Mit Glaub und Lieb beweiſen recht, 
Und ſonſt anderſt nicht ſuchen. 

Dann Gottes Wort bleibt ewig bſtan 
Es hilft kein Scharren noch Pochen. 

13. 
Saulus, Paulus, erwähltes Fafı, 

Iſt erſt der rechte Kören. 

Der uns erregt den Neid und Haf, 
Davon ſo zornig werden. 
Die Welt und ihr groß Hofgeſindt, 
Die alſo toben und wüten. 

Dann Gottes Wort bleibt ewig bſtan 
Vor dem wird ers behüten. 

ü 14. 
O Paul, o Paul, was richtſt du an 
Mit deinen teuren Schreiben. 
Menſchlich Vernunft hoch fichteſt an, 

Willſt ihre Werk vertreiben. 
Allein den Glauben richten aus, 

Der ſoll alles ausrichten. 
Dann Gottes Wort bleibt ewig bſtan 
Wie wohl ſie es vernichten. 

‚45. 
Petrus, Judas, und Jacobus 
Folgen auch dieſer Lehre. 

Daß fie uns lehren Reu und Buß. 
„Durch Chriſtum unſern Herrn, 
Auf daß ſie all uns weiſen tun. 

. 
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Ohn ihm Wird nicht geholfen. 
Dann Gottes Wort bleibt ewig bſtan 
Vor Löwen, Bären und Wölfen. 

16. \ 
Ach Menſch, ach Menſch, ſchick dich nur drein 

Laß deinen Dünkel fahren. N 
Und glaub der Schrift und Worten ſein, 

Damit du mögſt bewahren 

Dein Gwißen und auch all dein Tun, 
Treulich darauf verlaſſen. 
Dann Gottes Wort bleibt ewig bſtan 
Zeigt uns den Weg und Strafen. 

17. 
O Jeſu Chriſt, du Gottes Sohn, 
Laß uns von dir nicht weichen. 
Daß uns nicht werd ein böſer Lohn, 
So Menſchenlehr herſtreichen. 
Mit ſchöner Gſtalt und Wütrichs Gwalt. 

Zu tilgen deinen Namen. 
Dann Gottes Wort bleibt ewig bſtan 

Von nun und ewig Amen. 

18. . . 

Lobt Gott, lobt Gott in Ewigkeit, 

Ihr Chriſten allgemeine. 
Daß er fein Wort hat ausgebreit, 
Das iſt ſein Werk alleine. ' 

Kein Menſchen Wahn nicht helfen kan, 

Wie hoch er ſei mit Namen. 
Dann Gottes Wort bleibt ewig bſtan, 
Nun ſingen wir fröhlich Amen. Amen. 

Sind zu Brück an der Muer in Steiermark neun Brüder und drei 

1528 Schweſtern gefangen und gerichtet worden, wie denn das Lied von ihnen 
gemacht iſt worden und noch vorhanden, Zeugnis gibt, das ſich in Quelle No. 2 und 3 

befindet. , , ” 

Ein anders Lied von zwelf Chriſtlichen Nun wollen wir aber ſingen 

Perfohnen, die man zu Brück an der Muer Jetzt und zu dieſer Friſt. 

gericht hat. Melodie No. 1 Von Bruck wohl an der Muere, 

Im Ton: Ich ſtund an einen Morgen. — Wie es ergangen iſt 
N 1. »» Mit zwölf evangeliſchen Perſon, 
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Den, Tod haben fie empfangen 

Mit Freuden gnommen an. 

2. 

Bruck dir iſts Glück zerronnen, 
Daß du die gfangen haſt, 

Du haſts nicht wohl beſonnen, 
Haſt auf dich gelegt ein Laſt. 

Du bringſt ihn von dir nimmermehr, 
Weisheit iſt dir zerronnen. 

Haſt ſein ein kleine Ehr. 

3. 
Ein Bürger tu ich nennen, 

Der ſaß in dem Verhör. 

Ten tät mancher wohl kennen, 

Man führt ein Schuhknecht her. 
Vor Gott hub er zu reden an, 
Der Bürger ihm antwortet, 

Stund ihm gar übel an. 

4. 
> Ein Gfangner fragt die Herren 

Gar aus ſanftmütigen Mut. 
Seid ihr von Gerichtswegen 
Zu richten über unſer Fleiſch und Blut. 
Oder ſeid ihr Herren der Wahrheit ſchon. 
Sie ſchalten ihn ein Narren 

* und hießen ihn fortgan. 

, 5. 

Die Frommen waren gegangen 
Vom Rathaus aus der Stadt. 
Ungebunden und ungefangen, 

Als mans geſehen hat. 

Gott grüß dich edle Wahlſtatt gut, 
Heut wollen wir auf dir leiden, 
Wohl um das ewige Wort. 

6. N 
Ihr Herren von Bruck ſollt wiſſen 
Und ſeht euch eben für, 
Ihr ſeid gar hoch geflüßen, 
Unglück liegt euch vor der Tür. 

Hört auf mit uns und laßt davon, 

Heut tut ihr an uns richten, 

Und uns genädig ſein. 
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Das unſchuldig Blut ſo ſchon. 

7. 
Bruck wollt ſich gern ausreden * 
Mit des Fürſten General. 
Es bleibt nicht unterwegen, 
Man ſchlägts an überall. 

Iſt nicht allein des Fürſten Schuld, 

Die Mönich und die Pfaffen, 

Das iſt ſein Bibelbuch. 

8. 
Ihr Frommen ſollt nicht weinen 
Ueber nuſer Fleiſch und Blut. 
Gott tut es uns alls nehmen, 
Den habt allzeit in Hut. 
Gott erleucht eure Herzen gar ſchon, 

Daß ihr ihn lernt erkennen, 
Euch geb die ewig Kron. 

9. 

Ein Ring täten ſie machen, 

Wie ihr Gewohnheit iſt. 

Der Freud wollt niemand lachen, 
Hilf uns, Herr Jeſu Chriſt, 

„Sie knieten nieder und baten gar ſchon, 

Zu Gott den himmliſchen Vater 

Wohl um die ewig Kron. 

. 10. 
Sie ſtunden auf mit Freuden 
Und richten ſich zum Schwert. 
Der Freimann ſtund in Leide, 
Keins Richten er begert. ! 

Sei getroft lieber Freimann ſo but, 
Gott wölls dir heut verzeihen 

11. ı 
»Der Jüngſt der bat von Herzen 
Sein Brüder zu der Stund. 
Wollt leiden den erſten Schmerzen, 
Küßt fie an ihren Mund. ö 
Gott ſegne euch, herzlieben Brüder mein, 
Heut wöllen wir bei einander 
In dem Paradies ſein. 
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12. 
Ihre nenn tät man enthaupten 
Auf einen Anger grün. 
Ihr Herz war unzerhauen, 
Man ſah ſie niederknieen. 
Wohl über den Schwert vergofiens ihr Blut 
Um den chriſtlichen Glauben. 
Gott halt ihr Seel in Hut. 

N 13. 
Drei Fräulein tät man ertränken 
Zu Bruck wohl an der Mixer. 
Von Gott wolltens nicht wanken, 
Das ſag ich euch fürwahr. 
Das jüngſt lachet das Waſſer an, 
Das haben auch geſehen 
Manicher Biedermann. 

14. 
Da ſprach der gottloß Haufen, 

Es ſei des Teufels Werk. 

Ihr keiner ſich bekehrt. 
Sie ſchändeten Gott in Himmelstron, 
Zum Antichriſt tuns fahren, 

Der wird ihn geben den Lohn. 
15. 

Ich ſah fie all begraben, 

Wohl in ein Gruben tief. 
Ich ſah Weinen und Klagen, 

Daß man zu Gott aufrief. 
Gott geb denſelben die ewig Ruh, 
Es iſt das allerbeſte, 
Daß man kein Unrechts tu. 

f 16. 
Die Handlung war vollbrachte 

An einem Freitag fru © 

Unbeſonnen und unbedachte, 

Ihr viel ſahen darzu. 
Sie zogen traurig wieder davon. 

Ich kanns nicht alles beſchreiben, 

Darin ſein ſie verfaſſet, Wie ichs geſehen han. Amen. 

Ward Thoman Herman, Diener des Evangeliums und Wortes Got⸗ 

1528 tes, gerichtet. Nachdem etliche Perſonen zu Kitzbüchel in Tirol gefangen, 

aber durch Tyrannei von der Wahrheit abgeſtanden, demnach von der Obrigkeit auf 

offenen Platz fürs Volk geſtellt, ihnen mit Läſterwort ſchmählich zugeredt, um die an⸗ 

dern kleinmütig zu machen, und geſagt: Ei wie fein laſſen eure Lehrer jetzt das Leben 

für euch! Da iſt obhemelter Thoman durchs Volk herdurch gedrungen, und ganz 

freudig geſagt: Das iſt die Wahrheit, was ich euch gelehrt hab, und ich will's mit 

meinem Blut bezeugen. Von Stund an wurd er gefangen, gemartert, zum Feuer ver⸗ 

urteilt und verbrennt. 5 

An ſeinen Ausführen dichtet er noch ein Lied, das noch vorhanden iſt. Das Lied 

befindet ſich in Quelle 1, mit der Ueberſchrift: 

Ein anderes Lied, Thoman Herman. So gar von mancher Sünd. ö 
Melodie No. O Herr, du biſt der rechte Arzt, 

Im Ton: Es wohnet Lieb bei Liebe. Stärk du mir meinen Glauben, 
(Auch: Ich e einen Morgen.) Heut muß ich an die Fahrt. 

5 . 2 

O Gott, ich tu dich bitten 
Allhie zu dieſer Stund, 
Mein Herz iſt mir abgeſchnitten 

ö Darbei tu min gedenken 
Am letzten Ende mein. 

Mein Geiſt will ich dir ſchenken, 

[4 
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Daran hab ich ein Freud. Schlägt dich einer an den Backen. Mat. 5. 

O Herr, heut will ichs Kreuz beſtahn, Beit ihm den andern hinum — 

Vergieb ihbis Vater von Himmel, 8. 4 

Sie wiſſen nicht was ſie tun. Der ſein G05 hie will legen 
3. N Auf dieſen Altar gut. 

Dein Wort kann ich nicht laſſen, Verſöhn ſich mit fein Bruder, 

Weil ich Ich in ber Bei S6 hat 9 Lell am Gſetz erfüllt 

werd ich darum gefaflet * Vergebt mir meine Mitglieder, 
Die Seel von meinem Leib. 
So ſchrei ich Herr zu dir um Gnad, 
In dich tu ich vertrauen. 

Kein andern Tröſter ich hab. 

5 4. . 
Gar klärlich ſteht geſchrieben 

Marke am letzten Blatt. 

Daß ich nicht kann darwider, 
Es iſt ſein Wundertat. 

»Das der geglaubt und wird getauft, 
Derſelb wird ſelig werden. 

Wers lieſt, der merk darauf. 

Mein Geiſt der ſchreit zu Gott. 
N 9 

Mein Geiſt ich dir befehle 
Am letzten Ende mein. i 
Dann heut fo muß id) fterben, — 

Es geht mir an mein End. 

Jeſus ſchrei ich, komm mir zu Hilf, 
Laß meinem Fleiſch kein Gwalte, 

Es muß wohlunter das Joch. Amen. 

Ein ſchönes Lied vom lieben Bruder 

Leonhart Schiemer, den man zu Rotten⸗ 
5 ——.— 

d . „ burg am Inn im 1527. Jahr um der 

Was laßt ihr euch betrüben göttlichen Wahrheit willen enthauptet hat. 
Vom Wafer ein kleinen Fluß. Melodie No. 2 

Laßt es euch gar nicht irren, 5 Im Ton: Nun welche hie ihr Hoffnung gar. 
Es macht ein arge Frucht. (Auch: Sohn Davids.) 

Es weiſt uns auf den rechten Weg, 1. 

Mit Werken muß man erzeigen Sollſt du bei Gott dein Wohnung han 
Als Matthäi geschieden ſteht. Und ſeinen Himmel erben, 

So bleib nun ſtät auf ſeiner Ban, 

Ich bitt euch Schweſtern und Brüder, Mit Chriſto mußt du ſterben. 
Vertraut allein in Gott. „Du muftt dein Herz, es gilt kein Scherz, 
Und laßt euch nicht betrüben In Gottes Gunſt verſenken. 
Allhie mein bittern Tod. Dein Hab und Gut, auch Leib und Blut 
Dann Gott wird uns bezahlen wohl. Gänzlich dem Vater ſchenken. 
Wenn wire dorthin kommen z 2. 
Aus dieſem Jammertal. Dyn alle Furcht weibiſche Art, ”r 

. Seins Willens ſollſt dich halten. 
Der hie will leben in Freuden, Ihm frei bekennen offenbar, — — 

Tut uns die Schrift zu kundt, Ihn darnach laſſen walten. N 
Der wird dort haben Leide, Greifs tapfer an, du mußt daran, 
Spricht Gott aus ſeinen Mund. Kehr dich an niemands Wüten. 
Wir müſſen leiden mit großer Geduld. Wer nicht mitſtreit wohl draußen bleibt, 
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All Chriſten müſſen blüten. a N mel 

Pracht, Adel, Gwalt, Stärk, Schön und 
Mag dich zu Gott nicht bringen. [Kunſt, 
Es ſtinkt vor ihm und iſt umſonſt, 

Nach Demut ſollſt du ringen. 

Aus ſeiner Kraft da kommt der Saft 

Und macht uns freudig laufen. 

Aufs Herren Straß ja Ziel und Maß, 

Das heißt all Ding verkaufen. 

4 
Haſt du Gott lieb und kennſt ſein Sohn, 
Als du dich rühmſt mit Worten. 
So ſollſt du ſeinen Willen tun 
Auf Erd an allen Orten. 

Es hilft kein Gloß, die Schrift iſt bloß, 
Ich kanns nicht anders leſen. 
Willſt du fein fromm fo magſt kurzum, 
Vor's Teufels Gwalt nicht gneſen. 

Ja ſpricht die Welt, es iſt ohn Not, 

Daß ich mit Chriſto leide. 
Er litt doch ſelbſt für mich den Tod, 
Drum zech ich auf ſein Kreiden. 

Er zahlt für mich daſſelb glaub ich, 
Damit iſt's ausgerichtet. 

O Brüder mein, es iſt ein Schein, 
Der Teufel hat's erd het. 

Ach wär es gnug an ſolhen Ort, 
So hat die Welt ſchon gwonnen. 

Glaub iſt noch viel ein edler Hort, 

Wo einem hat gelungen. 
Der weiß ganz wohl, von wem er ſoll 

Das Kleinod z'wegen bringen. 5 

Er ſagt ab der Welt, dem Gut und Geld, 
Er hofft, ihm ſolls gelingen. 

7 

Ergibt ſich Gott, treibt keinen Spott, 

Läßt alle Menſchen ſchelten, 

Leid willig Armut, Angſt und Not, 

Ob's ſchon das Leben muß gelten. 

Sy iſt er bereit, ſpart kein Arbeit, 

Gotts Willen zu behalten. 

Er duld und leid, iſt ihm ein Freud, 
Sein Lieb mag niemand ſpalten. 

- 8. 
Das iſt zu Gott die rechte Bahn, 
Darnach ſollſt fleißig ringen. j 

So reich und ſtark war nie kein Mann, 

Er muß zuletzt von hinnen. 4 

Gwalt, Gunſt und Hab wird dem Schabab 

Der Stolz in Furcht verwendet. 

Allein die Ehr wird haben der, 

Der hier mit Chriſto endet. 
9 

Merk auf o Welt mit deiner Pracht, 

Kehr ab von deinem Leben, 

Bedenk den Tod und Gottes Macht, 
Schau, was er dir will geben. 

Tuſt du hier Buß, folgſt Chriſti Fuß, 

Er wird dich nicht verdammen. 
Das ewig Reich wirſt haben gleich 
Mit Jeſu Chriſto. Amen. 

Ludwig Hetzer, der am 4. Februar zu Konſtanz enthauptet wurde, 

1529 hat laut dem Geſchichtsbuch 4 Lieder gemacht. Das Büchlein oder Quelle 1 
hat aber 5, die ſeinen Namen führen. Das 6. „Sollſt du bei Gott dein Wohnung han“ 
wird dem Leonhart Schiemer zugeſchrieben (im 

nach Quelle 1. 

Folgen 5 Lieder, die der Ludwig Hätzer 
gemacht hat. 

Das 1. Lied. 
Im Ton: Kommt her zu mir ſpricht Gottes 

Sohn. 

ſelben Büchlein). Hier folgen alle 6 

Melodie No. 6 
1. 

Tie Lieb iſt kalt jetzt in der Welt, 
Nicht jung noch alt ihr mehr nachſtellt. 

Zu Grund will ſie ganz fahren. 
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So fie doch iſt des Gſetzes End, 
Der ſie recht weiß, auch Gott wohl kennt, 

Bald wird er neu geboren. 

2. 
Freundlich fürwahr iſt ſie in Geduld, 

Ohn Eifer gar nimmt alle Schuld 
Auf ſich mit ganzem Willen. 
Sie widerſtrebt noch zanket nicht, 
Bläht fie nicht weit iſt Langmut Sitt, 
Tut's alles auf ſich zielen. 

3. . 
Hat züchtig Gebärd, nicht ſchambar redt. 

Stellt ſich nicht ſchwer, maßt ſich des Gſpötts 
Nichts Eigens tut ſie ſuchen. 
Nicht bitter iſt noch zornig gäch, 
All Ding fie müßt zum Beſten Gſpräch, 
Enthält ſich alles Fluchens. 

4 
Uurechtes zwar freut ſie ſich nicht, 
Am Aerger gar und am Unfried 
Hat ſie gar kein Gefallen. 

Der Wahrheit gſchwind freut ſie ſich ſehr, 
Deckt zu die Sünd, hält auch die Lehr 
Gottes Befehl in allen. 

5. 
All Ding ſie duld und gern verträgt, 
Niemand beſchuld, ſondern bewegt. 

All Ding zum rechten Grunde. 
Sie glaubt all Ding und hoffet alls, 
Duld iſt ihr ring, ſtreckt dar den Hals, 

Auf daß Unfried verſchwinde. 

- 6, 
Ganz nimmermehr die Lieb vergeht, 
Sonſt alls aufhört, ſie aber bſteht. 
Kann uns auf die Hochzeit kleiden. 
Gott iſt die Lieb, die Lieb iſt Gott, 
Hilft früh und ſpat aus aller Not. 
Wer will uns von ihr feinen. 

7. 
All Kunſt bläht auf, die Lieb allein baut, 
Geht alls zu Hauf, was ſie nicht bſchaut. 

Und ordentlich regieret. 
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O Lieb, o Lieb mit deiner Hand 
Führ uus mit dir am Liebesband, 
Denn falſche Lieb verführet. 

Lieb iſt bereit ohn all Betrug, 

c 

Gibt rechten Bſcheid ohn lang Verzug, 
Willig iſt ſie zu dienen. - 

Die Lieb ift frei, teilt jedem mit 1 
Mit allerlei nach Gottes Sitt 0 I. 
Und tut ſich des nicht rühmen. 

9 
Durch Liebe klar in Gottes Gwalt 
Werden all Ding ſo mannigfalt 
Beſchaffen und ernähret. 

Durch Liebe gut in ſolcher / Gfähr, 
Gott alls behüt, das ſonſt ſchon wär 
Durch Menſchenhand verzehret. 

10. 
Der Lieb iſts gleich gar nichts verſchmecht, 
Den Arm und Reich in allem Gſchlecht 
Barmherzigkeit tuts üben 

In aller Welt mit rechtem Gmüt 

Das Urteil fällt aus ganzer Güt, 
Nur fromm ſein tut ſie lieben. Amen. 

Das 2. Lied. L. Hätzer. 

Im Ton: Aus hartem Weh lugt ſich ein Held. 
Melodie No. 14 1. 

Geduld ſollſt han auf Gottes Bahn, 
Willſt du ſein Kunſt recht lernen. 

Wer nicht mit Huld hat hier Geduld, 

Dem fehlt am rechten Keren. 

Geduld in Not iſt Himmelsbrot, 
In Gottes Schatz verborgen. ‘ 

Von dieſer Speis wirft klug und weis 
Und ledig aller Sorgen. 
Das du der Rach magſt borgen. 

ö 2. . 

Bringt dich ein Sach in Ungemach, 

In Angſt und großes Leiden, 

Daß du nicht weißt vor Gottes Geiſt, 
Was tun ſollſt oder meiden. 
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And dann in Streit Glaub oben leit, 
So muft dich laſſen ſchinden. 

In. ſolchem Strauß, wo willſt nur aus, 

Kein Hilf iſt mehr zu finden — 

Geduld muß; überwinden. 
. 3. _ 

Erfahrung führt und dich probirt, 
Ob du die Zucht magſt tragen. 
Wer nicht Geduld, ſtudirt ohn! Schuld, 
Von Grund kann niemand ſagen. 
Dann der allein mit Gott hat gmein 
Und trägt das Kreuz mit Harrung. 

In ſolchem Ort iſt Geduld der Hort 
Und gibt der Seelen ihr Nah. ang — 

Geduld bringt gwiſſe Erfahrung. 
4. 

Erfahrung geit Hoffnung bereit, 
Die nicht läßt zuſchanden werden. 
All den gemein, die ſich allein 

Gänzlich in Gott ergeben. 
Aus rechter Lieb und ſteter Ueb 

Werden Chriſti Genoffen: 
Mit Leben, Tat, wie er denn hat 

Sein göttlich Werk ausgoſſen — 

Ins Herz all ſeiner Gnoſſen. Amen. 

Das 3. Lied. L. Hätzer. 

Im Ton: 
el n. 4 1 

Lug Herr, wie ſchwach iſt mein Gemüt, 

Ich möcht vor Trauern ſterben, 
Erſchrocken ift all mein Geblüt, 

Mag ich kein Gunſt erwerben. 
Vor Leid ⸗ich ſtürb, nach Guad ich würb, 

Mein Not iſt größer worden 

In hölliſch Pein, doch ich bin dein, 
Warum haſt dich verborgen. 

2. 
Der Troſt iſt groß i in deinem Wort, 

- Muß ich dir je verjehen. 

Wie groß iſt meines Herzens Mord, 
So ich mein Not tu ſehen. 

O Sohn David erbör mein itt. 
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Ach Herr, nur Trutz es bringt, kein Nutz, 
So tut mein Fleiſch ergellen. 
O Herr, fahr für, wie iſt ſo dürr 

Mein Angſt in trauern hellen. 

3. 0 

Willſt du denn mich umbringen gar, 

So will ich mich drein geben, 

Du haſt ſein Macht, bekenn ich zwar, 
Möcht ich nur eins erleben. 
Aus Gnaden dein, daf ich ſollt fein 

Im Geiſt deins Worts erleuchtet, 
Trutz der mir tät, ſo ich nur. hätt 

Dein Huldſchaft mir verpflichtet. 
1 4. * “ 

Gott du mein Hort bift überall, 
Wie ich das hab erfahren. 
Ach Jammers Weh in dieſem Tal 
Tuſt du mich nicht bewahren. 
So geh ich um und wein darum 

Es muß erfochten werden, 

O du mein Gott, ich treib kein Spott, 
Was tu ich nur auf Erden. ü 

5. 
Häts etwa einer zu mir gſagt, 

Die Stirn hät ſich gerumpfen, 

Nun ſeh ichs ſelbſt und bin verzagt, 

So du mich ſo tuſt rupfen. 

Aus ganzer Haut, wie bochen die Leut. 
Vater, wenn willſt mich holen.“ 
Aus Jammers Angſt wie du wohl kannſt, 

Erlöſch die heißen Kohlen. 
6. 

Erbarm dich mein, o Vater 10 
Und laß mich nichts entgelten 
Es tut fürwahr heftig und gilt, 
Ich tu dich nichts denn ſchelten. 

O Herr verzeih, ich bekenns frei, 
Du wirſt mir nichts ausſchlagen. 
Ich trau auf dich, halt nichts auf mich, 

Tu dich bald zu mir nahen. 
j 7. = 

Der uns das Liedlein hat gemacht, 
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Aus Trauern hat ers gſchrieben. 
Das hat gemacht weltlicher Pracht, 

Ein Fürſt hat ihn vertrieben. 
Aus Gottes Haß doch weiß er das, 
Tap Gott bald dämpft fein Prangen 
In kurzer Zeit, iſt nimmer weit, 
O Gott, erlös die Gfangnen. Amen. 

Das 4. Lied. L. Hätzer. 

In feiner eigenen Melodei. 

1. ur u .. 

Will, Sinn und Gmüth richt auf zu Gott 
Aus ſeiner Güt, lug, treib kein Spott. 
Ach ſchick dein Herz nach ſeiner Kunſt, 
Denn Gottes Gunſt ohn allen Scherz 
Tut ſich an dir erzeigen. 
Ergib dich ihm für eigen. 

N 2. 
Helm, Schwert und Schild putz ſauber aus, 
Fürwahr es gilt, richt dich zum Straufz. 

Stell dich auf die Wacht, mach wenig Gſperr 
Ergreif dein Wehr, denn all ihr Pracht 
Wird gar bald ausgerottet, 
Weh dem, der Gottes ſpottet. 

3 . 

Von falſcher Lehr kehr dich behend, 

Glaub ihr nicht mehr, daß dich nicht ſchänd 
Ihr giftig Art und tückiſch Weis, 
Gib Gott den Preis, der doch nicht ſpart 

Ob er dich möcht bekehren. 

Ach warum tuſt dich wehren. 
4 

Zel, Haus und Hof ſchlag in die Schanz, 

Gleichwie ein Schaf treib wenig Glanz, 
Schenk dich frei hin dem Höchſten ein, 

Mit ihm hab gmein, er ſei dein Gwinn. 
Zum beſten tu dich schwingen. 

Nach Gottes Wort ſelbſt ringen. 

Ach Liebſter mein, aus Herzensgrurd 
Merk auf den Schein und falſchen Mund 
Der Glehrter Rott, noch tft ihr Kunſt 

Nur ſchlechter Dunſt und nicht aus Gott, 
Ihr Wort das iſt geſtohlen, 

Das ſag ich unverholen. Amen. 

Der 37. Pfalm. 
Geſangweis geſtellt. L. Hätzer. 

In feiner eigenem Melodei. . . 
(Auch: Sohn Davids.) 

- 1. 

Erzürn dich nicht, o frommer Chriſt, 
Vor Neid tu dich behütet. 
Ob gleich der Gottlos reicher iſt, 
Hilft ihm doch nicht ſein Wüten. 
Mit Bein und Haut gleich wie das Kraut 
Wird er in Kürz abgehauen. 
Sein Gwalt und Reich iſt eben gleich 
Dem Gras auf grünen Auen. 

Dem Herren henk. dich gans und gar, 
Stins Willens tu dich K hflken. 

»So bleibſt im Land in enter. Gewahr, 
Laß nur den Herren walten. 

Dann wirſt du dich ganz ſicherlich 
Ohn alle Not ernähren. 
Und gibt dir Gott ohn allen Spott 

Was dein Herz tut begehren. 

All deine Weg aus frischem Mut, 
Dazu all deine Sachen. 
Befehl mit Luſt dem Vater gut, 
Der kann all Ding wohl machen. 
Sei du ohn Sorg und harr auf Borg, 
Er wird dir nichts abſchlagen. 
Dein Recht und Gericht wird wohl geſchlicht, 
Es⸗kommt noch all's an Tage. 

4. 
Trutz reg dich nicht und halt ihm ſtill, 
Dem Herren mit Gedulde. 
Erzürn dich nicht, das iſt ſein Will, 
Damit ſich keiner verſchulde. ö 
Und ob es ſchon glücklich tut gan 
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Dem Schalk auf dieſer Erden, 
Wollſt du darum auch nicht ſein fromm, 
An Gott zum Schelmen werden. 

5. 
Gewiß iſt, daß in kurzer Zeit 
Der Gottlos ſich muß ſchmiegen. 
Der jetzt in allen Lüſten leit, 

Gott-wird ihn fait bald biegen. 
Hab du nur acht auf ſeine Pracht, A 

Er wird vor dir verſchwinden 
Gleich wie ein Luft und oder Duft 
Läßt er ſich nimmer finden. 

6 
Wer aber hie in dieſer Friſt 1 
Mit Jammer und mit Note, 
Darzu mit Armut beladen iſt, 

Daß er kaum hat ein Brote, 

Und dennoch nicht vom Herren tritt, 

Der wird im Lande bleiben 
Und haben genug mit Ruh und Fug. 

Niemand wird ihn vertreiben. 
7. 

Ob jetzt der Gottlos führt fein Pracht, 
Sein Zähn tut z'ſammen beißen. 

Er drohet fehr, erzeigt fein Macht, 
Als wollt er all's zerreißen. 

Die Frommen all in dieſem Fall 

Von Gott abtrünnig machen. 

Währt nur ein Weil in ſchneller Eil, 
Gott wird ihrs Wütens lachen. 

8. 
Jetzt baumt ſich auf das gottlos Gſählecht 

Mit Bogen und mit Spießen. 
Zu würgen alle Gottesknecht, 
Die d' Sind gern wollen büßten. 
Der arme Mann muß kurzum dran, 

Sein Rücken einherhalten. 
Doch wird der Herr mik eigner Wehr 
Ihr Herz entzwei zerſpalten., 

. 2 9 

Das wenig fo ein Chriſten Blut 
Allhie in Zeit wird geben, n nn 

5 

33 

Iſt beſſer denn das große Gut, 

Das die Gottloſen g'leben. . „ 
Die rechte Zeit iſt nimmer weit,. 5 5 
Daß ihr Arm wird zerbrechen, 5 

Dem Herrn ſei Lob, er halt darob, 

Der wird die Frommen rächen. 

10. 
Wer aber fromm und redlich iſt 
Und fleißt ſich Gottes von Herzen, 
Den beſchirmt der Herr zu aller Friſt 
Vor Angſt und auch vor Schmerzen. 

In Hungersnot wird haben Brot, 
Der ſich jetzt tut lan bochen 

Von Jedermann wird denn z'mal han, 
Was ſein Herz Luſt zu kochen. 

11. 
Dargegen muß das gottlos Gſind 

* 

„Vor Hungers Augſt umkommen. 

Die jetzt in hohen Ehren ſind 

Und grünen als die Blumen. 

Die werden auch gleich wie der Rauch 
Zerfahren und verſchwinden 

Im Augenblick ſtraft Gott ih Tück 

Die uns jetzt wollen ſchinden. 

u 12. 

Groß nebermut und Hoffart viel 

Muß man von Buben leiden. 
Der dennoch niemand zahlen will, 

Der richts alls aus mit Kreiden. 
So doch ein Chriſt ohn Trug und Liſt 

Ein jeden reicht ſein Schulde, 

Ohn alles Gſperr und wirre Wehr 
Lebt er in Gottes Hulde. 

13. 
Wer jetzt von ſeinem wird veracht, 
Dat er kann nirgends bleiben. 

Der ſei nun friſch und unverzagt, 
Gott wird es all's aufſchreiben 

Bis auf den Tag, den niemand mag 

Aus dieſer Welt entweichen. 

Iſt nimmer fehr denn wird den Herr 
Die Schälk all nuserſtreichen. 
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14. 
Denn Gottes Luſt der ſteht in dem 

Und will ſolchs kurzum haben, 
Daf ſich ſeins Namens feiner [ham 

Jetzt in den letzten Tagen. j 
Wer ſich fein halt, ob er je fällt, 
Wird er doch nicht verſchopfet. 
Weil Gottes Gwalt ihn aufenthalt, 

Daß er nicht gar veribiet 

Ich war ein Kind, 1 bin ich alt, 
Noch hab ich nie vernommen, 
Taf der in Gott fein Hoffnung ſtellt 

In Hungersnot ſei kommen. 
Ob andre Leut ſchon haben Neid, 

So hat der Chriſt fein Speife 

Und teilet mit dem, der ihn bitt 

Nach ſeines Vaters Weiſe. 

- 16. 
Willſt du des Herren Hilfe han, 
Daß er dich nicht tu laſſen. 

So b'harr allzeit auf ſeiner Bahn, 
Des Uebels tu dich maßen. 

Denn Gott 'iſt rein und leid auch kein 
Unflat in ſeinen Grenzen. 

Was Bosheit treibt bei ihm nicht bleibt, 

Des Frommen Mund redt nicht N 
Viel Gſchwätz kann er wohl meiden. 
Mit Gottes Weisheit und ſeiner Kunſt 
Tut er Langweil vertreiben. 
Alles ſein Gemüt das tobt und wüt, 

Wie er Gottes Gſetz mag faſſeh. 
Dem ſinnt er nach und iſt ihm gach, 
Daß er bleib auf der Straßen. 

18. 
Im Widerſpiel übt ſich der Schalk, . 

Mit Fleiß tut er nachtrachten 
Und lauert auf ihn wie ein Falk, 
Vermeint den Chriſt zu ſchlachten. 

Eo kommt der Herr, nimmt ihm die G'wehr 
. — 

* 
6 5 

Errett mit Gwalt ſein Knechte, 
Den⸗man kurzum wollt bringen um, 

Er wär krumm oder ſchlechte. 

19. 
O frommer Chriſt, kein Zweifel hab, 
Laß dich nicht anders lehren. 

Cb du gleich jetzund biſt Schabab, 
Harr nur auf Gott den Herren. 
Der wird dich ſchier, das glaub du mir 
Des Lands zum Erben ſetzen. 

Dann wird dein Gott die gottlos Rott 
»Mit Schand zum Land aushetzen. 

20. 
Es iſt nicht lang; ich habs erlebt 
Und felbſt perſönlich g'ſehen, 
Daß einer in großen Ehren ſchwebt 
Und tät all Welt verſchmähen. 
Er grünt daher, als ob er wär 
Ein Lorbeerbaum mit Luſte, 

»Als ich fürzog, forſcht ich ihm nach, 
Da war er ſchon vertuſchte. 

21. 
In Gottesdienſt bleib unbewegt, 

Laß dich davon nicht dringen. 
5 Tenn wer jetzt Gott ſeins Willens pflegt, 
Wird bald vor Freuden ſpringen. 

Das iſt die Summ, lug, bleib nur fromm, 
Denn bald wird ausgerottet. 
Der gottlos Hauf, merk eben drauf, 
Der jetzund Gottes ſpottet. 

22. 
Sei tapfer und ohn alle Furcht, 

Laß dich kein Unfall kränken. 

Wohl dem, der Gottes Willen gehorcht 
Und ſich an ihn tut henken. 

»Aus rechtem Grund mit Herz und Mund, 
Dem wird Gott unſer Vater. 
Mit ſeinem Geiſt wie er wohl weißt 
Beiſteh'n in aller Marter. 

. 23. 
Nun halt dich ſtät und bleib dabei, 
Laß dir die Lieb nicht nehmen. 

* 

* 



— 

Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

Ob du mußt leiden groß Geſpei, 
So wirds doch Gott wohl demmen 

Des Teufels Gfind und der Welt Kind, 

1529. 
langte. 
Er verfaßte zwei Lieder. 

Oas 1. Lied von Jörg Blaurock gemacht, der 

erſten Brüder einer. 

Im am: Gelobt fei 1. in höchſten Tron. 

Gott führet ein rechtes Gericht 
Und niemand mags ihm brechen. 

Wer hier tut ſeinen Willen nicht, 
Des Urteil wird er Jpreden. 

Gnädig bift du, o ger und gut, 

Gütiglich läßt dich finden. 

Wer hier auf Erd' dein Willen tut, 
Erkennſt für deine Kinden. 5 

- 3. 
Durch Chriſtum ſag'n wir Lob und Dank 
Für alle deine Güten. 

Daß er uns unſer Lebenlang 

Vor Sünden wöll behüten. 

4. Be 
Der Sünder führt ein ſchwers Gericht, 

Wird ihn ſicher gerenen. 
Von Sünden will er laſſen nicht, 
Gott warnet ihn mit Dräuen. 

5. 
So er kommt in ſein Herrlichkeit, 

Daß ers Gricht wird beſitzen, 
Tann wird es ihnen werden leid, 
Kein Ausred wird ſie ſchützen. 

6. 
Sein Wort läßt er hier zeigen an, ar 
Der Menſch ſoll ſich bekehren. 
Glauben dem Wort und taufen lan 
Und folgen ſeiner Lehre. 

35 

Die jetzt hoch einherprangen. 
O frommer Mann, kehr dich nicht dran, 
O Gott, erlös die Gfangnen. Amen. 

Jörg Blaurock, der am 6. September zu Clauſen in Tirol ver⸗ 
brannt wurde, einer der erſten Brüder, der den Tauf auf den Glauben ver⸗ 

Bei ſeiner Hinrichtung war zugegen Peter Walbot als achtjähriger Knab. 

7. 

Nun merket auf, ihr Menſchenkind, 
Steht ab von euren Sünden. 
Seid nicht verrucht, gottlos und blind, 
Weil ihr den Arzt mögt finden. 

8. 

Grauſam wird rs dem Sünder gan, 
Der ſich nicht laſſt beſcheiden. 
In ewig Pein wird ihn Gott tun, 

Da er muß bleiben und leiden. 
9. — 

Denn du Herr biſt ein gerechter Gott, 
Niemand wirſt du betrügen. 
Bewahreſt vor dem andern Tod, 
Die dich von Herzen lieben. 

10. 
Du biſt o Herr ein ſtarker Gott, 

Die Höll Haft aufgeſtoßen. 
Und wirfſt darein die gottlos Rott, 

Die deine Kinder haſſen. 
11. 

Gott dein Barmherzigkeit iſt groß, 
Ob den ſo ſich bekehren. 
Machſt ſie all ihrer Sünden los 
Durch Chriſtum unſern Herren. 

12. 
Gott heißt das ganz menſchlich Geſchlecht 

Ihn fürchten und auch lieben. 
Nachfolgen fein gerechten Knecht, 

In ſeiner Lehr uns üben. 

13. 
Der Sünder achts für einen Spott, 

—— Benn man ihn Gott heift lieben 
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Welchs ihm wird bringen große Not, 
Gott läßt ſich nicht betrügen. 

— 14— 

— Antichrist l. lehnt ſich mit Schärfe auf 
Ueber die ſo Gott fürchten. 

O Herre Gott wollſt ſehen darauf, 
Dein ſchwache Gſchirrlein ſtärken. 

15. 
Nun habt Geduld, ihr lieben Kind, 
Um meines Namens willen. 

Ob ihr ſchon hier gehaſſet ſind, 
Den Kummer will ich ſtillen. 

16. 
Gott Vater, wollſt durch deine Treu 
Uns nimmernchr-verlaffen,, N 
Täglich o Herr du uns ernen, 
Zu bleiben auf- der Strafen. 

17. 
Durch Chriſtum rufen wir zu dir, 

Als durch dein Leiden zarte. 

Dein Treu und Liebe kennen wir 
Auf dieſer Pilgerfahrte. 

18. 
Verlaß uns nicht als deine Kind 
Von jetzt bis an das Ende. 
Beut uns dein väterliche Hand, 

Daß wir den Lauf vollenden. 

, 19. . 
So wir den Lauf vollendet han, 
Dann iſt die Kron erlanget. N 

Die ſetzt uns auf der Jüngling ſchon, ö 
„So un dem Kreuz gehanget. 

\ 20. 
Das Leiden ift- zwar groß und ſchwer, 
Um unſert willen geſchehen. 

Hilf, daß wir dir drum danken ſehr 
ind dich mit Freuden ſehen. 

21. 
Later, aus Gnad haſt uns erwählt 

22. 
Zum Abendmahl mach uns bereit 

Durch Chriſt, dein liebes Kinde. 
Mit deinem Geiſt du uns bekleid 
Vom Tod und Leid uns binde. 

23. " 
So wir dasſelbig eſſen wend, 

Wer wird uns zu Tiſch dienen. 
Das tut, der alle Herzen kennt, 

Tät unſer Sünd verſöhnen. 9 

24. 
Selig find die geladensſind 
Zu dieſem Abendmahle. 
Bei Chriſto beharren bis ans End 
In allerlei Trübſale. 

= 25. 
— Wie er dann ſelbſt gelitten hat 

Als'er am Kreuz gehangen. 

Alſo es jetzt den Frommen gaht, 
Sie leiden großen Zwange. 

26. 
Allen, die ihr hochzeitlich Kleid 
In feinem Weg verletzen. ' 
Ten It der Herr ein Kron bereit, 
Die will er ihn aufſetzen. 

27. 
Welder das Kleid nicht an wird han, 
So der König wird kommen. 

Derſelbig muß zur Linken ſtan, 

Die Kron wird ihm genommen. 

| 28. 
Man wird ihm binden Händ und Füf, 
Weil ſie nicht ſein bekleidet. 
Und werfen' i in die Finſternis 

Von dieſen großen Freuden. ö 

29. 
Ach, Herr, ſo gib uns Liebe rein, 
Zu a n unverdroſſen. 

So wir von hinnen geſchieden fein, 
Und uns nicht tun verſchmühen. Die Tür nicht ſei verſchloſſen. 
Gib, daß wit, wenn's zum Scheiden fällt, ö 30. 

Den Lohn mit Frend empfahen. Wie es den Törichten erging, ; . 2 | — 1 5 — — 
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Herr, Herr, br ie riefen. 
Kein Oel ihr Lampen nicht empfing, 
Sonderü alle eutſchliefen. 

. 31. 
Selig iſt der da wachen tut 
Mit den klugen Jungfrauen. 

Der wird einnehmen ewigs Gut 
und Gyttes Klarheit ſchauen. 

32. 
„Wann der König aufbrechen wird 
Mit der Poſaunen Schalle. 
Alsdann werden mit ihm geführt 
Dir Auserwählten alle. 

33. N 
Darum Zion, dus heilige Gmein, 

Schau, was du haſt empfangen. 
Das halt und bleib von Sünden rein, 
So wirſt die Kron erlangen. Amen. 

Das 2. Lied von Jörg Blaurock. 

Im Ton: Wie man die Tagweis ust 
ug: Ich ſtund an einen Morgen.) 

1. 
err Gott! dich will ich loben 
Von jetzt bis an mein End. 
Daß du mir gabſt den Glauben, 

Denn den ich dich erkennt. 

Dein heil'ges Wort ſandſt du zu mir, 
Welchs ich aus lauter Gnaden 
Bei mir befind und pie. 

Von dir hab ichs genommen, 

Wie du, o Herr, wohl weißt. 
Nicht er wird's wieder kommen, 
Hoff ich, und ſtärk mein Geiſt. 
Daß ich erkenn den Willen dein, 
Des tu ich mich erfreuen 
In meines Herzens Schrein. 

. 3. u 3 

F ſehr täts mich erſchrecken, 

* 

0 Allzeit, wie ſichs ein Vater ziemt, 

Wärſt du nicht kommen ſchier. 
-Mit deinem Wort, dem Gnadenſchein, 

Hätt ich müſſen erliegen 

Und leiden ewig Pein. 

4. 
Hierauf fo will ich. loben 
Und preiſen ewiglich N 

Dein Namen hoch dort oben, 
. 

Daß du erzeigeſt dich N 

Wollſt mich doch nicht verſtoßzen. m 
Wähl niich zu deinem Kind. 

. 5. 
Zu dir, Herr, tu ich ſchreien, 

Hilf, Gott und Vater mein, 
Daß ich aus Lieb und Treuen 
Ein Kind und Erb ſei dein. 

O Herr, ſtärk mir den Glauben ſehr, 
Sonſt ging der⸗Bau zu Trümmer, 

Wo dein Hilf nicht da wär. 

- 6. . 
Vergiß mein nicht, o Herre, 
Wollſt allzeit bei mir ſein. 

Dein Geiſt mich ſchütz und lehre, 
Daß ich im Leiden mein 

Getröſtet werd zu aller Zeit 
Und ritterlich erobre 
Den Sieg in biefem Streit. 

7. . 

Der Feind Hat auf mich gſchlagen 

Im Feld darin ich lieg. . 

Wollt mich daraus verjagen, 
Herr, du gabſt mir. den. Sieg. 

Mit ſcharfer Wehr er auf mich drang, 
Daß all mein Leib tät zittern 
Vor falſcher Lehr ing Zwang: 

Des ließſt dich, ber, erbarmen 5 
Durch dein Gnad, Hilf und Kraft. 

Halfſt deinem Sohn, mir Armen, 
Und macheſt mich ſieghaft; 

O Herr, wie bald du mich erhörſt, 
. 

® 
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Kommſt ſtark mit deiner Hilfe 

Den Feinden ſelber wehrſt. 
9. 

Darum ſo will ich ſiugen 

Zu Lob dem Namen dein, 

Und ewiglich verkünden 
Die Gnad, die mir erſchein. 
Nun bitt ich dich vor all dein Kind, 
Wollſt uns ewig bewahren 

Vor allen Feinden gſchwind. 
10. 

Aufs Fleiſch kann ich nicht bauen, 
Es iſt zu ſchwacher Art. 

In dein Wort will ich trauen, 

Das ſei mein Troſt und Hort. 

Darauf ich mich verlaſſen tu, 

Wirſt mir aus allen Nöten, 
Helfen zu deiner Ruh. 

11. 
Die Stund der letzten Tagen, 

So wir nun müſſen dran, 

1 529 Hans Hut iſt zu Augsburg nach ſchweren Foltern gestorben. 
» terlich zwei Lieder. 

Das 1. Lied. Die Dankſagung, ſo wir 
bei des Herrn Gedächtnis oder Abendmahl 
ſingen. Melodie No. 19 

Im Tonk Pangelingna. 

Wir dankſagen dir, Herre Gott der Ehren, 
Der du uns alle tuſt ernähren. 

Du giebeſt uns vom Himmel die Speiſe, 
Darum wir dich, Herr, ewig preiſen. 
Durch Chriſti Sterben uns Heil erwerben, 

Daß wir nicht ewiglich verderben. 

j 2. N 
Da ward das Weizkörnlein gemahlen, 
Das unſre Sünden tät bezahlen. 

Da ward das wahre Brot gebrochen, 
Von dem auch die Propheten geſprochen. 

Das Brot zum Leben ward uns gegeben, 

N 
N Eu 

— . 
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Wollſt uns, Herr, helfen tragen 
Das Kreuz wohl auf den Plan. 
Mit aller Gnad dich zu uns wend, 
Daß wir mögen befehlen 
Den Geiſt in deine Händ. 

12. 
Herzlich tu ich dich bitten 
Für alle unſre Feind. 
Wollſt ihn, o Herr, mit Sitten, 
Wie viel doch deren ſeind. 

Nicht rechnen ihre Miſſetat, 

Das gſcheh nach deinem Willen, 
Das bitt ich dich, o Gott. 

13. 
Alſo will ich mich ſcheiden, 
Samt dem Gefährten mein. 

In Gnad woll uns Gott leiten 
Wohl in das Reiche ſein. 

Dat wir in Glauben ohn Zweifel find, 
Sein heiliges Werk vollenden, 

— Der geb uns Kraft ins End. Amen. 

Er hin ⸗ 

Da Chriſtus an das Kreuz tät ſchweben. 
N 3 ” 

Allen Menſchen hier mitzuteilen, 

Die unter das Kreuz Chriſti tun eilen. 
Nach feinem Willen hier auf Erden, 
Darinnen ihm gleichförmig werden. 

Mit unſern Leiden in dem Herren, 
Des Vaters Reiche zu ererben. 

N 4 
Alſo ſollt ihr die Speis vernehmen, 
Der Geiſt Chriſti gibt's und tut's bekennen. 
Die Menſchheit Chriſti muß hier ſterben, 
Sollt er uns Heil beim Vater erwerben. 
Daß ers beweiſe wohl mit der Speiſe, 
Darum er ewig wird gepreiſet. 

„Das Brot gab er in der Figure, 
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Die Menſchen leben in der Nature, 

Darbei ſoll man fie unterweiſen, 

Daß in Gott ſei die wahre Speiſe, 

Den Tod des Herrn ſoll man erklären, 4. 

Den Leib Chriſti unterſcheiden lehren. 
6. 

Darum hat er das Brot gebrochen 

ind hat nämlich dabei geſprochen. 

So oft ihr hier das werdet eſſen, 
Sollt ihr meines Leidens nicht vergeſſen. 

Ihr ſollt gedenken was ich euch tu ſchenken, 
Darum ich an das Kreuz muß henken. 

7 
Alfa iſſet man den Leib des Herren, 

Als wir vom heilgen Geiſt tun lehren. 
Daß wir Gott wahrhaftig erkennen, 

Göttliche Lieb ſoll in uns brennen. 
Die macht uns zu Reben, der Geiſt gibt das 
Leben, Alſo wird uns der Leib Chriſti ge- 

geben. Amen. 

Das 2. Lied Hans Hut gemacht zu 
Augsburg in dem Gefängnis, darinnen er 

geſtorben und darnach. verbrannt. 

Im Ton: Wie man die ſieben Wort ſingt. 
1 1 (Auch: In dich hab ich gehoffet Herr.) 

- 1. 
O allmächtiger Herre Gott! 

Wie gar lieblich ſind dein Gebot. 

Ueber alles Gold ſo reine, 

Du wirſt geehrt alleine 
In deiner heilgen Gemeine. 

Dein Will, der iſt uns offenbar, 
Darin leucht uns die Wahrheit klar 

In allen Kreaturen. 
Gott hat uns auserkoren, 
Darzu auch neugeboren. 

3. 
Der Himmel und das Firmament 
Uns zeigen die Werke ſeiner Händ, 
Darzu ſein große Ehre, 

Im Land und auf dem Meere. 
Tun wir erkennen lehre. 

— 4. — 

Die Werk Gottes ſind überall 
Auf hohem Berg und tiefem Tal, 

Darzu in ebnen Feldern. 

Die Vögel in den Wäldern 1 
Tun uns die Wahrheit melden. 

N 5. 
Ein jedes Werk tut preiſen Gott, 
Wie ers ſo gut erſchaffen hat, 

Das tut der Menſch zerbrechen, 

Der Wahrheit widerſprechen, 
Gott wird es an ihm rächen. 

— 6. 
Die Werk Gottes ſind wunderlich, 
In rechter Ordnung ewiglich, 

Der Menſch ſoll ſie erfahren. 

Gott wills ihm offenbaren. 

Er ſoll ſie auch bewahren. 

j 7. 

Drum hat Gott ſeinen Sohn gefandt, 
Ter uns die Wahrheit macht bekannt 

Und auch den Weg zum Leben. 
So wir darnach tun ſtreben. 

Sein Geiſt will er uns geben. 
\ 8 

Der zeigt uns an die heilig Schrift, 
Drin Gott ſein Teſtament geſtift, 
In feinem Sohn ſo reiche, 
In aller Welt zugleiche. 

Niemand drum von ihm weiche. 
9. 

Den Tod er überwunden hat, 
Ein rechter Menſch und wahrer Gott, 
Mit Kraft hat ers beweiſet, 

Mit Wahrheit uns geſpeiſet, 

Darum wird er gepreiſet. 

10. 
‚RT Drum ſandt er uns den heiligen Geiſt, 
Der aller Blöden en Tröſter heißt, 

Ins Herz will Er uns ſchreiben, 

39 
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Daß wir in ihme bleiben, 
All Sünd und Laſter meiden. 

11. 
Der heilig Geiſt der iſt das Pfand, 
Der uns zum Erbteil iſt geſandt, 

Welchs Chriſtus uns erworben, 

A. \ 

Als er am Krenz geſtorben. 

Mit der Welt nicht verdorben. 
12. 

Dem Vater ſei nun Lob und Ehr, 

Der ewig bleibt und immermehr 
Und ewig hält ſein Namen. 
Seins Sohns wir uns nicht ſchämen, 
Der helf uns ewig. Amen. Amen. 

Ein anderes Lied. Die Dankſagung ge 
nannt. (Der Verfaſſer iſt unbekannt.) 
(Becks Geſchicht Buch Seite 649.) 

Win Iq gur Tun: Pangelingua. 

1. \, 
u wahre Fels wrd da geſchlagen, 

Chriſtus ans Kreuz ward genagelt, 

da lebendigs Waſſer gefloſſen, 
Das h wir alle wohl genoſſen. 
Er nahm den Kelch, gab ihn uns willig 
Und ſprach: Trinkt alle daraus fröhlich. 

Der Kelch bedeut uns Grit; 2 Leben, 

Es 
— “u 

"in, 

1529. 

Ein anderes ſchönes Lied, von etlich chriſt⸗ 
gläubigen Helden, welche man zu Alzei am 

Rheinſtrom um der göttlichen Wahrheit 
willen gerichtet hat im 1529. Jahr. 

folgendes Lied gemacht. 

In Ton: Nun wollt ich gerne ſingen. 

. Es hätt ein Mann zwei Knaben.) 

N N 1. 5 

Herr Gott in deinem Reiche, 

42 D e \ 

N 
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Der heilig Geiſt will uns beſcheiden, 
Daß wir Chriſto gleich möchten werden 
Und das Krenz hier tragen auf Erden, 
Bis an das Ende von ihm nicht wende, 
Bis er uns nimmt aus dem Elende. 

3. 

Wollen wir Chriſti Reich ererben, 
So müſſen wir auch mit ihm ſterben. 

Darum hat er uns den Kelch gegeben, 
Daß wir ihm ſollen folgen eben. 
Uns ſelbſt verlaſſen um ſein'twillen haſſen. 
Darum hat er ſein Blut vergoſſen. 

4. 
So ward das Weizkörnlein gemahlen, 
Davon auch Gott vor hat geſaget, 

Daß er in unſer Herz wöll ſchreiben, 
Daß es ſoll ewig bei uns bleiben 
Und ihn erkennen, ein Vater nennen, 

Die Lieb ſeins Geiſts ſtets in uns brennen. 

5. — 
Laßt uns in Gottes Furchte leben, 

Daß er uns ſein Erkenntnis gebe 

Und wir in Gottes Gunſt gefreuet, 
Er durch uns werd gebenedeiet. 
Hier und dort ewig ſein wir ſelig, 

Wenn wir nur Gott dienen freiwillig. 

* Amen. 

1. “u ee 
u 

un, 

en deine Kind zugleiche, 

Die müſſen nehmen ein. 

Viel. Trübſal und Elende 

Und auch wohl gar dei Tod. 

Herr, tu doch ſolches wenden 
Und hilf aus aller Not. 

2. 

Dein Wort tut man nicht dulden, 

“u e 
— 

run 

N 
s 
r 
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Will dem auch folgen nicht. 
Tut ſich hoch dran verſchulden, 
Daß man ſo greulich wüt 
Wider alle deine Knechte, 

Die dem tun folgen nach 

Und müſſen von den Ungerechten 

Erdulden viel Spott und Schmach. 

3. 
Wer aber ſündlich lebet, 

In allen Laſtern groß, 
Dem wird nicht widerſtrebet, 

Ob er gleich iſt gottlos. 

Der Glaube muß ihm helfen, 

Der guten Werk ungeacht, 
Daran will man ſich behelfen, 
Des Guten wird wenig gedacht. 

4.” N x \ . 
lirſach tut mich bewegen, 

Und will in kurzer Summ 

Euch hiemit tun fürlegen, 

Was geſchah an dem Rheinſtrom, 
In des Pfalzgrafen Lande, 

Ta auch anfing die Sonn 
Der Gerechtigkeit zu ſcheinen, . 
Konnt mans nicht leiden tan. 

5. 
Als man zählt tauſend fünfhundert 
Neun und zwanzig darzu, 

Da hat es ſich begeben, 
Daß nicht mehr hatten Ruh 
Die Glaubigen und Frommen, 
Wohl von der Pfaffen Schaar. 
Die haben zu Hilf genommen 
Obrigkeit und Edel zwar. 

6. 
Erſtlich habens gefangen 

Neun Brüder auf einmal, 
Etliche Schweſtern darneben, 

Man tat fie deren all 
In Gefängnis und Bande, 

Allein ums Glaubens will 
Stieß ihn ſolches zu handen, 
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Mit Spott und Läſterung viel. 

7. 
Sie taten es befehlen * 
Ihrem Gott im Himmelstron, 

Der es macht nach- ſein Willen, 
Wie es ihm gefallet ſchon. 

Der kann ſie nuch erhalten 

In feiner Lieb und Guad, 

Daſt ſic ſich nicht lan ſpalten 

Von ihm und ſeinem Wort. 

8. 
Zu Alzei in der Stadte 

Sie gfangen glegen ſein, 

Zwar ohne Kurfürſten Rate 

Legt man ihn an ſolch Pein. 

Kein Gwinn werden's nicht haben 
Die daran ſchuldig ſein, 
Es wird ihnen noch geraten 

Zn der hölliſchen Pein. 

9. 
Als ſie nun lagen gefangen 
N Eine gute lange Zeit, 
Mach der Pfaffen Verlangen, 

Die ihnen das zubereit. 

Sein ſie zwar ſelbſt irr worden, 
Was man fürnehmen ſoll, 

Weil nei mi feinem Worte 
Hätt zu beklagen wohl. 

® 10, 
Zu Mei der Burggrafe 
Ward mit ihn ſelbſt zu Rat, 

Damit er es doch trafe 

Sich kurz beſonnen hät, 

Zum Kurfürſten er ginge, 
Zu ſeiner hohen Obrigkeit, 
Daſt er von ihm empfinge 
Ein Rat und rechten Bſcheid. 

11. 
Was man ſoll handeln eben 

»Mit ſolchen Gefangnen fromm. 
Ein Beſcheid tät er ihn geben 

Gar bald in kurzer Summ. 
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Ihr habt zu Alzei ſelbſt eben 
Das Landgericht und Recht, 
Die laß ein Urteil geben, 
Was ihr drin handeln möcht. 

12. 
Der Burggraf tat bald folgen 
Dem Rat der Fürſten ſein, 
Damit er wär ohn Sorgen, 
Kam fürs Landgericht hinein. 
Tat die Frommen fürſtellen, 
Daß ſollten über ſie - 
Ein Gericht und Urteil fällen, 

Das machet ihnen viel Müh. 

N 13. 
Weil ſie nicht konnten erkennen 
Ein Urſach zu dem Tod, 
Wolltens auch nicht gern bringen 
Die Frommen in größere Not. 
Weil ſie um Unſchuld wegen, 
Allein ums Glaubens will, 

a ſein gefangen gelegen, 

Wolltens nicht gern zu viel. 

14. 
Ihre Händ an ſie legen, 

Noch ſie angreifen ba 
Hört, was ſich hat begeben, 
Der Burggraf berichtet das. 
Sein Kurfürſten und Herren, 

Der wollt auch weiter nicht, 
Sie tun darinnen lehren 
Noch geben ein Bericht. 

15. 
Doch tat es ſich begeben, 
Daß gleich ward angeſtellt 
Ein Richtstag, merket eben, 
Nach dem Brauch dieſer Welt. 
Der Kurfürſt es fürbrachte, 
Wie er Gefangene hab, 
Die allein ums Glaubens Sachen 
Liegen ſchon manchen Tag. 

16. 
In ſeinem Land gefangen, 

Auf Kaiſerlich Mandate 
Sie es gegeben han, 

Wie er ſollt handeln tun, 

Da iſt die Not angangen, 

Es waren geordnet ſchon 

Vier Ketzermeiſter genennet, 
Auf die es geben ward. 

Dieſelben haben erkennet 

Gar bald ein Urteil hart. 

17. 

Du werd man finden Rate, 
Wie man ſoll handeln tun. 
Mit Mann und Weibsperſonen 
Der Wiedertäufer in gmein, 
Deren ſoll man keins verſchonen, 
Die verſtändiges „Alters ſein. 

8. 
Dann Kaiserlich Mandate 
Es lauter mit ſich bringt, 

Daß man vom Leben zum Tode 

Die Täufer ſoll richten hin. 
Mit Feuer, Waſſer, Schwerte 

Oder in andere Weg. 

Wo mans ergreifen werde 

Auf Weg und auch auf Steg. 

19. 
Für Gericht ſoll man ſie ſtellen, 
Beklagen, verweiſen auch. 
Sy fie nicht abſtehn wöllen, 
Leben nach unſerm Brauch. 
Soll man fie tun hinrichten 
Und mit ihn handeln rauh, 

Sie ganz machen zu nichten 
Und gar vertilgen auch. 

20. 
Will man anders vermeiden 
Kaiſerlich Ungnad und Straf, 
Soll man nicht länger beiten, 
Welches auch bald geſchah. 

Daß män die frommen Chriſten 
Ohn Schuld und ohn Urſach 

In dem Land des Kurfürſten 
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Fürs Landgericht ſtellt gach. 
21. 

In der Stadt obgemeldet 
Ihnen Kaiſerlich Mandat fürlegt: 

Wenn ihr nicht abſtehn wöllet 
Und nach unſerm Rate lebt, .* 
Sy ift das Urteil ſchon gefället, 
Anders euchs nicht ergeht. 

Den Tod müſſet ihr leiden, 
Wie mans beſchloſſen hat! 

, 22. 
Aber die Frommen alle 

Blieben beſtändig zur Stund, 
Sie mußten allzumale 
An ihn werden zuſchand. \ 

Gar kein Zagheit man merket 
An ihrer keinem nicht, \ 
Von Gott waren fie geftärfet, \ 
Der hat erhört ihr Bitt. 

23. 
Da ſie nicht abſtehn wollten, 
Ging es gar bald. zum End, 
Sie mußten alle erdulden 
Den Tod fo gar behend. 
Zur. Richtſtatt mans ausführet, 
Da ſah man groß Elend, . 

Doch ward kein Abſtehn geſpüret, 
Blieben bſtändig bis ans End. 

Die neun Brüder merkt eben, 
Durchs Schwert man richtet hin. 

Die Schweſtern auch darneben, 
„Ertränkt in der Roſſſchwemm 
Zu Alzei in der Stade 
Im Jahr wie vorgemalt, 
Nach ihrer Feinde Rate 
Ward ſolches angeſtellt. 

25. 
Alſo han ſie erlanget 

Die Kron der Märtyrer recht, 
Nach der ſie hat verlanget, 

Sie ſind kommen ins Gſchlecht 

“ 

Der Standhaften und Helden, 
Die auch han gſtritten recht, 
Und ſie auf dieſer Erden 
Gar, nichts abſchrecken möcht. 

26. 

Noch eins muß ich euch melden, 
Das merket in gemein. 
Als obgemelde Helden 
Noch gfangen glegen ſein, 
Da tät zum Gfängnis kommen 
Ein Schweſter, die tröſt fie ſehr, 

Sie ſollen wie andre viel Frommen 
Bſtändig bleiben zu Gottes Ehr. 

oo. 27. 
Und dieſe kurze Leiden 
Ring ſollen achten tun, 

Wegen der ewigen Freuden, 
Die ihn werden zum Lohn. 

Sollten redlich ſteif bleiben 

An Gott im Himmelstron, j 

Der werd fie um ſolches Leiden 

Reichlich ergötzen tun. 

0 28. 
Als man ſolches erfahren, 
Daß ſie ihr Schweſter fromm 

Vermahnt hat ſteif zu beharren, 
Hat mans mit kurzer Summ 5 
Gar bald für Gericht geſtellet 
Dies fromme Schäflein ſchon 
Und das Urteil gefället, 
Man ſoll ſie verbrennen tun. 

0 29. 
Das ward auch bald vollendet 

Ohn weitere Gnad und Recht, 
Durchs Feuer ihr Leben geendet, 

Iſt auch kommen ins Geſchlecht 
Der frommen Gotteshelden, 

Mit kurzen Worten melden, 
u Ehren dem Schäflein gerecht. 

30. 
vo. 

Alſo habens alleſammen 

ö 

abs gleich auch müſſen ſchlecht 

43 

— 
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In Gott ganz fteif beharrt: 

Erlangt ein guten Namen, 

Den ihnen zu dieſer Fahrt 
Kein Menſch nicht mehr kann rauben, 
Wie ſehr er immer tobt, 

Gott ſtärket fie im Glauben, 

Der ſei darum gelobt. 

nt 31. 
Zuſemmen hat man geleget 

Oft viel in Gfängnis ſchwer. 
Das hat ſie nicht beweget, 
Sie blieben beſtändig ſehr, 
Täten noch fröhlich ſingen, 

Lieblich zu Gottes Ehr, 

Daß ihre Feind deren Dingen 

Sich hau verwundert mehr. 

oo. 32. 
Zum Ruhm und großen Ehren 

Hab ich dies Liedlein ſchlecht— 
. Dieſen & Helden des Herrn 

Gſungen, auf daß man möcht 
Ihr ritterliches Streiten 

Im Gedächtnis behalten recht, 
Und ſich zukünftigen Zeiten 
Deſſen erinnern möcht. 

33. 
Laßt uns auch alleſammen, 

Ihr frommen Chriſten zumal, 
Alſo um Gottes Namen 
Streiten in dieſem Fall. 

Wenn auf uns wird gelangen 
Gefängnis und Trübſal, 

Daß wir auch möchten erlangen 
Mit freudenreichen Schall. 

N 34. 

In der Zukunft des Herrn 

Jeſu des Bräutigams. 

Die Kron der ewigen Ehren, 
Da unſere Freund alsdann 

Gar wohl werden erkennen, 

In wem ſie gſtochen han. 
Und daß ſie hie auf Erden 

r 

Den Frommen unrecht getan. 

35. 

Wann wir in großen Freuden 

Bei Chriſto unſerm Herrn 

Alles dies kurzen Leidens 

Reichlich ergötzet werden. 

Die Freud kein Aug geſehen, 
Kein Ohr nie gehöret hat, 

Die Gott der Herr wird geben 
Den Frommen zu dieſer Fahrt. 

36. 

Stein Mund kann es ausſprechen 

Noch genung erzählen tun, 

Wie alsdann die Gerechten 

So viel Freud werden han. 

Drum laßt uns dahin ringen, 
Daß wir möchten zugleich 

Vor allen andern Dingen 
— Nur ſuhe en ſolches Reich. 

37. 
Zu dem gerf uns der Herre 
In ſeinem Himmelstron, 
Zu ſeines Namens Ehre 

Durch Chriſtum ſeinen Sohn. 
En ich von Grund der Seelen 

ar viel und manches Mal, 

Dann wird uns nicht mehr quälen 
Ein Angft oder Trübſal. 

ö 38. 
Viel Preis ſei Gott gegeben 

Für ſein Heil und Genad, 
Der uns zum ewigen Leben 
Berufen und gladen hat. 

Lobend mit mir den Herren, 
Allezeit früh und ſpät, 

Der wolle in uns vermehren 
Noch ferner fein Genad. — — 

39. 
Lobend zu tauſend Malen 

Den Herren Jeſum Chriſt, 

Der allein unſer aller 
Ein Mittler und Fürſprecher iſt. 



7 

Ihn ihn it nicht zu finden, 

Sogar zu keiner Frift, 

Vergebung nuſerer Sünden, 

Das iſt wahr und gewiß. 

40. 
Es lobt mit uns den Herren, 

Soun, Mond und alle Stern, 

Die Wunder in den Meeren 
Verkünden alle gern 
Sein große Macht ohn Scherzen, 

Darum ſollen auch wir 
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Von Abgrund unſers Herzen 
Ihn loben für und für. 

41. 
Amen zu tauſend Malen, ® 

Das aefhäh'und werde wahr. 

Gott wölle uns alleſammen 

Führen zu ſeiner Schaar. 
Zu ihm ins Himmelreiche, 

Da wir dann werden ſein, 
Den heilgen Engeln gleiche 

Die Freund zu nehmen ein. Amen, 
4 0 

Vigil Plattner, der zu Schärding in Baiern enthauptet wurde, 
1529. verfaßte ein Lied, worin er „Gott in der Wahrheit Zeugnis gibt“ (B. G. 
B. 33), das ſich in Quelle 1 befindet, mit der Ueberſchrift: Ein anderes Lied. 

— — — 2 * 
in anders -Lied.— 

Im Ton: 

krähen. 

1. 
Wach auf, mein Seel, wann es iſt an der 

Zeite. Die Nacht iſt hin, der Tag uns 

nahend leuchtet Mit ſeinem gnadenreichen 
Schein. Chriſtus der Herr, der ſucht die 

Liebe dein. 

2. 
O Vater uns erhör in deinem Reiche, 

Wir deine Kind laß uns von dir nicht wei⸗ 
chen. Bent uns, o Herr, dein göttlich 

Hand Und führ uns all in unſer Vaterland. 

Bin ich euer Vater, als ihr ſaget, und 
Herre, Wo iſt mein Furcht, die Herrlich⸗ 
keit und Ehre. Mein Nam der wird durch 

ench geſchändt, Und ungeehrt ich bin euch 
nubekannt. 

4. 
O Vater, wir bekennen unſer Schulde, 

Bis nicht ſo hart und hab mit uns Gedulde 
Und hilf uns hie auf dieſer Erd, Daß dein 

heiliger Nam in uns geheiligt werd. 

Gegen den Tag hört man die Hahnen 

5 
Wie möcht mein Nam in euch geheiligt 

werden, Seit ihr allſamt mit Rat einander 
mördet. Ener Herz iſt geneigt zum Böſen 

viel, Im fremden Land michl uiemand loben 

will. 

6. 

Herr, das iſt wahr, wir tun in uns em 

pfinden, Welt, Fleiſch und Feind die ziehen 

uns zum Sünden. Drum bitten wir dich 

allgeleich, Gib Hilf und Stärk, daß zu uns 

komm dein Reich. 
7. . 

Wem ich Guts gönn, den tu ich ganz ent» 

ehren, Sein Leid und Klag, das tu ich ihm 

nur mehren. Ich mach ihn arm und ganz 

unwert, Was ſoll ich tun, ihr folgt nicht 
meiner Lehr. 

8. 
Es iſt uns leid, daß wir dein Straf nicht 

leiden, Doch gſcheh dein Will, daß wir all 
Sünd vermeiden. Denn unſer Gmüt das 

iſt ſo wild, Was du begehrſt, das werd in 
uns erfüllt. ö 

9. : . 
Ihr fchreit zu mir um Hilf mit eurem 
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* Munde, Und wenn ich komm, ſo fliehet ihr 
zur Stunde. Wer greift an Pflug und 
um ſich ſieht, Der iſt zu meiim Reich ganz 

ungeſchickt. - 

10, 

Herr, das iſt wahr, ohn dich wir nichts 

vermögen. Gib uns das Brot, daß wir 
nicht gar erliegen. Dein göttlich Wort mach 
allen kund, Das iſt uns not jetzt und zu aller 

Stund. . 

N 11. . 

Es iſt nicht not, daß man die edlen Per⸗ 
len Wirft für die Schwein, ſie treten's zu 
der Erden. Euer Sünd iſt groß Tag und 
auch Nacht. Was ſoll ich tun, mein Wort 
iſt ganz veracht. 

12. 
O Herre Gott, das laß du dich erbarmen, 

Wend nicht von uns dein Hilf uns Kindern 
armen. O Herr vergieb uns unſer Schuld, 
Unſern Feinden gib auch dein göttlich Huld. 

13. 

> Wie oft vergeb ich euch mit meiner Güte, 

N 
* 

Es iſt umſonſt, ihr ſeid unſtäts Gemüte. In 

1529. 

- 1. 
Au unfrer Frauentag das geſchah, Da 
Chriſtus ſeine Schäflein zuſammen hat 
bracht. Er verſammelt fie bald: ]: Zu 
Mils wohl in dem grünen Wald. 

. * 2. 4 

Da kam der Wolf gelaufen dar Und zer- 
ſtreut die Schäflein wohl in das Tal. Sie 
loffen gar bald: ]: Und ſchrieen zu Gott 
all mit Gewalt. 

3. 
Es kam ihr Hirt gegangen dar, Der ihn 

* 
‘ 
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eurem Glauben wanket ihr, Ein klein Weil 
mögt ihr nicht beſtahn bei mir. 

Dasſelb anſieh, o allerding ein Herre. 
Wir ſein ſo ſchwach, mach uns Anfechtung 
ferre. Mach uus beſtäadig in dem Streit, 
In dem ohn dich ein jeder niederleit. 

15. 
Ich bin gerecht und gut iſt mein Ge⸗ 

richte, Darum müſit ihr der Strafe ſein 
verpflichtet. Daß ihr verliert mein Gnad 
und Huld, Anfechtung chabt ihr, iſt euer 
Sünden Schuld. 

ö 16. 
Seit uns Anfechtung macht ſo großen 

Drange, So nimms von uns, nach dir hab'n 
wir Verlangen. 
Hebel- hie, daſt wir, Herr Gott, dich loben 

Und bhüt uns vor dem 

ewiglich. 
17. 

Euer Bitt iſt groß, mein Zorn will ich 
laſſen, Bleibt ſtets bei mir, der Sünden 
ſollt euch maßen, Glaubt ſtets in mich in 
rechter Treu, Wer nimmer ſünd't, derſelb 
hat rechte Reu. Amen. 

Ein Lied von Anna Malerin und Urſula Ochſentreiberin, 
die zu Hall im Inntal ertränkt wurden. (B. G. B. 90.) 

das Wort Gottes verkündigt klar. Er leh⸗ 
ret fie ſchon: ]: Gott geb ihm immer und 
ewig den Lohn. 

4. 
Nun wollt ihr wiſſen, was da geſchah? 

Das heilig Evangelium verkündigt klar. 
Mit Gottes Geiſt: ||: Wie Chriſtus feine 
Jünger auf m Berg hat gſpeiſt. 

So wöllen wir's Gott vom Himmel kla⸗ 
gen, Daß man's Wort Gottes gar will ver⸗ 
jagen In aller Welt:: S' Wort Gottes 
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kaufen wir nimmer ums Geld. 
6. 

Und ſo wir's nimmer um's Geld wollen 
kaufen, So müſſen wir von Weib und Kin⸗ 

dern laufen. Nun merket gar eben:]: 

So wir den Pfaffen kein Geld wollen geben. 

7 
Das Evangelium liegt jetzt an dem Tag, 

„Iſt Mönch und Pfaffen ein große Klag, 
Ein große Pein: ]: Sie mögen nimmer 
groß Herren ſein. j 

Und das wollt Gott nicht länger haben, 

1530. Wurde Geörg Grünwald zu Kopfſtein am Inn verbrannt. 

Lied befindet ſich in Quelle 2, mit der Ueberſchrift: 

Die Wahrheit in alle Welt austragen. Das 

dünkt ſie nicht gut:]: Sie ſcheren die 
Schäflein und ſaugen das Blut. 

9 
Und ſo ſie nimmer weiter können, ſo tun 

ſie gar viel der Lügen finden. Die Tauf 
ſei falſch: [: Die Chriſtus fein lieben Jün⸗ 
gern befahl. 

N , 10. 
Nun merkend, was haben's erdicht, Die 

Kindertauf ums Geld aufgericht. Es däucht 

fie gut:]: Drum vergzießen's viel un⸗ 
ſchuldig's Blut. Amen. 

Sein 

Ein anderes Lied von Geörg Grünwald. 

In feiner eigenen Melodei. er 6. 
- 1 * 

Kommt her zu mirs ſpricht Gottes Sohn, 

All, die ihr ſeid beſchweret nun, 
Mit Sünden faſt beladen. 

Ihr Jung und Alt, auch Frau und Mann, 
Ich will euch geben was ich han 

Und heilen euren Schaden. 
2. 

Mein Joch iſt ſüß, mein Bürd iſt ring, 
Wer mir's nachträgt in dem Geding, 
Daß er der Höll entweiche. 

Ich will ihm's treulich helfen tragen, 
Mit meiner Hilf will er's erjagen, 
Das ewig Himmelreiche. 

3 
Wie ich hab tun und glitten hie, 
Meines Vaters Willen ſpat und früh, 
Alſo ſollt ihr's erfüllen. 
Was ihr gedenkt, ja red't und tut, 
Das wird euch alles nutz und gut, 
Wenn's gſchieht nach Gottes Willen. 

4. 
Gern wollt die Welt auch ſelig ſein, 

„Wenn nur nicht wär die Schmach und Pein, 

Die alle Chriſten leiden. 

So mag es doch nicht anders ſein, 

Darum ergieb ſich nur darein, 
Der ewig nicht will leiden. 

5. 
All Kreatur bezeugen das, 

Was lebt in Waſſer, Luft und Gras, 
Durch Leiden muß es enden. 

Wer dann in Gottes Nam nicht will, 
Der muß zuletzt in Teufels Ziel 
Mit ſchwerem Gewiſſen enden. 

6. 

Heut iſt der Menſch ſchön, jung und lang 
Und morgen iſt er tötlich krank, 

Bald ſollt er auch gar ſterben. 

Gleich wie ein Blumen auf dem Feld, 
Alſo wird dieſe ſchöne Welt 
In einem Hui verderben. 

7. — / 
Dem Reichen hilft gar nicht fein Gut, 
Dem Jungen nicht ſein ſtolzer Muth, 
Müſſen aus dieſen Maien. 

Wenn einer geb die ganze Welt, 

Das Silber, Gold und alles Geld, 
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Noch muß er an den Reihen. 

Was hilft dem Glehrten große Kunſt, 
Der weltlich Pracht iſt gar umſonſt, 
Sie müſſen alle ſterben. 

Wer ſich in Chriſtum nicht ergeit, 

Dieweil noch iſt der Gnaden Zeit, 

Ewig muß er verderben. 
9. 

Die Welt erzittert ob dem Tod, 

Wenn jetzund kommt ein große Noth, 
Daun will ſie erſt fromm werden. 

Der ein ſchafft dies, der andre das, 

Sein ſelber er auch gar vergaß, 
Dieweil er lebt auf Erden. 

10. 
Und wenn er nimmer leben mag, 

Sb hebt er an ein große, Klag, 

Will ſich erſt Gott ergeben. 
Ich fürcht fürwahr, daß Gottes Guad, 

Die er allzeit verſpottet hat, 

Ob ſein wird ſchwerlich ſchweben. 
11. 

Darum hört, merkt ihr lieben Kind, 
Die jetzund Gott ergeben ſind. 

Laßt euch die Müh nicht reiten. 
Halt feſt am heilgen Gotteswort, 
Das ſei euer Troſt und höchſter Hort, 
Gott wird euch ſchon betreuen. 

N 12. 
Nicht Uebel ihr um Uebel gebt, 
Schaut, daft ihr hie unſchuldig lebt, 

—Laftt euch die Welt nur affen, 

Gebt Gott die Rach und alle Ehr. 
Den engen Steig geht immer her, 

„Gott wird die Welt ſchon ſtrafen. 
13. 

Wenn es euch ging nach Fleiſches Muth, 
Mit Gunſt und Gſund in großem Gut, 
Würd ihr gar bald erkalten. 
Darum ſchicket Gott Trübſal her, 
Damit euer Fleiſch gezüchtigt werd, 
Zur ewigen Freud erhalten. 

14. 
Iſt euch das Krenz fo bitter ſchwer, 

Gedenkt, wie's hölliſch Feuer wär, 
Darein die Welt muß rennen 

Mit Leib und Seel wird leidend ſein, 
Opp A die ewig Pein * 
Und kann doch nicht verbrennen. 

- 15. 
Ihr aber werd nach dieſer Zeit 

»Mit Chriſto haben ewig Freud, 

Dahin ſollt ihr gedenken. 
Kein Zungen das ausſprechen kann, 

Die Glori und den ewigen Lohn, 
Den euch der Herr wird ſchenken. 

16. 
, und was der ewig gwaltig Gott 
In ſeinem Wort verſprochen hat 

Und geſchworen bei ſein Namen. j 
Das hält und gibt er gwiß fürwahr, 
Der helf uns in der Heiligen / Schar 
Durch Jeſum Chriſtum Amen. 

15 31 M artin M aler, mit ſechs Mitgefangenen, in Schwäbiſch Gmünd, 
wurden enthauptet, darunter ein Müllerknab. Er hinterließ zwei Lieder, 

und drei wurden von andern Brüdern über ſie gemacht. f 

Das 1. Lied. 

7 5 In des Tollners Melodei zu fingen, 
(Auch: Ein Blümlein auf der Haide.) 

1. 
Mit Freuden will ich ſingen, 

Loben den höchſten Gott, 
Daß es vor ihm tut klingen, 
Hilft mir aus aller Not. 
Denn ſo die Heiden toben, 

Steht er mir tapfer bei, 
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Darum will ich ihn loben, 

Sein Ehr ſchwebt ewig oben, 

Macht mich von ihnen frei. 

2. 
Ich will ihn auch erheben, 

Wie er mir hat getan. 
Er führt mich aus der Höllen, 

Bhält mich beim Leben ſchon. 

Ließ meinen Fuß nicht wanken, 
Beim Leben behielt er mich. 

Als ich zur Grube ſanke, 

Darum will ich ihm danken 
Immer und emiglich. 

Deu Abend währt das 

Doch uur ein Augenblick . 
Den Morgen hebt ſich Rühmen, 
So er das Leben eranickt. 

Darum ſollend lobſingen 

Ihr Heiligen allgleich, 

Opfer. des Lobs darbringen, 

Daß es vor ihm tut klingen 

In ſeiner Herrlichkeit. 

5 4. 
Dem Herren ich dankſage 

Von ganzem Herzen mein, 

Sein Taten fürher trage, 
Freuen und fröhlich ſein. 
Mein Feind die ſind gefallen, 
Angeſicht vor Augen mein, 
Darum ſing ich mit Schallen, 

Dich lob ich ob ihn allen, 

Es ſind die Wirkung dein. 
[2 

5. 
Preiſet mit mir den Herren, 
Erhöht ihn alleſamt, 

Die ſich haben bekehret, 

Werden auch nicht zu ſchand. 

Darum will ich all Stunde 
Rühmen in meiner Seel, 
Ich hab mich unterwunden, 

Zu loben mit meinem Munde 

N 

Deu großen Gott Israel. 

6. 

Jauchzet vor Gott, ihr Lande, 
»Lobſinget feinem Nam, 
Machet ſein Ruhm bekannte, N 
Künd aus fein Wunder allſam. 

Er wird ſein Feind zertreten 

Mit ſeiner großen Macht, 

All Land ſollen ihn anbeten, 
Fröhlich vor ihn zu treten, 

Rühmen ſein Wundertat. 2 

7. 

Darum will ich ihm ſingen, 
Sein Wüt währt ewiglich. 
Auch mit dem Mund verkünden 

Den Glanben für und für. 
Er hat gemacht ein Bunde 
Dem auserwählten Volk, - 

„Des lob ich ihn all Stunde, 4 
Mit Herzen und mit Munde, 5 

Der ewig währen ſoll. 

N 8. 

Kommt her und laßt uns ſingen 

Dem Herrn mit Ruhm und Dank, 
Auch für ſein Angſicht bringen 

Dankſagung und Lobgeſang, --.& 
Von Grund des Herzens reine 
Vor 'm allerhöchſten Gott, 

Daß es erſchallet feine, 

Denn er tut König ſeine, - 
Denn er macht die Götter zu Spott. 

9. 

Laßt uns nun den anbeten, 

Der uns erſchaffen hat, 

Auf Knieen vor ihn treten, 

Denn er iſt unſer Gott. 
Wir, die Schaf feiner Weide, 
Verhärt die Herzen nicht, 
Laßt uns kein Trübſal ſcheiden, 
Künds aus unter den Heiden, 
Sein Gnad teilt er euch mit. 

— ——— 
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' 7 10. > 

Singet dem Herrn mit Schalle, 

Ihr Völker und alle Land, 

Lobſinget ihm auch alle, 

Macht feinen Nam bekannt 
Unter Heiden mit Lobe, 

Erzählt die Wunder fein. 
Obſchon die Völker toben, 
So iſt doch Gott zu loben 

Und nicht der Götzen Schein. 

11. 
Bringt ihr Geſchlechter der Erden, 

Stärk, Ehr dem Herren ſchier, 

Er will anbetet werden 
In Kleidung heiliger Zier. 
Denn er tut König ſeine, 

Sagt den Völkern behend, 
Daß fie ihn fürchten alleine, 

Dem Herrn aller Herren gemeine, 
Sein Herrſchung hat kein End. 

18, 
Ihr Diener lobt den Herren, 
Preis gebt ihm alle Zeit, 
Auch ſeinem Nam die Ehre 
Bis in die Ewigkeit. 

Von dem Aufgang der Sonnen 
Bis zu dem Niedergang, 
Sollen ihn loben Ille Zungen, 
Die Alten und die Jungen, 
„Sein Güt nimmer vergeht. 

. 13, 
Danket dem freundlichen Herren, 

Des Güt ewig beſteht, 
Lobt. Gott ob allen. Göttern 
In ſeiner Majeſtät. 
Dem Herrn aller Herren 
Sagt Dank für ſeine Gnad, 

Sein Güt tut ewig währen, 

Wunder tut er auf Erden, 
Sein Güt nimmer vergeht. 

f 14. . 
Verlaß ſich keiner auf Fürſten, 

Noch auf die Menſchenkind. 
Zu Erd die werden müſſen, 

Ihr Geiſt fährt hin geſchwind 
Darum mein Seel ſoll loben 
Weil ich beim Leben bin, 

Gott im Himmel da oben, 
Um allen ſeinen Gaben, 
Wohl den, die trau'n auf ihn 

N 15. 
Er wird Jeruſalem bauen, 
Darum ſo lobet ihn. N — 
Und wird zuſammen klauben 

All, die verſtoßen ſind. 
Wird heilen alle Herzen, 
Die jetzt zerbrochen ſind, 

Verbinden ihre Schmerzen, 

So lobet ihn von Herzen 

Mit freudenreicher Stimm. 

2 

16. 
Lobt ihr Himmel den Herren. 
Erhöhet ſeinen Nam, 
lind alles himmliſch Heere, 

Die Engel in ſein Thron. 
Desgleichen Sonn und Monde, 
Die Lichter loben ihn, 

Der Himmel Himmel ſchone. 
Die Waſſer ob dem Tron 
Loben den Herren mit. 

j 17. 
Auch gebt ihn Lob auf Erden, 
Allein in Einigkeit. 

Ihr König und ihr Herren. 
Fürſten und alle Leut. 

Ihr Alten und ihr Jungen, 
Lobet den Namen ſein. 

Denn ob ſchon alle Zungen 
Auf Erd zuſammen ſungen, 
So wär dein Lob zu klein. 

18. 

Ihr Tollen und ihr Grobe- 
Seid ihr fo faul und müd, 

Wollet ihr denn nicht loben 
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Einmal des Herren Güt, 
Welcher uns hat gegeben 
Den Leib und auch die Seel, 
Die Speiſe uns zum Leben, 
Wie köunt ihr widerſtreben 
Dem Herrn Gott Israel. 

19. 
Ihr Klugen und ihr Weiſen, 

Die ihr ihn habt erkennt, 
Thut auch den Herren preiſen, 
Lobet ihn bis ans End. 
Lobſinget ihm mit Schalle 
All Stund und Augenblia, 

Den Tag zu tauſend Male, 

So läßt mich Gott nicht fallen 
In der Gottloſen Strick. : 

10 Lobt Gott in feiner Heiligkeit, 20 

In feiner Veſt und Stärk, 

Und auch in ſeiner Herrlichkeit, 
Sein Gewalt und Wunderwerk. 
Die Poſaunen laſſet klingen, 
Pfalter und Harfen gut, 

Was Leben hat, ſoll ſingen, 

Jauchzen und vor Gott ſpringen, 
In ihm ſeid wohlgemut. 

21. 
Wir ſind die armen Schäflein 

„Allhic auf Giefer Erd, Pr 
Die du uns haft, berufen, 
Zu deinem Sohn bekehrt. 
Denn da wir waren kranke, 
Schickſt uns dein liebes Kind, 
Darum wir ihm ohn Wanken, 
Ohn Unterlafß ſollen danken, 
Daß er die Sünd hinnahm. 

22. 
So wir haben ſchon Leide, 
Ein Stündlein führen Klag, 

So wird uns Gott befreien 
Wohl an dem großen Tag. 
Erretten von dem Zwange, 

Trauern und Herzeleid, 

Wir einander umfangen 
„Gott rühmen mit Lobgeſange 
Für alles große Leid. Amen. 

Dies Lied haben die ſieben Brüder in der 

Gefängnis zu Gmünd gemacht. 

Sep Aus tiefer Not ſchrei ich zu dir. 

Aus tiefer Not ſchrei ich zu dir, 

Ach Gott, erhör mein Riefen, 
Dein heilig Geiſt ſend du zu mir, 
Hilf uns in Nöten tiefen. 

Wie du Chriſto bisher haſt tun, 

Auf dein Befehl wir uns verlan, 
Die Heiden woll'n uns töten. 

Das Fleiſch ift ſchwach, das weißt du wohl, 
Es fürcht ein kleinen Schmerzen, 

So füll uns nun deins Geiſtes voll, 
Das bitten wir dich von Herzen. 

Daß wir ans End mögen beſtehn 
Und tapfer in das Leiden gehn 

Und nicht fürchten den Schmerzen. 

3. 

Der Geiſt iſt bereit und willig ſchon, 
Das Leiden zu begehren; 
Durch Jeſum Chriſt, dein lieben Sohn, 
Wollſt uns, o Herr, erhören! 

Bitten dich auch für unſre Feind, 
Die leider gar unwiſſend ſeind, 
Denken nicht an dein Zoren. 

— 4. 
Wir bitten dich, Vater und Herr, 

Als deine lieben Kinder, 
Durch Chriſt dein kleines Häuflein mehr 
Ein Licht in ihn! anzünde. 

Dasſelb wär unſers Herzensluſt, 
Darnach uns hungert und auch durſt, 

„Wird uns groß Freude bringen: 

N 
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5. 
In Gnad haft du uns gnommen an, 

Zu Dienern dir uns gemachte. 
Das han wir all mit Willen tan, 

Mit deiner Hilf vollbrachte. 
In deinem Wort erhalt uns rein, 

Wir begehren dir g'horſam zu ſein, 

Gib uns nur Hilf und Troſte. 

Ni biſt, Herr Gott, der Schutze mein, 

An, dich woll'n wir uns heben, 

So iſt es all's ein kleine Pein, 
Wenn man uns nimmt das Leben. 
Du haſt uns bereit in Ewigkeit, 
So wir hie leiden Schmach und Streich 

Es wird nicht ſein vergebens. 
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Merkt auf, wie Bruder Efliager ſprach: 
Die ihr uns heut' tut richten. Kommt ihr 

vor Gottes Angeſicht, Gott wird euch anch 

wohl richten. 

4. 
Den audern Artikel, den man ihn las, 

Merkt auf, wie Bruder Bamberger ſprach: 

Wie ihr uns heut erkennet. Kommt ihr 
für Gottes Angeſicht, Gott wird euch auch 

wohl kennen. 

. 5. 
Den dritten Artikel, den man ihn las, 

Merkt auf, wie Bruder Bamberger ſprach, 

Die ihr eure Händ tut waſchen. Ihr 

waſchet eure Händ in unfrem Blut, Dat 

dies die Wahrheit ſeie. 

7. 

Leib, Leben, Seel und Glieder auch 
Han wir von dir empfangen. 

Die wollen wir dir opfern doch, 

Zu Lob und Preis dein Namen. 
Es iſt doch nichts denn Staub und Kot, 

Den Geiſt befehlen wir, o Gott, 

Nimm ihn zu deinen Händen. Amen. 

Ein andres Lied von den ſieben Brüdern. 

Net Im Ton des Georg Wagner. 

1. 

Wer Chriſto hier will folgen nach, Der 
‚adıt! nit auf der Welte Schmach, Sein 
Kreuz muß er hie tragen. Kein andrer 

Weg gen Himmel nit iſt, Hört ich von Ju⸗ 
gend auf ſagen. . 

ö 2. 
Dasſelb tat Bruder Martin auch, Ging 

mit ſechs Brüdern in den Tod, Mit dem 

Schwert tät man ſie richten. Man führt 
ſie unter das Rathaus, Las ihn viel der 
Artikel. 
„ . 3. 

Den erſten Artikel, den man ihn las, 

6. 
Den fünften Artikel man ihn las, Merkt 

auf, wie Bruder Wolf Eßlinger ſprach, 

Merkt auf ihr Heiden alle. Steht ihr von 

euren Sünden ab, Tät Gott ein Wohlge⸗ 
fallen. 

7. 
Werd ihr von euren Sünden abſtan, So 
wird's euch Gott genießen lan Und nimmer 
daran gedenken, Zu einer Abwaſchung 
enrer Sünd, Wird er's euch alles ſchenken. 

2 8. 5 
Man führt's all ſieben alſo mit Gleit, 

Als wollt man führen in ein Reis, Mit 
Trommeln und großem Schalle. Merkt 
auf, wie Bruder Wolf Eßlinger ſprach, 
Tut uns kein Wohlgefallen. 

u 9. 
Und da man's über die Brück aus führt, 

Dem Bruder Martin der Strick entfiel. 
Laß mich gehn, mein lieber Bruder, Denn 
ſo mich Gott ermahnen tut, Will ich ihm 
ſelbſt nachfolgen. 

pe 

10. 
Will ihm nachfolgen bis an mein End, 

Verleih uns Gott ein ſelig End, Wenn ſich 
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Leib und Seel tut ſcheiden. Ich befehl Demſelben“ wir gelaubten, 
mich in ſein Barmherzigkeit, Gott wird Ablegen allen Tand. 

ſein Schäflein wohl geleiten. . 63. 

j 11. Das Wort täten bekennen 
Und da man's auf den Waſen bracht, Viel Leut im deutſchen Land. 

Wie der Miller Knab zu ihm Spray, Ließen ſich Chriſten nennen, 
Steht ab von euren Sünden. Kein andrer Vermeiden Sünd und Schand. 

Weg gen Himmel nicht ift, Ich kann kein Sollt ihnen unverwieſen ſein, 
undren finden. — Es wär gnug an den Worten, 

122— Sie führten ein-guten Schein. 
Denn durch den Herren Jefum Chriſt, 4. 

Der an dem Krenz geſtorben iſt, Er hat“ Darnach tät es ſich fügen, 
uns auserkoren. Auf däß fein .Bittres Daß Gott däucht rechte Zeit, 

Leiden ſo gut an uns nicht werd’ ui! area. Sein Wort kann nich betrügen, 

3. 2 . Wie Eſaias beſchreibt. — 

Und da man's in den Ringe beach, Den Er tut ſein Werk vollenden ſchon, 
Obriſt zu dem Knaben sprach. Steh. Ab * Nicht leer es wiederkehret, N 
und widerriefe, Ich will dich führen an Es führt auf rechte Bahn. 
mir heim, Will friſten dein junges Leben. 5 

14. > . Laßt nicht zu ſchanden werden 
Er ſprach, das wöll Gott nimmermehr, muß 1 6 ſch ! 

: . . d: . Die herzlich vertrauen darauf, 
O Gott, meinen Geiſt befehl ich dir, Mein Die man auf dieſer Erden 
Geiſt will ich dir auflagen, Auf daß ſeines Schmäht mit der Wiedertauf. 

Sohns Leidens gut, An uns nicht werd Als ob ſie wären gefallen ab, 

verloren. Amen. oo Von Gott abtrünnig worden, 
* \ 7 f 

Ein andres Lied von den ſieben Brüdern. Belehrt zum Bella 

nelzm Ton: Ich ſtund an einem Morgen. Die doch von Herzen begehren, 

ö 1. Was Gott geboten hat, 
Kürzlich hab ich mich beſonnen Und mit der Tat bewähren, 

In meines Herzens Grund, So viel Gott fein Gnad zulaßt. 

Daß ich mit meinem Munde Müſſen jetzt Wiedertäufer ſein, 

Mein Brüdern mache kund, O Gott tu uns erretten, 

Wie alle Welt jetzt toben tut Die Sach iffeinig dein. 

»Wider die Gattesknechte, 

Man raubt ihn Leib und Gut. Willig tun ſie derzeihen 

\2. . Von Herzen jedermann, 
Gott tät aus Gnaden ſehen Den Armen ſie gern leihen 

Auf alle Menfdenkind.. Und hoffen Leid darvon. 
Groß Lob wir ihn verjehen, Für ihre Feind ſie bitten tun, 

Wir waren alle blind. Das hab ich wohl geſehen 
Sein heiligs Wort er zu uns ſend, In ihrer Todesſtund. 
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Zu Gmünd wohl in der Stadt. 

Ob wohl der Feind ſucht manchen Liſt, 
Daß er ſie möcht abführen, 
Im nicht gelungen iſt. 
— 9. 

Ein Knab täten ſie fangen, 
Der war um die ſechszehn Jahr. 

Mit ihm in Turm zu nahen, 
Iſt kund und offenbar, 

Daß er darin gelegen iſt, 
Ganz härtiglich gefangen, 

Gar nahend ein Jahresfriſt. 
— —UU— — 10 > 

Noch blieb er unbeweget, 
Wie oft man zu ihm kam. 
Zu ihm wurden geleget 

D Noch andre ſechs Chriſtenmann. 
Gefangen um ihr Leben frei, 

Den Herren tätens loben, 
Der iſt ihn gſtanden bei. 

11. 
Als es nun Zeit iſt geweſen, 
Aus dieſer Welt zu gehen, 
Hat man ihn vorgeleſen, 
Ob ſie wollten abſtahn, 
So ſollen fie unbekümmert fein 
Zu ihren Weib und Kinder, 
Stracks wiederum ziehen heim. 

, 12. 
Fröhlich täten ſie jehen 
Zu ihren Feinden gſchwindt. 
Wir haben Gott ergeben 
Weib und auch unſre Kind. 

Derſelb ſie wohl ernähren kann, 
Des haben wir kein Zweifel, 
Wir wollen willig dran. 

13. 
Es kam auch dar geritten 

Zum Knaben in dem Ring 
Ein Edler, tät ihn bitten 
Und ſprach, mein liebes Kind, 
Stehſt du von dieſem Irrtum ab, 
Ein Pfründ will ich dir geben 
Und dich allweg bei mir han. 

14. 

Sollt ich mein Leben lieben 

Und Gott darum verlahn, 

Aus dieſem Krenz mich ſchieben, 
Es ſtund mir übel an. 
Dein Gut uns beid nicht helfen mag, 
Ich bin eins beſſern gewartend, — 

„ Sprach der Knab unverzagt. 

15. 

- In meines Vaters Reiche. 
Der ſie erwählet hat, 
Werden allding wohl gleiche, 

Darum ſo laß davon, 

Der mich allzeit erhalten hat, 

Dem will ich Ghorſam leiſten 
in der letzten Not. 

ö 16. 
In dem ward angefangen, 

Von Trummen ein groß Getön, 

Mit Spieſßſen und mit Stangen, 
War es ein großes Heer. N 
Dem Vater aufgeopfert ward 
Das Blut ſeiner Gerechten, . 
Wie er's verordnet hat. . 

17. ö 
Zu dem wir ſollen ſchreien 
Aus unſers Herzensgrund, 

Daf er uns Gnad verleihe, 
„Wenn es nun dazu kommt. 
Ja, wann wir follen ſcheiden ab, 
Daß wir von ihm nicht weichen, 
Erlangen die ewig Kron. 

. 18, 

Das alles ift ergangen, 
Das ſag ich euch fürwahr, 
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Da man hat angefangen, 

Zählen einunddreißig Jahr, 

Und auch fünfzehn hundert damit, 
Nach Geburt Chriſti des Herrn, 
Der erhalt uns in ſein Fried. Amen. 

Ein tröſtlich Lied von unſerm lie⸗ 

ben und getreuen Bruder Martin Maler 

welcher ſelbſt ſiebender zu Gmünd in 

Schwabenland, um der göttlichen Wahr⸗ 

heit willen, mit dem Schwert hingerichtet 
worden im 1531. Jahr. 

Andreas Ehrenpreis, aus Quelle No. 3. 

N. Im Ton: Ich ſtund an einem Morgen. 

1. 
Aus herzlichem Mut und Eifer 

Kann ich nicht unterlahn, 

Die Liebe tut mich treiben, 
Daß ich fang zu fingen an, — 

Gottes Wundertat zu bringen her 

Zu einem neuen Mute, 
Zu pflanzen Gottes Ehr. 

2. 
Nachdem nun Gott der Herre 
Sein Macht bewieſen hat 

In nahen und in ferne 
Offenbart ſein göttlichs Wort, 
Durch fromme Zeugen Jeſu Chriſt, 

Um der Menſchen Heil wegen, 
Wie oft geſchehen iſt. 

3. 
Von Anfaug dieſer Welte, 
Von allen Zeiten her, 
Allen Menſchen für geſtellet ö 
Sein große Macht und Ehr. 
Den Weg zur ewigen Seligkeit, 

Ihr Seelen vom Verderben, 
Bringen zur ewigen Freud. 

4. 
Wird aber nicht angenommen, 

Wie gut es meint der Herr. 
Niemand will zur Hochzeit kymmen, 

Verachten Rat und Lehr. 

Seine Boten ſie erwürgen tun 

Durch. Feuer, Waſſer und Schwerte, 
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Gibt ihn die Welt den Lohn. : 

O. % 

Wie ſolches auch geſchehen, m 

Als man gezählet hat — * 

Eintauſend und fünfhundert 

Einunddreißig ich ſag. 

Daß man hat gefangen gnommen an. 

Sieben recht ſteife Helden, N 
Um göttlicher Wahrheit ſchon. 

6. 
Ein getreuer Lehrer gerechte, 

„Diener des Worts Gottes ſchon. 

Bezeugt die Wahrheit rechte, 

Martin Maler mit amm 

Tät man ins Gefängniß legen bald, 

Samt ſeinen lieben Brüdern. 
Ganz tyranniſcher Geſtalt. 

7. 
Viel tät man an ihm hantiren 
Mit Betrug und arger Liſt. 

Ob ſie's möchten verführen, 
Wie Eva geſchehen iſt. 
Mit der vergiften, falſchen Schlang, 

Mit viel Läſterung und Lügen 

Trieben's faſt ein Jahr lang. 
8 

Aber die chriſtlichen Helden 

Waren ſteif und herzhaft, 
In Gott gar wohl geſtärket, 

Der gab ihn Geiſteskraft, 

Auch Mund und Weisheit alſo frei, 

Daß ihr Glaub führt zum Leben 
Und die rechte Wahrheit ſei. 

9. 
Dargegen ihr Glaub und Leben 
Gottlos und heidniſch iſt, 
Der Wahrheit ganz entgegen, 
Beweiſt die Lehr Jeſu Chriſt. 

Sollen nur ſelbſt bei Zeit abſtahn 
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Von ihrem gottloſen Leben, 
Wölltens ihn geraten han. 

10. 
Aber die gottloſ Rotte 
Hielten ſtreng ünd heftig an, 

Sollen abſtahn ohn Spotte, 

Ihren Glauben verleugnen tun. 
— Dennoch ſollen fie ziehen hin 

Zu ihrem Weib und Kinde 

Wollten ſie laſſen gehn. 

11. 
Das wöll Gott nimmermehre, 

Antworten ſie wohl getröſt, 
Wöllen⸗lieber ehrlich ſterben, 
Iſt an das allerbeſt. 

Befehlen unſer Weib und Kind. 

15. 
Sehr männlich Antwort gaben, 

Ganz unerſchrockner Geſtalt. 

Daß falſch wär ihr Anklagen, 

Es iſt ein lautrer Gewalt. 

Ihr müßt vor Gottes Angeſicht 
Darummen Antwort geben, 
Wohl an dem jüngſten Gericht. 

16. 
Weil aber die Unſchuld zware 

Gilt bei den Wölfen nicht. 
Ihr Dichten und Trachten gare 

Iſt nur zum Würgen gericht. 

Dahin ſteht all ihr Sinn und Mut, 

Die Wahrheit auszureuten, ‘ 
Zu vergießen unſchuldigs Blut. 

Ainferem Gott und Herren, 

Dem fie vertrauet find. 

12. 
Als ſie nun beſtändig waren 
In ihrem ſteifen Mut, 
Auf ihrem Glauben zu beharren, 

Setzten dran Leib und Blut. 

Waren die Gottloſen bald bedacht, 
Mit dem Schwert hinzurichten, 
Hat man das Urteil gebracht. 

13. 
Dann Sietens nicht lang ftille, 
Stellten es in das Werk, 
Nach Satans Rat und Willen 
Fuhren ſie fort der Geſtalt. 

Nahmen ſie von der Gfängnis heraus 
Und führten ſie von dannen 

Bis zu ihrem Rathaus. 

14. 
Da viel Volk verſammelt ware, 
Zu ſehen, was werden wollt, 
Da hat die gottlos Schaare 
Ihr Urteil verleſen bald. 

Mit falſchen verkehrten Worten viel, 
Die Brüder tätens hören 

Und ſchwiegen darzu nicht ſtill. 

17. 
Alſo iſt's auch ergangen, 
Führten die Brüder bald 

Mit Schwertern, Spieß und Stangen 
Alle ſieben mit Gewalt j 
Hinaus zu der Richtſtatt zum Tod. 
Viel Volks zugegen ware 

In ihrer letzten Not. 

18. 
Der Diener dazumale, 

Red zu ſein Brüdern ſchon 

Und tät ſie Gott befehlen 
In feinem Himmelstron. 
Und baten Gott von Herzensgrund, 
Daß er ihn wöll beiſtane 

In ihrer letzten Not. 

19. en 

Der Diener red noch mehre 
Beim Ausführen zumal. 
Ein Brucken war nicht fere, 

Darüber ſie gingen all. j 
Sprach er gar laut vor männiglich: 

Das tu ich euch allen ſagen, 

Will's euch verhalten nicht. 
20 

„Ihr führt uns über die Brücken 
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Zum Tod um Unſchuld will. 
Wollt euer Sünd mit ſchmücken, 

Wird euch nicht helfen viel. 

Ihr werd kein Frommen nimmermehr 
Führen über dieſe Brucken, 
Sag ich euch frei daher. 

21. 
Das gſchah auch bald ohnlange, 
Daß es geſchehen iſt. 

Ein ſchreckliches Wetter kame, 
Wind und Waſſer zur Friſt.) 

Das riß die Brucken aus dem Grund 
Und tät gar nichts dran bleiben, 

Daß man etwas davon fand. 

22. 
—Auf die Richtſtatt iſt man kommen, 
Da ſtund das Volk herum, 
Und machten einen Ringe, 

Das ſahen die Brüder fromm. 

Der Jüngſt aus ihnen ein Millerknab, 
Bei ſechszehn Jahren ⸗alte, 
Der fing nun an und ſprach 

23. 
Mit lauter Stimm ohn! Zagen 
Zum Volk vor männiglich: 

Seht und ſteht von Sünden abe, 
Ein jeder bekehre ſich 
Zu dem Glauben in Jeſu Chriſt, 
Er iſt allein der Wege, N 
Den er ſelbſt gangen iſt. 

. 24 
Ein edler Herr wie ich ſage . 
Ritt in den Ring hinein “ 
Wohl zu dem Millerknabe, 

Sprach: Lieber Sohne mein, 
Ich bitt dich, folg mir dieſes Mal, 
Steh ab von deinem Glauben, 

3 will dich verſorgen wohl. 

25. 
Ein Pfründ will ich dir geben, 
Sollſt allzeit bei mir ſein. 
Erhalt dein junges Leben, 

Widerruf den Irrtum dein. 
So ſollſt du haben gute Tag 
Alle Zeit deines Lebens, 
Bedenke, was ich Tag. 

: 26. 
Der Knab antworzet mehre 

Und red gar inniglid), 

Das wöll Gott nimmermehre, 

Er tu behüten mi, 
Ein ſolche Torheit zu begehn, 
Das zeitlich Gut zu lieben 
Und vom Glauben abſtehn. 

27. 
Meinen Gott zu verlaſſen, 
Das ſtund mir übel an, 
Mich zeitlichs Gut anmaßen, 

Das mir nicht helfen kann. 
Das ſei von mir gar weit und fer, 
Eins Beſſern tu ich warten, 

Verheißt mir Gott der Herr. 

, 28. 
Drum will ich lieber jterben, 
Steif bleiben bis ans End, 

Das wird mir Guad erwerben 
Bei Gott und ſeinen Kind. 

Damit das Leiden Jeſu Chriſt 

An mir auch werd erfunden, 

Der für mich geſtorben iſt. 

Der Knab war jung in Jahren, 
Aber im Glauben alt, 
Daß ſein recht graue. Haare 

Macht den Frommen ein ſchöne Gſtalt. 
Ein Kron der ewigen Seligkeit, 

Wann gran iſt der Verſtande, 

Gegründ in der Wahrheit. 
30. 

Alſo haben alle ſieben 

Die Wahrheit ſteif bekennt, 

Und aufrecht beſtändig blieben, 
Nahmen ein ſolches End, 

Durch das Schwert hingerichtet ſein, 
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Enthauptet wie ich ſage, 

Als Schäflein Gottes rein. 

31. 

Ihr Blut haben's vergoſſen 
Mit unſerm Herrn Jeſu Chriſt 

Und ihr Leben gelaſſen, 
Wie er uns vorgangen iſt. 

Und haben erlangt die Marterkron, 

Die wird ihn Gott aufſetzen 
In feinem Reich fo ſchon. 

32. . 
Noch mehr wird hie erzählet, 

. Was ſich begeben hat. 

Wie Gott Wunder fürſtellet, 

Zu Gmünden bei der Stadt. 

Da die Brüder hingerichtet waren, 

Meinten, es wäre am Orte, 
Und ſei nun alſo gar. 

33. 
Da kehret das Volk ume 

Und ging jedermann heim, 

Und kam daher der Abend 

Und ſchon ſpät tät es fein. 

Da zieht ein Wandersmann die Straß, 

Wußt nicht was geſchehen ware 

Und was fürgangen was. 

Als er nun dahin kame, 

Von der Richtſtatt nicht weit, 
Höret er ſo ſchön ſingen, 

Loſet mit großer Freud, 

Als wären's Engel vom Himmelstron, 
Mit ganz lieblicher Stimme, 
Holdſelig zu hören an. 

35. 
Stund alſo gleich da ſtille, 
Sinnet dem Wunder nach 

Und was da werden wolle, 

Auch was da ſei die Sach. 
Ob es gewiß und wahrhaftig fei, 7 

Das tät er recht erkennen 5 

Und hat kein Zweifel mehr. 
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36 
Tat auch mit Augen ſehen 

Sieben helle Lichtlein klar. 
Des wundert er ſich ſehre, 

Wußtt nicht was geſchehen war. 
Ward ihm ſehr lieblich zu der Stund 

Und auch tröſtlich von Herzen, 

Sagt er aus ſeinem Mund. 

N 37. 
Das konnt er nicht verſchweigen, 

Was er ghört und geſehn, 

Verkündet es den Leuten 

Wohl in derſelben Stadt. 

Das war lautbar zur ſelben Stund, 
Es kam auch für dem Rate, N 

Die forſchten nach dem Grund. 

38. 0 
Weil es nun verdächtig wäre, 

Ganz einer Mordtat gleich, 

War ihn ein ſchlechte Ehre, 
Konntens vernehmen leicht. 
Beruften gleich den Wandersmann, 

Täten an ihm hantieren, 

Daß er ſollt ſchweigen tun. 

37. 
Alſo tut der gottloſe Haufen, 
Wo ein Licht will aufgehn, 
Tun bald zuſammenlaufen, 

Solches zu verhindern ſchon. 
Gleich wie die Auferſtehung Jeſu Chriſt, 

Die Pfaffen alſo eben, 
Stillen zu derſelben Friſt. 

40. 
Nun aber Gott der Herre 

Wird's machen offenbar, 
Man wird's ihm nicht verwehren, 
Wird kommen ans Licht klar. 

Wie ſie ſo verſtockt geweſen ſind 
In ihrer großen Bosheite, 
Alſo waren ſie blind. 

41. 
Wic es zum Teil ſchon geſchehen, 
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Wie angezeiget iſt, 
Hat ſich noch mehr begeben, 
Das merk ein jeder Chriſt. 

Dieſelben Urteilſprecher all 

Ein ſchweres End genommen, 
Wie man ſolchs weiß gar wohl. 

42. 
Vorlängſt und auch jetzunder 

Erzeigt ſich Gott der Herr 5. | 
Mit Zeichen und mit Wunder 
Von Anfang der Welt her. 
Mit großer Kraft und Herrlichkeit, 
Hilft aber alles nichte . 
An dem heutigen Tag. 

. 43. \ 
Chriſtus drohet gar ſchwere, 

Die ſeine Boten töten lan 

Und ſie nicht wollen hören, 
Denen wird's gar übel gahn. 

Aerger denn Sodom und Gomorra gleich, 
Die müſſen geworfen werden 
In den feurigen Teich. 

ö 44. 
Das hab ich wöllen berichten 

Die lieben Brüder mein 
Und Schweſtern auch dergleichen, 
Welche noch eifrig ſein. * 

Daß ſie nicht ablaſſen in ihrem Mut, 
Sondern ſteif und ſta i 

Bis fie erlangen daseivig Gut. 
45. 

Ihr Allerliebſten meine, 
Bedenkt zu tauſend Mal, 

Was das für Helden ſeine, 
Die ſolche Prob zumal. 

Ja als das reine gute Gold 
Geläutert und bewähret, 
Es koſt nun was es wöll. 

46. N 
Sein fieben goldne Leuchter . 
Und ſieben klare Stern. 
Die ſieben güldenen Amplen 
Leuchten im Haus des Herrn, 
Ja auch an jenem Tag zugleich 
Werden ihre Angeſichter leuchten 
Wie die Sonn in des Vaters Reich. 

47. 
Wir bitten Gott den Herren 
Um ſein Hilf und Beiſtand, 
Daß er uns Gnad vermehre 
Und helf uns alleſammt, 

Daß, wir auch männlich ſtreiten gleich 
Durch Jeſum Chriſtum Amen. 
Der helf uns in ſein Reich. Amen. 

1534 Daniel Kro pf, der zu Graz mit zwei Brüdern enthauptet wurde, hat 

Schriften vom Tauf und andern Punkten hinterlaſſen, auch vier chriſtliche 
Lieder gedichtet, von denen aber nur drei bekannt ſind und ſich im Büchlein No. 1 be 
finden. 

Das 1. Lied. Akroſtich: Daniel Kropf. 
© 

hes Im Ton: Ein Knaß an einem Morgen. 
(Auch: Ein Blümlein auf der Haide.) 

1. 

Das Himmelreich ſich nahet, 
Freut euch ihr Chriſten ſehr. 
Darvon wir waren verjaget 

Ein Zeit durch Menſchenlehr'. 

Die uns ſo weit hat trieben, 

Zu laufen in fremde Land, 

Die Wahrheit blieb verſchwiegen, 

Wir müfſten all erliegen 

Wohl durch der Menſchen Tand 

2. : 
Niemand konnt es erkennen 

Vor Kunſt und Weisheit zwar. 
Ob man ſie ſchon tut nennen, 



60 Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

Sie ſind die geiſtlich Schar. 
So ſind ſies nicht am Leben, 

Ihr Frücht ſtinken vor Gott, 
Mit Gewalt fo tuncfie reden, 

Sprechen Trutz, wer will's wehren, 
Es iſt des Papſts Gebot. 

Böſe Exempel geben, 

w 

, 3. 

Eh'lich darf keiner werden, 

Wie Gott verordnet hat, 
Als Paulus uns tut lehren, 

'S wür ihrem Amt ein Spott. 
Aber in Wolluſt leben, 
In Geiz und Gleißnerei, 

In ſchändlicheſtem Leben 

Das war ihn alles frei. 

4. - 
Kein Gwalt darffie nicht ſtrafen, 
Sie fein des Papſtes Gſind. 
Die Fürſten tun fie affen, 

Die Welt iſt worden blind. 
Macht ihr verkehrte Lehre, 

Damit man's Volk abwend, 
Ins Reich zu kommen wehren 

Wohl durch ihr falſche Lehre. 

Chriſt haben ſie nicht erkennt. 

5. 
Reichlich tun's umher prangen, 
Klein Demut man da ſpürt, 
Das falſche Tier die Schlangen, 
Welche Eva verführet. 
Verachten Gottes Worte, 

Fördern den Antichriſt, 

Iſt noch an allen Orten, 

Wo man ihr Lehr zuhörte, 
Sie iſt voll arger Liſt. 

6. 
O Menſch, bedenk der Worte, 

Die uns geſchrieben ſtehn 3 
Johannes am zwölften Orte, 

Ihr Augen hat er verblend. 

Ihr Herz hat er verſtocket, 

Das nicht erkennen tut. 

Ob er ſie ſchon tut locken, 

Daß fie zu ihm ſollen bitten, 
Daß ihn geholfen wurd. 

7. 
Prüfet mit Fleiß gar eben 

Des Herren Red und Wort, 

Durch Chriſtum uns gegeben 
Matthäi am ſiebenten Ort: 
Den Baum ſollt ihr erkennen 

Wohl bei den Früchten ſein, 

Wer mag von Diſteln und Dornen 
Weinbeer und Feigen ſammeln, 
Es kann nicht möglich ſein. 

8. 
Füran laß dich nicht irren , 

Das Gſchrei der Schlangenſchar, 

Mit Zähnen tat fie kirren, 

Sollen wir fo lange Jahr 

Geweſen ſein verführet, 

Wär uns ein großer Spott, 
Wo blieben unſere Eltern, 
Unſere Freund und Brüder, 

Die nun ſind alle tot. 

9. 
Ein blinde Frag ſie führen, 
Bedenken nichts mit Rat, 

Wie Israel auch irret, 

Um Schuld und Miſſetat. 

Vom Bund täten's abfallen, 
Den Gott mit ihn aufricht, 

In Wolluſt lebten's alle, 

Nach ihres Herzens Gfallen, 

Eigner Nutz war ihr Gedicht. 

10. 
Glaub, Treu und Lieb ſich endet, 
Untreu wuchs auf in Land, 
Der Arme ward geſchändet, 
Niemand reicht ihm die Hand. 
Gehorſam und Erbarmen, 

Den Dienſt ihm Gott erwählt. 
Den Dürftigen verſorgen, 

* 
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Mit Hilf leihen und borgen, 

Das war alls abgeſtellt. 

11. 
Salt cher Propheten Lehre 

Richt auf, Jerobeam. 

Und auch der Götzen Ehre 
Erwählt das Volk allſam. 

Wie noch zu dieſen Stunden 
Großer Irrtum auch ward, 

Iſt uns allen wohl kunde, 

Daß es doch her tut kommen, 

Allein durch Geiz und. Ehr. 

2. 
Au dem iſt auch erfüllet 

Des Herrn Wort ſo gerecht, 

Das er zu Israel redet 

Durch Moſe ſeinen Knecht: 
Werd ihr im Bund nicht bleiben, 
Deu ich mit euch hab gmacht, 

Euer Gott will ich nicht ſeine, 
Heiden ſollen euch vertreiben, 

Der Wort ſeid wohl bedacht. 

ä 13. 
Gering ſie das Wort achten, 
Wie allzeit tut die Welt. 

Des Bunds ſie nicht mehr dachten, 
Stellten nach Gut und Geld. 
Kein Furcht man nicht mehr ſpüret, 

Die Gott gefällig war, 
Wurden ſo gar verirret 
Und wurden gar verführet, 

Ihr Land war wüſt und leer. 

ö 14. 
die Boten ſie ermördten 
Geſandt zu ihrem Heil, 

Darum ſie Gott verſtöret, 

n Ihr Herz war voller Mayl. 
Doch wollt er ſie erhören, 

Retten vor aller Pein, 
So ſie ſich würden bekehren, 

So wollt er ſie ernähren 
Und auch ihr Vater ſein. 

15. 
Erſt wir der Gſchrift wahrnehmen, 

Daß Israel viel Jahr > 

Kein rechten Gott nicht keunen, 

Kein Prieſtertum fürwahr, 

Kein Gſetz wird nicht mehr werden, 

Gſchieht alls aus Gottes Zucht. 

Doch wenn ſie wiederkehrten, 

Will er ſie doch erhören 

Und heilen all ihr Sucht. 

16. 
Seht an was Gott der Herre 
N) 

Alsbald fie wiederkehrten, 

Nahm er's genädig an. 

Aus aller Völker Schare 
Hat er's zuſammenbracht, 

Darin ſie lange Jahre 

Schwerlich gefangen waren, 

Sein Wort und Gnad betracht. 

17. 
Hört zu und tut vernehmen, 

Was Israel bedeut, 
Ein Volk hernach wird kommen, 

Das ſein die Chriſtenleut. 

Ein Bund tät Gott aufbauen 
Durch Chriſtum unſern Troſt, 

Welcher in den wird glauben 
Und ihm von Herzen trauen, 

Der wird von der Höll erlöft. 

18. 
Reichlich tät er verkünden 

Die gnadenreiche Zeit, 

In der wir mögen finden 
Den Fried und ewig Freud. 

Drum laßt uns fleißig wachen 

Auf Gottes Wort allein, 

In dem er uns will machen, 
Zu einem Kuchen backen, 

Wohl durch die Lieb Gemein. 

19. 
Endlich hat er's beſchloſſen 
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Allein durch rechte Lieb, 

So wir nicht ſind Mitgnoſſen, 
Sind wie Mörder und Dieb. 
Wer außerhalb der Liebe 
Ein andern Wege ſucht, 

Der fehlt der rechten Türe, 
Im Weg if er gar irre, 

Die Schrift ihn auch verflucht. 

20. 
Des Wegs hatten wir gefehlet 

Sogar ein lange Zeit, 

Wie voran iſt gemeldet, 

Geſchah alls durch den Geiz. 

— Des Bunds-w 

> 

Den Gott mit uns hat gmacht, 
Gingen die weite Strafen,’ 
In Zorn, Neid und Haſſe, 

Der Arm' ward gar veracht. 

21. 
Mit dem ſich Gott erzürnet, 

Goß aus den Zorne ſein, 

Blindheit er auf uns führet, 
Irrſal war unſer Pein. 
Mit der waren wir gefangen 

Durch große Unwiſſenheit, 
Umringen tät uns die Schlangen, 

An ihr war'n wir gehangen, 
Mit Gwalt ſie ſich aufblät. 

5 22. 
Solches tät Gott erbarmen, 
Schloß auf den Gnadenſchrein, 

Sein Wort ſandt er uns Armen, 

Ließ uns verkünden frei. 

Gar lauter und auch klare 

Es floß aus ſeinem Mund 
Wer es mit Freuden hörte. V 
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Wie Israel hat tan. 
So tut euch bald bekehren 

In gnadenreicher Zeit, ö 

So will euch Gott erhören 
Und euch gar treulich lehren, 

Nur herzlich zu ihm ſchreit. 
- 24. 

Füran wirft du verlaſſen 

Der Schlangen giftig Schar, 
Und gehn die enge Straßen, 
Wirſt wandeln ſicher zwar. 

»Den Bund mit Gott beſchlieſten 
Und von dem Böſen ſtahn, 

Das heißt all Sünd hie büßen, 
All Untugend ausſchließen, 

Chriſtus wird ſein dein Lohn. 
oo 25 — 

Lobt Gott ihr frommen Chriſten, 
Der euch erlöſet hat \ 

Wohl von der Schlangen Lifte, 

Nicht mehr folgt ihrem Rat. 
Bei Chriſto tut beleiben, 
Der euch verſöhnet hat, — 

Den Bund ins Herz tut ſchreiben, 

Von ihm laßt euch nicht treiben, 
Den Streit führt bis in Tod. 

26. 
Und preift auch allgemeine 
Fröhlich des Herren Nam', 
Dem lebt hinfür alleine, 

Bittet herzlich eäillſam. 
Für allen Gwalt auf Erden, 
Daß ihn Gnad werd beweiſt, 

Daf; fie erleuchtet werde, — 

In Gottes Wort erlernet 
Durch Kraft des heilgen Geiſts. 

— 

Amen. 

Viel Frucht es ihm auch brachte, 
Wie noch zu dieſer Stund. 

23. 
Ein Ebenbild merk eben 

Die noch in Irrſal ſtahn, 

Und ſein im gleichen Leben, 

0 

Das 2. Lied von Daniel Kropf. 
N 1. Im St. Jakobs Ton zu ſingen. 

(Auch: In dich hab ich gehoffet, Herr.) 

Wer da chriſtlich leben will, 

Der heb ſich auf, ſetz ihm kein Ziel, 
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Wohl auf des Herren Strafen. . In Augſt und bittern Leiden. 
„Verzeuch es nicht, laß ihm ſein gach, Und ſprechen: Gott im Himmelstron, 

Die Welt mußt er verlaſſen. Laß uns von dir ficht ſcheiden. / 

Willſt du aber ganz ſicher gahn Dann alle Welt will Chriſten -fein, 
Und Chriſtum zum Gefährten han, Doch keiner leiden Schmach und Pein, 
Mußt dich ihm gar ergeben Das Kreuz Chriffi nachtragen. / 
Und ihm vertrauen ganz und gar, ö Wie er. uns ſelbſt gelehret hat, 

Aufopfern Leib und Leben. Uns nicht davon lan jagen. „ 

38. ö . 10, 1 
So ſchau, daß du gerüſtet ſeiſt Sie meint, es ſei genug darau, 
Mit Glaub und Lieb aufs allermeiſt, Daß ſie davon ſchön reden kann, 
Das ſei dein Schild und Spere. Kein Sünd noch Laſter ſcheuchen. 

— Die Wahrheit um die Lenden gürt, ö Trutz eim, der da ſprechen gethar, 
Geſchuht mit gſunder Lehre. Bruder, das- ſollſt du meiden. 

11. 
Geduld im Leid en en jeder frei zu leben hat, 
mee al Sorgen frei Wo er ſich nur in eim Gebot 

nd dich gänzlich verlaſſen Gehorſamlich tut halten. 
Auf deinen Gfährten Jeſum Chriſt, Auf daß allein dem Widerchriſt 
Sein Wort das iſt 5 Straßen. ä Sein Siegel nicht werd zerſpalten. 

. 12. 

Dieſelb iſt eng, wie e er ſelbſt ſagt, Da ihm Chriſtus erwählt die Gmein, 
Darauf manicher wird verzagt, Begehret er dieſelbig rein, 

In Dienſt will er nicht fahren. Schuf, daß man ſollt abſündern 

Beſorgt der Kleider und des Leibs, Das räudig Schaf den Sauerteig 
Wird zerriſſen von den Dornen. Von ſeinen lieben Kindern. 
* 6. 1 5 13. - 

Des alles du nicht achten müßt, Ob gleich das Fleiſch was leiden tut, 
Ja willſt du kommen durch die Wüſt, Herr, halt den Geiſt in der Hut, 
In der wir müſſen ſtreiten. Und tu den wohl bewahren. 

Als uns die Schrift klärlich bezeugt, Daß ihm nicht ſchad das Wetter groß, 

Bis zu den letzten Zeiten. Wohl von der Gleisnerſchare - 
— 7. Deo 

Darin wir werden umgeführt, Den Weg ſie uns verzäunnen will, 

— Schau, daß du nicht werdeſt verirrt, O Chriſt merk auf ihr falſches Ziel, 

Erſt lehren wir recht bitten Das ſie für Augen ſtecken. 
Und ſchöpfen aus des Herzens Grund, Und kommſt du von dem Gfährte 

Nach chriſtenlichen Sitten. . Sie werden dich abſchrecken. 

8. j 15. 
Die tiefen Seufzer vor uns gehn, So kommſt du wieder auf die Bahn 
So wir jetzt vor dem Herren ſtehn Und dich für ein Spielvogel han; 



64 Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

Wird auch an dir erfüllet. 
Das Petrus uns zur Warnung ſchreibt, 
Der Hund frißt fein Gequelle. 

N 16. 
Darum ſchau auf und fleiſig wach, 

Auf Glaub und Lieb hab eben acht, 
Mit dem wird er entweichen. 
So wahrhaftig das Herz mit ſtimmt, 
Mögen euch nicht erſchleichen. 

17. , 

Viel ſprechen: Ja, ich glaub in Gott, 

Und iſt doch nichts denn nur ein Spott, 
Kein Werk iſt nicht vorhanden, 

Die Schrift nennt das ein toten Glaub, 

Find man in allen Landen. , 

18. „ x 

Die Werk des Glaubens mußt du han, 
Willſt du anders vor Gott beſtahn, 

Als uns die Schrift tut lehren. 

Gatt lieb haben vor allen Ding, 
Dein Nächſten als dich ſelber. 

oe 19. 
Fried, Freud, Duldmut und Freundlichkeit, 

Glaub, Treu, Sanftmut und Gütigkeit, 
Tut alls dem Glauben nachjagen. 

Das ſein die rechten Werk des Glaubens, 

Dein ſelbſt Gwalt mußt du haben. 

5 20. 

Hierin probier dich wer du biſt, 

Ob du ſcieſt ein wahrer Chriſt, 
Im Werk tu es erzeigen. 

Des Armen Not gar wohl betracht, 

Dein Herz tu zu ihm neigen. 
21. 

Die Jünger nach der Himmelfahrt 

Bedachten fleißig ſeine Wort 
Kein Laſter fie nicht dulden. 
Und zogen aus das Schwert des Bauns, 

Ueber die, fa es verſchulden. 
22. 

Das- alles AM aufgehebt, 
Ein jeder ſeines Gfallens lebt, 

— u) 

Kein Straf noch Zucht auf Erden, 

Wem Gott das zu erkennen gibt, 
Den will man nur ermörden. 

: 23. 
Nur was betrifft Leib, Ehr und Gut, 
Dasſelb ohn Gnad man ſtrafen tut, 

Weiter will maͤn nicht fragen. 
Daß Gottes Ehr beſchirmet werd, 

Davon getar niemand ſagen. 

ö 24. * 
O Meuſch, betracht das Leben dein, 
Der du doch willſt ein Chriſte ſein, 

Ob es am allermeiſten N 
In Glaub und Lieb ſich gleichen tut 
Gegen Gott und den Nächſten. 

25. 
Dem Licht verhalt nicht ſeinen Schein, 

Brennt es auders im Herzen dein, 

Es mag ſich nicht verhalten. 

Es dringt herfür mit hellem Schein, 
Zu leuchten Jung und Alten. 

26. 
Alsdann⸗ biſt du ein wahrer Chriſt, 
So Glaub und Lieb ohn falſche Liſt 

In dein Herz iſt geſchrieben. 

Wo du dasſelb behalten tuſt, 
Es bleibt nicht unverſchwiegen. 

27. — 
Der Fingerzeig wird auf dich gan, 
So du wirſt unter dem Kreuz beſtahn 
Und Chriſto das nachtragen. 
In Schmach und Spott, auch Trübſal groß 

Schau tu nur nicht verzagen. 

28. 
So be Mi empfahen die Kron, 

Mußt du nicht ſein ein zaghaft Mann 
Gar ritterlichen ſtreiten. 
Vor dir haſt Feind und hinterdrein 
Und auch zu beiden Seiten. 

29. 
Den Schild des Glaubens fur dich ſtell 
Und Chriſtum zum Hauptmann erwähl, 
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Das Feld mußt du erhalten. 
Und wird dir's werden ring und ſüßß, 
Den Streit laß ihn verwalten. 

Nur daß du ihm gehorſam ſeiſt, 
Wo er dich ſtellt zu welcher Seit, 
Tu dich nicht weiter dringen. 
In Geduld ſein allzeit warten tu, 
Den Sieg wird er dir bringen. 

31. - 
Dann kommen wir ins Vaterland, 

Darin er uns mit ſeiner Hand 

Gar ritterlich tut weiſen. 
Und uns darin ſo väterlich 
Mit ewiger Freud will ſpeiſen. 

32. : 
So ermahn ich euch aus Herzensgrund 

All, die ihr ſeid in Chriſti Bund, 
Wöllt ſamt mir fleißig bitten 

Für all, die noch in Irrſal ſind, 
Der Herr wöll ſie aufrichten. 

Das bitt ich dich, mein Herr und Gott, 

Waäͤllſt ſie erleuchten durch dein Wort 

Aus aller Blindheit heben. 

Auf daß in allen Landen gmein 

Dir Lob und Preis werd geben. Amen. 

Das 3. Lied von Daniel Kropf. 

Ton: Wohlauf gut Gſell von hinnen. Im 
7.3 (Auch: Hildebrand.) 

1. 
Wohl auf o Gott. vom Himmel, 

Schweig jetzt nicht länger ſtill. 
Merk auf das groß Getümmel, 
Von Klagen und Jammers viel. 
Dein heiliges Volk jetzt leibee 

ö Schwert, Feuer und Todeszwang. 

Darum daß ſie vermeiden 
Der Welte Sünd und Schand. 

2. * 
Ach wie ſtirbt nur der Gerechte, 
Niemänd acht wie ihm gſchicht, 

utteriſchen Brüder 

Sein Blut wiegt man gar ſchlechte, 

Teuer in Gottes Angeſicht, 

Gar ſtreug wird er's erſuchen 
Von der falſchen Richterhand, 

Durch Straf ewig verflüthen, 

Begnad ohn alles End. 

3 

Chriſtus das Lamm von Anfang 
.. Der Welt und immerdar. 

Viel jämmerlichen Drange 
Von der gewaltigen Schar. 

»Die man aufrühriſch nennet, 

Täglich an deiner Gemeine 
Leidet unſchuldiglich, 
Das acht die Welt gar kleine, 
Ohn Forcht göttliches Gricht. 

4. N 

Niemand hält den für gerechte, 

Der chriſtlich leben will. 
Die Geſtalt Chriſti iſt ſchlechte, 
Der Welt ein ärger Ziel. 

Den Propheten dergleichen, 
Apoſteln und andern geſchah, 

Die man durch Gricht ausſtreichen 
Als Ketzeriſchen umgebracht. 

5. 

Die wahren Friedensboten 

Müſſen Aufrührer ſein. 

Chriſtum ſie auch verſpotten, 
Der Juden König fein. 
Den die Welt noch nicht kennet 
In ſeinen Gliedern gut, 

Gilt ihr unſchuldigs Blut. 
6 

Ihr. Städt-in-deutſchen Orten, 
Nehmt wahr eures großen Fehl, 

Viel Boten ihr ermördet, 
Die euch ſein gſend zum Heil. 
Babylon eure Mutter, 
Jeruſalem auch alſo ſchafft, 

Mit der Propheten Blute, 

Das hat Gott alles gſtraft. 

« 
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7. 

Das Blut Abels des Frommen 

Und aller Heiligen Gmein, 

Wird über euch bald kommen, 

Der armen Seel Geſchrei. 
Die unterm Altar ſingen, 

Wird Gott hören aus Gnad, 
Sein Schwert iſt ſchon geſpitzet, 
Wider euch zum ewigen Tod. 

8. 
Den Vater wöllen wir loben, 
Der ung erlöſet hat, 

Im Himmel hoch dort oben 

Durch ſeines Sohnes Tod. 

Welchen er hat gegeben, 
Zu verſöhnen unſre Sünd, 
170 wir im Glauben leben 

Als fein gehorſam Kind. 

9. 
Im Sohn hat er gelaſſen 

Ein Vorbild, nun merkt wie, 

Daß ihr auch ſolcher Maßen, 
Geduldig leidet hie. 
Ihm ſein Schmach helfen tragen, 
Als uns die Schrift beweiſt, 
Zu'n Ebräern tut er's ſagen, 

Bezeugt uns der heilig 3 Geiſt 

10. 
Er red mit ſchönen Worten, 

Sanftmütig und mit Sitt. 

Wie wir ſein Kinder werden, 
So wir auch leiden mit. 

So ſein wir rechte Erben 

Des Sohns vom Himmelreich, 

So wir mit Chriſto ſterben 
Und ſein Tod werden gleich. 

9 11. 

Wer Gottes Wort recht faſſet 

Und dem von Herzen glaubt, 

Die böſe Luſt auch haſſet, 

Der wird dem Raub erlaubt. 

Wahrheit wird gefangen liegen, 

Darzu werden verjagt, 

- Jeſaias hat's geſchrieben, 

Gott hat es ſelbſt geſagt. 

12. 
So wir um Gottes Worte 

Alſo gefangen ſind, 

So beut ſich Gott der Vater 
Als ſeinen lieben Kind. 

Und ſpricht: Acht nicht geringe, 
Mein Sohn, des Vaters Zucht, 
Und bleib in dem Gedinge, 

Wie ich dich hab heimgſucht. 

13. 
Gar lieblich ſind die Worten 
Der⸗Vater reden tut, 
Seht, daß ihr es bewahret, 

Sie ſtärken euch den Mut. 

Das ſie ſo freundlich machet, 
Steht uns in Trübſal bei, 

Darum ſchaut, daß ihr wachet = 

Und auch nicht ſchlafend ſeid. \ 

14. N 
Das Kleinod iſt geſtecket, —— 
Seht, wie ihr's erlangen mögt. 

Darum ſeid unbeflecket 

Auf daß ihr-nicht erliegt. 
Und tut nur durchhindringen 
Mit allen Frommen ſchon, 

Werd ihr's Kleinod gewinnen, 
Die Kron bringen darvon. 

15. 
Hilf uns, herzliebſter Vater, 
Der du uns haſt erwählt, 

Bewahr uns vor den Drachen, 
Der nns gefangen hält. 

Daß wir ihn überwinden N 

Wohl durch des Lämmleins Blut, 
Daß wir als liebe Kinder 

Mit dem Sohn leiden den Tod. 
16. 

So wird er uns erheben N 

Zu der herrlichen Freud, — 
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Die aufgedeckt wird werden Ihr Städt und Landſchaft wert, 
Wohl zu der letzten Zeit. N So Gott, der nicht verſchonet 

In der wir uns erfreuen, Die ſih zu ihm hand kehrt. 
So der Herr wunderſam, ö Das Gricht an ſeinem Hanſe 
Werden in ſeinen Heiligen, Zum Exempel euch geſchicht, 
Die leiden in ſein Nam. Daß euch nun jetzt ſoll grauſen, 

17. an Die ihr viel Uebels ftift. 
Gottes Lieb tut nicht vergeſſen, 19 
Bedenkt's bis an euer End, „ 0 „ 

Im Herren tu ich grüßen Aa Herr, ſtärk Herz und Sinnen, 

Die tapfer in Chriſto ſind. n Dem armen Häuflein klein, 
Gott der Herr hat uns geben Du ſiehſt wohl, wie fie grinnen 
Das Pfand des heiligen Geiſts, Ar allen Orten gmein. 
Nach ſeinem Willen zu leben, Vergib all unſern Feinden, 0 

Sie wiſſen nicht was ſie tun, 

Verzeih ihn alles heute, ’ 

Alſo ſeid auch vermahnet, Amen, tu's uns gewähren. Amen. 

Der ſei ewig gepreiſt. 
18. 

. 
r 

Bemerkung. — Bis daher find nur Lieder derer, die man die Anfänger 
nennt, aber von den Hutteriſchen Brüdern in ihre Bücher aufgenommen wurden. Der 

Name Hutteriſche Brüder folgte erſt nach Jakob Hutters Tod in 1536. So folgen 
don jetzt an die eigentlichen Lieder der Hutteriſchen Brüder. 

G. 

1 53 5 O Herre Gott, hör unſer Klag, Steh du uns bei am letzten Tag. 11 
„Strophen. Ein Lied von der Aüsſchaffung und Verweiſung der hutteri⸗ 

ſchen Brüder aus dem Mährenland, von ihnen. ſelbſt gemacht; befindet ſich gedruckt 
in Erhard, und im „Notizenblatt der mähriſchen Geſellſchaft“ 1859, S. 92. (Wol⸗ 
kan, Die Lieder der Wiedertäufer, S. 287). — 

1536 Jeronimus Käls, Schulmeiſter der Gemein, mit noch 2 Brüdern, 

wurde in Wien gefangen, zum Tod verurteilt und mit Fener verbrannt. 

Im Kerker dichtete er tröſtliche Lieder, auch ſchrieb er ſieben liebreiche Epiſteln und 

Rechenſchaft. Auch hat er den Kindern das Gebet, „fürgeſchrieben, das ſie vor und nach 

dem Eſſen j jetzt noch gebrauchen, ſo wie auch das Gebet abends wenn ſie ſich nieder · 
legen und morgens wenn ſie aufſtehen. Seine Lieder enthält das Büchlein No. 1. * 

Folgen 3 Lieder von Bruder Jeronimus In meinem Elend jetzt vorhanden. 7 
Käls gemacht. Das 1. Lied. Akroſtich: Ob ich gleich ſchon verachtet bin 

i , ton Jedermann Jeronimus. Ich hab mein Sach. „Von Jede ‚ 

Im Ton: Sehr lieblich ift dein Wohnung, Herr. So ich dich nur zu 25 den han. 

Ich freu mich dein, o Vater mein, Es iſt der Welt ein große Pein, 

. 
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Daß wir von dir geliebet ſein. 
Daß wir uns dein und deiner Wahrheit 

Rühmen fein, 
Darum müſſen wir der Welte Ketzer fein. 

3. 
Rühmen wöllen wir allzeit von dir, 

Weil wir leben auf Erden hier. 
Kein Schand und Spott, kein Trübsal, 

Angſt und Not 
Von deiner Lieb uns ſcheiden ſoll. 

4. 

Ob ſich der Feind ſchon grauſam ſtellt, 
Weil es dir Gott nur wo nei, 

Wöllen wir dein Wort ver indıgen 

An allen Ort. 

Mit deiner Hilf du höchster. Horke 
5. 5 

Nichts iſt anf Erd, das uns abkehrt 
Von dir, mein Gott, und höchſter Hort, 

So du bei uns biſt ein jeder 

Frommer Chriſt 
„Von dir allzeit betrgt iſt. 

In dieſer Zeit die Welt hat Freud, 
In Wolluſt tut ſie leben hin. 

Aber deine Kind, die Chriſto gar 
Ergeben ſind, 
Müſſen traurig ſein, die Welt iſt blind. 

7 
Mit gleicher Weis ein ſchwangers Weib, 
Eh ſie gebiert, viel Schmerzen leid. 

Aber wenn ſie die Frucht geboren hat, 

Viel Freud und Luſt. 

Drum leiden wir mit großer Geduld. 

Um Chriſti Nam, ſich des nicht ſchäm, 
Iſt ihm vor Gott ein Ehrenkron. 

Was er nun leid, viel Luſt und Freud 
Iſt ihm bereit 
Durch Jeſum Chriſt in Ewigkeit. 

9. 
So fei Gott Vater Sohn Heiliger Geiſt 

Von uns von ganzen Herzen gepreiſt. 

And von feiner Gemein, er führ uns bald 

Mit Freuden heim 
Aus dieſer Welt in unfer Vaterland. Amen. 

Das 2. Voc., Akroſtich: 

Im Ton: Mensch. mit mir klag den ganzen Tag. 
(Auch: Ihr Chriſten rein, allſamt gemein.) 

1. 
Ich reu und klag den ganzen Tag 
Das Elend und den Schmerzen. 

Jeronimus. 

Merkt, was ich ſag, groß Ungemach 

Und nehmt das wohl zu Herzen. 

Viel Sünd und Schand nimmt überhand 

Wohl hier auf dieſer Erden, 
Viel Ungemach und Mörden, 
Faſt überall ohn Maß und Zahl 

Unſchuldiges Blut vergieſſen tut 

Die böſe Art auf Erden. 
Nun merket eben hat ſich begeben 
Jetzt in den letzten Tagen. 

2. 
Es iſt nicht lang mit großem Zwang, 

Der Fromm ſich viel muß dulden. 

Bis Chriſtus kommt zu ſeiner Stund 
Und bringt uns Gottes Hulde. 
Das ewig Leben wird er uns geben. 
Der jetzt und hier auf Erden 
Verſchmäht, verſpott muß werden, 

In Regen, Wind und Judasgfind, 
Zu Berg und Tal mit großem Qual 

Muß umgetrieben werden. 

Wie Paulus ſchreibt zu'n Ebräern ſteht, 
Merket mit Fleiß gar eben. 

3. 
Haft, Ruh noch Fried läßt man ihm nicht, 
Kein Statt an allen Enden. j 

Wie Chriſtus ſagt: Ort, Statt und Platz 

Haben die Tier der Erden 
Doch Gottes Kind, ſein Hausgeſind 

Mir hier gleich müſſen werden 

In Leiden und in Sterben. 
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Im grünen Wald nach Chriſti Gſtalt 

Ihr Hirt und Knecht verſammelt recht 
Die Herd Chriſti mit Freuden. 

„Mit ganzem Fleiß die himmliſch Speis, 

Dahin tut er ſie weiſen. 

4. 

O merkt und hört am ſelben Ort 
Ein, Indaskind mit Namen. 
Praweiger iſt mit böſem Liſt, 

Er meint viel zu erlangen. 

Er lief gar bald zu Pharaons Gwalt, 
Er tat ſie all verraten. 

Gott wird ihn darum ſtrafen. 
Er ging ihn vor zur Chriſtenſchar: 
Nun greift fie an, laß kein davon, 
Gar hart tät man ſie binden. 

O armer Mann, was haft du tan, 

Gott wird dich auch wohl finden. 

5. 
„Nun merket doch, nicht lang darnach, 

Der Hirt wieder verſammelt, 

Die chriſtlich Schar verſtöret war, 
Wie ihr vorher vernommen. 

Ein Teufelskind und Judaskind, 

Geörg Frue tät er ſich nennen, 
Zum Pfaffen tät er rennen: 

Gebt mir den Lohn, ſo will ich gon, 
Mit meinen Liſt ſoll ſich kein Chriſt 
Vor mir können verbergen. 
Der Pfaffen Schar wägen ihm dar 
Sein Lohn in ein Brief geben. 

6. 0 
In ſchöner Gſtalt mit Engelskleid 
Tät er den Schalk verbergen. 
Fragt überall im Puſtertal 
Mit Schalkheit und mit Lügen: 
Wo find die Leut, gebt mir den Bſcheid, 
Tut mir bald zu ihm helfen. 

Mit Weinen tät er rüfen. 
Ich hab kein Ruh wie ich ihm tu. 
Das heilig Volk das glaubt dem Schalk, 
Täten den Wolf hinzuführen. 

. 

Der Schalk gemein in falſchen Schein 
Tät ſich ganz traurig ſtellen. 

7. — 

Mit falſchen Schein: O Brüder mein, 
Sprach er mit ſchönen Worten. 

Verzieht ein klein, ſo will ich heim, 

Mein Weib und Kind auch holen. 

Der chriſtlich Hirt bald zu ihm red, 
Biſt du eins falſchen Herzens, 

Gott wird mit dir nicht ſcherzen. 

O nein, o nein, ſprach er mit Wein, 
Da b'hüt mich Gott von ſolcher Tat, 

Kommt mit mir heim zu Hauſe. 

Doch ging davon der züchtig Mann, 
Tat zu Pilato laufen. 

. 8 

Und ſchnell gar bald mit großem Gwalt, 
Mit Schwerten und mit Stangen. 

Wie Judas tät ſein Brüdern recht, 

Gar bald iſt er erhangen. 
Kamen daher ein großes Heer 

Viel Chriſten tätens fangen. 
Ich muß euch noch zween ſagen, 

Zu gleicher Maß, wie Indas was, 

Peter Lentz der ein, ein Schalk nicht klein 

Chriſtel Prangen tut ihm gleichen. 
Wer Frommkeit liebt, Gottesforcht übt, 

Tut fi vor ſolchen hüten. 

. 9. 

So merket auf in ſolchem Lauf 

Und laßt euch das erbarmen. 

Viel weiß ich wohl ohn Maß und Zahl, 

Die ich ſelbs hab erfahren. 
Der Chriſten Feind gar grauſam ſeind, 

Von Gott wurden geſtrafet, 

Gefeindet und gehaſſet. 
Ihr eigen Schwert hat ſie ermörd. 

Wie Haman geſchach mit großer Schmach, 

Hat er ſelbſt müſſen hangen. 

Freu dich, o Chriſt, geb wo du biſt, 

Gott wird uns zu Hilf kommen. Amen. 
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Das 3. Lied von. Jeronimus Käls. Denn das Licht deines Volkes 
nat 31. n In dez deres Genf Ton zu fingen, Brennet ewig vor 1 

1. 1 Flag du fle 
Ich will dich, Herre und mein Gott, Das merk mit Fleiß, du kleine Herd. 

Loben, du biſt der ewig Hort, Und was für Troſt dir Chriſtus red, 
Wunder haſt du gewirket. Daft dein Trauern und Schmerzen 
Deine Red find wahrlichen wahr, Bald wieder in Freud wird verkehrt, 

Groß biſt du in der Heiligen Schar, Wie uns Jeſaias auch vermeld, 
Die deinen Namen fürchten. Die Schmach will Gott aufheben. 
Denn du Herr haſt die große Stadt Am ſelben Tag wird jedermann 
Zu ein Steinhaufen gemachet. Dem Herren Lob verjehen. 
Die beſte Stadt haſt du gericht Sprechen: Seht, das iſt unſer Gott, 
Zu einen Fall durch Fremde, Des wir gewartet haben. 
Du haft wunderbarlich getan, Laſit uns jauchzen und fröhlich fein 

In dem Heil unſers Gottes. Daß ſie dich alle fürchten 5 r 
Bei ihm werden wir ſein. Und loben deinen Nam. 

# 2. 5. 

Es ehret dich die mächtig Schar, Gott achtet nicht der Stolzen Herz, 

Die da haben dein Wort ſo klar, Moab wird geworfen hinderwärts, 
Herre von dir erlanget. Wie Stroh im Miſt zertreten. 

Und auch der Gewalt deiner Feind, Sein Hand, die wird er über ihn 
Ob ſie tyranniſch Heiden ſeind, Ausſtrecken als der ſchwimmen will, 
Müſſen dich dennoch fürchten. Wird ſein Hochmut auslöſchen. 
Denn du, Gott, biſt der Armen Stärk Und wird die hochen Mauern groß 
Und des Dürftigen Veſte. Im Zorn zur Erden biegen. 
BE. ein Schirm des, der auf dich merkt, “ Demütigen das Ttolze Volk, 
Vor Wetter und der Hitze. Das im Pradt iſt verſtiegen, 
Wenn die Tyrannen wüten gleich, Wird er zertreten in das Kot 
Wie ein Wetter herfallen. Mit den Füßen der Schlechten. 
Das die Mauern umreißt. Spricht dei ewige Gott. 

3. . \ 6. 

Rumor und alle Tyrannei, Zur ſelben Zeit ſag ich fürwahr, 
Die Wurzel und das hohe Zweig — Wird fingen die glaubige Schar 
Wirſt du, Herr Gott, erniedern. Ein Lied mit hohen Freuden. 
Denn du wirſt ja ein großes Mahl Wir haben eine feſte Stadt, 
Allen Völkeren überall „— Das Heil und die Mauern iſt Gott. 
Von Trüßzen feiſt zurichten. Sperrt auf die Pfort mit Eile. 
Und wirſt der Lauren Babylon Daß ein frommes Volk einhergeh, 
Ihr Bosheit gar aufdecken, Das Glauben hält in Freuden. 
Den Sieg wirſt du darinnen han, Penn dein Geſchöpf iſt ergeben dir, 
Den Tod ewig verſchlucken. Du wirſt bewahren den Frieden. 
Die Gerechtigkeit bringen herfür. In dich hat man gehoffet, Herr, 
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Dir allezeit vertrauet, 

Dein iſt der Welte Stärk. 
ö 7. Fr 

Man hat die hoche Stadt gebogen 

Und bis ins Kot niedergezogen, 

Mit Füßen gar zertreten, 
Mit den Fühen der Elenden. 
Die ſtolzen Bürger mit ihren Schein. 

Das Bös hat Gott ausgejätet. 
Der Frommen Weg iſt ebne Straß, 

Mit der Wag ausgewogen. 
Doch han wir deines Grichts gewährt, 
Nach dir Verlangen tragen. 

Ich hab zu Nacht, Herr, dein begehrt, 
Mein Geiſt früh auf dich gſehen, 

Von dir das recht erlernt 

8. 
Ob aber ſchon der Gottlos hat 
Deine Barmherzigkeit erlangt, 
Noch hat er nicht gelernet. , 

Dein G rechtigkeit und deine Wort, 

Das iſt ihm nichts denn nur ein Spott, 

1537. 
darnach verbrannt. 
2 Lieder von, Bruder VBaſtl Glaſer. 

Das erſte Lied von Baſtl Glaſer. 

Im Ton: Kommt her zu mir, ſpricht Gotkes 
ae Sohn. . 

1. 

Herr Gott in deinem höchſten Tron, 
Du wolleſt uns Armen nicht verlon, 

Jetzt und zu allen Zeiten. 

Die wir doch deinen Willen tun, 

Wolleſt du uns treulich beiſtohn, 

Widern Antichriſt zu ſtreiten. - 

2. 
Ungerechtigkeit nimmt überhand, 

Die Buß ruft man in allen Land, 
Von Sünden ſich zu kehren. 

Dein Hand wöllens nicht fehen. 
All unſer Werk tuſt du uns fein, 

Drum wirſt du uns Fried geben. 
Es haben Herren außer dein 
Geherrſchet über uns eben. 

Dennoch wöllen wir dich“ Allein a. 
Und deinen Namen loben, 

Dein ſtets eingedenk ſein. 

9 
Nun geh jetzt, o du Völklein mein, 
Ein klein Weil in dein Kämmerlein, 
Die Tür ſollſt nach dir ſchließen. 

Verborgen lieg da ſelbſt ein Zeit, 
Darnach ſollt haben große Freud, 

Bald der Zorn iſt verſchoſſen. 

Dann ſiehe, der Herr unſer Gott 

Wird ausgehen von fein Orte: 
Die Sind des, der auf Erden / wohnt, 
Heimſuchen nach ſein Worte. 
Denn ſo wird der ganz Erden reis 

Das unſchuldig Blut zeigen 

Der Erwürgten mit Fleiß. Amen. 

Wer ihn dieſelb anzeigt zu hand, 

71 

— 
3 

Baſtl Glaſer und Hans Grünfelder ſein zu Imbs im Ober⸗ 

inntal um der göttlichen Wahrheit willen mit dem Schwert gericht und 

Des einen Herz konnt man nicht verbrennen. Nach No. 1 folgen 

Auf den warten Strick, Schloß und Band, 

Man tut ihn auch ermörden. 

3. 

Der Greuel muß werden ausgereut, 

Denn er Gott allzeit widerſtreit 
Und die Chriſtum bekennen. 
Die heißt er bald ein Ketzerei, 

Die Wahrheit muß ihm Lügen ſein 
Und tut ihr viel verbrennen. 

4. 

Darum ſei friſch und unverzagt, 

Denn Chriſtus hat es vorgeſagt, 
Folget mir nach behende 

* 
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Und faßt euer Herz nur mit Geduld, 
Auch lebet hier in Gottes Huld, 
Beharret bis ans Ende. 

. 5. 
Die Heuchler kommen auch daher, 
Sprechen: Ei, mach es nur nicht ſo ſchwer, 

Selig wollen wir auch werden. 
Glaub wir doch all in einen Gott, 
„Treiben aus dem doch nur ein Spott, 
Tun ſich gar nicht bekehren. 

6. 
Ihr Frommen ſeht eben darauf, 

Der Falſchen iſt ein großer Hauf 
Mit ihrer verkehrten Lehre. 
Die dennoch wollen C riſten ſein, 

Betrügen viel mit ihrem Schein, 
Gottes Wort tun fie verkehren. 

Wer hie will Gottes Willen tun, 

Dem iſt verheiße die ewig Kron, 

Däkum muß erätur ſtreiten 

Mik. Waffen der Gerechtigkeit 

Wie uns denn Paulus hat anzeigt, 
Tu dich darzu bereiten. 

8. * 

Der jetzt gottſelig leben will 

Platz hat er in der Welt nicht viel, 
Verfolget muß er werden. 

Jetzund auf dieſer Erden. — 

So merket wohl und denkt daran, 

Gott wird's nicht ungerochen lan, 
Er wird fie greulich ſtrafen. 

Daß ſie die Auserwählten ſein, 

Tliten in Marter und auch Pein. 
Gott will es nicht nachlaſſen. 

10. 
„Ja keiner iſt ihm nicht zu gut, 

So er vergießt unſchuldig Blut, 

Gott wird's von ihm erſuchen. 

— Und 

Man nimmt ihm bald ſein Hab und Gut, 
Man vergießt das unſchuldig Blut 

Tut er nicht Buß in dieſer Zeit, 
- Gottes Urteil das iſt nicht weit, 

Gott tut ihn auch verfluchen. 

11. 
Es kann und mag nicht anders ſein, 
Darum ſo gebt euch nur darein, 
Seid gehorſam ſeinem Worte. 
Dem denket nach zu aller Zeit 
Und geht den harten ſchmalen Steig 

Wohl durch die enge Pforte. 

12. 
Das Leiden jetzt auf dieſer Erd 
Iſt Gottes Herrlichkeit nicht wert, 
Dabei ſollen wir's bedenken. 
Ja Freud und Leid, Leben und Tod, 
Was der Sohn bei dem Vater hat, 
Das will er uns tun ſchenken. 

13. 
Ja Fleiſch und Blut vermag es nicht, 

Es beſteh denn in dieſem Streit. 

O Gott, ſtärke deine Kinder 
Gib du vom Himmel deinen Geiſt, 
Der uns in deiner Wahrheit weiſt 

Und sit uns überwinden. 

14. 
Merkt auf, ihr Kinder Gottes rein, 

Die ihr ſeid von ſeiner Gemein 
riſto ſeid ergeben. 

Und dienet ihm von Herzensgrund, 
Bekennet ihn auch mit dem Mund, 
Gibt euch das ewig Leben. 

15. 5 
Die ewig Freud und Herrlichkeit 
Die uns durch Chriſtum iſt bereit, 
Sein tut euch auch nicht ſchämen. 

Denn er gibt euch ein ſchöne Kron 
Bei ſeinem Vater im Himmeltstron, 
Darum preiſt ſeinen Namen. Amen. 

Das zweite Lied von Baſtel Glaſer. 

In ſeiner eigenen Melodei zu ſingen. 
(Auch: Es trat zum Herrn ein Jüngling hin.) 

ALT, . 
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Ungehorſam hat ſich angefangen, ' 

 Heifgjliche 
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1 
O Herre Gott, wend mir mein Schmerzen 

Und den ich trag in meinen Herzen, 

Ja jetzt in dieſer letzten Zeit, 
Hilf mir überwinden in dem Streit. 

2. 
Wenn Fleiſch und Geiſt miteinander 

kämpfen, Herr Gott, hilf uns das Fleiſch 
hier dämpfen, Und duß der Geiſt überhand 
nehm, Daft ich mich deines Kreuz nicht 
ſchäm. " 5 — 

5 3. . 
Erhalt mich fteif in deinem Wort, 

Den ſchmalen Weg durch die enge Pfort, 
Den Chriſtus ſelber gangen iſt, 

Es folgt ihm nach ein jeder. Chriſt. 

4. 
Dann hebt ſich ein Jammer und ein Klagen 

Das Fleiſch zu zittern und zu zagen, 
Es ſoll dem Geiſt gehorſam ſein 
Und trägt nicht gern Kreuz unde Pein. 

- 5. 
Und ſoll es hie gebeſſert werden, 
So muß es leiden hier auf Erden, 
Geduldig und gehorfam fein, 
Sonſt bleibt es in der Höllenpein. „ 

u 6. m 

Der Teufel kam, die alte Schlangen, 
Und ſaget ihnen Lügen vor 
1 in der Hö . nd bracht ſie in der Höllen She 

— — 7. 

Klngheit vergleicht den 
Schlangen, Damit ward auch Adam gefan⸗ 
gen. Und Gottes Wort t Fergeſſen hat, 
Drum fiel er in den ewigen Tod. 

’ - . 8 

Es iſt ein falſcher Teufel geweſen, 
Hat das Wort Gottes nicht recht geleſen, 
Wie alle falſchen Chriſten tun, 
Werden empfahen des Teufels Lohn. 

— — — 

. 9. N 

Werden ſie ſich nicht von ihrer Bosheit 
kehren, Das Wort Gottes in Gehorſam 

lehren, So müſſen ſie verloren ſein, Es 
hilft fie nicht ein falſcher Schein. 

10. 
Fleiſchliche Klugheit hat beſeſſen, 
Iſt lang im Haus Gottes geweſen. 

Durch Gottes Wort getrieben aus 
Und wird gereinigt Gottes Haus. 

11. ö 
Was Gott durch ſein Wort hat verſprochen, 
Das bleibt wahrhaftig unzerbrochen, 

Wer ihm glaubt, verharret auch ans End, 
Den hat Chriſtus erlöſet aus dem Elend. 

12. 5 
Durch ſein Wort ſein alle Ding erſchaffen, 
Die in der Wahrheit darauf hoffen. 

Bleiben darinnen gehorſam fein, 

Werden mit Chriſto Erben ſein. 
13. „ 

Der Ahab bat den Naboth bei ſeinem Leben, 
Er ſollt ihm ſeinen Weinberg geben, 

Der Naboth ſprach, ich will's nicht tan, 

Weil ich ihn von mein Vater ererbet han. 
u 14, " 

Das tät dem Ahab alſo zoren, 

Er ſprach nun iſt mein Bitt verloren, 
— Die Jeſabel ſprach: Gehab dich wohl, 

Des Naboths Weinberg dir werden full. 
15. 

Die Jeſabel / tät falſche Brief ausſchicken, 
Mit Lügen und mit falſchen Tücken, 

Und bracht Naboth um das Leben ſein, 
Darnach nahm ſie den Weinberg ein. 

16. . 
Chriſtus und wir feine Genoſſen, 
Ward auch aus dem Weinberg geſtoſten, 
Er gab für uns das Leben fein, . 
Eh und er verlor den Weinberg ſein .. 

. „. 

Wollen wir mit Chriſto den Weinberg 

#3 

— 2 * 
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ſchneiden, So müſſen wir auch mit ihm tes Haus, In ſein Würgen wird ihn Gott 
leiden Und treten in die Fußſtapf fein Alſo machen aus. 

gibt er uns den Weinberg ein. 21. 
. 18. O Vater, erhalt deine Kind frommen, 

Babylon wird mit ihren falſchen Pro- Daf fie nicht um dein Erbteil kommen. 
pheten, Die des Naboths Weinberg gerne Das Wort das iſt die rechte Hand, 
hätten, Wie auch der Ahab hat gethan, Von Damit führ uns in das verheißen Land. 
Gott wird ihm des keines lan. 22 

19. Jeſabel, Babylon und deine Geſellen, 
Der Leo Jud tät zum Adler reden Die werden erkennen in der Höllen, 
Und ſchreien, fein Ungerechtigkeit anzeigen. Welches die Kinder Gottes fein, 
Das tät dem Drachen alſo Zorn, Die jetzt leiden viel Schmach und Pein. 
Daſt er verworfen war und ewig verloren. 23. 

20. „ Damit will ichs jetzt beſchließen, 
Der Drach iſt zu würgen und mürden ge⸗ Gott laß uns feiner Güt genießen 

boren, Hat wider die Frommen ein groſſen Und helf uns in fein ewiges Reich 
Zorn. Stoßt mit fein Grimm wider Got- Durch Chriſtum Amen ewiglich. Amen. 

1537 St Bruder Hans Petz, ein evangeliſcher Lehrer und Diener, mit noch 
„ etlichen chriſtglaubigen Perſonen zu Paſſau an der Donau um der göttlichen 

Wahrheit willen (ein gute Zeit) gefangen gelegen. Da iſt er und andere, die ihren 
Glauben bekennt haben, in der Gefängnis, im Herrn entſchlafen. Das hat man mit 
ihren Liedern (deren der Hans Petz viel in ſeinen Banden gedichtet) zu bezeugen. Wer 
iſt dieſer Hans Petz und woher kommt er? Hierzu müſſen wir etwas zurückgreifen. 

1535. Iſt eine große Verfolgung in Mährenland über die Frommen angangen, 
daß die zu Schäckewitz mit Gewalt aus ihren Häuſern ſein vertrieben wurden. Da 
ſein ſie auf der Haide untern freien Himmel gelegen. Der Jacob Huter mit ſeinem 
Völkl. 

Zu gleicher Zeit ſind auch die Philippiſchen von Auſpitz ausgetrieben wurden auf 
das weite Feld, ſeind am Büchel beim Lößling als- mit fröhlichem Geſang ankommen 
und ſich gelägert. Von dannen ihre fürnehmſte Diener, als Philipp und Blaſi, ſich 
auf Roß geſetzt und aufgemacht, mit fürgeben, daß ſie wollten den Volk um Ort und 
Herbrig ſchauen. Aber nicht über lange Zeit iſt ihnen der Beſcheid worden: Es ſoll 
ſich ein jedes behelfen und aufhalten, wo es wüßt und könnt. N 

Als ſie aber in Kottenweis ſich zerteilten in Württemberg und in die Pfalz zogen, 
ſein ihrer ein gut Teil zu Wegſcheid, auch in der Ilzſtadt bei Paſſau gefangen wurden. 
Da ſie. denn gen Paſſau alle zuſammen bei 60 Perſonen ſind dargeführt wurden und 
etliche bis ins fünfte Jahr da gefangen gelegen mit großen Hunger und ſonſt mit 
großer Geſchwindigkeit an ihnen gehantieret worden. Ein guter Teil unter ihnen 
ſind in der Gefängnis in Herrn entſchlafen, auch etliche, nachdem ſie aus ſind kommen, 
ſich wiederum zu der Gemein Gottes gewandt haben. Die übrigen äber ganz in Ver- 
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derben geraten. Von dieſen (Philippiſchen) Brüdern, die zuvor auch eins mit den 

Hutteriſchen waren, kommen nun die Lieder, die in Schloß zu Paſſau gemacht wurden. 
Dr. Joſ. Beck in Wien hat 14 Lieder von dieſem Petz allein in ſeiner Sammlung, ſind 

aber auch noch andere, einige find in Ausbund abgedruckt. Von ihrer Gefängnis 

handelt das Lied „Lobt Gott mit Schalle“, das ſich in (Cod. T. J. x 13 in Gran) vor⸗ 

findet. Eins von den vielen folgt hie aus No. 3. N 

Ein anderes Lied. 

Im Ton: Merkt auf ihr Chriſten alle. 
(Ach ‚Sott, wem ſoll ich's klagen.) 

" 1. 
Freut euch ihr Chriſten alle, 

Die ihr ſeid neugeboren, 
Lobt unſren Gott mit Schalle, 
Der uns hat auserkoren. 
Hat uns zu ſeinen Kindern 
Mit Freuden genommen an, 

Darum wöllen wir ihm lobſingen 
Und uns nicht ſchrecken lan. :: 

2 
Der Satan lauert mit Fleiſte 

Und kommt mit mancher Liſt, 
Begehrt uns abzureiſten 
Von Gott zu dieſer Frift: 
Wir wollen uns nicht dran kehren 
Und wöllen nicht abelan, 
Unſren Gott wollen wir ehren, 
Weil wir das Leben han. 

Ihr Kinder Gottes alle, 

Nun ſeht euch eben für, 

Daß euch in dem Trübſale 
Der Satan nicht verführ. 1 
Welcher an uns tut ſetzen 0 
Und will nicht abelan, 
Gott wird uns alle ergötzen, 
So wir bei ihm beſtan. 

Seid friſch und unverzaget 
Und ſeht auf dieſen Troſt, 

Welchen uns Chriſtus ſaget, 
Der uns von Tod erlöſt, 

Welcher tut überwinden, 

Verliert das Leben ſein, 
Der wird es wieder finden 
Wohl bei dem Vater mein. 

5. 
Unſers Leibs wollen wir nicht ſchonen, 
Denn dieſe ganze Welt u, 

Mag uns kein Leid nicht tune, 
Wenn's unſrem Gott nicht gefällt. 
All unſre Haar ſind gezählet, 

Das iſt mein Troſt allein, 

Keines herab nicht fället, 
Wohl ohn den Willen ſein. 

° 6. om 
Welcher mich tut bekennen 
Auf Erd an allen Ort, 
Des will ich mich nicht ſchämen 

Vor meinem Vater dort. 

Das Reich will ich ihm geben, 
Mit allen Frommen ſchon, 
Denn er ſoll ewig leben, 

Mit mir regieren tun. 

7. - 

So tu dich nun nicht fürchten, 

Du fromme kleine Herd, 

Laß dich von Gott nicht ſchrecken, 
Greif nach des Geiſtes Schwert. 

Damit wir mögen fechten 
Wider den falſchen Satan, 
Er und all ſeine Knechte 
Müſſen zu Boden gan. 

Wir werden eingehn mit Freuden, 
Mit allen Frommen gleich, 
Kommt her ihr Gebenedeiten, 

„ 
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In meines Vaters Reich. 

Die ihr habt Trübſal gelitten 

Wohl um des Namens mein, 

Drum will ich euch behüten 

Vor der ewigen Pein. 

ö 9. 
Kommt her, ich will euch ſetzen 
Auf den Stuhl meines Vaters ſchon, 

Niemand ſoll euch verletzen, 

Wie ſie euch handt getan. 

Deren will ich gedenken, 

Die euch beleidigt han, 
Will ihn dafür einſchenken 

Ein zwiefältigen Lohn. 

. 10, 

Auf Erd habt ihr gelitten 
Kreuz, Schmach und Trübſal groß. 

Von meinetwegen geſtritten 

Allzeit ohn Unterlaf. 

D Groß Freud will ich euch geben 
Für alles dieſes Leid, * 

Welches mein Vater eben 

Auf euch hat zubereit. 

ö 11. 

In Abgrund will ich ſenden 

All die mit dem Satan, 

Denn die ſich von mir wenden 

Und han euch Leids getan, 

Dieſelben werden haben 
Groß Qual und Herzeleid 

Allhie von dieſen Tagen, 
Ja bis in Ewigkeit. 

17 

. 12. 

Ihr frommen Chriſten alle, . 
icht Gottes Harniſch an — 

fin ſtreit mit reichem Schale . 
up die verheißne Kron, 
Welche der Herr will geben 
Den, die ihn lieben ſchon, 

Und ſein Gſetz halten eben, 

Auch die Sünd meiden tun. 

. 

Alſo wirdis euch ergane, 
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. 13. 
Von der Kron laßt euch nicht wenden, 

Die uns der Herr will geb'n, 
Ob ſie uns ſchon drum nehmen 
Weib, Kind, auch Leib und Leben, 
Die Seel mögens nicht letzen 
Wohl hie zu dieſer Friſt, 

Das freuet mich von Herzen, 

Daß unſer Gott Meiſter iſt. 

14. 

Er iſt der allerſtärkſte , 
Im Himmel und auf Erd. 

Wer wollt ihn denn nicht fürchten 

Den edlen König wert, ö 
Der alles hat erſchaffen, 

Was lebt zu dieſer Friſt, 
Drum wollen wir auf ihn hoffen, 
Ob's ſchon der Welt zuwider iſt. 

. 15. 

Wenn ſie uns den Leib nehmen 

Durch Waſſer, Feuer und Schwert, 

Darf's uns nicht Wunder nehmen, 
Erſt wird die Schrift bewährt. 
Er ſpricht, fie werden euch haſſen, 

Reden all's Bös von euch, 

Aus ihr Verſammlung ftoßen, 
„Frohlockt und freuet euch. 

16. 

Etlich werden ſie töten, 

In ihr Schul'n geiſtlen tun, 

Daran ſollt ihr gedenken, 
Daß ſie mir's auch getan. 

Von Himmel bin ich kommen, 

Meins Vaters Willen tan, 
Da hand ſie mich genommen 
Und mich erwürgen Lan. 

17. 

Die ihr ſeid neugeborn, 
Werd ihr mein Willen tane, 

r 
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Werden's euch mit großen Zorn. 

In alle Land verjagen, 
Etlich erwürgen tan, 

Doch ſollt ihr nicht verzagen, 
Will euch nicht Waislen lan. 

18. 

Hie will ich's laſſen bleiben, 

Ihr en all. 

Chriſtus iſt — erben, 

Sterben iſt unſer Gewinn, 
Ja wenn wir überwinden, 

Iſt alle Trübſal hin. 

Fi 19. 

Lob, Ehr und Preis wir leiſten 

Dir Vater alle Stund, 
Hilf uns zu allen Zeiten 

„Durch Chriſtum deinen Sohn. 
Tu treulich für uns ſorgen 

J 

—— 

Jetztsin der Zeit der Not, 

Den Abend als den Morgen, 

Allzeit bis in den Tod. 

20. j 
O Gott, ſchau an den Drange 
Und auch die große Schmach, 
Die leiden deine Gfangne, 

Die dir jetzt folgen nach. 
O Gott, halt du ob ihnen 

„In dieſer Zeit der Not ' 
Und hilf uns überwinden 

Den grauſamen bittern Tod. 

21. 

Das Lied iſt worden geſungen 
Zu Paſſau in dem Schloß, 

Da haben wir gerungen 

Mit Kreuz und Trübſal groß. 
Unſern Gott wollen wir ſingen 
Und allzeit loben tun, 

Die Saiten laſſen kling 1712 
Lobt usern König ſchon. Amen. 

— 

1538 Offrus Grieſin ger aus Frauendorf in Baiern, der eine große Zahl 
von Brüdern aus Tirol nach Mähren gebracht hat, iſt in Brixen verbrannt 

Er hinterließ 5 Epiſteln an die Gemein und 5 Lieder. Mit ihm Leonhart 
Lochmair (der wurde mit dem Schwert gerichtet), der ebenfalls 2 Epiſteln. und 3 Lieder 

hinterlieſt, die ſich alle in Quelle No. 1 vorfinden. * 

Das 1. Lied Offrus Grieſinger. 

Im Ton: Nach Willen dein. 

. Sohn Davids.) 

1. 

Merk auf, merk auf, o frommer Chriſt, 

Wie jetzt in letzten Zeiten. 
Der Satan ſucht viel arger Liſt, 

Wider Gottes Volk zu ſtreiten. 
Er ſucht und ſchaut, was Gott hat baut, 

Möcht zerbrechen und zerſtören. 

u 4 

Daß er allein mit feiner Gemein 

Regieren möcht auf Erden. 

2. 

Kein Fleiß ſpart er mit ſeiner Lehr, 
Ob er euch möcht abwenden 

Von Gott dem Herrn und Wahrheit ſein 

„Durch feine Apoſtel und Knechte. 

Ihr Wort und Rat kennt bei der Tat, 
Ob ſie hab Gott geſendet, 

Ihr falſche Lehr hör du-nicht mehr, 
Sieh an ihr Tun und Leben. 
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3. Gezwungen ward zu eſſen. 
Ju Elendsnot und Schmerzen gros Das Schweinefleiſch, das ihn Gott verweis, 

Wollt eh' ſich laſſen töten, 

Ss d, ait olget ihren Bat, Eh er mit Schand das Leben erlangt, 

Viel Schmach mußt du erdulden. Er hofft auf Gott den Gerechten. 
Mit Marter und Pein, ſo doch kann ſein, 8. . 

Werden's an dir hantieren. Die Umſtänder trugen groß Leid, 
Willſt du nicht ab, ſo ſprechen's all, Doch nicht in billigen Sachen. 
Das Leben mußt du verlieren. Sie geben ihm bald den Beſcheid, 

N 4. Hiemit ers Leben erhalten. 5 

An ſolchem Ort iſt Geduld der Hort, Laß bringen Sei das, Gott nicht verweiſt 

Der Glaub muß überwinden. Und ſag, du habe geeſen⸗ 
Des Königs Gebbt nicht werd verſpott, 

Vertrau auf Gott in ſolcher Not, 
Laß dich kein Furcht nicht hindern. Tät ihn bald Antwort geben. 

In Angſt und Not iſt Gott dein Troſt, 9. 
Läßt nicht zu ſchanden werden Es ziemt ſich nicht / in keinen Weg, 
Sein Volk und Gmein, die ihm allein Geleisnerei zu treiben. 
Vertrauet hier auf Erden. Dadurch auch jetzt der Jungen viel 

5. Von Gott möchten abweichen. 

Du Und dachten dran, der alte Mann 

Es iſt doch wahr, was ich euch ſag Wer a0 bon Gas abtreten, 
Und hab es ſelbſt erfahren, Damit ich macht groß Schand und Schmach 

Wie es vor Zeiten auch geſchach, Vor in mein alten Leben. 
Da gottlos Tyrannen waren. 

it nie kei 10. Ihr Uebermut tät nie kein gut 
Gott hat ſie all geſtrafet, ö = Darum hab acht auf ihren Pracht, 
Die dazumal die Frommen all Laß dich kein Falſch nicht lehren. 
Ermördet und ertödtet Kein Gleisnerei noch andere Sach, 

. Damit du Gott des Herren 
. 6. . Verleugnen wirſt, dadurch verlierft 

Alſo tät auch Antiochins Das ewig Himmelreiche. 
Die Frommen all bezwingen, Wirſt haben gleich im feurigen Teich 
Die nicht verließen Gottes Gebot, Dein Straf und ewig Leiden. 
Die tät er all umbringen ö 11 
In ſeinem Reich er kein nicht leid, j 5 Der nicht woll heidniſch leben, Darvor Gott alle Frommen bewahr, 

„Daß fie von Gott nicht wenden, 

Und geb uns allen ſein Genad, 
Daſt wir ihn von Herzen bekennen. 

Mit Pein ung Drang er fie bezwang, 
Wie du hernach wirſt hören. 

7. Und helf uns all zu der Engeln Zahl, 5 
Ein fromm Mann Eleazarus, Da wir Gott mögen preiſen 
Der führt ein göttlich Leben. In ſeinen Sohn, der geb uns nun 
Von König Antiochins Das ewige Himmelreiche. Amen. 
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Das 2. Lied Offrus Grieſinger. 

In Herzog Ernſts Ton zu ſingen. 
Nas 1 

Merkt auf, ihr Kinder Gottes rein, 
Ihr ſeid von der heiligen Gemein, 

Die euch Gott hat erworben 
„Durch unſern Herren Jeſum Chriſt, 

Der allen Frommen Tröſter iſt, 
Euch. durch fein Wort geboren 
Von dieſer argen böſen Welt, 
Die in Bosheit tut leben. 

Kein Sind noch Laſter iſt fo groß,, 
Daß man es will vermeiden. ö 
Davon auch David ſagen tut, 

Ihr Mund iſt voller Fluchen, 
Ihr keiner tät nie kein gut. 

5 2. 

Ihr Mund iſt wie ein offens Grab, 
Tirſen dem Armen Gut und Hab; 

Sein Blut tun fie vergiehen. 
Denn wer die Bosheit meiden tut, 
Hat in der Welt kein Raſt noch Ruh, 
In Tod ſie ihn verſchließen. 
Chriſtus hat's uns zuvor geſagt, 

Der Knecht iſt nicht übern Herren, 
Weil ſie mich vor verfolget han, 
Wird's euch begegnen werden, 
Wie Chriſtus red zur ſelben fort, 
Müſſen ertötet werden 
Die leben nach meim Wort. 

3. 

Drum Gott nicht länger ſchweigen will, 

An Blutgierigen ſich rächen will 
Mit ſeinen grimmen Zoren. 
Die vergießen unſchuldigs Blut 
Und die es übergeben tun, 
Zum Tod helfen aus Zoren, 
Den will es Gott nachlaſſen nicht, 

Hats bei ihm ſelbſt beſchloſſen. 
Vor mir ſollt ſich's verbergen nicht, 

Ungeſtraft will ich's nicht laſſen, 
Mit Hunger, Peſtilenz geleich 
Allhie auf dieſer Erden 
Und dort im feurigen Teich. 

4. - 
O Welt, merk auf mit deinem Pracht, 
Was Gott einmal geſchworen hat, 

Wird er dir nicht nachlaſſen. 
Darum er. dich auch gewarnet hat 

Durch die Propheten in ſeim Wort, 
Sollt euch der Sünden mafen. 

Sein Wort hören zu aller Stund 
Und fleißig darnach leben, . 

Ihr ſollt hören kein fremde Stimm, 
Kein Lügner auch nicht folgen, 
Die euch verführt han ein lange Zeit 
Mit ihren erdichten Worten. 

Ihr Lohn iſt nimmer weit. 

N 5. 
Welchen Gott ſchon bereitet hat 

Der Gottloſen verkehrten Art, 

Die wider ſein Wort ſtreiten, 
Mit ihrer falſchen, vergiften Lehr, 
Führen ab ein großmächtigs Heer 
Von Gott dem rechten Hirten. 
Der ſie gar nicht geſendet hat, 
Tut Micheas bekennen. 

Wer jetzt nicht folget ihrem Rat, 
Den tun ſie bald verdammen, 

Mit Marter, Angſt und großer Pein, 
Tun ſie an ihm hantieren, 

Das förchten jetzt groß und klein. 

6. „ 
Chriſtus der Herr tut reden eben, 

Dem kann mein Reich nicht werden. 

Er leid' denn alles geduldiglich, 

Was ihn von meinetwegen, geſchicht 
Wohl hier auf dieſer Erden. 

Daran ſollſt du kein Zweifel han, 
Ich will dich wohl, bewahren. 

Bis du nur keck auf meiner Bahn 
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Wer hier förcht ſeines Leibs und Lebens, 
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Und laß die Welt nur ſcharren. Sy tu dich wohl bewahren, 

Mein Geiſt ſoll alli bei dir ſein Es gilt dir ſunſt dein Hals. 

Woll in den größten Nöten, 5 Errett das junge Leben dein, 

Will ich dein treuer Tröſter ſein. Spricht Welt, wer wollt dir's ſagen, 

7. Der Teufel ſchreibt. dir's ein. 

OD frommer Chriſt, merk eben auf, 4. f 

Laß dich nichts hindern an dem Lauf, Laß dich es nicht bekümmern, 
Pein noch Marter auf Erden. Ob ihr hab keinen Graus. 
Ob dich veracht der gottlos Pracht, Es iſt noch um ein Stunde, 

Denn ihn Gott ſchon verſtoſten hat So mach ichs mit ihr aus. 

Mit den falfchen Propheten. Der Sünder ſein jetzt alſo viel, 

Mit mir dich duld, o frommer Chriſt, Ich mag's nicht länger leiden, 
Ich will dir's wohl belohnen Drum ich ſie ſtrafen will. 

Wohl in der Freud und Herrlichkeit 5. 

Wirſt haben Freud und Wonne. Gib nur nichts um ihr Trutzen 
Das helf uns Gott vom Himmelreich Und folg nicht ihren Rat. 

Durch Jeſum unſern Herren ı Mein Wort laß dich nicht verdrießen, 
Immer und ewiglich. Amen. N Tritt nicht auf ihren Pfad. . 

. Sie fein verſtoͤckt und gar verblend, 

Das 3. Lied Offrus Grieſinger. Mein Zucht tut keinem kommen, 
. Bis er ſich zu mir wend. 

In Ton: Ich ſtund an einem Morgen. : 
Muk.l. 1 ö 6. N 

„ . Ich hab dich hören laſſen N 
O Gott, erhör mein Klagen Chriſtum mein lieben Sohn. N 
In meiner großen Not. Die. Welt die wird dich haſſen, 
Mein Herz will mir verzagen, Das merk du fleißig nun. — 
Der Welt bin ich ein Spott. Und bis getröſt auf meiner Bahn, . 
Daß ich verlaſſen ihren Weg Daran tu du gedenken, 

Und tu mich zu dir kehren, 5 Daß ich's geſaget han. N 
Spricht ſie: Eil mit ihm weg. * 7 n — 

2. oo. Ich tu mich, Herr, erfreuen 
Dein Wort will ſie nicht hören, Wohl über deinen Troſtt. 
Kein Glaub iſt nicht in ihr. Den du mir tuſt verleihen, 
Ob ich ihr von dir ſagte, . Auch zugeſaget haft., 
Spricht ſie gar bald. zu mir. Dein Geiſt der ſoll mein Tröſter ſein, 
Was ſchaffſt du mir r viel Angſt und Pein, Dir ſchenkt ich mich für eigen, 
Mein Freude zu verſtören, Dein will ich ewig ſein. 
Ich acht's für falſchen Schein. j 8. 

3. Ob mich die Welt verſchlunge, . 
Du ſeiſt nicht alt an Jahren, . Das ding ich mir voralls, ö 
Schön jung gar wohl geſtalt, So laß mich bei dir wohnen 

N ö A 
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Ewig in deinem Haus. 5. 
Und leben allzeit dir zum Preis, Merk Pharao, was ſag ich dir, 
Dein Geiſt ſei mein Gefährte, Du wirſt geſtrafet ſehre, 5 

Der mir den Weg recht weiß Im Meer wirſt du ertrinken ſchier 
\ Und geplagt hie auf Erden. ö > . Das 4. Lied Offrus Grieſinger. Du haſt gewehrt, mein Volk beſchwert, 
0 ed Offrus Grieſing „Das ich mir ſelbſt hab auserwählt 

Im Ton: Lob den Herrn, du Seele mein. Zn dem ewigen Leben. . 
(Auch: Aus tiefer Not ſchrei ich zu dir.) Mak. J. a 6. 

O Gott Väter vom Himmel ſieh drein Du ji aa wander bt 
Und laß dich des erbarmen, Tyran Pharao iſt eingeſtellt 
Mit ihren abgöttiſchen Schein Mit allen feinem Heere. . 
Gedrängt fein deine Armen, Dein Bräutigam gibt ihm den Lohn, 
Die dein Gebot halten, o Gott, Die ſein Gebot verkehret han j 
Laß fie nicht werden zu ein Spott, Mit Menſchengſetz und Lehre. 
Tu fic gar wohl bewahren. „ 7 

5 2. . . 
„Zu nöten und zwingen fahren's herein, In heit in ic bien. und Wonn, 
Nach ihren Geboten zu leben. 

Wer nicht wider den Willen dein 
Dem Pharao nach ut ſtreben. 
Mit ſeiner Wehr tobt er bald ſehr, 

Daß er dir ſein Genad vergun 
Im Herzen tu behüten. 

Gib du auch fein dem Nächſten dein, 
Wie du begehrſt ohn falſchen Schein, 

Er meint ihr zu erlangen mehr , Chriſtus tut ſolches lehren. Und meint ſie zu verderben. 5 8. 

3. — * 
— a - Das s ist die Gſchrift⸗ und ganzes Gſetz 

2 Baer. tuft erwahle n. Kind, Und die Propheten ameine, ; if, 
_ Moab'iſt geaufam und geſchwind Hierinnen liegt ein edler Schatz, 

Mit allen ſeinen Gſellen. deg ihn ins Herze dein. Zu. mörden zwar ganz unde gar, Denn Chriſti Lehr zeigt dir noch mehr, 
N Er hat den Weg zum eben her Die nicht bleiben in feiner Schar“ 

Und Chriſtum ſuchen wollen. Durch Leiden ene | 
4. , 

1 . „* 

Rn 

Du Sohn Davids errett fie bald So lube nun mit Herz und Mund 
Und tu dein Volk begegnen. Durch Chriſtum deinen Herren, 
Der Phärao mit feinen Gewalt Daß er bir allzeit Beiſtand tu Tut es gar bald belegen. Und errett dich aus Gfährden. - 
Zerreiß behend das Meer und den Oe Moab und Jeſabel, 80 | Erlös dein Kind aus feine Hand, Die Ittrſind kommen aus der ll, Laß ſie gar nicht verderben. Hilft uns ſie überwinden. Amen. 

0 N 
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Das 5. Lied Offrus Grieſinger. 

O Herre Gott, begnade mich. 

5 1. ° 

C Herre Gott im Himmelstron, 

Leit deinen Knecht auf rechter Bahn, 
Dein Gnad tu du mir leiſten. 
Wie du mir haſt verheißen 

Wohl aus deinen göttlichen Mid, 
Tröſt mich, o Herr, zu aller Stund 
Mit deinem Wort und Geiſte, 
Damit tu du mich weiſen, 

Wohl auf den Weg der Ger rechtigkeit, 
Daß ich nicht fall in Ungenad 

Vor dir, mein Gott und hüchſter Hort, 

Das bitt ich dich, erhalt du mich, 
Daß ich nicht werd verſtoſſen. 

22. 

Von dir und deiner heiligen Schar, 
Die jetzund leidet in merdar 
lim deiner Wahrheit willen, 
Von dem gottloſen Geſinde 

Verjaget und vertrieben wird, 
Gebunden und gefangen geführt, 
Dein Wort, Herr, eu vertilgen. 

O Gott tu du mich ſtärken, 

Der ich jetzt bin in ihrem Mund, 
Gleich wie ein Schaf in welchet Schlund 
Und Jonas auch ins Walfiſchs Bauch, 

FR 

Im Ton: 
ab. 3 

1 

In einem Turm ha 
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Rief auch zu dir, erhör mich ſchier 
Und tu mich auch erretten. 

3. - 

Darum ich dich von Herzen bitt 

Nach rechten chriſtenlichen Sitt 

Aus einer tiefen Gruben, 

Darin ich bin verſchloſſen. 
Und laß mich wieder ſehen an 

Dein Haus mit Bonn und Freuden ſchon, 
Den Tempel deiner Gnaden, 
Daß ich dich darin lobe 

Mit deiner auserwählten Schar ’ 
Von jetzund an und immerdar. dar 

Und führ uns gleich mit in dein Reich 
Durch deinen Sohn, der helft uns nun 
Wohl durch die enge Pforten. 

Der uns das en lee gemacht, 

r's betracht, 
Offrus iſt er genennet 

lind zu Brüxen Verbrennet 

Um der göttlichen Wahrheit, mill 
Gott wird's vergeflän ihrer viel, 
Drum daß fie alſo mörden 

Sein heilig Volk auf Erden. 
. Wach auf, wach auf, o ſtarker Gott, 
Laß dein Volk nicht werden zu Spott, 
Steh du ihm bei, erhalt ſie frei 
Anf rechter Bahn und führ fie ſchnn _ 
Durch Jeſum Chriſtum Amen. Amen. 

— 

Diefe 3 Lieder find durch den Bruder Leonhart Lochmair gemacht worden. 

Das erſte Lied. Akroſtich: Leonhardus. 

Im Ton: 
WEL J. (Auch Jörg Wagner.) 

1. — 
Lobt Gott den Herrn, ihr frommen Kind, 

Die ihr ſeid von ſein heiligen Gſind, 
Die euch Gott hat erkoren. 

Es geht ein friſcher Sommer daher. 

Hat euch geweiſt mit ſeinen Geiſt, 
Durch fein Wort nen geboren. 

2. 

Er iſt der Herr und keiner mehr, 

Wer ihm nachfolget ſeiner Lehr, 
Der wird der Höll entrinnen, 
Darein all Sünder und Gottloſen 
Mit Schmerzen werden rinnen. 



* - 

. 3. 
Ohn mich ſpricht Jeſus Chriſtus zwar, 
Vermögt ihr nichts, ſag's euch fürwahr, 
Ich mußt in euch verbringen. 
Damit ihr bleibt auf meinen Weg, 
Zu tun meins Vaters Willen. 

4. 
Nehmet auf euch das Kreuze mein, 
Wollt ihr anders mein Jünger ſein, 

Will euch ſchon helfen tragen. 

In Waſſer, Feuer bei euch ſein, 
Die Kron ſollt ihr erjagen. 

5. 
Hab acht, o Gott, auf deine Kind, 
Bewahr ſie vor des Teufels Gſind, 
Laß du ſie nicht verführen 
Durch falſchen Liſt des Widerchriſt, 

Daf er fie nicht betrüge. 

„ 6. 
„Ach reicher Gott im Himmelstron, 

Reif deine Kind auf rechter Bahn, 

Laß ſie von dir nicht weichen. 

Der Satan iſt gar gſchwind mit Liſt, 
Tut ihn hinten nach Inteisen. 

Rent aus, o Herr, a Gleisnerei, 
Verhüt dein Volk vor Heuchlerei, 
N Laß ſie nicht in Sünd fallen. 
0 „Führ du ſie heim zur heiligen Gmein 
Mit freudenreichen Schalle. 

8. 
Du biſt der einig gütig Gott, 

Laß dein Kind nicht werden zu Spott, 
Ihrs Elends dich erbarme. 
Sei du ihr Schild, o Vater mild, 
Umfachs mit deinen Armen. N 

9. 
Und laß uns dir befohlen ſein, s 

Behüt uns Vater vor falſchen Schein, 
£af uns Gnad bei dir finden. 
Mehr uns Glaub, Lieb, Hoffnung, Geduld, 
Und hilf uns überwinden, 
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Dies dank ich ihm mit fröhlicher Sa 
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10. . 
So fei Gott Dank, Lob, Ehr und Preis, 

Der uns ſein Gnade hat beweiſt, 
Heilig in uns ſein Namen. 

Und führ uns gleich mit in ſein Reich 

Durch Jeſum Chriſtum Amen. 

Das 2. Lied Keonbart Lochmaier. 

Im Ton: Willſt du bei Gott dein Wohnung han. 
WELL. (Auch: Sohn Davids.) 

1. 

Verlaß mich nicht, o Herr mein Gott, 
Wend du mir meinen Schmerzen, 
Auf daß ich nicht werde zu Spott, 

Dein Gnad möcht wieder verſcherzen, 

Die du mir haſt geleiſt wohl durch dein 
Laß mich von dir nicht weichen. [Geiſt, 4 
Der Satan iſt gar gſchwind mit Liſt, 
„Tut mir hinten nachſchleichen. 

2. 
Er hat ſein Fleiß nach ſeiner Weis, 
Ob er mich wieder erlanget. 

Wie er N. tan mit falſchem Wahn, 

Da er mich ins Netz hat gfangen. 

Aber Gott der Herr, was von mir nicht fern, = 
Iſt mir zu Hilf bald kommen, = 0 

3. e 

O du, mein Gott und höchſter . 
Laß mich nicht zu ſchanden werden, 
Damit ich dich ganz ritterlich 

Bekenne hie auf Erden. 7 

Mit Wort und Werk, o Gott, mich ſtärk, 
Daß ich dein Namen preiſe. 

Hat mich zu Gnaden anfangen. 

4 
In meinem Tod, Trübſal und Not, 
Tu mir dein Hilf beweiſen. 

4: 
Noch muß es je gelitten fein 
Allhie auf dieſer Erden, 

Wer will entweichen der Hölle Pein, 
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Will Chriſti Jünger werden. 9. 

Der ſoll und muß tun rechte Buß, Und wird kommen mit deinem Gwalt, 
Muß auch mit Chriſto ſterben. Du wirſt's ihn gwiß nicht ſchenken 
Der anders will nach dieſem Ziel, Und dich ſtellen in fremder Gſtalt, 

»Mit ihm ſein Reich ererben. . Mit bittern Wein fie tränken. 

ö 5. u Wie ſie han tan dem frommen Mann, 
Wirſt du ihn wieder gelten? 
Sie zahlen ſchon geben den Lohn, 

In deinen Zorn ſie ſchelten. 

Halt dich zu mir und komm gar ſchier, 

Hilf mir in meinen Nöten 
Zur letzten Stund, die mir iſt kund, 

Tu mich, mein Gott, erretten. . 10. 
Gib mir dein Huld, Lieb und Geduld, So ſei Gott Dank, Lob, Ehr und Preis, 

Daß ich nicht tu verzagen. Der mir ſein Gnad bewieſen 
Steh du mir bei, erhalt mich frei, Durch ſeinen gnadenreichen Geiſt 
Laß mich die Kron erjagen. Hat er mich unterwieſen. 

6. . Und zeigt den Weg den Himmelsfteg, 

Ach, Herr mein Gott, in Himmelstron, Darob laß mich nicht fallen, 
Laß mich Gnad bei dir finden Sondern führ mich gleich mit in dein Reich 

Und weis dein Knecht auf rechter Bahn, Durch Jeſum Chriſtum Amen. 

Hilf du mir überwinden. 

In meinem End dich zu mir wend, KW 27 * 

Laß mich nicht werden beraubet, Das 3. Lied L. Lochmgir. 

Durch das Gedrang des Todeszwang In des Tollners Melodei zu fingen. 
Stärk mir, o Gott, den Glauben. ; 725 in Blümlein auf der Haiden.) 

7. u 1. 
Rühmen von dir will ich allzeit, Wacht auf, ihr frommen Chriſten, f 

Dieweil ich leb auf Erden, Gleich jetzt zu dieſer Zeit. „ 4 
Auf daß ich möcht erlangen die Freud, Tut euch zun Streit nhl. rüſten, = Zu 
Die mir zutheil möcht werden. Zu erlangen die ewig Freud, 
In dieſen Kauf ſo ich im Lauf Die uns Gott hat verheißen 
Zurück tu hinter ſich ſehen, Durch ſeinen lieben Sohn, 

hn, Sondern fürſich an auf rechter Will er uns allen leiſten 

Die Wahrheit zu verjehen. Und uns nicht laſſen Waiſen, 
8. ‘ . So wir überwinden tun. 

Du biſt das einig ewig Gut, ö 2. \ 

Dich ſoll man fürchten und ehren. Darum muß man auch kämpfen, 

Du ſiehſt der Unſchuldigen Blut, = Wer ſie erlangen will. 
Das vergoſſen wird auf Erden. 5 Das Fleiſch töten und dämpfen 
Das zu dir ſchreit und hat kein beit, Und laufen zu dem Ziel. 
Bis du kommeſt zu rächen Wie uns Paulus tut lehren 

Den Pracht und: Stolz des tyranniſchen Durch Gottes Geiſt ſo ſchon, 
Mit deiner Hand zerbrechen. [Volks, Das ſollt ihr fleißig hören, a 

0 S ö a — 
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Weiſt uns den rechten Keren 

Und zeigt uns auf die Bahn. 

N 3. 

Darum gilt es auch ringen, 

Wie Matthäi am ſiebenten ſteht. 
Durch die eng Pfort eindringen, 

Die zu dem Himmel geht. 
Mit Jeſu Chriſto leiden, 

Wer will ſein Jünger ſein, 
All Sünd und Laſter meiden, 
Sich von der Welt abſcheiden, 

Mit Trübfal, Marter und Pein. 

4. 

Durch viel Trübſal auf Erden 
Müſſen wir ins Reich Gottes gehn. 

Dem Meiſter gleichförmig werden 
Und ihm nachfolgen ſchon. 
Der uns voran iſt gangen 

Und hat bereit den Weg, 
Nach dem habt ein Verlangen, 
Wie ihr habt angefangen, 
Es iſt der rechte Steg. 

" 5. 
Chriſtus iſt zum Himmel die Leiter, 

a. Die Jakob geſehen hat. N 

Sein Wort klar unde lauter, 

Wer dem von Herzen glaubt. 
Und tut's auch ſchön bewahren 
Allhie zu dieſer Stund, 
Der wird nicht irre fahren,. 

Kommen in der Heiligen Schare 
Und macht mit Gott ein Bund. 

6. . 

Im Bund muſt man beharren. , 

Welcher will ſelig werden. 

Den will auch Gott bewahren 
Allhie auf dieſer Erden. 
Er muß auf Gott vertrauen 

Wohl hie zu dieſer Friſt, 

Anf Gottes Wort feſt bauen, 

Ins Himmelreich Fin ſchauen 
* 

21 
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Durch den Herren Jeſum Chriſt. 

7. 
O Herr, hilf du uns ſtreiten 
Wohl jetzt in dieſen Ziel. 
Der Feind auf beiden Seiten, 

Der find gur ben viel. 

Die uns nur wollen dringen 
Wohl von der Wahrheit dein 

Uns nöten und bezwingen 

Mit Töten und Umbringen, 

Wer nicht will ihrs Sinns ſein. 

„ 8. 
Wach auf, o Gott, von Himmel, 

Hilf uns in dieſer Stund 
Von dem großen Getümmel 
Der durſtigen Bluthund, 
Die ſtets an uns hantieren 

Und haben großen Fleiß, 

Sie wöllen uns verführen 
Mit ihren falſchen Betrügen, 

O Gott, ſend uns dein Geiſt. 

9. 

Der uns allzeit tu weiſen 
Und lehren die Wahrheit gut. 

Mit ſeinem Wort tu ſpeiſen, 

Das macht ein ringen Mut. 

Daß wir tun fürſich laufen 

Wohl auf der engen Bahn 
Uns laſſen ſchlagen und raufen, 

Leib und Leben verkaufen 
Und zu den Vater gehn. 

10. 

Du wirſt gar ſchier aufwachen, 

. 

— CErretten deine Kind, 

Die Elenden und Schwachen, 
Die dir ergeben ſind. 

Laß ſie nicht werden zu. ſchanden, + 
Führ ſie ganz ſicherlich 

In das verheißen Lande, 

Mit deiner rechten Hande 

In das ewig Himmelreich. 

— 

2 
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Amen. 
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1538 Martin aus Vielgraten und Caſper Schuſter auf Michelsberg in 
* Pnſtertal um der göttlichen Wahrheit willen gefangen, verurteilt und mit 

dem Schwert gerichtet, haben ihren Glauben in Gott mit ihrem Blut bekennt. Das 
haben wir in ihren 2 Liedern zu bedenken. Das 1. Lied iſt in Büchlein No. 1. Das 
2. Lied in Buch No. 2. . 

* 

Das 1. Lied Caſper Schuſter. Will er die Frommen ſchinden, 
In feiner eigenen Melobei. Hab nur Geduld in Gottes Huld, 
Ge „Sohn Davidg. ) Vor dir muß er bers winden 

Wenngleich der Gottlos führt ſein Pracht 
Und lebet hie in Freuden, 
Hilft ihm doch nicht fein große Macht, 

Er muß dort ewig leiden. 

Mit dem reichen Mann zur Höllen gan 
Wohl in des Feuers Flammen. 
In größer Pein da muß er ſein 

Und ewig ſein verdammet. 

6. 
Der Gottlos legt dem Frommen ein Strick, 

Erzürn dich nicht, o frommer Chriſt, 
Vorn Uebel tu dich hüten. 
— Und tu dich ſelber rächen nicht, 

Gott tut dir alles verbieten. 

Du mußt kurzum vor ihm fein fromm, 
Das will er von dir haben, 

Kein falſcher Schein muß bei dir ſein, 

In deinem Herzen nicht fragen. 
2 

So merk eben auf ſeine Wort, 
Die dir der Herr hat geben. „Darin will er ihn fangen. 
Wie du dich ihm ergeben ſollſt, Gar bald in einem Augenblick —— 

Nach feinem Willen leben. Muß er ſelber behangen. 1 
Sei fromm und gerecht deins Herren Knecht Sp muß er dran fein Leben auch lan, 
Wie er dir hat geboten, Gott wird. fie bald ausmachen, 

„Ja Gott der Herr, dem gib die Ehr, * Dieſelben Leut jetzt zu der Zeit 

Es wird dir alles vergolten. Wird Gott ihrs Wütens. lachen. 
n 3. 7. 
Du. ſiehſt, wie jetzt der gottlos Mann Die Welt die ſtellt nach großen Gwinn, 
Nach großem Gut tut ſtreben. Auf Geld und Gut vertrauet. 

In hohen Ehren tut er gan, 7 - Laß ſie damit nur fahren hin, 
In Hoffart tut er leben C. Auf- Gott tu du feſt bauen. 
Der fromme Mann muß kurzum dran, Viel Chriſtenblnt vergießen tut 
Vor ihm muß er ſich leiden. Tie bböſe Art anf Erden, * 

Sein Gut und Hab rauben's ihm ab, Im Angenblick ſtraft Gott ihr Tück, 
Davon tun ſie ihn treiben. Zur Höll wird er ſie kehren. 

4. 8 
»Der Gottlos zeigt jetzt und fein Macht, Laß dich kein Trübſal oder Kreuz 

Als wollt er uns zerreißen. . Von Gott abtrünnig machen, 
aß er über uns aus Neid und Haß Es wird dir vor Gott als ein Freud, \ 

Sein Zähn zuſammen tut beißen. Wenn du hier biſt verachtet. ) 

Faft überall in diefem Tal * um Chriſti Nam dich des nicht ſcham, 

* 
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Was du um ihn tuſt leiden. 
In der Frommen Schaar der Heiligen Zahl 

Da wird dich Gott aufſchreiben. 
— 9. . 

So merk darauf, es ift kein Scherz, 
Laß dich von ihm nicht wanken. 
Trag du nur ein gläubiges Herz, 
Laß dich kein Unfall kränken. 

Es naht herzu die ewig Ruh, 
Wirſt du die Kron erlangen, 
Mit großer Freud in der Ewigkeit 

Durch Jeſum Chriſtum, Amen. 

Tas 2. Lied von Martin aus Vielgraten. 

In Tollners Melodei.“ 
us; Sin nn auf der Haiden.) 

Merkt auf und nehmt zu Herzen, » 
Wie Gott will ſuchen heim 
Mit Jammer und mit Schmerzen 

Die Kinder groß und klein, 
Die hie Gott tun verachten, 
Schmähen den Namen fein. 

Ihre Sünd nicht betrachten, 

Gott wird einmal aufwachen, 

Erlöſen die Kindlein, ſein. 
. 

Merkt der — Lehre⸗ 
Es iſt die letzte Stund. 

Tut euch zu mir bekehren, 

Spricht Gott aus ſeinem Mund. 

Und lebt nach meinem Wilen, 
Halt fleißig g mein Gebot. 

Alſo müßt ihr's erfüllen, 
Will ich mein Zoren ſtillen 

Und ſein ener Herr und Gott. 
3. 

S Er iſt von großer, Güte,, 

1538. 

— 
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Langmütig mit ſeim Gericht 
Tut euch von Sünden hüten, 

Dem Teufel folget nicht. 

Tut euch des Uebels Raßen, 

Vewahret euren Mund, 

Geht auf der rechten Straßen, 
Gott wird euch nicht verlaſſen 

Wohl zu der letzten Stund. 
1 4. 

Gott iſt ſo mild und reiche, 

Bei ihm iſt viel der Gnad', 
Dem Sünder zu verzeichen, 

So er vom Böſen lafit. 

Und tut ſich zu ihm wenden, 

Den Herren rufet an, 
Er will's euch nicht gedenken 

Und alles willig ſchenken 
Und geben den ewigen Lohn. 

5. 
Wacht auf ihr Chriſten alle, 
Ihr ſeid groß oder klein, 

Den Herrn lobet mit Schalle, 
Ihr Kinder Gottes rein. 

Die ihr ihm tut gelauben, 
Liebt ihn als ſeine Kind, 
Und tut ihm nur vertrauen, 

Jyr werdet Gott anſchauen, 

Die ihr reins Herzens ſind. 

6. 

O Gott in deinem Reiche 
Bewahr du deine Kind, 
Laß ſie von dir nicht welchen, . 

Die dir ergeben find’ 

Laß fie nicht werden u' ſchanden, 
Führ du ſie fleißiglich ———ů—— 
In das verheißene Lande 

Mit deiner rechten Hande 4 

In das "ewig Himmelreich. Amen. 

87 

Hans. Donner und Hans Salbe zu St. Veit in Kärnten gefan- 

gen, zum Tod verurteilt und mit dem Schwert gerichtet, wie die Epiſtel 

und das Lied Zeugnis gibt. Es befindet ſich i in Büchlein No. 1 mit d er 
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Ein anderes Lied von Hans Donner. 

Im Ton: Ungnad begehr ich nicht. 

N. E. 25. 
1. 

Ich dank dir, lieber Herr, mein Gott, 
In dieſer Not, 

Daraus du mir kannſt helfen. 

Ob ſich ſchon grauſam ſtellt die Welt, 

Tobt, wüt und bellt 
Mit Drohen und mit Schelten. 

So biſt du da mit deinem Heer 

Und ſprichſt zu mir, nun komm du ſchier, 

Denn du biſt mein, und ich bin dein, 

Trutz dem, der mir will nehmen das Mein. 
2 

Drum preif ich dich zu dieſer Stund 

Mit Herz und Mund, 
Daß ich es hab erfahren. 

Denn du biſt noch derſelbig 05 

Der Pharaon hat 

Mit ſeinen Roß und Wagen N 

Hinunter ins Meer mit ſeinem Heer 
Verſtoßen gar, das nehm ich wahr. 
Daß du der biſt, der Helfer iſt 
Jurch dein lieben Sohn Jeſum Chriſt. 

et du gebenedeit 
Mit großer Freud, 

Darzu in meinen Banden. 
Weil du allein der Herre biſt, 

Der Helfer iſt, 

Laßt kein werden zu ſchanden. 

Wer dir recht kraut, nicht weiter ſchaut, 

Wird wohl beſtan und obgleich ſchon 
Die Jeſabell komm aus der Höll, 
So kannſt du ihn verbergen ſchnell. 

4. 
Dein iſt allein der Preis und Ehr“ 

Weit unde fehr. 

Darzu in allen Landen. 

Denn du biſt je der gewaltig Gott, 
Der Holofern hat Judit 3. 

Gar ſchnell gemacht zu ſchanden. 
Sein Uebermut tät ihm kein gut. 

Und ob er ſchon viel tauſend Mann 

Wohl bei ihm hat Ritter und Knecht, 
Noch ward er von ein Weib geſchmecht. 

5 Ab. 

Drum dank ich dir, du höchſter Gott, 

Der Daniel hat Dan. 6, 14. 
Aus aller Not errettet 
Der dich allzeit vor Augen hat, 
Dir glanben tät 

Und dich treulich anbetet 

Als feinen. Gott in aller Not. 

Denn du nur biſt, kein anderer iſt, 
Der helfen kann, und ob er ſchon 

Hinunter in die Höll iſt verton. 

6. 

Drum bitt ich euch in-dieſer Stund 
Mit Herz und Mund, j 
Die ihr ſeid Gott ergeben: 

* 

Vertraut dem Herren, eurem Gott, 
8. aller Not. 

en Sieg wird er euch geben ö 
Zu rechter Zeit, harrt nur und beit. 
Er weiß gar wohl, wenn er kommen ſoll 

Mit feinem Wehr. Den gottloſen Heer, 
Denn werd ihr ihm vertrauen mehr. 

7. 

Erfahren und gſehen hab ich bereit 
In dieſer Zeit, 

Das ihr auch nicht könnt leugnen, 
Daft euch Gott jetzt aus feinem Rat, 
Ort, Platz und Statt 

Ein Weil noch will erlauben 
- Wider ihren Nat, aus lanter Gnad, 
Euch geben hat fortleben ſollt, 
Als Kinder fein ohn falſchen Schein. 
Wer's nicht tut, dem wird's leid gnug ſein. 

8. 

Drum dank ich dir, o Vater mein, 
Durch Chriſtum allein, 
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Für deine Lieb und Treue, Deiner Gnad ſchenk von mir nicht wenk 
Die du deim Volk bewieſen haſt, In aller Not. Drum biſt du Gott. 

Ohn' Ziel und Maß, Wer auf dich baut, nicht weiter ſchaut, 
Es kann dich nicht gereuen. Der iſt durch deinen Sohn erkauft. Amen. 

1839. Falkenſteiner Lieder. Den 6. Dez. 1539 ſein zu Steinabrunn 
in Oeſterreich viel Frommen zuſammenkommen (meiſtens Philippiſche), 

um ſich mit den Hutteriſchen zu unterreden und vereinigen. Da iſt des Königs Profos 

von Wien mit vielen Leuten, die er darzu beſtellt hat, in der Nacht eingefallen, und 
bei 150 Perſonen gefangen genommen, aufs Schloß Falkenſtein geführt, daſelbſt viel 

mit ihnen berſucht, wie man dasſelbige in ihren Epiſteln leſen kann, deren fie viele 
geſchrieben haben. Als ſie⸗ſich nicht weiſen Tiefen, hat man ihrer neunzig. gebunden, 

bis gen Trieſt an das Meer geführt, um ſie daſelbſt auf die Galeeren wider die Türken 
und andern Feinden zu gebrauchen. Da ſein ſie in dem 1540. Jahr den 11. Tag 
Februar in einer Nacht alle ledig worden und auskommen. Die Strick, mit denen 
ſie gebunden waren, dienten ihnen zur Hinablaſſung von der Mauer. Sein faſt alle 

zur Gemein kommen, außer 12, die, fie wieder einfingen, und aufs Meer geſchickt 
wurden, da fie ihr Leben in großer Trübſal beſchließzen mußten. Folgendes ſind ihre 

Lieder, ſo wie auch die, die andere Brüder machten und ihnen z zum n Trost ſandten. Zehn 

Lieder alle (ohne eins) befinden ſich in Quelle No. 12 — . — 

Folgende 3 Lieder durch den Bruder Ind folgen Chriſti Fuße 

Leonhart Roth gemacht. Das 1 Lied Als deine lieben Kind. 
Leonhart Roth. 3. . 

0 0 Der Streit wird jetzt berühret > 
Als deine liebe Ancdjt, __— In des Hildebrands Ton zu ſingen. 1 „ 

3. Den du ſelbſt-haſt-geführet 
1 - , 

. 5 i ofen Gſchlecht. Ach Gott im höchſten Reiche, Du halte uns fen a 
Du ſtarker Schirm und Schild, Wer mein Jünger will ſein, 

O Jeſu Chriſt desgleichen, Sein Kreuz das muß er tragen 
Ein edler Herzog mild. Und Trübfal, Schmach und Pein. 
Du heilger Geiſt mit Namen, . : 4. 

Gib uns dein göttlich Huld, Dadurch müſſen wir eingone 
Daß wir dich jetzt allſammen - Allhie auf diefer Erd’, 

Bekennen mit Geduld. , ä Verfolgung müſſen hane, 

2. Wie uns das Paulus lehrt. 
Wir deine Knecht gemeine, Wer gottſelig tut leben 
Gefangen jetzt geleich Allhie in Jeſu Chriſt, 

Auf dem Schloß Falkenſteine, Kein Statt wird ihm gegeben 
Im Land zu Oeſterreich. Wohl jetzt zu dieſer Friſt. 
Drum daß wir haben Buße 5 5. 
Getan für unſre Sünd, „ Siüen miT froßen Schmerzen 
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Allhie auf dieſer Erd', Auf Erd an allen Ort. 

Müſſen all frommen Herzen, . 10. 

Wie uns das David lehrt. O König Jeſu Chriſte, 
Viel Weinen jetzt vereren⸗ Ein Fürſt, Hauptmann und Held, 

In dieſem Jammertal, = Zu ewiglichem Friſte 
Werden doch wiederkehren; * Vom Vater auserwählt. 

Mit freidenreichen⸗ es in Sohn Davids geboren, 
Dein Reich ewig beſteht, 

Darum wir dich tun bite, Das dir Gott hat geſchworen 

Du edler Herzog wert, Durch ſeinen Geiſt gered. 
Nach rechter Kinder Sitten j 11. 
Send uns dein geiſtlichs Schwert. Und alle, die dir glauben, 
Das ſchneid zu beiden Seiten, N Ritterlich kämpfen nach, 

Ich mein dein göttlich Wort, Dein Gnad nicht laſſen rauben, 
Damit wir mögen ſtreiten Sonder durch alle Schmach. 

Wider der Höllen Pfort. Auf dieſer Erden folgen 
7. , Die edlen Fürſten wert, 

Den Harniſch tu uns ſenden, In Trübſal und Verfolgen, 

Den du an tragen haſt. j Wie du uns haſt gelehrt. 
Umgürt uns unſre Lenden 12 

Mit deiner Wahrheit glaſt. . Dieſe werden miterben, 
Und tu uns auch, Herr geben " Welche hie kämpfen mit, 
Den Krebs der Gerechtigkeit, Durch Kreuz, Trübſal und Sterben, 
Den Schild des Glaubens eben, Den’ wird der ewig Fried 

Damit Ins zubereit. Mit Jeſu Chriſt gegeben, 
. Gwig in feinen Reich, 

Zu kämpfen und zu achten * j Wer darnach jetzt will ſtreben, 

Nach dir ganz ritterlich. Der werde Chriſto gleich. 

Und allen deinen Knechten, ö N 13. 
Die von Anfang in dich Die Schrift gibt uns Berichte, 
Hand gehoffet und vertrauet Kein Aug es gſehen hat, 

In aller Angſt und Not, , Kein Ohr gehöret nichte 

Auf dein Gnad feſt gebauef Die unausſprechlich Gnad', 

Bis in zeitlichen Tod. N Die uns der Herr will geben, 
\ 9. So wir ihn lieben ſchon, 

Wider das Reich der Höllen, . Fried, Freud und ewigs Leben, 
Wohl hie auf dieſer Erd, . Ein ewigliche Kron. 
Die uns abnehmen wöllen, , 14, 
Was du uns haft gelehrt, , Neu Himmel und auch Erden 

erechtigkeit und Glauben, Nach dieſer kleinen Zeit, 
n dein göttlich Wort, . Wird uns bereitet werden 
Das wöllen ſie uns rauben — Ewige Wonn' und Freud'. 
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Gerechtigkei wird bleiben 
Darinnen ewiglich, 
Niemand wird ſie vertreiben, 
O Frommer, des freue dich. 

15 
O Gott tu uns erhalten 
In dieſem großen Streit. 
Laß die Lieb nicht erkalten 4 
Durch kein Ungerechtigkeit. 

Darin die arge Welte 
Ueberhand genommen hat, 

Hilf uns behalten das Felde 
Durch deine große Gnad. Amen. 

Das 2. Lied von Leonhart Roth. 

Im Ton der ſieben Wort zu ſingen. 
ae Auch: Jörg Wagner.) 

O Gott Vater in Ewigkeit, 

Dir ſei ewig Lob, Ehr bereit 
In deinem höchſten Reiche. 
Auch Jeſu Chriſt, dein lieben Sohn, 
Dem heitgen Geist desgleichen. 

2. 
Der du aus beinem höchſten Thron 
Dein göttlich Wort haſt aufgetan, 
Damit du uns von Sünden 

Gewaſchen rein, genommen an 
In Chriſto zu dein Kinden. 

3 
Weil du uns nun angnommen haſt, 
Führſt uns durch deines Geiſtes Glaſt, 

„In Wahrheit, Lieb und Glauben. 
Darum ſo haſſet uns die Welt, 

Tut dir dein Volk berauben. 
4. 

Wie der Prophet tut zeigen an, 
Wer von dem Böſen tut abſtahn, 

Der wird erlaubet werden 
Dem Gottloſen zu einem Raub 
Allhie auf dieſer Erden. 

a 

„Bis fie Juerden verkläret. 

9 

Ans Eſtdras uns anzeiget iſt, 

Man wird zu letzten Zeit und Friſt 
Schleizen und auch berauben 
Alle, die Gott recht fürchten tan 
Und ihm folgen im Glauben. 

6. 
Ihr Hab und Gut, das wird man ihn’ 
Denn zumal gar nehmen dahin 
Und werden ausgeſtoßen. 

Aus ihren Hänfern, Hab und Gut 
Von Böſen und Gottloſen. 

7. 
Denn wird es kund man geſchrieben find, 
Wer Gottes Auserwählten ſind, 

Und die werden bewähret, — 
Gleich wie das Gold durch Feuers Kraft, 

8. 
N Alle, die Gott von Anfang an < 

Haben geliebt auf ſeiner Bahn, 

Die haben Trübſal gelitten. 
Wider die Ungerechtigkeit 

Haben ſie all geſtritten. 

Abels Werk waren gerecht vor Gott, 

Darum ſchlug ihn Kain zu Tod, 

Der führt ein böſes Leben. 
Noah predigt die Gerechtigkeit, 
Kein Glaub ward ihm gegeben. 

5 10 
Let war ein fromm gottsfürdtig Mann, 

Sein Wort tät man nicht nehmen an, 
Er mußt täglichen ſehen. 

Ihre Laſter mit Leid und Schmerz, 
Die durch ſie täten aſchehen. .. 

13. * 
Jakub mußt auch fliehen zu Hand, 
Da er, die erſte Geburt fand, 

Daſſelb tät Efau zorren. 

Darum er den Jakob verfolgt, 

Den Gott hat auserkoren. ö 
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12. N 

Joſeph der Fromm verkaufet was, 

Aus feinen Brüdern Neid und Haß, 
Drum daß er tät verjehen. 
Göttliche Wahrheit und Gericht, 
Die hernach ſind geſchehen. 

13. 
Daniel liebt Gott rechter Art, 
Darum er hingeworfen ward 

In Löwengrub geſchwinde. 
Er blieb ſteif fromm, ihn Gott errett 

Von dem gottloſen Geſinde. 

14. - 
Drei Männer im Gfängnis Babylon 

Täten dem König widerſtohn, 
Gott vom Himmel bekennen. 
Doch wollt er ſie aus großem Zorn ö 

Im Feuerofen verbrennen. 

15. 
O Gott, du haſt dein liebe Knecht 
In aller Not bewahret recht, 

Darinnen nicht verlaſſen. 

Dabei auch zu ſchanden gemacht, 
Die dein Volk taten haſſen. 

16 
Daß ichs nicht alls erzählen kann, 

Wie oft du ihm haſt Beiſtand tan 
In Trübſal und in Nöten, 

Darein du ſie geführet haſt, 
All dein Knecht und Propheten. 

17. 
O Vater, ſteh uns auch jetzt bei, 
Daf wir dich frei ohn alle Scheu 

Bezeugen und bekennen 
Und ehren dein heiligen Nam, 

Davon wir uns tun nennen. 
18. . 

Laß uns dir treulich folgen nach, 
Unter Kreuz, Trübſal, Schand und Schmach 

Daß wir nicht werden beweget 
Von dem verkehrten argen Geſchlecht, 
Das jetzt an uns Hand leget. 

— . 19. 

Verleih und gib uns Beſtändigkeit 
In rechter Lieb und Einigkeit, 
In Wahrheit und in Glauben. 
Desgleichen die chriſtlich Geduld, 
Die wollſt du uns nicht rauben. 

nn 20. ä 
Den Kampf, den alle Frommen ſchon 

„Von Anfang der Welt haben tan, 
Derr ſteht uns jetzt zu Handen. 

Der Papſt, Kaiſer, König und Reich 
Wollen uns von dir wenden. 

21. 
Zeigen uns einen fremden Gott, 
Damit du, o Herr, wirſt verſpott. 

Den ſollen wir anbeten. 

Und wer ihn den verachten tut, 

Den wollen ſie ertöten. 

22. 
Aber das wollen wir nicht tun, 
Sondern auf dich, o Gott, allein 

Setzen wir unſer Vertrauen. . 
Kein andren Gott wollen wir nicht, 
Sondern auf dich feſt bauen 

23. 
Wie du all deine liebe Knecht 
Von Anfang haſt bewähret recht, 

Alſo wollſt uns beiſtane 

In aller Trübſal, Angſt und Not, 
Die ſie uns legen ane. 

24. . 
Wir willen doch und glauben erſt, 
Daß du uns liebſt aufs allerbeſt 
Und ihn kein Gewalt tuſt laſſen 

Wider den edlen Willen dein, 
Allen, die uns tun haſſen. 

25. 
' Was du uns denn zuſchicken wirſt 

Um dein Namen zu dieſer Friſt, 
Das wollſt uns helfen tragen. 

Hilf uns durch dein Barmherzigkeit, 
Auf daß wir nicht verzagen. 
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- 26. 
Rett uns zur Zeit der Angſt und Not, 
Behüt uns vor dem ewigen Tod, 

„Den laßt uns nicht anſchauen. 
Halt uns in deinem lieben Sohn; c 

Auf den wir haben bauen. 

27. 
Denn wer in ihm verharren tut, 

Derſelb erlangt das ewig Gut, 
Das wollſt du uns, Herr, geben 

Durch deine große Barmherzigkeit 
Uns mit dir laſſen leben. , 

28. 
Mit Jeſu Chriſt in deinem Reich, 
Mit allen deinen Englen gleich, 
Die du haſt auserkoren, 
Erwählt durch deinen lieben Sohn, 

— 
er 

Zum ewigen Reich erkoren. —— 
29. 

Darzu hilf uns, du ſtarker Gott, 

Daßt wir uns willig in den Tod 
Mit deinem Sohn begeben. 
Auf daß wir mit ihm ewiglich 
In ſein Reich mögen leben. Amen 

Das 3. Lied von Leonhart Roth. 
Akroſtich: „Hinzog der gefangenen Brü⸗ 

der“ gen Trieſt auf das Meer. 

Im Ton: Ich ſtund an einem Morgen. 
Mul. 

Herr Gott Vater vom Himmel, 

Wir bitten dich gemein, 

Schau auf das groß Getümmel 
Ueber dein Häuflein klein, 
Das man gfenklich hinführen tut 

Mit Ketten und mit Banden, 
Von Weib, Kind, Hab und Gut. 

2. 
Jetzt wollen wir's cnillen, 

Wie's ihn’ ergangen ift. 

Drum ſie gottſelig wöllen 

Leben in Jeſu Chriſt. 

Sie waren all verſammelt gleich 
Zu Steinebrunn im Dorfe, 
Im Land zu Oeſterreich. 

3. 
Nach Frieden täten's jagen 

In Gottes Wort fo rein, 

Die Lieb tät ſie zuſammentragen, 

Zu halten chriſtlich Gmein. 

Aber die alte Schlang bald kam 
Aus ihrem alten Neide, 5 
Sie alle gefangen nahm. c 

4. 
Zu rauben ſtund ihr Frage, 

Dieſer gottloſen Schaar, 

Dezembris am ſechſten Tage 
Im neun und dreißigſten Jahr, 
Si 8-ergangen- durchs Königs Profos, 

Durch den Marſchalk und andere 

Ueber die Gottes Gnoß. 

5. 
Und täten ſie zuſamm treiben 

Mit Gewalt in ein Gemach, 
Von Kindern und von Weibern, 
Trieben über ſie viel Schmach 

Und ließen ſie verhüten wohl 

Ein Nacht bis auf den Morgen, 
Daß keiner entlaufen ſoll. 

Gleich an dem nächſten Morgen 

Das Häuflein hingeführt ward. 
Man tät ſie wohl verſorgen 

Mit Spießen und Hellepart. 
Bis auf ein Gſchloß hieß Falkenſtein, 
Da ließ man ſie gefangen 

Sechſthalb Wochen gemein. 
i 7 

Da ſich die Zeit tät fügen, 
Der Marſchalk kommen tät, 
Mit ſeiner Liſt und Lügen 

Er mit eim jeden red. 
Und wer ihm nicht verwilligt zu Hand, 
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Der Profos ihm anleget j 
Ein Ketten und Eiſenband. 

8. 
Es wurden zufammenbunden 
Allweg zween Brüder gleich. 
Drum lobten ſie von Stunden 
Den Vater im Himmelreich. 
Ter fie darzu durch feine Gund, 
Von wegen ſeines Namens, 

Würdig gemachet hat. 

9. 
Richten ihr Gemüt und Leben 
In Gottes Will allein. 
Der Beſcheid ward ihn' gegeben, 
Sie muftten all gemein 
Auf das Meer durch des Königs Wort, 
Sie täten's Gott befehlen, 
Vertrauten dem höchſten Hort. 

10. 
Gar viel der Schweſtern kamen, 
Eh man's hinführen tät, 
Von ihn' ſie Urlaub nahmen, 
Ein jedes zum andern red. 

„Wir müſſen jetzt geſchieden ſein, 
Ich tu dich Gott befehlen, 
Du lieber Ehgemahl mein. 

11 
Es tät ſich da erheben 
Klagen und Weinen viel. 
Eins tät dem andern geben 

Die Hand nachs Herren Will. 
Gott ſegne und behüt dich ſchon, 
Daft durch dich werd' gepreiſet 
Der Herr i im Himmelstron. 

12. 
Freundlich war der Abſcheide, 
Die Brüder, die Schweſtern all 
Tröſten in ihrem Leide, 
Sprachen: Nach dem Trübſal 

Wird uns der treu Vater und Herr 
Wieder zuſammenführen, 
Dann ſcheid uns niemand mehr. 

13. 
Alſo tät man hintreiben . 
„Die frommen Brüder wert. 
Von Kindern und von Weiben, 
Ins Elend hie auf Erd. 

Vier reiſig Mann verordnet hat, 
Die täten ſie hinführen 
Nach des Königs Mandat. 

14. " 
Noch darzu wurden bereitet N , 
Zu Fuß gewert viel Mann, 
Die haben ſie beleitet . 
Gfänglich geführt davon. * - 

Die Schweſtern bhieltens in dem Schloß, ö 
Die täten auf der Mauren 
Nachſehen mit Kummer groß. 

15. 
Gar fort man ſie da ſchaffte 
Die frommen Schäfelein. 

„Durch all Gericht und Herrſchafte 
Tät man verordnen fein 

Viel Mann mit Hellepart und Gwehr 
Mit ihn’ täten herziehen, 
Als führten's Mörder her. 

N 16. 
Nun gleich wie's unſern Herren, 
Dem Heiland Jeſu Chriſt, 
Der ſie das Gut tät lehren 

Zu aller Zeit und Friſt, 

Am Oelberg haben genommen an 
Mit Spieſſen und mit Gwehren, 
So haben's ihn'n auch getan. 

17. 
Es täten auch verkünden 

Brüder an manchem Ort 
Beſſerung von den Sünden, 
Bekehrung zu Gottes Wort. 

Man beleitet ſie für Wien ſo ſtark, 
Durch Neuſtadt tät man's führen 
Hinein in die Steiermark 

. 18. 
Noch ließen ſie ſich hören 
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Die Reiter mit dem Geding. 
Wer ſich noch wollt' abkehren, 
Eh man übern Semering 
Tät kommen, ließ man ihn davon, 
Nachmals wär es verloren, 
Wenn man ſchon wollt abſtehn. 

. 19. 
Befehle täten's geben 

Die Reiter immerdar. 
Daß die Oelberger eben 
Auf die gefangne Schar 

Sollten acht haben Nacht und Tag, 
Daf.ähn’ keiner entlaufet 
Noch ſich i in Holz verſchlag. 

20. 
Recht oft tät man ſie zühlen 
Die lieben Brüder zumal, 

Viel Fluchens und Unwillen 
Trug man oft mit ihn’ all. 

“ 

Man führt das fromm gefangen Heer 

Hinein durch Windiſch Lande, 
Gen Trieſt wohl an das Meer. 

21. 
Von ihres Gottes wegen 
Sie dahin kommen ſein. 
Was er ihn’ tät auflegen, 
Wollten's erwarten gemein. 
O Gott, tu du ihn ſelbſt Beiſtand, 

Auf daß dein heilig Name 

Durch ſie werde bekannt. 

22. 
Ewiger Vater und Herre, 
Errett dein Häuflein klein. 
Erhalt's zu deiner Ehre 

Dein heilig lieb Gemein. 
Gib ihn Geduld in aller Not, 
Daß fie nicht mög der Treiber 

Scheiden von dir, o Gott. 

23 
Der jetzund grimmig wütet 

Wider dein Volk ſo zart, 
Und iſt ganz unbegütet, 

1 
Gleich wie Jeſabel ward. 
Aber er wird müſſen aufhören 

Und gar in einer Kürze 

Vor Gott zu ſchanden werden. 

ö 24. 
Es iſt der Welt ſo ſchwere, 

Chriſtum zu nehmen an. 

Weil er die Buß tut lehren 
Und tut ſo ſchlecht hergan. 

Sie hat viel mehr zu Sünden Begierd, 

Ihren Luſt zu vollbringen, 
Der ſie verderben wird. . 

285. 
Richt. du, Gott, unſere Herzen 
In dein Willen allein. 

Daß wir in allen Schmerzen 

Dich bekennen gemein 
Und verharren in deiner Gnad, 

Deinem Namen zum Preiſe. 
Amen bis in den Tod. Amen. 

A Das 1. Lied von Hans Amon gesellt 
Akroſtich: „Und ihr Erledigung.“ Von den 

gefangenen Brüdern, wie ihnen Gott aus⸗ 

geholfen. j 

In der vorigen Melodei: Ich ſtund an einem 
uk . Morgen. 

1. 

Unbillig haben's gehandelt 

Die bös und gottlos Rott, 
Des wird ſie werden zu ſchanden 

Vor Gott dem Herren zu Spott. 

Die ſich alſo aufbaumen tut 
In ihrem Frevelſtolze ö 
Wider Gott und ſein Wort. 

2 
Nicht bleibt es ungerochen 

Vor dem gerechten Gott, 

Der ſeim Volk hat verſprochen 
Zu helfen in aller Not. 

Und ſie allzeit erretten will, 
Wann ſie in Trübſal kommen, 

Nach ſeinem Wort und Will. 
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- 3. 
Das er oft hat erzeiget, 

Bewieſen manchesmal 
An ſein Volk und Heiligen 
In all ihren Trübſal, 

Von Anfang dieſer Welt bisher, 
Wie wir's erfahren haben, m 
Und werden ſehen mehr. 

ö 4. 
Jetzt will ich es erzählen, 

Wie wir auskommen ſein. 
Nach Gottes Will merk eben, 
Als wir glaubten gemein, 
Er hab' erhört⸗das ernſtlich Gebet 
Seiner Witwen und Waislen, 

Die er allzeit gewährt. 

. ö 5. 
Reichet aus ſeiner Gnade 
Sein väterliche Hand. 
Sein Volk in aller Note, 

Wie er auch jetzt hat tan. 
Da es ihm däucht die rechte Zeit, 
Hat er uns ausgeführet 

In Fried und Einigkeit. 

. 6. 
Es ließ ſich wohl anſehen, 

Als müßten wir aufs Meer. 

Das täten wir annehmen 

Mit Gottes Hilf und Stärk. 

Und wollten all erwarten gern, 
Was uns wurd aufgeleget, 
Zu Gottes Preis und Ehren. 

' 7 
Richteten unſere Herzen 

Allſamt gänzlich dahin, 

In Trübſal und in Schmerzen, 

Hielten's für unſern Gwinn. 

So wir in aller Angſt und Not 
Beſtändig würden bleiben 

Bis in zeitlichen Tod 
8. 

Lirßen uns nicht erſchrecken 

5 
A 

Hunger noch Durſtes Pein. 
Die man uns tät anlegen, 
Man gab uns allgemein 

Jeden ein Tag zwei kleine Brot, 
Aber Gott macht's uns leichte 

Durch ſein göttlichen Troſt. 

9. 

Es tät das Volk verwundern, 
Daß man ſollt ſolche Leut 

Gfangen führen und gebunden, 
Nach des Königs Beſcheid. 

Begehrten Rechenſchaft unſers Tuns, 
Das wir ihn? ſchriftlich gaben. 
Frömmkeit war unſer Ruhm. 

. . 10. 
Die Wahrheit zu befennen, 
Waren wir erbietig gern. 

Und wünſchten gar von Herzen, 
„Daß jedermann möcht hören, 

Was unſer Glaub und Hoffnung iſt, 
Drum wir die Welt verlaffen 
Und alles, was ſichtbar iſt. 

N 11. 
In unſer Gfängnisnöten 
Ruften wir herzlich zu Gott, 
Er ſoll in uns vollenden, 
Was ihm wohlgefallen tät. 

Der gab es uns allen ins Herz, 
Wir möchten ledig werden 

Und zu den Brüdern kehrn. 

12. 
Ganz treulich und in Frieden, 
Mit Lieb und Gottesfurcht 

Täten wir einander bitten, 
Ein jeder fleißig ſollt 

Die Wahrheit bekennen vor jedermann 
Und ſeine Brüder ſuchen, 
Wo fie in Trübſal wohn. ! 

13. i 
Und täten's alfo ordnen | 
In Lieb und Einigkeit, 
Allwegen drei zuſammen, 
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Einander zu helfen bereit. 
Zogen ſo hin in Gottes Furcht, 

Wer wieder wurd gefangen, 

Von Gott es annehmen ſoll. 

14 
Nun hat uns Gott beleitet 
Und väterlich tun führen. 
Viel wieder bracht bereite 
Zu unſerer Brüder Türen. 

Da ſie mit großer Freud und Wonn 
Uns haben aufgenommen, 

Gott darum preiſen tun. N 0 

15. 
Gar herrlich kann ers fügen 
Und allzeit ſehen lan 

Sein große Gnad und Güte 

Den, die ihm trauen tun. 

Er führt in Trübſal und heraus, 
Ihm fü allgin die Ehre, 
Er hat uns geholfen aus. 

— 7 17 

Amen. 

Ein ſchönes Lied von den gefangenen 
Brüdern auf dem Schloß Falkenſtein ge⸗ 
macht. Bruder Peter Hagen oder Schuſter. 
Im Jahr 1539. 
Im Ton: 

Ewiger Gott vom Himmel, 

Wir dein gefangne Kind. 
Sieh an das groß Getümmel 

Des gottloſen Geſind. 
Sie haben ſich vermeſſen, 

Zu tilgen aus dein ganzes Hans. 
Dein Feuer wollen ſie auslöſchen. 

ö 2. 
Das du haſt angezündet 
In deinem Volk'ſo zart. 

In deinem Hausgeſinde 
Lurch dein göttliches Wort 
Haſt du uns neugeboren, 
Wie uns die Geſchrift reichlich bericht, 

Sonſt wären wir alle verloren. 

Wach auf meins Herzens Schöne. 

3. 
Die Geburt tut uns erretten, 

Daß wir nicht ſünden tun. 

Hilft uns das Fleiſch hie töten, 

Dem Herren ſei der Ruhm. 

Er hat uns angenommen 
In Abraham, zu feinen Sam, 

Unſer Gott wird an kammen 
0 N 

Johannes tut uns Kreisen sy’ 

Spricht: O ihr meine Kind, 
Laßt euch dienand verführen, 
Hüt euch vor aller Sind. 

Tut ſie von Herzen meiden, 

Wer da tut recht, der iſt gerecht. „ 
Wer Sünd tut, iſt vom Teufel. 

5 

So ant jetzund die Welte. 

All Menſchen Sünder ſein. 

Sie tun ſehr fluchen und ſchelten, 
Noch wollen ſie Chriſten ſein. 

Darzu der Hauf der Pfaffen, 

Sagen von Fried, da kein Fried iſt, 

Es ſind die rechten 6. fen. 

Sie hießen uns für * bringen 
Zu Falkenſtein im Schloß. 
Und wollten uns verſchlinden 

Viel frommer Gottesgnoß. 
Der Herr ſtund uns hie bei, 

Zur ſelben Zeit führt er den Streit, 
Wird uns noch Hilf verleihen. 

7 

Sie wollten uns lehren und weiſen 

Und ſtellten ſich ſo gut. - 

Ihren Gott täten fie preiſen, 
Sagten von Fleiſch und Blut. 

Sie täten an uns ſetzen, 

Wir ſagten ihn’ auch unſern Sinn 

Es iſt ein ſtummender Götzen. 
8. 

Alſo iſt uns ergangen, 
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Herzlieben Brüder mein, 
Wohl mit der alten Schlangen, 

Die 4 allzeit aufbaumt, 
Und kann uns doch nicht ſchaden, 
Des Herren Segen hat. uns umgeben, 
Wir ſein auf die Hege gladen. 

Daran laßt uus anlegen 
Das recht hochzeitlich Kleid, 

Den Sauerteig ausfegen, 
Daf wir werden bereit, 
Wenn der Bräutigam wird kommen 
Und ſprechen wird: Kommt her zu mir, 

Ihr Auserwählten und Frommen. 

10. 
Darauf woll'n wir feft. bauen, 

Ohn Zweifel unſer Gott, 
Auf den wir allzeit trauen, 
Wird uns helfen aus Not. 

Damit wir mögen erwarten 
Ins Herren Hand, mit Schmach und Schand 

Wohl durch die enge Pforten. 
ö 11 
Damit wollen wir's beſchließen & 
Das Liedlein alſo fein. 
Darzu all Chriſten grüßen 

Von ganzem Herzen mein. 

Der Herr woll uns erhalten 
Auf ſeiner Bahn, wird uns nicht lohn, 
Daß nicht die Lieb erkalte. Amen. 

* 

Ein Lied durch den Bruder Caſper Brait⸗ 
michel gemacht, gefangen auf Schloß Fal ⸗ 
kenſtein. 

Im Ton: O Jeſu zart. 

N 1. 
Merkt auf, herzlieben Brüder mein, 
Ein Liedlein wollen wir ſingen. 

Die wir jetzund gefangen ſein 

Um Gottes Wahrheit willen. 

Stoßt uns zu Hand im Oeſterland, 
Zu Falkenſtein im Gſchloſſe 

Sind viel frommer Gottesgenoſſen 
Von der Heiligen Gemein, Herr, bewahr fie. 

„In dieſer Zeit ſchick uns dein Geiſt, [rein. 
Wie du uns haſt verheiſten. 
Wir riefen zu Gott in dieſer Not, 
Hilf uns das Opfer leiſten. 

2. 

So wollen wir dir opfern tun 

Mit Abel dem Gerechten. 

Enoch ein in gottesfürchtiger Mann, 
Noah, der er Got ktesknechte. 
Ein Prediger der Gerechtigkeit 
Wohl zu denſelben Zeiten, 
Merket darauf ihr Leute, 

Wie Gott da ſpricht: Ein Kaſten zuricht, 
Darin will ich erretten dich 

Von der Straf der Gottloſen. ö 
Alſo jetzt auch in dieſem Lauf 

Der Herr will uns erlöſen. 

ö 3. 
Alſo hat Gott den frommen Lot 
Zu Sodom tun erlöſen 
Von dem argen gottlofen Geſchlecht, 

Von ihren Werken böſe. 

Mit Weib und Kind er doch ausging, 

Die Engel täten ihn lehren, 

Er ſoll nicht hinter ſich ſehen. 
Sein Weib ward gach, hinter ſich ſach, 
Darum ſie Gott geſtrafet hat, 
Ein Salzſäul tät ſie werden. 

Alſo auch jetzt, wer hinter ſich ſieht, 

Wird ihr gleichförmig werden. 

4. 
Abraham Gott gelauben tät, 
Der Vater aller Frommen, 

Ward ihm gezählt zu der Gerechtigkeit, 

Das habt ihr wohl vernommen. 
Joſeph zu Hand in Egyptenland 
Hielt ſich Gottes Geſetze, 

Hat viel Trübſal und Schmerzen. 
Er ruft zu Gott in ſeiner Not, 
Er half ihm bald, gab ihm Gewalt 
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Ueber daſſelbig Lande. 
So wird uns Gott in dieſer Not 
Führen ins Vaters Lande. 

. 5 

Moſes gerecht ein Gottesknecht, 
Iſt tren worden erfunden. 

In feinem Haus des Geſetzes Brauch 
Hielt er zu allen Stunden. 
Darum ihn Gott errettet hat 

Mitſamt dem ganzen Heere. 
Er führt ihn durch das Meere, 
Aber der Feind ward übereilt, 
Ins Meeresgrund der tiefen Schlund 

Ward er bald überwunden. 
Alſo wird Gott die böſe Rott 
Strafen zu allen Stunden. 

6. 
Phineas aus Ehr eifert ſehr 
Um Gottes Geſetz und Worte. 
Hat ein ewiges Prieſtertum 
Erlangt durch ſeine Taten. 
Nachs Herren Red Joſua tät, 

Ein Hauptmann tät er werden 
In Israel auf Erden. 

Caleb der ein vor der ganzen Gmein, 
Er Kundſchaft gab darum in Gott, 
Bei ſeiner rechten Hande. 
Durch ſeinen Gwalt führt er ſie bald 
In das verheißen Lande. 

N 7. 
David desgleich das ewig Reich 
Durch fein Güt hat erlanget. 
Sadrach, Meſach, Abednego 
Waren zu Babel gefangen. 
Ins Königs Gwalt, er warf ſie bald 

In ein brennenden Ofen, 
Der Herr tät ſie erlöſen. 
Aber die Feind wurden verbrennt, 
Im Angenblick wurden verſchlickt 

Von den granfamen Löwen. 
Das iſt die Summ, Daniel fromm, 
Gott errett ihn beim Löwen. 

N 8. 
So ſeht auch an den redlichen Mann, 
Mathathiam den Helden, 

Wie er ſich hat feinen Söhnen dar 
Zu einem Vorbild gſtellet 

In männlichem Streit und Redlichkeit, 
Im Gſatz Gottes des Herren, 
Tät er ſeine Söhn lehren. 
Eleaſarus der Alt ward tötet bald, 
Da er nicht tät nach des Königs Red, 
Unſer Vorbild tät er werden. 
Mit ſeinem Tod hilf uns, o Gott, 
Das Leiden zu verklären. 

- 9. 
Weiter uns bericht die heilig Schrift 
Wohl zu denſelben Zeiten 
Von einem Weib, die ihren Leib 

Dem Herrn tät zubereiten. 

Ein Mutter fromm mit ſieben Söhn, 
Getröſt durch Gottes Geiſte, 

Dem Herren tät ſie leiſten 

Das Opfer gut mit friſchem Mut, 
Boten ſie dar ihr Haut und Haar, 
Um Gottes Gſatz auf Erden. 

Die Gottes Willen hie tun erfüllen, 
Müſſen verachtet werden. 

10. 
Gedenket recht durch alle Geſchlecht 
Von Anfang dieſer Welte. 
So findet ihr, daß alle die 

Ihr Hoffnung auf Gott ſtellen, 

Durch Marter und Pein ſind worden rein, 
Probieret wie das Golde, 

Der Herr will uns nur wohle. 

Die Propheten gerecht ſind wurden gſchmäht 
O Brüder mein, laß uns fromm ſein, 
Gar ritterlich zu ſtreiten 
Wider unſer Feind, der gar viel find, 
In dieſen letzten Zeiten. 

11. 
Chriſtus der Herr ift unfer Lehr, 
Die Wahrheit und das Leben. 

*. 
„ 
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So wir ihm fleißig folgen nach, 
Sein Reich will er uns geben. 
Die Seligkeit und ewig Freud, 

Die kein Zung mag ausſprechen, 

Gott wird das Blut bald rächen 
All ſeiner Kind, das ſie geſchwind 

Vergoſſen haben in dieſen Tagen, 
— Von Abel, dem Gerechten. 

Dabei man ſoll erkennen wohl, 
Welches find die Gottesknechte. 

12. 

en Mitglieder au, 

Wir tun uch alle grüßen, 
Und nehm Urlaub uberall 

Mit dem d Jeſu Chriſti. 
In Einigkeit ſeid wohl erfreut, 

Es ſeind die letzten Zeiten, 
Gott woll uns zubereiten 

Zu ſeinem Preis, daß wir mit Fleiß 

Ihm opfern ſchon durch ſeinen Sohn, 
Zu Lob ſeim heiligen Namen. 
Wir befehlen uns Gott in ſein Genad 
Durch Jeſum Chriſtum, Amen. Amen. 

Ein ſchönes Lied, von etlichen gefangenen 

Rrüdern gemacht auf dem Schloß Falken⸗ 
ſtein. 

N Im Ton: Eraien dich nicht, o frommer Chriſt. 
M. 2. (Auch: Sohn Davids.) 

1. Oswalt Falger. 

O Gott Vater vom Himmelreich, 
Ich tu dich fleißig bitten, 
Hilf deinen Kindern allgeleich, 
Nach väterlichen Sitten. 

Steh ihnen bei, daß ſie dich frei 

Vor dieſer Welt bekennen, 
Die dich verſpott, ſpricht: Wo in Gott, 
Sie will dich nicht erkennen. 

2, Stoffel Aſchberger. 
00 bitt dich, lieber Vater nein, 
Du molleſt mich erretten 

In aller Angſt jetzt bei mir ſein 
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Wider die mich wollen töten. 
„Sie dringen auf mich ganz grimmiglich, 

Tun mir ein Gruben machen, 

Aber du biſt zu aller Friſt 

Mein Hauptmann, Schild und Waffen. 

3. Jobſt von Filach. 

Stand auf, o lieber Herre Gott, 

Und tu dein Hand erheben. j 
Vergiß unſer nicht zur Zeit der Not, 

Schau deiner Armen Leben. 
Die Gottlosen, die dich läſtern, 

Sprechen i in ihren Herzen, 

Du achteſt nicht was uns geſchieht, 
Rett uns vor ewigen Schmerzen. 

4 Baſtel Beckh 

Die Gottloſen auf dieſer Erd, 

Die wollen nicht erkennen, ü 

Was du ſelbſt bas gered und glehrt, 
Gottes Volk tun ſie nehmen. 

lind freſſen ſie auf Erden hie, 

Daß laß dich Gott\erbarmen, 
Hilf du allein deim Häuflein klein, 
Frhalt's in deinen Armen 

4 5. Blaſius Schneider. 

O Gott Vater im Himmelstron, 
Du wolleſt mich nicht verlaſſen. 
Die Gottloſen ſchlagen) viel an, 
Aber du tuſt ſie haſſen. 
All ihr Anſchläg und gottlos Weg, 

Die tuſt du ihn“ umwenden, 
Darum, mein Gott, in aller Not 

Halt mich in deinen Händen 
6. Wölffl Schwägl. 

O ſtarker Gott, in aller Not 

Laß uns von dir nicht ſchrecken: 
Daß uns die bös und gottlos Rott 
Allhie nicht mög beflecken * 

Mit Pfaffentand und Henkershand, 
Damit fie an uns werben \ 
Mit ihrer Lift vom Widerchriſt, 
Hilf, daß wir nicht verderben. N 
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7. Leonhart Roth. 

O Gott Vater im höchſten Tron, 
Wir tun dich fleißig bitten, 

Du wollſt uns Hilf und Beiſtand tun, 

„Nach väterlichen Sitten. 
Gib uns dein Huld, hie in Geduld, 
Dein Kreuz willig zu tragen, 
Denn ohn dein Gnad dein Volk nicht hat, 
Gib uns nach deim Zuſagen. 

8. 
Lieb deines Geiſts gib uns, o Gott, 

In dich wir ſteif vertrauen ö 
Errett uns zu der Zeit der Not, 
Nicht laß uns zurück ſchauen. 

Hilf uns dein Bund all Tag und Stund 
Recht halten und erfüllen, 

Daß wir in dich uns feſtiglich 

Schenken nach deinem Willen. 

9. Hans Prügi. 

Ich bitt dich, Herr, von Herzensgrund 
In dieſer letzten Zeite, 
Stärk mich allzeit in deinem Bund, 

Darzu mein Herz bereite. 
Nach deinem Will dir halten ſtill, 

Dein heiligs Werk erdulden, 
Die Schwachheit mein laß werden dein, 

Halt mich in deiner Hulde. 

10. Caſper Braitmichel. 

Chriſtus hat uns aus ſeiner Gnad 

Sein Wort laſſen verkünden. 

Preis, Lob und Dank, Ehr ſei ihm gſagt, 
Rühmen zu aller Stunde. 
Mit Wort und Tat hilf uns, o Gott, 
Das Opfer dir zu bringen, 

In Gerechtigkeit mit großer Freud 

Dich rühmen mit Lobſingen. 

11. Geörg Krel. 

Ich bitt dich, lieber Herr und Gott, 
Durch Chriſtum, deinen Sohne, 
Daß wir dies Opfer bis in Tod 
Mit Freuden bringen ſchone, 

a 
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Durch Jeſum Chriſt, der gwaltig iſt 

Im Himmel und auf Erden, 
In uns erſtatt dein göttlich Gnad, 
Auf daß wir ſelig werden. 

12. 

O Gott; mein Herr, führ jetzt den Streit ö 

Für deine lieben Kinde. 
Den ſie haben zu dieſer⸗ Zeit 

Mit dem göttlofen Gſinde. 
Hilf uns, o Gott, in dieſer Not 

Das Opfer dir zu bringen, 

In Gerechtigkeit dir zubereit, 
Laß wir mögen durchdringen, 

13. Geörgl Salzburger. 

O Herre Gott in aller Not 
Hilf uns gar tapfer ſtreiten 

Wider unſer Feind, deren gar viel ſeind 

Allhie auf beiden Seiten. 
Daß wir dir hie ſpat unde früh 
Das Opfer mögen bringen, 

Durch deinen Sohn, der uns helf nun 

Das ewig Reich gewinnen. N 

14. Geörg J. Schneider. 

O Gott, wir deine Kinder klein, 
Von Herzen auf dich trauen. 

Du wollſt uns Hilf und Beiſtand tun 
In Lieb, Einigkeit, Glauben. 

Das ewig Reich wollſt du uns gleich 

Mit allen Heiligen geben, 

Nachs Vaters Will dir zu halten ſtill, 

Weil uns währt Leib und Leben. 

15. Hänusl Taurer. 

Herr Gott Vater im höchſten Reich, 

Wollſt uns dein Segen geben, 
Daß wir dir jetzund all geleich 
Aufopfern Leib und Leben. 
O Herre Gott, gib uns Genad, 
Daß wir dich hie bekennen 

»Mit Herz und Mund zu aller Stund, 
Deins Kreuz uns gar nicht ſchämen. 
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16. Peter Hagen. 

Hilf, Herr, daſt wir in dieſer Zeit 
Dein Namen mögen preiſen. 
Führ du ſelber in uns den Streit, 
Tu uns dein Hilf beweiſen. 

. Auf daß wir dich ganz ritterlich 
Auf dieſer Erd bekennen, 
Bis an das End von uns nicht wend, . 

Dein Lieb laß in uns brennen. 

j 17. P. T. 
So bitt ich dich, o Herr mein Gott, 
Von Abgrund meines Herzens, 
Gib mir, daß ich dich in den Tod 
Bekenn in allen Schmerzen. 
Ganz ritterlich erhalt du mich, 
Daß ich mög bei dir bleiben, 
Bis an das End von mir nicht wend, 
Daß mich nichts mög abtreiben. 

18. Klein Gilg P. 

O Herre Gott, beut uns dein Hand, 
Laß uns von dir nicht weichen, 

Führ uns in das verheißſen Land, 
In unſers Vaters Reiche. 

Das bitt wir dich gar herziglich, 
Daft wir dich tun bekennen 
Vor dieſer Welt, wie du's haſt gmeld, 
Laß die Lieb in uns brennen. 

19. Geörg Schnueſter. 

O Herre Gott in deinem Reich, 
Ich tu dich herzlich bitten, 
Du wollſt uns bhüten ewiglich 
In deinen rechten Sitten. 

Gib du uns Kraft, deins Geiſtes Saft, 
Daß wir ritterlich kämpfen. 
In deinem Streit ſtärk uns allzeit, 
Daß wir das Fleiſch hie dämpfen. 

20. Anthony Schueſter. 

Ich will den Herren rufen an 
Mit Loben und mit Danken, 
Daß er mir allweg woll beiſtahn 
Und mich nicht laſſen wanken. 

4 
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Er iſt mein Stärk und ich ſein Werk, 
Mein Retter und mein Gotte, 
Mein Hort, mein Schild, mein Helfer mild 
In aller Angſt und Note. 

21. Jakob von Sternenvelk. 
Wie freundlich biſt du, Herre Gott, 
Allen, die dir vertrauen. j 
Darum auf dich in aller Not 
All dein Heiligen bauen. 
An keinem Gut ihn’ mangeln tut, 
Des tröſt ich mich von Herzen, 

Gott iſt mein Schloß und Helfer groß 
Vor den ewigen Schmerzen 

22. Martin Schueſter. 
O Herre Gott, du ſtarker Schild, 

‚Hilf uns jetzt tapfer ſtreiten 

Wider die Wölf und Bären wild, 
Die uns zu beiden Seiten nr 
Anfechten, ſeind die argen Feind, 
Die wollſt uns helfen legen, 
Mit deiner Kraft mach uns ſieghaft, 

Auf dich wir uns verwegen. 

23. L. H. 
Herr Vater mein und ſtarker Gott, 
Wir tun dich jetzund bitten, 
Schreien zu dir in unſrer Not, 

»Von ganzem Herz und Gmüte. 
Führ du uns all aufen Jammertal 
Wohl in das ewig Reiche, 
Das bitt wir dich gar herziglich, 
Laß uns von dir nicht weichen. 

24. Mathes Schueſter. 
Nun merkt ihr lieben Brüder all 
Auf den ewigen Lohne, 

Den wir nach dieſem Jammertal 
Beim Herrn werden hane. 
Darnach will ich ganz ritterlich 
Mit Herren Hilf tun ſtreben, 
Nach ſeinem Will ihm halten ſtill, 
Dieweil ich bab das Leben. 

25. — 
Jetzund wir nun beſchloſſen han, 3 “ 
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Miteinander zu ſterben. 
Gott, führ uns auf der rechten Bahn, 
Mit Jeſu Chriſt zu erben. 
Darumben wir befehlen dir, 
C Gott, all deine Kinde, 
Auf daß wir's gleich in deinem Reich 
Ewig in Freuden finden. 

26. Uhl Hoffer oder Gſchäll. 
O lieber Vater, frommer Gott, 
Hilf uns jetzt männlich ſtreiten. 

Daß wir nicht fürchten dieſen Tod 
In den gfährlichen Zeiten. 
Daß wir davon bringen die Kron, 

Davon Eßdras hat gemeldet. 

Die dein Volk rein von dir allein 
Empfacht in jener Welte. 

27. Von wegen aller Brüder. 

O Gott in deinem höchſten Reich 
Dein Namen tun wir preiſen. 
Tu uns allen helfen geleich, 
Dein Gnad bei uns beweiſen. 
Rett uns all Stund von Teufels Schlund, 
Der jetzt an uns tut werben, 
Mit aller Liſt der Widerchriſt 
Sucht uns hie zu verderben. 

28. 
Darvor behüt uns, ſtarker Gott, 

Gib uns männlich zu ſtreiten, 
Daß wir mit deiner Hilf im Tod 
Eingeh'n in dieſen Zeiten. 
Das bitt, wir dich ganz fleißiglich 

Und wollen dir ſteif trauen. 
In aller Not hilf denn, o Gott, 
Die auf dich haben bauen. j 

29. . 
So wolleſt du, o Herre Gott, 
Geben, was wir dich bitten. 
Erfüllen durch dein große Gnad, 
Nach väterlichen Sitten. 
Daß wir unſer Reis zu deinem Preis 

Und deinem Volk zum Troſte 
Vollenden tun mit Freud und Bonn, 
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Mit deiner Hilf, mein Gotte. 
30. . 

Hiemit wir dir, du höchſter Gott, 
Befehlen deine Kinde. \ 
Errett du uns aus aller Not 
Vor aller Schand und Sünde. 
In Gerechtigkeit dein Volk beleit, 
Von jedem wir mit Namen N 

Urlaub nehmen ſind, Gott deine Kind 
Erfreu ewiglich. Amen. 

Ein anderes Lied von Anthonius Erd- 
forder. Die Geſchichte der Verfolgung zu 

Steinabrunn ergangen. 

m 2% An Waſſerflüſſen Babylon. 

1. 
Von Trübſal, Schmerzen, Elend groß 

Und von dem Kreuz des Herrn, 

Ueber die frommen Gottesgnoß 
Sollt ihr ein Klaglied hören. 
Zu Steinabrunn in Oeſterreich, 

An einem Samstag Abend gleich, 
Im neun und dreißigſten Jahre, 
Den fechſten Tag December ſpat, 

O hört ein gach ſchreckliche Tat 
Heber das Haus des Herren. 

2 
Es waren bei einander da 
Viel Brüder, Schweſtern fromme. 
In Fried, Lieb und Einigkeit ſchon 
Verſammelt, weiß kein Summen. 

Ihr Dichten, Trachten was in Gott 
Vom Gſetz und ſeim heiligen Gebot 
In Wahrheit, Lieb und Glauben. 

Unverſehens kam die alte Schlang 
Mit Hellepart, Schwert, Spieß und Stang, 

Zu morden und zu rauben 
3. 

Ringten da um die Gemein ſo fromm, 

Mit Liſt hand fies angfangen, 
Gewehrt mit Gſchoß Königs Profos 

Grimmig ins Haus gegangen, 
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Beſchaut, beſtellt die Oerter recht, 
Gedachten zu fahen Gottes Knecht, 
Die frommen Diener alle. 
Wie groß ihr Fleiß war in ihr Weis, 

Dennoch hat Gott der böſen Rott 

Ihren Rat ganz umfehret. 

4. r 

Viel Uebermut und Frevel groß, Eu 
Viel Gwalt täten fie treiben „ 
Mit dieſen frommen Hausgenoß, 

Mit Mannen und mit Weiben. 
Hie ſchlugen ſie, dort rauften ſie, 
Rauben und Läftern brauchten's viel. 
Mit Zwang tät man zſamtreiben 
Die Schäflein gſchwind, das fromm Geſind 
Beſuchten auch ihr lieben Kind, 
Schrecken, Schmerzen und Leiden. 

5 5. 
O Gott laß dich erbarmen nun 

Den Trübſal deiner Gmeinde. 
Dein Weinberg wird verwüſtet nun 

Wohl von den wilden Schweinen. 

O Gott wollſt ihn's nicht rechnen zu.. 
Keiner weiß hie nicht was er tut, 

Zu Gott ſchreien die Frommen. 

Fremdling und Gaſt lang Pilgrim gweſt, 
Kläglich rufen's aufs allerbeſt, 
Unſer Gott wird ſchier kommen. 

6. 
Laßt uns fröhlich warten auf ihn, 
Kann uns gar wohl erretten. ö 

Zu Gott all gleich mit einem Sinn 
Täten im Glauben beten. 

In ganzer Hoffnung, Glauben feſt, 

Den Gott Liebenden geſchicht's zum beſt. 
Der Vater reich ohnmaßen. 
Im Himmelstron wird uns mit Lohn, 

Freut euch, herzliebſten Brüder ſchon, 

Wird uns nicht Wale ein laſſen. 

Ganz dieſe Nacht Somit und Pracht, 

Die Gottloſen ohn Sorgen, 
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Mit Freſſen, Saufen ohnbedacht, 
Suchten auch das Verborgen. 
Die Kranken trieben auch fürher, 
Feuer heizten fie um uns her 
Bis an den hellen Morgen. 
Seht auf, ſeht auf, keiner entlauf, 

Ihr müßt auf Falkenſtein hinauf, 
Vom König iſt's erworben. 

8. 

Und triebens alſo hin zuletzt 
Brüder ein große Summen. 

Gleich wie die Schäflein zu der Mei 
Die Schweſtern täten’8 beſunder. 
Und ließen ſie verhüten wohl, 

Ihr Herz war Leids und Trauerns voll, 
Dak man alſo tät ſcheiden 

Den Mann vom Weib, die Freund entzwei, 
Die Kind von ihrer Mutter Leib, 
Ach Gott, da war groß Leide 

" 9. 5 

Nichts liebers wär ihn’ da geweſt, 
Als miteinander ſterben. 

Wär es des Vaters Will geweſt, 
An Gott täten fie werben. 
Aber es mußt geſchieden fein, 

Die Brüder führt man zu der Bein 
Müſſen allda erwarten. 

Des Vaters Will, ihm halten ſtill, 
Setzen ihm doch niendert kein Ziel, 
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Müſſen durch enge Pforten. 

10. 

Gar herzliebeſten Brüder mein, 
Das laſſen wir Gott walten. 
Wir, die jetzt über bleiben ſein, 
Dem Vater wohl behalten. 
Wir warten gleich eins ſolchen Spiel, 
Trübſal, Elend, bis wir auch's Ziel 
Mit Sei mögen erreichen. 
Gehabt euch wohl, ſeid freudenvoll, 

Der Herr will uns damit nur wohl, 
Es fein die letzten Zeichen. 

\ 



Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 105 
11. Der uns auf dieſen Weg hat gweiſt. 

Leid euch ein Zeit, Gott iſt nicht weit, Wer Gott recht liebt, ſpricht Amen. 

Ihr Heiligen und Frommen. Ein ſchö . 0 %. en 
das End ift da, feib munderfeohr Lier hönes Lied. Arofich: Hünnſel 
Die letzte Stund iſt ſchon kommen. 5 15 

Ihr Gottloſen, beſinnt euch recht, . 2 Si ran Ton zu fingen. 
König, König, ſamt deim Gſchlecht . une 

2, sit fan j 1 lun bein ſchlecht, Herr Gott, ich tu dich bitten 
Von A 1 5 I der faffen Liſt Aus meines Herzens Grund, 
„Don An if der Pfa en! ist, —— Nach rechter Kinder, Sitten, 
O ſchau, wie du betrogen biſt, N " ' 

, . Allhie in dieſer Stund. 
Zu morden jetzt die 1 . Du wolleſt mich behüten 

— — Wohl vor des Teufels Liſt 
Jetzt ſchreit ihr Blut hinauf zu Gott, Erhalten durch deine Güte — 
Weh dir, o Sohn Pharaonis. N O Herre Jeſu Chriſt. 

Gedenk, wie es dein Vater ging, 2 

Senacherib dem König. . ‚ 

Antiochus, Joas, Saulus, Er tut jekt umher gane 
Mit großer Liſt und Trug, 

Erſtochen und erwürgt ohn Buß. 
Holofernus der ſtarke. Und tut; ſich unterftane, 

0 en 8 10 
O Gott, tu uns bewahren 

Am Galgen er erhangen was, 

Wollt auch die Frommen ſchinden. Daß wer 101 err fh 
13. Feſthalt d. 

Erſt wollen wir friſch und fröhlich ſein, Fes ba en Deinen Bun 
3. 

Herzlieben Brüder alle. 
. ce . Nun tu uns feſt erhalten 

Weil uns die Welt verfolgt gemein, In deiner W hehe gk 
ft unſers Vaters Gfallen. Daß wir dein Lieb behalten 
Wiſſen erſt, daß wir ihm lieb find, - „ „ „ 
Züchtigt allein ſein liebe Kind. Und haben enn, ringen Dit, ö 

Und uns von dir nicht wenden, 
Probiert, bewährt wie's Golde. O Herre Jeſu Christ 
O Brüder mein, ihr ſollt nicht wein', 5 8 5 

ner: . ; af wir dich hie bekenner 
Fröhlich getroſt im Herren ſein, Zu aller Stund und Friſt 

Halt uns von Herzen hulde. er und Friſt. 
14. 4. 

Darnm wollen wir hoffen auf Gott Nun gib uns deinen Segen 

Ind kämpfen mit Vertrauen. Jetzund zu aller Zeit, 
Im Augenblick die gottlos Rott Daß wir vor dir tun leben 
Wird Gott gar bald zerhauen. In Treu und Gerechtigkeit. 
Und ſeinen Kindlein helfen ſchon, In Lieb, Wahrheit und Glauben, 
Die ihn in Nöten rufen an u O Herr, gib uns dein Gnad, 
Und loben mit Geſange. Daß wir in dich vertrauen 
Lob, Ehr und Preis mit höchſtem Fleiß, Bis in zeitlichen Tod. 
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-- 5. — —— — 

So tu uns, Ser, erleuchten 

In deiner Wahrheit ſchon. 

Laß uns von dir nicht weichen, 
Führ uns auf rechter Bahn. 
Daß dein Gnad werd gepreifet 
Von uns zu aller Zeit, — 

O Herr tu du uns weiſen 

In Lieb und Gerechtigkeit. 

6. 
Es iſt uns wohl vonnöten, 
Ihr frommen Chriſten rein, 
Zu wachen und zu beten 

Zu unſerm Gott allein. 
Daß er uns hie woll geben 

Viel Lieb und auch Geduld, 
Darzu auch ſeinen Segen 
Und ſein göttliche Huld. 

7. 
Laßt uns ihn allzeit loben, 
Seinen Namen rufen an, 

Daß er uns woll begaben 
Mit ſeinem Geiſt ſo ſchon. 
Daß er uns nicht woll laſſen 
Und geben ſeine Genad, 
Führen auf rechter Strafen, 

Die zu dem Himmel geht 

N 8. 

Geſchehen durch dein Mund, 
Das wolleſt du uns leiſten 
Jetzund zu aller Stund. N 

10. 
Um deiner Güte willen 
Gib uns in dieſer Friſt, 

Daß wir hie tun erfüllen, 
Was dir gefällig iſt. 

C Herr, in uns vollbringe 
Den edlen Willen dein, 

Daß uns hie mög gelingen, 

O0 edler Herzog mein. 

11. 
Richt auf unſere Herzen, 
O allerhöchſter Gott, 

Daß wir hie keine Schmerzen, 
Auch fürchten nicht den Tod. 

Sondern nur tapfer fechten 

Wohl für dein Wahrheit gut, 
Als deine lieben Knechte 

Halt uns in deiner Hut. 

12. 
Es tut uns Chriſtus ſagen, 
Der edle Herzog wert, 

Wie in den letzten Tagen 
Die Frommen hie auf Erd 

. Berfolget müſſen werden, 

Auch leiden Angſt und Not 
Tut Gott von Herzen ehren 
In allem euren Tun. 

Laßt euch von ihm nicht wenden, 
Traut ihm herzlich allein. 

Und tut von ihm nicht wanken, 

Seid mannlich in dem Streit, 
Sein Geiſt wird er euch ſenden 

Zu aller Stund und Zeit. 
9. 

Ach Herr, du frommer Gotte, 
Führ du in uns den Streit. 
Wenn uns umgibt groß Note, 
Führ uns in Gerechtigkeit. 
Denk, Herr, an dein e 

Von allen Völkern ſehre 

Auch geben in den Tod. 

13 

Richt auf dein Herz und Gemüte, 

O wahre Gottes Gemein, 
Zu Gott und ſeiner Güte, 
Schenk dich ihm gar allein. 
Gar ſchier und bald wird kommen. 
Der König der Ewigkeit 
Und geben allen Frommen 

Die ewig Herrlichkeit. 

14. 
Lob, Ehr ſei unſerm Gotte, 
Der uns begnadet hat. 
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Von dem ewigen Tode 
Er uns erlöſet hat. 
Und hat uns angenommen 
Zu ſeinen Kindlein ſchon, 
Daß wir mit allen Frommen 
Erben die ewig Kron. Amen. 

Ein anderes Lied. Akroſtich: Hans Brigel. 

Im Kon: „Mein fröhlich Herz das treibt mich 
M I. an zu ſingen. 

Herzlibhſter Vater in deinem Himmelreiche 
Haſt uns dein lieben Sohn geſandt 
Hieher auf Erden reihe, 
Der uns zeigt an die rechte Bahn, 
Den Weg zum ewigen Leben ſchon, 
Daß wir ihm nachfolgen ſchone. 

2 
Einſtmals tät er zu ſeinen Jüngern reden: 
Ich bin der Weinſtock, das iſt wahr, 
Und ihr ſeid meine Reben. 
Der Baumann iſt mein Vater gut, 
Der die Reben recht pflanzen tut, 
Daß fie Frucht bringen ſchone. 

3 N 
Nun merket auf, was er uns für tut ſchrei⸗ 
Welche Rebe unfruchtbar iſt. [ben, 
Der Vater wird's abſchneiden 
Und ſie zu Hauf verſammeln wohl, 
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Aus eigner Kraft fürwahre. 
5 

Bleibt ihr in mir, ich will von euch nicht 
So werd ihr meine Jünger fein [weichen, 
Und beſte Freund desgleichen. 
Und was ihr bitt den Vater mein, 
Dasſelb wird er euch geben fein. 
Darum ehrend fein Namen. 

6. 
Richt eure Herzen nach des Vaters Willen, 
So wird er ſelbſt nach ſeinem Geiſt 
Sein Werk in euch erfüllen 
Die Wahrheit zu bekennen ſchon, 
Der Welt auch zu verkünden tun, 

Daf fie abſtehn von Sünden. 

7. 
Ihr Völker all nun merkt von Herzen eben, 
Was uns Chriſtus hie lehren tut, 
Ein Gleichnis bei den Reben. 
Die Zeit eures Lebens nie bedacht, 
Viel Sünd darzu begangen habt, 
Kein gute Frucht nicht geben. 

— 8 

Gedenket an den reichen Mann gar eben, 
Er hat verharrt in ſeiner Sünd, 
Kein gute Frucht nicht geben. 
Drum mußt er in der Höllen Pein, 
Alſo wird's euch gſchechen gemein 

Ins ewig Feuer werfen ſchon, 
Dafß fie verbrennen ſollen. 

4. 
Sy aber nun mein Work bei euch tut wohnen 

Und ihr am wahren Weinſtock bleibt, 
Werd ihr Frucht bringen ſchone, 
Außerhalb iſt's vergeben gar. 
Nichts Guts könnt ihr verbringen zwar 

Allen, die unfruchtbar ſeine. 

9. 

Laßt euch warnen und nehmt gar wohl zu 

Tut Buß bekehrend euch zu Gott [Herzen, 
Werd ihr verhüt vor Schmerzen. 
Nach Gottes Willen leben tan? 
Werd ihr mit allen Frommen ſchon 

Erlangen die ewige Krone. 

154 Anthonins Erdforder, der bei der Gemein friedlich im Herrn 
2. entſchlafen, hinterließ außer ſeinem Urlaubsbrief noch eine Epiſtel und 

ſechs Lieder, die ſich alle in den Büchlein oder Quelle No. 1 befinden. Eines iſt bei den 

Falkenſtein Liedern. 
* 
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Das erſte Lied. Akroſtich: Anthonius Die Rebe muß verdorren, ö 

Sibilla. 

Im Ton: Ach Gott, wem ſoll ich's klagen. 

1. 
Ach Gott, wem ſoll ich's klagen, 

Groß Elend und ſchwere Pein. 
Dein Knecht muß fein geſchlagen, 

Geſchändt, geſchmäht ein Ketzer ſein. 

Der deinen Namen ebret 
Und allzeit preiſet ſchon, 
Den will man nur ermörden, 
Schwert, Feuer wird ihm zu Lohn. 
Keinen will man nicht hören, 

Nur weg mit ihm davon. 

2. 
Nicht einen läßt man leben, 
Der fromm und redlich iſt, 

Kein Gnad wird ihm gegeben, 
Bſteht er als ein frommer Chriſt. 
Er muß gekreuziget werden, 
Geſträngt, geplagt mit Zwang, 

Kein Friſt wird ihm auf Erden, 

Nur Mord, Mord iſt ihr Geſang, 
Der Gottlos ſchreit nur mehre, 

Er iſt ein verzweifelt Mann. 

3 
Tue Buß, ſchreit auch der Fromme, 
Tue Buff, du arge Welt. 

Beſſert euch all in Summe, 

Die Axt iſt an die Wurzel geſtellt. 

Der Baum wird abgehauen, 

Der da kein Frucht nicht' trägt, 
Der Gladen muß Feuer ſchauen, 

Kein hochzeitlich Kleid anlegt, 

Hat auch die Jungfrauen gereuen, 

Die kein Oel in Lampen trägt. 

4. 
Hört was geſchach noch mehre, 

Hört. merkt und loſet allſamt, 

Den Feigenbaum der Herre 

Verflucht, da er kein Frucht fand. 

Die am Weinſtock nicht bleibt, 

Ins Feuer wird ſie geworfen, 

Verbrennet in Ewigkeit. 
Die Welt glaubt nach der Larfen, 

Sagt, ſünden ſei Menſchlichkeit. 

5. 
O Welt, nimm jetzt zu Herzen, 
Wie's zu Noah's Zeiten ging. 
Sodom, Gomorra litt Schmerzen, 

Pharao auch im Meer verging. 

Korah mit dritthalb hundert 

Feuer vom Himmel verbrannt. 

In der Höllen Feuer auch und er 
Sein Rott die Erd verſchland. 

Das iſt der Welt kein Wunder 

Von wegen ihrer Sünd und Schand. 

6. 
Nun denket noch viel mehre, 

Red auch das fromme Herz, 

Was tät Gott unſer Herre, 
Merkt, denn es iſt kein Scherz. 

Sein allerliebſten Sohne 
Jeſum in die Welt hat geſandt, 
Auf daß er uns gewunne, 

Schickt aus in alle Land. 

Befahl auch ſeinen Jüngern, 
Sagt, iſt der Welt Heiland. 

7. 
In alle Welt ſie laufen, 
Predigen aller Kreatur 

Wer glaubt und wird getaufet, 

Wird ſelig ohn Figur. ö 
Wer aber nicht wird glauben, 
Derſelbig wird verdammt, 

Um das werdens beraubet 
Ihrs Lebens jetzt alleſamt. 
Darum daß ſie nicht glauben, 
Des Antichriſts Affentand. 

8. 
Um das werden verjaget 
Die glauben in ein Gott, 



Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

Werden ſchwerlich verklaget, 
All Götzen ſind ein Spott. 
Sagen, ſie ſind nicht Sünder, 
Im Brot kein Gott der gleich, 

Sie ſind auch Gottes Kinder, 
Iſi wieder unſer Reich. 

Drum leben ſie des minder, 
Nun töt, wo man's erſchleicht. 

9. 

Sie müſſen auch verlaſſen 
Ihr liebe Weib und Kind, 
Und gan die Elendſtraßen 
All Freund und Hausgeſind. 

Ihr Gut tut man ihn'n nehmen, 

Beranben's alſo geſchwind, 

Allweg fie ihn’ verrennen, 

Bis der Schalk den Frommen find. ö 

Gereckt, geköpft, gebrennet, 
Bis der Leid gar wird geſchind. 

, 10. 

Schan zu, du werter Ritter 

Und chriſtenlicher Held, 

Nichts iſt auf Erd ſo bitter, 

Wer ſich zu ſein Hauptmann hält, 
Hifft ihm all Unfall dämpfen, 

Beiſteht in aller Not, 
Hilft ritterlich zu kämpfen, 

Der werte König Gott. 
Tu dich ihm eigen ſchenken, 
Sein Reich ewig beſtaht. 

11. 

Ich hab mich ihm ergeben, 

Fahr hin, du arge Welt. 

Ihm geſchenkt mein Leib und Leben, 
Habt Urlaub, Freund, Gut und Geld. 

Ich fürcht gar keinen Menſchen, 

Gilt Kaiſer, König gleich, 
Den Schergen noch den Henker, 

Ob er den Leib ausſtreicht, 
Die Seel mögen's nicht wencken, 

Sie gehört nicht in ihr Reich. 

12. 

Billig tragen wir die Striemen, 

Weil's unſerm Vater gefällt. 
Zum Sohn nimmt er gar keinen, 
Der wider die Geißel bellt. 
Wer Züchtigung erduldet, 
Des Vater will Gott ſein, 
Behalten in ſeiner Hulde, 

Das Erb ihm geben ein. 

Nicht weiter ſich verſchulde, 

Bleibt treu, grecht, frumm und rein. 

13. 
Ihr auserwählten Helden 
Und Chriſti Ritter gut, 

Seit tapfer in dem Felde, 

Habt euer Gewehr in Hut. 
Keck, männlich, unverzaget, 

Ihr edlen Kämpfer wert, 

Niemand laßt euch Feld abjagen 

Und fechtet mit Heiles Schwert. 
Damit tut männlich ſchlugen, 

Weil Leben und Atem währt. 

14 
Laß immer mit euch wüten 

Die ehebrecheriſch Art,, 

Der Leib muß doch nur blüten, 
Iſt unſer Hoffarb zart. 

Seit Chriſtus hat gelitten, 

Wappnet euch mit dem Sinn, 
Hat ritterlich geſtritten 
Jus ewig Leben hin. 

Geduld brandjet mit Sitten, 

So werd ihr's Kleinod gewinn. 
\ 15. 

Los nuf, du Tochter Zion, 

Sieh, es kommt dein König zu dir 

Gar ſanftmüthig geritten 
Auf ſeinem ſchlechten Tier. 
Tu ihn zu dir beſcheiden, 

Bent ihm das Herze dein, 
Gibt dir für kleines Leide 

Sein groß Königreich ein. 
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Nun Welt, ich will mich ſcheiden, 
Ich zeuch zum Vater mein. 

16. 
Ade in Gottes Namen, 
Ich fahr fröhlich dahin, 
Sein Gnad ſo gewiß als Amen 
Hat mir gebracht den Gewinn. 

Darin will ich verharren 

Bis an das Ende mein, 
Mein Seel wollſt du bewahren, 
Mein treuer Gleitsmann ſein. 
Alles Leid iſt weg gefahren, 

Gelobt ſei der Herre mein. Amen. 
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130. 1. 

Ich armes Brüderlein klag mich ſehr, 
Wo ſoll ich mich hinwenden? 

Daß man fo wenig Frömmigkeit mehr 
Auf Erden jetzt tut finden. 
Ach Gott, wo find ich meinesgleich 
Allhie auf dieſer Erden. 

Wenn ich's bedenk Sterben und End, 
Mein Herz in großes Trauern ſenk 
Und kann nicht frißt werden. 

Verlaſſen, elend ganz unwert 
Bin ich in allen Landen. 
Darzu ſchabab ein Kehricht der Erd. 
Ein Schauſpiel auch mit Schanden. 
Bei aller Welt bin ich veracht is. 

Von Weib, Kind, Gſind und Freunden, 
Mein Hausgenoß richt mir Geſchoß, 
Ich armer Mann muß hintenſtahn, 

„Verlaſſen von mein Bekannten. 
3. 

Man jagt mich hin, man jagt mich her, 
Muß all Winkel ausſchliefen. 
„Verbirg mich hin, verbirg mich her, 

In Berg, Klüft, Gruben, Tiefen, 
Bei wilden Tieren in dem Wald 

weite Lied von Anthonius Erdforder. 

n: Ich armes Maidlein klag mich ſehr. 
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Kann mir kein Platz gedeihen, 
Man ſucht ſo lang mit Spieß und Stang, 
Mit Hunden hetzt, ſtellt man mir Netz, 
Bis ſie mich doch erſchleichen N 

4. 
Mein beſte Freund, m mein größte Feind, 

Die Liebſt in meiner Schoße, 
Allweg ſind mir durch ſie verzäunt, 

n Regen, Wind und Blöße, 
In ſtaudichs Strauß gleichwie ein Maus, 
uß ich mich ſchliefen und Duden, 

Ganz ſtill ſchweig ich, kein Wort nicht ſprich, 
Finden ſie mich, da ſchlagt, da ſticht, 
Muß bieten her mein Rucken. 

5. 
Das wär mir alls ganz ring und leicht, 
Mein hüöchſte Freud auf Erden, 
Das mir von wegen Frommkeit gedeiht 
Und um der Wahrheit werte. 
Allein daß mein Gott wird geſchänd, 
Geſchmäht, geläſtert gſchwinde, 
Das Flag ich Gott mein gröffte Not. 
Iſt das allein, Gott wiegt man klein, 
O du gottlos Geſinde. 

6. 
Ach, Weh und Ach und immer Weh 
Den, die wohnen auf Erden. 

Kein Treu, kein Lieb, kein Glauben mehr, 
„Kein Frommen find man mehre. 

Der Beſt iſt wie ein Dorn ſcharf, 
In aller Welt gemeine, 
Darum will ich nur gſellen mich 

Zum frommen Gſind, wo ich ſie find, 

Weib, Kind laß ich alleine. 
7. 

Bein Frommen iſt mein Freud und Luft, 

Die Gott fürchten und lieben, 
Weib, Kind, Hausgſind, weltlicher Wuſt, 
Dein Teil hab mit den Dieben. 
Fahr hin, fahr hin, weltliche Pracht, 

Du Unflat geh dein Straßen, 

Ich zeuch davon zum frommen Mann, 

sr x 
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Dein Teil wird gleich im feurigen Teich, 
Macht dein Schlemmen und Praſſen. 

8. 
Mein. Gott, mein Gott, fei du mein Troſt, 

Das bitt ich dich von Herzen. 
Die gottlos Rott laßt mir kein Raſt, 

Wend du mir meine Schmerzen. 

Du ſprichſt zu mir: Ich bin bei dir 

All Tag bis an das Ende, 
Dein Haar ſind zählt nicht waislos ſoll 

Gelaſſen ſein, o Herre mein, 
Das freut mich in meim Herzen. 

Der uns das Lied neu gſungen hat, 

Der hat's zum Teil erfahren. 
Bei den er's beſt Vertrauen hat, 

Wär er gar ſchier erfroren. 
Man gund ihm nur der Küh Stall nicht, 

Da er möcht Herberg haben, 

Nur aus, nur aus, bleib nicht im Haus, 
In Regen, Wind und finſter blind, 
Davon fo muß er traben. 

Des dankt er Gott im Himmelstron, 
Sagt ihm hoch Lob und Preiſe. * 

Gibt ihm zu dulden Schmach und Schand, 

Durch die enge Pforten reißen. 
Der ſchmale Weg und enge Steg, 
Perfolgung, Kreuz, Trübſale, 
Freut jetzt und recht den Pilgrims Knecht, 

Herr gib, daß er des würdig werd, 
Lobt Gott, ihr Heilgen alle. Amen. 

Das dritte Lied von Anthonius Erdforder. 

In des Berners Ton zu ſingen. 

(Auch: Ewiger Later im Himmelreich.) 

ae ieee J. ei 
Loben wollen wir den höchſten Gott, 
Der große Wunder und Zeichen tut, 
Jetzt in den letzten Tagen. 
An Sonn, Mond, Sterne in der Wolk 
Und an fein auserwähltem Volk 
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Niemand kann's gnug ausſagen. 
Aber die arge blinde Welt 

Die nimmt es nicht zu Herzen, 
Sie trachtet nur nach Gut und Geld, 

Bringt ihn’ ewige Schmerzen. 
Erkennt und ſieht den wüſten Greul 

Offenbar allenthalben, — 

Noch ſucht ſie nicht ihr Heil. 

2. 

Sonn, Mond und Stern verliern den Schein 
All hohe Köpf gſchriftglehrt ich mein, 
In aller Welt ſo weite 
Haben den Schein verloren gar, 

Kein Glaub, kein Treu, kein Wahrheit zwar, 
Kein Gottsfurcht bei den Leuten. 

Uebergeben Gott und ſein Ehr, 
Ein jeder läuft ſein Wege 

Kinder zu Fürſten haben's gern, 
Keines Verſtands ſie pflegen. 
Allſamt untüchtig die Gſchrift ſagt, 

Voll Fluchens, Blutvergieſten, — 
Keiner nach Gott nicht fragt. 

3. 

Ein Samen hat Gott auserleſen, 
Sonſt wären wir wie Sodom gweſen 
Und gleich wie auch Gomorra. 

Der grünet jetzt und wächſt herfür, 

Ein jeder ſieht ihn vor feiner Tür, 
Das heißen ſie Rumorer. 
Schwärmerei heißen ſie das Gwächs, 

Aufrührer und falſche Sekten, 
Die edelſten Frücht tragen ſtets, 
Auf daß ſie's doch bewegten. 

So reuten ſie's mit Wurzeln aus, 
Das Gut mögen's nicht leiden, — 

Jagen's zum Land hinaus. 

4. 
Im Elend und im fremden Land 
Verſammelt Gott ſein Volk allſamt 
Von weiten und von ferren. 
Ihr Gſchloß und Burg iſt Gott der Herr, 
Dem geben ſie allein die Ehr, 
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Die tut er oft bewähren. 
Aber gleichwie ein Mauer feſt 
Und wie Zion der Berge, 0 

Bleibeu's treu, fromm, gerecht aufs beit, 

All Sünd, Unrecht muß ſterben. 
Werden bewährt zu Berg und Tal, 

Auf Waſſer und auf Lande 
Die frommen Chriſten all. 

— 5. . 

Groß Wunder tut der gwaltig Gott, 
Hört, wie die gottlos Königs Rott 

„Die Chriſten überfallet, A 
Gefangen und in Ketten gſperrt,! 

Leib, Hab, Gut geraubt und weggeführt, 
Zu verderben ſie alle. 

Und da ſie's brachten an das Gſtad 

Des Meers ihr Leben zu enden, 

Hat Gott umkehrt all ihren Rat, 
Tät ihnen ganz umwenden. x 

Ihr Fürnehmen und Ratſchlag groß, 

Iſt nicht weniger Wunder, 
Als mit Ptolomüo geſchach. 

6. 
Erledigt wurden ſie allſamt 

Aus der Gottloſen Gwalt und Band, 
Erhalten in Hungersnöten. 

Führt ſie durch alle Land und Gricht, 
Da man gar eben auf ſie fidhr, 

Tut wunderbarlich retten. . 

Bracht fie zu ihrer Bruderſchaft, 
Zu Weib und auch zu Kinden. 

Hab und Gut war ihn aufgerafft, 

Dennoch kein Mangel empfinden. 
Da iſt gewißlich Gottes Hand 

Und ſein himmliſcher Segen, 
Das greifn wir bei der Hand. 

7. 
Verfolgt ſein jetzt und um und um 

All die ſeind in der Gmeinſchaft fromm, 

In Gottes Lieb verbunden. 
Halten chriſtliche Einigkeit, 

Das iſt dem Teufel alſo leid, 

Reißt ihm ſelbſt tiefe Wunden. 
Die andern haben guten Platz, 

Leben nach ihrem Gfallen, 

Nur die da haben ein gien Schatz, 
Will er verſchlinden alle. 

Gleichwie ein Löw brüllt er darob, 

Mag uns kein Haar nicht krümmen, 

Wunderlich hält Gott ob. 

8. 

Aber das iſt gewiß und wahr, 

Erwiſcht er ein nur bei eim Haar, 

Bald greift er ihn in Schopfe. . 
Bald nimmt er ihn wohl bei der Hand 

Und faßt ihn gar an feine Band, 

Gibt ihm ein vollen Kropfe. 
Gſchicht den Faulen und Schläfrigen, 

Den egyptiſchen Herzen. . 

Wer Gott recht liebt, herzlich vertraut, 
Hat Geduld in allen Schmerzen. 

Das Fleiſch muß nur zu Boden gehn, 
Wenns die Gottloſen freſſen, 

Würgen ſie ſich daran. 

9. 
Wie grauſam tobt das gottlos Gſchlecht, 

Noch hat uns Gott ein Ort gericht, 
Hört man die Stimm des Dankens. 
Da man Gottes Wunder verkünd, 

Sein Ehr wohnt gwiß bei dieſem Gſind, 
„Das Haus wird nimmer ſchwanken. 

Die Grundfeſt iſt geleget wohl, 
Jeſus Chriſtus der Herre, 

Ihn ewig nichts bewegen ſoll, 

Und wüten's noch ſo ſehre. 

Der Höllen Pforten und ſein Reich 
Sollen's nicht übermögen, 
Immer und ewiglich. 

10. 
Wer aber Unrecht, Fleck und Mähl 
Im Herzen hat und andre Fehl 
Und tut es nicht ablegen, 

Der hat kein Bſtand in dieſem Haus, 
Kein anders nicht, er muß daraus, 

0 
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4 Bis er das tut ausfegen. Treibſt Gottes Wort mit Klaffen, 
Wenn das nicht Gottes Tempel wär, Bis dich der Tag mit Feuersflamm 

Er möcht ſich leicht verbebgen 5 Wie ein Dieb wird erſchleichen, 

Drum mag ber Tuck im Herzen ſchwer Der bei der Nacht gar heimlich kam, 

Vor Gott kein Gnad erwerben. Merk auf die letzten Zeichen. 
Ohn Buß den gar kaum bſtändig wird Die Lieb iſt nun erloſchen gar, 
Der Gerecht vor Gottes Augen, Pur Mörden, Freſſen, Saufen, 
Der Sünder weggeführt. Der Feigenbaum blüht zwar. 

11. 14. 

Sind das nicht Zeichen und Wunder groß, Lob, Ehr und Dank ſei Gott allein 
Kreuz, Trübſal, Angſt, ſchwer Rückenſtoß, 5 Verſammlung der heiligen Gmein, 

Tut uns viel beſſer lieben. Die ihn fröhlich bekennen. 
All Freud und Luſt in dieſer Welt, Der uns öffnet der Gnaden Zeit, 
Weib, Kind, Freundſchaft, Hab, Gut und Verstand, an al hn heit geit, 
Der Tod auch für das Leben. [Geld, Kan prüfen und zu kennen 
Das tue göttliche wahre Lieb Die Zeit unfrer Heimſuchung gar 

Aus väterlicher Liebe, 
Feurig in unſern Herzen. ' 
Wir bitten, Gott, mach würdig ſchier Mach uns vollkommen ganz und gar, 

ö Uns deines Leidens und Schmerzens. J Gier a 15 gu ſchmiegen, it 
Wohl her, wohl her, du heiligs Kreuz, U. inigkeit, Lieb und Wahrheit,; 

25 31 77 Bei dir zu ſtehn und bleiben 
Ich will dich fröhlich tragen, e 

Bit mir ein fühe Speis. In alle Ewigkeit. Amen. 
12. : 

Niemand hält für ein Wunder das, Das vierte alen von Antbonius Erdforder. 

Feur, Schwert, Pein, Marter ohn Maf, Akroſtich: Sibilla. 
Von Gott nicht mag abſchrecken. 

All, die Gottes Mitgnoſſen ſind, 
Im Ton: Cs iſt das Heil uns kommen her. 

1 5 , Mul J. 
Bürger der Heiligen und Gottes Kind, 1. 

Niemand läßt ſich aufwecken Suſanna war in Aengſten groß, 
Wohl: von dem ſchweren Sündenſchlaf, Mit Schmerzen und Leid umgeben, 
Und ſehen wohl mit Augen, Da ſie die falſchen Richter ſach 

Oft aus eim Wolf wird jetzt ein Schaf, Nach ihren Ehren ſtreben 
Ein Frommer aus eim Rauber. Ach Gytt, ihr ward fo wund und weh 
Aus m Löwen wird ein mitſams Tier, Und wollr doch lieber ſterben eh, 
Sünder, tu dich bekehren, Verlieren Leib und Leben. 

Gott ſteht dir vor der Tür. 2. 
13. 900 will lieber in Menſchenhänd 

All Zeichen gehn im höchſten Schwang, Unſchuldiglich umkommen, 

O Welt, o Welt, du verzeuchſt ſo lang, Eh ich Gott meinen Herren ſchänd, 
Du wirſt die Zeit verſchlafen. In Sünden will er grünen. 
Die Bosheit hat nun überhand, Suſanna, ach du wertes Weib, 
Die Buß ruft man in allen Land, Wollſt nicht verſchonen dein zarten Leib, 
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Bleibſt vor Gott ſteif und fromme. 

N 3. ' 

Bathſeba tät es nicht der gleich, 
Folget. David dem König. 

„Ihr Ehr wagt fie dem Stroh geleich, 
Liebt Gottes Gebot ringe. 
Daher ihr Mann ums Leben kam, 
Uriam, der ſehr fromme Mann, 

Klagt ſie aus falſchem Herzen. 

4. 

Jeſabel auch dergleichen tät 
Naboth dem frommen Manne, 

Falſche Brief fie geſchrieben hat, 

Merkt, was wird ihr zu Lohne. 
Ueber die Mauer geworfen ab, 

Da man ſie legen wollt ins Grab, 
Hätten's die Hund gefreſſen. 

5. 

Lies von der werten Judith fromm 
Ein recht gottsförchtigs Weibe. . 
Von Herzen rein, keuſch, ſchön und jung, 

Setzt in Schanz ihren Leibe. 

Zu erretten Jeruſalem, 

O, das ein jedes zu Herzen nehm, 

Zu retten Seel und Leibe 

6. 

Lobs, Ehren wert allein das Weib 
Iſt, die den Herren förchtet. 

Ihr Lob durchgeht die Erden weit, 

Den Himmel ſo ſie Guts wirket 

Und liebet Gott von Herzen rein, 

So liebt ſie Gott wieder gemein 

Als ſeine geliebte Tochter. 

7. ö 
Am End nur die Frommen beſtehn, 

Die hie Gott haben gliebet. 
Hoffart, ſchön Jugend wird zergehn, 
Die ſich nicht haben geübet 

In Fromnkeit, Wahrheit, Grechtigkeit, 
Des wird ihn ewiglichen Leid, 

Gott behüt die Frommen. Amen. 

Das 5. Lied von Antonius Erdforder. 

Im Ton: Wohl auf gut Gſell von hinnen. 
Auch: i ( eo) er ſoll 1 mich hinkehren.) 

Wohl auf, wohl auf von hinnen 
Im Kampf, ihr Brüder wert. 
Den Streit wölln wir gewinnen, 
In Harniſch, Schild und Schwert, 
Mit dem wir wohl gerüſtet 

Sind all in Gottes Gnad, 
Davon Paulus geſchrieben 

Zu'n Epheſern am ſechſten Ort. 

ö 2. 
Die Feind han uns belagert 
In ihrem Vorteil groß. 

Mit Schlangen uns begegnet, 

Mit Bollwerk und hartem Gſchoßf. 
Mit Ungeſtüm her brauſen, 
Groß Tra 

Wer ihm etwas laßt grauſen, 
Der hat gar kein Beſtand. 

3. 

Wer tapfer drein tut ſchlagen 

Mit dem geiſtlichen Schwert, 
Und tut ihn mannlich jagen: 
Ihr Nattergezücht nun hört, 
Es iſt der Hanf der Pfaffen, 
Gleich wie der Rauber Rott, 
Ihr Arm han gnug zu ſchaffen, 
Zu mörden unſchuldigs Blut. 

. 4. 
All Schalkheit fü ie verbringen, “ 

Sat ber genommen 
Ihr Lug und Gottsläſterung groß; 
Sie mörden jetzt die Frommen, 
Schinden's Fleiſch von Beinen bloß. 

5. 
Mit Vorteil fe ſich rüften, 
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Zu mörden die Seelen hin. 

Auf auf, ihr lieben Chriſten, 
Gwappnet mit Chriſti Sinn. 
Tapfer wöllen wir dreinſchlagen 
Den Tracken Haufen glatt, 
Wenns unſer Haut hintragen, 
So han wir's Feld behaupt! 

N - 6. 

Wir wö 
Ob. di 
Ob's tauſend Spieß -herrecken 
Wider ein -Gliedlein klein. 
Gſchütz, Pulver, feurig Schlangen 
Gruben tief und ſcharfe Schwert, 
Wenſi's uns damit, anlangen, 
Han ſie ſich ſelbſt ermörd. — 

7 

9. 
Jetzt ſtehn wir in der Ordnung, 
Der Hauptmann vorn am Spitz, 

Vom Feind nimm an kein Warnung, 
Iſt eitel tötlichs Gſchütz. 

Ein jeder frommer Bruder 
Keck bei den andern ſtahn, 

Komm'n wir aufs Meer zum Ruder, 
Noch bringen wir die Beut darvon. 

10. 5 “ 
Die Stund ift-gleid) jetzt kommen, 
Zu kämpfen, doch nicht um Geld. 
Hiemit wir Urlaub nehmen 

n dieſer ganzen Welt. 
Gott gſegen euch Brüder und Schweſtern, 

Gott gſegen euch Weib und Kind, 
Die liebſten und die beſten, 
Freund Gottes wir worden ſind. 

u 11. 2 

Papſt, König, all Fürſten gleich, Verzeisen And ergeben 
Alls Heer der Welt herkämen 
Und das ganz hölliſch Reich. 
Sollen uns kein Haar verrenken, 
Weil wir den Hauptmann han, 

Ob ſie uns gleich aufhenken, 
So bſtehn ſie doch mit Schand. 

. 8. 

Weil wir uns denn begeben 
In dieſen großen Streit, ö 
Wagen wir Leib und Leben, 
Es geh hoch, tief oder ſeicht. 
Das Heer wöllen wir erlegen, 
Wie granſam es ſich ftellt, 
Geduld ſei euer Degen, 

Der Kampf Gott wohl gefällt. 

— 

Auch unſern Feinden gar, 

Die uns rauben das Leben, 
Ihr Gottsfeind nehmt eben wahr. 
Die Chriſtum jetzund morden 

In ſeinen Gliedlein treu, 
Wir wollen fröhlich ſterben, 
Schaut, daß euch nicht geren 

12. 
Die Kron wöllen wir empfahen, 
Darum wir gſtritten hand, 
Kein Feind kann uns mehr fachen, 
Wir ziehn ins ſicher Land. 
Den Geiſt tun wir befehlen, 
Vater, in deine Händ, 
Groß Lob wir dir verjähen, 
Amen bis an das End. Amen. 

Hu ns Amon, der nach Jacob Huter Aelteſter der ganzen Gemeinde 
1542. wurde. Hat ein gutes Zeugnis bei allen Gläubigen und auch bei den Un⸗ 
gläubigen gehabt, denn der Segen Gottes völlig und reichlich in ſeinem Werk geſehen 
wurde, wie denn in feinen Epiſteln, fo er den Gefangenen und Gemeinden hat zuge 
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ſchrieben, deren noch viel von ihm vorhanden (ich finde 17), auch Lieder, die er geſtenr 

hat, wohl zu ſpüren iſt. 
die alle in Büchlein No. 1 zu finden ſind. 

Folgende Lieder ſind durch Hans Amon 

geſtellt. Das 2. Lied. 

Im Ton: Kundſchaft mit dir. 

(Auch: O Sohn Davids erhör mein Bitt.) 

ma. 
Der ewig Gott, der mächtig hat 
Sich geben zu erkennen, 

Durch ſeine Kraft all Ding geſchafft, 

D' Himmel find Werk feiner Händen. 
Iſt alls bereit nach dem Beſcheid, 

Durch ſein Weisheit betrachtet. 

Zur Majeſtät und Ehr er's hat, 

Aus nichts vn Wort gemachet. 

Außer dem einen bei den Falkenſtein Liedern find noch zwer, 

Und d' Frücht, die er tut geben, 
So du's genießt, Gotts Gnad verlierſt, 

Darzu das ewig Leben. — 

5. 
Der Garten gut hie deuten tut, 
Die Gottes Lieb und Hulde, 
Der Menſch hie ſchon auch brauchen kann, 

Die Kreatur ohn Schulde. 

Dabei er's wohl bedenken ſoll, 
Gottes Genad ermeſſen, 

Sein Wunder merk des Herren Stärk, 
Soll er gar nicht vergeffen. 

6. 
Weiter fortan wird uns der Baum, 
Sein Frucht und Art vergleichet. 

Aus Erden ſchon nagt Gott ein Mann elt dem Fleiſch gefällt 

d 

Nach ſeinem Bild geſtaltet. 

Ihm folgen ſchon ſein Untertan 
Und ſein Willen ſollt halten. 
Alle Gſchöpf rein nach dem Wort ſein, 
Soll brauchen und regieren, 0 
Zum Vorbild ſchon ſie haben tan, 

Sein Willen zu vollführen. 

oo 3. 
Gott einen Schlaf in Adam ſchuf 

Und nahm aus ſeinem Leibe 
Ein Rippenbein war ſonſt allein, 
Macht ihm daraus ein Weibe, 
Die Adam fein hilflich ſollt ſein, 
In Lieb und Fried zu werden. 

Welches zeigt an die Gmeinſchaft ſchon 
Der Heiligen auf Erden. 

4. 

Jus Paradies die zwei mit Fleiß 

Wurden geſtellt von Gotte. 

Laubt ihn’ mit Fleiß all Frucht und Speis. 

Ein Baum ward ihn' verboten, 5 
Faß fie ihn ſchon ſollten lan ſtan 

Dann es iſt hie ſein Reiche. 
Tadurch der Menſch von Gott wird gtrennt. 

Von ſeiner Gnad enterbet. 

Wer verlaßt ſein Gebot, der iſt im Tod, 
Durch Unghorſam verderbet. N 

7. 
Vor Augen iſt, wie man wohl ſieht 
In aller Welt gemeine, 
Verlaſſen hat des Schöpfers Gebot, 
Ehrt die Kreatur alleine 

Liebet ohn Zucht die ſchnöde Frucht 
Und nicht das ewig Leben. 

Sondern ſich übt das Eitel liebt, 
Das ihm den Tod tut geben. 

8. 
Wandeln doch frei in Gleisnerei, 
Mit viel Tücken darneben, 
Als ob dabei kein Betrug ſei, 
Sondern der rechte Wege. 

Ter falſch Satan jetzt damit kann 
Gar viel zuwegen bringen, 

Auf ſeinen Pfad, den er on hat, 
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Darauf tut's ihm gelingen. 

9. 

Der Schlange Neid ward bald bereit, 

Wie noch zu dieſen Tagen 

Zum Weib mit Liſt getreten iſt 

Und tät ihr auch verſagen. 
Das Fleiſch 's gern hätt, ihn gfallen tät 

Und tät's mit Liſt anſehen. 

Wollt dennoch gahn auf Gottes Bahn, 

Als wär das nie geſchehen. 

10. 
Alſo verdarb der erſt Menſch ſtarb 
In dem Unghorſam ſeine. 
Den Rat empfing in Tod verging 
Mit ihm all Menſchen gmeine. 

Die alte Schlang noch ſucht ſo lang 
»Alllhie auf dieſer Erden, 

* 

Spart ſie kein Fleiß nach ihrer Weis, 

Ihr viel verkehret werden. 

Dasſelbig Gott erbarmet hat, 
Tät ihr Verheißung geben 

ö Durch ſeinen Sohn Evangelium 

Zu dem ewigen Leben. 
Der Schlange ſchon durchs Weibes Sam 

Wollt ihren Kopf zertreten, 
In dieſer Zeit in Bitterkeit 

Adam vom Tod . 
1 

Gott bedeut ſchon durch Abraham, 

Den Vater aller Frommen, 

Die Jungfrau fein Maria rein 

Hat er an ſich genommen. 
Ward durch den Geiſt ſchwanger beweiſt, 

Bedeut Sarg die werte, 
Die tät gebären durchs Wort des Herrn, 
Durch Verheißung ad 

Geiſtlich Iſaak tät kommen 
Nahm an ſich bald menſchlich Geſtalt, 

Der Heiland aller Frommen. 

N 

Chriſtus der Hort en Wort; 
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Das Wort annahm des Weibes Sam, 

Um aller Menſchen willen, 
Von Gott beſtellt ein Heil der Welt, 
Gotts Zorn damit zu ſtillen. 

14. 
„Das ewig Wort, welches Fleiſch ward, 

Von Maria geboren, 
Litt große Not, den bittern Tod, 
Anfangs darzu erkoren. 

Ein Vorbild ſchon des Weibesſam 
Ward hie nuf dieſer Erden, 

Die Menſchenkind von Luſt und Sünd 

Durch ihn gereinigt werden. 

15. 

Chriſtus uns fein tut deuten ſein 

Die Schlangen in der Wüſte, 

Erhöht mit Pein in d' Marter fein, 

Wie du in Johannes lieſte. 

Mit Schmach und Schand m harte Band 
m nſer Simo berſchnrn 

Ward gerechnet ſchlecht wie ein Wurm recht, 

Das ſollen wir wohl betrachten. 

ö 16. 
Melchiſedek der Prieſter grecht, 

Von Gott erwählt der werte, 
Niemand war recht auf Erd ſein Gſchlecht, 
Möcht nicht erforſchet werden. ' 

And iſt auch gleich dem Prieſter reich, 
Dem Herren Jeſu Chriſte, 

Welcher hat tan ein Opfer ſchon 

Von uns zu dieſer Friſte. 
17 

Alſo Aaron der Prieſter ſchon 
Ward gezieret nach der Weiſe, 
Wie es denn Gott geordnet hat 

In reinem Kleid mit Fleiße. 
Geſalbet wohl mit edlem Oel, 

Ja mit dem Oel der Freuden, 
Ich mein Jeſum, welcher iſt nun 

Ein Loft i in allen Leiden. 
18. 4 — 

Joſeph der fromm und liebeſt Sohn 
\ 

\ 
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Jäkob, des Gott geliebten, 

Verfolget ward von Brüder hart, 
Verkaufet in Egypten. 
Ward da ſelbſt gleich ein Heiland reich 

In der teueren Zeite, 
Erfüllet ſchon von Himmels Tron, 
Tut uns Chriſtum bedeuten. 

19. 
Simſon der Hort, das ewig Wort, 

u 

Jeſus, in den wir glauben, 

Tät brechen fort Riegel und Pfort, 
Nahm dem Satan den Raube. 
Zerreißz zur Stund des Löwen Mund, 

Führt das Gfängnis gefangen, 

Wie David davon hat melden tan, 
Alſo iſt es ergangen. 

20. 
Der Walfiſch d' Welt ſich grauſam ſtellt, 
Tut wider's Wort faſt toben. 

Mit ſeiner Gwalt verſchlund er bald, 
Chriſtum tut er begraben. 
Aber Jonas erledigt was, 
Jeſus Chriſtus der reine, 
Er war von Gott erweckt vom Tod, 

Geſetzt zum Vater ſeine. 

21. 
David tät bald durch ſein Gewalt 
Ueber die Heiden kommen. 
Darzu ihn Gott erwählet hat 

Zum Herzog aller Frommen. 
Daff er vor ihn ſollt treten hin, 
Allzeit vorn Feinden retten, 

Wie auch das ſchon Chriſtus hat tan, 
Für uns in Tod iſt treten. 

22 
Salomon ik der weiſeſt hie 
Auf dieſer Erd geweſen. 
Beruft von Gott, der ihn auch hat 
Darzu tun auserleſen. 
Daß er ſoll ausbauen das Haus, 

Zu Ehr des Herren Namen, 
Darin er wöll den Israel 

— 
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Hören von ſeinem Samen. 

. 23. 
Salomon iſt auch Jeſu Chriſt, F 
Begabt mit des Vaters Geiſte.— 
Und iſt erfüllt mit Weisheit mild, 
Sein Volk damit zu weiſen. 
In dieſem Strauß gebaut zum Haus 

Geiſtlichen Tempel reine, 
In dem er will der Guttat viel 

Beweiſen ſeiner Gmeine. 

j 24. 
„Und führen ganz mit feinem Glanz 
In ane ben hen Scheine, 

Daßß fie fol ſchon preiſen fein Nam, 
Leben in der Lieb ſeine. 
Halten darob in aller Prob, 

Davon nicht laſſen bringen, 
Kein Trübſal groß noch Wetterſtoß 
Von Gott ſich laſſen dringen. 

25. 
Denn Chriſtus iſt zu dieſer Friſt 

Eingſetzt Zion dem Berge. 
Ein König rein ſeiner Gemein, 
Im Himmel und auf Erden. 
Bis daß ihm Gott all Feind ins Kot. 

Unter die Füß wird geben, 

Zum Schemel gmein der Füßen fein, 
Wie David meld gar eben. 

26. . 
Der Berg Zion iſt fein Gemein, 
Im Glauben auf ihn gründet, 

Die er regiert, mit ſein Geiſt führt 
Und durch ſein Lieb anzündet, 
Die in gemein von Herzen. rein, 
Sollt folgen, ſein Wort halten, 
Brauchen die Lieb in ſteter Ueb, 
In Trübſal unzerſpalten. 

27 

Und haben ihn für ihren Gwinn 
Erwählt und fürgenommen. 

Zu loben Gott bis in den Tod, 
Wie Magdalen die Fromme 

0 
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Ihr Freud und Wonn darinnen han, 

Bei Herren Füß zu ſitzen, 

Hören ſein Lehr und folgen der, 
Sonſt anders lieben nichte. 

28. 
Warten hinfür in großer Gier 
Ihrs Bräutigams mit Freuden, 
Und zieren ſich jetzt ſtetiglich 
Mit Unſchuld in dem Leiden. 
Bis daß er kommt zu ſeiner Stund 

Ein Erlöſer der Drängten, 
Da alles Leid von ihnen ſcheid, 
Wird ihn’ Frend darfür ſchenken. 

29. ' 
Sy er nun denn wird künftig fein, 

Zu richten d' Völker alle, 
Ob ſie ſchon ſein groß oder klein, 
Müſſen fie vor ihm fallen. 
All, die hie han Böſes getan, 
Werden vor ihm erſtummen, 

3 ewig Pein müſſen ſie ſein, 

Abgſondert von den Frommen. 

30. 
Gott globet iſt durch Jeſum Chriſt, 

Um ſein Genad und Güte. 

Daf er bereit zu aller Zeit, 
Die Seinen tut behüten. 
Vor aller Sünd die ſeinen Kind 
Erhalt ohn alle Schulde, 
Mit ſeiner Hand führet behend 

In ſeiner Lieb und Hulde. 
21. 

In die Gnad ſein und Kämmerlein, 
Ewig mit Luft und Freuden, 
Darin wir rein bei ihm ſollen ſein, 
Denn uns niemand kann ſcheiden. 
Da wird alls Leid in dem Beſcheid 

Von uns ganz hingetrieben, 
In Herrlichkeit mit großer Freud 
Ins Buch des Lebens wird aſchrieben. 

32 
Damit ich ſchon beſchloſſen han 

Hiemit dies Lied zu Ende. 

Und bitt damit ein jedes Glied, 
Daß es wohl tut bedenken, 

Was uns von Gott in aller Not 

Aus Gnaden iſt gegeben, 
Zu aller Friſt durch Jeſum Chriſt, 
Mit ihm ewig zu leben. Amen. 

Das 3. Lied von Haus Amon. 

Im Ton: Kommt her zu mir, ſpricht Gottes 
. Eb. Sohn, ſpric 

1. 
O ihr herzlieben Brüder mein, 
Ein gfährlich Zeit tut es jetzt ſein, 
Wie wir vor Augen ſehen. 

Wer anders auf Gott ſehen tut 
Und ſein Wort hält in großer Hut, 

Der muß es auch verjähen. * 

Es iſt kein Treu noch Glauben mehr, 
Allein die Bosheit lobt man ſehr 
Und tut ſie ſehr faſt lieben. 

Wer ob der Wahrheit halten will 
Und ſehen nach dem rechten Ziel, 
Den jedermann tut fliehen. 

3. 
Es iſt ja aller falſcher Schein 

Bei allen Menſchen groß und klein, 
Die ihr Sach tun verklügen, 

Recht aus der Schlange Liſtigkeit, 
Die jetzt und allweg iſt bereit, 
Die Völker zu betrügen. 

4. 

Wie das im Anfang gſehen wird, 
Da Eva und Adam ward verführt 
Mit ſolcher Liſt und Lügen. 
Denn ſo die wurden brechen tun 
Von der verbotnen Frucht und Baum, 
So wurden's werden klüger. 

5. 
Als Eva der Schlang Rat nachkam, 

Ihres Schöpfers Gebot nicht wahrnahm, 
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tech ſich der Frucht gelüſten 
und. gaͤb daven auch ihrem Mann, 

Vald Fam fie Scham und Schrecken an, 

Ta ſie übertreten hatten. 5 

b. 
Der Herr bald in den Garten kam 
Und ſprach: Adam, was haſt du tan, 

Daß du haſt übertreten 

Gottes deines Schöpfers Gebot, 

Darum du jetzt biſt in den Tod, 

In den Fluch biſt gegangen. 
7 

Adam, der ſich verborgen hätt, 

Da aber der Herr zu ihm red, 

Wollt er ſich tun ausreden, 

Wie auch jetzt alle Menſchen tan, 
Gott wöllen ſie die Ehr nicht lan, 
Ueber ihr Gwiſſen reden. 

‘ 8. 
N Sie wöllen Gott nur die Schuld geben, 

Daß ſie führen ein teufliſch Leben, 
Als hab er ihn's zuglaſſen. 
Denn hätt er kein Gefallen dran, 

Er hätt es mögen unterlan, 

Reden die Gleisner alle. 

9. 
Wöllen mutwillig kein Wiſſen han, 
Wie Gott dem Adam hat getan 
Und nach ihm allen Sündern. 

Daß dann zu eim Exempel ſchon, 
Die die Sünd lieben oder tan, 

Werden die Straf empfinden. 

10. 

Darvor bewahr Gott feine Kind, 
Die dir allzeit ergeben ſind, 

Ehren dein Wort im Leben. 

Gib ihn' Geduld in aller Not, 
Daß ſie dir fröhlich bis in Tod 

Lob, Ehr und Preis tun geben. Amen. 

Georg Liebich in Gefängnis zu Fellenberg bei Innsbruck, dichtete et⸗ 
1545. liche Lieder, davon aber nur das eine bekannt iſt, und ſich in No. 1 und 2 
befindet, mit der Ueberſchrift aus No. 1. 

Ein anderes Lied, von Geörg Liebich ge 
macht. 

Im- Ton: Es geht vaher des Tages Schein 
oder: Chriſte, der du biſt Tag und Licht. 
11177 Zul 

Zum erſten preif’ ich meinen Gott 
lim ſeine Lieb und große Gnad, 

Die mir nun widerfahren iſt 

Durch unſern Herren Jeſum Chriſt. 

2. 

Als wie die Stimm vom Himmel klingt, 
Du biſt allein, mein gliebtes Kind, 
Alle gehorchen ſeiner Lehr, 

Dir zum Reich und ihm zu der Ehr. 

* 
* 
. 

3. 

Wer nun gelaubt und wird getauft, 
Den hat Chriſtus teuer erkauft 
Vom Tod durch ſein heiliges Wort, 
Das von Sünden reinigen tut. 

' 4, 

Solches tut Gott durch feinen Sohn 
Und ruft zur Buß den Menſchen nun, 
Laſſet euch helfen von dem Spott, 
Sparet's nicht auf feine Genad. 

5. 5 

Siehe nicht auf dein Gut und Geld 
Und wend dich von der argen Welt, 
Suche allein den ſchmalen Steg, 
Der da ins Himmelreich eingeht. 
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6. 
Wer nun bittet und klopfet an 
Und wend ſich ab von Sünden ſchon 
Und richt' ſich an das ewig Wort, 

Das iſt das wahre Himmelsbrot. 
7. 

In dem es nicht lebendig Wird, 

Dem hilft das Sterben Chriſti nicht. 

Sein Blut ein Deutung feines Geiſts, 
Mit dem er ſeine Kinder ſpeiſt. 

8 
Das iſt die Speif’, die nicht verdirbt, 
Die in den Menſchenherzen wirkt 
Und führt zum ewigen Reben ein, 
Daß wir in Chriſto völlig ſein. 

9. 

Darinnen denn die Wahrheit liegt, 

Kommt vom Leben in feine Glied 

Und lehrt uns das, was göttlich iſt, 

Gemeinſchaft halten in der Lieb. 

10. 
Das alles pflanzt der ewig Gott, 
Der uns durch Gnad berufen hat, 

Von der Welt durch ſein lieben Sohn, 
Darum ich lieg gefangen nun. 

11. 
Er züchtigt uns als feine Kind 
Und ſieht, ob wir ihm ghorſam ſind, 

in der Donau ertränkt wurde. 

Die wir in ſein Tod ſein getauft, 
Durch ſein Blut von der Sünd erkauft. 

12. 

So rufen wir ſeinen Namen an, 

Er wöll uns Hilf und Beiſtand tan 
In der Not und auch allezeit, 

Auf daß ſein Kraft in uns beleib. 

13. 

Denn dieſe Welt die wütet ſehr 
Wider Chriſtum und feine Lehr, 

Es wird ſie gereuen in der Pein, 

So laßt uns nur geduldig ſein. 

14. 

So hüt dich nun vor Menſchen Gſatz 

Und folg allein dem edlen Schatz, 
Der uns aus Gnaden geben iſt 

In unſerm Herren Jeſu Chriſt. 4 

. 15. 

Wie e er uns dann gelehret hat, 
Liebt ihr mich und halt meine Wort, 
Auf daß ihr meine Jünger ſeid 
Und eure Frucht ewig beleibt. 

16. 
Ich wünſch euch, Brüder, Gnad und Fried, 
Auf daß ihr wachſend in der Lieb, “ 

Unſer Erlöſer ruckt herzu, 

„Daß wir kommen zu feiner Ruh. Amen. 

1 5 45. Oswald Glaidt, der zu Wien in Oeſterreich gefangen gelegen und 
Von ihm kommt das Lied: „O Sohn Da⸗ 

vid, erhör mein Bitt, Und tu dich des erbarmen,“ das aber nicht mehr zu finden iſt. 

Ein Unbekannter verfaßte auf ihn folgendes Lied, das ſich in No. 2 und 3 befindet. 

Ein anderes Lied von Bruder Oswald, 
den man zu Wien heimlich ertränkt hat um 
der göttlichen Wahrheit willen. 

In des Hildebrands Ton zu ſingen. 

1. 

Ihr Jungen und ihr Alten, 

Nun höret dies Gedicht, 
Wir wöllen nicht verhalten 

Euch dieſe neue Gſchicht, 

Und wie es iſt ergangen 
In der Stadt Wien fürwahr, 

Da lag ein Bruder gfangen 

Sechs? Wochen und ein. Jahr. 
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2 \ 
Oswald tät man ihn nenhen, 
Wie wir's vernommen han, 
Chriſtus wird ihn wohl kennen 
In ſeinem höchſten Tron. 

Da iſt er angeſchrieben 

Bei Gottes heilgem Sohn, 
Am Herrn iſt er geblieben, 
Hat jetzt die ewig Kron. 

38. 
Drum ſollen wir Gott loben, 
Der uns Kraft und Stärk gibt, 
Im Himmel hoch dort oben, 

Der uns behalt und ſieht. 
Das hat der Bruder bſunnen, 

Sich behütet vor der Sünd, 
Das Reich hat er genommen, 
Iſt nun ein Gottesfind. 

4. 
Die Burger kamen gegangen 
Zu Oswald an den Ort, 
Da er lage gefangen, 

Sie redten ſolche Wort 
Und baten ihn mit Züchten, 
Ob er darvon wollt ſtahn, 
Wir müſſen dich ſonſt richten, 
In der Donau ertränken lan. 

5. 
Ob ihr mich ſchon ertränfet, 
Sprach er, der fromme Chriſt, 

Von Gott will ich nicht wanken, 
Der mein Beſchirmer iſt. 

Chriſtus iſt für mich geſtorben, 
Dem will ich folgen nach, 

Tas Reich hat er mir erworben, 
Gern leid ich dieſe Schmach. 

6 
Sie konnten ihn nicht abfällen 
Mit ihren Worten ſüß, 

Sie reden, was ſie wöllen, 
Sich nicht verführen ließ. 

. 
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Leiden viel Schmach und Pein 
Und Gottes Huld erwerben, 
Bei ihm in Freuden ſein. 

7. 
Was weiter iſt geſchechen 
Wohl zu derſelben Fahrt, 
Das han zwei Brüder gſehen, 

Von ihn getröſtet ward. 

Oswald, der mußte ſterben, 
Tragen viel Schmach und Pein, 

Er befahl ſein Kind und Weibe 

Den liebſten Brüdern ſein. 

8. 
Das tät die zwei erbarmen 

Wohl zu derſelben Stund, 

Umſchloſſen ihn mit den Armen, 
Küßten ihn an ſeinen Mund. 
Sie baten Gott von Herzen, 
Daß er ihm geb Geduld, 

In ſeinen großen Schmerzen 
Bewährt in Fener wie Gold. 

Heber das gottlos Gſind, 

9. 
Sie haben ihn ausgeführet 
Bei Nacht wohl aus der Stadt, 
Kein Urteil ward gehöret, 
Darzu kein Uebeltat. 

Durchs Waſſer wird er bewähret, 
Recht wie das Gold in Feuer, 
Wie wohl er das begehret, 
Noch war das Lachen teuer. 

— 10. 
Gott hat ihn auserkoren 

Durch ſein göttliches Wort, 
Es wird nicht ſein verloren 
Zu Wien am ſelben Ort. 

— Gott wird das Blut bald rächen 
Und ſtrafen in ſeim Zorn, 

Ihr Wehr und Waffen zerbrechen, 
Denn er hat's ihn geſchworn. 

11. 
Wenn er wird kommen zu richten, 
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Die ſeinen Bund vernichten, Den Handel ganz und gar, 

nad ch 1 beben Und wie es iſt ergangen 
in alſo erheben m fünfundvierzi 

Mit Gwalt und Hoffart groß, Was Sende Duel kn 

Zwiefach wird er ihnen geben 4 . 5 Aden 

Pein und Qual in ihr Schoß. Zu Wien am ſelben Ort, 
12. Aus Gnaden tät er erwerben 

Alſo habt ihr vernommen Bei Gott das Himmelreich. Amen. 

Hans Blüetl, der zu Ried in Baierland gefänglich eingezogen und 

> 1545. verbrannt wurde. Seine Leidensgeſchichte erzählt uns folgendes Lied, das 

ſich in Quelle No. 2 und 3 befindet, mit der Ueberſchrift: 

Ein anderes Lied von unſerm lieben Des Lebens Beſſerung draus geſpürt, 

Bruder Hans Blüetl, den man zu Ried im Erweckt zur ewigen Freude. 

Baierland ums Glaubens willen verbrannt Redlich zu ſein bis an das End, 

hat. Für die Wahrheit zu ſtreiten, 

j »Und für der Helden Teſtament 

Im Ton: Wir bitten dich, ewiger Gott. Keinswegs darvon abſchreiten 
. (Auch: Sohn Davids.) 4. 

j 1. So werden wir groß Lob und Ehr, 
Aus Eifer und göttlicher Ehr, Darzu ein ewigen Namen, 

Ihr Gläubigen und Frommen, Sonſt auch Unausſprechliches mehr 

Bring ich gſangweis die Gſchicht daher, Mit den Frommen erlangen, 

Lafſt's in eure Herzen kommen. Die bis in Tod geſtritten han 

Nehmt wahr, wie Gott mit ſeiner Kraft Für Gottes Wahrheit gute, 

Den Seinen Hilf beweiſet, N Und davon nicht wollten abſtahn, 

Und machet ſie im Streit allhie Bezeugt mit ihrem 5. 

Sieghaft zu ſeinem 2 
Wie wir dies mal ersiten tun 

Es ſoll ein jedes bedenken wohl, Von ein chriſtlichen Helden, 

Mit allem Fleiß betrachten, Denkwürdig und gar wert des Ruhms, 

Wohin fein Gmüt gericht fein ſoll Daß wir es alſo melden. : 

Und desſelben wohl achten, 5 Damit man's halt in Bedächtigkeit, 

Was ghandelt wird in dieſem Gſang Zum Nutz und Troſt der Frommen, 

Und warum es wird angfangen, Sein mannlich Tat und Redlichkeit 

Es gilt hierinnen nicht der Klang, Fürgſtellt in kurzer Summen. 

Sondern des Geiſtes Verlangen. \ 6. 

3. Weil uns von Gott befohlen iſt, 

Dardurch das Gmüt geſtärket wird, Die Eifrigen heimzuſuchen 

Gereist zur Bftändiafeite, Durch die Sendung zu dieſer Frift, 
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Zur Buß den Menſchen berufen. 

Wie uns dann Chriſtus, unſer Herr, 

Zum Vorbild ſelbſt vorgangen, 
Mit ſeinem Leben und der Lehr 

Bufpredigt ſelbſt angfangen. 

7 

So begab ſich's auch zu dieſer Fahrt 
In tauſend und fünfhundert 

Im fünf und vierzigeſten Jahr 

Erkennt ward von den Frommen, 

Zu ſenden wie gmeld in die Land, 
Um der Menſchen Heil wegen, 

Den Eifrigen bieten dir Hand, 
Ihre Sünd abzulegen. 

8. 

Solch Urſach traf ein frommen Mann, 

Ein ſteifen und herzhaften, 
Hans Blüetl hieß er mit ſein Nam, 

Dem Gott gab Geiſteskrafte. 
Als er ums Glaubens Chriſti will 

Zu Ried im Markt ward gfangen, 
In dem Baierland, ſeim Vaterland, 
Iſt's ihm alſo ergangen. 

9. 

Nun höret, wie e? weiter ging 
Mit dieſ⸗m Gottesknechte, 
Ein Verräter fand fid, der ihn fing, 

Ein Judaskind und Gſchlechte. 

4 

. 

Dann die Obrigkeit hat geben Bſcheid, 
Daß wer ihn werd einbringen, 
Soll haben ſchon von ihn'n zum Lohn 
Ein gnannt Geld in dem Gedinge. 

N 10. 

Dieſer Verräter meinet gleich 

Ehr und Geld aufzuheben, 
Den Bruder er mit Liſt erſchleich 
Und ſtellet ſich darneben, 

Als ob er hat Eifer um Gott 
Und begehrt fromm zu werden. 

Solch Weif’ red er mit oem Bruder, 
Tät ihn in ſein Haus begehren. 
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- 11. 
Als der Bruder kam in fein Haus, 
Sprach der Verräter balde: 

Du kommſt jetzund nicht mehr heraus, 

Gfänglich tu ich dich bhalten. 
So du nun willſt frei ledig ſein, 
So mußt du mir Geld geben, 

Der Bruder ſprach darzu bald nein, 

Das wird keinswegs geſchehen. 

12. 

Da ging der Verräter bald hin, 
Tät's der Obrigkeit anſagen, 
Des Verräters Weib das red mit ihm 
Wollt fünfzehn Gulden haben. 
So wollt ſie ihn bald laſſen hin, 
Ziehen fein Weg und Strafen, 

Der Bruder fort blieb bei ſeim Wort, 

Gab ihr keines Hellers Großen. 

13. j 
Indem kam die Obrigkeit her, 
Mit Leuten wohl verſehen, 

Mit gewehrter Hand und andersmeh 

Nun hört was iſt geſchechen: 

Nahmen mit Gwalt den Bruder bald, 

Samt dem Verräter gfangen, 

Seins Weibs hiemit ward gſchonet n 
Mufiten all drei in Banden. N 

14. 
Die Obrigkeit merkt, daß hiebei 
Der Verräter Geld begehret. 
Durch den Bruder wollt werden reich, 
Der Geiz ihn ſo betöret. N 
Darumen er dem Bruder gleich 

Schrecklich gerecket ware. 

Sein Weib geklemmt an ihre Händ, 
Das Blut hernach rann zware. 

15. 
Daft fie ihr ſollten ſagen an, 

Wo des Bruders Geld hinkommen, 
Ob ſie's ihn abgenommen han, 

Denn ſie hätten vernommen, 

Daß der Bruder das Geld hat mehr, 

r, 

icht 
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Dann das ſie bei ihm funden, . 
Alſo ward ihm ſchon des Teufels Lohn, 
Ward ihm ſauer zu der Stunde. 

16. 
Es begab ſich auch hernach nicht lang, 

Daß Gottes Urteil nahet. 

Ward dem Verräter angſt und bang, 
Denn ihm fein Gwiſſen naget. 

Daß er vor Angſt nicht weiß wo aus. 
Ganz verzweifelter Dingen, 

Erhängt ſich ſelbſt mit großem Saus⸗ 
Muß in Schrecken von hinnen. 

- 17. 

So zahlt der Satan oft mit Spott 
Seine Diener vermeſſen. 
Wie dem Judas Iſcharioth, 
Als er vom Teufel bſeſſen, 

Chriſtum den Herrn verraten hat 
Bei den jüdiſchen Pfaffen, 
Gleich hat den Lohn wie der davon, 
Es verging ihm das Lachen 

18. 
Nun höret mich weiter fortan, 5 

Als der Bruder lag gfangen 

Wohl vier oder fünf Wochen lang, 
Ghalten in barten Banden, 

Es ſich begeb Johannes Tag, 
Ward er zum Tod erkennet, 
Daß man ihn bald hinrichten ſollt 

Und lebendig verbrennen. 

19. 
Da führt man ihn zur Richtſtatt aus, 

Ihm das Leben zu nehmen. 
Es fand ſich bald der Pfaffen Hanf, 
Täten ſich zu ihm wenden. 
Sein Glauben ihm zu rauben hin, 
Täten ihn hart anlangen, 

Er ſoll von ſein Glauben abſtan, 

Der Pfaffen Lehr 2c gen, N 

Aber der Bruder went bald drauf 
Zu dem Pfaffengeſinde: * 

Ihr ſeid doch ein verkehrter Hauf, 
Bekehrt euch ſelbſt geſchwinde 

Von euren Laſtern, Sünd und Schand, 

Von den man weiß zu ſagen 

Gar weit und breit in alle Land 
Und iſt klar an dem Tage. 

21. 
Hudem hab' ich heut mehr zu tun, 

- Denn mit euch um zu gane. 

Ich muß Chriſto, dem Gottesſohn, 
Ein groß Brandopfer tune. 
Darum ihr Pfaffen all Hiemit, 

Tut bald von mir wegzbeichen. 
Mag euch ſehen noch hören nicht, 

Ihr ſollt mich nicht erſchleichen. 

22. 
Alſo wichen's zurück gar bald, 

„Konnten nicht widerſtreben, 
Ein Mann begegnet ihn' daſelbſt, 
Sein Weib ging mit ihm rechte. 
Der war dem Bruder lang bekannt, 
Als fie einander anſahen, 
Zeigt ihn? der Bruder den Himmel behend, 
Mit Freuden und mit Lachen. 

23. 
Des verwundert ſich die Menge ſehr 

Der Freud und auch des Lachens, 

Daß er den Tod im Feuer ſchwer 

Seines Lebens End ſollt machen. 
Und wär dabei fo wohlgemut 

Ind war gar kein Entſetzen, 

Darbei man merkt den Troſt ſo gut, 

Den ihm Gott gab zuletzte. 

24. 

Als er. nun zu der Richtſtatt kam, 

Dieſes Schäflein des Herren, 

Dacht er zurück wohl an die Gemein, 
Sein Geiſt verlanget ſehre. 
Da entbrannt ihm ſein Herz und Sinn, 

Gern von ihr Urlaub genommen 

Und wünſcht, daß wir in ewiger Freud 
Wieder zuſammenkommen. 

* 
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25 
Darauf mit heller Stimm ſchreit er 
Zuni gegenwärtigen Volke, 
Ob doch ein ehrlich Mann da wär, 
Der ihm's zu Gfallen tun wollte. 
Der da berichten wollt die Gemein 
In Mähren au dem Orte, 

Daß da zu Ried im Baierland 
Hans Blüetl verbrannt ſei worden. 

f 26. 

7 Allein ums Glaubens Chriſti will, 
Um Gottes Wahrheit wegen, 

Weil des Volks war zugegen viel, 
Hätt es ſich da begeben, 

Ein Mann ſich unterm Haufen fand, 
Der es ihm tät verheißen, 

Daſt er's berichten woll zuhand 
Und ihm ſolches gwiß leiſten. 

27. 
Solches den Bruder mutig macht, 
Gab ſich deshalb zufrieden, 
Und kehret ſich zum Volk darnach, 
Tät ſie mit Ernſt berichten. 

=] 

Taß dieſes wär' recht Grund und Lehr, 
Der rechte Glaub merkt eben, 
Das woll er ſchon bezeugen tun 
Mit feinem Blut darneben. 

— 28. 
Und er red noch weiter fortan: 
Tut Buß, bekehrt euch rechte, 

Und tut von euren Sünden ſtan, 

Ihr ſeid der Sünden Knechte. 
Sonſt werd ihr haben ewige Pein 

Und die Straf der Gottloſen, 
Da nimmer mehr kein End wird ſein 
Und ewiglich verfioßen. 

29. 
Dieweil ich drum geſendet bin, 
Euch ſolches anzuzeigen, 

Mit meinem Tod bezeugen nun, 
Euch zur Beſſerung zu neigen. 
Sonſt wird gewißlich Gott der Herr 

7 
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Mein Blut von euch erfordern, 
Es wird euch werden hart und ſchwer, 
Geraten zum ewigen Fluche. 

30. 
Da nun das Feuer ward angezünd 
Und fing jetzt an zu breunen, 
Band man ihn auf ein Leiter geſchwind, 

Das tät ihn ſein Mut nicht nehmen, 
Sondern red klar ohn alle Scheu, 
Der Wahrheit Zeugnis geben, 
Daß dieſes ſei die Wahrheit frei, 
Der Weg zum ewigen Leben. 

31. 
Deſſen nimm ich zu Zeugen zwar 

Den Himmel und die Erden, 

So wohl auch gwiß die Sonnen klar 
Und was genannt mag werden. 

Darzu wird heut auch Gott der Herr 
Ein Zeichen am Himmel geben, 

Daß ig grechtpbin wahrhaftig im Sinn, 
Solche It auch neh n 

0 „ . 

Tann es begab fi ich 535 indem, 
Daß die Sonn bleich tät werden, 

Obgleich der Himmel hell und ſchön, 
Ward doch Schatten auf Erden. 
Entfärbt und gell, als ob fie wöll 

Kein Schein und Glanz mehr geben, 
Sehr wunderſam zu ſchauen an, 
Gar viel haben's geſehen. 

38, 
Dann Gott der Herr wollt feiner Kraft 
Auch ſelber Zeugnis geben 

Und ſelbſt bezeugen ſeine Macht, 
Seinem Wort nachzuſtreben. 

Wie er hat tun oftmals voran 
Mit Zeichen und mit Wunder, 
Alſo auch heut fein Gnad anbent 5 
Allen Menſchen beſunder. 

34. , 
Nachdem fuhr man bald fort zuhand, 
Ihn zum Tod hinzurichten, 
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Stieſſen ihn in des Feuers Brand, 
Kein Unſchuld half da nichten. 

Er aber als ein Glaubensheld 
Hat noch im Feuer geſungen, 

Gott Lob, gar herrlich wie gemeld, 

Alſo hat ihm gelungen. 

36. 
Dann er hat gelebt ziemlich lang 

Wohl in des Feuersglute, 
Hat darin ſein Gebet getan 
Und ſang mit friſchem Mute. 
Er bat inniglich Gott den Herrn 
Für alle Menfchen eben, 
In alle, die es würdig wären, 

Daß ſie Gott erleucht zum Leben. 

36. 
Der Gſtalt hat er ſein Lauf vollend 
Und ritterlich geſtritten, 

Gott Glauben gehalten bis ans End, 
Geb was er hat gelitten. 
Die Kron wird er nun haben gwiß 
Am großen Tag des Herren, 
Man ſieht, daß Gottes Beiſtand iſt, 
Dies ſonſt nicht möglich wäre. 

ö 37. j 
Alſo ſteht Gott den Seinen bei ö 
Und tut ſie nicht verlaſſen, 
In Feuersprob beſteh'n ſie frei, 
In aller Marter große. 

Ja als das gute reine Gold 
In der höchſten Not bewähret, 
Es möcht ſie ja die ganze Welt 

Bewegen nimmermehre 
38. 

Nun höret, was ich weiter ſing 
Von dieſem Gottesknechte, 
Durch ihn gab ſich mehr Wunderding, 

Will euch's erzählen rechte. 
Vorhin dem Volk hat ſagen tun, 

Wenn man ihn wird verbrennen, „ 
Werd der Rauch grad gen Himmel aufgehn 

Und ein Zeichen vernehmen. 
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ö 39. 
Und ſein Geiſt werde alſobald 
In Rauch gen Himmel fahren, 
Und wie er ſagt, ſo ging es halt, 
Da er in Feuer ware. N 

Der Rauch ging auf mit großem Hauf, 
Gen Himmel gerad merkt eben, 

Ein Tauben ſchneeweiß ſah man mit Fleiß 
In Rauch gen Himmel ſchweben. 

40. 

Das zeugen die es gſehen han 

und ſelbſt darbei ſind gweſen. 
Etliche Leut von Fran und Mann, 

Die haben's hoch ermeſſen. 
Wurden aus demſelben bewegt, 
Ihr Heimat zu verlaſſen, 4 
Der Wahrheit gefolgt, wie man den pflegt, 
Sich gmacht wohl auf die Straßen. 

41. 

Und zogen aus von Hab und Haus 

Zu der Gemein des Herren, 

Achten nicht mehr der Welte Saus, 

Sondern ihr Heil vielmehre. 

Und dankten Gott, daß er ihn' hat 
Das zu erkennen geben, 

Alſo wir auch nun ſollen tun, 

Es koſt Leib oder Leben. 

42. ö 
Zu hohem Preis und Gottes Ehr 

Sei dieſes Lied geſungen. N 

Zum Troſt und Stärk den Heiligen meh, 
Zur Nachricht allen Frommen. 
Auf daß ſie nur auf dieſer Erd 

Sich nicht laſſen abtreiben 
Vom rechten Weg und Himmelsſteg, 

Sondern fteif- darauf tun bleiben. 

s 43 
Daß weder Engel noch Fürſtentum 
Kein Gwalt auf dieſer Erden, 
Oder was eim noch entgegenkam 

Und was genannt mag werden. 

Weil wir viel Zeugen um uns han, 
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Ganz Haufen fürzuſtellen, 

Sollen wir uns nicht abſcheiden lan, 
Auch kein Pforten der Höllen. 

44. 
Und ſollen alle Frommen ſchon 
Deren Ausgang anſchauen 

Hans Standad, der mit 

Und ihrem Glauben folgen nun, 
Allein auf Gott feſt bauen. ö 

Des Glaubens Schild, den Helm des Heils 
Allzeit an uns tun nehmen, [Mal 

Das wünſch ich den Frommen zu taufend 
Durch Jeſum Chriſtum Amen. Amen. 

noch drei Brüdern zu Wien in Oeſterreich 
1546. gefangen lag und alle vier mit dem Schwert gerichtet wurden, hinterließ 
3 Lieder, die er machte. Das 2. Lied: Ich freu mich dein, o Vater mein. In Elend 
jetzt vorhanden. Hab' troſtes Mut, 3 Str., iſt im Preßburger Codex 236, unter ſeinem 
Namen. Außer dieſen haben Chriſtof Scheffman, Wolf Sailer und Hans Gurzen⸗ 
ham je ein Lied über ihnen gemacht. 

Das 1. Ein ſchönes Lied von Hans 
Staudach. 

In feiner eigenen Melodei. 
(Auch: Ich ſtund an einem Morgen.) 
St.. j 

1. 

Hilf Gott, daß uns gelinge, 
Du edler Schöpfer mein, 

Herr, tu du für uns ringen, 

Zu Lob dem Namen dein. 

Daß wir verharren in deim Wort, 

Daſſelbig zu bekennen, 5 
Steif bis in unſern Tod. 

2. 
Es iſt der Glaub in Chriſto 
Ein gwiſſe Zuverſicht, 

Ein klare Offenbarung 

Zu wahrer Hoffnung gericht. 
Durch den man mag ergreifen ſchon, 
Das ſo man nicht kann ſehen 
Das gibt er klärlich an. 

3. 
Durch ſolchen Glauben eben 

Haben die Alten all, 

So vor uns täten leben 

In dieſem Jammertal, / 
Wahre Zeugnis erlanget nun, 

x — 

Daß fie Gott haben gefallen 

Durch Chriſtun, fernen Sohn. 

4. 

Abel hat durch den Glauben 

Gott größer Opfer tan, 

Drum tät ihn Kain berauben 
Seins Lebens durch falſchen Wahn. 
Gott ſich zum Abels Opfer wend 
Und ließ des Kains liegen, 

Des ward er getödt zuhand. 

5. 

Enoch ward ſolcher Gſtalte 
Gnommen von hinnen weg, 
Der Tod möcht ihn nicht halten, 
Er ward nicht gfunden mehr. 
Daft er aufrecht gewandelt hat 
Wohl in dem Wort des Herren, 
Und blieb in ſeinem Rat. 

6. 
Noah tät Gott berichten 0 
Durch ſein göttliches Wort, 
Er ſoll ein Arch zurichten, 
Des glaubt er ſeinem Gott 
Mit feinem ganzen Hausgeſind, 
Darum ward er verſpottet 
Von dem gottloſen Gſind. , 
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7. 
Da Abram ward berufen 
Von Gott dem Herren ſein 
Und durch den Glauben prüfet 
Sein Ghorſams ohn ein Scheu. 
Da zog er aus demſelben Ort, 
Da er auch ſollt empfangen 

Das Erb nach ſeinem Wort. 

8. 
Muff durch dieſelbig Treue 
Im Land ein Fremdling ſein, 
Wohnet ohn alle Scheune 
Mit Iſaak und Jakob fein. 
Und wartet auf eine andre Stadt, 
Deren Banmeifter iſt worden 
Der Schöpfer, unſer Gott. 

9. 
Sarah empfing durch den Glauben 
Kraft, daß ſie ſchwanger ward, 
Gebar ohn allen Laugnen 
Ein. Sohn Iſaak fo zart. 
Denn ſie vertraut dem Herrn allein, 
Der ihr das hat, verheißen 
Wohl durch ſein Wort ſo rein. 

oo. 10. 
Abraham opfert ſchone, 

Da er probieret ward, 
Iſaak ſein lieben Sohne, 

Gab ihn ins Tods Gefahr, 
In dem er die Verheißung hat, 

Gott kann wohl von den Todten 
Erwecken durch fein Wort. 

11 5 
„Lot wandelt ſolcher Weiſe 4 
Zu Sodom in der Stadt, 
Sein Boten er mit Fleiße 
Fröhlich aufgnommen hat, 

Daß fie ihn ausführten geſchwind, 
Eh er auch ward ergriffen 

Von dem gottloſen Gſind. 
12. 

Moſe ſchlug aus die Ehre 

Der Tochter Pharab's gut, 

Kein Sohn wollt er ſein mehre, 
Sondern mit ſtarkem Mut 

Wollt er viel lieber leiden Schmach 
Mit allen Gotteskindern, 
Trübſal und Ungemach. 

13. 
Daniel, Gottes Knechte, 

Ward durch den Glauben errett, 
Da ſchon der König Rechte 
Sein’ Fürſten verwilliget hätt. 
Wer außer ihm etwas begehrt, 
Muß ſein der Löwen Speiſe, 
Austilgt von dieſer Erd. 

14. . 
David durch Glaubenskrafte 
Ward Fürſt über Israel fein. 
Hütet untadelhafte 
Die Schaf des Vaters ſein. 
Samuel hieß ihn bringen herein 
Zum König ſchon zu ſalben, 

Mitten untern Brüdern ſein. 

15. 
Jeſus Chriſtus aus Gnaden, 
Da er geboren ward, 

Zu heilen unſren Schanden, 
Herzog des Glaubens wert. 

Da er war durch den Stern frei, 
Im Morgenland geöffnet, 
Den weiſen Männern drei. 

16. 
Johannes ruft ohn Scherzen 

Recht in dem Laufe ſein, 

Bekehret euch von Herzen 
Und glaubet all in Ein. 
In dem ſo ich euch zeigen tu, 
Derſelbig wird euch führen 
Zu der ewigen Ruh. 

17 
Petrus, Johannes zware 
Gingen in Tempel hinein. 
Da ſaß ein Lahmer gare, 
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Von Geburt der Mutter fein. 
Und er begehrt von ihm ein Gab, 
Daß er geſund möcht⸗werden 
Von feiner großen Plag. 

. 18, 
Sie zeigten ihn ohn Leugnen 
Chriſto dem Arzte an. 
Kannſt du in dem gelauben, 
So wirſt du recht aufſtahn 1 

Wohl in dem Herren Jeſu Chriſt, 
Der zwiſchen Gott und Menſchen 
Ein rechter Mittler iſt. Amen. 

— 

Das 3. Lied. 

Im Ton: Merkt, was ic ſag, groß Ding geſchah. 
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5 3. 
Herr Jeſu Chriſt der Weinſtock iſt 
Allhier auf dieſer Erden. 
Wen er nicht hat einpflanzet je, 
Der muß verderbet werden. 
Das was hiemit der Vater nicht 

u Pflanzet allhier auf Erden, 
Muß ausgereutet werden. 

All Menſchenpflanz ſchlag in die Schanz, 
Laß fahren frei, halt dich dabei, 
Gottes Wort zu halten eben. 
Das iſt die Tür, wer lauft dafür, 

Ein Dieb, Mörder daneben. 

* 4. 

Chriſtus der Hirt, derſelbig wird, 
Seine Schaf felber tun weiden. Weut 17. N 

O Chriſte, rein du bist allein, 
Ein Roſen ohne Dornen. ’ 

Du haft uns gemacht her wiederbracht, 
Tas vorlängſt war verloren. — 

Durch Adams. Fall haſt du uns all 

Vor Gott Vater verſprochen, 
Auf daß nicht werd. gerochen 

Die Sünd und Schuld, erwarbeſt Huld, 
Denn kein Troſt iſt, wo du nicht biſt, 

Barmherzigkeit erworben. 
Wer dich nicht hat und deine Gnad, 
Muß ewiglichen ſterben. 

2. 

O Chriſte mild, du biſt ein Schild 
Allen, die auf dich bauen, 

In dem Trübfel und Jammertal, 
Wenn ſie dein Wort anſchauen, 
Zu aller Stund, iſt ihn! wohl kund, 
Wie du ihn’ biſt vorgangen, 

Mit Schmach, Trübſal umfangen. 
Das iſt der Weg und ſchmale Steg, 
Zur Seligkeit iſt uns bereit 

Durch Chriſtum unſren Herren. 
Wer da hin will, muß treffen’s Ziel, 

So wird er mit ihm erben. 

Wohl durch ſein Wort, wie gſchrieben ſteht, 
Verſorgt herrlich mit Freuden. 
Mit ſeiner Lehr geht vor ihm her, 
Hat dargeſtellt ſein Leben 
Allhier auf dieſer Erden. 
Denn feine Schaf folgen ihm nach, 
Hören ſein Stimm, fliehn nicht vor ihm, 

Wenn er die Wölf ſieht kommen. 
„Steht ihnen bei, erhalt fie frei 

N Wohl vor des Teufels Schlunde. 

5. 
O Ehrifte rein, der recht Eckſtein, 
„Du biſt von Gott erwählet, 

Daft alle, die da glauben hier, 
Auf dich ihr Hoffnung ſtellen 

Das iſt der Grund zu aller Stund, 
Mag nicht umſtoßen werden 

Mit keiner falſchen Lehre. 
Dein heilge Gmein iſt gegründ allein 
Auf dieſen Stein, mag ſie kein Pein, 
Noch die Pforten der Höllen 5 
Umſtoßen nicht, Gott ſie behüt, 
Der ſie ſelbſt tut erwählen. 

6. 
Ehr ſei dem Vater und dem Sohn 
Und auch dem heiligen Geiſte, 

0 > . 
a 
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Dibei uns im Anfang war und nun, 
Der ſeine Gnad tät leiſten 
Seiner Gemein, die iſt allein 
Chriſto zum Gmahel geben, 
Soll ſich ſein halten eben. 
In Reinigkeit, das iſt das Kleid, 
Gerechtigkeit wird der Beſcheid. 
Wenn der letzte Tag wird kommen, 

Und ſcheiden wird Chriſtus der Hirt 
Die Böſen von den Frommen. Amen. 

Ein anderes Lied. Die Harfen genannt. 
Hans Gurtzham. Aus No. 2. Chriſtof 
Scheffman gemacht. 

% 
In e einer er Pickarden oder böhmiſchen Melodei zu 
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Aus ihren Häuſern ftoßt man fie 
Mit Weib und kleinen Kindern. 

Kein Bleibensort haben fie nicht, 
Bis ſir das künftig finden. N 

6. 

Im Elend ſie umherreiſen 
Mit den Witwen und Waiſen, 

O Herr, laß dir's erbarmen 
Und laß uns dir befohlen ſein, 
Schließt uns in deinen Armen. 

7. 
Denn wir ſein Schäflein deiner Weid, 
Behüt uns, Herr, vor allem Leid, 
Führ uns mit deiner Hande 
Durch dein Genad und reiches Wort 

en. 

Ach Gott, was ſoll ic fingen 5 
Mein Harfen will nicht klingen, 

Sie tut gar dümpfer krachen, 
Das macht ich hab der Freud nicht viel, 

Vielmehr trauren denn lachen. 
2. 

Noch tut mich die Lieb zuingen, 
Daß ich ein Lied muß fingen. 

Trübſal tut ſich erheben 
Wider all, die Gott fürchten tun, 
Nach ſeinem Willen leben. 

3 
Und ſich der Sünd tun maßen, 
Die tut man jetzund haſſen 
In aller Welt gemeine. 
O Herre Gott vom Himmelreich, 

Erhalt dein Häuflein kleine. 
4. 

Daß man jetzund tut plagen, 
Verfolgen und verjagen 
Von wegen deines Worte. 
Man treibt ſie aus von Hab und Haus 
Und leid's an keinem Orte. 

5 
Ihr Gut werden's beraubet hie, 

N — 
— —— — — 

—— 7 

Gott ſpricht: 

| Eben wie Gold ſo teuer 

In das berheißne Lande. 

8. 
Herr, gib uns viel Gedulde, 
Daß wir uns nicht verſchulden, 
Auch nicht werden beweget, 

Wenn man uns auf den Backen ſchlägt, 

Viel Schand und Schmach anleget. 
9. 4 

So wir mit Chriſto leiden, 
Werden wir mit in Freuden 

Ewiglichen regieren, 
So wir den Anfang chriſtlich leben, 
Bis an das End vollführen. - 

10; 
Darum freuet euch, ihr Chriſten ſehr, 

Den engen Steig geht immer her, 
Bleibt auf der ſchmalen Bahne. 

Wer euch angreifen tut, 

Greift ſein Augapfel ane. N 
5 11. ü 

Daß man jetzund die Frommen plagt, 
Iſt vorhin längeſt weisgeſagt 

„Durch Eſra den Propheten. 
Auch Chriſtus ſelbſt geſprochen hat, 

Man werd etliche töten. 
. 12. 



Es wurden ertöt viel Mann und Weib, 

5 
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Geprobiert wird in Feuer, — 
Alſo die Frommen alle 
Müſſen auf Erden geprobiert werden 
Durchs Feuer der Trübſale. 

13. 
Gleichwie vom Weiz die Fleiden 

Durch den Wind ſich ſcheiden, 
Sd er darein tut kommen. 
Alſo ſcheidet auch die Trübſal. 
Die Böſen von den Frommen. 

14. 

Wie wir ſehen bereite 
Zur Makkabäer: Zeite, 
Groß Trübſal war vorhanden. 

Wer Gottes Gſatz fteif halten tät; 

Der hat kein Bleibens im Lande. 

15. 
Wer nicht annahm Antiochi Weis, 

Derſelbig war der Heiden Preis, 

Der Fromm der muß ſich leiden. 

Die ihr Kind ließ beschneiden, 

Es ſchonet nicht der guts Hauf, 

Die kleinen Kinder hängten's auf, 

Unſchuldig mußten's leiden. 

Wie die Kindlein zu Bethlehem, 
Wohl zu Herodes Zeiten 

17. 
Die Tyrannei die war ſo groß 

Ueber die Frommen, Gottes Gnoß, 
Sie mußten alles verlaſſen. N 
Machten ſich auf mit Weib und Kind 

Wohl auf die Elendſtraßen. 
18. 

Groß Trübfal tät die Frommen berühren 

5 Auf Berg und Wald bei wilden Tieren. 
In die Steinklüft ſich ſtecken. 
Ihr Speis die war auch Hen und Gras, 
Daß ſie ſich nicht beflecken. 

19. 
Der Schlangen Sam vernahm das bald, 

{3 

Sprachen zu ihn’: 

Die ieder der Hutteriſchen Brüder a 

Daß der Frommen ihr Bitt nicht galt, 
Machten ſich auf zur Stunden. 

Zogen hinaus wohl in die Wüſt, 

Da ſie viel Frommer funden. 

20. 

Sie zogen aus mit großer Gier, 
Suchten die Frommen, funden's ſchier 

Merket eben, 

Folgt dem König und geht heraus, 

So bleibet ihr beim Leben. 

21. 
Wir wöllen in unſer Einfalt ſchlecht 

** 

Bleiben bei Gottes Gſatz und Recht, 
Antworten die mit Worten. 

Den Sabbat auch nicht brechen tun, 
Ob ihr uns gleich ermördet. 

22. 
Wir nehmen Himmel, Erden gut, 

Zum Zeugen, daß ihr uns unrecht tut, 
Sie griffen viel Frommen ane. 

Erſchlugen viel Weib und auch Kind, 
Bis in tauſend Perſonen 

23. 
Alſo vergoſſen ſie ihr Blut, 

Um das heilige Gſetz ſo gut, 
So geht uns auch desgleichen. 
Wie jetzt in Kürz geſchehen iſt 

Zu Wien in Oeſterreiche. 

Mit einem frommen Chriſten gut, 
Der auch vergoſſen hat ſein Blut, 
Von Gottes Wort nicht wendet. 

Heimlich hat man ihn bei der Nacht 
In der Donau ertränket. 

0 N 25. 
Hans Gurtzham ward er teuer genannt, 

Fürs Guts gab man ihm Bös zuhand, 
Sein Leben ihm abgeſtohlen. 
Darum daß er hat redlich bekennt 

„Die Wahrheit unverhohlen. — 

5 26. 
Alſo hat er die Wahrheit gut 
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Zu Wien bezeugt mit feinem Blut, 
Gott läßt nicht ungerochen. 
Wien, du wirſt es noch ſehen zwar, 

In wen du haſt geſtochen. 

27. 5 
Wien, du haſt gelegt auf dich ein Laſt, 

Der Frommen viel ermordet haſt 

Bei Tag und auch bei Nachte. 

Von wegen Gottes Wort ſo gut 
Dasſelb herzlich betrachte. 

0 28. 
Ihr Blut, das ſchreiet für und für, 

Groß Unglück ſteht dir vor der Tür, 
Dein Gwalt wird dir nichts helfen. 
Du wirſt noch Gott dein Jammer klagen 
Mit Weinen, Schreien und Gelfen 

29. * 
0 Dann Gott wird's Blut ſeiner Heiligen 

[wert In dir erſuchen hie auf Erd 
Und deinen Mitgenoſſen. 
Wie er Kernfalem- hat getan, 
Wird's dir auch nicht nachlaſſen. 

30. 
Wirſt⸗ du dich nicht bekehren bald 

Von deinem Frevel und Gewalt, 

Der Straf wirſt nicht entweichen. 
Ja Pein und Qnal iſt dir bereit 

In dem feurigen Teiche. 

31. 
Alſo habt ihr vernommen ſchon, 

Wie's den Frommen auf Erden tut gan 
Und noch ergeht auf Erden. : 
Wie's von Anfang geweſen ift 
Und bis zum End wird währen. 

32. 
Ihr frommen Chriſten ohne Schuld, 
Faßt eure Seelen mit Geduld, 
Den Herren lobt mit Gſangen. 
Und laßt uns auf die ſehen tun, 

Die uns ſind vorgegangen. 
33 

In aller Redlichkeit auf Erd, 
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Durch Feuer, Waſſer oder Schwert, 

Ohn Falſch geweſt wie Tauben. 
Laßt uns deren Ausgang ſchauen an 
Und folgen ihrem Glauben. 

s 34. 
O Herr, Heiliger, ſtarker Gott, 

Nun ſteh ung bei in aller Noth 
In den gefä lichen Zeiten. 

Dasſelb erſtat durch Jeſum Chriſt, 
Der helf uns ewig. Amen. 

Ein anderes Lied von Wolf Sailer gemacht. 

Im Ton: Menſch, nun willſt du ſelig fein. 
(Auch: Gelobt ſei Gott im höchſten Tron.) 
NN 1. . 

Freut euch, ihr Frommen, alli iusgemein, 

Freut euch mit Herz und Munde. 

Preiſt unſern Gott und Herrn allein, 

Sein herrlich Lob most kunde. 

Seiner Kraft und St fein gleichen ift, 

Allmächtig ift, fein Namen, 

Vor ihr gilt kein Betrug und Lift, 

Der Teufel muß ſich ſchämen. 
3 

Der allen Frommen ſchleichet nach, 
Mit Aufſatz zu betrügen, 
Damit er's führt in Ungemach, 

Sein Willen ſich nach zu ſchmiegen. 
4. 

0 Das Fleiſch iſt ſchwach, weiß er gar wohl, 
Wo er's recht ſoll antaſten. 
Er iſt der argen Liſt ſo voll, 

Tut Tag und Nacht nicht raſten. 
. 5 . 

Wo er mit Lieb nichts richten kann, 

. e 

— 
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Mit Lift nichts mag gelangen, Um deswillen zu reichen- 
Das bringt ſeim Herzen große Klag, 14. 

Mit Grimm wird er umfangen Eleaſer lobwürdig und ſchön, 
6. „ Er zeigt ſtandhaftes Gmüte. 

Sein Kinder treibt er heftig an, Sein Leib wollt er nicht lieber han, 
Zu Mord gibt er ihm Luſte. Bekennt mit freiem Mute. — 

Wer ſich der grauſamſt ſtellen kann, 15. 
Liebt er nichts anders ſonſte. Die ſieben Söhn in einer Zahl, 

7. 5 Daßß fie eifrig im Gſetze, 

Darbei ſein Kinder werden erkennt, Erwürgt man ſie recht allzumal, 
Die dürſt allzeit nach Blute, Die Mutter auch zuletzte. 

Von ihrem Vater gar verblend, 2 16. 
Daß ſie's Bös heißen gute. N Alſo mußt auch Herr Jeſu Chriſt 

c 8. Ein Zeug des Vaters werden, N 
Wie wir von Anfang 'ſehen han Gekreuzigt werden zu der Friſt 3. 
In allen Gottesgenoſſen, Und ſtehn in Todesgfährden. 
Die blieben fein anf Gottes Bahn, = 17. 

Fürgſchritten unverdroſſen. tach ihm viel feiner Brüder behend, 
9. N Die da prieſen ſeinen Namen, n 

Die möcht die alt Schlang leiden nick, Mit aller Marter angewandt, 
d Täten ihr weh von Herzen. Um Leib und Leben kamen. 

Drum hat er's alle hingericehihi tt! 18. 
Mit Pein und ag mit Schmerzen. Ja auch in dieſer letzten Zeit, 

N . Da wenig fromme Herzen, 
Abel bf Kap cht ben Her Erkennt der Wahrheit unterſcheid, 
Drum daß er fürcht den Herren, Den bringt es Pei d S , 
Fallen in Kains Neid und Haß, 0 beinen chmerzen 

Von ihm erwürget 11. »Nicht leiden mag die arge Welt, 
. . . Daß man fie mit Wahrheit ſtupfet. 

Da Zacharias zeiget an Sie hat gar bald ein Urteil gfällt, Dem Volk ſein Abfall behende, . n 

Da fteinigten fie den frommen Mann, Wenn man ihr Sünd aufrupfet. . : 20. 
Des Mords ift a Ei Ende. , - Des Herren Boten klaubt fie auf, 
In Makkabäer ſieht man's doch, Peinigt's in Turm und Banden. 

Da ſie all ihren Fleiße 5 Verhindern wöllen ſie ihren Lauf, 
In Gottes Gſetz bewieſen noch, Des müſſen's werden zu Schanden. 

Nach aller frommen Weiſe. N u 21 
13. — Weh dir, du deutſche Nation, 

Kein Droh noch Graus erſchreckt ſie nicht, Deiner Tat iſt nicht zu gleichen. 
Von Gottes Gſetz zu weichen, ‘Saft hingericht manch frommen Mann, 
Ihr Leben hatten ſie gericht, Unſchuld muß von dir weichen. 

2 



Es kamen viel der er Gelehrten he
r — 
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22. . 
Gar wenig find der Städt in dir, 
Die. ſich nicht han beflecket. 
Man grollt und wüt noch für und für, 

Das Ziel iſt ihn geſtecket. 

Durſt haſt du nach der Heiligen Blut, 
Wie du ſie möchteſt ausmachen. 

Es wird dir nicht kommen zu gut, 
Wirſt weinen mehr denn lachen. 

24. 
Gott läßt es ungerochen nicht, 
Viel weniger fürwahre, 
Jeruſalem erſchrecklich gericht, 
Iſt dir ein Beiſpiel klare. 

25. 
Wenn Gott auch ſollt vergeſſen ſchon 
Viel Sünd der Welte Kinder, 

Würd er nicht ungerochen lan 
Das Blut der Unſchuld gſchwinde. 

26. 
Solch Toben tät ſich reißen ein 
Zu Wien in Oeſterreiche. 
Sie wollten nicht die letzten ſein, 

Im Würgen werden gleiche. 

27. 
Wiewohl vorhin die blutig Stadt 

Sich bſudelt hat dermaßen, 

Ihren Frevel weiter gwendet hat 
Ueber die Gottesgnoſſen 

28. 
Da man's gefangen Antwort hin, 

Tät man fleiſtig erkunden. * 
Ihr Glaubensgrund und Herzensſinn 
Ward keiner wankend funden. 

29. 
Bekannten frei in Lebenskraft, 
Daß Gott ihr Troſt wär worden. 
Die ganze Welt wär ſonſt behaft 

Mit ganz tötlichem Schaden. 
230. 
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In Hoffnung zu erfahren, 
Zu disputiren war ihr Begehr, 
Täten ſich wohl gebaren. 

. 3. 
Als ob fie ihrer Seelenheil 
Suchten mit Schmcichel küſſen, 
Der Herr war auf der Frommen Teil, 
Tat fie in Angſt nicht laſſen. 

32. 
Die Weiſen macht er all zu Spott, 
In der Einfalt der Frommen, 
Sie ſiegten in der großen Not, 
Zum Kleinod ſein ſie kommen. 

33. - 
Wie wohl fie lagen gfangen fehr, 

So möcht ſie nichts bewegen. 

— Der Gwalt noch auch des Teufels Heer, 
Kämpften im Glauben dagegen. 

34. 5 
Des ſchämet ſich der Satan hoch, 

Daß er von ſchlichten Leuten 
Sollt werden überwunden noch, 
Sein Grimm tät er bedeuten — 

35. . 
Man führt's, da es nun taget, her, — 
Wohl aus dem Platz behende, j 

Damit das Gſchrei nicht lautbrächt wär, 
Sie wuſchen auch die Hände. 

36. 

Gleich wie Pilatus furchtſam tät, 
Die Gunſt ſie höher achten 

Beim Menſchen denn bei unſerm Gott, 
Des müſſen ſie verſchmachten. 

37. 
Sie ſungen friſch und fröhlich auf, 
Da man's zur Schlachtbank führet. 
Der frech, blutgierig, gottlos Hauf, 
Kein Schreck des Tods ſie berühret. 

38. 
Enthauptet ſie ohn alles Recht 

Wider ihr eigen Gewiſſen, 

Die vor Gott hatten gwandelt recht, 

wong 
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Sich feines Seh befliſſen. 

* 39. 

Tabei der Herr erklären tät, 
Daß ihr Verdammnis nahet. 
Der Handel zwar ſo ſorglich ſteht, 

Unglück ſich bald anfahet. 

40. 
Drum freuen wir uns billig all, 
Daft Gott fein Kraft bewieſen 
An ſein Zeugen in dieſem Fall, 
Sein Namen hoch geprieſen. 

41. 
Wir ſehen, daß der Herr ſein Stärk 
In Grund der Seelen hat gepflanzet. 
Ja wider aller Menſchen Werk, 

Ob täglich an uns ſchanzet. 

Ein ſchönes Lied von drei chriſtlichen 
Perſonen, die man um der Wahrheit Got- 
tes willen gericht hat. Von Hans Stau⸗ 

dach. Hans Gurzenham gemacht. 

Im Ton: Ich ſtund an einem Morgen. 
Hull. 

Nun wollt ihr hören fingen 
Wohl hier zu dieſer Friſt, 
Von neu geſchehnen Dingen, 
Wie es vergangen iſt. 
Von dreien chriſtlichen Perſon, 
Die man da hat gefangen, 
Freplich genommen ann. 

ö 2. ö 
Ihr habt's nicht wohl beſunnen, 
Daß ihr's gefangen habt. 

442 
Der Satan in ſein Kindern ſtolz, 
Sein Liſt muß gar verſchmachten, 
Verfallen wie ein faules Holz, 
Das tut herzlich betrachten. 

43. 5 
Und danket Gott von Herzensgrund 
Um ſeine Lieb und Treue, 

Die er den Seinen machet kund, 
Laßt euch kein Müh nicht reuen. 

44. 
Und bildet die für Augen hoch, 
Die redlich ſind fürgangen, 
Und folget ihrem Fufpfad nach 

Mit herzlichem Verlangen. 

45. - 
Erhalt uns, o du frommer Gott, 
Laß keinen aus uns ſchwanken, 
So wollen wir in aller Not 
Dir gar von Herzen danken. 

u 46. 

Viel Preis ſei dir, o Herr, geſagt, 
Gepreiſt ſei, Gott, dein Namen, 
Von nun an bis in Ewigkeit 
Durch Jeſum Chriſtum. Amen. 

Ihr werd's ſein noch wohl kommen, 
Habt auf euch glegt ein Laſt. 

Denn ihr nicht möcht von euch bringen mehr 
Weisheit iſt euch zerrunnen, 

Iſt euch ein kleine Ehr. 

3. 
Einer ſagt zu den Herren 

Gar aus ſänftlichem Mut, 
Seid ihr von Grichtes wegen 
Hier über unſer Fleiſch und Blut, 
Der Wahrheit wöllen wir beiſtan, 
Sie ſchalten ihn ein Narren 
Und deuten ihn davon. 

4. 
Den Dechant tu ich nennen, 
Der da ſaß bei dem Verhör, 

Man tut ihn gar wohl kennen, 
Man führt ein Schuſter her. 

Der hub von Gott zu reden an, 
Der Dechant gab ihm Antwort, 
Stund ihm gar übel an. 

5. 
Es kam von Villach eben 
Der Pfarrer Argliſt voll, 

Ein Bſcheid täten wir ihm geben, 
Der ſchmecket ihm nicht wohl. 
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Er gwann zumal nicht viel davon, 
Tät ſich gar bald abſtoßen, 
Mit Schanden zog er davon. 

6. 
Die Frommen find ausgangen 
Zu Artenpurg auf der Fahrt, 

In Ketten und Eiſenbanden, 
Wie mancher gſehen hat. 
Man führt ſie gen Spital hinein, 
Das täten's gerne leiden 
Wohl um der Wahrheit rein. 

7. 
Ihr Herren ſollt das wiſſen, 
Seht euch gar eben für. 
Ihr ſeid ſo hoch gefliſſen, 
Gnad kam euch für die Tür. 
Hört auf mit uns und laßt davon, 

Denn ihr tut widerſtreben 
Dem Herrn im Himmelstron 

8 
Ihr werd euch nicht ausreden 

Mit des Königs Mandat. 
Wenn ihr müßt Antwort geben 
Am jüngſten Tag vor Gott. 

Ihr habt gefolgt der falſchen Lehr 
Der Münich und der Pfaffen, 
Das bringt euch gro Gefahr. 

Es ſpricht der dolls Haufen, 
Es ſei des Teufels Werk, 
Darin tut ihr verſaufen, 

Ohn Gottes furcht und Stärk. 
Seid wohl getroſt, ihr Gſchwiſtrig mein, 

Wir wollen's Gott befehlen, 
Wird allzeit bei uns ſein. 

i 10. 
Was wollen wir viel reden, 
Sie beſſern ſich nicht davon. 
Tun je länger ärger werden 

Beid Frauen unde Mann. 

Sie handeln kurz nach ihrem Rat, 
Durch die Steiermark ſie uns führten Und uns genädig ſein. 

Gen Wien wohl in der Stadt: 

I. 
ae enn alles Zagen 

tadtamthaus hinein. 

der Huetſtock tut bald ſagen: 
Ich acht das Täufer fein, 
Er ſprach, ſo kommet mit mir her, 
In ein Gewölb ich euch führe, 

Ta find euer Brüder mehr. 

12. 

Kamen zu ihn’ mit Verlangen, 
Grüßten's von Herzensgrund, 
Täten's einander umfangen, 
Küßten's an ihren Mund. 
Sie prieſen Gott um ſeine Gnad 

Der's um ſeins Namens Ehre 

Zuſammen hat gebracht. 

j 13 

Es gſchah nach kurzen Stunden, 
Wohl nach St. Martins Tag, 
Den Tod ihn’ zu verkünden, 
Sagten ihn’ das Leben ab. 

Sie kamen morgens mit großem Saus, 
Der Henker tät ſie binden, 

Führt's auf den Platz hinaus. 

14. 

Ein Ring täten ſie machen, 
Wie ihr Gewohnheit iſt. 
Der Freud wollt niemand lachen, 

Hilf uns, Herr Jeſu Chriſt. 
Sie baten gar von Herzen ſchon 
Zu Gott dem teuren Vater, 

Um die ewige Kron. , 

15. 
Waren feſt wie ein Mauer nn 

Der Henker ſiund i in Trauren, 
Keins Richtens er begehrt. j 

Nun ſei keck, lieber Freimann mein, 
Gott wölle dir's verzeihen 

” 
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16. 
Sie freuten ſich von Herzen 

In ihrer letzten Stund. 
Der Jüngſt mußt am erſt ohn Schmerzen, 

Er geſegnet von Herzensgrund. ° 
Nun ſeid troſtreich, ihr Brüder mein, 
Heut wöllen wir beieinander 
Ins Vaters Reiche ſein. 

ö 17. 
Man köpft ſie ohn allen Schmerzen, 

Waren liebreich und ſchön, 
Mit unverzagten Herzen 
Täten's ſcheiden davon. 

Durchs Schwert vergoſſen ſie ihr Blut, 
Von wegen chriſtlich Glauben, 
Herr, halt ihr Seel in Hut 

18. 
Man tät ſie dahin tragen 
Wohl in ein tiefe Gruft, 
Es war viel Weinen und Klagen, 
So man zu Gott aufruft. 
Die Handlung gſchah am Montag fruh, 
Daß ſie den Herrn bezeugten, 

Sie ſind in ſichrer Ruh. 

find, 

Ein anderes Lied. Akroſtich: Aſſanath 
Kellnerin. Aus Büchlein No. 1. Von der 
Liebe Gottes und der wahren Gelaſſenheit. 

Im Ton: 
Oder: 
J. E. I. 

Das. Fräulein von Britannia. 
Ich ſtund an einem Mogen. 

* 1. . 
An der Liebe Gottesreiche, 
Wird die erſehen ſchon, 
Daß Gott vom Himmelreiche 
Hat gſand Chriſtum ſein Sohn, 

Mit Fleiſch und Blut bekleidet zwar, 
Auf daß er uns möcht reisten 

Aus Teufels Klapp und Reich. 
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19. 
Laßt euer Leid und Weinen 
Um unſer Unſchuld zuhand. 

Vielmehr tut euch ſelbſt mahnen, 
Maftt euch der Sünd und Schand. 
Gott wöll noch allen helfen zwar, 

Die durſtet nach der Wahrheit, 

Gott hilft ihn’ aus Gefahr. ö 
20. 

Darum tröſt euch, ihr Frommen, 

In ſolcher Gottes Gnad. 

Wenn dann ſolch Not wird kommen, 
Daß ihr ſteif mannlich ſteht. 
Der Kampf euch allen iſt verkünd, 
Darum rüſt euch gar eben, 
Ihr wißt kein Zeit noch Stund. 

. 21. 
Auf daß ihr ſeid geſtärket, 
Wenn euch Gott greifet an, 
Daß man kein Zagheit merket, 
Sondern frei auf dem Plan. 

Zu fagen: Herr, dein Will iſt recht, 
Den Kampf ſelbſt in uns führe 
Unter dem gottloſen Gſchlecht. Amen. 

* 

In dem Büchlein No. 1 ſind folgende Lieder und Dichter, die uns ſonſt unbekannt 

ü 2. 
Solch Lieb tut hoch erwägen, 
Ihr Kinder Gottes rein, 

Weil uns Gott gibt das Leben 
Durch ſeinen Sohn allein. 
Denn uns ſonſt niemand helfen kann 
Im Himmel und auf Erden, 

Allein die Gotteskunſt, 

. 3. 
Alſo ſind wir verdorben 

Durch Adams Sind und Fall. 
Das Bild Gottes verloren, 
In Luſt gewichen all. 
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In Jeſu Chriſto wurden erſetzt, 
Wer hie wird neugeboren . 
Durch Geiſt und Wahrheit ftets 

4. 
Nimmermehr ſollſt du leben 
Den alten Menſch unrein, 
Eigen Vernunft darneben, 
Muft ganz ergeben fein. 
Soll Chriſtus jetzt uns wohnen bei 
In Herzen und Gewiſſen, 

Sonſt kann es gar nicht ſein. 
5. 

Alſo gar iſt verloren, 
Um wie man Gott bitten tut, 
Wer jetzt wird neu geboren, 
Muß fein ein Herr ſeins Muts. 
Er wäch und faſt und lobe Gott, 
Sonſt iſt alles vergebens, 
Wenn er die Stuck nicht hat. 

6. 
Trachtet, ihr frommen Herzen, 

Welche hie werden gemeint, 
Die hie Buß tun mit Schmerzen, 
Sich ſelbſt auch haſſen tun. / 
Sich, Gott gelaſſen geben hin, 
Sein Geiſt in ihn’ tut wirken, 
Den heifit er jetzt ſein / Kind. 

, 7 N 

Kein Abgott ſollſt du haben 

In deinem Herzen ſchon. 
Geld, Luſt, Ehr, Weib und Habe 
Vor Gott nicht ehren tun. 
Paulus das ſelbſt erkennet hat, 

Damit tut er uns lehren, ö 
Zu'n Philippern geſchrieben ſteht. 

8.— 
Laßt uns jetzt ſteif Gott opfern 
Mit neuen en ſchon. 
Nicht mit Tauben und Ochſen, 

Wie die Alten getan. : 
Das hat uns geiſtlich gefigurirt, 

Daß man Gott recht erkenne, 
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In Chriſto ſcheint's herfür. 

9. 

Nun hat Heſekiel gemeldet 
Von alten Opfern ſchon, s 
Das fie ſelbſt haben erwählet, 
Drum läßt Gott hängen dran. 
Taf fie nicht fielen von ihm ab, 
Wollt ſie gemächlich abgewöhnen, 
Wie in Babel geſchah. 

10. 

Es nat Gott in Babel kunde 
An Daniel, der war fromm, 

Daß dieſes hab kein Grunde, 

Drum tut's ja fallen um. 
Sadrach, Meſach erkennet da, 

Daß man Gott anders ſoll ehren, 

Desgleichen Abednego. 

11. 

Recht iſt das Lied geſungen, . 
Kurz doch iſt es gegründ. 

Es wol’ doch keins unbeſonnen 
Sich rühmen ein Gotteskind. 

Chriſti Leben muß werden geſpürt, 
Es iſt ſonſt alles vergebens 

Und alles Rühmen verloren. 

12 12. 

Ich bitt: Tut Buff von Herzen, 
Wer mit Chriſto / will eingeh'n. 
Laſtt es euch fein kein Scherzen, 

Ihr ſollt rein heilig fein. 
Es Hilft fonft anders gar kein Schein, 
Gottes Werk muß er wirken 
Und ihm ganz halten ſtill. 

, 13. 

Kun will ich's jetzt beſchlieſten, 
Ihr Kinder Gottes fromm. 

Laßt euch doch nicht verdrieſten, 
Vor Gott muß ſein getan. 
Hab mich Gott ganz gegeben hin, 

Nach ſeinem Willen zu leben, 
Nicht nach dem vorigen Sinn. 
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14. 
Gott dem Allmächtigen eben 
Sei Ehr, Preis, Lob und Dank. 

Der mir die Gnad hat geben, 
Ich's wohl erkennen kann. 

Gelobt ſei Gott in Ewigkeit 

Durch Jeſum Chriſtum Amen, 
Daſt mich dir haſt zubereit. Amen. 

Ein ſchönes Lied von Andreas Ziegler, 

In einer Tagweis zu ſingen. 
Oder: Ein Blümlein auf der Haiden. 
Ar. E 5. 1. . 

Fröhlich ſo will ich fingen 

Gott zu Lob, Ehr und Preis. 

Wie ich das könnt verbringen, 
Ihr Chriſten, habt guten Fleiß 
Wie euch Gott hat berufen 

Aus allen Völkern fein, 
Und hat euch hergeſtellet, 
Aus aller Welt erwählet, 

Sein Jünger ſollt ihr ſein. 
2 

»Der Vater hat ausgeſendet 

Jeſum ſein Sohn ſo rein, 

Auf Erd in alle Lande, 

Der glaubt in ihm allein. 
Derſelb ſoll nicht verderben 
Am Tag der jüngjten Zeit, 
Er ſoll auferweckt werden, 

Wohl aus dem Staub der Erden, 
In aller Welt ſo weit. 

3. 
Chriſtus tut auch ausſenden 

Sein Jünger und Boten gut, 

Auf Erd in alle Ende, 

Das Evangeli verkünden tut. 
Wer nur daran gelaubet 

Und tauft wird zu ſeim Leib, 
Daß er in ihme wohne 
Und ſei ihm untertane 

Und ewig in ihm bleib. 
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4. 
Chriſtus hielt das Abendmahle, 

Dabei fein Jünger fahen. 
Er nahm das Waſſer an die Wahle, 
Die Füß tät er ihn’ waſchen. 
Wißt ihr, was ich euch hab getane, 
Sollt ihr zu Herzen faſſen. 
Alſo ſoll's unter euch zugane, 

Der Höh’re ſei dem Niedern untertane, 
Tu ihm auch die Füß waſchen. 

5. 
Ein Vorbild hab ich euch geben, 
Daß ihr mir folget nach 

In allem euren Leben, 
Wie ich gewandelt hab. 

Die Liebe unter einander 
Bhalten, das iſt mein Gebot, 
Eure Herzen nicht zerſpalten, 
Daß nicht die Lieb erkalte, 
Hilf den Armen aus Not. 

6. 
Unter einander habet Liebe, 
So ſeid ihr meine Jünger. 

Die Welt die weiß nicht wie, 
Von wannen das herkommt 
Darbei ſie auch erkennen, 
Daß ihr mein Jünger ſeid, 
Sie werden ſich von euch wenden 
Und meinen Namen ſchänden 

In aller Welt ſo weit. 

7. 
Chriſtus mit ganzem Fleiße 
Uns verkündigen tut, 

Wer da iffet mein Fleiſche 
Und trinket auch mein Blut. 
In ſelben will ich leben, 

Und er wird ſelig fein, 
Die Lieb wird ihn umgeben, 
Und er wird ewig leben, 
Ich bhüt ihn vor der Pein. 

8. 
Chriſtus, der ſpricht mit Sitten: 
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Wen dürſt, der komm zu mir, 
Du ſollſt kein andren bitten, 
Denn wie ich ſprich zu dir. 

Bittend in meinem Namen 
Den Vater im Himmelreich, 
Auf daß er dich erhöre 
Und deine Bitt gewähre, 
Mit ihm lebſt ewiglich. 

9. 
Ihr Chriſten habt gut Fleiße, 
Sucht's ewige Leben gut. 

Wirket geiſtliche Speiſe, 

Welche Chriſtus geben tut. 
Er iſt das lebendig Brote, N 

Das vom Himmel kommen iſt, 
Hilft uns aus aller Note, 
Vertreibt den ewigen Tode, 
Unſer Herr Jeſus Chriſt. 

10. 
Niemand ſteigt auf gen Himmel, 
Denn der hernitber kommen, 
Und ich wohne i in ihme, 
Der mein Wort hat angnommen. 
Derſelb wird als ererben 

Das ewig Himmelreich, 
Mein Vater wird's ihm geben 
Und er wird ewig leben, 
Immer und ewiglich. 

11. 

Chriſtus das Haupt hat glitten, 
Die Glieder müſſen auch dran. 
Er ſpricht mit allen Sitten, 
Es wird euch nicht anders gahn. 
Dem Jünger nicht erlaſſen, 
Wie's der Meiſter haben tut, 
Den Knecht nicht höher achten, 
Wie ſie den Herren betrachten, 
Geht unter's Kreuz hinan 

12. 
Meine Schaf hören mein Stimme 

Das Evangeli gut. 
Der Mietling tut ſie bezwingen 

Mit Gewalt und Uebermut. 
Daß ſie ſein Stimm ſollen hören, 
Darzu ſein falſche Lehr, 
Dahin kann er's nicht bringen, 

Mit Schwert und Band bezwingen, 
Von ihm leiden's große Bſchwer. 

13. 
Hüt euch vor den falſchen Propheten, 

Wann ihr erkennen wöllt, 
In Schafskleidern zu euch treten, 

N Inwendig reißend Wölf. 
Seht an ihr arge Fruchte, 
Wenn ihr's erkennen wöllt, 
Mit köpfen und mit tränken, 
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Wöllen euch von der Wahrheit wänken, 
Laß ihr ihn' folgen ſollt. 

14. 
Waun's fagen, ich ſei in der Wüſte, 
So ziehet nicht hinaus, 

Ihr Kirchfahrt wird verwüſtet, 
Ihr Zeichen machen groß Braus. 

Wann's ſagen, ich ſei in der Kammer, 
So ſollet ihn’ nicht glauben, 

Sie werden euch von mir wenden, 
Daß ihr mich nicht erkennet 
Und werden viel Tempel bauen. 

15. 
Ihr viel werden dann kommen 
In meinem Chriſt Namen, 
Mit Zeichen und großen Wundern 
Werden ſie unter euch wohnen. 
Und fo es möglich wäre, 

Taf ihr verführet wurd, 

Das nehmet eben wahre, 
Wie ſo ein große Schare 

Mit ihn verirret iſt. 
16. 

Mein Leib ſollſt du bewahren, 
Willſt du mein Jünger ſein, 

Weib, Kind nicht lieber haben 
Wohle in dem Herzen dein. 
„Dein Leben ſollſt du laſſen 

A 0 



Wohl hie auf dieſer Erd, 
Die Menfchen werden dich haſſen 
In der Welt auf aller Straßen, 

D wirſt auch gar unwert. 

\ 17. j 
Dein Krenz das mußt du tragen, 

Willſt du mein Jünger ſein. 
Den Teufel damit verjagen, 
Mit Leiden und mit Pein. 
Das iſt die enge Pforte 
Wohl zu dem Himmelreich, 
Die Menſchen tun's verachten 

Und gehen die weite Strafen, 

Wohl zu der Höllen Pein. 

18. 
Ihr viel hat Gott berufen 
Und wenig auserwählt, 

Chriſtus mit Worten fühe e 
Ihn Evangeli erzählt. 
Das ſoll Gott wohl erbarmen, 
Daß ihr fo wenig feid, - 
Die den rechten Weg nachfragen, 
Das Kreuz wollen's nicht tragen 

Und fein fo gar verblend. 

19. 
O ihr lieben Mitchriſten, 
Laß euch zu Herzen gan, 
Nehmt an das Kreuz mit Liebe 
Und tret mit Freuden dran. 
Chriſtus will's helfen tragen 

Allhie auf dieſer Erd, 
Auf daß ihr nicht verzaget, 

Den Teufel damit verjaget, 
Mit ſeiner falſchen 20 

O ihr lieben Miclniſen, 
Betet nicht an das Tier, 

Daß ihr nicht durch ſein Bilde 
In Irrtum werd verführt. 
Sein Häupter ſind gezieret 
Mit Gold und Edelſtein, 

Damit die Welt verführen, 
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Mit Gnaden und Gaben prüfen, 
In aller Welt gemein. 

21. 
O ihr lieben Mitchriſten, 

Nun nehmet eben wahr, 
Wie das Tier gewaltig iſte 

Mit feiner großen Schar. ö 
Das tut die Chriſten abtilgen u 
Aus feinem Uebermut, 
Es drohet ſehr mit Brennen, 
Mit Köpfen und mit Tränken, 
Vergießt viel unſchuldig Blut. 

Ach Gott, hilf deinen Kindern 
Wohl hier auf dieſer Erd. 
Auf daß wir überwinden, 

Das Tier vertilget werd. 
Wohl durch dein Gnad und Stärke 

Und durch dein göttlich Wort, 
Daß du ſie wolleſt erſchrecken, 7 
Wen ſie die Zeichen merken 
Und all erzittern darob. 

23. 
Mit dem will ich beſchlieſten 
Die geiſtlich Tageweis, 
All Chriſten damit grüßen, 
Gott zu Lob unde Preis. ö 
Daf fie beſtändig bleiben 
In Gottes Wort ſo gut, 

Daß ſie durch den Gelauben ! 
In Chriſto überwinden i 
Wohl durch des Lammes Blut. men. 

Ein anderes Lied von Herman Schmid. 
* 

„In ſeiner eigenen Melodei. 

1. 
Perr Gott, wie geht es immer zu, 

Die ganze Zeit hab ich kein Ruh, 
Der Tag iſt mir vergeſſen gar 
Und das Jahr, 

N Darin ich Freud ſoll han. 
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Das Leid hat ſich gemehret 
Mit Leiden zwar. 

- 2. 

Elend hab ich und Kummer viel, 
Muß ich nur tragen zu dem Ziel, 
Bis ich erlang das Freudenkleid 

Und die Kron, 

Die mir Gott der Herr wird geben ſchon. 

Durch Jeſum Chriſtum it bereit 
Ein ewig Freud. 

3. 
Rett mich aus Not, o Herr, mein Gott, 
Daß ich nicht werd der Heiden Spott. 
Ein Nacht der andern rufen tut 
Und groß Unruh, 

Darin ich leb mein Tag. 

Kommt über mich mit Hauf 
Die gottlos Schar. 

4. 
Mach mich, Herr, weit in dieſem Streit, 
Denn ich bin ſchwach in dieſer Zeit 
Und klag mich ſehr, hab doch Begier 
Allein zu dir. 

O Gott, du wöllſt mich ſchier 5 
Erlöſen aus der Finſternis 

Vom Schlaf des Tods. 

5. 
All mein Gemüt du mir behüt 
Und erhalt mich in deiner Güt, 

Daß ich nicht fall in Todeszwang 
Des Fleiſches bang 
Und Strick des Satans Bot, 
Vor feinen Streichen bitt ich dich 
Von Herzen, mein Gott. 

6. 
Nun will ich's tapfer wagen dran, 
Bekennen frei vor Jedermann, 
Daß du der rechte Helfer sift 

Zu aller Frift, 
Steh mir bei, Jeſu Christ. 
Gib mir bereit die Seligkeit, 

Cin ewig Freud. Amen. 

u 
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Folgende 4 Lieder hat der Peter Ecker 
gemacht. Aus No. 1. 

von Peter Ecker. 
Das erſte Lied 

Im Ton: Es ging ein Fräulein mit dem Krug. 
Neu. 

. 1. 

Den Herrn zu preiſen will ich jetzt 
Mit heller Stimm erheben, 

Weil ſich mein Geiſt in ihm ergötzt, 
Und ſoll ſtets darnach ſtreben. 

2 

Seine Wunder zu machen groß 

Und ſeine Taten rühmen. 

Er hat geſandt aus feinem Schoß; 
Chriſtum ſein Sohn, den Lieben. 

5 3 
Er konnt es gar zuſehen nicht, 

Daß wir ſollen ſein verloren. 

Hat uns aus Not und Tod gerückt 
Und hat uns neu geboren. 

j 4. 0 
Wie er durch den Jeſaiam ſpricht: 
Ich hab dich angenommen 
Und dein Gefängnis aufgelöſt, 

Der Finſternis entnommen. 
5. 

Sie wird gar nicht mehr hungern jetzt, 
Von Durſt werden nicht wiſſen. 
Von Not und Tod und Sonnenhitz 
Werden fie nichts mehr nieken. 

6 
Aber das wird nur widerfahren 
Allen, die ſind gekommen 
Aus großer Not und haben perharrt 
In Trübſal und Elende. 

ö 7. 
Die haben jetzt weiße Watt an 
Und Palmreis in ihr Händen. 

Die ſtimmen jetzt ihr Loblied an 
Ewig und ohne Ende. 

8 
Das hat uns Gott zuwegen bracht 
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Durch Chriſtum ſeinen Sohne, 
Hat uns erlöſt aus Teufels Macht 

lind von der Sünden Lohne. 
9. 

Wir hatten ſolchs gar nicht verdient, 
Noch zuwegen können bringen. 
Es war ja ewiglich mißlingt, 
Die Not die tät uns dringen. 

N 10. 
O großes Heil, o Wunder mehr, 
O Gnade unerſchöpflich, 

Und wie ſind wir getröſtet ſehr, 

Wie iſt es ſo ergötzlich. 
11. 

Daß du dich unſer erbarmen tuſt 

Und tuſt uns ſo viel achten, 
Erretteſt aus dem Sündenwuſt 

Und tuſt uns nicht verachten. 
12. 

In unſerm Blute lagen wir, 
Zu tod und wund geſchlagen. 
Du liefſt uns zu mit großer Gier, 

Auf dein Arm tuſt uns tragen. 
3 

In Unmacht und Unwiſſenheit 
Waren wir hingeworfen, 
Lebten in lauter Eitelkeit, 

Liefen die weiten Pforten. 
14. 

Durch Ghriftum iſt uns worden das, 
Ja nur aus lauter Gnaden. 

O Gott lehr uns erkennen das, 
Daß wir ohn dich nichts haben 

15. 
Daß aus dir nur entſteht die Kraft, 
Durch dich ſollen wir nur ſuchen. 

Von uns ſonſt haben wir kein Macht, 

O Gott hilf uns zu ſolchen. Amen. 

Das 2. Lied von Peter Ecker. 

mont her zu mir, ſwricht Gottes 
Sohn. 
| 

Im Ton: 
Sub C. 

Hutteriſchen Brüder 

1. . 
Der Welte Pracht erſchrecket mich, 
Daß ſie aufs Ewige achtet nicht 
Und denket auch nicht ſehre. 
Wenn kommen wird der jüngſte Tag, 
Dem ſie doch nicht entrinnen mag, 

Da geben wird der Herre. 

2. ‘ 
Eim jeglichen nach feinem Werk, 

Darum, o Menſch, das eben merk, 

Schau, wie du hie tuſt leben. 
Ob du mit Glauben ſeiſt gefaßt 
Und auch die Lieb erzeiget haſt 

An dein Nächſten daneben. 

3. 
Du denkſt, es kümmert jetzt nicht viel, 

Wenn ich gleich lieg in Widerſpiel, 

In Geiz und Wucher leben. 
Du meinſt, es kommet nicht ſo hart, 

Wenn man gleich hie fluchet und ſchwört. 
Gott wird dir alles vergeben. 

4. 
Er vergibt wohl um Chriſti will 
Und nicht um guter Werken viel, 
Die von uns ſelbſt herfließen. 
Die Werk ſo Gott gefällig ſein, 
Müſſen nur kommen her allein 
Aus reinen Herzen und Gemwiſſen. 

* 5. 
Chriſtus iſt ja ein guter Mann, 
Darum hat er uns gezeiget an 

Seins Vaters Willen eben. 
Wer nun demſelben folgt und tut, 
Dem wird er ſchenken ewiges Gut, 
Wird mit ihm ewig leben. 

Denn er ſpricht auch an einem Ort: 
Nun gehet ein durch die enge Pfort, 

Es iſt ein breite Straßen, 

Tie abführt zu der Höllenpein, 

Viel ſein, die darauf wandeln tun, 
Den rechten Weg verlaſſen. 
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7 
— Die Tür iſt eng, der Weg iſt ſchmal, 

Der einführt zu des Himmels Saal, 

Wenig ſein, die ihn finden. 
Die wandeln auf dem rechten Pfad, 
Den uns Chriſtus gezeiget hat, 
Er heißt uns darnach ringen. 

8. . 
So ringt die Welt in Widerſpiel, 
Tracht nur nach Gut und Reichtum viel; 

Nach Gwalt und eignen Ehren. 
Vedenken nicht, daß zu der Zeit: 

Seel und Leib von einander ſcheid, 

Wird ſein kein Wiederkehren. 
9. . 

Werden alsdann ſchreien: Herr Herr, 
Eins, zwei, dreimal und noch viel mehr, 

Wird es doch ſein vergebens. 
Denn es iſt ſchon zu lang gewart, 

»Die Tür wird fein verſchloſſen hart 
Zur ewigen Freud und Leben. 

ö 10. 
Nun iſt es je ein elendes Ding, 
Daß es die Welt achtet ſo ring, 

Und iſt doch nicht zu ſcherzen. 
Denn ſie doch nichts Gewiſſers ſein, 
Als nur des Tods, wie es wohl ſcheint, 
Und gwiß der Stund des Schmerzens. 

- 11. 
Man ſingt und ſagt, predigt und lieſt, 

Hilft doch nicht viel, umſonſt es iſt, 

N Erfüllt muß alles werden. 
Gutes und Bös, Kleines und Groß 
Zeigt an des jüngſten Tages Los, 

Groß Unfried jetzt auf Erden. 
12. 

Man richt ſich jetzt einander aus, 
Wo nur fünf ſein in einem Haus, 
Iſt bei ihn“ kein Vertrauen. 

Drei wider zwei, zwei wider drei, 
Nun ſeht doch, ob es chriſtlich ſei, 
Und ſei die Frucht des Glaubens. 

ö 13. 

Einer will hin, der andre her, 
Guter Werk ſtehn ſie alle leer, 

Gottes Wort ſie nicht achten. 

Ein jeder ſich ſelbſt richt für recht, 
Verachtet wird der Schlecht und Girecht, 

Der Frömmkeit tut betrachten. 

14. 
Man ſpricht, es iſt ein ſeltſaamer Mann; 
Er will nicht mehr zur Kirche gan, 

Der Pfaff tut ihm nicht gfallen. 
Sein Predigt trifft ihn mit Gewalt, 
Ihr ſeht es wohl an ſeiner Gſtalt, 

Igſt anders denn wir alle. 

15. 
Du Gleisner, kehr. vor deiner Tür, 
Zich deinen Balken erſt herfür, 

Darnach ſollſt du auch ſehen. 
Wenn du nur rechten Glauben haſt, 

Wie du nun deinen Nächſten ſtrafſt, 
Welches aus Lieb ſoll gſchehen. 

16. 
Du merkſt auch nur das einzig Wort, 
Das andre laß du auf ein Ort, 
Du ſollſt Gott lieben mit Fleiße, 

Von ganzer⸗Seel, Kraft und Gemüt 
Dein Nächſten als dein Fleiſch und Blut, 
Ihm Treu und Lieb beweiſen. 

17 
Dieſe Werk find man ſelten mehr, 

Gelten, nicht ſein der Welt ein Mär, 

Man find nur falſche Tücken. 
Stellen ſich gut zu Angeſicht, 

Hintennach iſt es alles nichts, 

Verraten hinterrücke. 

- 18. 
Der Judas lebt noch allezeit, 
Die Frommen fälſchlich anhin geit, 
Wie er's hat vorgenommen. 

Und ihn ſein arges Herz vorſagt, 

Dem denkt er nach, tut's unverzagt, 

Seins Schadens ein Zukommen. 

N) 

e 
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19. 
Du ſprichſt, es ſei viel falſche Lehr, 
Das kümmert dich doch alſo ſehr 

Und willſt alſo ausfragen. 

Sagſt viel, das du nicht gſehen haſt, 

Wahrheit iſt dir ein ſchwerer Gaſt, 

Die tuſt du von dir jagen. 

20. 
Was geh'n mich falſche Lehrer an, 

Ein jeder hat's ihn felbft getan, 

Merk du der Schrift Berichte. 
Wie auch das gmeine Sprichwort ſagt: 
Ein jeder ſein Bürd ſelber trag 
Für Gott des Herrn Gerichte. 

21. 
Daſelbſt muß er denn Antwort geben, 

Wie er hie hat geführt ſein Leben 

In. Wahrheit oder Lügen. 

Darum laß ich's hier Ernſt mir ſein, 
Daß ich nicht komm in die ewige Pein, 
Verurſacht mich zu ſuchen. 

22. 
Nun hab ich geſücht die Frucht fo lang, 

Bis ich bin kommen zum Anfang, 

Und hab's auch reichlich gfunden. 

Ein guter Baum bringt gute Frucht, 

Da ſich erzeigt chriſtliche Zucht, 

Gottſeligkeit all Stunden. 
23. 

Iſt anders dann der pfaffiſch Pflanz, 
Welicher lebt in Sünden ganz, 
Denn er iſt böſer Arte. ” 

Ein böſer Baum bringt böfe Frucht, 
Alſo die Welt treibt nur Unzucht, 

Kein Beſſirung zu erwarten. 
24. 

Nun mag man leichtlich ſehen wohl, 

Wie man den Baum erkennen ſoll 
Bei allen dieſen Früchten. 

Denn wes das Herz voll iſt im Grund, 
Das redet allezeit der Mund, 
Sei recht oder falſch Dichten. 

* 
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25. 
Wer dann nun in den Lügen lebt, 

Mit der Welt am Joch zieht und hebt, 
Den liebt ſie, mag ihn leiden. 

Spricht: Dieſer iſt noch unſer Freund. 
Wie hat er noch gelachet heut, 

Mit uns Kurzweil getrieben. 

26. 
Wer ſich aber Gott ſchenken tut, 
Sprechen ſie bald, er tut kein gut, 

Hat ſich ſchon laſſen taufen. 
Will ziehen in das Mährenland, 

Das ſehen wir wohl alleſammt, 
Er will uns bald entlaufen. 

27. 
Er tragt kein Wehr noch Bräxen mehr, 
Auch zieht er ſonſt ganz ſeltſam her, 

Sein Eſtalt tut ihn verraten. — 
Sein Leben iſt nicht als unſereins, 
Pack er ſich nur, er hätt gleich Zeit, 
Verweiſt uns unſre Taten 

28 
Wie haben wir einen Verdruß 
Ueber ſein Tun und Laſſen doch, 
Können ihn nimmer leiden. 
Er will immer anders wie wir 

Und hat gar keine ſolche Gier, 
Nach dem wie andre Menſchen. 

29. 
Solches tut alles unſer Gott, 
Der uns ſtets hilft aus aller Not, 
Des Fleiſches Luſt zu töten. 
Er ſteht uns bei mit ſeinem Geiſt 
Und alle Zeit uns Beiſtand leiſt, 
Deſſen wir reichlich ſpüren. 

30. 
Es wär noch wohl zu ſingen mehr, 
Wie die Gottloſen dringen her, 
Den Frommen machen Schmerzen. 
O Gott, ſei ihnen gnädig ſchon, 
Denen, die es unwiſſend tun, 

Erleucht' ihm’ ihre Herzen. 
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31. 
Gott wöll in uns ausführen tun, 

Wäß er in uns hat gfangen an, 
Diem ſagen wir Preis und Ehre. 

Gelobt ſei Gott im Himmelstron 
„Durch Jeſum Chriſtum, ſeinen Sohn, 
Preis ſei ihm immermehre. Amen. 

Das 3. Lied ann er Gier. 

Im Ton: Ich ſtund an einem Morgen. 
EJ. 1. I 

Ich fteh' von ganzem Herzen P_ 
Vor dir, mein Gott und Herr, 

Und bitt ohn allen Scherzen, 

Vor dir ſteht mein Begehr. 
Es iſt dir klar und offenbar 
Mein ganzes Dichten und Trachten, 
Kannſt du ja prüfen wohl. 

- 2. 
Vor dir iſt nichts verborgen 
In deinem höchſten Tron. 
Ich tu mich ſehr beſorgen 
Ueber mein Fleiſch und Blut. 
Daß ich dir doch möcht halten ſtill 
Und in mir laſſen walten, 
Nach deinem Wort und Werk. 

3. 
Meins Muts zu ſein ein Herre, 

— Ihr halten -ſtets allein, 
Nach deinem Wort und Willen 
Und heiligen Lehren dein. 
Und nicht achten, wie ſich's auch krümmt, 
Und ander Ausflucht ſuchen, 
Sei ganz von dir vertilgt. 

. 4. 
Ach, wie tut es fo krachen 
Und will nicht recht daran. 
Daß ich's in manchen Sachen 

Hart bringe auf die Bahn. 
Wie fällt es ihn fo mächtig ſchwer, 
Das Kreuz Chriſti zu tragen, 

— — 
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Ihm gleichförmig zu werden. 

: 5. 

So's doch nicht anders gehet 

In dieſer Prüfungszeit, - 
Es muß nur fein getragen, - — 
Wer's ſich anders unterſteht, 

Kann Chriſti Jünger gar nicht ſein 
Und iſt ſeiner nicht werte 
Und bleibt in Sünd und Tod. 

6. 

Wer ſein Leben hoch achtet 
Und will's erhalten hier, 
Und ſtets darnach nur trachtet, 

Nach Herzens Luft und Gier. 
Wie es ihm nur möcht herrlich ſein 
Und keinen tut aufnehmen, 
Der kennt nicht Chriſti Art. 

7. 

Chriſtus tut ſelbſt ausrufen 
Und ſpricht ganz offenbar, 
Wer mich nicht tut bekennen 
Hier vor den Menſchen klar, 
Den werde ich ganz ſicherlich 

Vor meinem Vater verleugnen 

Und ſein verachten ganz. 

8. 

Ehriftum rechter Art bekennen 
Und wie er's haben will, 

Iſt nicht nur mit Mund nennen, 
Sondern ſein Willen tun. 

‚Sehen, daß wir nicht ſchwanger fein 
Mit Fleiſches Luſt und Güter, 

Um zur Flucht tüchtig ſein. 

9. . 

Denn wenn der Sabbat kommet, 
Dann kann man fliehen nicht. 
Die Zeit iſt uns entronnen, 

Hilft kein Herr ſchreien nicht. 

Vorbei, iſt weg und kommt nicht mehr, 
Drum wirket, weils Tag iſt, 

Die Nacht kann niemand wirken, 
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10. 
O Gott, zu ſolchen allen 
Hilf uns durch Jeſum Chriſt, 

Auf daß wir nicht entfallen 
»Dürchs Satans Trug und Lift. 
Sondern an dir uns halten feſt, 

s hilft kein Anfang noch Mittel, 
Sondern das Ende krönt. 

11. 
Wer bis ans End beharret 
In deiner Wahrheit ſteif, 

Und deinen Willen bewahret 
Und tapfer iſt im Streit, N 

Und ſich ſtets nach dem Kleinod ſtreckt, 7 
Daß er es möcht erlangen 

Zu ſeinem Seelenheil. 

12. 
Zu ſolchen hilf uns allen, 
O du liebreicher Gott, 
Daß wir mit reichem Schalle 
Uns tröften in unfrer Not, 

Und nur auf dich aufſehen tun, 
Du Anfänger unſers Glaubens, 

Vollende es in uns. Amen. 

1 

Das 4. Lied befindet ſich in Quelle No. 
2, mit der Ueberſchrift: Ein Lied von Peter 
Binder. 

Im Ton: Des braunen Blümlein zu ſingen. 

- 1. 
Den Herren zu preiſen, 

Will ich nicht unterlan, 

Im Himmel dort oben 
Auf ſein heiligen Tron 

Sein Güt er zu mir kehrt, 
Drum iſt er Ehren wert, 

Die er von ſeinem Volke 
Von Anfang. an begehrt. 

* 3. - 
Darum ich crwählet 05 
Und auch erſchaffen bin, 
In ſein Bild geſtellet, 

Empfangen Geiſt und Sinn. 
Seel, Leib, Atem darzu, 

Zu der ewigen Ruh. 
Geordnet zum Leben, 
Daß ich nicht zweifeln tu. 

4. 
So will ich gern 

Den Herrn rühmen hoch, 

Den König aller Ehren, 
Der mich erquicket noch. 

Mit ſeiner Gnad bereit, 

Und mir die Völle geit, 
Indem er von Sünden 

Und Tod mich hat befreit. 

5. 
Ich hab empfunden 

Den Reichtum Jeſu Chriſt, 
Der da hat überwunden 

Die Welt mit ihrer Liſt. j 

Die Sind, Teufel und Tod, 
Des Gwiſſens Zagensnot 
Hat er geſtillet, 

Der einig gwaltig Gott. 

Ihm Lob Ehr zu beweiſen, u 
Dieweil ich's Leben han. 
Er iſt mein Lebenskraft, 
Der mich machet ſieghaft, 
Hat mich gezogen. 

In ſein rechte Kindſchaft. 

„Auch will ich ihn loben, 

Womit ich immer kann. 

/ . 
7 7 

—— — H— 
Er ruft aus Gnaden 
Und ſpricht: Kommt her zu mir, 
All, die ihr ſeid beladen 
Mit Sünd und großer Müh. 
Nur ſchicket euch darzu, 
Ich will euch geben Ruh, 
Ohn' mich zum Vater N 
Mag niemand kommen zu. 
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7. 
Die Gheimnis meines Willens 
Will ich euch lehren ſchon, 
Daß ihr's mit Freud erfüllet, 

Wie ich's befohlen han. 

Ein neu Gebot hab ich 

Euch geben ſicherlich, 

Die göttlich Liebe 
Beweiſet fleißiglich 

ü 8. 
Vor allen Dingen 
Mußt der Menſch zu voran 

Sein eigen Fleiſch zwingen, 

Will er's Reich Gottes han. 

Der muß nicht unterlan, 

Den ſchmalen Steig zu gan, 
Sonſt kann er's nicht ſehen, 
Wo er weichet darvon. 

9. 
Wer das Reich will ſchauen, 
Cingeh'n zur engen Tür, 

Muß ſich ſelbſt verleugnen, 
Gott bitten für und für. 

Mit Leiden, Schmach und Pein, 
Sonſt kommt er nicht hinein, 
Sein Hals muß er biegen, 

Im Herzen niedrig ſein. 

ö 10. 
Auch's Unrechte dermaßen 

Muß er gänzlich verlan, 

Die Sünde tun laſſen, 
Sich's Uebel reuen tun. 
Das Herz ganz offen ſei, 

— hn alle Gleisnere z 
Keinen Tück behalten, 
Daß ihm Gott gnädig ſei. 

11. 
Soll er ſich ſchenken 
Dem Bräutigam Jeſu Chriſt, 
So muß er auch gedenken, 

Wie er geſtaltet iſt. Br 
Lernen fein Art und Gemüt, 
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„So wird er von ihm geliebt, 
So er die Sünd meidet 
Und ſich in ſein Gſetz übt. 

12. 
Ja, zween Herren 

Man nicht wohl dienen kann, 
Wirſt einem dienen, 

Den andern verlan. 
Oder aber zugleich 
Einnehmen tun zwei Reich; 
Du magſt nicht, 

Betracht es fleißiglich. 

13. 
Ach weh den Sündern, 

Die nicht bußfertig ſein, 
Die nicht deſtominder 

Auf zween Straßen gahn, 

Und wöllen doch Chriſten ſein 
Bei ihrem argen Schein, 

Und ſein Dieb und Mörder, 
Steigen zur Seiten ein 

14. 
Das macht ſie leben 
In Hochpracht dieſer Welt, 
Der Hoffart ergeben, 

Tun nur was ihn' gefällt. 

Wöllen Herren werden genennt, 
All Ehr ihn' ſelbſt zugwend, 
Darumen der Satan 

Sie all mit Namen kennt. 

15. 
In den Schriften 
Hoſea man auch lieſt, 

— Was Pfaffen und Nonnen ſtiften 

Ein Rott der Räuber iſt. 

Wie man vor Augen ſieht, 

All Schalkheit durch ſie gſchieht, 
Das iſt ohn' Leugnen, 

All Sünd bei ihm ausbricht. 
16. 

Wie wollten's darzu 

Auch reden mögen doch, 



150 Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

Die eines böſen Herzen, 

Dem Fleiſch ergeben noch. 

Gift unterm Lefzen han, 
Die Blinden führen tun, 

Darumen laßt ſie fahren, 
Sie gehn uns gar nichts an. 

17. j 
Geht aus mitten von Sünden, 
Spricht der allmächtige Gott, 
Daß euch nicht finde 
Die Plag, wenn kommt die Not. 

»Der Zorn rauſchet ſchon, 

Der über euch wird gan, 
Davor euch warnet 

Der Herr im Himmelstron. 

18. 
Ja zu der Höllen 

Werden gelehrt all die, 

Die der Sünder Geſelle, 
Unrechts geſchehen hie, 

Die müſſen leiden Pein 
Und ewig draußen ſein, 
Weil ſie an Babel 
So ſtark gehangen ſein. 

; - 19, 
Sie ſpricht im Herzen: 
Ich fit, ein Königin, 
Kein Leid oder Schmerzen, 

Das wird nicht fürhin 
Betrüben mögen ſehr, 

Kein Witwe wird ich mehr, 
Darumen auf ein Stunde 

Kommen all Plag daher. 

21. 

Und ſie all führen 
Wohl mit in ſein Reich, 
Mit Klarheit zieren, ’ 
Den Engeln maden gleich. 

Alsdann in Ewigkeit 
Mit großer Wonn und Freud. 
In Ruh und Frieden 

Des Lebens allzeit. 

22. 

Drum mit den Frommen 
Duld euch ein kleine Zeit. 
Wann Chriſtus wird kommen, 

Euch Bſcheid zur Seligkeit. 

Die Welt iſt verdorben gar, 
In Sünd verfinſtert zwar, 
Des ſüß Drachen Liſt 

Nicht tun nehmen wahr. 

23. 

So wöllen wir 

Den Herrn rufen an, 

Aus herzlicher Gier, 

Daß er- wölle legen an 
Mit Kraft all ſeine Kind, 
Ihm ganz ergeben ſind, 
Und ihn zu bekennen, 
Im Herzen beſchloſſen ſind. 

= 24 

Mit Luft und Freuden 

Tun ihm ſtillhalten fein, 
Uns ſoll halt nichts ſcheiden 
Kein Schrecken oder Pein, 
Kein tyranniſcher Gwalt, — — — 20. 

Gott wird erlöfen 
Die Auserwählten ſein, 
Die hie von Böſen 
Erdulden Schmach und Pein. 
Die wird er lieben ſchon 
Und ihn abtrocknen tun 
Die Tränen von Augen, 

Mit Ehren ſie nehmen an. 

Ob ſie's verſuchen bald, 
Soll uns nichts ſchaden 

Kein Trübſal ſolcher Gſtalt. 

25. 

Glori all Ehr 

Sei dir, o edler Hort, 
Du tröſteſt uns aber 

Mit deinem Gnadenwort. 
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Und gibſt dein Volk Geduld, 

Daß fie in deiner Unſchuld 

Ohn Sünd mögen dienen, 
In deiner Lieb und Huld. Amen. 

Außer obigen befinden ſich noch in anderen alten Quellen folgende Lieder: 

Ein Lied von Thoman Schuſter gemacht 

22 350m Widerchriſten. 

In des Herzogs Ernſt Ton zu ſingen. 

1. 
Merkt auf was ich will heben an, 
Hört zu, ihr Völker, tut verſtahn, 

Ja was ich euch will ſingen 

Von falſchen Propheten zu dieſer Friſt, 
Wie ſie die Schrift anzeigen iſt, 
Ihr Schalkheit an Tag bringen. 

Tabei ein jeder ſoll erkennen, 
Daß ſie Gott nicht hat geſendet 
Ihr Herz iſt Tift- und lügenvoll, 

Die Wahrheit zu vollenden. 
Wie es denn an dem Tage iſt, 
Vor ihnen ſoll ſich hüten 
Ein jeder frommer Chriſt. x 

2 
Ehriſtus warnet uns durch fein Wort 

Matthäi am fünfundzwanzigſten Ort, 

Spricht, wie viel werden kommen 
Falſche Propheten in der Welt, 
Wie Paulus gar oft hat erzählt, 

Zu verführen die Frommen. 

Darum ein jeder wachen ſoll, 
Der ſich Gott hat ergeben, 
Und fie erkennen lernen wohl 
An ihrer Tat und Leben. 

Wie Zephania uns klar bezeugt, 

Sagt, wie ihre Propheten 
Sein falſche, gottloſe Leut. 

3 
Als man jetzt ſieht und wohl erkennt, 

Wie viel irriger Geiſter ſind 
In dieſen letzten Tagen. 
Ein jeder lehrt nur ſeinen Wahn, 
Keiner tut von der Sünd abſtahn, 

Niemand tut nach Gott fragen. 

Wer jetzund Gott von Herzen glaubt, 
Tut nach ſein Willen leben, 
Der wird geſchleizet und geraubt, 
Schreibt uns Esras gar eben. 

Ihr Gut wird man ihn' nehmen geſchwind, 
Darbei wird man erkennen, 
Daß ihr ſeid Gottes Kind. 

4. N 
Weiter hat auch der Widerchriſt 

Viel Bilder und Götzen aufgericht, 
Dieſelben ſoll man ehren. 
Weliches Gott verboten hat, 
Wie es denn klärlich geſchrieben ſtat, 

Als ihr hernach ſollt hören. 
Moſes klärlich geſchrieben hat 
Durch Gottes Wort ſo milde, 
Verflucht ſei, der ein Götzen macht, 
Noch ein gegoſſ'nes Bilde. 

David es auch tut zeigen an, 
Spricht wie der Heiden Götter 
Können nicht reden oder gehn. 

5 . 

Darum, o Welt, merk eben auf 
Und laß dich nicht mehr zeigen drauf, 
Laß dich nicht länger affen, 
Im Buch der Weisheit geſchrieben ſteht, 

Daß Gott die Hand verfluchen tät, 

Ja die ein Bild tut machen. 
Alle, die ſie tun verehren, 

Dieſelben tut Gott ſtrafen, 
So ſie ſich nicht umkehren 

Und die Sünd fahren laſſen. 
Dieſelben werden am jüngſten Tag 

Vor ihm müſſen erſcheinen 
Mit Angſt und Brofer Klag. 

Darum, o Welt, tu dich bekehren, 

0 
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Sieh an Gott, den allerhöchſten Herrn, 
Der alles hat betrachtet, 

Ja Himmel, Erd, auch allen Sand, 
Was lebt im Waſſer und auf dem Land, 
Iſt durch ſein Wort gemachet. 
Er iſt allein der einige Herr, 
Der ewig wird beſtehen, 
Ihm ſollſt du geben allein die Ehr. 
Er will's kein andern lane, 

Er hat all Ding in ſeiner Gwalt, 
Ja wer ihn nicht tut ehren, 
Denſelben wird er ſtrafen bald. 

7. 
Da Chriſtus hielt das Abendmahl, 

Auch mit ihm ſeine Jünger all, 
Hat er das Brot gebrochen. 

Er ſprach: Nehmt hin, das iſt mein Leib, 

Den ich für euch geb in der Zeit, 
Hat auch darbei geſprochen: 

So oft ihr vom Brot werdet eſſen, 

Sollt ihr dabei gedenken, 
Meines Leidens ſollt ihr nicht vergeſſen, 

Ja was ich euch tu ſchenken. 
Mein Tod ihr hie verkünden ſollt, 

Tät Jeſus zu ihn' reden, 

Da er von ihn’ abſcheiden wollt. 

8. 
Das hat der Widerchriſt. verkehrt, 

Den Menſchen nur durch Irrtum glehrt, 

Spricht? Laß die Kindlein kommen her, 
Ihr ſollet's ihn“ nicht wehren 
Denn ſolcher iſt das Himmelreich, 
So ihr ihnen nicht werdet gleich 
Und tuend euch umkehren. 
Gleichwie ein neugebornes Kind 
Mußt du dich Gott ergeben, 
Abſtan von aller Schand und Sünd 
Und nach ſeim Willen leben. 
So der nun glaubt und wird getauft, 
Derſelbig wird felig werden, 
Von der Höll iſt er erkauft. 

. 10. 
Chriſtus der Herr hat ausgeſandt 

Seine Jünger in alle Land, 
Sein Wahrheit zu verkünden. 

Die haben gelehrt zu der Buß, 

Daß man fol folgen Chriſti Fuß 

Und abſtehn von den Sünden. 
Der Herr hat weiter zu ihn' geſagt, 
Das ſollt ihr merken eben, 

Mein Wort umſonſt empfangen habt, 
Umſonſt ſollt ihr's auch geben. 
Darnach ſie ausgezogen ſein 

In Elend und in Armut, 
Find's wir geſchrieben fein. 

11. 
Der Papſt hat alles umgewend 

Und ſein Propheten ausgeſend, 
Tut Gott ſein Ehr berauben. 

=. Befiehlt zu taufen die jungen Kind, 
Mönch und Pfaffen genennet. 

Die ſein auszogen in der Welt 
WÄR die noch haben getan kein Sünd, 
Haben auch keinen Glauben. 

Dieweil ſie doch der Herre hat 
Im Anfang rein erſchaffen, 

Der Widerchriſt ſich unterſteht 

Und will es beſſer machen. 
Er ſpricht: Wenn man mir’ nicht bringet 
So muß es ſein beraubet [zu, 

Der Freud und ewigen Ruh. ’ 

9. . 

Chriſtus gibt uns ſelbſt ſchöne Lehr, 

Und lehren nun um Gut und Geld, 
Micheas uns tut lehren. 

Am dritten klärlich ſchreiben tut, 
Wie man ſie ſoll erkennen, 
Wenn ſie werden um Geld und Gut 
Lehren an allen Ender. 
Tun Gottes Wort fülſchlich verkehren, 
Ums Geld tun ſie's verkaufen, 
Damit werden zu großen. ‚Herren. 

12. 
Darzu er ih auch unterſtaht, 
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Als man den lang gesehen hat 

Wohl in der ganzen Welte. „ 
Wer ihn’ nur in die Ohren beißt, 
Denſelben wird die Sünd verzeiht, 
Wenn er ihn’ nur gibt Gelde. 

Keiner tut von Sünden abſtahn 
Poch von ſein böſen Leben, 17 

Der Pfaff hat ſelbſt nie Buß getün 
Wohl für fein gottlos Leben, 

Er ſteckt ſelbſt voller Schand und Sünd, 
Er will ein andern führen, 
Und iſt doch ſelber blind. 

13. 
Tarum merkt auf zu dieſer Zeit, 

Wie er Gott allweg widerſtreit 
In allem ſeinen Leben. 

Niemand die Sünd verzeihen kann, 

Nur allein Gott im Himmelstron, 
Der mag ſie uns vergeben. 

Welcher von der Sünd tut abſtehn, 

Das ſollt ihr merken eben, 

Ter wird das ewige Leben han, 
Chriſtus der will's ihm geben, 

So er ihm nur nachfolgen tut, 
Wird er gewiß erlangen 

Von Gott das ewige Gut. 

14. j 
Chriſtus der Herr ſprach mit Begier: 
Welichen dürſt, der komm zu mir, 

Demſelben will ich geben 
Das lebendige Waſſer gut, 
Wer ihm hie nicht gelanben tut, 
Spricht uns Johannes eben. 
Der Herr tut weiter reden fein 

Matthäus am elften eben: 

Kommt alle, die ihr beladen ſeid, 
Denn ich will euch Ruhe geben. 
Mein Joch iſt ſüß, mein Laſt iſt leicht, 

Wer das auf ſich tut nehmen, 
Demſelben er die Sünd verzeiht. 

. 15. 
Der alte Papft ift nun wohl bekannt, 

Ein andrer iſt ſchon i in dem Land, 
Luther, Zwingel genennet. 
Derſelbig braucht viel arge Liſt, 

Vor ihn' hüt ſich ein jeder Chriſt 

Und lern ihn wohl erkennen, 

Denn er zieht ab den alten Rock, 
Tut ein neuen anlegen, 
Er iſt der rechte Ziegenbock, 

Daniel ſchreibt gar eben. 
Wie er mit ſeinem ſcharfen Horn 
An die Frommen werd ſtoßen, 

Die ihm Gott ſelbſt hat auserkorn. 

16. ‘ 
O Welt, merk auf zu dieſer Friſt, 
bin fee 2. mehr den Widerchriſt 

Mi einer Lehr betrügen. 

Er ſpricht, er ſei von Gott geſandt, 
Darbei ein jeder wohl erkennt, 

Daß er daran tut lügen. 

Dieweil er allzeit wider Gott 

Mit ſeiner Lehr tut ſtreben, 

Verkehret Chriſtum ſein Gebot, 

Die er uns ſelbſt hat geben. 

Daran wird er billig erkannt, 

Von Gott er iſt nicht kommen, 
Sondern vom Teufel geſandt. 

17. 
Wer glaubet nicht ihr falſchen Lehr, 

Den verjagt man jetzt hin und her 
In aller Welt gemeine. 

Wenn er ſich Chriſto tut ergeben, 
Muff er verlaſſen Leib und Leben, 
Sein Weib und Kindeleine, * 
Chriftus uns ſelbſten zeiget an 

Und gar klärlich tut lehren: 

Wir müſſen alle Ding verlan 
Und ihm gleichförmig werden. 
Wer Chriſto alſo folgen tut, 

Den mag die Welt nicht leiden, 
Vergießt viel unſchuldigs Blut. 

18. 

Gott wird länger verziehen nicht 
x 

— — 
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Und ſchier kommen mit ſeim Gericht, 

Mit ſeinem grimmigen Zorn. 
All, die ihm nicht gehorſam ſein, 
Die müſſen gehen in ewige Pein 
Und ewig ſein verloren. 
Der Herr wird das unſchuldig Blut 
Gar ſtreng an ihn' erſuchen, 
Als Eſras uns anzeigen tut 
Mit ewigem Verfluchen. 

Joel ſchreibetuns auch davon, 
Wie Gott das Blut der Frommen 
Nicht ungerochen will lan. 

19. 
Gott wöllen wir bitten allgemein, 

Die wir ja feine Kinder fein 
Und in der Tauf ergeben... 
Er laß uns ihm befohlen ſein, 
Bewahr uns vor allem falſchen Schein, 

Was uns hindert am Leben. 
O Gott ſei mit uns allezeit, 
Hilf uns das Reich erlangen, 

Führ du ſelber mit uns den Streit, 
Den wir haben angefangen. 
O Herr ſtärk uns in dieſer Not 
Durch Chriſtum deinen Sohne, 
Amen in alle Ewigkeit. Amen. 

Folgen 2 Lieder von Auguſtin Sailer 

gemacht. Das 1. Lied mit Akroſtich. 

Im Ton: O Herre Gott, begnade mich. 

1. 
Ach Herr, mein Gott, ich ruf zu dir, 
Send her dein Geiſt und hilf mir ſchier 

In dieſen letzten Zeiten. 
Tu du ſelbſt für mich ſtreiten. 
Mein Herz iſt mir bekümmert ſehr, 
Viel Gedanken Anfechtung ſchwer, 
Auf mich ſo hart tut dringen, 

O Gott laß mir gelingen. 
Fecht ſelbſt für mich in dieſer Not, 
Erhalt mich fromm bis in den Tod, 

Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

Mit deiner Kraft mach mich ſieghaft, 
Zu deinem Preis kindlicher Weis 
Ich mich deins Willens fleiſte. 

2. 
Und wenn ich zu dir rufen tu, 

So ſchaff mir meinem Herzen Ruh, 
Kein Sünd laß mich bewegen 
In meinem ganzen Leben. 
Hilf, Herr, der großen Schwachheit mein, 

In rechter Lieb begehr ich dein. 
Vom Feind tu mich erretten, 
Ter für mich iſt getreten, 
Zu verklagen die Kinder dein, 
Wo ſie jetzt und beieinander ſein, 
Da ſucht er Rat, wie er tun hat. 

Denn Job ſo fromm, der mußt kurzum 
Verlieren ſein Hab und Gute. 

3. 

Gut biſt du Herr in ſolcher Not, 
Wer dir vertraut bis in den Tod, 

Den läßt du nicht verderben, 
So er wohl hie muß ſterben. 

Wie uns das Chriſtus ſelbſt bericht, 
Da er zu ſeinen Jüngern ſpricht: 
Das ſollt ihr merken eben, 

Wer hie verläßt ſein Leben 
Um mich, wird's wieder finden zwar 

Wohl in der auserwählten Schar. 

Da nichts iſt ſonſt denn Freud und Lust, 
Iſt euch bereit in Ewigkeit 

Ein herrlichs Reich am Ende. 

4. 
ftuerforſchlich iſt, Herr, dein Lieb, 

Hilf, daß ich mich darin ſtets üb, 

Von ſichbaren auch behende 

Vis an mein letztes Ende. 
Und richt mich in das Himmliſch zwar, 
Da Chriſtus ſitzet immerdar 

Zu ſeines Vaters Rechten, 

Auch das erlangen möchte. 
Bei dir zu ſein in deiner Freud, 
Die du von Anfang haſt bereit 
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Für deine Herd, die hier auf Erd 
Viel Schmerzen leid ein kleine Zeit, 
Hilf, Herr, aus dieſem Streite. 

5. 
Sonſt müßt dein Volk je irre gan, 
Gleich wie die Schaf, die kein Hirten han, 
Vom Feind zerſtreuet werden. 
Denn er hat Luſt, zu mörden, 
Wie man denn find geſchrieben fein, 
Er tut ein Vater der Lügen ſein, 
Iſt in kein- Wahrheit beſtanden, 
Er macht auch viel zu ſchanden. 

Wer nicht mit Fleiß an ſeinem Ort 

Betrachtet, Herr, all deine Wort, 

Der wird zu Stund von ihm verwund 
In deiner Gemein, denn ſie iſt rein- 

Kein Sünder drin tut bleiben. 

6. 
Troſt iſt das: Huus Heiner Wunder vol, 

Daß er ſelbſt liebt aus Gnaden ⸗ wohl, 

Auch dasſelb will vertreten, 

Aus allem Unglück retten, 
Auch ordnen auf die Mauern fein 

Wüchter zu Lob dem Namen dein, 

Die follen ihm auch dermaßen 

Nicht ſchweigen noch ablaſſen, 
Zu preiſen Gott in dieſem Haus, 
Schau, geh nur keines nicht heraus. 
Denn es find ſich bald Schmerz und Pein, 
Der andre Tod auch kein End hat, 
Wie klärlich ſteht geſchrieben. 

N 7. * 
In dir, o Gott, ſteht alles Heil, 
Du biſt allein mein beſtes Teil, 
Eh ich dich ſuchet eben, 

Haſt uns beruft zum Leben, 
Wohl durch das Wort der Wahrheit klar, 
Da ich ein wilder Oelzweig war, 

Haſt du mich angenommen 
In die Gemeinſchaft der Frommen. 
Zu dienen, Herr, den Pilgern dein 

Aus rechter Lieb des Herzen mein. 

Bin's auch geſinnt, wo ich ſie find 
Zu aller Zeit, das iſt mein Freud, 
Weil ich leb in dieſem Streite. 

8. 

Nun kommt das Wöllen von dir her, — 
Zu tun dein Wort, gib mir viel meyr, 
Darzu auch das Vollbringen 

In recht heiligen Dingen. 
Auch bitt ich dich von Herzensgrund: 
Herr Gott Vater zu aller Stund, 
Setz meinem Mund ein Wachte, 

Daf ich kein Unbill trachte. 
Wohl mit den Sündern in gemein, 
Die dann ganz voll Mutwillen ſein. 
Die alle Sünd mit deine Kind, 

Wie man das ſieht und Moſe ſpricht 
Im Lied Israel gedichtet. 

—— 9. „ 

Sein Lehr und Red iſt uns fürwahr < 
Zum Vorbild gſchrieben immerdar, 

Daß wir uns nicht dermaßen 
Des Böſen glüſten laſſen. 
Nun mach mich, Herr, all denen gleich, 
Die würdig ſein zu deinem Reich, 
Auch mannlich haben gſtritten, 

Darzu viel Trübſal glitten 

Wohl für den großen Namen dein, 
Nun werden ſie drum nehmen ein [Sonn 

Viel Freud und Wonn, leuchten wie die 
In deinem Reich, hilf uns auch gleich 
Durch Jeſum Chriſtum. Amen. 

£ 

Das zweite Lied von Auguſtin Sailer. 

Im Ton: Ich hab geglaubt, mein Herre. 

(Auch: Der ſchönen Wort.) 

8. 
1. 

Mein Seel ſollrühmen Gottes Stärk, 
Wie groß fein, Herr, all deine Werk, 
Die du von Anfang haſt getan, u 
Welche kein Menſch erzählen kann. 
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Die Heimlichkeit des Königs fein, 
Iſt gut, daß ſie verſchwiegen ſein, 
Aber die Werk Gottes ſo groß, 
Auskündigen und loben das. 

3. 
Iſt den Menſchen ehrlich und gut, 

So er's mit rechtem Herzen tut, 

Wie uns der Engel bericht fein klar, 
Sprach: Lobet den Herren immerdar, 

4. 
Darzu hat er uns auserwählt 

Und uns zu feinen Zeugen gſtellt. 
Daß wir ihm wahre Kundſchaft geben 
Mit Wort und Werk im ganzen Leben. 

5. 
Daß ſonſt kein Gott iſt wie der Herr, 

Er tut zu kund die neue Mär, 

Die Himmel hat er allein gemacht, 

Das Erdreich ganz und wohl betracht. 
’ 6 “ 

Darzu das Meer mit dem Abgrund 
Hat er gemachet auch zu Stund, 

Mit andern ſeinen Werken viel, 
Davon ich jetzund ſingen will. 

7 
Die Waſſerflüß ſo mannigfalt 

Hat er geordnet dergeſtalt, 
Ihr Ziel iſt ihm! gezeiget an, 

Das ſollen ſie nicht übergan. 
8 

Viel Bäum und Kraut mit ihrem Sam 
Schuf Gott der Herr, ein jedes mit Nam. 
Das geſchah alſo mit ſeinem Mund, 
Da ſah er's an alles für gut. N 

9 
Die Tier und Vögel dergeſtalt 
Hat er gemachet mannigfalt, 

Auch Sonn und Mond und alle Stern, 
Die ſollen leuchten auf der Erden. 

. 10. 
Als Gott ſein Werk nun hat vollend, 

Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

Da hat er bei ihm ſelbſt erkennt, 
Er möcht noch mehr geehret werden, 
Schuf er den Menſchen aus der Erden 

11. 
Der ſelbſt war tot, wie ich euch ſag, 

Bis daß ihm Gott das Leben gab. 
Er blies ihm ein den Odem ſein, 
Das iſt das Bildnis Gottes rein. 

12. 
Damit war er gezieret fein, 
Uebergab ihm auch die Gſchöpfe ſein, 

Daß er beherrſch die ganze Erd 
Und dienet alſo Gott dem Herrn. 

13. 2 
Der ihn ſo herrlich hat gemacht, 

Die möcht er nennen nach ſeim Sinn, 

Noch fand ſich da kein gleich zu ihn 
14. 

Der ihm doch konnt zunächſt beiſtan, | 

Wie uns die Schrift tut zeigen an. ö 
Ein tiefen Schlaf gab ihm Gott ein 

Und nahm vom Leib ein Rippe fein. 
15. 

Hat ihm daraus ein Weib gebaut, 

Verſchloß die Statt mit Fleiſch und Haut, 

Die Tier und Vögel zu ihm bracht, 5 

Oracht ſie alſo dem Menſchen dar, 
Die ihm beiſtund und ähnlich war. 

16. 
und pflanzet ein Luſtgarten bald, 

Ließ Bäume aufwachſen mannigfalt, > 
Die luſtig, gut zu eflen fein . 

Und bracht alſo den Menſchen drein. 

17. j j 
Daß er ihn baut und ziegelt fein, 
Er ſoll ihm auch gehorſam ſein, 
Erlaubet ihm zu eſſen alle Speis, 
Die drinnen ſein im Paradeis. 

18 
Aber ein Baum bhielt er ihm frei, 
Der Erkenntnis Guts und Bös darbei, 
Sprach Gott der Herr: Eßt nicht darvon, 
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Ihr werd des Todes ſterben tan. 

19. 
Zeigt damit an gleich zu der Friſt, 
Daß er allein gewaltig iſt, 

Legt alſo dar den Tod und Leben, 

Was der Menſch will, wird ihm gegeben. 

j 20. 
Aber die Schlang war liſtig gar, 

- Denn alle Tier im Felde zwar, 
„Die Gott der Herr gemachet hat, 
Sprach zum Weib: Sollt Gott haben gſagt. 

21. . 
Das Weib hat ihr geantwort rein, 
Wir eſſen von den Früchten fein. 
Aber ein Baum inmitten ſtahn, 
Sprach Gott: Eßt nicht, ihr ſterbet dann. 

22. 
Nimmermehr werdet ſterben ihr, 
Denn Gott weiß, das ſollt glauben mir, 
Welches Tages ihr eßt davon, f 

Werden eure Augen wacker ſchon. 

j 23. 
Und werd den Göttern gleich ſein gar, 

Erkennen Guts und Bös fürwahr, 

Da ſah ſie den gar fleißig an, 
. Brach ab, aß, gab ihrm Mann davon. 

0 

24. 
Als ſie nun hatten geſſen ſchon, 
Wurden ihre Augen wacker um, 

Sahen, daß ſie beid nackend war'n 
Und gefallen ſein in Gottes Zorn. 

25. 
Sie hörten die Stimm Gottes klar, 
Im Garten da der Tag kühl war, 

Verbarg ſich Adam und fein Weib, : 
Sie waren nackend an ihrem Leib. 

26. 

Und Gott der Herr rief den Adam, 

Er ſprach zu ihm: Wo biſt du nun? 

Adam bekennt den Herren frei, 

Daß er ihn fürcht und nackend ſei. 

157 

27. 
Wer hat denn dir geſaget das, 
Gelt, du habeſt gegeſſen was, 
Darvon ich dich gewarnet hab, 

Warum, ſprach er, haſt das getan? 

28. 
Adam hat Gott geantwort eben, 
Das Weib, das du mir haſt gegeb'n, 

Dieſelbig aß, gab mir davon, 
Er ſprach: Warum haſt du's getan? 

N 29. 

Sie ſprach: Die Schlang hat mich verführt, 
Der Herr antwort, wie's ihr gebührt, 
Er ſprach: Weil du ſolches haſt tan, 
Seiſt du verflucht, zeigt er ihr an. 

30. 
Vor allem Vieh und Tieren gar, 

Auf deinem Bauch ſollſt kriechen zwar 
Und Erd’ eſſen dein Lebenlang, 

Will Feindſchaft ſetzen deinem Sam. 
31. “ 

Und des Weibs Sam, ſprach Gott ſo klar, 

Wird dir den Kopf zertreten gar. 
Aber du wirſt nicht unterlan, 

Ihm ſeinen Ferſen ſtechen tan. 

32. 
Und Gott ſprach zu dem Weib fürwahr: 

Will dir viel Kummer ſchaffen zwar, 
Sollſt alſo deine Kinder gebären 

Mit Schmerzen viel auf dieſer Erden. 
33. 

Und zum Adam ſprach er füran: 

Dieweil du haſt geloſet ſchon 

Der Stimme deines Weibs ſogar 
Und gegeſſen von dem Baum fürwahr, 

34. 
Von dem ich dir geboten han 

Und ſprach: Du ſollſt nicht eſſen tan, 
Verflucht ſei die Erd um deinetwegen, 
Mit Kummer ſollſt du dich darauf nähren 

j 35. 
Tein Leben Tang, magft glauben mir, 

0 
1 

5 

4 
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Dorn und Diſteln ſoll's tragen dir, 

Das Kraut im Feld ſoll dein Speis ſein, 
Eſſen im Schweiß des Angeſichts dein. 

36 
Bis daß du wirſt zu Erde zwar, 

Von der du biſt genommen vor. 
Denn du biſt Kot und wirſt zu Kot, 
Das hat gered der Herre Gott. 

37. 
Adam der nennt ſein Weib mit Nam, 
Eva ſprach. er, heiß fie füran, 
Darum daß ſie ein Mutter iſt 

Der Heiligen zu dieſer Friſt. 

38. 
Und Gott der Herr macht Adam dar 

Und ſeinem Weib, ja das iſt wahr, 
Röck von Fellen, und legt ſie an 

Und Gott der Herr ſprach weiter ſchon: 

* 39; 

Sieh, Adam Tit nun worden gleich N 

Als unſer einer, ſag ich euch, . 

nd weiß, was gut und bös iſt nun, 
Aber daft er nicht ausſtreck nun 

40. 
Sein Hand und brech vom Baum des Le⸗ 
Und eß davon, wie ihn was eben [ben, 
Und lebe ewiglich darvon 

Und ließ ihn aus dem Garten gehn. 
41. 

Daß er die Erde bauen möcht, 
Von der er iſt genommen recht, 
Trieb Adam aus dem Garten gar, 

Den Cherubim legt er darvor. 
42. 

Ein feurig Schwert, das glänzend war, 
Das tut er für den Garten dar, 
Bewahrt damit den Baum zum Leben, 

Wie ich euch fag, hat ſich's begeben. 
1 43. 

Alſo ward nun der Garten gar 

Verſchloſſen etlich tauſend Jahr, 

Es war kein Heil noch Eingang ſchon, 

Die Lieder der Hutterifhen Brüder 

Ohn was der Eva war getan. 

44. a 
Auf den fie nun hoffen füran, 4. 
Von einem Gſchlecht aus Adam ſchon, 
Hatten nach ihm herzlich Begier, — 
Meinten, er würd gleich kommen scher rs 

45. 
Als nun Adam zwei Söh bekam, 

Da war Kain ein ee 
Abel aber ein Schäfer fein, 
Er liebet Gott den Herren ſein. 

46. ö 
Enoch u war fünfundſechzig Jahr, 
Da er Mathuſalem gebar, 
Und führt hernach dreihundert Jahr 
Ein göttlich Leben, das iſt wahr. 

47. j 
Und weil er ſich nun fli nach Gott, 
Zu wandeln recht nach ſein Gebot, 
Nahm er ihn hin gleich zu der Fahrt, 

Daß er nicht mehr gefehen ward. 

48. N 
Mathuſalem, ein alter Mann, 

Er lebt neunhundert Jahr füran 
Und neunundſechzig, das iſt wahr, 

Der dritt nach ihm war Noah zwar. 

49. 
Des freuten ſich die Väter wohl, 
Sprachen: Er iſt's, der uns tröſten ſoll 
In unſerm Kummer auf dieſer Erd, 
Die Gott der Herr verfluchet hätt. 

50. 
Noah war alt fünfhundert Jahr, 
Da er ſeine drei Söhn gebar, 
Den Sem, den Ham und den Japhet, 
Eh daß die Sündflut kommen tät. — 

51. i 
Da ſich die Menschen huben an, 
Zu mehren auf der Erden ſchon, 
lind ihnen Töchter worden nun, 

Da ſahen ſie die Kinder Gottes an. 
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52. ö Gott das Volk in alle Land zertrennt. 
Ja wie fie wohl geſtaltet war'n, Zeigt damit an fein großen Gwalt, 

Bewegten Gott zu ſeinem Zorn, Daß ihm ſolches Bauen nicht gefällt. 
Nahmen Weiber nach ihrem Sinn, 61. 

Daß er ſein Geiſt aufhub von ihn. Jetzt find man auch zu dieſer Zeit 
. 53. Viel Menſchen und auch töricht Leut. 

Aber Noah fand Gnad bei Gott, Wollen mit ihren Kunſt und Witz 
»Dieweil er frömmlich gewandelt haet, Im Himmel bauen ihren Sitz. 
Und Gott zeigt an dem Noah ſchon, 62. 

Daß alles Fleiſch ſoll untergahn. Wie Lucifer auch hat getan, 
oo. 54. j Wie uns die Schrift tut zeigen an. 

Und Noah tät nach Gottes Rat, Den Gott von ſeinem Tron und Sitz 
Weil er den Kaſten gebauet hat, Auf Erden ſtieß wie einen Blitz. 
Da ging er in denſelben dar N 63. 

Und was mit ihm geordnet war. Tharah hat Abraham geboren, 

55. Den hat ihn' Gott ſelbſt auserkoren. 

Da kam der Sündfluß, nahm fie hin, Verheiſft ihm das in feinem Sam, < 

Wie dann der Herr gejagt zu ihm’. Die Tür im Garten werd aufgetan. 0 

Alſo ging alles Fleiſch zu Grund, 64. 
Was ſich auf Erden regen kund. Ein Fremdling war er im Land Kanaan, 

56. Mit Iſaak, ſeinem lieben Sohn, - ’ 

Und Gott gedacht an Noah dar, . Darzu auch Jakob alſo lang, 
Auch was bei ihm im Kaſten war, — Bis daß ein große Teurung kam. 
Das hieß er aus der Archen gan, 65. 

Das Erdreich war getrocknet nun. Jakob zog in Egypten dar 
. 57. - -Mit feinem Geſchlecht zu Joſeph gar. 
Und Gott wand ſich zu Noah ſchon, Darin dienten's vierhundert Jahr 
Ter hat ihm auch ein Opfer tan. Und dreißig, bis auszogen waren 
Richtet mit ihm auf einen Bund, 66. — — 
Der vor ihn’ in den Wolken ſtund. . Da gedacht Gott an ſeinen Bund, 

58, . Den er den Vätern tät zu kund, 
Noah mit ſeinen Söhnen recht — Abraham, Iſak und Jakob fein, 

Haben gemehrt das menſchlich Gſchlecht. Daß er will ſelbſt ig, Richter ſein. ö 
Sie zogen gegen Morgen nun, 

Da fanden ſie ein ſchönen Plan. Da aber das Volk 0 lage Zeit 
5 99. So übel hielten ſeine Leut, 
Nimrod der war ein gwaltiger Mann, Er ſand ihnen einen Heiland recht, 
Ein Jäger vor dem Herren ſchon. Den Moſes, ſeinen getreuen Knecht. 
Sie bauten einen Turm ſo hoch, * 68 

Daſelbſt verwirrt Gott ihre Sprach. Er war ein ſehr ſanftmütiger Mann 
‘ 60. Db allen Menſchen auf Erden ſchon. 

Babel wurd > biefe Stadt genannt, Er führt fie aus Egyptenland 
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Durch Gottes Kraft und ſtarke Hand. Noch weiter erzählen fürbaf, 2 
69. . So würd das Lied gar viel zu lang, . 

Er ſpalt' vor ihn“ das rote Meer, Wie es weiter fürhin tät ergan. 
Da ging hindurch das ganze Heer. 77. 

Der bracht ſie in die Wüſten hinein, Als nun das Zepter genommen war 
Da mußten ſie vierzig Jahr lang ſein. Von Juda, da kam der Held dar, 

70. Den Gott vorhin verheißen hätt, 
Bis daß die Zeit war nahend. da, Daf er der Schlang den Kopf zertret. 
Da befahl er das Volk dem Joſua, 78. — 

Der führt ſie über den Jordan, Der als er kam in des Vaters Nam, 
Als Moſes war geſtorben ſchon. Zeigt er den Menſchen die Buße an. 

- 71. Das iſt die Bahn zum Garten ſchon, 

In das Land, das ihn’ verheißen war, Die er uns ſelbſt hat gezeiget an. 
Hätten ſie Richter vierthalbhundert Jahr, 79 N 
Bis auf den Propheten Samuel, Opfer und Gaben haſt du nicht gewollt, 
Der mußt ihn, ſetzen ein König ſchnell. Aber ein Leib ward mir beſtellt. . 

72. w Im Anfang des Buches iſt geſchrieben ſchon, 
Derſelbe hieß Saul, Fin Sohn des Kis, Daß ich ſollt Gott dein Willen tan. 

Ob dem Gott hat ein Unverdruß. 80. 
Er wählet ihn’ ein andern Mann, Der hat bezahlt des Adams Schuld, 

David aus dem Stamm Juda ſchon. Damit erwarb ſeines Vaters Huld, 
73. u Durch feinen Tod und Leiden groß, 

Der weidet feine Herd gar wohl, Das danken wir ohn Unterlaf. 
Verhieß ihm, daß einer ſitzen ſoll 8i 
Von feinem Samen auf fein Tron, Der bereite nun unfre Herzen zu, 
Das iſt Chriſtus, der König nun. Daß ix eingehen zu der ewigen Ruh. 

74. — Er führt uns in ſein ewiges Reich, 

Wie wohl es ſich noch lang verzog, Daf wir den Engeln werden gleich. 
Herrſchten vor ihm noch viel König, 82. . 

Und die verließen ihren Herren Gott, Mit Abraham und Iſaaks Gſchleche 
Drum gab er ſie in Angſt und Not. Und Jakob ſein getrenen Knecht. 

- 75. „Desgleichen die Propheten zumal 
Daß ſie ein geringes Volk ſein werden In feinem Reich erſcheinen al: 7 
Und haben auch ihren König verloren. 83. 

Da gedacht Gott an ſeinen Rat, Preis, Lob und Ehr von jetzund an, 
Den er David hat zugeſagt. „Sei dir, o Gott, im höchſten Tron, 

. 76. Durch Jeſum Chriſtum in deinem Sohn, 

Wann ich ſollt die Werk Gottes groß Durch den wir ſind verſöhnet nun. Amen. 

1 5 48 bis 1554 war die mähriſche Verfolgung, die in die fünf Jahre anhielt, daß 
‚fie von Haus und Hof vertrieben wurden, wird uns in folgenden Liedern 

geſchilderter⸗ 
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Die Lieder der Sutterifgen Brüber 

Das erſte Lied von Wolf Sailer. 

Im Ton: Von Schwarz iſt mir ein Kleid bereit. 

. . 1. - 

Ach Gott und Herr, fich an die Gfähr, 

Mit deren wir umfangen ſind. N 
Der gottlos Hauf der baumt ſich auf 

Wider die Frommen deine Kind, 
Die da ohn Schwer nach Herzensbgehr 
Nach deinem Willen zu leben, 

Wünſchen mit Fleiß in Trübſal weis, 
Tu ihn“ Geduld, o frommer Vater, geben. 

2. 
Lang Zeit haſt du in ſichrer Ruh 
Verſchonet deiner Sondertraut, ä 
Ohn Not und Zwang auch Feindes Drang, 

Damit's in Glauben wurd erbaut. 
Wie wohl längſt her der Zoren ſchwer 

Der Schlangen tät faſt rucken, 
Ohn ihren Will muß halten ſtill, 
Von deiner Macht ſie ſich ſcheinlich tucket. 

3. 
Luſt, Eifer ſchwer und Todesgefähr, 

Trübſal, Verfolgung, alle Not 
War ſtets bei ihr hitzig Begier, 
Bis ihr der Herr verwilligt hat, 

Sonſt war ihr Macht und ſtolzer Pracht, 

Vor ihm wie Stoppel geachtet. 
Sie ſchlug's oft an, mußt zurücke gan, 

Dann unſer Gott ſeins Volks Wohlſtand 
4. betrachtet. 

Zwiſchen der Not das Himmelbrot 
Teilet der Herr nach Völle aus. 
Sein Gliebten zwar der frommen Schar, 

Daß bhalten wurden in dieſem Strauß. 

Ich mein ſein Wort, der Seelen Hort, 

Die Herzen zu erquicken, 
Getroſt auf dem Plan im Kampf beſtan, 
Mit Glaubenswaffen ſich in der Not zu 

5. ſchicken. 
Nach dieſer Zeit hob ſich der Streit, 

Da ſich die Prob wollt fahen an. 
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N Des Papſtes Hauf mit ſeinem Lauf 
War allzeit vorne auf dem Plan. 

Beim König blind das Pfaffengſind, 

Die ſchändlich Rott auf Erden . 
Drungen ihn hart, bis er doch ward, 

Daß er zuletzt mußt ihr Gefangner werden. 

6. 

Aus ihrem Nat Befehl er tat, 

Daß man die Frommen zwingen ſollt, 
Vom Glauben z'ſtan, Papſt beten an, 
Abgöttereien werden hold. 
Dei Leben, ſchad ſeiner Ungnad. 

Da ſah man gar viel ſchwanken, 
Falſch Brüder viel Heuchlerei Ziel, 

Weichen in ſolchem Zwangſal aus den 
7. Schranken. 

Flickten ſich ein in d' Welt gemein, 
Verknüpften ſich dem alten Joch, 

Drum ſitzen's frei ohn bös Geſchrei, 
Verteidigen ihren Bundbruch. 
Aber der Fromm muß aus kurzum, 

Kein Statt auf Erden ihm geben. 
Ein Schabab recht im Kehrans ſchlecht, 

Auf Erden will man ihn nimmer laſſen 
8. [leben. 

Aus Pharaos Gebot hob ſich die Not, 
Verfolgung erſt in Mährenland, 

Jetzt dieſem Ort, dann rucken's fort, 
Damit ſie ſuchten manche Land. 

Dem König mehr, denn dem Himmelsherr 
Im rechten Ghorſam zu gefallen. 

So wird ſich Gott auch ihrer Not 

Schämen vor ſein heiligen Engeln allen. 

9. 

Drum wehe auch dir, es kommet ſchier 
Dein End mit großen Schmerzen her. 

Es ſchien das Licht, du wolleſt nicht, 

Erwähleſt dir Finſternis ſchwer. 
Drum mußt du auch in Finſternis rauh 
Ewig viel Kummer leiden. 
Hilft dir nicht bald des Königs Gwalt, 

Mit ihm mußt du die Holdſchaft meiden. 

. 
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10, 
Die arme Schar ſchweift in Gefahr, 
Ihr Kummer war im Herzen groß. 
Sie trauert faſt und hat kein Raſt 
Um ihr geliebte Glaubensgnoß. 

Viel Kranker geſchwind und kleine Kind 

Der Alten in große Summen, 

Hätten nicht Statt, jo ſonſt doch hat 
Der größte Schalk Vorteils vor den From⸗ 

11. Imen. 

Ju dieſer Eil zeigt ihn derweil, 

Der Herr wo's ſollten lenden zu, 
Das Ungarland, ihn’ unbekannt, 

Ein Zeit vermeinten's haben Ruh, 

Die Herren da waren des froh, 
Daß fie das Wild umhaget. 

Gaben ihn’ Mut und machten's gut, 

Damit niemand an ihrer Tren verzaget. 

12. 
ö Man pflanzt, man baut, man reut und haut, 

* 
Es ward kein Fleiß vermieden nie, 
Sie richten's gſchwind für Krank und Kind, 

Wie Gottes Lieb fie lehret hie. 
Manch Ort im Land ihr Fleiß empfand, 

Die kurze Zeit gar eben, 
Sie riſſen um manch wildes Drum, 

Damit die Armen möchten friſten ihr Leben. 

13. 
Es begab ſich dann, daß Satan kam, 
Für Gott, nach erſtem Wüten fein. 

Sucht weiter an die Frommen ſchon, 
Sie einzuführen in Schmerz und Pein, 

Durch ſeine Gwalt, den König bald 
In feinen Pfaffen ſchiere. 

Laſſen ihm nicht Ruh, wie er ihm tu, 
Erfüllen mußten's ihres Herzens Giere. 

14. en 5 

Gift ſpeit er aus mit Schreckeusſaus 
An ungariſche⸗Herrſchaft bald. 

Bei ſeiner Gunſt und Leibs Verbunſt, 
Daß keiner die Frommen weiter halt. 
Es half kein Bitten an Pharao nicht, 

o 

Im Haus auf 
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Das Tier hat fi, ergrimmet, 

Nach Armen Blut es dürſten tut, 

Sein Grauſamkeit mit Antiochus ſtimmet. 

15. 
Bald fand er recht ſeiner Art Knecht, 
Zu würgrn, rauben Helden groß. 
Gab Befehl behend ans ſelbig End, 

Da dann wohnten viel Glaubensgnoß, 
All Billigkeit und Freundlichkeit. 
War dieſen Leuten teuer. 
Verheißne Ding achten's gering, 
Wie's täten fort, alſo ſtellten ſi ds heuer. 

16. 
Drei Tagesfriſt zuglaſſen iſt, 

Daß ſie ſollen verrucken ſchnell. 
War aber Lug und eitel Trug, 
Sie einzuführen in Ungefäll: 

Es half kein Bitt, ſie konnten nicht 

Des geſtellten Zeit erbeiten, 
Rupften jetzt fort an manchem Ort, [ten. 

Zu rauben zur rechten und zur linken Sei ⸗ 

— nen 

Feld und anderswo. 

Niemand war nichts vergunnt hiemit, 

Ihn' abzukaufen dort und da, 

Und das darum damit nichts komm. 
Den Räubern aus den Händen. 
O Herr, ſieh auf der Frevler Hauf, 
Tu fie, o Gott, in ihrer Torheit ſchänden. 

, 18. 
Barmherzigkeit war ihn’ erleid 
Gegen all kranken Kindlein klein. 

Schnell ſtießen's aus von ihrem Haus, 
Führten's in großen Trübfal ein. ö 
Ihr Arbeit hart. vergebens ward, 
Deren Brauch ward ihn' abgeſchlagen, 
Ihr Aufenthalt im wilden Wald, ö 

Nichts ſichers 0 5 

Bei wilden Tieren mußtten's ſich betragen. 

19. 

Sieh Herr Gott mein den Trübſal ein, 
Steh auf, du Richter aller Welt, 
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Mach herrlich. dich, zeig gnädiglich 
Dich deinem Volk, gewaltiger Held. 

Richt unſer Sach, dich herzu mach 
Zwiſchen fie und uns balde. 
Wach auf zum Gricht, verbirg dich nicht 
Den Völkern dein allmächtigen Gwalte. 

20. „ 
In Ungemach führ unſre Sach 
Wider die eitel unheilig Schar. 
Rett uns zu Stund vor falſchem Mund, 
Die ſo dein Wort verläſtern gar. 
Denn du biſt Gott, ein Stärk in Not 
Denen, die auf dich trauen. 
Zeig' ihn' dein Huld, gib ihn Geduld, 
In aller Trübſal feſt auf dich zu bauen. 

21. 
Zeigſt an hiemit, als wollſt du nicht 
Dein Volk in Gnaden ſehen an. 
Laß traurig ſein in Kummers Pein, 
Als ob dein Güt nicht tröſten kann, 
So du allein auskündeſt in gmein, 

Wie gehorſamlich ſich halten 
Dein liebe Kind in Trübſal gſchwind, 

Auf daß ihn, Feichlich dein Gund laß walten. 

22. 
Viel Kampf und Streit in dieſer Zeit 

Uns ängſtigen an allem Ort. 
Darzwiſchen noch der Gottlos doch 

Lebt wohl, frohlockt an frommen Mord. 

Wird aber bald ein andre Geſtalt 
Erſchrecklich mit ihm haben. [genommen, 
Der Kelch wird z'hand aus frommer Hand ö 
Und ihr Gott wird's freundlich laben. 

23. 
So Angſt und Not, der ewig Tod 

Der Gottloſen Belohnung iſt, 
Müſſen mit Graus recht trinken aus,, 
Was einſchenken den Frommen mit Liſt, 
Die auf der Bahn manch frommen Mann 
Gewaltiglich unterdrücken, 
Zu tilgen aus des Herren Haus, 

Ihr Schwert und Bogen über fe auszücken. 
— 
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24. 
Geh' wie es wöll, noch dennoch ſoll 
Mein Herz an Gott feſt bleiben ſtan. 
O Herr, dein Licht das gab Bericht, 
Laß Wahrheit leuchten auf dem Plan. 

Das uns zu Stund recht führen tund 

Zu deinem Berg ohn! Maßen, 
Daßß wir in ein in deiner Gmein 

Mit Freuden mögen unſere Seelen faſſen. 

25. . 
Die Schrift dich bericht, daß Gottes Gericht 
Am Haus Gottes muß Anfang han. 

Viel Zornes ſchwer und Todesgfähr 
Wird eingeſchenkt dem frommen Mann. 
Der Gottlos muß mit ſchweren Luſt 
Solches alles ganz austrinken. 
Weil dann der Gerecht muß leiden ſchlecht, 
Viel mehr wird der Gottlos ewig verſinken. 

26. — 
Der Grecht muß viel leiden ohn Ziel, 
Aber aus allem hilft ihm Gott. 

Der Trübſal ſchwer ſamt Todesgfähr, 
Verfolgung, Elend aller Not, 
Iſt alls nicht gleich künftigem Reich, 

Das alle Frommen erben. 
" „gelben groß Augſt iſt verheiſſen längſt, 
Den Gottloſen immer und ewigs Sterben. 

27. 
Drum richt dich auf, du kleiner Hauf, 
Laß dich nichts fremden kleine Angſt, 
Als ob nicht wär vor ſolche Gfähr 
Gar vielen Frommen begegnet längſt. 
Ein kleine Zeit ſtellt er ſich weit, 
Als hab' er eitel Zoren. 

So weinen recht des Abends ſchlecht, 
Das Rühmen morgens bleibt nicht unver⸗ 

28. hohlen. 

Denn er iſt der ſo in Gefähr 
Sein Volk gar reichlich tröſten kann 

Er hat ſein Kind aufgeſchrieben gſchwind, 
Er muß allzeit in Gedächtnis han. 
Nun aber Gott dein Kind in Not 
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Bis au die Geburt find kommen, 

Kraft zu gebären tun wir entbehren, 

Es muß werden o Gott von dir genommen. 

N 29. 
Hab' Wonn und Freud’ ohn⸗ alles Leid, 

Zion, du Gottes Sondertraut, 
Dein Reis behend nahet / zum End. 

Dann wir in Freuden werden laut, 

Der Trübſal klein, der macht dich rein, 
Daß du Chriſtum magit lieben. 
Der Trübſalspein, die Tränen dein [üben. 

Abtrücklen wird, ſo dich in Geduld wirſt 

30. 
Preis, Lob behend, Glorie ohn! End 

Sei dir, Gott, in deim Himmelstron. 

Daß du uns all der Frommen Zahl 

Würdig und tauglich macheſt ſchon. 

O Vater gut, halt ſteif in Hut, 

Die fürchten deinen Namen. 
Laß keinen nicht fallen ins Gricht, 

Das bitten wir dich durch Jeſum Chriſtum. 
Amen. 

Ein anderes Lied von Hans Schlegel. 
Vom Trübſal, der in Ungarland zu Frei⸗ 

ſchitz iſt verloffen. 

Im Ton: Wohl auf gut Gſell von hinnen. 
E. 3. (Auch: Hildebrands Ton.) 

1. 
Nun höret alle eben 

In dieſem Jammertal, 

Die ſich dem Herrn begeben, 
Richten ſich nur-im Streit, 

Dadurch man tut erlangen 

Das edle Kleinod wert, 
In Kreuz, Trübſal und Zwange 
Allhie auf dieſer Erd'. 

2. 
Wer die Kron will erwerben, 
Davon uns Paulus ſchreibt, 

Die große Freud' ererben, 

5 
N. 

Hutteriſchen Brüder 

Der muß hie durch viel Leid, 

Der Zucht ſich untergeben 
Mit allen Frommen gleich, 

Will er in Frieden ſchweben, 

Mit ſeinen Engeln gleich. 

3. 

Merkt, es hat ſich begehen 
Im ſieben und vierzigſten Jahr, 

Durch den Peter Bäkith eben, 
Iſt kund und offenbar 

Den erſten Tag September 

Wohl in dem Uugarland, 

Zu Freiſchitz merket eben, 
Viel Frommen wohl bekannt. 

, 4. 

Der Satan will nicht ſchlafen, 

Weil's ihn’ der Herr verhängt; 

Er macht ihn’ viel zu ſchaffen, 

Die Frommen ſchnell anrennt 
Mit vielfältigen Lüſten, 

Plündern, rauben ohn' Ziel, 

Ihnen Trübſal zurüſten, „ 

Elend und Jammer viel. 

. 5. 

Dieſer Gottlos tät kommen 

An denſelbigen Ort, 

Mit Gwalt ins Haus gedrungen, 
All Ding beſchauet hat. 

Die Gemach laſſen aufbrechen, 
Gelaufen her und hin, 

Er und all ſeine Knechte 

Trugen viel Zeug mit ihn. 

6. 
Drei Brüder wurden gefangen, 

Mit Grimm und Frevel groß, 
Bewahret ſie in Banden, 
Mit Ketten und Eiſenſchloß. 

Konnt' ſich nicht gnugſam rächen 
Mit Drohen und Schelten viel, 

Wollt die Frommen erſtechen, 
Braucht ſonſt auch groß Mutwill. 

? 

1 
2 
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7. 
Lies auch ernſtlich gebieten 

Den Bauern all mit Fleiß, 

Sollten der Frommen hüten, 

Die ſuchten auch ihr Speis, 

Dus heimlich war verborgen, 

Nahmen ſie überall, 

Was ſie täten ergreifen, 

Raubten ſie allzumal., 

8. 
Nauben, ſchlagen und plündern 
War allzeit ihr Begehr. 

Kein Sichrung war zu finden 
Im Haus und anders mehr. 
Ward gar niemand verſchonet 

Der Kranken auch kleinen Kind, 

Sie mußten alleſammen 

Ins Elend ſchnell und gſchwind. 

9. 
Mußten dahinten laſſen 
Haus, Hof, all Güter gar, 

Etlich ihr Mitgenoſſen, 

Es war ein groß Gefahr. 
Auch ihre Kind ihn? nahmen 

Mit G'walt in dem Mutwill, 
Allhie ſieht man norane 

Elend und Kummer viel. 

10. 
Es war gar kein Erbarmen 

i den Gottloſen all, 

Traurig Paren die Armen 

2 

In dieſem Jammertal, 

Um ihre lieben Kinder, 
Die fie ihn’ raubten behend, , 
Der Schmerz traf fie geſchwinde, 
Es hat dennoch kein End. 

- 11. 
Täten mit Gewalt austreiben 
Jung, Alt, Krank, kleine Kind, 
Es war allda kein Bleiben, 
Der Feind war grauſam gſchwind. 
Sein Frevel war ohnmaßen, 3 

Er handelt mt Betrug, 

Sein Tück mocht er nicht laſſen, 

Sein Wort war voller Lug. 

12. 
Alſo haben die Frommen 
Allzeit ohn“ Unterlaß 
Sonſt auch viel eingenommen, er 

Gar manchen Trübſal groß, 
Wohl in dem Ungarlande 
Ihr Güter genommen hin, 
Viel Schläg, Mord, Schmach und Schande 
sit alfes begegnet ihn’. 

13. 
Weil es dann tut anßcken 
An des Herren Gemein, 

Gottes Gericht, merkt eben, 
Wie wird es aber ſein. 
Und was wöllen ererben 
Die Sünder alle gleich, 
Ewig müſſen's verderben, 
Es hilft Fein Königreich 

14. 
Die Angſt wird ihn’ bald kommen, 

Sie iſt ſchon zubereit, 
Ihr Teil mit keinen Frommen, 
Darzu groß Herzeleid, 
Ewig viel Kümmer haben, 
Die wöllen Sünder ſein, 

Mit allen Stolzen tragen 
Ewig des Feuers Pein. 

15 
Freut euch, ihr Frommen alle, 

Der Herr wird kommen bald, 
Sein Lohn bringen zumale, 2 

Führen aus Trübſals Gwalt. 
Die ſich hie göttlich zieren, 

Werden gerüſtet ſein, 
Er wird ſie mit ihm führen, 

Werden ewig bei ihm fein. 
16. 

Laßt euch nur nicht abfällen, 
Das Herz von Gott nicht kehrt. 
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Zu ihm tut euch geſellen, 

Den ſchmalen Weg her geht. 
Wird euch all's Leids ergötzen, 

Nach dieſer harten Zeit, 

Ewig mit Frend erſetzen, 
Werd' nimmer haben Leid. 

. 17. 
All Tränen von den Augen . 

Wird er abwiſchen tun, 
Geben ohn alles Leugnen 
Ein ewigwährend Kron. 

Darum ihr habt geſtritten 
Auf Erden dieſer Friſt, 

All Sünd, Bosheit gemieden 
Durch Jeſum Chriſtum. Amen. 

Die Geſchicht des verloffenen Trübſals, 
ſo ſich anno 1548 in Ungarland verloffen 

und zugetragen hat. Geſangweis geſtellt 
von Michel Kramer. 

Im Ton: An Waſſerflüſſen Babylon. 

Merl. J. 
ö 14. 

Nun merket, was ich ſingen will 
Von Leid und ae Schmerzen, 
Der Angſt und Trübſal war ſo viel 
Unter den frommen Herzen, 

Die fie betraf in Ungarland,⸗ 

Wohl von dem Peter Bäkith genannt, 
Der tät fein Grimm erzeigen. 

An Krank und Alt kein Schonens galt, 

Zu wüten mit frevlicher Giwalt, 
Tät er ſich gänzlich neigen 

2. 

Der Anfang dieſer Not ſo groß 
Tät ſich gar ſchnell erheben 

Ueber die frommen Gottesgnöß, + 

Groß Angſt tät man's anlegen. 

An allen Orten in dem Land N 

Mufiten fie gar viel Schmach und Schand 
Erdulden mit Gefährden. 

Von böſem Gſind, ganz ſchnell und gſchwind 
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Mußten die frommen Gotteskind 7 
Ihr' Güter beraubet werden. 

3. N 
Man ordnet allenthalben wohl, 
Tät viel Wächter aufſtellen, 
Daß man der Frommen hüten ſoll, 
Waren bös gottlos Gſellen. 
Hätten bei Tag und Nacht nur Fleiß, 
Der Frommen Nahrung und ihr Speis, 
Alle an ſich zu ziehen. 

--Rein Lieb, Gnad' gar vorhanden war, ⸗ 
Ohn' Mittel mußt die fromme Schar 
Aus ihren Häuſern fliehen. 

4. 
Der Bäkith ſchickt auch Bauern aus, 
Die Holz ſollten abhauen, 

Und führen vor der Frommen Haus, 
Galgen daraus zu bauen. N 

Das täten ſie mit allem Fleiß, 
Bauten Galgen ſchrecklicher Wei 
Vor die Hänfer der Frommen. 
Groß Angſt und Not durch böſe Rott, 

Zur Prob der Frommen ließ da Gott 
Ueber ſein Volk erſt kommen. 

5. 
An Alt und Krank brauchten's viel Gwalt, 
An Krummen und an Lahmen. 

Mußten zur kalten Zeit in Wald, 
Keines tät man verſchonen. 

Die Mutter gleich famt ihrem Kind 
Muß hin ins Elend bald und gſchwindt 

Von ihrer Bhauſung fliehen. 
Man raubt und ſtahl ihn’ überall 

Und mußten gleich mit ſolchem Fall, 
Wie Tier in Wald hin fliehen. 

6 8 

Es war gar kein Erbarmen nicht. 
Des Alten noch des Grauen, 

Der Säugling noch Schwangern hiemit, 
Geduld mit ihn' zu haben, 
Die Handlung war ſo grauſamlich, 

Das doch zu viel wär an ein Vieh, 
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Den Frommen ging's zu Herzen 
Trug Jedermann viel Dings davon, 

Der Fromm muftt alles geſchehen lan, 
Sah's an mit großen Schmerzen. 

7. 
Mußten alſo von Hof und Haus, 
Darzu ihr Weingärt alle, 

Auch ihren Feld und Aeckern drauß, 
Unter Bäkiths Grwalte. 
Von Speis und’ Trank und alleſamt, 
Was ſich in ihren Häuſern fand, 
Gar ſchnell werden verdrungen, 

Denn Mann und Weib war alles frei, 

Zu rauben hat niemand kein Scheu, 
Die Alten noch die Jungen. 

0 u 8. 
Ihr Begierd ftund nach der Frommen Gut, 
Wie ſie's möchten erſchleichen. \ 
Im Feld noch Wald half gar kein Hut, 

Den Räubern zu entweichen. 

Sie legten ſich an alle Ort, 
Beraubten die Frommen hie und dort, 

Viel Kinder fie ihn nahmen, 

Auch Roß und Küh, viel andres Vieh, 

Des mußt der Fromme verzeihen ſich, 
Ins Elend mußt er dannen. 

9. 
Im tauſend und fünfhunderten Jahr 
Im achtundvierzigſten eben, 
Den dritten Tag Oktobris zwar, 
Hat ſich ſolches begeben, 
Daß man ihn allen gebot zuhand, 

Zu ziehen aus dem Ungarland, 

Mußten ihr Hab verlaͤſſen, 
Viel G'treid und Wein, gemäſte Schwein 

Viel Handwerkszeug tut auch da ſein, 

Mußten alles hinten laſſen. 

10. 
Ihr Wüten hat kein Ort noch End, 
Die Frommen mußten ziehen, 
Die kleinen Kind auch ſchnell und bhend 
Von ihrem Eſſen fliehen. 
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Die Schwachen mußten aus dem Bett, 
Kein Friſt man ihn' nicht laſſen tät, 
Kein Gunſt war da vorhanden. 

Dem jungen Kind, auch kranken Gſind 

War weder Tag noch Stund vergunnt, 
Die Nacht iſt vor ihnen gſtanden. 

11. 
Die Kinder waren nach ihrer Weiſ⸗ 
Zu Tiſch ſchon alle geſeſſen, 

Sie dankten Gott um Trank und Speis 
Und wollten gleich nun eſſen. 

Da kamen die Gottloſen bald, 
Trieben die Kinder mit Gewalt, 
Täten's vom Effen jagen, 

Drungen's davon, das Effen blieb ſtahn, 

Bis auf den andern Tag hinan, 
Solch Unbill iſt zu klagen. 

N 12. 
Man tät ſie treulich bitten doch, 
Sollten Mitleiden tragen . 

Den kranken und kleinen Kindern noch, 

Die Nachtherbrig zu haben, 

Doch nur bis morgen auf den Tag, 

Es ward ihn' des gar keins zugſagt, 
Der Bſcheid war unverhohlen. 
Nur aus, all aus, keins bleib im Haus, 
Heut müßt ihr allzumal hinaus, 

Der Bäkith hat's befohlen. 

. 13. 
Es war jetzt um das Abendmahl, 
Das man nun gleich wollt eſſen, 
Da kamen fie mit größem Schall, 
Der Elenden vergeſſen, 
Sie wollen’3 nur nicht eſſen lan, 

Die Speis blieb auf dem Herde ſtan, 
In der Kuchel mußt es welken. 

Im Ofen das Brot, der Teig im Trog 
Und aller Zeug zerritten lag, . 

Aus Frevel dieſer Schülke. N 
14. . 

Es iſt doch zu erbarmen wohl 4 
Das große: Leid und Schmerzen, 

u 

7 
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Des die Armen und Elenden voll 
Waren inihren Herzen, 
Von wegen ihrer kleinen Kind, 

Die ihn' das grauſam, gottlos Gſind 
Wollte nehmen und rauben. 

Hielten's ihn’ vor der frommen Schar, 
Eh' daß ſie ihre Kind verlor, 

Tät's eh' bei Nacht heraus klauben. 

15. 

Zwei Schiff man wohl beladen hät 
Mit ihren Kindern kleine, 

Bei Nacht man ſie hinführen tat 
Ueber ein Waſſer gmeine. 

Sie fuhren nur ein kleine Weil, 
Die Gottloſen kamen mit Eil, . 
Täten die Schiff umwenden, Aa = 

Führten's zuhand zurück ans Land, 

Da mußten die guten Kind allſamt 
In Wind und Kält zu landen. 

16. 

Ließen allda die Kindlein klein 
Gar lang am Ufer ſitzen, 

Und ſpottet ihr die gottlos Gmein, 

Sagten, ſie ſollten ſchwitzen, 

Trieben alſo Frevel und Gewalt, 

Den Kindern war die Nacht gar kalt, 
Täten gar hart erfrieren. 

Waren z'ſamm' gſetzt ſo lang bis zletzt, 
Sie ihren Schalk an ihn’ ergötzt, 
Täten ſie's in die Schul führen. 

* 

17. 

Er ſchicket auch Huſaren aus, 

Ließ etlich Brüder fangen, 

Sie nahmen's gfangen in ihr Haus, 
Daß ihre Weiber ſahen. 

Sie führten's in das Schloß hinein, 

Mußten alſo geſchieden fein, 

Viel Schmerz tät ſie umfangen. 

Das Weib vom Mann ſie gſchieden han, 

Solch Zwang tät man den Frommen an, 
Auf Schoßberg iſt's ergangen. 

Brüder 

18. 
Die Ding nicht zu erzählen ſind, 
Was ſich alls hat ergangen 

Durch Bäkith Petern und ſein Gſind, 
Wie er auch hat augfangen 
Mit ſeinem großen Liſt und Trug, 
Darzu mit ſeinem Schalk und Lug, 

Ihr hart Arbeit zu rauben. 
Er iſt ein Mann, ſein Wort tut bſtan, 

Gleich wie der Staub in der Sonn tut gau, 

Gar nichts iſt ihn? zu glauben. 

19. 
Alſo tät ſich die fromme Schar 

Willig in Trübſal geben. 

Mann, Weib und Kind, auch Alte gar, 
Groß Elend tut ſich heben. 

Sie zogen allzugleich darvon, 

Ihr' Güter mußten's hinten lan, 
Dem untreuen Geſinde. 

AMeber die March ſchifften's die Nacht, 
Im Wald da haben ſie gedacht, 

Ein Weil Herbrig zu finden. 

20. 
Und lagen da ein kleine Zeit, 

Kein Sichrung war zu hoffen,, 

Die Räuber kamen, gottlos Leut, 
Täten alles ausgaffen. 

Im Läger gingen's hin und her, 

Spähten, was ihnen tauglich wär, 

Das täten's auch hinnehmen, 

Trugen's davon Der Fromm ſah's an, 
War frei zum Raub gleich Jedermann, 
Täglich tät's man anrennen. 

21. 

Da brachen ſie bald wieder auf 

„Und täten fürbaß rucken, 

Der arme und elende Hauf 

Muß ſich ſchmiegen und ducken. 
Sie zogen nur ein halbe Meil, 

Der Richter kam auch her mit Eil, 
Befehl tät er fürtragen, 

Gar ſchnell und bald mit Jung und Alt 
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Zieht all aus meines Herren Wald, 

Veldſpurger laßt's euch fagen, 

22. - 

Sie hätten nur kein Platz ſogar, 
Kein Ort niendert vorhanden, 
Kein Statt nindert zu hoffen war, 
Sogar in allen Landen. 
Sie ſchickten ſich ins Elend bald, 
Zu leiden Drang, Trübſal und Gwalt, 

Ließen ſich in die Führen, _ 

Zogen davon beim Glauben icon. 
Täten's in großen Trübſal bſtan, 

Ihr Hoffnung mar zum Herren. 

23. - 
Desgleichen auch der Nyari Frantz 

Tät ſeinem Amtmann ſchreiben, 

Daß er auf all ſein Gründen ganz 

Die Frommen ſoll vertreiben, 
Im Mähren und in Ungarland, 

Nach Königs Befehl, den er gefandt, 
Bei Verlierung ſeiner Hulden. 
Daß man's zuhand gleich alleſamt 
Von allen Orten in ſein Land 
Wegſchaffen, ſollt kein Dulden. 

* 

24. > 
Er tät die Brüder berufen behend, 

Solch Botſchaft ihnen ſagen, 
Mein Herr hat mir Befehl geſandt, 
Ich ſöllt euch all verjagen. 
Es iſt die Sach nicht anders dran, 

So macht euch ſchnell wohl auf die Bahn, 
— Will euch begleiten laſſen, 
Zu Fuß und Roß die rechte Straß, 

Bis an die Grenzen rechter Maß, 

Kein Leid fol euch auſtoßen. 

" 25. 
Da brachen's auf all in gemein, 
In Trübſal ſich ergeben, 
Dle Alten, Jungen, Groß und Klein, 
„Den Bſcheid täten ſie haben. 

Man ließ ihn gar kein Weil noch Zeit, 

Mußten gleich all in dieſen Streit, 

— 

Der Kampf ſtund ihn’ entgegen. 

Zogen davon, an der March hinan, 
Da ſind ſie all auf freiem Plan 
Bei Sträßnik hart gelegen. 

. 26. 
Da blieben ſie die ganze Nacht, 
Darnach den andern Tage 

„Durden e all über die March gebracht, 
Du ihre Brüder lagen. 

Kamen zum andren Haufen bald, 

Zu ihn’ legten ſich in den Wald, 

Allda täten 's beiſammen 
Viel Tag und Nacht von Gott bewacht, 

Gleich wie die Tier in ſolcher Acht, 
Im Wald ein Zeitlang wohnen. 

27. 
Alſo hat Gott fein heilige Gmein⸗ 

Von den Tyrannen allen 

Durch ſeinen ſtarken Arm allein 
Erlöſt nach ſeinem Gfallen. 
Er führt's mit ſeiner gwaltigen Hand 

Aus dem greulichen Ungarland, 

Sein Hilf tät er beweiſen. 
Ihr böſen Rat zu ſchanden bracht, 

Denn er hat alles in ſeiner Macht, 

Sein Volk tät er recht weiſen. 

28. 
Im Wald lagen's fünf Wochen lang, 

Nur ein Meil Wegs von Sträßnitz, 

Hätten daſelbſt auch großen Zwang 
An der mähriſchen Gränitz. 

Warken allda im wilden Wald, 
Mit Weibaund Kind, Krank, Jung und Alt, 

Groß Leid tät fie anftöhen. 

Viel zog man aus nackend und bloß, 

Man raubt und mord die Gottesgnoß 
Auf allen Wegen und Straßen. 

29. 
Sie hatten weder Ruh noch Fried, 

Mit Angſt waren's umgeben, 

Konnten ſich da erhalten nicht, 

Im Wald war's ihn' ung'legen. R 
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Da mußt es jetzt geſchieden ſein, . Groß Gfährlichkeit ſtieß ihn“ zuhand, 
Das war der Frommen größte Pein, Taten dem Unbdill fliehen.) 
Ihr Verſammlung zu verlaſſen. Man trich ſie hin und wieder her, 
Sie tröſten ſich doch ſicherlich Sie mußten dulden groß Gefähr, 
Der Zuſag Gottes kräftiglich, Mit Kranken und auch Alten, 

Machten ſich auf die Straßen. . Ja Heine Kind, auch Lahm und Blind. 
— 30. War weder Statt noch Platz vergunnt 

Es war doch jetzt nicht andres dran Zu Dorf, Feld und auch Wäldern. 
Zerſtreuung ſolchermaßen, 34. 

Zu richten auf die ſchmale Bahn Das währet dieſen Winter lang, 
Und geh'n die enge Straßen. Daß man ſie tät vertreiben, 

Da täten ſie nun ordnen wohl, Hätten Mangel an Speis und Trank, 
Ein jeder ſich feſt richten ſoll, Man ließ ſie nirgends bleiben. 
Mit Lieb, Geduld und Glauben. Verbot ihn Haus und Herbrig ganz, 

Das ſoll er han, darin beſtahn. Aus Hauptmanns Befehl in Mährenland 
Kein Angſt und Not ſich ſchrecken lan, Vertrieben ſollen werden. 

Der Wahrheit zu berauben. Nach Königs Beſcheid, der Pfaffen Neid, 
31. Muß die fromm Schar jetzt ganz gar 

Sie nahmen's an alls mit Geduld, Kein Ort haben auf Erden. % 
Willig den Trübſal tragen, 5 s e 

Darbei erkennten's Gottes Huld, „ * Y 
Daß er ſie lieb tät haben. Man ſchickt aus Brief und General, 

Das war ihn’ allen die höchſte Pein, Das tät gar weit erſchallen, , 
len zertrennet fein, Machten ein Bund mit gemeinen Hall, 

Nützer ſich d laſſen. Wohl nach des Königs Gfallen. . 

Zeitlichen Tod, denn die Die Furcht und Schreck war bei ihn’ groß, 

Beraubt zu fein des Herren Wort Drum man den frommen Gottesgnof. 
Und ſich zerſtreuen müſſen. Kein Fried nicht ließ im Lande. 

N 32. f In- großem Drang, Armut und Zwang 
Währt in das vierte Jahr gar lang, 

Doch weil es nicht konnt anders fein, * Kein End war noch vorhanden 
Sich alſo mußten trennen, 
Gaben ſie ſich mit Willen drein, ‘ 36. 
Urlaub täten fie nehmen. Deer Fromm wollt ſich nicht ſchrecken Ian 
Bot eins dem andern zuletzt die Hand, Aus ſeiner Hoffnung feſte, 
Teilten ſich hin und her ins Land, Darum mußten's groß Trübſal han, 
Eins tät das andre geſeh eghen, Als die Pilgrim und Gäſte. 
Ins Herren Fried; zogen 0 1% . Der König droht mit großem Zorn, 
Vom andern wißt auch keines ni Es hilft kein Bitt, es iſt verlor'n, 
Was ihm weiter wird begegnen. Die Sekt reut aus zuhanden. 

33. „Wer ſie verſteckt, wird gſtraft und gpledt, 
Teilten ſich zuhand ins ganze Land, Denn ſie müſſen alle hinweg 
Mußten ins Elend ziehen. . Aus allen meinen Landen. 
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37. 
Alſo mußt der Fromme ſich Duden 
Vor dem gokkloſen Haufen, 

Tät darbieten ſeinen Rucken, 
Darüber ſie ihm laufen. . 
Ja alle Angſt tun fie ihm an, 
Hinter dem Zaun kein Ruh nicht han, N 

Aus dem Wald mußt er traben. 
„In Felſens Klüft auch Gruben tief, 

Hecken und Standen ſie durchſchlief, 
Keins Bleibens ſie nicht haben. 

ö 38. 
Es tät bei dritthalbhundert Kind 

Zu Gäta in Ungarn wohnen, 
Gar viel Krank, Krumm, Lahme und Blind 
Die all ihr Nahrung nahmen, 
Von ihren Brüdern hin und her, 

Hielten's nach apoſtoliſcher Lehrt 
Der Gemeinſchaft ſich befliſſen. 
In ihrer Not ſchickten's ihn! Brot, 
Es kam der Hauptnann desſelben Orts, 
Tät's wieder zurückweiſen. 

239. 
Marſchalks Amtmann verbot zuhand, 
Man ſoll's nicht fahren laſſen, 
Weder auf Waſſer oder Land, 
Sich ſeines Herren Grund tun maßen. 
Lieh ausrufen auf offnem Plan, 
Niemand ſoll mit zu ſchaffen han, 
Man ſoll ſie alle meiden. 

Ausgeſchloſſen fein von unſer Gmein, 
Sagen, unſer Leben iſt unrein, 
Drum ſich der Fromm mußt leiden. 

40. 7 
Unter Toren man Wächter ftellt, 
Kein Frommen einzulaſſen, 
Welcher ſich einen Bruder meld't, 

Muß bleiben auf der Gaſſen. 
Dann ſie wöllen allein Chriſten ſein, 
Urteilen uns zur Höllenpein, 
Wir führen ein teufliſch Leben, 
All unſer Tun ſei ganz unrein, 
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Nennen uns des Teufels Gemein, 
Der werd uns den Lohn geben. 

41. 
Darum im Land beſchloſſen was: 
Wer die Wahrheit tut bekennen, 

Dem ſoll man tragen Neid und. Haß 
Und ſeine Güter nehmen. 
Haus, Herbrig, Hof verſperrten's wohl, 
Niemand ſich ihrer erbarmen ſoll, 
Sondern fie all ausſtoſſen. 

Laßt ihn? kein Ruh ſpat unde fruh, 
Damit ſie werden matt und müd 
Und ihren Glauben laſſen. 

22. 
Ein Hauf legt ſich an Waſſergeſtad, 
Die Zelt täten's aufſchlagen, 
Des Marſchalls Leut kamen gar bald, 
Täten ihr viel verjagen. 

Das“ Läger täten's zünden an, 
Damit der Fromm kein Platz ſollt han, 
Sie- mußten davon traben. 
Zu Bulgram gſchah viel Krank und Schwach 
Ihnen den Backofen zerbrach, 

Groß Mangels ſollten haben. 

43. 
Noch fat die Not und Angſt kein End, 
Es währet lange Weile, ' 

Der Fromm ward gläſtert und geſchänd, 
Vergleicht dem Gſchlecht der Eulen, 
Die bei Tageslicht dürfen wandeln nicht, 
Wer ihn ſieht, ſchüttelt den Kopf hiemit, 
Müſſen ein Schauſpiel werden 
Ein Geſpött und Hohn vo vo dernen, 
Allen Unbill legt man ihn an, 

Wird g J raubt und g'ſchlaizt auf Erden. 

44. 
In Nickolsburger Herrſchaft gſchwind 
Die Frommen ſich viel litten 

Von dem gottloſen argen Gſind, 1 
Die in Frevel fürſchritten. N ö 
Man ſchlug und raubt die fromme Schar, 
Nahm ihn', war da vorhanden war, 

— 
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Täten's niemand verſchonen. 

Kindbetterin nicht, Lähmig hiemit, 
Den Siechen ließen ſie kein Fried, 
Gott wird ihr Sünd belohnen. 

45. 
Balds für den Lichtenſteiner kam, 
Daß in der Erd tät wohnen, 

Schreckliche Ding er ihm fürnahnt, O 
Er wollt niemands verſchonen. 

Die Mann wollt er erſtechen lan, 

Weibsbild ſchmähen und ſchänden tun, 
Ihr Ehr zu rauben gare. 

Der ſtarke Gott half in Fer Not, 
Macht der Tyrannen Rat zu Spott 
Und tut ſein Volk bewahren. 

46. 
Groß Trübſal, Angſt fing wieder an 
Zu Gätta in Ungarlande, 
Da ſich die Frommen gſammelt han, 
Zu fliehen Laſter und Schande. 

Im Glauben ſich erbauten ſchon, 

Auf Gott ein rechts Vertrauen han, 

Waren bſchloſſen zu leiden 
Zeitlichen Tod und alle Kot, 
Drum bewahr ſie, ewiger Gott, 
Laß ſie von dir nicht ſcheiden. 

47. 
Als der Bäkith von Augsburg kam, 

Tät ſein Huſaren ſchicken. 
Mit Königs Brief zu zeigen an, 
Ein jeder ſoll ſich richten, ö 
Zu ziehen ſchnell wohl aus dem Haus, 
Des Königs Leut kommen heraus 

Und daß beſchauen werden. 

So richt euch bald mit jung und alt, 

Oder ihr müßt mit großen Gwalt 
Hinaus in groß Gefährden. 

48. 
Den Frommen war gar angſt und weh, 

In Leid mußten fie ſchweben. 

Es war ihn’ verlegt der Weg und Steg, 
Keiner durft ihn’ Herbrig geben. 

Der kranken Kind waren ſo viel, 0 
Niemand erbarmt's in dieſen Ziel, 
Handelten ganz unbeſcheiden 

Man bſetzt das Haus mit groſten Braus 
Und trieben Jung und Alt hinaus * 
Wohl auf die kalte Haiden. 

49. 
Groß Frevel und auch Uebermut 

Tät der Gottlos hie treiben. 

Stahlen und raubten ihn’ ihr Gut, 
Im Haus durft keiner bleiben. 

Sie warfen die Kranken aus dem Bett, 

Kein Entſetzen da niemand hat, 

Ganz nach viehiſchem Willen. 5 
Am toten Leib hatten's kein Schrei, 
Nahmen's Gwand von verſtorbnen Leib, 

Keins konnt ſein Geiz erſtillen. 

50. 
Der gottlos Hauf kam bei der Nacht, 
Tät's in den Bett aufheben, 
Verjagten ſie mit Gwalt und Macht, 
Die Brüder fingen's eben. 
In die Eiſenketten wurden's glegt, 
Bei Füß und Hals man's zſammen ſchlägt, 
Ins Grichthaus täten's kommen. 

Sie ſperrten's ein in Hennenſchrein, 
Brachten Feuer zu ſtoßen drein, 
Zu verbrennen die Frommen. 

N 51. 
Sie brauchten viel der Henkerſtück 
An Männern und an Frauen. 
Man band die Händ wohl auf den Rück 
Und täten ihn hart drohen. . 
Auch reckten ſie's nach Henkersart, 

Die Schweſtern beim Haar rauften's hart 
Und wollten ſie mit zwingen: 
Die kranken Kind tragt weg geſchwind, 
Daß man morgen im Haus keins find, 
Oder ihr müßt verbrennen. 

52. . 
Wir tun es nicht und fürchten Gott, 
Daß wir Hand ſollen anlegen, 
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, Lieber leiden zeitlichen Tod, 
Es möcht koſten ihr Leben. 

Daß wir's in dieſer kalten Zeit 
Sollen tragen auf die Haid ſo weit, 
Hierin wöllen wir uns freien, 

Der Frommen Mut, unſchuldigs Blut, 
Das man jetzund vergießen tut, 

Wird hart zu Gott aufſchreien. 

538. 

Der Gottloſen ein große Schar 

Täten ein Luſt dran haben 

Und nahmen Krank und Kinder gar, 

Auf die Haid täten ſie's tragen. 
Es liefen zu Frauen und Mann, 

Ein jedes wollt das beſte han, 

Die Frommen mußten's leiden. 
Durchſuchten's Haus, all Winkel aus, 

Gſund und Kranke mußt alles daraus 
Wohl auf die kalte Haiden. 

54. 

Die Frommen hatten großes Leid 
Um der Kranken Verderben, 
In Froſt, Kält und Gefährlichkeit 

Ihr etlich täten ſterben. 
Noch war da kein Erbarmen nicht, 
Den Kranken ließ man gar kein Fried, 
Durchs Läger liefen's als die Blinden, 

„Mit großen Braus ſchlugen ſie's hinaus, 
Ihr müßt heut all vom Läger aus, 
Wir wöllen das anzünden. 

55. 

Ihr Säbel ſcharf zogen ſie aus, 

Täten die Frommen ſchlagen. 
Als ſie nun all waren von Haus, 
Mit Kind und Kranken täten's wagen, 
Und machten ſich wohl auf die Fahrt, 
Die Nacht gar ſehr verfinſtert ward, 

Der Weg war ſtreng dermaßen. 
Durchs Waſſer tief; zu Gott man rief, 
Groß Angſt und Not ihn’ entgegenlief 

Auf Wegen und auf Straßen. 
— 
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56. 
Das gſchah zur kalten Winterszeit 
Im fünfzigeſten Jahre, 

Im Dezember hub ſich der Streit 
Ueber die heilig Schare, 
In Mähren und im Ungarland, 
Es zog ein jeder ab ſein Hand, 
Ein Raub waren's auf Erden. 

Wo man ſie fand zu Dorf und Land, 

Ein jeder trieb mit ihm’ fein Tand, 
Ein Kehraus mußten's werden. 

57. 
Nicht alles zu erzählen iſt, 

Was die Frommen mußten dulden 
Von der Gerechtigkeit wegen wißt 
Verlieren der Menſchen Hulde. 
Daß ſie die Wahrheit angnommen han, 

Den Falſch und Lügen fahren lan, 
Ihr Herz von Sünden gerichtet. 4 

Von römiſch Hauf und päpſtiſch Brauch 
Und fangen frei, den Kindertauf 
Hab der Teufel erdichtet. 

58. — 
Desgleichen auch der römiſch Gott, 
Iſt von Päpſten erdichtet, 

Er iſt aus Mehl und nur ein Brot, 

Das iſt man wohl berichtet. 

Das bezeugt die heilige Schrift viel, 
Chriſtus gar nicht hie wohnen will, 
Im Tempel mit Händen gemachet. 
Aber der Gokt, der in der Not — 

Ihm ſelbſt nicht helfen kann aus dem Kot, 

Würd vom Würmen verſchmachtet. 

59. 
Allos was die Päpſt haben erdacht, 

Das tun ſie gar verfluchen, or 

Verachten den menſchlichen Pracht, 
Ein andern Weg ſie ſuchen. 2 
So laßt uns ſie nur hintergahn, 

Auf daß wir doch mögen verſtan, 

Ob Gott jetzt für ſie ſtreite. 7 
Nach ihrer Sag, ſtreng man fie frag, 

7 

— 
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- Mit a aller Pein man fie hart plag, — 
Daß ſie werden ausgereutet. 

4 60. 
Ein groß Empörung ſich zutrug 
Ueber all, die Gott kennen. 
Des Satans Neid und Haß ſich hub 
In Fürſten und Regenten. 

Wohl durch den Papſt und ſein Geſchwürm, 
Welches dann ſein die rechten Würm, 

Der Menſchen Herz zu durchnagen. 
Mit ihrem Tand und päpſtiſch Hand 
Verführen ſie faſt alle Land, 

Mönch und Pfaffen fein groß Plage. 

6 61. 
Die heben an zu ſchreien rauch, 
Hoffen, es werd ihn’ glingen, 

Man ſoll halten den alten Brauch, 
Wer nicht will, ſoll man zwingen 
Das Brot für einen Gott zu han, 
Ein jeder ſollt das beten an, 

Die Chr’ ihm fei verpflichtet. 
Aus Teig man's macht, ein Gott draus 
Die Menſchen haben es erdacht. backt,“ 
Solchen Greuel aufgrichtet. 

62. 
Der ſich gar hoch erhebt und fällt 
Ueber Chriſtum den Herren, 

Auch ſich an die heilig Statt ſtellt, 
Verkehrt chriſtliche Lehre. 

Damit die Wahrheit unterdrückt, 
Die Lügen wieder fürher rückt, 
Niemands ſoll darwider ringen, N 
Iſt's Kaiſers Will, ſchweig jeder ſtill, 
Daß die Wahrheit nicht wieder quill, 
Die Lüg ans Licht zu bringen. 

63. 
Den Antichriſt man kennen ſoll, Br 
Papſt mit fein gſchmierten Haufen 
Iſt aller Ungerechtigkeit voll, « 
Tut's Himmelreich verkaufen 
ums Geld mit feinem Lift und Lug, 
Verheißen viel, iſt alles Betrug, 
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Alſo die Menſchen verblenden. 

Zu Ron iſt der Stuhl, drauf ſitzt die Hur, 
Die an ſich zeucht mit ihrer Schnur 

Die Fürſten und Regenten. 

oo 64. 
»Der Kaiſer und der König frei 
Iſt von ihr ganz betrogen. 
Durch ihren Falſch und Lügerei, 
Han's Land und Leut an ſich zogen. 

Sagen Freiheit zu ohn all Verzug, 

So man ihn’ beicht, fei es genug, 
Den Brotgott zu ihn’ klauben. 
Auch kaufen 's Gnad nach Papſtes Rat, 
Den vergibt er ſein Miſſetat, 
Das ſoll ein jeder glauben. 

65. 
Wer das nicht tut und widerſpricht, 
Den ſoll's koſten ſein Leben. 

Wie ein Ketzer ſoll er ſein gricht, 
Weil er tut widerſtreben. 
Sein Nam ausgreutet und Bericht, 
Sonſt bringt er unſer Sach ans Licht, 
Was in geheim iſt angeſponnen. 
So habt nun Fleiß, daß unſer Speis 
Nicht zuſchanden werd wie voriger Weis, 

Das Spiel han wir gewonnen. 

66. 
Der Kaiſer iſt ein heilig Mann, 
Tut unſern Handel führen. 
Der König hilft ihn Beiſtand tan, 
So darf ſich niemand rühren. 
Die Obrigkeit ſteht uns auch bei, 
So laſſet uns nun ſchreien frei, 
Daß wir den Sieg vollführen. 
Wer ſich aufſträubt und anders glaubt, 
Der iſt Schergen und Henker erlaubt, 
Damit wöllen wir ſtudieren. 

67. 7 
Darum jetzund das Häuflein klein, 
Das ſich Gott hat ergeben, 
Ausgangen iſt von Papſtes Gmein, 
Dem ſie tun widerſtreben. 

7 3 
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Sagen, daß fein Lehr Lugen fei \ 
Und bekennen die Wahrheit frei, 
Bezeugen auf lichter Erden. 

Mit Leben und Tat, nach Gottes Rat, 

Ohn' Scheu folgen Gottes Gebot, 
Müſſen verfolget werden. — 

68. e 
Alfo iſt dieſe große Not 

Uleberzdie Frommen kommen; 

Allein um das göttliche Wort 
Dieſe Trübſal eingenommen. 
Sie blieben ſteif in ihr Hoffnung, 
Auch in der Wahrheit treu und fromm, 
Beſchloſſen bei ihn allſammen: 
Bis an ihr End ohn“ abgewendet, 

Feſt zhalten an dem, was fie erkennt, 
Zum ewigen Leben. Amen. 

Ein anderes Lied von Caſper Schneider 
(Braitmichel) gemacht. 

In einer Tagweis zu ſingen. 
rk 28. „ 

O Herre Gott vom Himmelreiche, 
Von Kraft und Stärk, iſt niemand deines⸗ 

-Wir deine Kind gleichen. 

Klagen dir's hersialicen. 

Sieh, Herr, wie man Lans tut vertreiben. 
Von Hab und Gut mit Kind und Weiben. 
Man laßt und nicht 
An keinem Ort beleiben. 

3. 
Auf Erd wir nindert kein Platz nicht haben, 
Gleich wie die Eulen und auch Nachtraben, 
Die ſich auch ſchmuken, 
Bis die Nacht tut hertraben 

4. Zn 
Und ſich bei Tag nicht ſehen laſſen, 

Alſo geht's uns auch gleichermaßen. 
Ja Jedermann. 5 
Tut uns von Herzen haſſen. 

Lieder der utterifget, Brüder 

ö 5. 
Chriſtus hat's vorhin uns tun fügen, 
Man wird uns J prfolgen und verjagen, 

N 
Auch -tüteit = „ 

5 Doch ſollen wiß nicht verzagen. 

6. 
Sondern ack feine Wort gedenken, 
Uns von der Wahrheit nicht lan wänken. 

Ewige Freud 
Will er uns darfür ſchenken. 

. 7. 

Wer nur verharrt ohn! alle Schulde 
In aller Trübſal mit Gedulde, 
Bis an das End, 
Der bleibt in Gottes Hulde. 

8. 
Ihr Kinder Gottes, habt guten Fleiße, 

Daß euch euer Gewiſſen auch nicht beiße, 

Wie den frommen Job, 

Wird euch Gott vom gimmel ſpeiſen. 

2 

Wohl mit dem beſten — 

hend) die Gottloſen jetzt ſchleizen. 
Mit Schwefel und Feuer 

Wird man ihn’ ewig zuheizen 

In dem hölliſchen g d. . 

Ihr Chriſten laßt euch“ die Sünd nicht er- 
Bleibt treu und fromm, ſchleichen. 

Vom Herrn tut nicht abweichen. 
— 11. . 

Ob wir gleich jetzt in Wäldern umſchliefen, 
In Bergen, Steinkluften und Gruben tie⸗ 

In Löchern der Erd', [fen, 

Ob gleich unſere Augen triefen. 
12. 

Ob wir ſchon unfer Blut verehren, 

Wird Gott unſer Leid in Freud verkehren. 
1 

Wie tauſend Jahr a . 
13. 

Da ein Tag iſt 

Erden. 

Und tauſend Jahr wie hie ein Tage, 
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Wie uns David in Pſalmen tut fagen. 
Seid wohlgemut, 
Ihr Frommen tut nicht verzagen. 

14. 
Gedenkt, wie's den Alten iſt efgangen, 

Litten auch Tyrannei und Zwange 

Von der argen Welt, 

Dem Teufel, der alten Schlange 

15. 
Trübſal iſt ihn' nicht blieben auſe, 

Auf Bergen, in Wäldern mußten's haufen, 
In Löchern der Erd, 
In Felſen, Steinklüften und Klauſen. 

16. 5 
Alſo geht's noch in letzten Tagen, 

Wie Eſras in fein Buch tut ſagen: 
Von Haus und Hof ö 

— Werd man die Gottesfürchtigen jngen. 
17. \ 

Ihr Hab und Gut werd man ihn' rauben, 

Drum daß ſie Gott nachfolgen im Glauben. 
Halten fein Gebot, 

Leben ohn' Falſch wie Tauben. 
18. 

A fe müſſen die Frommen alle, 
Allhie in dieſem Jammertale 
Geläutert werden 

Durchs Fener der Trübſale. 4 
- 19. 

Wer das goldene Bild nicht will ehren, 
Den Teufel mitſamt ſein Fürſten und Her⸗ 
Der muß gar bald Iren, 
Im Fenerofen geworfen werden. 

Wohl von den Schergen und Henkersknaben 
Und mit Daniel wohl in den Graben, 
Unter die Löw, ' - 

Noch müſſen's Miner zuhaben. 9 . 

Und dein Kindlein kein Leid zufügen, 
Aber die Feind mit ihren Lügen, 
Vor Gottes Zorn ( . 
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Müſſen ſich ſchmucken und ſchmiegen 
22. 

Wenn unſer König wird aufbrechen, 
Sich an fein’ und unfern Feinden rächen, 
Mit flammendem Feuer. 
Gar ſchnell das Urteil ausſprechen. 

23. 
Geht hin, ihr Verfluchten, in ewig Peine, 
Die ihr geplagt habt die Kinder meine. 
Im feurigen Teich 

Ihr Teil wird ewig ſeine. 

24. 
(In w werden ſehen, die uns jetzt bochen, 
* n wen fie doch haben geſtochen. N 
Kein Uebeltat 

Läßt unſer Gott nicht ungerochen. 

25. N 
Solch Rach werden ſehen die Frommen, 

„Die weinend hingingen, trugen edlen Sa. 
Werden gar bald 

Mit Freuden wieder kommen. 

ö 26. 
Und ihre Garben mit ihn bringen, 
Mit ihrem Gott über die Mauren ſpringen, 
Zum feiernden Hauf, 

Werden mit Freuden ſingen. 

27. 

men, 

Seht, das iſt unſer Herr und Gotte, 
Auf den wir geharret haben ohn! Spotte. 
Zeug und die Mauer 
Behalten uns alſo drate. 

28. hende 
Dann wird unſer Mund voll Lacheus be; 
Unſre Schmerzen und Trauern mu Freud 
Die im Trübſal verwenden. 
Verharrt ſein bis ans Ende. 5 

n 29. 
Gott will uns aus ſechs Trübſal der aſten 
Erlöſen und in der ſiebenten ni 
Des freut euch, ihr Frommen, 
Bleibt auf der engen Strafrkt. 

| 
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. 30. u 
Wer fort will kommen in die Weite, 

Der muß vorhin enge Ding leiden, 
Kreuz, Trübfal, Traurigkeit 

In den gefährlichen Zeiten. 

31. 
Wie uns denn Eſras melden ute, 

Wie ein Stadt iſt voll Hab und Gute, 

Gar ſchmal der Weg, 
Zu beiden Seiten Waſſer und Glute. 0 

32. 
In dieſer Stadt wohnen nur die Frommen, 

Die aus großer Trübſal ſein. kommen, 

Die⸗ gehen hinein, * 
Alſo hab ich's vernommen. 

33. 
Die Unreinen Bi herauſen bleiben, 
Was Greuel, Sind, Laſter tut treiben. 

Wie Johannes gu 
In der Offenbarung tut ſchreiben. 

34. 
Darum ihr frommen Chriſten alle, 

Bleibt ſteif in allerlei Trübſale. 
Gott wird uns ſchier 

Erlöſen aus dem Jammertale. 

35. 
Wenn Gott der Herr ſich wird aufmachen, 

Den Gottloſen wird vergeh'n das Lachen 

Himmel und Erd’ 
Wird zergehen mit groffem Krachen. 

36. 
Wenn Gottes Zorn herfür wird blitzen 
Von ſeinem Tron und hohen Sitze, 
Die Element 
Werden zerſchmelzen vor Hitze. 

37. lzagen 

Vor Furcht und Schrecken werden's ver⸗ 

Die Menſchen zu Berg und Büchel ſagen: 
Deckt uns vor Gotts Zorn, 
Wird ſein groß deren und Klagen. 

" 3 
Wenn Gott ſeine Pfeil wird ausſchießen, 

Sehr bang iſt auch den Leuten. 
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Krieg, Peſtilenz, groß Blutvergießen, 
Hunger, teure Zeit 
Tut alles mit Haufen herfließen. 

39. 
Es nahet ſich herzu die Zeite, 

In aller Welt groß Krieg und Streite, 

Groß Blutvergießen, 

40. 
Daß ſie die Wahrheit nicht aufgenommen, 
Haben allzeit durchächt die Frommen. 

Durch Fen'r, Waſſer, Schwert 

Ihr viel heimlich umkommen. 

41. 
Ihr Haus und Hof müſſen's verlaſſen, 

Mit Weib und Kind ins Elend ausgſtoßen. 
Das lauter in Kelch, 

Des Zorns am erſten genoſſen. 
42 

Nun wird der Herr ihr Müh bezahlen, 

Die glitten haben im Jammertale. 
Er wird fie bald 

Einführen zu ſeim Abendmahle 
4 43. 

Ihn' das Beſt geben zu trinken und eſſen, 

Der Gottloſen wird Gott nicht vergeſſen. 
Den Kelch des Zorn. 
Werd'n austrinken und d'Scherben freſſen. 

44. [zen, 

Dann Gott wird mit der Welt nicht ſcher⸗ 
Ihr Freud wird verkehrt in ewig Schmer⸗ 
Aber der Frommen Leid Tzen. 

Verſchwinden, des freut euch von Herzen. 
45. bitter 

5 »Ihr Frommen, laßt uns Gott treulid 
Daß er uns geb wie den Rechabiten: 
Ein ftei?8 Gemüt, 

Zu halten ſeine Recht und Sitten. 

46. 
Drum laßt uns bleiben auf enger Straßen, 
Wie die Alten haben getan dermaßen. 
So wird uns Gott 

— 
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hat Geitalt. 

Beiſteh'n und nicht verlaſſen. 

> 47. 

Sn laßt uns ihm von Herzen trauen, 

Klug fein wie die Schlang, ohn Falſch wie. 
Was lebt, freut ſich der Sommerzeite, So wird uns Gott 

Auch halten treu im Glauben. 
48. 

Der uns das Lied hat neu geſungen, 

Göttlicher Mut und Eifer hat ihn gedrun⸗ 

Wie die Vögel gut, [gen. 
Denen im Winter iſt g'lungen. 

49 
Die auch im rauhen Winter kalte, 
Haben müſſen ſchweigen dergeſtalte. 

Aber im Sommer, 

So fliegen's im grünen Walde. 
0 

Tauben, 

Und loben Gott mit ihrem Gſange, 

1550. 
Davids in Geſang verfaßt, der in Codex 3 
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Des Morgens früh, des Abends lange, 
Und fein fröhlich, Pr 

Daß der Winter ift vergangen. 4. 

51. 

Im Waſſer, auf'm Land, das Blümlein auf 

Es lobt alles Gott, [der Haiden. 

Tag und Nacht mit großen Freuden. 

52. 
Wenn ſich unſer Trübſal wird enden, 

Werden wir uns auch freuen behende 
Und loben unſern Gott, 

Ewiglich ohne Ende. 

53. — 
Herr Gott, holt uns einig beiſammen, 
Daß wir preiſen dein großen Namen 
Immer und ewiglich 

Durch Jeſum Ehriſtum, Amen. 

Wolf Sailer oder Tiſchler, ein Diener des Worts uno ſeiner Gemein, 
ſtarb in der Trübſalszeit zu Seutz in Mähren. Er hat den ganzen Pſalter 

199 der Graner Bibliothek erhalten ift: 
außerdem über 50 Lieder, die faſt alle in der Quelle 1 zu finden ſind. Zivei find. er. 
angeführt worden. Nach Quelle 1. 

Nun folgen etliche ſchöne Lieder, gemacht 

durch unſern lieben Bruder Wolfgang 

Sailer. Das erſte Lied von Wolf Sailer 

Im Ton: Ach Jupiter. 

1. nor 
Ach, reicher Gott, dein hoher Gwalt Iſt 

manntgfalt. Den gar kein Zung aus⸗ 

ſprechen kann, Das lebt und ſchwebt. Was 

Beid jüng und alt Muff dich 
in hohen Ehren han. Mein Bitt laß nicht 
von dir gewend, Behend. Ermahn dich 

der Gunſt, Die mir ſo ſchier iſt worden 

kund Die Stund, da du dein Sohn um⸗ 

ſonſt Für mich haſt tun, zum Opfer ſchon. > 
Darum dich preiſe jedermann. 

4 

2. 
Dein Güt und Tren kein gleichen iſt, Wo 

du nicht biſt, iſt kein Herz und Mut bei 
mir, Dein Candy hat kein Friſt. 
Brauchſt gar kein Liſt. Drum rieft zu dir, 
Mein Seel mit Gier. Er wieg und ſchmieg 
Mich, wie du wilt, Und ſchilt. Was na- 
hen wollt zu mir, Herr, ach, Wie ſchwach 
ich leider bin, Mein Sinn aufs Fleiſch ge⸗ 
richtet. Schier weich du nicht ab, Hab' 
ſonſt kein Lob, In dich mein ganz der- 
trauen hab'. 

3.0 
Auf dich, o Menſch, wollt halten ich, 

Wo du nicht mich Aus Ungehorſam ſetzeſt 
weit, Dein Gottloſe mich ſicherlich, Hat 
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awaltiglich zu Zorn gereizt. Ohm’ Wider 
ſtreit. Die Welt gefällt, Dir mit dem 
Pracht. Es lacht dein Herz allzeit, ob ihr 

Fleiſch gſindt, Biſt gſchwind. Darvor mich 

grauſt. Es ſauſt dein eigner Will in dir. 

Darum ich nicht kehr zu dir mein Gehör. 

Ich ſpür dann in dir göttliche Ehr. 

4. 

Mein einigs Gut hofft ſicherlich, Du wer⸗ 
deſt mich In meiner Schwachheit nicht ver⸗ 
lan. Dein väterliche Gunſt an ſich Erbärm- 

lich ſelbſt von mir nichts vollbringen kann. 
Stets hut dein Gut, zu letzen mit. Der 

Sitt des Fleiſchs noch in mir lebt, Der Tod 

und Bot, des Satans Held, Und ſtellt mir 
und. Hoch ob mir ſchwebt. Ich bin kein 

nutz. Desſelben Trutz. Zu widerſtahn ohn 

gwiſſen Stutz. 
- 
5. „ 

Umſonſt, o Mensch, iſt dein Begehr. Was 
millſt du mehr, Weil Luft des Fleiſchs dich 

sfangen hält, Es ſei denn, daß dein Herz 

fort mehr Sich ganz abkehr, In eigner 
Will. Zu Boden fällt Jung, Alt, der 
Gſtult, Auf Erden all mit Schall. 

kennen gleich, wie du mein Reich nicht 
gleich. Sind leere Wort, gehört ein rechter 

Ernſt darzu Des Kraft erſchein im Leben 

dein, Sonſt wird dein Begehr vergebens 
ſein. 

6. 

Ob ich, mein Gott, dich weiter bitt, Iſt 
wunder nicht. Groß Angſt mich darzu trei⸗ 
ben tut. Dein freundlichs Herz, Väterlichs 

Sitt, Da du mich mit Erauickeſt aus ver⸗ 
zmeifletem Mut. Ich wollt und ſollt auf 

langer Zeif⸗ Mit Freud deins Willens pfle- 

gen ſchon. Nicht löſch ſo reſch das glühend 
Docht, Hab acht, daß ich vor Schwachheit 
kaun Nichts richten wohl, wie es ſein ſoll. 
Du aber biſt von Kräften voll.. 

Be 
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7. 
Nimm wahr, o Menſch, du haſt kein 

Raſt, Bittſt mich ſo faſt, Als ſollt ich deines 
Gſchreis fein froh. Kein rechte Lieb mag 
han ein Gaſt, wie du wohl Haft. In Zeug⸗ 
nis der Gſchrift dort und da, Adam dem 

kam, ein andre lieb. Der trieb All's gött- 
lich von ihm aus, Da er vielmehr ſein Luſt 

nachſchlug, Und trug den Lohn des Todes⸗ 
graus. Rein ſchuf ich ihn nach meinem 
Sinn, Mein Treu und Güt, die warf er 
hin. ö 

8. 
Freundlicher Herr, das weiß ich ſchon, 

Nicht leugnen kann, daß deiner Liebe iſt kein 

Ziel. Den Schaden ich ererbet han, Hangt 
mir faſt an, Doch iſt deiner Verheißung 

viel. Ermiß, vergiß deines Bundes nicht 

gar, Und fahr, genädiglich die Stund nicht 

ſpalt, erhalt Des Weibes Sam, Daf an 
mir werd' der Segen kund. Dein Wort ſo 

ſcharf mich niederwarf, Darum ich, Herr, 
deiner Hilf bedarf. “ 

. 9 ! 

Von Herzen wär iich dir geneigt, So 
ſich erzeigt Dein Herz als lauten ſein die 
Wort. Mein treues Herz, zu dem ſich neigt 

Der ſich ſelbſt ſchweigt. Sein Wiſſen leget 
auf ein Ort. Den will, in ſtill, recht zei⸗ 
gen mich, Und ich, mein Grab ihm machen 

kund. Ich han und kann, mein Wohnung 

ſchlechts, Aufrechts, in dem haben zu Stund. 
Der ſich frei faft regieren läßt. Mein Geiſt 

das (ſchafft ins allerbeſt. 
10. * 

Laß ab, mein Gott, bin in der Sach 

Gar viel zu ſchwach. Mein Antwort will 
ſich ſchicken nicht. So ich gedenk, mein Un⸗ 

gemach iſt mir ſo gach. Bis ich mein Gang 
zu dir richt'. Ob ich, gleich mich, wollt 

ſchützen fait. So laß du mich nicht haben 
recht, Dein Zorn, verlorn, macht mich be⸗ 

& 
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hend, zum End, magjt du erfahren ſchlecht. Wer will darwider kämpfen. 
Erbarm dich mein, ich bin der Dein, Laß 

mich, Gott, dir befohlen ſein. 

11. 
Dein Glaub, mein Sohn, hat mich be⸗ 

haft, In ſolcher Kraft, Daß ich dir nichts 

verſagen will, Darum an der Lieb Dich 
nichts nicht acht, ſolch Eigenſchaft In Men⸗ 

ſchenkindern iſt gar ohn' Ziel. Sieh um, 
ich komm. mit meiner Gnad, Ich leit dich 
auf mein himmliſch Freud. Verlaß, der⸗ 

maß, mich nicht zuletzt. Du tätſt dir au 
ſelbſt tötlich Leid, Brich nicht an mir dein 

Treue ſchier, So will ich Glauben halten 
* dir. 

12. 

Einiger Troſt hab' Zuverſicht, Daß ich 

mich nicht Will Kreatur verführen lan. 
Mein Leib und Seel ſoll fein entwicht, eh? 

ich die Pflicht Mit dir wollt im vergeſſen 
han. Erſteck, erweck dein Geiſt in mir, 
Komm ſchier, nimm mich zu dir, o Herr. 

Mein Sohn, bis nur in mir vertröſt. Er⸗ 

löſt biſt du aus aller Gefahr Vor Uebeltat, 

Hilf ſchaff und Rat, Dein ſteifer Glaub dir 
g'holfen hat. Amen., 

Das 2 Lied von Wolf Sailer. 
1 Esra 16. \ 

Im Ton: Aus tiefer Not ſchrei ich zu dir. 

1. 

Ach weh und ach. dir Babylon 

Und Aſia desgleichen, 

Egypten, Syrien zuvoran, 
„Tu dich mit Aſchen beſtreichen. 

„Von hürnen Säcken kleide dich, 
Seid leidig, weinet bitterlich, 
Euer Verderben nahet. 

. 2. 

Ein Feuer iſt über end) anzünd, 

Ach weh, wer will es dämpfen. 

Groß Unglück euch hiemit verkünd, 
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Wer treibt den Löwen aus dem Wald, 
Löſchet das Feuer mannigfalt, 

Das in den Stupflen brennet. 

3. 
Mag einer ein ſtarken geſchoſſ'nen Pfeil 

Wider hinderſich treiben, 

Der ſtarke Herr der kommt mit Eil 
Und wird nicht außen bleiben. 
Wer ſchrickt von ſeinen Blitzen nicht, 
Sein Donner viel Erzitterns gibt, 
Wer kann ſein Drohen leiden. 

, 4. 
Das Erdreich ift erbidmet ſehr 
In ſeinem Fundamente, 

Von Grund her auf wallet das Meer, 

Groß Jammer es erkannte. 

Des Herren Klarheit zeiget's an 
Und ſein mächtig Kraft zuvor an, 

Die ſoll geöffnet werden. 

N 5. 
Sein rechte Hand den Bogen ſpannt, 

Iſt ſtark und mächtig ſehre. 
Ganz ſcharf ſein Pfeil durchdringen zhand, 
Hilft nicht, ob jemand wehret. 
Wo er's hin ſchießt, ſo fället's nicht, 

Kein Winkel der Welt Sicherung gibt 
Für ſeinen grimmen Zoren. 

6. 
Die Uebel ſind darum geſandt, 
Werden nicht wiederkehren. 

Das Feuer werden angebrannt, 
Als Erdrich gar verzehren. 

Gleich als der Pfeilj. der gſchoſſen ft, 
Zurücke kehrt zu Feiner Friſt, 
Das Uebel außen bleibet. * 

7. 
Anfang der Schmerzen, Seufzens viel, 
Des Todes teure Zeite, 

Groß Blutvergießen hat kein Ziel, 
Die Gwaltigen fliehen weite. 
Wann ſolcher übler Anfang kommt, 
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Ein jeder in ihm ſelbſt erſtummt 
Und Werden alle zittern. 

8. 

Was will ich tun, ſpricht Gott der Herr, 
Wann dieſe Uebel kommen. 

Hunger, Plag, Trübſal ſind nicht fehr 
Zur Straf und Geißel kommen. 
Sie werden ſich nicht ſtoßen dran, 

Ihr Bosheit muß ein Fürgang han, 
Der Geißel fie nicht gedenken. 

9. 
Das Korn wird viel und wohlfeil ſein 
Und ſo veracht auf Erden, 
Daß man wird meinen, es ſteh noch fein, 

Werd nichts außem Uebel werden. 

Denn wird's zu wachſen fahen an, 

Krieg, Teurung, Unruh auf dem Plan 

Und viel auf Erden ſterben. 

10. * 
Die dem Hunger entrinnen werden, 
Die wird man ſonſt erſchlagen. 

Verwüſt und ganz veröd die Erden, 

Das Uebel erſt recht nahen. 

Die Städt niedergeworfen gſchwind, 

Zu Erden ſich kein Baumann find, 
Groß Mangel wird an Leuten. 

11. 
Der Baum und Reb bringt feine Frucht, 

Iſt niemand, der's entlade, 

Es iſt, gar aus menſchliche Zucht, 

Herrſcht vorderblicher Schade. 
Der Menſchen wird ein Mangel groß, 

Daß er gern ſehe fein Genof, 
Ja auch ſein Stimme höret. 

12. \ 
Es werden schen ohn Gefehr 

Von einer Stadt beleiben, 
In Feld, Wald, Klüften hin und her 

Mit Flucht ihr Zeit vertreiben. 
In allen Wegen, Straßen auch 

Wachſen viel Hecken, Dornſtrauch, 
Drum daß man da nicht wandelt., 

0 i 
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13. 
Die Töchter werden trauern hart, 

Daß fie kein Gwahel finden. 
Kein Weib ihr Trauern auch nicht ſpart, 

Daß ſie muß bleiben hinten. 
Von Hunger ſie geſtorben ſein, 

In blutig Waffen fielen's ein, 
Ihr End das war vorhanden. 

, 14. . 
Nun höret's eben, ermeſſet's wohl, 
O ihr Diener des Herren, 

Das Wort Gottes euch warnen ſoll, 

Dem ſollt ihr folgen geren. 

Der Herre ſpricht: Seht eben auf, 
Die Uebel kommen all zu Hauf 

Und werden nicht verziehen. 

“ 15. 
Nach neunten Monat wie ein Weib, 

Die ſchwanger ſoll gebären, 

Die Kindsweh kommen ihr in Leib, 
Sie kann ſich's nicht erwehren. 
Ja wann an Geburt kom s Kind, 
Verzug bei ihr ſich nimmer find, 

Den Schmerzen muß fie leiden. 

16. 
Alſo bleibt aus das Uebel nicht, 

Keinswegs wird es verziehen, 

Die Welt ſehr ſeufzen, trauern wird, 

Schmerz wird von ihr nicht fliehen. 
O du mein Volk, hör meine Wort, 

Sei gerüſt zum Streit an ſolchem Ort, 
Wie Pilgersmanne auf Erden. 

x 17. 
Der kunft ntalhers eres verlieren will, . 
Der verkauft als der fliehe. ————— 

Kaufmann nicht anders denken ſoll, 

Keins Gwinns ſich da verſehe. / 

Der baut als der's nicht bſitzen will, 
Der Säemann nicht zu ernten viel, 

Ja der's nicht werd genießen. 
- 18. 

Drum all, die ſich bemühen hart, 
0 
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Die arbeiten ohn' Urſach. 

Es kommen Leut aus fremdem Ort, 
Die ſammeln alles mit Gemach. 

Ihr Häuſer, Tennen leeren's gar, 
Ihr Güter rauben's offenbar, 
Niemand iſt, der es wehret. 

19. 
Die falſch Gewerb haben im Brauch, 
Mit andrer Gut ſich mehren. 

Ihr' Häuſer, Stadt, Perſonen auch 
Zieren, ich will's ihn“ wehren. 
Sie müßten leiden Strafen viel, 
Ihr Sünden iſt kein Maß noch Ziel, 

Alſo ſpricht der Allmächtig. 

- 20. 
Gleich als ein Hur ſtets eifern tut 

Mit einer frommen Frauen, 
Alſo wird ſich Gerechtigkeit gut 
Einfältig laſſen ſchauen, 
Und eifern mit der Bosheit hie, 

Wie ſchön ſie ſich auch zieret he, 
Wird's öffentlich anklagen. 

21. 
So der Beſchirmer kommet an, 
Der alle Sünd erwäget, 
Dann es iſt um ein Kleins zu tun, 
Daß er die Bosheit leget 

Von dieſer Erd ber Eitelfeit 

Und dann herrſchen Gerechtigkeit 
In feinem Volk alleine. u 

* 22 . 

Der Sünder ſoll nicht ſprechen krei, 
Er hab' nie Sünd begangen 

Aber es wurd fein Haupt dabei 
Brennend Kohlen erlangen, 

Der vor Gott ſprech und ſeiner Ehr, 
Er hat geſündigt nimmermehr, 
Ja nie kein Sind begorgen. 

23. 
Nehmt wahr, der Herr kennt alle Werk 
Von innen und von auſten. 

Ihr Auſchlüg. Gedanken und ihr Stärk, 

Laßt ſie wohl um her mauſen * 

Er ſprach ein Wort: Es werd die Erd, 
Es geſchach bald, wie er's begehrt, 

Der Himmel auch desgleichen. 

24. 
In ſeinem Wort muß alles beſtehn, 
Den Abgrund weiß er eben. 

Das Meer darf weiter auch nicht gehn, 
Hat ihm ſein Maß gegeben. 

Die Erd’ hat er darüber g'hängt, 

Den Himmel wie ein Gwölb geſchrenkt, 
Ueber die Waſſer gſetzet. 

25. ” Ka 

In der Wüſt er r ſüß Brunnen macht 
Ja aus den hohen Steinen, 5 
Daß ſie herabfließen mit Macht, 
Dem Erdreich ſich vereinen. 
Befeuchten das zur Fruchtbarkeit, 
Den Menſchen hat er auch bereit, 
Sein Herz geſetzt ins Mittel. 

26. 
Gab ihm Atem, Leben, Verſtand, 
Den Geiſt des Lebens eben. 
Dem alles Weſen iſt bekannt, 
All Heimlichkeit darneben. 
Kann er durchgründen manniafalt, 
Weiß euer Trachten aller Gſtalt, 
Was ihr mit Herzen gedenket. 

* 27. 
Drum hat der Herr all euer Tun 
Gänzlich und gar durchgangen. 

biegen wird er's fahen an, 
ie er damit umfan 

„Die Sünd wird 

28. 
Wollt ihr dann euer Miſſetat 
Noch immer heimlich haben, 
Nehmt wahr, ener Richter iſt Gott, 
Laßt euren Schmerzen laben. 
Von Sünden Laßt und fürchtet ihn, 
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Ungerechtigkeii laßt fahren hin, 

„So wird euch Gott beleiten, * — 

29. 
Ein groß Heerhorn gibt jetzt ſein Schall 

Ueber euch in dem Lande. 

Sy ihr dann hören werd ſein Hall, 
So hütet euch vor Schanden. 

In ihr Götzenwerk willigt nit, 

Schlagt aus dem Sinn ihr falſche Bitt, 
Betrug iſt viel dahinter. 

30. N 
So ihr dann kommt auf ihre Bahn, 
Zu ihm wieder euch licket. 

Viel Spottens werd iht müſſen han, 
Zur Schmach dann euch nur ſchicket. 

» Die müßt ihr leiden um Teufels Nam, 
Die ihr neulich um Gottes Nam 

Kein Trübſal wollet leiden. 

31. 
Die Menſchen, die Gott fürchten tan, 

Werden Verfolgung leiden. 
Man facht's zu ſchleizen, rauben an, 
Tut allenthalben neiden. 
Aus ihren Häuſern ſtoßt man ſie, 
Ihrs Guts werden's beraubet hie, 
Ein jeden iſt's gemeine. 

32. 
Dann wird man kennen meine Kind 

In ſolchem Kummer allen. 

Wo ſie zerſtreut auf Erden ſind, 
Von mir ſie nicht abfallen. 
Gleich wie das Gold in Feuers Glut 
Bewähret wird, ob's ſei recht gut, 

Werd“ ich die Mein probiren. 
33. 

Hört, meine Gliebten, ſpricht der Herr, 
Nehmt wahr und merkt gar eben: 

Die Tag der Trübſal ſind nicht fehr, 
Ich will euch Rettung geben. 
Erſchrecket nicht und zweifelt dran, 
Der Herr iſt euer Hauptmann, 
Er wird euch wohl regieren. 

— 
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34. ’ 
Der Herr ſpricht: Wer mein Befehl hält, 
Laßt ſich die Sünd nicht zwingen. 
Weh dem, der in ſein Sünden fällt 
Und tut nach Bosheit ringen. 
Der darin Hart verſtricket iſt, 

Gleichwie ein Feld zu dieſer Friſt, 
Mit einem Wald umzäunet. 

35. 
Sein Fußpfad iſt mit Dornen ſcharf 
Uleberall überzogen. 
Daß ihn auch niemand wandeln darf, 
Man wurd darauf betrogen. 

Denn ſo er niemand iſt zu heil, 
Wird er zuletzt dem Feuer zutheil, 

ö Muß ganz und gar verbrennen 
36. 

Drum hütet euch, ihr lieben Kind, 
Sünd laßt euch nicht erſchleichen, 
Die ihr dem Herrn ergeben find, 
Vom Argen ant entweichen. 

Hängt an dem Gunten, haßt das Bös, 
Seins Glaubens ſich keiner entblöf, 
Seins gottsfürchtigen Wandels. 

37. . 
Und bitten Gott von Herzen fehr, 
Daf er euch ſteif erhalte. a 
Beſtändig zu fein in ſeiner Lehr, 
Niemand davon ſich ſpalte. 
Daß uns nicht begegnen möcht die Schmach, 
Die Eſras leget an den Tag, 

Vom Letzten iſt's genommen. Amen. 

Das 3. Lied von Wolf Sailer. 4 
Gira 1. 

Im Em: Aus hartem Weh ben f ſich ein Held. 

Aus hartem Weh ich zu dir fleh, 

Du Schöpfer aller Dingen. 

Ganz herzlich klagend vor dir ſteh, 
Mein Bitt laß für dich dringen. 
Ach treuer Gott, wend dich zu mir, 
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Dein Angſicht auf mich richte, 
Laß aufſteigen mein Angſt zu dir, 
Die mich ſchwerlich umgeben ſchier, 

In Nöten mit mir füchte. 

2. 
„Du gabſt Eſdra, deim treuen Knecht, 

Befehl ans Volk zu werben. 

Zeig tapfer an ihr Lüfter recht, 
Die Bosheit ihren erbe, 

Die ſich ganz heftig wider mich, 

Ohn' Furcht haben vollendet. 

Die Sünd der Väter reget ſich, 
In Kindern endet's ſicherlich, 

Von mit ſich abgewendet. 

N 3. - 

Und fremden Götzen g'hangen an, 

Den Greulen Opfer geben. 

Hab ich nicht große Wunder tan, 

Vertilgt den Pharaon eben. 

Egypten empfand mein ſtarke Hand, 
Da ihrezu mir tät freien, 
Was damals lebt im ganzen Land, 
Mein Herrlichkeit muß werden bekannt, 
Vertilgt ohn' alles Schreien. 

— 4. 
Ihr aber habt mich wiederum 

Treuloſer Art verlaſſen.“ 

Euch behengt mit Greuel um und um, 
Zu Zorn gereizt dermaßen. 

Mein Ratſchlag euch nichts golten hat, ö 

Mit Ungehorſam trotzet, 
n wollt's zu Folgen fahen an, 

Euren Stolz unterwegen lan, 
Damit ihr mich ſtets fazet. 

5. 
Wie lang ſoll ich haben Geduld 
Eures zerſtörten Lebens. 

All mein Fürſorg und große Huld 
Iſt gar wieder vergebens. 

Ich hab' euch geführt durchs grauſam Meer 

Durch Moſe, meinen Gſandten, 
Aaron zum Prieſter gſtellet her, 
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Zu unterrichten Gottes Ehr, 

Euch ghabt für meine Bekannten. 

6. 
Ich ließ vor euch leuchten daher 

Mein Licht in Wolkenſäulen. 
Hab' euch die Völker nah und fehr 

Vor euch vertrieben in Eilen. 

Mit Wachteln hab' ich euch -gefpeift, 
In der Wüſt ſüß Waſſerbrunnen. 

Undank ihr mir darfür beweiſt, 

Mich zu eutrüſten euch befleißt, 
Wo wollt ihr noch hinkommen? 

7. 

Da euch der Hunger reizet ſchier, 
Wollt ihr ungeduldig wüten, 
Im Zorn ſchreict ihr auf zu mir, 

Warum willſt du uns töten ⸗ 

In dieſer Einöß ungeheuer, 

Darein du uns haſt gführet, 
Brot iſt uns ſeltſam und faſte teur, 

Dein Ratſchlag kommt uns nicht zuſteuer, 
Haft uns ſcheußlich verführet. 

88. 
Aus eurem Seufzen wurd ich bewegt, 

Den Himmel aufgeſchloſſen. 
Mein Gunſt ich euch hab dargelegt, 
Meine Treu habt ihr genoſſen. 
Das Himmelbrot ward euch zuteil, 
Die Speis der Engel geſſen, 
Ließ nichts dahinten zu eurem Heil, 

Da wurd ihr ſatt, mutwillig, geil, 
Habt ghandelt unvermeſſen. 

N 9. 
Ich ſpielt den Fels in eurer Not, ö 
Da ihr ſchier ward verſchmachtet, 
Zeigt mich euch als ein treuer Gott, 
Noch muß ich ſein verachtet. ö 
Ein. gnügig feiſt und volles Land 
Hab' ich euch eingeführet, 
Viel König und Heiden mancherhand 

Vor euch verjagt mit großer Schand, 
Au mir nichts Arges geſpüret. 
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10. 
Was ſoll ich euch noch weiter tan, 
Jakob mit deinem Gſchlechte, 
Alls Guts ich euch bewieſen han, 

Ob ich euch zurecht brächte. 
Ich hab' euch wie ein Vater ernährt 

Und wie ein Amm, ihr Jungen, 
„Freundlicher Art all's Guts begehrt, 
Euer Undank mich faſt beſchwert, 
Zu klagen werd' ich gezwungen. 

11. 
Ja wie ein Henn ihr Hühnlein zart 
Unter ihr Flügel Schutze 
Bewahrt vor aller böſen Art, 

Vor's Geiers grauſam Trutze. 
Was ſoll ich euch beweiſen mehr, 

Das ich nicht hab' erzeiget, 
Zum fremden Volk ich mich abkehrt, 
Mein Gſatz und Ordnung ich ſie lehr, 
Welchs euch zum Schaden reichet. 

j 12. 
Und wenn ihr denn ſchreiet zu mir 

In euren großen Sorgen, 

Euer Angſt und Not mir traget für, 

Will ich euch nicht gehorchen. 
Ach, ihr habt mich verlaſſen nicht, 
Sondern euch ſelbſt mit Gfährden, 
Mein Angſicht ſtracks wider euch richt, 
Euer Opfer iſt mir alls entwicht, 

Seid mir ein Scheu auf Erden. 

5 13. 
Mein Propheten ich zu euch ſand, 
Treulich euch zu ermahnen, 
Mit Marter, Tod und aller Schand 
Tät ihr's gar nicht verſchonen. 
Mit aller Plag drücket ihr's zwar, 
Ihr Leichnam ſehr zerriſſen, 
Ihr Blut über euch iſt offenbar, 
Wird von euch gfordert ganz und gar, 
Welches ihr nicht werd abwiſchen. 

14. 
Ganz 5d und wüſt wird euer Haus 
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Ja ganz zerſtreuet werden. , 
Schrecken, Furcht, Angſt und aller Graus 
Wird bei euch ſein auf Erden. 

Eur Kinder werden unfruchtbar fein, 
Mein Gebot haben's verlaſſen, 
Vor mir gelebt im falſchen Schein, 

Geſchänd den heiligen Namen mein, 
Drum werd' ichs gänzlich haſſen. 

15. 

Ich will eim Volk, das kommen wird, 

Euere Häuſer geben, 

Welches ſo gar nicht iſt verwirrt, 
Nach meinem Rat zu leben. 
Ja die doch mich gehöret nie, 
Werden mir glauben balde, 
Denen ich zeigt kein Zeichen hie, 

Meins Willens leben's ſpat und früh, 
In Frommkeit mannigfalte. 

— 16. 
Sie ſahen der Propheten kein, 
Noch tun's ihr Sünd bekennen. 

Ihr Gwiſſen werden's fäubern rein, 

Zu mir tun ſie ſich lenken. 

Ich bezeug mich auf die große Gnad, 
Die künftig will beweiſen, 

Von Tranren ich ſie ganz entlad, 
Daß ihn“ kein Trübſal nimmer ſchad, 
Des will ich mich befleißen. 

17. 
Wiewohl ſie mich nicht gſehen han, 
Im Geift fie mir gelauben. ; 

Drum ich ſie nicht verwerfen kann, i . 

Meiner Treu ſie nicht berauben. ö 
Ach ſchau das Volk, was großer Ehr A. 

Will ich an ihm erzeigen, 

Vom Orient kommt's fröhlich her, 

Ohn' Makel und ohn alle Schwer, 
Kein Plag tut es erreichen 

„ 18. 
Zu Gleitsleuten haben Abraham, 
Iſaak,„Jakob daneben, 
Oſee, Amos, Joel, Jon am 
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Und ander viel Propheten, 

Die führen’3 wohl nach rechter Art, 

In Frommkeit einzuſchreiten, 

Gerechtigkeit lauft mit auf der Fahrt, 

Vor Sünden ſich jeder bewahrt, 

Die hinderen wollt zu Zeiten. Ber 

ı 19, 

Darum vedenkt, ihr frommen Kind, 
»Was Gnad uns widerfahren, 

Dle wir dem Herrn ergeben ſind, 
Kein Fleiß laſſt uns nicht ſparen. 

Lob, Ehr und Preis in deinem Reich 

Um euer Berufung willen, 
Dem höchſten Gott ohn' Widerſtreit, 
Der uns hat begnad mit ſolcher Freud, 

Kein Furcht laßt uns nicht ſtillen. 

20. 
Kein Trübſal, Schrecken oder Not, 
Ja auch des Todes Schmerzen, 

Laßt euch abführen von eurem Gott, 
Folgt ihm von ganzem Herzen. 

Bemüht euch recht auf ſeinen Weg, 

Gottſelig, fromm zu leben, 
„Ihm ſelber keiner nichts zuleg, 
Gottes Gnad allzeit höher wäg, 
Wird ihm recht Sichrung geben. 

21. 

Laßt euch kein Verſuchung machen matt, 
Im Kampf euch ſteif zu ſtellen, ; 
Der allen den zuhanden ſtat, 
Die Chriſto folgen wollen. 
Das Himmelsbrot in folder Not 

Wird euch zu ſtatten kommen, > 
In Geduld verharrt ohn“ allen Spott, 
Der Fels mit Waſſer fellig ſtad, 
Ein ſi rer Troſt der Frommen. 

22. 
Und murrend nicht in Ungeduld, 

Nach Israelis Weiſe, , 
Damit euch nicht in gleicher Schuld 
Euer Gwiſſen euch beiße. 
Taf nachmals auch fein Gnad und Gunſt 
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Von euch ſich ab tut ſcheiden, 
Laßt ſolche Lieb nicht ſein umſonſt 
Und faſſet's wohl aus Herzensbrunſt, 

Laß euch niemand nicht leiten. 
23. 

Verharret ſteif in eurem Beruf, 

In Chriſto feſt gegründet. 
Vermeſſenheit nie nichts Guts ſchuf, 
Hat uns Trauren verkündet. i 

Und bleibet frei in Einfalt feſt, 
Laßt euch nichts Hochs einſchwätzen, 

Nac ander Gnad euch nicht umſecht, 

All fremde Stimm gänzlich verſchmäht, 

Für, Irrtum tut es ſchätzen. 

24 

Lob, Ehr und Preis in deinem Reich 
Sei dir von uns gegeben. 
Gott Vater unſerm Chriſto gleich, 
Der Wahrheit Geiſt darneben. 
Herzliebſter Herr und treuer Gott, 
Du Beherrſcher aller Dingen, 

Laß uns nicht ſinken in keiner Not, 
Bewahr uns vor ewigem Tod, 
So wöllen wir dir lobſingen. Amen. 

Das 4. Lied von Wolf Sailer. Akroſtich: 
Peter. ö 

Im Ton: Ern werd auf Erd. 

1. . 
Betracht und acht die ⸗gfährlich Zeit Und 

Streit. Ritterlich Fleiß, nach Chriſten 
Weis. Ob du an wirſt geſprengt, Trübſal 
dich pfrengt, Von falſcher Rott. Durch 
„Gottes Stürk halt's 2 ir ein Spott. 

Ehr, Pracht berach in deinem Lauf 

Und Hauf, Dein Herz mit Geduld, der Welt 
Unhuld Wird gegen dir Des Kreuzes Zier. 
Bild dir faſt ein, Vor allen Gwalt wirſt 
ſicher ſein. 

3. 
Treibt dann Satan die Sein an dich, 
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Nicht weich. Wirf Glauben für, der Hoff« 

nung Tür Stets offen ſei. Reins Gewiſſen 
frei. Nicht onhinten 115, Alls Wüten der 
Gottloſen hun. 

Es kommt die Stund ſich eben auf, Der 

"Hanf der Falſchen zwar Umſteht dich gar, 
Verwirren dich, Nur für ſich ſich, Acht ihr 
nicht viel. In deiner Hand Haft gwun⸗ 

nens Spiel. . 

5. . 
Richt dich fröhlich auf dieſe Bahn, Es 

kann Der Satan zwar mit ſeiner Schar 

Dir ſchaden nicht, Zum Herren richt Dein 
Handlung ganz. Nachmals ſchlag alles in 
die Schanz. 

6. 

Wünſch dir aus Gier viel Gnad darzu 
Und Ruh Im heilgen Geiſt, Der allzeit 
weiſt Sein Werk in dir Zu finden ſchier, 

Dein hüte gar. Dein Aus⸗ und Eingang 
treulich bewahr. Amen. 

Das 5. Lied von Wolf Sailer. 

Im Ton: Ewiger Herr und ſtarker Gott. 
(Se dich hab' ich gehoffet, Gern) u 

1. 
Bewahr uns, o du ſtarker Gott, 
Schwing dich herab, Herr Zebaoth, 
Zu deinen verwaiſten Armen 
Und tn dich ihr erbarmen, 

Laß ſie in Lieb erwarmen. 
2. 

Behüt fie, o du treuer Herr, 
Ein böſe Zeit voll aller Gfähr 
Tut gleich auf ſie gelangen, 
Daß fie nicht werden gfangen 
Von falſchen giftigen Schlangen. 

3 
Beſchütz ihren Mund und ganzes Herz, 
Taf es nicht handel hinterwärts. 
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Denn wie dein Wort tut lehren, 

Laß uns das nicht verkehren, 

Dein Kraft tut ſolchs ſelbſt wehren. 

4. 
Beſchirm die Auserwählten dein, 
Viel falſche Wölf vorhanden ſein, 
Dringen auf uns mit Gwalte, 
In heuchleriſcher Gſtalte, 
Ihr Tück iſt mannigfalte. * 

. 5. 
Befried uns durch deines Geiſtes Stärk, 
Daß ſchaden nicht des Satans Werk, 
Das er heftig tut treiben, 
Hilf uns in Weg zu bleiben, 
Verachten andere Kreuden. 

6. 

Behalte uns im Glauben frei, 
All falſche Lehr verfluchet ſei, 

Die uns von dir wollt trennen. 
Gib's uns recht zu erkennen, 
Daß wir's uns nicht annehmen. 

7. 
Beſchneid durchs Wort die Herzen rein, 
Daß ſie an dir, ſonſt anderen kein N 
Sich feſt und ſteif tun hängen, 
Daß dein Gnad nicht verſchwenken, 

In gfährlich Irrtum ſenken. 
8 

Begürt uns mit der Wahrheit feſt, 
Die nichts Finſters dahinten läßt, 
Das ſie nicht bringt ans Lichte, 

Der Heuchler iſt entwichte, 
, Wann fürher blickt ihr Gſichte. 

9. 
Beleit in dieſer falſchen Welt 
Die du dir, Herr, haſt auserwählt, 
Dein Namen groß zu machen. 
Hab Acht, Herr, auf die Schwachen, 
Stärk ſie in dieſen Sachen. 

N c. 10. 

Bedroh den ſtarken Leviathan, 

Welcher viel Liſt tut richten an 
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In ſeinen Kindern allen, 

Sucht er nach ſeinem Gfallen, 
Dein Werk dämpfen mit Schallen. 

11. 

Begnad uns arme Waislen dein,“ 
4 

„In dieſen letzten Tagen. 

Die mit dir, Herr, verbunden ſein, 

Dein Aug tu auf uns richten, 
Daß wir achten für nichten 

Alles eitel falſches Dichten. 

12. 
Be ſchäm fie mit der Wahrheit frei, 

Daß ihr Tück allen offen ſei, 

Damit ihr Läſtern geſchwinde 
Ihr falſche Art auskünde, 

Wo man's Unwahrhaft finde. 
13. 

Beſchleuß uns, Herr, unſeren Mund, 

Daß wir dein Wort nicht für die Hund, 

Das Perlein für die Schweine 
Auswerf ins Kot unreine, 

„Du kannſt verhüten alleine. 

14. 
Und gib, daß wir von Herzen dich 
Fürchten und lieben ewiglich, 
Dein Guttat recht bedenken, 
Das Gwiſſen nicht bekränken, 
In ewig Not verſenken. 

— 15. 

Beweis es durch den Herren Chriſt, 
Der unſer Mittler worden iſt, 

Hat unſer Schwachheit tragen, 

Daß wir ihm auch dankſagen 

Amen. 

Das 6. Lied von Wolf Sailer. Akroſtich: 

Caſper Müller. 

Im Ton: Mein Fleiſt und Müh. 

41. N 

Klar, ganz und hell der Wahrheit Licht 

Gibt guten Bericht. Oeffnet zu Stund des 
Herzens Grund, Das werde kund, was 
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Stärk in dir. Zu lernen dich ſelbſt kennen 
ſchier. N 

2. 
> Ach wann das mutig, freche Fleiſch Wie 

Gottes Geiſt Geſinnet wär, ſo hät's kein 
Gfähr, Nach andere ſchwer. Muß ſchwin⸗ 
den bald.: Ghorſam dem Geiſt ſein rechter 

Gſtalt. 
3. 

Sieg, Ueberwindung käm hernach, Wann 

man all Tag Sucht Kurzweil z'han im 

Gſatze fon, Fehr dannen tun den Buch- 
ſtab ſchlecht, Dieſen in Kraft des Lebens 
brächt. 

4. 
Pracht, Ehr, alls weltlich Weſen ſchnell, 

Mit ſeiner Stell, All Ratſchläg gut, Mit 
Fleiſch und Blut, Verzagter Mut an eigner 
Kunſt, Muß ſchwinden und verfallen ſunſt. 

2 
5. 

Allein recht auf den beſten Teil, Der 
Seelenheil Blicken mit Fleiß, Niedrigen 

Weis, So folgt die Speis, die ſicher macht, 
Daß man kluger Vernunft nicht aht. 

6. 

r 

Richt dich dahin, Herzliebſter mein, Laß j 

falſchen Schein Dich kränken nicht, dein 
Zuverſicht Zum Herrn richt, Hilft dir vom 

Strauß, So anders du im Herzen ver⸗ 
trauſt. . 

7. — 
Mühl, Haus und Hof, Gut, Ehr und 

Leib Ihm frei zuſchreib. Sieh dich nicht 
um, Nur fröhlich komm, Gottſelig fromm 

find du ein Schar, die alles Bös anfeindet 
gar. 

8. 
Leer ganz vor alles Fleiſches Tuck, Fried 

lich herruck. Es ward allein die heilig 

Gmein, Viel Herzen rein, auf all mit Ge⸗ 

duld, Damit der Brüder Saft erfüllt. 
Amen. 
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Das 7. Lied von Wolf Sailer. Exo. 15. 

Der Lobgeſang der Kinder Israel. 

Im Ton: Freut euch, freut euch in dieſer Zeit. 
u; O Son 15 erhör mein Bitt.) 

Da Gott der Herre Zebaoth 

Durch ſein herzlichs Erbarmen 

Geſtillet hat die Angſt und Not 
Des Israel viel armen, 

Das lange Zeit gedrungen war 
Von Pharao frevler Weiſe, 

Errettet ſchnell von Todesgfell, 
Durch Gottes Arm und Weiſe. 

2. u 
Das grauſam Meer gab ihm ein Straß, 
Tät ſich auf beiden Seiten 
Gwaltig aufleinen ſolcher Mäß, 

Still ſtund es zu den Zeiten, 

Bis Israel alls Kummers voll, 
Mit trocknem Fuß durchkommen. 
Pharao ihm ſelbſt trauet zu wohl. 
Das bracht ihn kleinen Frommen. 

3. 
Er mußt mit feines Heeres Macht 
Wie Blei zu Boden ſinken 

Keiner entrann aus dieſer Schlacht, 
Roß, Mann iſt alles ertrunken. 
Drum Israel mit Moſe ſang 

Aus frendenreichem Herzen, 
Solch Meladei im Luft erklang, 

Drum merket recht ohn Scherzen. 

4 
»Ich will dem Herrn fingen ſchon, 

Hat nicht ſein Volk verkürzet, 
Roß, Wagen ſammt den Reitersmann 

Herrlich ins Meer geſtürzet. 
Drum iſt er auch die Stärke mein, 

Von ihm will ich recht ſingen, 
Mein Helfer wird er allzeit ſein, 
Mir mag nicht mißgelingen. 

5 
Er iſt mein und meines Vaters Gott, 
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Ich will ihn herrlich machen, 

Erheben ihn in meiner Not, 
Er kam wohl zu den Sachen. 

Der Herr der rechte Kriegsmann iſt, 
Ewiglich Herr ſein Namen, 
Pharao muß leiden Todes Friſt, 
Seins Rats ſich ewig ſchämen. 

6. 

Mit ſeinen Angen ſah er an 
Seins Heeres Macht erſaufen. 

Die Tief des Meers bedenket's ſchon, 
Ihr keiner Macht entlaufen. 

Der Herr in Kraft faſt herrlich iſt, 

Dein gerechte Hand all Stunde, 
Vor dir gilt kein betrüglich Liſt, 

Vertilgeſt bald in den Grunde. 

7 
Du haſt mit deiner Herrlichkeit 
Ausgmacht und gar zerſtoßen 

Die ſich geſtellt ganz frecherheit 
Gegen dir unverdroſſen 

Dein Grimm wie Stoppeln ſie verzehrt, 
Im Blaſt deins Zorens ſchnelle, 
Wurd Waſſer wieder zuſammen kehrt, 
Wieder an alte Stelle. 

8. 
Der Feind gedacht in feinem Mut, 
Will mich zum Jagen ſchicken, 
Nochmals den Raub austeilen gut, 
Mein Mut an ihm eranicken. 
Entblößen will ich bald mein Schwert, 

»Mein Hand ſoll ſie umbringen, 
Vollſtrecken, was mein Herz begehrt, 
Mir mag nicht mißelingen. 

u 9 

Da weheſt du mit deinem Wind, 

Daß ſie das Meer bedecket. 

Wie Blei ſie untergſunken ſind, 
Das Waſſer ſie erſtrecket. 
O Herr, wo find man dein geleich 
Unter allen Göttern gmeine, 
Wer iſt ſo mächtig, herrlich, reich, 

t 
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Löblich denn du alleine. 

10. 
Wie du dein Hand ausſtreckeſt ſchnell, 

Verſchlang ſie bald die Erden, 
Dein Volk errettſt vor Ungefehl, 
Brachtſt ſie nach dein Begehren 

Zur Wohnung deines Heiligtums, 
Da ſolches die Völker hörten, 
Fingens an toben um und um, 

Furchtſam an allen Orten. 

11. . 
Angſt kam auch die Philiſter an, 
Edom erſchrak von Herzen, 

Moab muß ängſtlich Furchte han, 

Kanaan behaft mit Schmerzen. 
Laß über ſie Schreck fallen ein, 
Daß ſie ſtarren wie Steine, 

Durch Kraft des großen Namens dein, 

Bis daß dein Volk alleine. 

12. 
Das du teuer erworben haſt 

Durch Gang zu deiner Stelle, 

Treib vor ihm ab des Feindes Laſt, 
Daft fie vor Ungefälle 0 
Erreichen deinen Tempel ſchon, 
Den deine Hand bereitet, 
Der Herr wird Preis eins Königs han, 

Der uns in Gnaden leitet. 
u 13. 

Dann Pharao ging hinein ins Meer, 
Mit Roſſen und mit Wagen, 
Er eilet auf die Frommen ſehr, 

Des muß er ſchwerlich zagen. 
Der Herr ließ fallen über fie 

Das Meer mit ſtarken Wellen, 
Aber Israel wandelt hie 

Sicher auf trockner Stelle. 

14. 
Aarons Schweſter, die Miriam, 
Nahm Trumen in ihr Hande, 

Die Weiber ihr nachfolgen ſchon 

Am Reihen ohne Schande. 

Sie hub an ihn' zu ſingen vor: 

Laßt uns dem Herren fingen, 
Des folgten's nach all ihren Gſpor, 

Täten ihr Stimm aufſchwingen. 
15. — 

Laßt uns desgleichen preiſen auch 
Den Herren auserkoren, 
Der uns nach väterlichem Brauch 
Zu ſeim Erb wiedergeboren, — 
Uns aus des Pharao's Rachen weit 
Erlöſt von aller Schulde, 
Des hab er Lob in ewig Zeit, 
Der uns gſchenkt hat ſein Hulde. Amen. 

Das 8. Lied von Wolf Sailer. 

Im Ton: Mein Fleiß und Müh. 

1. 
Dein Fleiß beweis, du Gottes Kind, 

Wie du biſt geſinnt, Dem Herrn allein 
von Herzen rein, Sonſt andern kein, lieb 
allezeit, Welchs rechter Art Anzeigung geit. 

2. 
Wann ich mit allen Zungen zwar Redet 

ſo klar, Lieb wär' nicht dabei, unnütz es 
ſei, Vergleichet frei. Mit gleichen Mut 
Einer Schell, die da klingen tut. 

3. 

Ja, wann ich recht weisſagen kunnt, 

Hätt Geheimnus, Bund. Erkenntnis zwar, 
allen Glauben wahr, Lieb mangelt gar, ſo 
wär's ohn' Grund, Wann ich auch Berg 
verſetzen kunnt. 

4. 

Wann ich den- Armen gäb mein nt, 
Aus freiem Mut, Und ließ darzu mein Leib 
kein Ruh, Wie man ihm tut, iſt's alls ent ⸗ 

wicht, Wanns nach der Lieb nicht iſt gericht. 
5. 

Ganz freundlich iſt die Liebe zwar, Lang⸗ 
mütig gar, Nicht mürriſch auch, kein bitter 
Rauch Und zänkiſch Brauch, fie bläht ſich 
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nicht, Auf eignen Nutz ſie gar nicht ſicht. 1. 
6. Den Herren preis ich, meinen Gott, ⸗ 

Kein arger Gedank bei ihr nicht iſt, Sein Guttat zu erzählen, 
Ohn' falſchen Lift, Ungerechtigkeit iſt ihr Der mich erlöſt von Sünd und Tod, 
faſt leid, Sich hoch erfreut in Wahrheit Tät mich ihm auserwählen, ä 
bloß, In denen, die zin ihre Gnoß. Zum Diener fein der Kindſchaft ſein, 

In Gnaden einzuſchließen, 

Die Lieb kann als vertragen ſchon, Ver- Ich dank ihm ſunſt für ſolche Gunſt, 
trauen han, Hofft alls allein, Leid's alls Die er mir hat bewieſen. 
in gemein, Erkenntnis rein, der Sprachen 2 

Brauch, Weisſag vergeht gleich als der Lud vor auf mich der Sünden viel, 
Rauch. Eh' ich dich. Gott erkennet, 

8. Mein Fürwitz hat kein Maß noch Ziel, 
Die Lieb bleibt feſt in Ewigkeit, Kein Von deiner Gnad mich trennet.- 

Angſt und Leid Sie betrüben kann. Glaub, Wollt eigner Will nicht halten ſtill, 

Hoffnung zergahn, Werden End' han; die Daß ich mein Herz hat gerichtet, 
Liebe rein, Behalt den Breis und bleibt Mein freches Herz nur hinterwärts 

allein. In eitlem Weſen dichtet. \ 

9. 3. 
Drum fleiß dich recht, du kleine Rott, Wig aber jetzt dein große Gnad 

Daß du in Gott, In wahrer Lieb wirken ⸗ Und dein väterliche Treue, 

der üb Durch Geiſtes Trieb, ſeiſt ſteif und Mit der du meiner Seelen Schad, 
feſt, Kein fremde Lieb einſchleichen läßt. Meins alten Menſchen Uebe. * 

10. Verneuerſt ganz des Fleiſches Pflanz, 
Behalt dein Gmüt dem Herren recht, Hilf mir, o Herr, zu dämpfen, — 

Denn er verſchmächt Ein ſpaltig Herz, das Brich, mach zu nicht Selbſt⸗Zuverſicht 

nebenwärts Sucht Heil, ſein Schmerz Im Kreuz zu widerkämpfen. 
kann's leiden nicht, Zu Eifer iſt fein Seel. 4 

gericht. Nähr mit deiner ewigen Speis 
1 : . 

„ 5. . „Mein hungerige Seele 
Die Lieb’ kann Licht verborgen fein, Und daß ſie auch mit ganzem Fleif 

Ihr heller Schein Herfür herglaſt des Näch⸗ Kein ander Gſch 5 
8 Hecht erwähle. 

a, ger Hiemit eien e ſich des Sind, wie du weißt, viel falſcher Geiſt 
an, Kein Gut ſie ſich 120 agen kann. Im Schein das Licht für eigen, 

ich lich, Damit die Welt in ſolchem Licht Sch ihr Dein Gab, Lich zu ja agnen 
Gericht, Fleißt euch des mehr in Leben ' 57 
und Lehr, Fürſchreiten ſehr, daß wir ohn Links und auch 

; : , „ .: rechts aus einem Mund 
Leid Erlangen die ewig Seligkeit. Amen. Tun fie ſchändlich ausſchaumen. 

Das 9. Lied von Wolf Sailer. Vielen Gotteskindern iſt's ſchon kund 

1 „ .; 5 Ihr lügenhaftigs Traumen. 
* ‘ ’ t.. 2 2 7 . 

pte 2. ai „Sehn Davids.) Ghriſt. Daß ſie dann jetzt aus eigner Witz 
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Wohl etwas ſein geachtet, 
Gottes Geiſt behend ſolchs bald zertrennt, 
Von Heiden ſind's verachtet. N 

6 „ 

Er muf vor allen offen ſein, 

Der dein Wort anders deutet, 

Und führet's in ein falſchen Schein, 
Soll werden ausgereutet. 
Auf daß allein in deiner Gmein 

Ohn' Makel dir lobſingen, 

In Geiſtes ein dein Kindlein rein, 

Ihr Herz für dich aufſchwingen. 
Ir - 7. —— 

8ut arang gſtellt ſoll's ſein vor mir, 

Dieweil ich hab das Leben, 

Daß mich kein falſcher Geiſt nicht irr, 
Tu mir, o Herr, Gnad geben, 
Befehl mich dir aus Herzensgier, 

Tut mich vor Liſt bewahren, 
Ins Satans Reich ich nicht abweich, 

Möcht mir Args widerfahren. 
8 

Amen, verleih mir gnädiglich, 

Um deines Namens willen, 
Dafßf ich verharr beſtändiglich, 
Mein Anfechtung zu ſtillen, 

In deinem Wort, mein Seelenhort, 

Tut mich allein ergötzen, 
Und für mich behend zu ſeligem End 

Ohn' falſchen Feinds verletzen. Amen. 

Das 10. Lied von Wolf Sailer. 
Jeſain 25. und 26. Kapitel. 

Aus 

O Herre Gott, wend mir mein 
Schmerzen. 

(Auch: C Die ſchönen Wort.) 

1. 

Du biſt mein Gott, gwaltiger Herre, 
Hoch preis ich dich von Herzen ſehre. Dein 
heiligen Namen lobe ich, Erzeigſt dein 

Ratſchlag wunderlich. 

Im Ton: 

ö Sprechen: 
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2. 
Aus Städten magſt du groß Steinhau⸗ 

fen, Wer mag dir, o Herr, mein Gott, 

entlaufen. Die Palaſt der gottloſen Schar 

Müſſen verfallen ganz und gar. 

3. 
Zu kein Bau kommen's nimmermehre, 

Den Armen biſt ein ſtarke Wehre, Dem 
Dürftigen in ſeiner Not Kommſt du zu 
Hilf, o Herr, mein Gott. 

4. 
Ein Schirm biſt du für den Regen, Ein 

Schatten kannſt du bald darlegen Wohl 
für der Hitzen ſchwere Laſt, Ein herzlich 
Sorg du für uns haſt. 

5. 
Das Geböch der Frevler ſchlägſt du zu 

Grunde, Der Wolken Schatt behüt zu 

Stunde, Vor Hitz ſchneidſt ab das freche 
Schoß, Im Grimm aller Tyrannen groß. 

6. 
Herr Zebaoth hat angeſchlagen Ein köſt⸗ 

lichs Mahl in ſelben Tagen. Zu hülten 
von reinen Tierlein gut, Die gſäubert ſein 

von allem Blut. 

7. 
Wird auf den Berg den Fürgang zware, 

Nehmen hinweg, der hindert gare All Völ⸗ 
ker und der Welte. Schar, Da Wahrheit 
ihm verborgen war. 

8. N 
Den Tod wird er behend verſchlucken, 

Des Angſichts Tränen ganz abtrucknen. 
Die Schmach ſeins Volks ſchnell nehmen 
hin, Der Herr hat gered mit ſteifem Sinn. 

9. 
Zur ſelben Zeit wird man mit Schallen 

Ei, ſeht ihr Frommen allen, 
Dies iſt der Herre, unſer Gott, Dem wir 
vertraut in aller Not. 

10. 

Sein Heil hat er uns unverdrießen So 
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herzlich und treulich bewieſen. Der iſt 
der Herr, des wir mit Freud Gwart haben 
in Trübſal, Angſt und Leid. 

11 

Laftt uns frohlocken und Luft haben An 

ſeinem Heil, dann er ſchwebt oben Ob die⸗ 

ſem Berg, hält feſt ſein Hand, So der Gott⸗ 
los muß werden gſchänd. 

: 12. 
Moab wie Miſt von ihm zertreten, Sein 

Feſten mögen ſich nicht retten. Verfallen 
müſſen ſie zu Stund, Vertilget ganz recht 
in den Grund. 

13. — 
Zur felben Zeit wird man das Liedle 

Gar fröhlich fingen im Lande Juda, Wir 
haben ein feſte Stadt ſo glanz, Zeug, 

Mauern ſind uns behalten ganz. 

14. 
Tut auf die Tor, ſäumt euch nicht lange, 

Damit das fromme Volk eingtzige, Das ſich 
Wahrheit befliſſen hat, Sich wohl bewieſen 
früh und ſpat. 

15. 
O Schöpfer wirſt Frieden anrichten, Man 

hofft in dich ohn falſches Dichten. Hoff 
auf den Herren für und für, All Gloria 

ihm allein gebier. 

16. 
Dann er iſt den Stolzen zuwider, Hof⸗ 

färtig Städt wirft er darnieder, Zu Boden 
tritt er fie zuhand, Ins Kot ſchlägt er's in 
ewig Schand. 

j 17. . 
Erwägſt, o Herr, den Gang des Gerech⸗ 

ten, Ob richtig ſei der Gang der Schlechten. 
Drum achten wir teuer dein Gericht, Da⸗ 
durch der Seelen Troſt geſchicht. 

18. 
Mein Seel begehrt die ganze Nachte, Eilt 

früh zu dir in erſter Wachte. Sobald dein 
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Gericht der Welt wird kund, So lehren's 
Volk das Recht zu Stund. 

19. . 
Obgleich der Gottlos wird betreuet, Zur 

Frommkeit wird er nicht verneuert. An 
dem Ort da er gſündigt hat, Sein Ueber 
tretung wider ſtad. 

20. 
Dann er förcht nicht Gott unſern Her⸗ 

ren, Von ſeiner Hand ſie ſich abfernen, Sie 
werden's ſehen mit eignem Schad, So 
Feuers⸗Eifer ſie friſſet trad. 

j 21. 

Uns aber, Herr, mach Frieden kunde, 

Dann du ſelbſt treibſt das Werk all Stunde. 

In uns iſt gar kein Kraft und Stärk, Dein 

Ratſchläg führt all unſer Werk. 
22. 

Ob uns gleich, Herr, ein fremder Ge⸗ 

walte Beherrſcht, der dich nicht kennt der 

Gſtalte, Verleih, daß wir ſehen auf dich, 
Deins Namens gedenken ewiglich. 

23. 
Frevle Tyrannen fo fie ſterben, Muß ob 

in ſein ewigs Verderben. Kein Teil haben 
am Leben nicht Und an der Urſtand auch 

hiemit. 
24. ü 

Dann ihr Gedächtnis du ausreuteſt, Dem 

Segen du herrlich gebeuteſt, Ueber die 

frommen Kindlein dein, Des muß ewig ge 
preiſet ſein. 

° 25. 
Welchs dich heimſucht in Trübſal⸗Tagen, 

Die Angſt die fie auch machet klagen, ft 
ihm ein Züchtigung von dir, Hilfſt ihm da⸗ 
von und rettſt ſie ſchier. 

26. j 

Gleich als ein ſchwanger Weib fait 
ſchreiet, So ſie blöd wird und Kindsweh 

treibet. Alſo ſind wir, o frommer Gott, 
In deinem Angſicht ohne Spott. 
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27. 

Gebären wird dein Geiſt das Heile, Das 
wir rühmen für beſten Teile. Damit die 
Erd wird ausgemacht, Die Menſchen nicht 

ganz wurden verſchmacht. 

28. 

Aber dein Toten ſind im Leben, Die in 
der Erden liegen eben. Wachen, haben 
viel Freud und Luſt, Dein Tau iſt Licht 

ud Leben ſunſt. 

. 29. 

Aber der Ort der frevfe Tyrannen Muß 
ausgereut werden von Nunen. Gang, 

mein Volk, in dein Kämmer in, Beſchleuß 
die Tür und halt dich ein. 

. 30. 

Ein kleinen Augenblick dich ducke, Bis 
daß der Zorn hinfür rucke. Mein Zucht 

gar kurz währet nicht lang, Bald wird ver⸗ 
ſchwinden Zorens Zwang. 

; 31. 

Nimm wahr, der Herr wird fürher 
brechen, Das Blut all ſeiner Heiligen 

rächen. Die Erd muß öffnen ihren Mund, 

Das Blut eröffnen zu der Stund. 

32. & 

Drum faßt euch mit Geduld, ihr From⸗ 
men, Der Herr, unſer Gott, wird bald kom⸗ 
men. Sein Belohnung mit ihm bringen 
ſchon, die bis ans End verharret han. 

33. 4 

Kein Arbeit laßt euch nicht gereuen, Der 

Herr wird euch gar wohl betreuen. Was 

ihr ſein Kindlen hie habt tan, Das wird er 
ſich ſelbſt nehmen an. 

— 34. 

Preis, Lob und Ehr ſoll werden kunde 
Dem Herren Gott aus unſerm Munde, In 
ſeiner großen Herrlichkeit, Dir ſei Glory 
in Ewigkeit. Amen. 

„ 

* 11 
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Das 11. Lied von Wolf Sailer. 

Im Ton: Erzürn dich nicht, o frommer Chriſt. 

Nu 2 (Auch: Sohn Davids.) 

1. 
Es dringt daher ein ſchwere Zeit 

Von Trübſal, Leid und Schmerzen. 
All Welt iſt abgeſchritten weit 

Von Gottes Bahn ohn Scherzen. 
Der Sünden Wnit, des Fleiſches Luſt, 

Hoffart und weltlichs Prangen 
Nimmt überhand, all Sünd und Schand 

Hat menſchlichs Herz. gefangen. 

Sei man ſchon gelehrt wie hoch man woll 

Und hab all Kunſt erfahren, 

So lernt man nicht recht wie man ſoll, 
Tut ſehr der Wahrheit ſparen. 

Aufbläht ihr Kunſt, nach Fleiſches Gunſt 

Tun ſie die Gſchrift auslegen, 
Aufs Buchſtabs Saft ein jeder hofft, 

Geiſt, Kraft bleibt unterwegen. 
3. 

Dann wühlt man in der Gſchrift faſt um, 
Eins Fleiß läßt man ſich merken, 5 
Bis daſt man auf ein Sprüchl komm, 

Den falſchen Wahn zu ſtärken. 

Dann ſchreit man gſchwind: Es ſich jetzt find 
Wie man vor Gott ſoll wandeln. 
So's allein iſt des Fleiſches Liſt, 
Daß mag man nach Gfallen handlen. 

4 

Das Unkraut gerne wachſen wollt 
Im heiligen Haus des Herren, 

Drum jeder auf ſich ſehen ſollt, 
Daß man nicht wühlt zu ferren, 
Buchſtab macht ſchlecht, viel Ketzer recht, 

Wer mit ihm nicht kann diskurieren 
Mit Geiſtes Stärk, drum jeder merk, 
Tut viel Glehrter verführen. 

5. 
Der iſt allein weis und gelehrt, 
Der ſein Vernunft nimmt gfangen, 
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Und der ſelbſt ſein Fürnehmen wehrt, 
Tut mit ihm ſelbſt recht prangen. 
Der ſich ſelbſt haßt, ihm nicht zulafıt, 
Daß er von ſich was halte, 
Sein Weisheit. acht und hohen Pracht 
Für Narrheit mannigfalte. 

6. 

Menſchliche Art vermag es nicht, 

Daß fie das kunnt erwägen. 
Es iſt ihr gar ein fremde Sitt 
Dasjenig abzulegen, 
Das ihr allzeit gibt Luſt und Freud, 
Sich eignen Willen haſſen, 
Erſt Fleiſch und Blut ratſchlagen tut, 

Iſt ihm ſchwer über die Maßen. — 

7. 

Von neuem muß man heben an, 
In andere Art einſchreiten. 
Der Adam hie nichts ſchaffen kann, 

Iſt nicht auf allen Seiten. 
Sein Neigung all zu Todesfall 
Sich ganz und gar erſtrecken, 
Der Sünden Wuſt kann durch ſein Luſt 
Viel Jammers tät er wecken. 

8. 

Wiederum hat Chriſtus bracht zurecht 

Was Adam tät verſcherzen. 

Wie alles adamiſche Gſchlecht 
Verpflicht des Todes Schmerzen, 
Bracht Jeſu Chriſt zur letzten Friſt 
Vorm Vater zu Genaden, 
Des Adams Wuſt was jetzt verdruſt, 
Erſetzt den tötlich Sg den 

Geboren durch Went und Geiſteskraft, 

Muß jetzt verneuert werden ö 
Was Adam hat gmacht preſtenhaft, 
Viel Schaden bracht auf Erden. 
All Pracht und Ehr was anders mehr 

Nach Adams Art ſich reget, 
Muß jetzt kurzum als in der Summ 

S Gänzlich ſein niedergleget. n 

10. 
Aus Waſſer und Geiſt die Geburt muß fein, 
Soll Gottes Bild jetzt glaſten. 

„Trübſal muß werden gführet ein, 
Wo Gottes Geiſt ſoll raſten. 

Das Fleiſch muß tot fein allem Spott, 
Gänzlich zu Boden fallen, 

Im ſolchen Leid der Geiſt ſich freut, 
Frohlockt mit reichen Schallen. 

11. 
So jetzt das Fleiſch gekränket iſt, 
Beraubet ſeines Willens, 
Dann kommt der Troſt in kurzer Friſt 
Und tut den Jammer ſtillen. 
Sünd mag dann nicht machen verpflicht, 
Des Fleiſches Luſt Statt geben, 
Des Wortes Sam ſolchs ftoht hindan, 
Daß man ohn Sünd mag leben. 

12. 
Kann dann ſein Werk erſt üben recht, 

Wann's Fleiſch ein Bruch hat gwunnen. 
Als ſüchtig, zeitlich ganz verſchmäht, 
Preiſt Gott mit Herzen Wonnen. 
Iſt himmliſch geſinnt, kein Anſtoß nimmt 
Von dem, das iſt da unten, 

Die Wiedergeburt ein feſter Gurt, 
Erhebt ihn zu allen Stunden. 

13. 
Er hebt all Pfeil des Satans auf 

Durch den, der in ihm lebet. 
All Teufels Lift müſſen fallen zu Hauf, 

Weil Gottes Bild hie ſchwebet. 
Trutz der ihm tut, weil Gottes Ruh 

In ſolchen Menſchen ſcheinet, 
Die Sünd iſt tot, da Menſch iſt Gott, 
Nichts Args ſich an ihn leinet. 

14. 
Das macht der Same Gottes zwar, 
Durch den er iſt geboren, 

Der bleibet bei ihm immerdar, 
Läßt ihn nicht werden verloren. 
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Sündlich Geſtalt dämpft er mit Gwalt 

Des, der in ihm tut wohnen, 

Beweiſt ſich fein im Leben ſein, 

Andre zum Heil vermahnen. 

j 15. 
Reich, Herrlichkeit hat er gemein 

Mit Vater und dem Sohne, 
Sein Herz iſt gſchmolzen gar in ein, 

Gleich Willens mit ihm ſchone. 
Iſt jetzt werklos, göttlicher Gnoß, 
Des Willen aus ihm leuchtet, 
Sein eigen Werk verliert ſein Stärk, 
Geiſts Kraft ihn überfeuchtet. 

16. 

Gottes iſt jetzund all ſein Tun, 

Aus ſeiner Kraft angerichtet. 
Drum er ſich gar nicht rühmen kann, 

Sein Kraft iſt hie vernichtet. 

Fleiſch gebührt ſein Art, bleibt ungeſpart, 

Die Werk des Fleiſches unreine 

Geiſtlich Geburt ihn dahin führt, 

, Zu Gottes Willen alleine. A - 

17. 
Nicht Ing ich aber, frommer Chriſt, 

Daft du jetzt ſollſt vergeſſen 

Des Werks der Lieb zu aller Friſt 

Gegen Nächſten ſo vermeſſen. 
Recht Liebesſchein ſucht nicht das Sein, 
Den eignen Nutz ſie haſſet. 

Gottes Samen wert dich anders lehrt, 
Des Nächſten Not erfaſſet. 

18. 
Erben des Reichs und Herrlichkeit 
Sind wir in Gmeinſchaft worden. 
Viel Wonn und Freud iſt uns bereit, 

- Die wir fein neugeboren. 
Abſaget ganz des Fleiſches Pflanz, 

Dem Teufel, Welt und Hölle, 

In Gottes Gnad durchs Wiederbad 
Erhalten vor Ungrfälle., 

19. 
Bedenket's wohl, ihr Liebſten mein, 

Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

Darzu ſeid ihr erwählet. 

Laßt's euch ein rechten Ernſt ſein, 

Daß ihr ſeid eingezählet 
Ins Lebensbuch, der ewig Fluch 

Iſt jetzt von euch aufghoben. 
Kinder im Reich ſind worden gleich, 
Drum ſollt ihr den Vater loben. 

20. 

Mit Gſang herzlicher Melodei, 
Mit Freud und Herzenswonne, 

Unſer Erlöſung kommt herbei, 

Es leucht die helle Sonne. 

O Brüder mein, ſchleuß euch all ein 
In wahrer Gottesgnaden, 

Daß ihr dem Feind all Weg verzäunt, 

Behütet euch für Schaden. Amen. 

Das 12. Lied von Wolf Sailer. 

Matthäi 19. 

Aus 

Im Ton: Der ſchönen Wort. 
90. J. 

1. 
Es trat zum Herrn ein Jüngling hin: 

Ach, guter Meiſter, merk mein Sinn, 
Wie muß ich leben und wandeln recht, 
Daß ich Gottes Huld zuwegen brächt. 

2. 
Der Herr ſprach: Was heißt du mich gut, 

Kein Menſch lebt, der Billigkeit tut. 
Gut iſt allein der ewig Gott 
Und die er ihm berufen hat. 

N 3. 
Doch ſag ich dir von Herzen ſchon, 
So du zum Leben ein willſt gehn, 
So ſollſt du halten Gottes Gebot, 
Das begehrt von dir der ewig Gott. 

4 
Bericht mich, Herr, zu dieſer Friſt, 
Welche Gebot erfordern biſt. 
Du ſollſt nicht töten, ſprach der Herr, 
Ehbrechen, ſtehlen mit Gefähr. 



Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

5. 
Chr! Vater, Mutter allezeit, 

Dein Nächſten Lieb’ ohn' Widerſtreit, 

Wie du begehrſt mit dir zu tun, 

So beweis dich gegen dein Nächſten ſchon. 

6. 
Der Jüngling ſprach: Das hab' ich gar 
Von Jugend auf gehalten zwar. \ 
Was fehlt mir dann zu dieſer Friſt, 
Die Sach mir viel zu kräftig iſt. 

7. 
Chriſtus bericht ihn’ weiter fein, 
Willſt du dann ganz vollkommen ſein, 
Verkauf dein Hab und Gut behend, 
Auf daß den Armen werd zugewend. 

8. N 
Ein Schatz im Himmel ſammelſt dir, 

Komm, tu von Herzen folgen: mir. 
Der Jüngling betrübt ſich über die Maß, 
Denn er reich und wohlhabend was. 

9. 
Alſo geſchichts noch auf dieſen Tag, 
Der Menſch dies Wort nicht tragen mag. 

Wie faſt er ſich rühmt ein Chriſt zu ſein, 

So wird entdeckt ſein falſcher Schein. 

10. 
Mag leiden was man ſagen tu, 

Sein Mammon laß man nur zu Ruh, 

Darvon mag er ſich ſcheiden nicht, 
Sein Seel iſt ganz mit ihm verflicht. 

11. 
Er hängt ihm ganz von Herzen an, 
Sein nicht er ſich verwegen kann. 

Es kommt ihn an ein ſolcher Graus, 
Wann er von Gut ſoll gehen aus. 

12. 
Drum kommt's den Reichen ſauer an, 
Daß er ins Himmelreich ſoll gahn 
Viel leichter ein Kameel ohn' Liſt 
Durchs Nadelöhr zu jagen iſt. 

13. 
Denn daß ein Reicher dieſer Welt, 
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Der lieb hat Pracht, Chr’, Gut und Geld, 
Ins Himmelreich eingeh zu Stund, 
Chriſtus ſagt ſelbſt aus ſeinem Mund. 

14. 
Sein Jünger ſich entſetzen dran: 
Wer iſt, der ſelig werden kann? 
Vernunft ſieht es unmöglich an, 
Daß man ſich des entſchlagen kann. 

15. 
Beim Menſchen iſt's unmöglich ganz, 
Den Gott erleucht, ſchlägt's in die Schanz. 
So er eins beſſern Hoffen iſt, 

Steht glaſſen hie zu aller Friſt. 

N 16. 
Ja, welcher Vater, Weib und Kind, 

Geld, Gut, ſein ganzes Hausgeſind 
Um meinen Nam verlaſſen tut, 

Sein Eigenleben nicht hat in Hut. 
17. 

Wird hundertfältig belohnet ſchon, 

Das Reich der Himmel wird er han. 
Drum freuet euch, ihr Gotteskind, 

Die Stühl euch ſchon bereitet ſind. 
18. 

Darauf ihr ſitzen werd mit Fleiß, 
Die ihr anf Erden traget Leid, 

Werd getröſtet im Himmelstron 

Mit allen Auserwählten ſchon. 
19. 

Verharrgt nur in wahrer Geduld, 

Obſchon die Welt mit ihrer Unhuld 
Euch greift auf allen Seiten an, 
Der Seele ſie nicht ſchaden kann 

. 20. 
Ob ſie gleich rauben Leib und Gut, 
Vergießen viel unſchuldigs Blut, 
So iſt unſer Schatz im Himmelstron, 

Den uns die Welt nicht rauben kann. 
21. ö 

Darum ihr Frommen allzugleich, 

Euer eigen iſt das herrlich Reich, 

Die ihr euch um ſein Namen freu, 
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N 
Verzeihet alles, was zeitlich ſei. Wird ihm viel Gutes tun 

22. . Und ihn zugleich begaben 

Und lobet allzeit unſern Gott, Mit Davids Stuhl behend, 

Der euch geholfen hat aus Not, All Herrſchaft wird er haben 

Zu ſeinen Kindlen genommen au, Jetzt ewig und ohn“ End. 

Des ſoll er Ehr und Preife hen. Amen. 5. 

— Maria ſprach auch ſchwere: 

Das 13. Lied von ware Wie mag ſolches geſein, 
In Ten: Ach Gt si (rei Kein Mann hab' ich bishere 

vn: vom imme reiche. Erfannt im Herzen mein. 
u; 5 o ſol 1 mich Sintefren.) Ich kann es nicht ermeſſen, 

, Bericht mich, edler Bot, 
Fröhlich wollen wir ſingen Mit Angſt bin ich beſeſſen, 

Dir, Gott, zu Lob und Preis, Dein Red mi 

Laß uns hierin gelingen, ein Red mir zu Herzen geht. 

Daß wir nach rechter Weis — — 6. — 

Dein herrlich Taten und Wunder Gottes Geiſt ans Himmelstrone 
Der väterlichen Treu, Wird kommen über dich 
Die du an uns beſunder, Und überſchatten ſchone, 
Zuletzt haſt gmachet neu. Sein Kraft wird ſtrecken ſich. 

2. Und das von dir geboren, 

Dein väterlichs Erbarmen, Wi rd Gottes Sohn genennt, 
Da Zeit der Gnaden kam, Dich dazu anzerkoren, 
Erzeigſt du an uns Armen Drum dich von Zweifel wend. 
Durchs Wort ſo wonneſam. 7. 
Gabrielen tätſt du ſenden Was Gott red, kann er halten, 

Zu einer Jungfran zart, Ihm nichts unmiglich ift, 
Der Zorn wollt ſich enden, Sein Rakſchlag ungeſpalten, 
Das Heil verkündigt ward. Wahrhaft zu aller Friſt. 

3. - Mit Züchten ſpraßh die Reine: 

Du Geſegnete unter allen, Hie bin ich arme Maid, 
Der Herr, der iſt mit dir, Nach deinen Wo alleine 
Tuſt ihm darznu gefallen, Gſchech mir, wie dar Haft geſeit 
Sein Werk zu- haben ſchier. . . 
Ein Sohn wirſt du empfahen, Alſo, ihr Frommen alle, 
Gebären zu der Zeit, 7 Muß man gefinnet fein, 
Welcher zu ihm will nahen, So Gottes Wort mit Schalle 
Soll haben ewige Freud. Soll werden gepflanzet ein. 
N 4. ö So das Wort ſoll lebendig werden, 
Jeſus ſoll ſein der Namen Empfangen im Herzen frei, 
Des allerhöchſten Sohn, So muß man vor auf Erden 
Gott wird ſich fein nicht ſchämen, Von Eitlen ledig ſein. 

— ** 
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9. 
Mit Fleiſch und auch mit Blute 
Soll man ratſchlagen nicht, 

Es ſchwehet faſt den Mute, 

Der Seele Schaden gſchicht. 
Des. Herren iſt das Werke, 
Nicht faſſen mag's die Vernunft, 
Macht, Kraft und unſer Stärke 
Iſt ſchwach aleic wie der Tuft. 

10. 
Man ſoll den Herren fragen, 

Wie Maria hat getan, 
Der wird kein nichts verſagen, 
Wie ſolches zu mußt gan. 
Die Nengeburt ift verborgen 

Dem fleiſchlichen Verſtand, 
Und ob er faſt tut ſorgen, 
Bleibt ſie ihm unbekannt. 

11. 
Wann aber dies Wort klingen 
In Ohren des Menſchen Herz, 
Der Geiſt wird dich umringen, 

Scan dann nicht hinterwärts. 
Dann kämpfen Fleiſch und Geiſte, 

Will jedes haben's Feld, 

Dem Fleiſch iſt's. allermeiſte 
Zu laſſen Luſt der Welt. +- 

12. 
So wird alſo gedämpfet 

Vernunft und eigner Will, 
Gottes Gnad ſein Herze ſänftet, 
Dem halt er gerne ſtill. 

Er ſpricht mit rechter Demut, 
Wie die geſegnet zwar, 
Es geſchicht mir alles zu gute, 

Gib mich dir ganz und gar. 
13 

Jetzt halt ich dir bloß ſtille, 
O Gott Vater und Herr, 
Schaff in mir, was dein Wille 
Zu folgen und begehr. 
Mir gſchech nach deinen Worten, 

Ich bin der Diener dein, 

Hie und an allen Orten 
Will ich dir ghorſam fein. 

14. 
Alsdann iſt Chriſt empfangen, 
Geboren ins Menſchen Herz, 

Der wirket ohn Verlangen 

Zur Gerechtigkeit fürwärts. 
Darum freu dich, du Reine, 
Frohlock, du Gottes Braut, 

Gheimnis ſeines Willens alleine 
Dir beiglegt und vertraut. 

15. 
So laufe jetzt entgegen 
Dein Sponſt und Bräutigam ſchon, 
Dein Zierdkleid tu anlegen, 
Dein Gſchmuck nicht außen lan. 
Ich mein der Tugend Ziere, 

Recht wahre Gottſeligkeit, 
So du's mitbringeſt ſchiere, 

ort er ſich dein erfreut. 

16. 
Schau, daß nicht außen laſſeſt 
Das hochzeitliche Kleid, 

Unzierd der Bräutigam haſſet, 
Es wird dir werden leid. - 

Das Urteil wird erſchallen: 
Weich ab, du böſe Art, 
Wohl dem, der Gott zu gfallen 

Der Zeit gefunden ward. 
17. 

Verhüt mit allem Fleiße, 
Ihr Frommen allzugleich, 

Lafit euch kein andere Weiſe 
Abführen von dem Reich. 
Es ſeind wohl Wölf und Bären, 

Auch giftig Schlangen zwar, 
Die eure Seelen begehren, 
Zu verderben mit großer Gfahr. 

18. 
Und denkt von Herzensgrunde 
Eures Berufes⸗wert, 

199 
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Preiſt Gott mit Herzen und Munde, 

Der euch zum Erb hat begehrt. 

So ſingt und ſpielt dem Herren, 

Macht herrlich ſeinen Nam, 
Damit ſein Ehr mag werden 
Gepreiſt von jedermann. Amen. 

Das 14. Lied von Wolf Sailer. 

Mag ich Unglück nicht widerſtan. 

Soll und muß dran. 

1. 
Geh auf, mein innig Seufzen klag, Mein 

Trübſal trag Für'n Heiland und Erlöſer, 
Der ſich jetzt wehret ſchwerlich faſt Derſelbig 

Laſt, Begehrt dich zu ein Tröſter. Der 
Geiſt iſt ſchwach, Fleiſch läßt nicht nach, 
Mit ſeiner Begierd reizt es mich ſchier, 

Von deinem Weg zu fallen. 

2. 
Orgeln und Zimbeln, wie du weißt, Sit 

betrübter Geiſt, Den wirſt du nicht ver⸗ 
achten. Im Elend hör mein traurigs 
Gſang, Deines Wortes Klang, Laßt nicht 

mein Herz verſchmachten. Miß mir nicht 
zu meins Lebens Unruh, Darauf ich dacht 

all Tag und Nacht. Gnad tu ich größer 
achten. 

Im Ton: 

3. 
Freud, Glory und ewigen Nam Gibſt 

du zu Lohn Die auf dich allein trauen, 

Mit „Glauben dir verbunden fein, Ohn' 
falſchen Schein, Auf niemand anders 
bauen, Welt, Teufel, Höll als ungeſell 
Verachten ganz, ſchlagems in d Schanz 
Und ſchenen gar kein Grauen. 

4. 
In dieſer Welt iſt eitel Trug Und lau⸗ 

ter Lug, Sieht man an ihren Werken. 

Gotts Will in ihr kein Fürgang hat, Nur 
Menſchenrat muß man bei ihr ſtets mer⸗ 
ken. Kein Frommer hie möcht bleiben nie, 
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Muß kurz darvon, darum ich kann In dir 

mein Herz, Herr, ſtärken. 5. 

Ger drum davon, o Gott, mein Herr, 

Dem Adam wehr, Daff er nicht widerbel⸗ 
let. Gib mir Geduld in meinem Kreuz, 
Daß ſich nicht ſpreiz, Dein Willen wider ⸗ 
ſtellet. Befiehl dir das meiſt, mein armen 
Geiſt In deine Händ von mir nicht wend, 
Wann's Leben von mir prellet. Amen. 

Das 15. Lied von Wolf Sailer. 

Im Ton: Tröſtlicher Lieb ich mich ſtets üb. 

1. 
Göttlicher Lieb ich mich ſtets üb. Wie ich 

allein, die rein, Möcht b'halten rechter Art. 

Iſt ein Ausbund des Glaubens Grund, 
Druckt aus die Kraft und Haft, Nichts Ed 
leres denn ſie ward. Leucht in der Not, 

ſtark wie der Tod, Zudeckt mit Fleiß, Der 
Sünden viel lieblicher Weis. 

. 2. 
Wer ift der Mann, der völlig kann Der 

Liebe Werk und Stärk Ausſprechen rechter 

Maß. Die Lieb iſt Gott, kein Wechſel hat, 

Denn ſie iſt zwar, ſo gar, Weichen muß 
Liſt und Haß. Wo Lieb nicht iſt ohn“ fal⸗ 
ſchen Lift, Da tft nicht Gott. Pfui, fal- 

ſcher Schein der argen Rott. 

3. 
So mein Red bald hat engliſch Gſtalt, 

Lieb aber nit fürtritt. So iſt's vergeb'ner 
Klang. Weisſagen's Dunſt; Geheimnis- 
Kunſt, Erkenntnis frei dabei, Ja Glaubens 

Anfang, Dadurch ich Berg ſetzt überzwerg. 

Lieb war nicht da, Sag ich dir ohne Scher, 
iſts leeres Stroh. 

4. 
Wenn ich mein Gut, auch Fleiſch und 

Blut Frei opfert dar in Gfahr, Litt des 

Todes Strauß, Iſt als entwicht, wo Lieb 
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gebricht, Hilft doch nicht Ar ein Haar, 
Da wird nichts anders aus Lieb freundlich 
iſt zu aller Friſt, Duldmi tig, auch Befzt 
wider nicht, bitter noch rauch. 

5. 
Sie blähet ſich nicht, nach Zornes Sitt, 

Sehr ſchämt ſie ſich, züchtig, Gar weit von 
grober Art. Lieb hat Urtrutz ohn' eignen 

Nutz, Args mißt ſie nicht, gericht Ihren 

vielen zur Wohlfahrt. Unrecht ſie ſcheucht, 
Zank, Eifer fleucht, Hat Lieb und Luſt 

An Wahrheit ganz, denn ander ſunſt. 

6 
Kann tragen wohl vertrauensvoll, Sie 

duldet oft und hofft. Die Liebe falt nim⸗ 

mermehr, Weisſag nimmt End, die Zung, 
behend. Erkenntnis viel ohn' Ziel, Hört 

auf ſamt aller Lehr. Lieb bhält den Preis, 

göttlicher Weis. Die Lieb iſt Gott, Wer 
darin verharrt, der kommt aus Not. 

7. 
Dir ghört die Kron, du Liebe ſchon, 

Befeucht uns gar und fahr Mit deinem 

Gnadenſchein. Schmelz immerdar die Her⸗ 

zen gar In Liebesbrunſt, dein Gunſt Be⸗ 

leit uns friedlich ein Zum bſcheidnen Reich, 

und mach uns gleich Dem, das du biſt, O 
Herre Gott, Preis dein ewig iſt. Amen. 

Das 16. Lied von Wolf Sailer. 

ee. Wo ben n mich hinkehren. 

Groß Wunder tut mich zwingen, 

Daß ich nicht ſchweigen kann, 
Ein neues Lied zu ſingen, 
Wieis jetzt geht auf dem Plan. 
Ein Zeit ſich verloffen hat 
Und noch im Schwange geht, 

Wer weiß, wenn es wird enden, 
Unglück ſich ſehen lath. 

2. 
Gott ließ ein’ klaren Scheine 
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Seins Lichtes ſcheinen Her, em 
Sein treues Wort ich meine, 

Das tröſten ſoll in Gfähr 

Die, fo jn ſchwerer Not, 
Gefangen bis in Tod, 
Durch babyloniſch Aufſatz 

Kommen in Schand und Spott. 

3. 
Der Papſt mit fein’ Finanzen 
Ward ganz gedecket auf, 

Hochpracht ſeiner Hofſchranzen, 

Samt allem bſchornen Hauf. 

Falſch Gottesdienſt darbei, 

Viel Lügens mancherlei, 
War klarer denn die Sonnen 
Am Tag mit großem Gſchrei. 

4. 
Der Greuel war ſo lichte, 
Niemand es leugnen kunnt. 

Er hat gar kein Geſichte 
So offenbar zu Stund. 

Die Wahrheit machet bloß, 

Gewann bald viel Genoß. 

Da es ging an das Treffen, 
Wurden ſie glaubenslos. 

5. 
Als Zwingel Luther eben 

Solchs deutlich zeigen an, 

Ihn ward Erkenntnis geben 

Des Lichts ſo wonneſam, 

Dadurch die finſter Art 

Ganz hell entdecket ward, 

Es muß ſich laſſen ſehen 

Der Greuel ungeſpart. 

6. 
Gott zeuget auch ſein Worte 
Anfangs des Lichtes Schein, 

Daß auch an manchem Orte 
Mit Marter, Todespein, 
Die wurden angeſtrengt, 

Die dieſem Licht nach gehenkt, 

Mußten verbrennet werden, 
Aa 



202 Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

Mit Marter viel berftengt u 

Tät aber nicht lang — 

Verdunkelt ward das Licht, 
Aus vieler Herren Begehren 

Auf eignen Nutz geſtellt 

Wurd Luther und ſein gleich, 
Faſt am Zeitlichen reich. 

Geld möcht ſie nicht erfüllen, 
Verfloſſen wunderlich. 

* 8. 
Fingen ſich an zu g’fellen 
Zu Fürſten, Hanſen groß, 

Zurück. täten ſie ſtellen 
Die Armut Chriſti bloß. 

Fingen an zu wachſen auf 
Ueber des Papſtes Hauf, 

Kein Demut ward geſpüret. 
In ihrem ganzen Lauf. 

9. 
Der Welt waren's ergeben, 
Zogen am Welte Joch, 

Und wie ſie führten ein Leben, 
Alſo folgt ihnen nach 

Der einfalt gmeine Mann, 

Der ſonſt nicht anders kann, 
Denn täglich Neu's zu begehren, 
Bis er zu Grund muß gahn. 

10. 
Lnther konnt nichts aufheben 
Dem Papſt und ſeiner Schar, 

Dann wie ſie führten ein Leben, 
Folgt Luther immerdar. 
In Saufen, Freſſens Art 
Ward niemands ungeſpart, 
Dem Fleiſch allſamt ergeben, 
Da ward kein Widerpart. 

11. 
Allein den Buchſtab ſchlechte 

Rühmet der Luther hoch, 

Kein gottesfürchtigs Geſchlechte 

Ward nie erzeuget doch. 

Einer dem andern gleich 

Dienet der Welte Reich, 
Unterſchied find man keinen 
Unter ihn“ ſicherlich. 

12. 
Zu ſtürzen und zu brechen, 

Papſts Gewohnheit reuten's aus, 

Mannigfaltig Widerſprechen 
War in des Luthers Haus. 
Kein Bauen folget nach, 
Kein Beſſerung man ſach, 

Sie lebten gar viel frecher, 
Niemand ausſprechen mag. 

13. 
Sie ſagten viel von Glauben, 
Keiner war doch bei ihn’, 

Sie täten frei erlauben, 

Zu leben nach ihrem Sinn, 

Saufen und Freſſen viel 

War gar bei ihn’ kein Ziel. 
Chriſtus mußt alls! bezahlen, 

Sein vornen in dem Spiel. 

14 
Freiheit des Fleiſchs ohn Scherzen 
War bhend geſchlichen ein, 
Allen Lutheriſchen Herzen, 
Keiner wollt Herr Gott ſein. 
Gunnten Chriſto mit Fleiß 
Das Kreuz und Leidens Preis, 
Zechten frei auf fein Kreiden, 
Ganz nach fleiſchlicher Weir 

15. 
Hochtragend ſich vermaßen, 
Das Wort zu ſchützen recht, 
Mit Rach fleiſchlicher Waffen, 
Das fruchtloſe Geſchlecht. 
Rüſten ſich zum Widerſtand, 
Pfui dieſer Chriſten Schand, 
Ihr Ruhm iſt offen worden 
In Welſch- und deutſchem Land. 

16. 
Gott hat's darnieder gſtoßen, 
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Zu ſchanden gmachet bhend. 
Ihr Hoffnung iſt verfloffen, 
Entdeckt ihr Glaubens End. 
Ohn' Waffen und ohn Schwert 
Sind ſie recht umgekehrt, 
Mit ihrer ſtolzen Weife 
Sich ſelbſt gemacht unwert. 

, 17. 7 
Der König, Kaiſer zware 
Und ander hohe Gwalt 
Ward klein gehalten gare, 
Verachtet mannigfalt. 
Klein waren's ünd verſchmecht, 
In ihren Augen ſchlecht, 
Da ſie ſtiegen in die Höhe, 

Da ward ihr Fallen recht. 

18. 
Ihr Schanzen und Baſteien 

Und alle Kriegsmacht groß 

Tüten ihn’ nicht gedeihen, 
Sie wurden Freuden blof. 
Gott ſchickt viel Furcht in ſie, 

Wuſtten nicht zu bleiben hie, 
Das Land ward ihn’ zu enge, 

Solch Angſt betraf fie nie. 

19. 
Da möcht man Wunder ſagen 
Von ihren Hirten blind, 
Die in den guten Tagen 
Tröſten das frech Gefind, 

Wie ſie ſich ſchmückten ſchon, 
Keiner wollt vornen dran, 
Der Mut war ihn verſchwunden, 
Der Löw war auf dem Plan. 

20. 
Da er auftät fein Rachen, 
Sein Klauen ſchärfen tät, 
Das wehret ihn' das Lachen, 
Kein Kraft mehr keines hätt. 
Wichen von ihrem Ruhm, 
Bewilligten in der Summ, 
Das ſie denn vor verachten, 

— 

Das Salz iſt worden dumm. 

21. 
Ihr Spotten fie ſelbſt rühret, 

Das ſie lang getrieben han, 

Wie's ſolchen dann gebühret 
Und iſt ihr rechter Lohn. 
Nehmen's jetzt an für Gnad, 

Was achteten vor für Schad, 
Spott, Neu. lernet ſie beichten, 
Zu heiß ward ihn’ das Bad. 

22. 
Alſo gaben's dem Willen, 
Was an ſie gfordert ward, 
Ergriffen hätt die Zillen 

Der Wind mit ſeiner Gfahr. 

Geld, Gſchütz und mas man begehrt, 
Wurd man von ihn' gewährt, 

Sie wurden niedrig gmachet, 
Schamrot auf dieſer Erd. 

23. 
Alſo ward's Reich gezwungen, 

Getreten auf die alte Bahn, 
Mit Gewalt darzu gedrungen, 
Papſt wieder zu nehmen an, 

Wiewohl noch etlich ſind 
In ihrem Fürſatz blind, 
Wöllen ſich nicht erkennen, 
Bis ſich gleich Unglück find. 

24. 
Dann eitel iſt ihr Weſen, 

Kein Kraft es haben mag, 
Man kann darbei nicht gneſen, 
Es folgt bhend Niederlag. 

Gott feindet an behend, 
All Gleisherei er ſchänd, 
Erwiſcht's in ihren Tücken, 

Verwüſt's ewig ohn End. 

25. 
Bekenntnis mit dem Munde, 

So's Herz nicht iſt darbei, 

Wo man viel red zur Stunde 

Von Gottes Furcht mancherlei. 
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Nicht folgt aber das Werk, 
Welches iſt des Glaubens Stärk, 

So heißt ſich ſelbſt verführen, 
Wie man fleifig drauf merkt. 

26. 

Alſo tät bald verſchwinden 

Ihr. evangeliſch Ruhm, 
Todsfurcht tät fie verſchlinden, 

Daß ſie ſein mußten ſtumm, 

Nicht mehr reden darvon, 

Ihr Schreiben müſſen's lohn, 
Ihr Weſen muß hie enden, 

Abweichen von dem Plan. 

27. 
Der Adler war ſo furchtſam, 

Allen erſchrecklich zwar, 

Die Fürſten wurden furchtſam, 

Beſorgten Todsgefahr. ö 
Zu Kreuz krochen's all hin, 
Weichen mußt Glaubens Sinn, 
Ihr Prangen iſt gedämpfet, 

Wie ich's berichtet bin. 

N 28. 
Die Zeit wird nicht ausbleiden, 

Wann Straf vorüber iſt 

Und wann des Glückes Scheiben 

Herum kommt zu der Friſt. 
So wird der Freſſer zwar 

Gefreſſen mit großer Gfahr, 
Die Rut' muß brochen werden, 

Ihr Wüten immerdar. 

29. 
Sie ward darum geſendet 
Die gleisneriſche Art. 

In Eitelkeit gewendet, 

Im Gemüth verfinſtert hart. 
Das Strafen ſoll behend, 

Damit durchaus geſchänd 
Ein falſch geiſtliches Prangen, 
Soll werden umgewend. 

30. 

Die Ruth ein Werkzeug ſchwere, 

>, 
u 

Des Zorn Gottes ſchnell, 

Auszurichten Gottes Begehren, 

Schaffen groß Ungefell. 
Den ſo in Gleisnersgſtalt 
Erzürnten mannigfalt. 

Gott in ſeiner Majeſtäte 
Zeigt ihnen ſein Gewalt. 

31. 
Die Rut ſo weiter wütet, 
Dann ihr befolchen iſt. 

Vor Frevel ſich nicht hütet 
So nach ihrs Endes Friſt. 
Bös iſt ſich nehmen an, 

Das Gott allein will han, 

Zu nehmen und zu geben 

In Glanbensſachen ſchon. 

32. 
Der Gwalt des Schwerts iſt gſtaltet 
Auf die ſo Böſes tun. 

Des Himmels Herr ſelbſt waltet 

Gwiſſens und Glaubens ſchon. 

So Gwalt Gott greift ins Recht, 

Dann muß er werden gſchmächt, 
Zerbrochen und vermwüſtet, 

Als ein unnützer Knecht. 

33. 
Da Beltſazer die Geſchirre 
Des Tempels taſtet an, 

Da ging die Hand herfüre, 
Zeigt ſein Verderben an. 
Klopfen mußten fein Knie, 

Sein Gwalt half ihm nicht hie, 
Er mußt verſtoßen werden. 

Zu Gnaden kam er nie. 

34. 
Senacherib und mehre, 
Wo ſind ſie kommen hin. 

Die ſchmälerten Gottes Ehre, 
Geſtürzt in Hoffartsſinn. 
Nebukadnezar zwar, 

Antiochins litt Gefahr, 

Herodes von Würmern gfreſſen, 
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Verdorben ſind fie gar. 

35. 
Wird noch nicht außen bleiben, 
Allen Tyrannen recht, 

Die ihren Mutwill treiben 
Mit allen Frommen ſchlecht.. 

Schlagen und ſchanzen an, 

Wie's möchten von Gottes Bahn, 

Durch Trutzen abgetrieben, 

Den Greuel beten an. 

36 
Drum weh dir Schleizer ſtrenge, 
Sollſt du nicht werden gſchleizt. 
Es wird dir bang und enge, 
Wie du andere haſt gereizt, 
Mußt du gepfrenget werden, 
Nicht allein hie auf Erd, 

Sondern ewig geguälet, 
Der Ruh mußt du entbehren. 

* — e 37. ” 

Unſchuldig Blut anklaget, 
Das durch euch iſt verſehrt, 
Macht dich in Tod verzaget, 
Kein Troſt dich mehr ernährt. 
Dem Herren haſt du ſchon 

Sein Ang’ gegriffen an, 
Dir wird's nicht nachgelaſſen, 
Mußt Kummer darum han. 

ü 38. 
Es wird dir wenig nutzen 
Dein hochgwaltige Kron. 
Gott wird deins Prachtes ſchmutzen, 
So du geſtürzt vom Tron. 
Im Staub wirſt liegen klein, 

Verlaſſen wirſt allein. 
Kein Furcht wirſt bei dir haben, 

Wie andere Leut in gmein. 
39. 

Je höher du warſt auf Erden, 

Da du nicht fürchteſt Gott, 
So tief mußt gſtürzet werden, 

Empfinden Todesnot. N 

Es wird erſucht an dir, 
Wie du regierteſt ſchier, 
Dir wird gemeſſen werden 

Nach deiner grauſamen Begier. 

40. — 
Und ob der Fromm muß leiden 
Viel Tyrannei und Trutz, 

Viel guter Tag: muß werden, 

Nicht kommen ihm zu Nutz. 
So währt's ein kurze Zeit, 

Dann wird in ewig Freud 
Trübſal verwechſelt werden, 

All Schmach muß dannen weit. 

41. 
Laßt uns auf ſolches hoffen, 

Ihr die da fürchtet Gott. 
Es iſt faſt ausgeloffen 

Das Stündlen Angſt und Not. 

Da wird Herr wie der Knecht 

Vor Gott erſcheinen recht, 
Jeder nach ſeinen Werken, 

Sehr ſtreng gerichtet ſchlecht. 

42. . 
Der Tuck des Papſts iſt offen, 
Vorlängſt entdeckt auf Erd. 
Angſt hat die Lutheriſchen troffen, 

Sich ſelbſt gemacht unwert. 

Ihr falſch geiſtliche Art 
Mit Gwalt gedämpfet ward, 

Dem Papſt wieder vergleichet, 
Zu dienen ungeſpart. 

43 

So merk ein jeder eben, 

Wie er ſein Herz hin richt. 
Damit er erb das Leben 

Vor des Todes Gericht. 
Der Herr iſt auf der Bahn, 
Die Welt zu greifen an 

Mit Grimmen ſeines Zoren, 
Zu treten auf den Plan. 

44. 
Die Hohen dieſer Erden 
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Müſſen herab in Staub. hin hat gwend und abgetrennt Von Gottes 
Die Klein erhöhet werden Gunſt auf eigne Kunſt, Sich ſelbſt zu ſuchen 

Schön wie ein grünes Laub. nichts anders ſonſt. 
Denn aller Herrſchaft Pracht . 2. j 

— Wird wie ein Blum geachtet, Ant tut's Vernunft, das ſollt in Luft 
Verdorret muß ſie werden, Ihr Ratſchlag gan, will Vorgang han. 

Keiner iſt der's betracht. Sucht Weg und Steg zur Widerleg, Ob's 
45. Fleiſch dabei möcht leben frei. Vor Kreu⸗ 

Drum halt ſich eingeſchloſſen zes Zufall ſicher ſei. 
Ein jedes frommes Herz. . u 

Erzeig ſich unverdroſſen Nimmt Urſach her, da keine wär, Wann 
In Gott ohn allen Scherz. man allein auf Gott in gmein Aufſehen 
Zu bleiben ſteif in Gott, hätt, furcht dannen tät, Menſchliche Pflicht 

Sich hüte vor falſcher Rott. muß fein entwicht, So Gottes Ghorſam ein- 
Nicht achte gottlos Drohen, herbricht. 

Muß werden alls zu Spott. 4. 
46. Schlag aus ſolch Sorg, allein gehorch 

Ich hab es drum geſungen, Dem, der dir riet, das Herze prüft, Weiß 

Hiemit zu zeigen an. zu der Friſt was ſtecken iſt Im Herzen 

Die Art der falſchen Zungen, dein, kein falſcher Schein Mag von ihm 
Die manchen ſchlechten Mann nicht verborgen ſein. . 
Betrogen hat im Schein, 5. 

„Es waren Wort allein, Spinn du in gmein, grob oder klein, 
Kein Kraft drunter verborgen, So iſt umſunſt der Welte Kunſt. Vertreu⸗ 
Merket's, ihr Lieben mein. lich will. Laufen zum Ziel. Muff legen 

47. zuhand an Pflug die Hand. Nicht achten 
Zum Bſchluß wöll Gott erleuchten Nachred, Spott und Schand. 
Die rechte Eifrer ſind. 6. 
Mit Gnaden hie befeuchten, Leer wer's ohn“ Frucht, wenn Kreuzes ⸗ 

Daß fie ſich wenden aſchwind. zucht. Blieb außen weit viel Kampf und 
Vor boshaftiger Schar, Streit Muß täglich han ein frommer Mann. 
Vor Blindheit fie bewahr. 

Daß ſie Gemeinſchaft haben 

O Gott, mit frommer Schar. Amen. 

Schleuß ins Herz ein, du Liebſter mein, 
So wirſt von allen glaſſen ſein Amen. 

Das 17. Lieb von Wolf Sailer. Akroſtich: Das 18. Lied von Wolf Sailer. Aroſtich 
Hans Spindler. Hans Greckenhofer. 

In Ton: Wunderlich Lauf und feftfam gauf. in Klug am Wannen Bft) mit, BELA, 
1. 1. 

Hab acht der Zeit, die Urſach geit. Zu Hab ich, o Gott, erzürnet dich 
merken recht, wo menſchlich Gſchlecht Sich Durch mein groß Uebertreten, 
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Beweis dich mir genädiglich, 
Hab längſt zu dir gebeten, 

Da ich in Sünden lag verſtrickt, 

5. u 

Gnad Haft du mir bewieſen ſchon, 
O Gott, in meiner Angſte. 

Mein Sach der Welt zu gfallen ſchickt, — Der du. mir. große Ding haft tan 
Mir gfiel ihr Tun und Laſſen. 
Ich lag in Greuel hart verſenkt, 
Die zeitlich Sorg mich faſt umſchränkt, 

Verderbt mich über die Maßen. 

5 2. 

Ain kleins am Glauben irret mich bald, 
Daß ich mich wiederkeh ret. 
Mein Fleiſch das reizt mich mannigfalt, 
Mein eigen Vernunft ich ehret. 
Alls was ich gedacht im Herzen mein, 
Das muß die lautere Wahrheit ſein, 
So es doch war die Luge. 
Das Fleiſch ſtellt feiner Freiheit nach, 
Ihm grauſt für Leid und Ungemach, 
Sein Luſt ſucht es mit Fuge. 

3. 

Nach Adams Art fuhr ich daher, 

Gar weis in meinen Augen. 

Die Schlang bracht mich in groß Gefahr, 
Dein Gnad Gunſt zu verleugnen. 

Kein göttlich Mut war gar in mir, 

Der fleiſchlich Will beherrſcht mich ſchier, 
Wollt etwas ſein geachtet 
Der Frucht, die mir verboten was, 
Ließ ich mich gluſten über Maß, 
Mein Schaden ich nicht betrachtet. 

4. 

Schmerz, Weh und Ach mir folget nach, 
Der grimmen Gottes Zoren. 
War unterworfen aller Schmach, 

Immer ewig verloren. 
Es war kein Rat und Hilf bei mir, 

Gottes Bildnis war entwichen ſchier, 

Die Wahrheit mir verborgen. 
Die Sünd mich bherrſchet immerdar. 
Mein Gwiſſen zaget ganz und gar, 
Lag tief in Todesſorgen. 

Und mir mein Sünd vorlangſte. 
Austilgt und auch verziehen gar, 
Darum ich fröhlich fürſich fahr, 
In deiner Gnad zu erwarmen. 

Dein rechte Hand erhalt mich frei, 

Nichts Zeitlich mir kein Anſtoß ſei, 

Wend nicht ab dein Erbarmen. 

6. 
Rüſt mich dir zu wie Abraham 
Den auserwählten Frommen. 

Zum Segenskind nimm du mich an, 

Laß mich desgleichen kommen 

Zu ſolchem ſteifen Glauben recht, 

Der allen Trübſal leidet ſchlecht, 

Ohn' Wanken feſt vertrauet, 
Sieht weder Weib nach Kinder an, 

Stellt ſich gelaſſen auf den Plan, 

Auf Gott allein er ſchauet. 

7. 
Erhalt mich keck in dieſem Streit, 
Als wie Jakob den treuen, 
Daß ich mög ringen allezeit 
Mit Menſchen und Gott ohn Scheuen. 
In feſtem Glauben immerdar, 

Hilf, daß ich, Herr, kein Fleiß nicht ſpar 
In meinem ganzen Leben. 

Verleih mir dein himmliſche Kunſt, 

Daſt ich die lern, nichts anders ſunſt, 

Wird mich dann tröften eben. 

8. 
Klag dir, o Herr, von Herzensgrund 

Mein Schwachheit und Gebrechen, 
Hilf mir, mein Gott, aus dieſer Stund, 
Schuld tu nicht an mir rächen. 

Ich bin ein armes, ſchwaches Gſchirr, 
Laß mich von dir nichts machen irr, 
Prenn mich mit Geiſtes Gnade. 
In meinem Fleiſch des Satans Byt, 
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Gibt mir viel Streiche in folder Not, 
Hilf, daß er, mir nicht ſchade. 

9. 
KNauft Haft du mich mit deinem Blut, 

Es iſt dir ſauer worden. 
Es kommt allein dieſen zu gut, 
Die werden neugeboren, 

Durch Abſterbung ihr ſelbſt fürwahr 
Zum neuen Leben offenbar, 

Nach Chriſti Bild geftellet, . 

Daß fie ihn leben nimmer recht, 
Sondern allein Gott frei und ſchlecht, 

Alſo ſind ſie erwählet. 

10. 
Erleg den ſtarken Goliath, 

Beſchütz den frommen David, 

Daß ihm kein Schmach und Läſtrung ſchad, 

Dein Geſalbte ſelbſt du befriede. 
Streck aus dein Flügel über ſie, 
Für Unglauben bewahr du hie 

Ind ſtärk all ihr Vertrauen, 

Daß ſie vor niemand fürchten ſich, 
Vor hundert tauſend ſicherlich, 

Auf dich, den Fels, recht bauen. 

11. 
Nun lobet Gott, ihr Frommen all, 

Die ihr ſeid neugeboren. 

Sein Namen preiſt in dieſem Fall, 
Daß der euch auserkoren, 
Zum Eigentum euch ihm erwählt, 

Zu ſeiner Kindſchaft eingezählt, 
Daß ihr mit Gott ſollt haben 
Gemeinſchaft, und mik ſeinem Sohn, 
So preiſend Gott mit Herzenswonn, 
Euren Schmerzen will er laben. 

12. 
Haltet allein am Herren feſt, 

„Mit. ganzem Gmüt und Herzen. 

Selig, der nicht einſchleichen läßt 
Ein andere Lieb mit Schmerzen. 

Sondern behält dieſelb allein, j 
Sein Gott von Grund der Seelen rein, 
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Achtet keiner Kreature. 
Ja der jetzt wend ſein Herze ab, 

Mit der Welt nimmer Gmeinſchaft hab, 
Bleibt an ſein Schöpfer bure. 

j 13. ; 
Ob aber's Fleiſch wollt mutig fein, 
Gottes Werk zu widerſtreiten, 
Ein ſcharf Gebiß leg du ihm ein, 

Das druckt auf allen Seiten. 

In Davids Schul führ's unters Kreuz, 

Wie faſt es ſich darwider ſpreizt, 

So brich ihm ſeinen Willen. 

Laß es nicht wachſen über ſich, 

Dem Geiſt unterwirf es ſtetiglich, 

Wird dir viel Jammer ſtillen. 

14. 
Frei, unverzagt ſchlag in die Schanz, 

In Gottes Gnad gegründet, 

Haus, Hof, Weib, Kind, dein Leben ganz, 
Wie dir Chriſtus verkündet 

So du willſt ſein Nachfolger ſein, 
Schick dich und gib dein Willen drein, 

Nichts anders darfſt du beten. 

Viel Trübſal, Marter, Angſt und Not, 

Verfolgung und der zeitlich Tod 
Jagt dich auf allen Seiten. 

15. N 
Er iſt die Kraft, der's leidlich macht, 
Gott, der allmächtig Herre, 

Unſer Natur iſt breſtenhaft, 

Stoßt's Kreuz von ſich gar ferne. 
So Gott mit uns iſt auf der Bahn, 
Wer ift, der uns jetzt ſchaden kann, 
Der Tod, Teufel und Hölle, 

Aller Gwalt, der auf Erdreich iſt, 
All Tyrannen zu aller Friſt, 
Uns ſchad kein Ungefelle. 

16. 
Ruhm, Ehr und Preis ſei dir geſagt, 
Du König aller Ehren, 

All unſer Not ſei dir geklagt, 

Tut unſern Glauben mehren. 
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Laß uns in Trübſal ſinken nicht, Trum du kein Müh ſollſt ſparen, 
Dein gnädigs Angſicht auf uns richt, Was dir zuhanden ſtat. 
Halt uns einig beiſammen So wandle unerſchrocken, 
In wahrem Frieden und Einigkeit, Dann der Herr iſt mit dir, 
Viel Dank ſei dir von uns geſagt, Es muß jetzt alls verſtocken, 
Durch Jeſum Chriſtum. Amen. Was dich wollt hindern ſchier. 

. 5. 

Das 19. Lied von Wolf Sailer. Darfſt dich ganz nicht beſorgen, 
1 1 Sondern im Glauben ſtan; Akroſtich: Hans Gentner. Was du reden ſollſt morgen, 

Im Ton: Nun wollt ich gerne ſingen. Der Herr dir's geben kann. 
(Auch: Hildebrands Ton.) Der ſelbſt iſt auch in Treuen 

13. 1 In deiner Red und Mund, 

Heil, Fried und Gottes Gnade, Kann dir geben ohn' Scheuen, 
Samt ſeiner Barmherzigkeit, Das dir derſelben Stund. 
Dich aller Angſt entlade, 6 
Zu Hilf ſei dir bereit. Nicht mögen widerſtehen 

Wölle ſich bei dir mehren Dein Feind und Widerpart, 

Und ſchärfen dein Verſtand, Ob fie dich faſt tun blähen, 
— Daß-du dich-mögſt-erwehren— dic 

Wenn du wirſt angerennt. Du weißt, daß Gottes Güte 
j 2. Bei uns ſtets bleiblich iſt, 

Von viel falſchen Propheten, Welcher uns Freud und Mute 
Irrigen Geiſtern auch, Gibet zu aller Friſt. 
Die für dich werden treten, 7. 

Nach aller Frevler Brauch. Obs ſchon faſt grauſam wüten 
Dein Hoffnung zu erfahren, Der Irrtum freche Gnoß, 

Dein Freiheit zu ſpähen aus, Und Lug und Liſt ausſchütten, 
Tu dich fürſichtig bewahren, Die nichts nicht irren laß. 
Schöpf ob ihnen kein Graus. Nach ihrer Art ſie kommen, 

3. Als fo ein wilden Tier, 

Sondern gedenk von Herzen, Seine Junge ſein genommen, 
Daß dein Lauf ſei aus Gott, Da wütens für und für. ’ 

Dem du dich auch von Herzen 8. 2 

Empfehlen ſollſt in Not. Ich darf dir nicht viel lſagen, 

Denn ſo er dich wird ſenden, Wie du geſtalt ſollſt fein, 
Sein Willen zu öffnen gut, Ob du mich ſchon wurdſt fragen, 
Wird er an allen Enden Führ dich zu Paulo ein, 
Dich haben in ſeiner Hut. Der dich gründlich berichtet, 

4. Wie du und deinesgleich 
Der Herr wird ſelbſt bewahren, Sollt wandeln unbezichtet, 

Was er dir beiglegt hat, Von welchen nicht abweich. 
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9. 
Unſträflich in deim Leben 
Stell dich ohn preſtenhaft, 

Nüchtern und wacker eben, 

Anglegt mit Geiſteskraft. 
Dabei ein rechts Gemüte, 
Mit guten Sitten gſchmuckt, 
Der lehren kann das Gute, 
In der Hoffnung unverruckt. 

N 10. ö 
Nicht weinig biſſig häderig, > 

Zweizüngig auch dabei, 
Nicht ſchändlichs Gewinns begierig, 

Sondern der Laſter frei; 

Geheimnis des Willens alleine, 
So du wirſt im Herzen han, 

Mit gutem Gewiſſen reine, 

Das wird dich zieren ſchon. 

5 11. 
Weil du nicht erſt biſt kommen, 

Kein Neuling ſieheſt gleich, 
Die recht Lehr wohl vernommen, 

In Erkenntnis worden reich. 
Bei dir kein ſtolzer Blaſte, 
Kein Herz, das ſich erhebt, 
Sanftmut bei dir ſtets raſte, 

Hoffart allein obſchwebt 
„ 12. 

Welche zu Grund muß fallen, 
Erniedrigt ganz und gar, 

Damit mit Freudenſchalle 

Der gottlos böſen Schar, 
Zu läſtern haben Raume, 
So ſie was funden recht, 
Mit Fleiß dich je nicht ſäume, 

Sie müſſen ſchweigen ſchlecht 

13. 
Sings aber nicht darume, 
Ob etwas Zweifel mir, 
An deiner Treu und Fromme, 

Daß ich's aufrupfet dir. 
Ich weiß ohn' alles Wanken, 

Daß du fürchtſt unſern Gott, 
Dein Herz und dein Gedanken, 

Zum Preis ſeins Namen ſtat. 

14. 
Allein ich mich ergötze 
In deiner Lieb und Gunſt, 

Die ich viel höher ſchätze, 
Denn die zergänglich Kunſt. 

Gſchrieben iſt's dir ins Herze 
Durch den Finger Gottes zwar, 
Das Gſetz Chriſti ins Herze, 

Mit dem du fürſich fahr. 

' 15. 
Die Hungrigen tu du ſpeiſen, 
Mit dem ſo dir beiglegt, 
Mit Lehren unterweiſen, 
Ob ſich ſchon Trübſal regt. 

Das Pfund bring auf den Plane, 
Damit N handeln frei, 

Stell bit zum Wucher ſchon e. 

Manch traurig Herz erfreu. 

16. 
Halt an mit deinem Lehren, 

Ermahn die Irrig fein, 
Ob dir jemand wollt wehren, 
Dein Willen gib nicht drein. 
Laß dich niemand verachten, 

Ob du gleich geringe biſt, 

Sondern mit Fleiß betrachten, 

Was Gottes Willen iſt. 
17. 

An Jungen und an Alten, 

An Frauen und an Mann, 
Mit Fleiß tu dich anhalten, 
Führ ſie auf rechter Bahn, 

Von der ſie waren gwichen 

In mancher Weis und Weg, 
Die Schlang hat ſie erſchlichen, 
Zu treiben von dem Steg. 

18 
Nicht acht der Welte Toben, 

Die wider die Wahrheit ficht, 
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Hüt dich vor ihrem Loben, 
Ihr Freundſchaft iſt entwicht. 

Ihr Fried, der hat kein Grunde, 
Bleibt nicht beſtändig zwar, 
Es wandelt ſich all Stunde, ö 

Drum veracht's ganz und gar. 

19. 

Schlag frei auf allen Seiten 
Mit dem viel ſcharfen Schwert, 

All Laſter tu ausreuten, 

Welches das Wort begehrt. 

Dem Schwachen hilf auch tragen, 
Wie du es wohl bericht, 

Die zappeln und die zagen, 

Laß ungetröſtet nicht. 

20. 

Greif aber ein darneben, 
Die in ſich ſelbſt ſein klug, 

Ihr eitles, unnütz Leben 

Zeig an mit gutem Fug. 
Damit ihr Weisheit gſchwiude, 

Weil ſie ſunſt unnutz iſt, 

Und Niedrigkeit ſich finde, 
Demut zu aller Friſt. 

21. 
Es iſt an allen Enden 
Der Mangel lautprächt gar, 
Daß jeder ſich tut wenden, 
Du ſiehſt ſelbſt offenbar. 
Als hab man Kunſt erfahren, 

Wie man recht leben ſoll, 
Den Fleiß möcht man wohl ſparen, 

Weil er nicht fidert wohl. 

22. 

Nur allein Gott vertrauen, 
Von Herzen fürchten ihn, 
Läßt ſich für beſt anſchauen, 
Verſtand und kluger Sinn, 
Erkenntnis Gottes reine 
Folget daraus von Stund, 

Solch Kunſt die macht alleine 

RN 

Gottes Rat und Gheimnis kund. 

23. 
Tröſt ſich niemand ſeiner Witze, 

Ein Torheit iſt's vor Gott, 
Der wahren Frommheit Spitze 
Ein rechten Anfang hat. 
So man jetzt fürcht von Herzen 

Gottes hohe Majeſtät, . 
All Kunſt muß ſunſt mit Schmerzen 
Für eitel werden geacht. 

24 
Nun bin ich ſicher und freie, 
Daß alſo begnadet biſt, 
Drum reck dein Hals und ſchreie, 
Dein Poſaunen laß ohn Liſt 

Unter den Völkern ſchallen, 

Daß auch der Hals dir kracht, 
Stell dich dein Gott zu gfallen, 

Der dein Beruf feſt macht. 

j 25. 
Es iſt ihm leicht und ringe, 

Daß dein einfältig Verſtand 

Viel hohe Köpf bezwinge, 
Zu prüfen ihren Tand. 
Daß Gottes heimlich Krafte 
In dir verborgen lieg, 
Darum ſie auch zaghafte 
Dir müſſen laſſen den Sieg. 

. 26. 
Reich über alle Maßen 
Iſt der dich berufen hat, 

Wird dich in Angſt nicht laſſen, 

Dein Mund ſei früh und ſpat. 
Dem will ich dich in Treuen 
Befehlen in ſein Schutz, 
Laß dich kein Müh nicht reuen, 
Gott iſt dein feſter Schutz. 

27. 
Wölf, Füchs und wilde Bären, 
Ob ſie ſchon wollten dich 
Von deiner Erkenntnis geren, 
Dringen nur für ſich brich. 

211 
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V. 
Dein⸗Ruhm ſei ſteif im Herren, 
Wird dein Ein⸗ und Ausgang 

Treulich bewahret werden 
X Wider aller Falſchen Dank. 

- 28. 

Sei zum Beſchluß geſegnet, 

Vom Herzen zu tauſendmal, 

Auf daß dir nichts begegne, 

Kein Droen dich ſchrecken ſoll. 

Der Herr führ ſelbſt dein Sache, 
Das ihm gereich zum Preis, 

Dich mutig herzhaft mache, 
Nach aller Frommen Weis. 

29 
Leer ſoll ſein und ohn Krafte, 
Was dich verhindern will, 
All Kunſt und Meiſterſchafte 

Wird dir nicht gelten viel. 
Will dich hiemit von Herzen, 

In Frieden und wahrer Lieb, 

Grüßen ohn allen Scherzen, 
Nichts Arg drin Herz betrüb. 

. 30, 
Amen fing ich mit Giere 

Von meines Herzens Grund, 
Des Friedens Gott wöll ſchiere 
Jetzund zu aller Stund 

Mit ſeiner Kraft begnaden, 

Mit Lieb und Einigkeit, 
Und wenden allen Schaden, 

Viel Preis ſei ihm bereit. Amen. 

Das 20. Lied von Wolf Sailer. 

Im Ton: O Sohn David, erhör mein Bitt: 

— 1. 

Himmliſcher Gott, ſieh an die Not, 
Mit der ich-jetzt umgeben, 

Die mich faſt dringt, mein Gwiſſen zwingt, 
Zu weichen von dem Leben. 
Die arge Welt will haben Feld, 
Ihren eitlen Pracht erhalten, 
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Des Fleiſches Trieb mit Luſt und Lieb, 
Wollt ſich nicht laſſen ſpalten. 

2. 

Trübſeligkeit als Herzeleid, 
Daran ſich's Fleiſch entſetzet, 

Das Kreuz es fleucht, ganz heftig ſcheucht, 
Ob's ) mit Zagheit letzet. 

In folder Sach bin viel zu ſchwach, 

Kein Beiſtand in mir ſpüre, 

Es ſei dann Herr dein Gnad nicht fehr, 
Innerlich mein Herz rühre. 

3. 
Der Eigenwill wollt allzuviel 
Das Regiment beheben. 

Der mich mit Kraft kümmerlich ſtraft, 
Mich nicht dahin zu geben. 
So ich doch weiß, daß alles Fleiſch 

Mit ſeinen Lüſten gſchwinde, 
Hat böſen Lohn, muß bald davon, 
Welches ich zum Teil empfinde. 

4. — 
Drum kehr dich, Herr, nach mein Begehr, 
O Gott, du einige Hilfe, 

Streck aus dein Arm, mich dein erbarm, 
Nach Troſt zu dir ich gilfe. 

Mach leicht das Kreuz, daß ſich nicht ſpreiz, 

Das Fleiſch ſich drob entſetze, 
Merk Glaubensſtärk und Liebeswerk, 
Damit mein Geiſt ergötze. 

5. 
Mach gar zunicht falſch Zuverſicht, 
Feg ſie aus meinem Herzen, 
Pflanz an das Ort dein heiligs Wort, 
Das wende alle Schmerzen. . 
Mach's Gwiſſen frei und gib dabei 
Ein rechten Brunſt zum Leben, 
Welchs du allein, o Herr Gott mein, 
Mit Gnaden kannſt bald geben. 

6. 
Drum bitt auch ich von Herzen dich, 
Du wollſt dich mein erbarmen, 
Send mir dein Gab von oben herab, 
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Zur Kraft und Heil mir Armen. 
Denn du allein, ſonſt ander kein 
Mein Herze magſt erneuen, 
Mit Luft und Lieb, innerlich Trieb, 
Genädiglich betreuen, „Amen. 

Das 21. Lied von Wolf Sailer. 

Im denz O Herr ihn wilft du fetig, fein. 
{ : r Herr in ſein Himmelstron. 1 e 2 i 1 | ) 

Ich dank dir, Herr und Vater mein, 

Für dein Gnad, Lieb und Treue, 

Der du uns⸗zeigſt deins Lichtes Schein, 

Dein Bund gemachet neue. ö 

— 2. 
Den du mit Adam richteſt auf, 

Da er des Tods war eigen, 
Da ſich die Höll und Sündenhauf 

Erſchreckenlich tät zeigen. 

. 3. 
Zur Schlange ſprach der Schöpfer rein, 

Will zwiſchen dir, dem Weibe, 

Zwiſchen dein und ihrem Samen gmein, 
Daß ewig Feindschaft bleibe. 

Welcher wird treten a0 den Kopf, 
Wirſt ihm in die Ferſen zwicken, - 

Hie iſt Gottes Zuſag feſter Knopf, 
Wer ſich nur drein kann ſchicken. 

” 5. ' 
Der Schlangenſam wüt noch daher 

Wider all Gottesgenoſſen, 
In ihren Kindern nahe und fehr 

Handeln ſie unverdroſſen. 
6. ® 

Die Feindſchaft zeigt ſich alſo klar 

Jetzt in den letzten Zeiten, _, - 
Des Satans Sam wird offenbar, 

Die der Wahrheit widerſtreiten. 
7. 

Obſchon die Wahrheit decket auf 
Ihren Tuck, unrechtes Leben, 
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So fleugt zuſamm der gottlos Hauf, 

Dies zu verteidigen eben. 

8. 
Er zwickt, wo er nur zwicken kann, 

Den Frommen ſchaffen Schaden, 

Solchen Kampf müſſen wir allzeit han, 

Weil wir mit Fleiſch beladen. 

9. 

Der Bund wurd auch verneuert ſchon 
Mit Abraham dem frommen, 

Der Herr ihn auserwählet ſchon 

Vor allen unter der Sonnen. 

. 10. 

Er ſprach: Ich will mein Bund mit dir 
Und deinem Samen machen, 

So du dein Herz ganz wendſt zu mir, 

Glücken ſich all dein Sachen. 

11. 
u Bill dem Guts tun, der dir Guts tut, 

Mein Aug ſoll auf dich ſehen, 

Der dich betrübt mit frechem Mut, 

Den will ich ganz verſchmähen. 
12. 

In deinem Samen ſollen doch 

All Völker gſegnet werden, 

Ach dies iſt ein Verheißung hoch, 

Allen Menſchen auf Erden. 
13. 

In Hank, Jakob finden wir, 

Daß Gott ſein Bund feſt haltet, j 
Ihr Samen fruchtbar mehrt ſich ſchier, 
Wie Sand ſich mannigfaltet. 5 

- 14. 
Das Zepter Juda wend ſich nicht, 
Spricht Jakob zu ſein Söhne, 

Bis der Held ſeine Zukunft richt, 
Viel Völker ihm hangen ane. 

15. - 
Auf Davids Stuhl iſt gſeſſen ſchon 

Chriſtus, der ewig Herre, 

Sein Regiment gefangen an 

Mit Kraft und Geiſteslehre. 
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16. 
Viel Troſt find man geſchrieben ftehn 
Wohl in allen Propheten, 
Die Jeſum Chriſt tun zeigen an, 

Auf den ſie warten täten. 

. 17. N 
Johannes lauft mit Freuden herein, 
Lehrt, wie man ſich ſoll ſchicken, 

Mit wahrer Buß umgeben ſein, 
Auf Zeitlich nimmer blicken. 

ö 18. 
»Er ſchreiet allen Menſchen zu, 
Die Axt liegt an dem Baume, 
Auf daß ſich jeder beſſern ſoll, 
Keiner ſich nicht verſänme. 

19. 
Was vorhin prophezeiet war, 
Zeigt dieſer mit dem Finger, 

Sieh das Lamm Gottes offenbar, 
Das viel Sünd auf ſich nimmet. 

20. 
Da Zeit der Gnaden zuher kam, 
Daß Gott fein Heil wollt zeigen, 
Der Engel zu der Jungfrau kam, 
Tät ihr den Gruß darreichen. 

21. 
Du gnadenreiches Fräulein zart, 

Gott hat dich auserkoren, 
Du ſollſt gebären zu dieſer Fahrt, 
Der den Vätern war geſchworen. 

22. 
Der Herr will jetzt fein kräftigs Heil 
Dem Volk zeigen auf Erden, 

Dir iſt ſolch Gnad jetzt worden zuteil, 
Du ſollſt ſein Mutter werden. 

23 
Das anserwählte Jungfräulein 

Loſet des Engels Stimme, 
Zum Werk wollt ſie jetzt willig fein, 

Legt weg Vernunft und Sinne. 
U 

Alſo müſſen geſinnet ſein 

Ron 
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Die's Wort wollen empfahen, . 
Müſſen abſagen falſchem Schein, N 
Sich eigner Vernunft entſchlagen. 5 

257 — 
Ja Fleiſch und Blut, ai) eigne Weis, 
Mögen ſolches nicht faſſen, 
Mußt treten in ein andere Weis, 
Dein eigens Leben haſſen. = 

26. 
Ein glaſſen's Herz das Wort begehrt, 
Vom Zeitlichen ganz reine, 
Ohn' ander Lieb ſich nicht beſchwert, 
Lieb ghabt will ſein alleine. 

27. 
Dies kräftig Wort lebet auf Erd 
Wohl zwei und dreißig Jahre, 
Gar wenig hielten es im Wert, 
Wohl fein Pracht lantprächt ware. 

N 28 
Es wurd viel mancher Gebrechen geheilt, 
Die Toten lebendig machet, 

Gottes reiche Gnad die ausgeteilt, 
Die viel zum Reich urſachet. 

29. 
Dieweil das Wort die Wahrheit war, 
So mocht's die Welt nicht leiden. 
Ganz grauſam es verfolget zwar, 

Die Weiſen täten's neiden. 
30. 

All Schand und Schmach legt man ihm auf, 
Ein Schacher gleich geachtet. 
All Sünd kamen auf ihn zu Hauf, 

Am Kreuz zum Opfer gſchlachtet. 
31. 

Er nahm durch ſeinen bittern Tod 
Dem Tod ſein Stärk und Gwalte, 
Der hölliſch Gwalt litt große Not, 
Möcht ihn gfangen nicht, bhalten. 

32. 
Den Tod führt er gefangen bhend, 
Trat in ein neues Leben, 
Das unverweslich bleibt ohn End, 
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Sein Glaubigen will er's geben. 

33. 
Die in Geduld verharren ſind, 
In Trübſal, Elend, Schmerzen, 

Die nimmt er an für ſeine Kind, 
Die ihm glauben von Herzen. 

34. 
Durch Marter, Pein und ſchweren Tod 
Iſt Chriſtus herrlich worden, 
Es muß die Prob in gleicher Not 
Zuſtehn den Auserkornen. 

35. 
Drum rüſt euch und ſeid wacker ſtets, 

Wart auf die Zucht des Herren, 
Seid getroſt und ſchaut nicht hinterwärts, 
Euer Heil iſt jetzt nicht feren. 

36. 
Dies iſt die wahr, recht Gottesgnad, 

Darein ihr ſeid geſchritten, 
Durch welche gheilet iſt der Schad, 
Die Sünd ſoll bleiben vermieden. 

37. 
So nehmet eures Berufes wahr, 

Ihr Frommen allgemeine, 

Den Herren preiſet immerdar 
Mit lauterm Leben reine. 

38. 
Und ſpielet dem Herren allezeit, 
Fröhlich im heiligen Geiſte, 

Der uns in ſolchem Kampf und Streit 
Sein treue Hilfe leiſte. Amen. 

Das 22. Lied von Wolf Sailer. Vom 

Lobgeſang Ezechia, des Königs von Juda, 
da er krank und wieder geſund w worden war. 

Jeſain 38. 

> 

Im Ton: Ewiger Vater im Himmel, wir prei⸗ 

ſen dich allein. 
(Auch: Der Weg, Wahrheit und Leben.) 

Du. T0 1 

Ich gedacht, ich muß hinfahren v 
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Im beſten Alter mein, 
Wohl zu, der Höllen Toren, 
Meiner Zeit beraubet ſein. 

2. 
Sprach zu mir ſelbſt aus Trauren, 

Ich werd mein Herren Gott 

Nicht mehr heimſuchen noch ſchauen 

In⸗dirſer Lebensnot. 

3. : 
Die jungen Tag meins Alters, 
Eingwickelt gnommen hin, 

Gleich wie die Hütten eins Halters, 
Hat's mit mir gleichen Sinn. 

4. — 

Mein Leben iſt anzuſchauen 

Gleich nach eins Webers Art, 

Den Zettel ab tut hauen, 
Alſo ich geſtürzet ward. 

5 
Ich hofft, ich würd doch leben 

Bis an den Morgen klar, 

Hub an zu dichten eben, 
Wie Schwalm und Kranichsſchar. 

6 
Und ſeufzet mit Verlangen, 
Eim armen Täublein gleich, 
Schmerz hat mich faſt umfangen, 
Mein Seel ruft ſche ic. 

Ach Herr, mir ic Gewalte, 
Sei du ſelbſt Bürg für mich, 

Mein Red hat kein Geſtalte, 
So du verbirgeſt dich. 

8. 

So muß es zwar glebet feine, 
O Herr in Bitterkeit, 
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Und das auch um der Gſundheit meine, 
Iſt mir ein herrliche Freud. 

9. 
Nun aber dir mein Leben 
Hat gfallen ſolcher Maß, 
Daß du mir Friſt haſt geben, 
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Meiner Sünd nicht gedacht fürbaf. 

10. 

Die Höll kann dich nicht loben, 

Dich preiſet nicht der Tod, 
Die in der Grub vergraben, 

—Rühmen dich nicht, mein Gott. 

11. 

Der Lebendig mit Schalle 
Befenut den Namen dein, 

Wie deine Kindlein alle, 
O Gott und Heiland mein. 

° 12. 
Tuſt uns täglich zu wiſſen 

Aus Gnad den Willen dein, 

Daß wir darnach gefliſſen, 
Wandlen in Lichtes Schein. 

13. 
Hilf uns und rett uns ſchiere, 

Herzliebſter Vater ſchon, 

So ſingen wir mit Giere, 

Weil wir das Leben han. 

14. 
Wie hoch acht ich's fürwahre, 

Daß ich ſoll hinein geh'n 
In dein Haus wunderbare, 
Dir recht lobſingen ſchon. 

N N 15. 
Heilige Gmein des Herren, 

Bedenk mit ganzem Fleiß, 
Daß der dich aus Beſchwerden 

Hat gelediget rechter Weis. 

. 16. 
Vergiß nicht jeiner Güte, 
Friſt hat er geben dir, 

Dein Leben fürbaß behütet, 
Gottſeliglich das führ. 

. 17. 
Damit du allen Frommen 

Dieneſt freiwilliglich, 
Wird dir viel Heil draus kommen 

Durch Chriſtum ewiglich. Amen. 

Das 23. Lied von Wolf Saiker. 
Im Ton: Will, Sinn und Gmüt. 

1 
Ich ſeufz und klag, wie hart ich trag 
An meiner Schuld, gib mir dein Huld, 

O Gott, mein Herr, daß ich nicht gfer 
Mit allen gmein muß haben allein. 
Gib dich mir jet zu erkennen, 

Daß ich dich Vater mög nennen. 

2 
Oed, leer und träg bin ich allweg, 
Daß ich möcht fein auch gwaltig mein. 
Ich wollt wohl recht, wenn nicht das brächt 
Viel Schand und Spott, auch tötlich Not 
Tut Furcht in mir erwecken, 

Vom Guten abzuſchrecken. 

3. 
Ring wär es wohl und freudenvoll, 

Wann Buchſtab ſchon ſollt Leben han. 
Daß man viel red und wenig tät, 
Bedenk es recht, du Welteknecht, 

Verkürz dich nicht mit Willen, 
Wer wollt den Jammer ſtillen. 

4. \ 
Geh fröhlich ein ins Heiligtum fein, 
Beſieh's doch recht, was Schaden brächt, 
Wann das Fleiſch ſiegt, Vernunft obliegt, 
Pracht, Ehr geſchwind recht überwind, 
So darf's nicht langs Beſinnen, 

Wirſt bald ein Urteil finden. 

0 5. „ 
Hoch oben her, mußt große Gfähr 

Allzeit beſtan, zu Soden gan. 

Wo du's nicht biſt, ſo iſt gerüſt 

Der Satan zwar mit ſeiner Schar, 
Solchs Köder fürzulegen, 

Ach tu es wohl erwägen. — 

6. , 
Reit, wo du willſt, Wappen und Schild, 
Darauf die Welt ihr Höchſtes ſtellt, 
Hilft dich nicht zwar recht um ein Haar, 
Gott kann das Herz, das widerwärts 

2 



Sein Willen widerſtreitet, 

Muß werden ausgereutet . . 

7. ä 

Er iſt in gmein ſelig allein, 

Der des Herren Wort für ſeinen Hort 
Hält ſteif und feſt, nicht herrſchen läßt 

Zeitlichen Gwalt, der ſolcher Gſtalt, 
Wie er gleich muß verſchmachten, 

Ach tu es wohl betrachten. Amen. 

Das 24. Lied von Wolf Sailer. 

Im Ton: 

(Auch: Herr, Jeb von deinem Himmelsthron.) 
15. 1. 

Ich ſteh, o Herr, in Aengſten ſchwer, 
Belials Kinder dringen daher, 

„Die Welt facht mein zu ſpotten an, 

Daß ich ſteif bleib auf deiner Bahn, 
Das gfallt ihr nicht, 

Lüſtert mich hart nach ihren Sitt. 

2. 
Sie ſchnurrt und ſchnautzt mich greulich an, 
Nichts Gfälligs ihr vollbringen kann. 

Der Geiſt in mir feind an ihren Tracht, 

Ihr Geiz, Hoffart und hoher Pracht 
Iſt mir ein Scheuch, 

Ihr Gmeinſchaft ich von Herzen fleuch. 

3. 
Das Maul ſie zerren über mich, 
Mein Beruf achten ſie läſterlich, 
Kein Namen iſt ſo hoch veracht, 
Kein Volk auf Erden ſo verlacht, 

Als ich jetzt bin, 

Weltlich Freundſchaft iſt gar dahin. 

4. 
Mich teilen ſie dem Satan zu, 
Die ganze Zeit hab ich kein Ruh, 
Man ſchlägt mir, Herr, gar ab dein Gunſt, 
Sie ſagen, mein Hoffnung ſei umſunſt, 
Soll kehren um, 

Zu keinem Grund ich nimmer komm. 
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Der Engel verkündt uns den Tag. 
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5. 
So wach auf, Herr, und ſtärke mich, 
Mach ihren Ratſchlag gar zu nicht, 
Zuck aus dein Schwert und treib hinweg 
Was ſich legen wollt in den Weg 
Zuwider mir, N 

Dein hofft mein Seel in rechter Begier. 

N 5 6. u 
Laß Anfechtung nicht haben ſtatt, 
Die ſich wider mich bäumet hat, 
Stärk mein Vertrauen, Herr, mein Gott, 
Daß ich mein Feinden nicht ſteh zum Spott, 

Das ſagen frei, EN . 
Wie ich ſchon überwunden ſei. 

N 7. 
Gib mir, Herr, ein vertreulich Herz, 
Daß ich nicht gedenke hinterwärts, 

Kein Argwohn laß nicht ſteigen auf, 

Vertrauen du in mir, Herr, hauf, 
Daß ich fröhlich 
Auf deine Lieb trau ſicherlich. 

8. 
Dein Stärk mir nimmermehr entzeuch, 

Dat ich an Frevlern hab ein Scheuch. 
Red du in mir, Herr, durch dein Ehr, 
Der freventlichen Läſterung wehr, 
Und ſteh mir bei, 

Vor böſer Schar ie treulich frei. 

Auf daß auch ich in denen Haus 
Mög fröhlich gehen ein und aus, 

Ein Troſt ſei deiner Kindlein ſchon, 
» Mich dir gänzlich ergeben han. 

Hie bin ich, Herr, Amen. 
Mach mit mir nach deines Herzens Begehr. 

Das 25 Lied von Wolf Sailer. 

In des Benzenauers Ton. 

(Auch: Hildebrands Ton.) 
Wine 3 1. 

Ihr Kindlein Gottes alle, 
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Singet, ſeid wohlgemut, 

Den Herren preiſt mit Schalle, 

Seine Werk ſind faſt gut, 
Die er in ſeiner Gmeine 
Beweiſet kräftiglich, 
Hat ihm's gemachet reine, 

Vertrauet ewiglich. 

2. 
Die wir vor waren gfangen 
Aus angeborner Art, 
Das Gſetz tät an uns glangen, 
Drücket das Gwiſſen hart. 
Den Breſten täts uns zeigen, 
Denn wir waren verpflicht, 

Und uns zu dem darreichen, 

Wir konnten's wehren nicht. 

3. 

Vernunft, menſchliche Weisheit, 
In all ſcheinende Werk, 
Pracht, Adel, Kunſt und Klugheit 

Verloren hie ihr Stärk. 
Der Jammer mehrt ſich ſehre, 
All Frommkeit was verlorn, 
Die moſäiſche Lehre 
Gebar nur lauter Zorn. 

4. 
Bis daß du aus deim Throne 
Schickeſt von oben her 

Das Wort, dein liebſten Sohne, 
Zu dämpfen ſolch Gefehr. 

Den du uns haſt angeben 

Durch die Propheten ſchlecht, 
Mit Wundertat und Leben 
Ihn abgemalet recht. 

5. 
Er iſt der gwaltig Samen, 
Der anfangs iſt gemeld, 

Der der Schlangen Kopf mit Namen 
Hat zerknirſcht und gar gefällt. 

Welcher vom Weib erſproſſen, 
Aus Licht geboren war, 

Des haben wir genoſſen 

Sein Glorie offenbar. 

6. 
Der Abraham desgleichen 
An dieſem Samen haft, 
Von ihm tut er nicht weichen, 

Im Glauben auf ihn gafft. 
Des wird er auch genennet 
Der Glaubigen Exemplar, 

In Iſaak man erkennet, 
Wie's ihm verheißen war. 

7. 
Jakob ſah auch von fernen 

Solch groß, mächtiges Heil, 
Das künftig ſollte werden, 
Hielt's für ſein beſten Teil. 

Judam ſegnet er balde, 

Wie er von hinnen wollt, 

Ermahnt ihn mannigfalte, 
Kein Scheuch ihn ſchrecken ſollt. 

8. 
Das Zepter Juda, ſprach er, 

Wird nicht entwendet zwar, 
Bis duß da kommt der Freiherr, 

Der uns verheißen war. 
Dem werden auch zufallen 
Die Völker mancherhand, 
Sein Glorie wird erſchallen, 

Bekannt in manchem Land. 
9. 

Alſo wird fürherſtechen 

Von Jeſſes Stamm ein Zweig, 
Aus ſeiner Wurzel brechen “ 
Ein Blum fo wunderreich. 
Auf die der Geiſt des Herrn 4 

Sich niederlaſſen wird, N 
Rat, Weisheit ihr erlernen, 
Weisheit, Verſtand gebiert. 

10. 
ö Damit kräftig beweiſet 
Eſaias ſo weit, 
Allen Zank er niederreißet, 
Der nur Zertrennung geit. 
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Chriſtus die Blum entſprungen 
Von Jeſſe der Wurzel zwar, 
Nach dem Fleiſch Anfang gnommen 
Aus der Jungfrauen klar. 

N 11. 
Die Wurzel bracht den Same, 
Den der Allmächtig meld, 
Der auch zu ſtatten kame 
Adam und aller Welt, 

Welcher auf dieſe Zuſage 
Vertrauet feſtiglich, 
Im Glauben ſah er ſein Tage 
Erhalten ewiglich. j 

12. 
Alſo in allen Propheten 
Wird uns gezeiget klar, 
Die uns erweiſen täten 

Meſſiam ſo offenbar. 
Denn Gabriel der zarten 

Jungfrauen kündet an, 

Keins andern dürf wir warten, 
Man würd ſonſt irre gahn. 

13. 
Johannes lief vorhere, 

Wie Jeſaias meld, 

Verkündet ſolche Märe, 
Die Buß uns recht erzählt, 
Bereitet den Weg des Herren, 
Macht richtig ſeine Steig, ö 
Alls Fleiſch ſoll ſehen werden 
Den Heiland, Jeſſe Zweig. 

14. * 

Chriſtus, Gottes Kraft beſonder, 
Der war einig Heiland, 
Mit Taten und mit Wunder 
Iſt uns worden bekannt. 
Ja ſolche Werk gewirket, . 
Die nie kein Menſch hat tan, 
Selig, der ſich nicht ärgert 
An dem verheißnen Sam. 

15. 
Alles, was he gemachet, 

Durch ihn vollendet iſt, 
Aus ihm das Leben glaſtet, 
Dasſelb zu aller Friſt. 
Ein helles Licht der Menſchen, 
Das leucht im Finſtern klar, 
Die Finſtern nicht beherrſchen 
Das hell Licht immerdar. 

16. 
Welches allein erleuchtet 
All Menſchen in der Welt, 
Sein Gnad all die befeuchtet, 

Die ihren Willen gfelt 

Dies Licht ergreifen auf Erden, 
Den gibt es Macht und Gwalt, 
Gottes Kinder zu werden 
In wahrer Glaubensgſtalt. 

17. 
Bedenket oft, ihr Frommen, 
Die herzlich große Treu, 
Gott hat ſich angenommen, 
Sein Lieb gemachet neu. 
Daß er fein Beſtes ſetzet, 
In Tod ſein liebſten Sohn, 

Damit wir unverletzet 

Fried mit ihm möchten han. 

18. 
Er mußt in allen Dingen 
Sein Brüdern werden gleich, 
In Verſuchung einherdringen, 

Damit er machet reich 

Durch Trübſal und durch Schmerzen 
Ja durch ſein bittern Tod, 
Zeigt uns damit ohn Scherzen, 
Wie gholfen wür der Not. 

19. 
Daß wir uns ſollen ſchicken 
In ſolch Gefehr und Angſt, 
Uns nicht laſſen abſchrecken 
Trübſal, die uns vorlängſt, 

Nach unſers. Meiſters Lehre 
Krüftig erweiſet iſt, 
Dem ſollen wir glauben mehre, 
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Denn des Fleiſches arger Liſt. 

20. 

Welcher alfo von Herzen 

Gottſelig leben will, 
Verfolgung, Pein und Schmerzen 
Iſt ſein beſtimmtes Ziel. 
Nichts Anders darf er beiten, 

Denn es bleibt außen nicht, 

Wird ihn an allen Seiten 
Angreifen laſſen nicht. 

41. 
Der Adam muß ins Feuer, 
Mit ſeiner Begierd und Luſt, 

Sein Art ſo ungeheuer 

Muß alls werden verwüſt. 

Er muß mit ſeinem Chriſto 
Zur Prob aus Kreuz hinan, 
Sein Art muß ſterben alſo, 

Wie langſams kommt daran. 

N 22. 
Und mit ihm auferſtehen 

Zum neuen Leben recht, 

Ihm fürhin nimmer leben, 
Sondern Gott frei und ſchlecht. 
Daß er all ſeinen Willen 

Gottes Willen untergeb, 

Der ſein Gemüt wird ſtillen, 
Daß es in Frieden leb. 

N 23. 
Darum verhüt mit Fleiße, 
Du reine Gottes⸗Braut, 
Daß in kein ander Weiſe 

Denn die dir iſt vertraut, 

Dich nebenab läßt führen, 
Der Satan feiert nicht, 

Viel Greuel tut er rühren, 
Ob er dich brächt ins Gricht. 

24 
Den Stein, welchen die Bauleute 
Schändlich verworfen han, 
Dran ſtoßen ſich noch heute 

Beid Frauen unde Mann. 

Er iſt zum Eckſtein worden 

Wider der Höllen Macht, 

Viel werden drob zu Toren, 

Die's anders haben betracht. 

25. 
Und bleib alſo faſt ſteife 

In deiner Einfalt ſchlecht, 
Hoffart möcht dich erſchleichen, 

Welchs dir groß Schaden brächt. 

Laß irrig Geiſter fahren, 
Behalt dein Herz ganz feſt, 
So wird dich Gott bewahren, 

Dein Fuß nicht ſchlüpfen läßt. 
26. 

Solches hab ich faſt gerne 
Geſungen zu ein Troſt, 

Die heilige Gmein des Herren, 

Damit nicht werdſt entblößt, 
Deiner Erkenntnis reine, 
Die du haſt vom Herren gleich, 
Ihm ſei Lob, Preis alleine 

Durch Chriſtum ewiglich. Amen. 

Das 26. Lied von Wolf Sailer. 

Im Ton: Johannes muß ausſchreien Buß 
C 2. (Auch: Sohn Davids.) 

1. 
Klag dir, o Herr, meins Herzens ſchwer, 
Mit Seufzen und Verlangen, 

Des Satans Bot hält mich ohn Spott's 
In meiner Hütten gfangen. 
Kopfſtreich mir gibt allzeit mich hebt, 

Dem Fleiſch zu Gfallen leben, 
Kein Kraft in mir ich gar nicht ſpür, 
O Herr, du muſtt es geben. 

u 2, “ 

Von Adam hab kein andere Gab 
Ererbet und bekommen. 

Dann Schwachheit viel, weiß der kein Ziel 
Hat mir mein Freud genommen. 

Der Feind um mich ſchleicht liſtiglich, 
Die Welt mich falſch anſchmutzet, 
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Solch Ungemach, das macht mich ſchwach, 

Mein ganzes Gmüt drob ſtutzet. 

ü 3. 
Eins weiß ich noch, daß dein Kraft doch 
In Schwachheit wird erkennet, 
Da wir ſchwach ſind, hilfſt du geſchwind, 
Darum man dich recht nennet. 
Der armen Stärk, o Gott, ſo merk 

Mein wöllen und Einfalts Herze, 

Wo ich nicht mag, du übertrag, 
Da mich nicht greift viel Schmerzen. 

4. 
Ich wollt wohl ſchon geren recht tan, 

Mir mangelt das Vollbringen, 

Meinthalben bloß mußt leiden Stoß, 

Wo nicht tät bald herdringen. 

Dein herrlich Gnad wenden den Schad, 
Mit Unſchuld Chriſti deckeſt, 

Du läßt den nicht, der dich drum bitt, 
Erbarmung viel ausſtreckeſt. 

5. N 
Unmögend mich treulich anſieh, 

Gib mir ſtandhaften Mute, 
Vergiß mein nicht im Kampf, ich bitt, 

Dein Troſt mir hie zu Gute. 
Komm ſchnell behend die Pfeil abwend 
Des Feinds und Fleiß der Welte, 
Daß mir nichts mehr denn göttlich Ehr 
Im ganzen Leben gelte. 

6 
Befilch mich dir aus Herzensgier, 

Weil ich bin im Abweſen, 
So fehr und weit viel Angſt und Streit, 

Dich hab ich auserleſen 
Zum Hauptmann fein des Lebens mein, 
Führ aus in mir dein Willen, 
Ich laß, Herr, ſein dich gwaltig mein, 
Tu fleiſchlich Neigung ſtillen. 

7 

Zeuch mich nach dir, ſo werd ich ſchier 
Mein felbft ganz tun vergeſſen. 

Pflanz in mich ein den Willen dein, 

Daß ich nicht ſo vermeſſen 
Etwas an dich tu ſicherlich, 
Sondern dein Lob und Ehre, 
Such allezeit mit Herzensfreud, 

Preis ſei Gott in der Höhe. Amen. 

Das 27. Lied von Wolf Sailer. 

Im Ton: Nun ſieht man wohl, wie ſtet du biſt. 

(Auch: Es trat zum Herrn ein Jüngling hin.) 
Mu. f. N 1. 

Laß ſcheinen, Herr, dein göttlich Gnad, 
Zu helfen unſrer Seelen Schad, 

In dieſer Zeit die Trübſal geit, 
Des Herren Tag iſt jetzt nicht weit, 

2. 
Unmaß und aller Greuel ſchwer, 

Ein Ausbruch gwinnet falſche Lehr, 
In gutem Schein falſch Brüder ſein, 
Hit euch vor ihn“, ihr Liebſten mein. 

Auf Waſſer, Land ziehen ſie um, 

Ich kenn ſie wohl, wo ich hinkomm, 

Haben lieb die Welt, auch Gut und Geld, 
Des Chriſti Kreuz ihn' nicht gefällt. 

4. 
Von Glaſſenheit willen fie nicht, 

Ihr Lieb auf eignen Nutz gericht. 

Nur viel in mich, wenig in dich, 
Das iſt ihr Summ ja ſicherlich. 

- 5 
ö Gmeinſchaft tut ihn’ in Augen weh, 

Der fleiſchlich Adam nicht kann beſtehn, 

Führt Urſach ein, ſo iſt doch kein, 
(Verbirgt hiemit fein Tück allein. 

\ 6 
Mit Gott wöllen fie Gemeinſchaft han, 
Im eignen Nutz ein jeder kann, 
Sie locken frei, als ob da ſei 
Ein wahrer rechter Grund dabei. 

7. 
So iſt's auf letzt nur lauter Trug, 

Für Licht haben's erwählt die Lug, 
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In Sünden ſchwer bringen's daher 
Auch andre mit ihn’ in Gefehr. 

8. ' 
Ihr Handel gfällt, der Herr ſchafft doch, 
Sie ziehen mit der Welt am Joch, 
Zu Zank und Streit ihr Herz ſich freut, 
Darzu zu helfen ſind's bereit. 

9. . 
Das Schwert zu führen halten's für Schand 
Geben's doch einem andern in die Hand, 
Pilatus Treu iſt worden neu, ö 

Waſchen die Händ ohn alle Neu. 

10. 
Noch deckt ſich dieſer Teufel ſchon, 
Eins Engelsſchein will er auch han, 
Damit er ſchänd viel Leut verblend, 
An ſeiner Frucht wird er erkennt. 

11. N 
Laß fahren hin, ſchau nicht auf ſie, 
Zum Spott und Schanden worden's hie, 

Gott hat ſich zwar gewendet gar 
Von ihn' hinweg ganz offenbar. 

12. 
Weiter kommen's von Tag zu Tag, 
Keiner ſein Abfall merken mag, N 
So ſind verblend von Gott geſchänd, 

Der hat ſich von ihn abgewend. 
13. 

Drum ſollen wir uns an ihrem Fall 

In Gottes Gnad ermuntern all, 
An ihnen han ein Beiſpiel ſchon, 
Den Herren fürchten ohn' abelon. 

14. 5 
In deinem Beruf bleib treu und feſt, 

Schan, daß du nicht einſchleichen läßt 
Ein andre Lehr, die dir verkehr 
Den rechten Sinn, drum hüt dich ſehr. 

ö 15. 
Und bleib dem Herren treu und fromm, 
Es ſind falſch Geiſter um und um, 
Die Herren tan für Band Strick han, 

Zu ſeiner Zeit er's merken kann. 

c 
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16, ’ 
Ihr grauſams Läſtern halt für nichts, 
Dem Herren ſelbſt, nicht dir geſchicht, 
Der wird ſein Ehr ohn deine Wehr 
Handhaben und ſelbſt rächen fehr. 

17. 
Drum ſinget ihm zu aller Stund, 
Sein Preis, Gloria machet kund, 
Damit ſein Nam ſo wonneſam 
Gelobet werd' von Jedermann. Amen. 

Das 28. Lied von Wolf Sailer. 

Im Ton: Wir bitten dich, ewiger Gott. 

O. 2. (Auch: Sohn Davibs.) 

1. 
Lug, Herr, wie ſchwach iſt mein Gemüt, 
Vor Trauern möcht ich ſterben, 
Erhör mich, Herr, in deiner Güt, 
Laß mich dein Gnad ererben. 
Des Satans Gſind dringt auf mich gſchwind 
Läßt mir kein Ruh ohn Scherzen, 
Daß es nur quäl mein arme Seel, 
Des freut es ſich von Herzen. 

2. 
Lug, Herr, wie elend bin ich ohn dich, 
Alls Troſts mich ganz verwegen, 
Wo nicht dein Hilf ſonſt kräftigt mich. 
So dürft ich mich nicht regen. 
Wend ab die Pfeil, die mir dieweil 
Zufliegen auf allen Seiten, 
Von Feind, o Gott, daß er zu Spott 
Nicht mach in ewig Zeiten. 

Lug, Herr, wie ſtark ſtreichen's um mich, 

Gleich wie verwundte Bären, 
Die wider dein Wort ſetzen ſich, f 
Daß ihrem Fleiſch nachkehren. 
Gleich wie die Hund bellen 's zu Stund, 
Mit Murren und mit Scharren, 
Beißen um ſich viel tötlich Stich, 
Möcht einem widerfahren. 
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4 
Lug, Herr, bewahr die Schäflein dein; - - 
Die ſich dir han ergeben, 
Und laß ſie dir befolchen ſein, 

Weis ſie zum Weg des Lebens. 
Dein Wort mit Fleiß gib ihn zur Speis, 
Davon ſie gſättigt werden, 

Des Felſens Strom tränkt's zuvor an 
Allhie auf dieſer Erden. 

5. 
Lug, Herr, ich wart deins Heils all Stund, 
Laß mich nicht werden zuſchanden, 
All deinen Willen mach mir kund, 
Lös mich von meinen Banden, 

Damit ich hart verſtricket ward, 
In mir ſelbſt ganz verfloſſen, 

Mein eigne Lieb dein Gnad vertrieb, 
Daß dan mir wurdſt verdroſſen. 

6. 
Lug, Herr, nun kehre ich wieder um, 
Mein Abſchritt längſt bekennet, 
Stärk mich mit Gnaden um und um, 

Daf; ich nicht werd getrennet 
Von deiner Gunſt, das wär umſonſt, 
Mein vielfältigs Verlangen, . 
Daß ich auch zwar von falſcher Schar 
In Irrtum werd gefangen. 

5 7. . 

Lug, Herr, wie gfährlich iſt die Zeit, 

Wie niemals iſt geweſen, ö 
Darin der Satan ſucht fein Freud 
In viel gottloſem Weſen. 
Gib uns ihn ſchlecht zu kennen recht, 
Daß er uns nicht erſchleiche, 
Durch gſchwinde Liſt er tückiſch ift, 

Schaff, daß er von uns weiche. 

8 
Lug, Herr, auf unſer Harfen Klang 
Und gar viel traurigs Dichten, 
Wend von uns ab des Feindes Drang, 

Wir wöllen uns jetzt richten 
In rechter Weis, Gott dir ſei Preis, 
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Gelobet ſei dein Namen 
Für Gnad, Guttat, die uns zu ſtatt 

Durch Jeſum Chriſtum. Amen. 

Das 29. Lied von Wolf Sailer. Die 

Klagen Jeremias geſangweis geſtellt. 

In ſeiner eigenen Melodei zu ſingen. 
: Es ſind d lig a ie. gabe. . 42. d 1 ſelig alle die.) 

Loſt auf das Geſchrei Jeremia, 
Sein herzlich Klag die mache zag 
All Menſchenkinder auf Erden. 
Wie ſitzt die Stadt, die etwan hat, 

Des Volk kein Summ, wie muß ſie nun 
Verwüſt und Einöd werden, 
Die hochgeſchätzt von Völkern war 
Und wohl beſetzt mit großer Schar, 

Wie führt ſie Wittib⸗Orden, 
Die herrſcht zuhand über alle Land, 

Ihr herrlich Stand war allen bekannt, 
Wie iſt ſie zinsbar worden. 

2. 
Sie weint zu Nacht mit ganzer Macht, 

Der Träher Laſt dringen ihr faſt 

Mit Gewalt über die Augen. 
Unter der Summ iſt keiner fromm, 

Zu dem ſie ſich lieb ſicherlich 
Verſach tun's troſtlos verleugnen, 
All ihre Freund, Verwandten all 

Scheuen ob ihr in ſolchem Fall, 

Sind ihre Feind mit Schmerzen. 

Gefangen iſt Juda darum, 
Daß ſie geſchändt iſt um und um, 
Sie faſſet's nicht zu Herzen. 

7 

3. 2 
Und um der viel ohn“ Maß und Ziel, 
Falſch Gottes Ehr wohnet fort mehr 

Unter den gottloſen Heiden. 

Sie find kein Ruh, wie ſie ihm tu, 
Die ihr behend eilend nachgehnd, 

Erhaſchen fie mit Freuden, 



. 

224 

Und wohnt mitten gering geſchätzt 
Unter den Feinden hoch verletzt, 
Es trauern Zions Strafen, 
Daß niemand kommt zum Hochzeitstag, 

Ihr Pfaffen ſeufzen mit großer Klag, 
Ihr Porten Einöd unmaßen. 

4. 
Ihr Töchter zart ratloſer Art, 
Mit Angſt und ſchwer viel großer Gfehr, 
Sie leid kummerlichen Schmerzen, 
Iſt ganz betaubt, über ihr Haupt 
Iſt gfallen gſchwind des Feinds hold Gſind, 
Sie gſchändet faſt ohn Scherzen. 
Der Herr hats gmachet Ehren blos, 

Geſtraft um ihre Schalkheit groß, 

Gfänglich ihr Kinder gführet. 
Der Tochter Zion Herrlichkeit 

Verfallen iſt mit großem Leid, 
Ach Traurens viel gebühret. 

5. 

Ihr Fürſten ſind den Widdern gſchwind 

Gleichgſinnt allzeit, die nah und weit, 

Kein Weid wiſſen zu finden. 

Werden von Feind alfo verzäunt, 
Daß nimmer nicht kein Kraft hiemit 
Haben zu überwinden. 

Jeruſalem erſt merket ſchon 
Ihr Ungehorſam rechten Lohn, 
Auch ihres Elends Zeite, 

Dabei auch ohn viel Luſt und Freud, 
Die ſie vormals gehabt ohn Leid, 
So ſie zaget im Streite. 

6 

Ihr Feind Hat Luft, viel Kurzweil ſonſt, 
Sie bſchauen recht, auf daß er ſchmecht 
Ihr Sabbat äußerlichs Prangen. 
Zion hat viel gſündigt ohn Ziel, 
Drum hat fie bhend Unfall geſchänd, 

Mit Angſt und Jammer umfangen 
All, die ſie hielten in Ehren hoch, 

Da ſie ihr Schande ſahe bloß, 

Begunden's ihr zu lachen. 
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An ihr ſelbſt hät's ein Scheuchen gar, 

Sie ſeufzet, trauert immerdar, 

Was Elend in den Sachen. 

7 

Ihr Saum iſt befleckt, ſich nicht geſtreckt, 
Zu trachten recht, was hinter ſchlecht, 
Daß ſie vom Hochmut abſtünde, . 
Drum iſt niemand, der ihn fürnahm, 
Zu tröſten ſie auch ſpricht's nicht hie, 

Mit Herzen und mit Munde. 
Ach Herr, ſo ſieh mein Elend an, 
Den Feind ich nicht beherrſchen kaun, 
Er braucht ſein Frevel gſchwinde 
An allem dem, das Köſtlichs hat 
Solch Angſt und Not ſag's früh und ſpat, 
Sie möcht kein Troſt nicht finden. 

8. 
Das Heidengſchlecht ins Heiligtum recht 
Eingangen ſind, denen nicht ziemt, 
Unter deiner Gmein zu ſchweben. 
Ihr Volk ſucht Speis ſeufzender Weis, 
Was Köſtlichs hat, das gab er drat 
Um Speis, daß er möcht leben. 
O Herre Gott, ſiehe auf mich, 
Schnöd bin ich wurden ſicherlich, 

Schauend und luegt , mit Fleiße, 
O all, die ihr vorübergeht, “ 
Ob jemand ſolche Schmerzen hat, 
Der ſich meiner möcht gleichen. 

9. 
Mit dem der Herr mit Aengſten ſchwer 
Am Tag des Zorns der Macht verloren, 
Verkummert mich ohnmaßen. 
Von oben bhend hat Feuer geſend, 
Hats in mein Gebein geleget ein, 

Mein Füßen ein Netz gelaſſen 
»Und mich zurück geworfen weit, 

Oed mich gemacht, daß ich allzeit 
Muß trauern auch von Herzen. 
Die Zeit über mich kommen iſt, 

Daß er das Joch zu dieſer Friſt 

An Hals mir glegt mit Schmerzen. 
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10. 
Mein Stärk iſt hin, dem Herrn ich bin, 
Gfallen in die Hand, aus deren Band 
Ich mich nicht ledig kann faſſen. 
Der Herr umbracht der Gwaltigen Macht, 
Die wohnten bei mir, jetzt hat er ſchier 
Ein Feſt ausrufen laſſen, 

Zu ſchlachten meine beſte Mannſchaft, 

Der Töchter Juda Stärk und Kraft 
Muß ausgerottet werden, 
Drum werden mir meine Augen naß, 
Daß mich der Tröſter fo verlaft, 
Stellt ſich von mir ganz ferne. 

11. 
Mein Kinder ſind ausgejagt geſchwind, * 

Dann auch der Feind gwaltig erſcheint, 
Hat überhand genommen. 

Zion wirft aus in dieſem Graus, 
Ihr. Bitten hend, niemand ſich wend, 
Der ihr zu Hilf möcht kommen. 
Um Jakob hat der Herre Gott 
„Die Feinds ringsweis gelegt zum Spott, 
Jeruſalem hieneben, 

Iſt wie ein kranks Weib unter ihn, 

Der Herr iſt grecht, ich ſchuldig bin, 43. 

Hiemit verſcherzt das Leben. * 

12. 
Höret zugleich ihr Völker reich, 
Trachtet hiebei, was mein Schmerz ſei, 
Den ich mit Angſt muß erdulden. 
Mein Töchter ſchon und junge Mann 
Werden gerührt, gfangen geführt 
Um ihre Tat und Schulden. 
Ich rief mein Bulen ſtetiglich, 
Troſtlos in Aengſten ließens mich, 

Mein Prieſtern und Ratsherren, 
Sie find umkommen allgemein, 
Beide arm, reich, groß und. auch klein, 
Des Speis ſuchted von ferren. 

13. 
Ach Herr, ſo ieh, wie elend ich, 
Verkummert bin, mein Herz und Sinn 
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Kehret ſich um in mire. 
Mir ſchreit mein Bauch mit Schmerzen 
Bin ich behaft des Schwertes Kraft, rauch, 
Schädigt mich rechter Giere. 
Inwendig bin ich gleich dem Tod, 
Sie hören mein Seufzen, große Not, 
Tun mich troſtlos verlaſſen. 

All Feind meins Unglücks haben Freud, 
Dann du Haft tun mit gutem Bſcheid, 
Wirſt mir gleich machen der Maßen. 

f 14. 
Ihn wird behend Unglückes End 

Kommen von dir, du wirſt ſie ſchier, 

Gleichwie mich ausmachen werden, 
Um ihre Schuld, die du mit Geduld 

Haft tragen noch auf daß ſie doch 
Sich beſſerten auf Erden, 

Gleichmie du mit mir ghandelt Haft, 
Wird ſie betreffen gleiche Laſt, 
Straf müſſen ſie empfinden. 

Meins Seufzens iſt kein Ziel noch End, 
Mein Herz hat ſich zu Trauern gwend, 
Kann das nicht überwinden. 

15. 

Ach ſeht die Schwer, wie hat's der Herr 

In ſeinem Grimm verfinſtert hin 
Die Tochter Zion mit Schmerzen. 

Und hat auch mehr Israel Heer, 

Auf Erd behend, von's Himmels End, 

Gſtürzt, das geht mir zu Herzen. 
Ach wie, daß er nicht eingedenk iſt 

Seiner Füßen Schemel zu der Friſt, 

Da er erzürnt der Maſſen, 
Der Herr hat Jakobs Herrlichkeit, 

Ohn alle Gnad mit Schmerz und Leid, 
Verhergt, verfallen laſſen. 

16. N 
In ſeinem Zorn ſind worden verloren, 
Ihr feſte Städt; ihr Reich jetzt ſteht, 
Samt ihren Fürſten in Gfähre. 
Sein Gerechte hat er alſo drat, 
Von Feind gewend, Feuer geſend, 
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Das Jakob fraſt aus leere. Ja auch kein Gſicht vom Herren. 

Recht wie ein Feind fein Bogen ſpaunt, Stillſchweigen, ſitzen auf der Erd, 

Sein gerechte Hand er macht bekannt, Ratsherren vor bei ihr im Wert, 
Nachs Widerſachers Weiſe. Ihr Haupt zur Erden kehren. 
Zerſchlagen hat er alles das, — 5 20. . 

Was meinen Augen luſtig was, Mein Augen ſind vom Weinen gſchwind 
Tät er im Grimm ivegreifen. Schwach worden ſchier, mein Bauch ſchreit 

17. Mein Leben auf die Erd geſchüttet, [mir. 

Gleichwie ein Feind der Herr erſcheint, So ſehr der Schmerz kümmert mein Herz, 
Gſtürzt Israel ſein Feſt und Stell Auch das Elend meines Volks behend, 
Und fein Paläſt zerreiſſen. Welches in mein Gliedern wütet, 
Hochzeitfeſt ſchon ſind abgetan, Die Kinder und Saugenden zwar 

Opfer, Sabbat zu Grunde geht, Sind worden ſchwach in ſolcher Gfahr, 
Des man ſich vor hoch befliſſen. So ſie zuin Müttern ſprechen, 
König und Prieſter ſind ein Spott, Wo ſollen wir nehmen Speis und Trank, 

Der Herr ſein Altar verworfen hat, Matt ſind wir, alſo ſchwach und krank, 
Uebers Heiligtum entrüſtet, Daß unſre Glieder krachen. 
Die Türm, Mauern köſtlicher Zier, 21. 

Dem Feind geben nach. ſeiner Gier, In ſolcher Sprach folget ihr nach, 

Der Feind hat alls verwüſtet. Der Tod zu Stund, gleich als verwundt, 
18. Etlich in ihrer Mutter Schofe, 

Poben ein Suns ins Herren Haus, Ach Tochter ſchon, elends Zion, 

Grof Geſchrei erweckt, als wie man fen, Womit ſoll ich bezeugen dich, 
An hohen Feſten zu treiben. Wem ſoll ich dich gleichen bloße, 
Der Herr ſchlug an, wie er Zion Damit dein Trauern werd ergötzt, 
Wollt fahren mit kein Stadt, ſollt nicht Dein Schaden ift fo hoch geſchätzt, 
Ganz ohn ihr Mauer bleiben. Wer mag dein Wunden heilen. — 2 

Die Richtſchnur hat er gſchlagen an, Propheten haben geheuchelt dir, 
Sein Hand wird er nicht abelan, Falſch Ding habems geſehen ſchier, 
Bis daß er's gar zerbreche, Viel Lug dir aufzuſeilen. 
Zu Boden geworfen ſind ihr Tor, 22. 
Kein Riegel iſt nicht mehr davor, All, die für dich gehn ſicherlich, 

Damit er ſich ſelbſt räche. Schlagen in Händ, ſchütteln behend 
ö 19. Den Kopf mit ſolchen Worten: 

Die Baſteien ſamt den Mauern Iſt das die Stadt, davon man hat 
Liegen zerſtört, ihr Klag man hört Gar weit und breit ihr Schön gerühmt, 
Um ihren erlittnen Schaden. " Ihr freut man ſich an viel Orten. 
Ihr Fürſten gleich ſamt Königreich All deine Feind haben ihren Mund 
Haben geſchwind der Heiden Kind Wider dich aufgeſperrt zu Stund, 
Hingführt mit Gfängnis beladen. Beißen die Zähn zu haufen 
Sie haben weder Geſetz noch Lehr Und ſprechen frei in frechem Sinn, 

Und auch keinen Propheten mehr, Llaftt's uns freſſen und bringen hin, 
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Jetzt kommt's darauf wir laufen. 
— 23. 

Es hat's vollbracht des Herren Macht, 

Daß er für ſich nahm ſicherlich, 

Sein alten Anſchlag vollendet. 
Abgebrsochen hat nicht verſchont der Stadt, 
Den Feind ob dir erfreiet ſchier, 
Dein Herren durch den Feind geſchändet. 
So laß dein Herz mit ganzer Macht, 
Zum Herren ſchreien Tag und Nacht, 

Du Stadt der Tochter Zion. 
Dein Tränen laß rinnen wie ein Bach, 
Laß dir kein Raſt, Ruh und Gemach, 
Dein Augapfel nicht abelane. 

24. 
Stand auf hiemit, den Herren bitt 
In dieſer Nacht und erſten Wacht, 0 

Wie Waſſer dein Herz äusſchütte. 

Heb auf dein Händ, fleh ihm behend, 

Bedenk allein dein Kinder klein, 
Daß er ihr Leben behütet, 
Die auf der Gaſſen vor Hungersnot 

Sonſt müſſen leiden gwiſſen Tod, 

»Siehe, o Herr, mit Fleiße. ö 
Wie haſt du mich geſtümmelt ab, 
Daß ich kein Kraft nimmer nicht hab, 
Bin elend allerweiſe. 

25. 
Wer hat's erhört das große Mörd, 
So gſchehen zwar der Weiberſchar, 
Sich brauchten gegen ihren Kindern. 
Apen’s aus Zwang kaum ſpannen lang, 
Der Prieſter Hauf in dieſem Lauf '; 
Mußt Todesſchmerz überwinden, 
Und das Heiligtum mannigfalt, 
Es liegen beide Jung und Alt 
Auf den Gaſſen der Erden, 
Mein junge Gſellen, Töchter ſchon 
Liegen erwürgt von Jedermann, 

Wie möcht ich fröhlich werden. 

26. N 
Die du am Tag da, du dein Plag, 
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Deins Grimms erzeigſt den Frevel ſchweigſt 
Den wir an dir begangen, 
Du ſchoneſt nicht in deinem Gricht, 

Rufeſt darum ringsweis herum, 
Mein Nachbaren mit Verlangen. 

Gleich wie auf einem Freudentag, 
Da du dein Zoren große Plag 
Machſt offenbar mit Schallen. 

Was ich zuſammen bhalten hät, 

Der Feind gwaltig darin umgeht, > 
Verzehrt's nach ſeim Gefallen. 

27. 

Ich bin der Mann, der Elends han 

Erfahren jetzt, ſeins Zorens Spitz 
Hat überhand genommen, 

Treibt mich behend ans finſter End, 

Gegen mir wand ſeins Zorens Hand, 
Ließ ſie nicht von mir abkommen. 

Gmacht hat er alt mein Fleiſch und Haut, 

Mein Gebein hat er zerknitſcht, zerhaut, 

Ganz hat er mich verleget, 

Mit Gallen und Müh er mich umſchanzt, , 

Ins Dunkel hat er mich gepflanzt, 

Als des der Tod ſchon pfleget. 

N 28. 
Hat mich dermaß verzeunt fürbaſſ, 
Daß mindert ich mag bergen mich, 
Hat mich ſchwerlich gebunden, 
Ob ich dann ſchon ohn Abelon 
Stets ruf und ſchrei, klag mancherlei, 
Verſchupft er mein Bitt zu Stunden, 

Mit Quaderſtein hat er mein Weg 

Verlegt und krumm gmacht Steig und Steg 
Wie ein Bär auf mich ſetzet. 

Ja wie ein Löw in ſeinem Loch, 

Er läßt mein Weg recht fehlen noch, 
Ganz wüſt mich gar verletzet. 

29. 
Sein Bogen ſpannt, hält in der Hand 

Und mich den Pfeil geſetzt in Eil 
Zum Zweck und gwiſſen Ziele, 

Sein “öde Pfeil in keiner Weil 
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Gſchoſſen hinein die Nieren mein, 
Um meiner Sünden viele. 

All meinem Volk bin ich ein Spott, 
Ein ſcherzlichs Liedlein in der Not, 

Von Bitterkeit ſatt worden. 
Mit Wermut hat er mich getränkt, 

Mein Zähn zerſchlagen und gekränkt, 

Zum Kotwurm auserkoren. 

30. 
Er hat mein Seel in ſolcher Quäl 

Verſtoßen faſt ohn Ruh und Raſt, 
All's Guts iſt mir vergeſſen. 

Gedacht ſelbſt in mir nicht weißt du ſchier 
Anfang noch End vorm Herrn behend, 
Was tu ich mich vermeſſen. 

Ach Herr, gedenk meins Elends nach, 

Des Wermuts und der Gallen, 
Eingedenk iſt ſolchs mein Seele, 

Daß fie ſchon jetzt unket dahin, 

Welches ich mir zu Herzen nimm, 

Mein Hoffnung aufrecht ſtelle. 

31. 
Drum laß allein die Güte dein, 
Erbarmung viel, deren kein Ziel 

Noch nicht iſt untergangen, 

Sonder ſein treu, die macht er neu, 

Läßt's ſcheinen tan wie Morgen ſchon, 
Das mehrt mir mein Verlangen. 
Mein Seele ſpricht: Der Herre iſt 

Mein beſter Teil zu aller Friſt, . 
Des will ich Hoffnung ſtärken. 

Wie gut und köſtlich iſt der Herr 

Denen, die auf ihn hoffen ſehr, 
Ia die auf ihn ſteif merken. 

32: 
Wie köſtlich Gut ift fo man tut 

»In Glaſſenheit mit großer Freud, 
Warten aufs Heil des Herren. 
O, wie gut iſt zu aller Friſt 

Dem Menſchen ſchon, wenn er fortan 
Von Ingend auf zu lehren, . 
Zu ſchicken ſich ins Herren Joch, —. 
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Er ſitzt allein und ſchweiget noch, 
Bleibt bei ihm ſelbſt mit Sorgen. 
Sein Angſicht legt er auf die Erd, 
Ob ihn hindert ein Hoffnung werd 

Von Abend bis zun. Morgen. 

. 33. 

Beut den Backen dem ſchlagenden, 
Mit Schmach und Schand ſättigſt mich 

Setzt mich allen zum Ziele, Ist hand, 
Du aber, Herr, in ſolcher Schwer 
Biſt allzeit bereit Barmherzigkeit 
Erzeigen nach der viele. 

Und ob er ſchon verwüſtet zwar, 

So iſt er gnädig immerdar, 

Denn er plagt nicht von Herzen 

Der Menſchen Kinder allgemein, 

Daß er unter den Füßen ſein, 
Die Gfangnen tret mit Schmerzen. 

34. 
Der Herr hat ſonſt kein Lieb und Luſt, 

Daß er mit Gfahr kein Menſchen gar, 
Forteilen ſollt unverholen. 
Iſt Jemands he, der etwas hie 
Hat gſagt hiebei, das gſchehen ſei, 

Das der Herr nicht hat befolchen, 
Ja Guts und Bös geht nicht zugleich 
Aus dem Mund Gottes ſicherlich, 
Was tut ſich dann verhoffen. 

Der Menſch ſo ſtreng in Sünden ſchwer 
Sich wälzet immer hin und her, 
In Eitelkeit erſoffen. 

35. 
Laßt uns dieweil mit ſchneller Eil, 
Steig, Straß und Steg all unſer Weg 
Bedenken und recht erkunden. 
Damit wir ſchnell ohn Hinterſtell 
Umkehren tan zum Herren ſchon, 

Fleiß haben zu allen Stunden. 
Die Händ des Herzens heben auf 

Zu Gott im Himmel in diefem Lauf, 
Denn wir ſind falſch geweſen 

Und haben abgetreten ſehr, 
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Wollſt du es uns verzeihen, Herr, 

Und uns laſſen geneſen. 

36. 

Ohn alle Gnad haſt unſern Schad 

Aufdeckt ohn Scham vor jedermann, 

Erwürgt und ganz durchächtet, 

Haſt dich verſteckt, mit Wolken deckt, 

Daß unſer Gebet nicht durchhin geht, 
Drum bin ich ganz verſchmachtet. 

Du haſt uns unter Heiden zwar 
Verwürflich gmachet offenbar, 

Aufſperren ſie den Rachen. 
Es iſt über uns kommen ſchnell 

Furcht, Strick und alles Ungefell, 
Zerſtörung aller Sachen. 

37. 

Mein Augen zwar naß immerdar; 
Ein Waſſerbach rinnet ſo gach 

Um meines Volkes Schaden. 
Da iſt kein Ruh, wie man ihm tu, 
Wann willſt du doch vom Himmel hoch 

Um des Volks willen meiner Stadt, 

Mein Feind mich heftig fagen, 

Recht wie man einen Vogel hetzt, 

Mein Leben haben ſie verletzt, 
Das tu ich dir, Herr, klagen. 

38. 

Da ſie die viel Waſſers ohn Ziel 
Schütten auf mich, da gedacht ich, 
Es iſt ſchon um mich geſchehen, 
Da rief ich ſchon dein Namen an, 
Aus tiefer Grub mein Stimm erhub, 
Drum tätſt du zu mir nahen 
Dein Ohren zu mein Seufzen ſchwer, 
Du ſtelleſt dich von mir nicht fehr, 

Da ich anhub zu ſchreien, 
Dein Stimm lieſpſt du mir werden kund: 
Fürchte dich nicht zu keiner Stund, 
Das tät mich hoch erfreuen. 
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39. 
Drum haſt du, Herr, die Sachen ſchwer 

Meiner Sachen zwar vertädigt gar, 
Errettet auch mein Leben, 

Und haſt zumal mein Laſter all 

Geſehen hie, drum ich dir je 
Mein Sach muß übergeben. 
Du haſt auch wohl verſtanden zwar, 
Daß ſie mich ſchädigen immerdar, 
Ihr Anſchlag auf mich richten. 

Ihr Schmähen iſt mir alles kund, 
Ihr Fürnehmen zu aller Stund, 

Gwaltig wider mich ſchlichten. 
40. 

»Die Lefzen hart meiner Widerpart, 

Ihr Trachtung all, der in dem Fall 

Wider mich ſcheinen laſſen. 
Ihr Aufſtehen den Niederſitzen 

Sieheſt du klar ihr Liedlein gar, 

Bin ich über alle Maßen. 
Widergilt ihn', o Herre mein, 

Nach dem Werk ihrer Hände fein, 

Dein Fluch ihn’ überreiche, 
Als ihn ihr eigen Herz zuſagt, 
Daß ob dem Grimm werden verzagt, 
Ihrs Namens ſei geſchweige. 

41. 
Wie hat das Gold ſo dunkle Gſtalt, 

Die köſtlich Zier verendet ſchier, 
Die Stein des Heiligtums verwirret, 
Die Kinder ſchon der Stadt Zion, 

Die vormals gar bekleidet zwar, 
Mit köſtlichem Gold gezieret. 
Wie ſind's den irden Gſchirren gleich, 
Vom Hafner gmachet ſicherlich, 

Meins Volks Töchter recht bildet. 

Ein Drachen in der Eindd wild, 
Der mit ſeiner Bruſt ſeine Junge ſtillt, 
Wie Straufen gar verwildet. 

5 42. 
Vor Durſt die Zung dem Säugling jung 
Am Rachen klebt, die Jugend ſtrebt, 

Ja auch ihr Kinder kleine, 
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Henſchen das Brot in ihrer Not, 

Niemand gab's ihn’ nach j 
Die vormals afen alleine 
Eitel Geſchleck und köſtlich Speis, 
Gehen auf den Gaſſen armer Weis, 

Die vor mit Seiden bekleidet, 
Die ſchmücken ſich mit Miſt und Kot, 
Die Sind meines Volks für troffen hat, 
Wie Sodoms Miſſetate. 

43. 

Sein Nazar er waren weißer 
Denn Schnees Glanz und Lichtes ganz, 
Denn rechte Milchesweiſe, D 

Wie Sardin ſchlecht und roſenlecht, 
Unter edlem Geſtein ihr Glaſt allein, 
Wie Saphirs ſchlecht mit Yleike. 
Jetzt aber iſt ihr Gſtalt ganz ſchwarz, 

Daß du's nicht kennteſt außerwärts, 

Ihr Haut hanget an Beinen, 
Iſt dürr und ſtarret wie ein Holz, 
Verſchwunden iſt ihr Pracht und Stolz, 
Das tu ich kläglich beweinen. 

44. 
Die durch das Schwert gefallen zur Erd, 
Viel hübſcher ſind denn dieſe gſchwind, 
Vom Hunger ſind geſtorben. N 

Die Weiber han gefangen an, 

Ihr eigen Kind zu kochen gſchwind, 
Der Grauſamkeit Nam erworben. 
Auf daß von ihren Kindern zart 
Wurden geſättigt im Hunger hart, 
Der Herr hat wohl erſetzet. 
Sein ernſtlichen Zoren geſchwind 
In Zion hat er angezünd, 

Ein Fener hoch verletzet. 

45. 5 

Das hat verzehrt ſein Grund umkehrt, 
Nicht hätten's gleich die Königreich, 
Noch alle Einwohner der Erden. 
Glaubt, daß ſo bald des Feindes Gwalt, 
Die Porten ſchon der Stadt Zion 

Sollt auch beherrſchet werden, 
. . 

ea 1 — 

Sinn, 

Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

Ihrer Propheten Sünde groß, 

Darzu der Prieſter Schalkheit groß, 

Iſt Urſach ſolcher Plage. 
Ja auch die viele unſchuldigs Blut, 
Das ſie vergoſſen mit frechem Mut, 
Bringt folche Ruth an Tage. 

46. 
Wie die Blinden auf den Gaſſen 
Geh'n ſchwankend herein, beſudelt fein 
Mit Blut ſo ſie vormals zware. 

Kein blutig Gwand angerührt zu Hand, 
Schrien mit Fleiß nach ihrer Weis, 

Fliehen die Befleckung gare. 
Weicht ab, geht weg und rührt's nicht an, 
Jetzt aber war's viel anders getan, 

Da, was nindert geſprochen. 

Werden verblend, wohnen waislos, 
Die Heiden fein ſollen ener Gnoß, 
Dem Herren han ſie verbrochen. 

\ 47. 

Drum\unfer Klag noch heut bei Tag, 
Faſt Iautprecht was die Augen nafı, 
Die fie vormals auch verſahen, 
Auf Hilfe leer man ſtellt mit Gfehr, 
Nach unſerm Gſpor, die uns zuvor 
Im Frieden nicht durften nahen, 
Auf unſern Gaſſen hin und her, 

Das End iſt kommen voller Gfehr, 
Ja unſere Tag vollendet. 
Unſer Verfolger ſchneller find, 
Denn auch des Luftes Adlers gſchwind, 
Haben uns hart nachgwendet. 

48. 
Ueber alle Berg die Läng und zwerg, 
Unſers Gſichts Geiſt wird allermeiſt 
In ihrer Verderbnis gfangen. 
Von dem wir frei ſagten hiebei, 
Daft wir werden unter den Heiden 
Mit ſein Schatten umfangen. 

Du aber, o Tochter Edom, 
Die du im Land Uz wohneſt ſchon, 

Fren dich und bis beherzte, 
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Denn ſolcher Kelch dir kommet zu, 
So du ihn austrinkeſt darzu, 

Trunken wirſt unbeſchmerzte. 

49. 
Dein Sünd iſt ſchon, Tochter Zion, 
Im Grimm geſtraft, daß all dein Macht, 
Samt ihrer Ehr verſchwunden. 

Wird dich nicht mehr in ſolchen Gfehr 
Hinführen lan, der Feind nicht kann 
Dir ſchaden zu den Stunden. 
Aber du, o Tochter Edom, 

Der Herre wird heimſuchen tan 

Dein Sind und Miſſetaten, 
Du wirſt zugleich in Gfängnis gführt, 

Gottes Ungnad bei dir man ſpürt, 

Wird dir zum Tod geraten. 

50. 
Ach, lieber Herr, bis folcher Gfehr, 
Frei eingedenk, dich zu her lenk, 
Tu ſolche Schmach recht anſchauen. 

Unſer Erb iſt zu keiner Friſt, 
In fremder Hand mit Spott und Schand, 
Auf unſer Gründ jetzt bauen. ö 

Die Fremdling allenthalben feſt, j 
Waislos wir find und elend Gäſt, 
Unſers Vaters entfremdet. 
Es führen unſere Mütter zwar 
Ihren Stand wie Witib immerdar, 

Ihr Freud hat ſich gewendet. 

51. 
Das Waſſer klar, welchs unſer war, 

Eigen und gmein wird unſerm kein 

Vergunnt umſonſt zu gnießen. 

Das Holz dabei, welchs uns was frei, 
Dahin iſt's gſtellt, daß wir's ums Geld 
Zu kaufen werden gwieſen. 
Man ſtellt uns nach mit aller Schwer, 
Bis auf den Hals mit Todesgfehr, 

Müd werden wir ohnmaßen. 

Wir ruhen weder Tag noch Nacht, 
Das Herz im Leib wird uns verſchmacht, 
Alſo ſind wir verlaſſen. 
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52. 
Von wegen Brot und Hungersnot 
Kamen wirizwar mit unſrer Schar 
Unter der Egypter Gwalte. 

Nun aber wir find kommen ſchier, 
Daß unſer Stand aſſyriſch gnannt, 

Das ändert faſt unfer Gſtalte. 
Geſündigt unſre Väter han, 

Die aber nun ſind all davon, 
Wir müſſen ihr entgelten. 
Knecht haben uns beherrſchet lang, 

Niemand hat gwendet ſolchen Drang, 

Ihren Trutz mögen bſchelten. 

53. 
Mit Lebensgfahr müſſen wir zwar 

All unſer Speis ſuchen mit Fleiß, 
In dürren Wüſten mit Schmerzen. 

Unſer Haut iſt zu dieſer Friſt, 

Als wär's verbrannt, von Hunger gſchremt, 

Das klagen wir von Herzen. 
Geſchwächt ſind die Weiber in Zion, 
In Städten Juda klagen ſchon, u 

Solch Schmach aus Grund der Seelen. 
Die Fürſten ſind von Feindes Hand 
Gehenkt worden und hoch geſchämt, 

Die Alten glidlen quellen. 

54. 
Den Gſellen jung haben's i im, Schwung 
Das Leben geraubt und war erlaubt, 

Die Knaben jung zu henken. 

Der Alten Ehr ſitzen nicht mehr, 
Unter dem Tor die Jungen zwar 

Tun ihr Herz nimmer hin lenken 
Aufs freudenreiche Muſikſpiel, 
Ihrs Herzensfreud hat ſchon ihr Ziel, 
Ihr Reu im Land verkehret. 
Faſt welk iſt unſres Hauptes Kron, 

Weh uns, daß wir geſündet han, 
Unſer Herz iſt zerſtöret. 

55. 

Unſer Augen ſind verfinſtert blind, 
Daß dieſer Friſt zerſtöret ist, 

. 
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Der Berge Zion mit Schmerzen, 
Umlaufend drauf der Füchſe Hanf, 
Du aber, Gott, bleibſt ohne Spott 
Ewiglich ohne Scherzen. 
Um dein Tron in all Ewigkeit, 
Wie wollſt du unſer in ſolchem Leid 
So lange Zeit vergeſſen. 
O Herr, bekehr uns all zu dir, 
So werden wir bekehret ſchier, 
Tu dein Gnad anf uns meſſen. 

56. 
Unſre Tag ohne Leid und Klag 

Erneur behend, Gnad zu uns wend, 
Gleich wie vor alten Zeiten. 

Haſt uns nun lang in ſolchem Zwang 
Verſchupfet weit all tröſtlich Freud, 
Haſt von uns abgnumen weite, 

Haſt über uns lang zürnet ſonſt, 
Ach gib uns wieder deine Gunſt, 
Uns reuet alſo ſehre, 
Was wir wider dich haben tan, 
Auf daß herrlich dein großer Nam 

Preis hab immer und mehre. Amen. 
Ä 

Das 30. Lied von Wolf Sailer. 

In des Berners Melodei zu fingen. 

3 Auch: 57 Lazarus.) 

Loſt eben auf und merket recht, 

Die ihr ſeid von dem frommen Gſchlecht, 
Laßt's euch ein Ernſt gelten, 

Was Gott an euch allen hat getan, 
Da er euch tät berufen ſchon 
Vom Weſen dieſer Welte, 

Vom Irdiſchen ins Himmliſch gſetzt, 
Sein Art uns übergeben, 

Auf daß wir möchten unverletzt 
Mit ihm in Ehren leben. 

So wir anders leiden mit ihm, 

Werden wir zu Herrſchaft kommen, 

All's Trauern wird ſein dahin. 

ü 2. 
Viel manchen Troſt haben wir bisher 
Durchs Wort gehört die Läng und zwerch, 
Drum tät es Gott, merkt eben, Du 

Auf daß er uns hie zeigt dabei, 
Daſt wir uns ſollten rüſten frei, 
Fröhlich in Kampf begeben. 
Viel guter Tag wurden uns kund, 
Er gab uns recht's Auskommen, 

Sein Wort holdſelig unſern Mund, 
Als ihr reichlich vernommen. 
Zeigt uns dabei den böſen Tag, 
Wann dieſer würd einbrechen, 
Daß wir nicht würden zag. 

3. 

Sammelt uns, da wir waren zerſtreut, 
Des ſich manich traurigs Herz erfreut, 
Das ſonſt kein Ruh möcht finden. 
Ja, wie ein Henn ihr Hühnlein klein, 
Behütſt du es von Herzen rein, 
Man möcht's nicht überwinden. 
Was ſollt er uns doch weiter tan, 

An ihm iſt ganz kein Schulde, 
Erſtatt uns Ort und weiten Plan, 
Daß wir in Gottes Hulde 
Uns möchten wohl erbauen ſchlecht 
In wahrer Gottesliebe, 

Das nehmt zu Herzen recht. 

4. 
Nun läßt es ſich anſehen gleich, 
Wie daß das ganz hölliſche Reich, 

»Mit ihrer Rott auf Erden. 
Wiederum facht zu wüten an, 
Sein Zoren laßt er blicken ſchon, 
Zu erfüllen ſein Begehren. 
mae ratſchlagen wider dich 
Und wider deine Gſalbten, 
O Gott, du gnädiglich drein ſiech, 
Damit nicht werd zerſpalten 
Dein Sondertraut, die hofft allein, 
O Gott, auf deine Hülfe, 
Bewahr ſie fromm und rein. 
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5. 

Bös haben ſie geſchlagen an, 

Dein Ratſchlag ſolches wenden kann, 
Der iſt ihn“ ganz verborgen. 
in Ziel haben ſie ihn’ gemacht, 

Aber an dich, Herr, nie gedacht, 
Abends gleich als den Morgen. 

Sie haben gſchworen allzuſamm, 
Aus einhelligem Herzen, 

Ganz auszutilgen, Herr, dein Nam, 
Bringt uns viel Trauern, Schmerzen. 

Nicht daß wir Trübſal ledig ſind, 
Sondern daß deine Feinde 
Sich hoch erheben drinn, 

6. 
Dabei wir aber, Vater, gut ö 
Kennen dein väterlichen Mut, 
Den du haſt zu dein Kinden, 

Allweg trachtſt du das beſt für ſie, 

Was ihn möcht bringen Schaden hie, 
Viel bülder tuſt du finden. 
Dann wir aus Schwachheit mancherhand, 
Die uns ſteh'n an dem Wege, 

Nichts Bös dein Gerechte uns vergonnt, 
Führſt uns auf ſicherm Stege. 
Die Ruten wöllen wir dulden gern, 
Laß uns, o frommer Vater, 

Von dir nicht gſcheiden werden. 

7. 
Ja wir allein, o frommer Gott, 
Sind aller Welt Glächter und Spott, 
Ein Schauſpiel, Kehraus ſchlechte. 
Bei uns iſt aus die Gunſt der Welt, 

Deren wir uns zum Vorbild gitellt, 
Auf daß ſie merk das Rechte. 
Sie haſſen uns um unſre Lieb, 
Die wir ihn’ han erzeiget, 

Wir hoffen unſer herzlich Ueb, 
Sollt ihn“ zum beſten greichet, 
So will die Welt nur Welte ſein, 
Ihr Tuck die laßt ſie ſcheinen 
Wider die Kindlein dein. 

8. 
Falſch Brüder tut der gottlos Hauf 
Begnaden und höher werfen auf, 
In Gebung längſter Friſte. 

Denn fie vergleichen ſich gar ſchon « 
Schier überall mit ihrem Tun, 

Kein Frevel ihn' gebriſte. 
So man ſunſt ſchreiet nur allein, 
Herr, über deine Kinde, 
Aller Rumor geht nur allein, 

So ſie nicht Tröſtung finden 
Von deinem Arm gewaltigerhand, 

So iſt es ſchon verloren, 

Groß Leid muß ihn' werden bekannt. 

9 

Nun freuen wir uns deſto mehr, 

Ob über uns gleich toben ſehr 
Die Welt und ihr Genoſſen. 
Ein gwiß Anzeichen das uns iſt, 

Daß du, Gott, unſer Vater biſt, 

Der du's haſt ſo beſchloſſen. 

All, die in Chriſto frommer Art 

Göttfelig leben begehrten, 5 

Viel Trübſal ihn’ verkündigt ward, 
Herzlich ſie ſich beſchwerten 

Wohl ob der Freundſchaft dieſer Welt, 
Ihr Herz zu dir geſtellet, 

Fürn beſten Teil dich auserwählt. 

10. 
Denn du, o Gott, vermagſt allein 

Schwert, Bogen, allen Gwalt ingmein 
Mit einem Wort zu dämpfen. 
Gottloſer Ratſchlag zurücke gan, 

Wer iſt ſo gwaltig auf dem Plan, 

Der wider dich mag kämpfen. 
Schämen muß ſich ſchnell aller Gwalt, 
Ja aller König Prachte, 

Die ſich wider dich frevler Gſtalt 
Vermeſſentlich aufmachte. 

Sitzſt, lachſt und ſpotſt ihrs Uebermut, 
Dein Zoren wird aufreiben, 

Ihr Frevel kommt ihn' nicht zu gut. 
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11. 

Dein König haſt du eingeſetzt 

Auf dem Berg Zion unverletzt, 

Trotz allem Gwalt der Erden. 
Daß er ſich zu ihm nahe behend, 

In Frevel er muß werden gſchänd, 

Er wird bald innen werden. 

Wie daſß ſogar elendiglich 
Sein Herrſchaft wurd erſehen, 
Seid weis und klug fürſichtiglich, 
Tut euch zum Herren nahen, 
Den Sohn küft, daß er zürne nicht, 

Ihr Ratsherren der Erden, 

Daß ihr nicht fallet ins Gericht. 

12. 
Ihr Frommen rüſtet euch mit Fleiß 

Und förcht den Herren rechter Weis, 
Denn gähling wird er kommen. 

Und wie's Gold ſtellen in die Prob, 
Nach ſeiner Langmut ſehen ob, 
Wir Urſach han genommen, 

Ins Trübſal uns zu ſchicken recht, 
Der uns nicht werd ausbleiben, 
Seid munter, wacht ihr Gottesknecht, 

Laßt euch hie nichts abtreiben. 
Wer wird ſein bſtändig an das End, 
Dieſer wird ſelig werden, 
Abfall muß werden gſchänd. 5 

; 0 13. — 
Das Gricht muß erſtlich fahen an, 
Am Hans Gottes ſo wohlgetan, 

Dann wird Verderben kommen 
Ueber den ganzen Erdenkreis, 
Wie wird den Gottloſen jo Heif, 
So ſie jetzt han vernommen, 

Wie daß der Sohn des Menſchen bald, 
Mit Kraft der Engelſcharen, 

Wird Reitung fordern rechter Gſtalt, 
Drum tu dich wohl bewahren, 
Du werte Gottes Sondertraut, 

Dir iſt der Wille Gottes 
Für andre ganz vertraut. 

Mich freut deins Heils Ausbunde, 

14. 
So lob und preis ohn allen Spott, 
Du heil'ge Gmein den Herren Gott, 
Um feine Güt und Treue, 
Daft er dich durch fein lieben Sohn 
Hat ſauber rein gewaſchet nun, 

Von Sünden gmachet neue. 

Seiner Art worden und Natur, 

In gleiche Kindſchaft gſetzet, 
Auf daß du ſauber, rein und pur 
Dich nichts Unreins verletzet. 
Was lebt und all's, was Atem hat, 

Soll dich loben mit Schallen, 

Preis dir allein zuſtaht. Amen. 

Das 31. Lied von Wolf Sailer. Das 

Lobgeſang Hanna. 1, Reg. 2. 

Im Ton: Von Crnſt jo wöllen wir fingen. 

(Auch: Zu Babel war ein Burger.) 
C 7. 1 ' 

Mein Herz in Freud tut ſchweben 

Im Herren, meinem Gott, 

Mein Horn tät er erheben, 

Da ich vor war ein Spott. 
Des gibt Zeugnis mein Mun 
Ueber mein Feind zu Stunde, 

Niemand iſt wie der Herr, 
Zu helfen in Gefehr. 

2. 
Anker ihm iſt kein Gwalte, 
Kein Fels und Zuverſicht, 

All's Rühmens hat kein Gſtalte, 

All's hoch vor ihn vernicht. 

Fehr ſei aus euren Herzen . 

Das alt Herkommen ohn Scherzen, 
Es wird bringen viel Schmerzen, 

Denn er iſt ſolcher Stärk, 
Der aller Anſchläg merkt. 

— 3 . 

Was er einmal beſtimmet, 
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Das bleibt ſteif immerdar, 
Der Starken Bogen er nimmet, 
Zerreißt ihn wie ein Haar. 
Er ſtärket faſt die Schwachen, 
Tut die zu ſchanden machen, 
Die ſtolz in ihren Sachen, 
Daß fie Brotmangel han, 
Allzeit in Knechtſchaft ſtan. 

4 
Aber die hungrig waren, 
Sind worden reich und ſatt, 

Wie mir iſt widerfahren, 
Als heut der Handel ſtatt, 

Die ich unfruchtbar gweſen, 
Hab eines Sohns geneſen, ' 
Dagegen muß verweſen 
Die Kinder hät ohn' Zahl, 
Schwach worden überall. 

N 5. 
Der Herr töd, gibt das Leben, 
In Gruben ſtoßt er hinein, 
Zeucht wieder heraus darneben, 
Wer darf ihm reden ein. 
Den Armen tut er zucken, 
Ihn aus dem Kot heraus rucken, 
Vor ihn’ muß man ſich bucken, 
Er ſetzt's auf weiten Plan 
Unter die Fürſten ſchon. 

6. 
Den Stuhl ewiger Ehren 
Läßt er fie erben bhend, 
Der Welt Grund feſt uns lehren, 
Daſt man fein Gwalt erkennt. 
Drauf gſetzt hat er die Erden, 

Wird ſteif behüten werden 
Der Frommen Faß in G'fährden, 

Aber die gottlos Rott 
Wird ſtill in finſtrer Not. 

7. 
Niemand mag was vollbringen 

Aus eigner ſeiner Stärk, 
Gott wird mit Schrecken zwingen 

Sein Feind mit Donnerswerk. 
Wird richten der Welt Ende, 
Sein König geben behende, 
Daß er ſein Macht anwende, 
Die Höch ſeins Gſalbten ſchon 
Eröffnen jedermann. Amen. 

Das 32. Lied von Wolf Sailer. 

Deut. 32. ' 

Im Ton: Das Israel aus Egypten zog. 

1. 

Merkt auf, ihr Himmel, mein Red zu 
Stund, Du Erdreich höre, was red mein 
Mund. Mein Lehre trieft wie der Regen, 
Ja wie der Tau, mein Red fließt baß, Wie 
ungeſtümer Regen aufs Gras, Der ſich aufs 
Kraut tut legen. Ich ruf den Namen d'Her⸗ 

ren au, Sein Herrlichkeit preis jedermann, 
Ganz ſteif ohn' Preſten find fein Werk, Des 
Felſens unſers Heils und Stärk, Denn alle 
ſeine Weg ſind gricht, Treu und an ihm kein 
Böſes nicht. Alleluia, Alleluia. 

2. 
Gerecht und redlich iſt er allzeit, Die 

verkehrte Art hat's verderbet weit, Von 
ihrer Maſen wegen. Wöllen nicht mehr 
ſeine Kinder ſein, Dankſt alſo, Gott, dem 
Herren dein, Du närrichts Volk dargegen. 
Iſt er nicht Herr und Vater dein, Hat er 
dich nicht gemacht allein, Gedenk doch an 

die vorig Tag, Die Jahr der Gſchlecht leg 
auf ein Wag, Dein Vater frag und dein 

Geſchlecht, Dein Aelteſten dir ſagen recht. 
Alleluia, Alleluia. 

3. 

Da der Allerhöchſt abſündert frei, Der 
Menſchen Kinder, ſetzt er darbei Derſelben 
Völker Marchen, Er teilt aus recht nach 
gleichem Fall, Ja nach der Kinder Israels 
Zahl, Jedes in ſeiner Zarge. Des Herrn 
Teil iſt ſein Volk zwar, Jakob die Schnur 
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ſeins Erbt fürwahr, Er fand ihn in der 
Wüſten leer, In der Einöd da heulet er, 

Führet ihn und gab ihm Verſtand, Wie 
mein Augapfel ihn erkannt. Alleluia, Alle⸗ 

luia. n 

4. 

Gleichwie ein Adler aufweckt fein Neſt, 
Und ob ſein Jungen ſchwebet feſt, Alſo 

ſträkt er ſein Gfieder, Und führt ihn auf 

ſein Flügeln zwar, Der Herr allein leit ihn 
fürwahr, War ihm in nichten wider. Da 

war mit ihm kein fremder Gott, Der da ge- 

heilet hat ſein Not, Er ließ ihn hochfahren 
daher, Getzt ihn mit Segen des Ackers, Die 
Felſen gaben ihm Honig zwar Und Oel 
die harten Stein fürwahr. Alleluia, Alle⸗ 
Iuia. ’ 

5. 

Sein Küh und Schaf waren fruchtbar 
hie, An Milch, Schmalz war kein Mangel 

nie, Mit aller Notdurft beſunder. Er 

tränkt ihn mit lauterm Traubenblut, Da⸗ 
von er feiſt ward und wohlgemut, Vergaß 

der großen Wunder, Und ließ den Herren 
Zebaoth Fahren, Der ihn gemachet hat, 
Den Fels ſeins Heils geachtet gering, Durch 
fremde Götter des Herren grimm, Zum 

Eifer greizet über die Maß, Ueber- ſein 
Greuel erzürnet as. —-Alkekmta, Alleluia. 

6. 

Den Feldteufeln opferten's ohn Spott, 

Mit Ehrerbietung mit ihrem Gott, So ſie 

der kein nicht kennten, Den Götzen, die 
neulich kommen ſind, Des eure Väter nicht 

waren gſind, Von ihrer Ehr ſich trennten. 

Deinen Fels, der dich hab geboren, Haſt 
du aus deinem Herzen verloren, Gottes 
haſt du vergeſſen gar, Der dich im An⸗ 

fang machet zwar, Der Herr ſah ſolchs und 

war bewegt, Sich wider fein Söhn und 
Töchter legt. Alleluia, Alleluia. 
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7. 

Er ſprach, ich will mein Antlitz vor ihm 
Verbergen und ſehen, wo doch hin Ihr 
Ratſchlag ſich will kehren. Denn es iſt gar 

ein verderbte Art, Kinder da kein Glaub 
innen beharrt, Tut ſich nur weiter meh- 
ren. Sie haben mich gereizt an dem, Ihrs 
Treubruchs ich mich hart annehm, Für Gott 
geehrt den, der's nicht iſt, Ihr Eitelkeit zu 
dieſer Friſt, Verdrieſflich iſt dem Herzen 
mein, Muß ihn' wieder vergolten ſein. 
Alleluia, Alleluia. 

8. 
Sie müſſen eifern zu dieſer Friſt Ueber 

dem, das nicht mein Volk iſt, Sie werden 

ſich entſetzen. Ja ein Volk, da nicht iſt Ver⸗ 
ſtand, Denen ich vor nicht gweſen bekannt, 

Meins Zorens mich ergetzen. Das Feuer 

in mein Zoren geht, Brennet bis an die un⸗ 
ter Stätt, Das Gwächs im Land wird es 

verzehren, Der Bergen Grundfeſt wird's 

umkehren. Unglück kommt über fie mit Eil, 
An ihm verſchieß ich meine Pfeil. Alleluia, 
Alleluia. — 

bllen's verſchmachten 
bhend, Fieber und Krankheit nicht von ihn? 

end, Desgleichen wütend Schlangen. 
Das Schwert wird von ihn nicht laſſen ab, 
Ihr Kummer allzeit viel Schreckens hab, 
Wird all's daher gelangen. Die Jüng⸗ 
ling, Jungfrau, graue Mann, Kinder und 
Säugling zuvoran, Ich will ſagen, wo ſind 
dann fie, Ihr Gedächtnis ſoll verſchwinden 
hie. Wann ich nicht ſcheucht der Feinden 
Polz, Daß ſie darvon nicht werden ſtolz. 
Alleluia, Alleluia. 

10. 
Sie möchten ſagen aus frechem Mut, 

Hoch iſt unſer Hand, die ſolches tut. Der 
Herr iſt fehr von hinnen, Denn in dieſem 
Volk kein Rat nicht iſt, Auch kein Verſtand 
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nicht zu aller Friſt, Das bin ich worden in⸗ 
nen. O, daß fie wären weis und klug, Dies 

zu verſtehen mit gutem Fug, Was ihn! 
hernach begegnen wird, Sie werden furdjt- 

ſam, gar verirrt, Einer wird ihrer tauſend 

jagen, Viel werden vor wenig verzagen. 
Alleluia, Alleluia. 

11. j 
Macht anders nicht, daß fie verkauft hat, 

Ihr Fels der Herr übergeben tat, Um 

ihrer Bosheit wegen. Denn unſer Fels 
nicht wie jener iſt, Unſern Feinden iſt's 
wohl bewüßt, Müſſen ſelbſt Urteil legen, 

Von Sodom und Gomorra zwar, Ihr 
Weinſtock iſt ſo ungſchlacht gar, Wie Gall 

ihr Weinbeer bitter ſein, Von Tracken, 

War ſolches nicht Natterngift ihr Wein. 

heimlich bei mir, Verſiegelt in mein 
Schätzen ſchier. „Alleluia, Alleluia. 

— 12. . 

— Mein iſt die Rach, will's vergelten ſchon, 
Ihr Fuß ſoll ſchlüpfen und nicht beſtan, 
Ihr Unfallszeit ſich nahet. Ihr Künftigs 

eilt gmachſam daher, Sein Volk wird rich⸗ 

ten der gwaltig Herr, Mit Erbarm er's 
umfahet. Dann er wird anſehn ihre Kraft, 

Die allenthalben preſtenhaft, Denn es mit 
ihnen aus ſogar, Mit dem, der verſchloſſen 
übrig war. Wo ſind ihr Götter ſagen 

wird, Ihr Fels, auf den ſie trauen, Herr. 

Mielnin, Alleluia. 

13. 
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retten kunnt. Alleluia, Alleluia. 

14. 
Im Himmel will ich höben mein Hand, 

Mein Herrlichkeit muß werden bekannt, 

Will auch darneben ſagen. Ich lebe ewig 
und immerdar, Wenn der Blitz meins 
Schwerts wird offenbar, So will ich wieder 
ſagen, Und mich an den rächen zwar, Mein 

Feinden, die mich haſſen gar, Will's ihn! 

vergelten rechter Maß, Mein Pfeil von 

Blut ſoll'n werden naß, Es ſoll auch Fleiſch 
freſſen mein Schwert, Der Erſchlagnen Blut 
es begehrt. Alleluia, Alleluia. 

15. 
Des Feindes Haupt wird entblößet zwar, 

Sein Zorn und Wüten offenbar, Wird jäh⸗ 
ling niederliegen. Jauchzet und freut euch, 

ihr Heiden all, Mit. feinem Volk frohlockt 
mit Schall, Dann endlich wird er ſiegen 
Und wird das Blut der Knechten ſein, 

Ihnen ganz grauſam tränken ein, Ihr 

Wüten wird er rächen bald, Sich laſſen ver- 

ſühnen ander Gſtalt, Sein Volk ſeins Lan⸗ 
des ohn' arge Liſt, Denn er gütig, barm⸗ 

herzig iſt. Alleluia, Alleluia. Amen. 

Das 33. Lied von Wolf Sailer. Von 
den ſieben Söhnen, ſamt ihrer Mutter, 

was fie für grauſame Marter und Pein von 

dem heidniſchen und gottlofen König An⸗ 

tiochi haben müſſen einnehmen wegen ihres 
Glaubens. 2. Makk. 6. 7. 

Von welchem Opfer ſic a ist, Zum 1 
Trankopfer hätten's luſtigen Geiſt, Laß Tie In des Herzogs Ernſt Ton zu ſingen. 

nun auch aufwachen. Laß fie aufſtehn, daf ur 2 . Der Lasarus.) 
euch helfen bald und euch beſchützen in fol- 

chem Fall, Ihr Hilf wird man verlachen. 

Ich bin's, wollt ihr's nicht ſehen ſchier, Kein 
ander Gott iſt neben mir, Kann töten, le⸗ 
bendig machen ſchon, Was ich vormals zer⸗ 

ſchlagen han, Das kann ich wieder heilen 
zu Stund, Niemand's aus meiner Hand 

12 
Merkt auf, ihr Kinder Gottes rein, 
Die ihr ſeid in feiner Gemein, 
Von Trübſal will ich ſingen, 

Die allen Frommen immerdar 

Begegnet iſt mit großer Gfahr, 
Vom Glauben abzudringen. 
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Dergleichen Geiſſel eine iſt, 

Antiochius der Heide, 
Viel Marter, Pein und arge Liſt, 

Ja, alles Herzeleide 
Fügt er den Auserwählten zu, 
Mit gar ſchrecklichem Wüten, 

Ließ er ihm Tag und Nacht kein Ruh. 

. 2. 
Er ſchickt in Judam Botſchaft rauch, 

Ihr Gſetz und alter Väter Brauch 
Gänzlich gar auszureuten. 
Es ward der Fromm bekümmert hart, 

Daß der Tempel eutheiligt ward, 
Wollt ihm nichts Guts bedeuten. 
Sie wurden zwungen mit großer Not, 

Den Greneln ſtattzugeben, 
Und mußten fein der Heiden Spott, 
Ganz gfährlich ſtund ihr Leben, 

Ia keiner dörft ſich merken lan, 

Gotttes Gſetz zu verjehen, 
Ungſtraft ließ man ihn nicht darvon. 

3. 
Zwei Weiber ließen bſchneiden recht 
Ihre Söhn nach Moſes Gſetze recht, 

Des mußten's leiden Schmerzen. 
Man führt ſie auf die Mauer gſchwind, 

Stürzet hinunter Mutter und Kind, 
Erſchrecklich was von Herzen. 
Der Fromm was nindert ſicher mehr, 

Von allen ganz verachtet, 
In Bergen krochen's hin und her, 

Gleichwie die Schaf man's ſchlachtet, 
Kein ſicher Statt hätten's im Land, 
Es ließ ſich gleich anſehen, j 
Aus wär mit ihnen allefanıt. 

4. 
Eleazer ein freundlich Mann, 
Den man im Alter preiſet ſchon, 
Den wollten ſie auch zwingen, 
Zu handeln wider'n alten Brauch, 
Vom Schweinefleiſch zu eſſen auch, 

Ob ſie ihn möchten dringen 

Von ſeinem ſtandhaftigen Mut, 
Mit Gwalt das Maul aufſperrten, 

Sein Herz hielt er in ſichrer Hut, 

Ob ſie gleich feindlich warten, 
Zu ſchweigen von Gottes Geſatz, 

Lies er ſich doch nicht irren, 
Bekennt's ihn’ frei zu einem Tratz. 

5. 

Der gottlos Hauf der bat ihn recht, 

Daß er die Satzung nicht verſchmecht, 

Des Königs hochgeboren. 
Sollt heimlich laſſen bringen her 
Eiu ander Fleiſch nach ſein Begehr, 

Damit nicht werd verloren 
Sein ehrlich Alter ſchwachem Leib, 
Des Antwort er geſchwinde, 
Daß ich hiemit Gleisnerei treib, 

Sich nimmermehr befinde. 
Daß denn der Jugend Fabel ſei 
Eleazer der alte, 

Des will mich Gott verhüten fre. Ze 

6. 
Will tun, was meinem Alter ziemt, 
Den Tod leiden, der mir beſtimmt, 
Gar viel ein beſſers Leben, 
Ein Beiſpiel laſſen hinter mir, 

Mein Bſtändigkeit ſoll reizen ſchier, 
Die Jugend nichts zu geben. 
Um kein Verfolgung wüten ſcharf, 
Dem greulichen Tyrannen. 
Drum ſich der Alte herfür warf, 

Sein Leib im Tod darſpannen. 
Er ſprach: O Herr, du kennſt allein 
Mein freiwilliges Herze, 
So ich's hätt wohl mögen ohn ſein. 

7. 
Alſo entſchlief der männlich Held, 
Der ritterlich behielt das Feld, 

Ein ſchöner Troſt den Frommen. 

Der ſich kein Droh'n bewegen ließ, 
All Furcht des Tods zurücke ſtieß, 

Damit er frei möcht kommen. 
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Zu begehrten End des Glaubens ſein 
Und auch darneben laſſen 

Sein Nachkommen ein Beiſpiel fein, 

Wie er tan hat dermaßen, 
Alſo ſie auch ſein eingedenk 

Der herrlichen Genaden, 
Die ſich in alle Frommen ſchränkt. 

8. 
Es begab ſich auch zu dieſer Fahrt, 
Daß ein Mutter gefangen ward 
Mit ſieben ihrer Söhnen. 

Mit ſcharfen Geiſteln man ſie zwang, 
Von Schweinen zu eſſen man ſie drang, 
Den König zu verſöhnen. 

»Der Fürnehmſt red dem Wütrich zu, 

Was willſt von uns erfahren, 

Nichts Andres dich verſehen tu, 

Im Gſetz wir recht verharren. 

Wir ſind bereit zu leiden Schmach, 
Von unſrer Satzung wegen, 
Nichts Andres darfſt du fragen nach. 

9. 
der König war erzürnet faſt, 
Sein Wüten ließ ihm wenig Raſt, 
Gebot aus großem Zoren, 
Die Zung ihm abzuhauen recht, 
Haut über die Ohren abziehen ſchlecht, 

Händ, Füß abhauen werden. 
Die Mutter ſah des Sohnes Schmerz, 
Wie er in der Pfanne röſtet, 
Sie hätt zwar ein aufrichtigs Herz, 
Ganz männlich fie ihn tröſtet. 
Der Herr wird ſeine Diener bhend, 
Wie er den hat verheißen, 
Tröſten in ihrem ſchweren Elend. 

10. 

Als nun dieſer erwürget was, 

Den andern ſie antaſten baß, 
Ihren Spott mit ihm zu treiben. 
Riſſen ihm Haut und Haar vom Haupt, 

Menſchlicher Gſtalt auch ganz beraubt, 
Nichts ganz ließ man ihm bleiben, 

1 

An allem ſeinen Leibe zwar, 
Man tät ihn auch bald fragen, 
Ob er wollt eſſen offenbar, 
Sy ſollt er's frei herausſagen. 
Er ſprach: Das will ich gar nicht tan, 
Gottes Gſatz will ich ſteif halten, 
Wie greulich ihr mich plaget ſchon. 

11. 
Aber, du arger Wüterich, 

Der du uns tötſt unſchuldiglich, 

Du wirſt dein Teil wohl finden. 

Um unſer Satzung ſterben wir, 
Und aber wieder leben ſchier, 
Alles Leid wird gar verſchwinden. 
Demnach es an den dritten ging, 

Sein Zung gab er willig fürhere, 
Er achtet's alles leicht und "ring, 
Wie auch die andern Glieder. 
Er ſprach dem Wütrich fröhlich zu, 
Dies alles bracht ich vom Himmel, 

Drum ich's Gott wieder opfern tu. 

12. 
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Dies redt er zwar ſo männlich frei, 
Daß alle, die ſtunden dabei, 
Groß Wunder ob ihm hätten, 

Daß er das grauſam Leiden zwar 

Mit leichtem Mut veracht ſogar, 
Den Vierten ſie fürher täten, 
Da dieſer jetzund ſterben wollt, 
Sprach er zum König linde: 

Nicht heftig du dich freuen ſollt, 
Errettung wir bald finden, 
Aber du wirſt an jenem Tag 
Nicht auferſtehn zum Leben, 
Dir werden folgen alle Plan. 

13. 5 

Und da der Fünft zugegen was, 
Daß er geplagt wurd aller Maß, 
Gleich nach der andern Weiſe, 

Redt er den König kecklich an, 

Dein Gwalt nicht weiter ſchaden kann, 
Als daß du dich tuſt reißen. 
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Bald wirſt du ſehen Gottes Gwalt, 
Der dich grauſam wird plagen, 

Dein Samen wird er rechter Gſtalt 
Gänzlich machen verzagen. — 
Du meinſt, wir ſein verlaſſen gar \ 
Von unſerm Gott und Herren, 

Es wird bald anders offenbar. 

14. 
Den Sechſten nahmen's alſobald, \ 

Zu handeln mit ihm böſer Gſtalt, 

Du er gleich jetzt ſollt ſterben, 
Sprach er: O König, irre nicht, 
Daß wir leiden darum geſchicht, 

Ewige Kron zu erwerben, 

Und unſer Väter Sünden groß, 

Wider Gott ſchwerlich begangen, 
Machen uns jetzund Leidensgnoß, 

Tu drum nicht alſo prangen. 

Du ſollt auch nicht meinen darum, 

Daß dir leer werd ausſchlagen, 

Daß Gottes Straf nicht über dich komm. 

15. 
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Der hat euch in mir geben Gſtalt 

Und wird euch auch zum letzten 

Von Trübſal löſen mannigfalt, 
Verſeht euch ſolches zum Beſten, 
Daß ihr um ihn verlaſſen tut 
Euren Leib und junges Leben, 
Wird euch dort kommen alles zu gut. 

17. 
Der König mahnt den Jüngſten faſt, 

Daß er den großen ſchweren Laſt 
Der grauſam Pein erwäget. 

Ein hohen Eid ſchwur er ihm auch, 

Wo er ſein Gſetz und Väter Brauch 

Gänzlich und gar ableget. 

Er wollt ihn machen gwaltig reich, 

Mit Ehren hoch erheben, 
Der Jung ſtund feſt ein Helden gleich, 
Wollt ſich ihm nicht begeben. 

An ihm war alle Bitt verloren, 

Im Glauben blieb er ſteife, 
Gottes Huld hät er ihin auserkoren. 

18. 
Die Mutter war fürtrefflich sehr Wie er an ihm nichts ſchaffen kunnt, 

Gedächtnis würdig und Lobens mehr, 
Für allen hoch zu preiſen. 

Sie ſahe ſtandhaft die ſchwere Not, 
Ihrer Söhne ganz ſchmählichen Tod, 
Tät ſich fröhlich beweiſen, 

Litt's alles in Hoffnung geduldig ſchon, 

Die fie hatt' zu dem Herren, 
Zu tröſten fing ſie kecklich an 
Und ſchrie ihn“ zu von ferren. 
Ihr weiblichs Gmüt erweckt ſie ſchier 

Mit männlichen Gedanken, 

Ließ ſie ſich gar nicht machen irr:-. 

ER 16. 
Wer hat euch in mein Leib gebracht, 

Wer hat euch Seel und Atem gemacht, 
Weiß nicht, wie's zu iſt gangen. 
Kein Glied hab ich euch geben nicht, 

Keinen Geiſt und Leben auch hiemit, 
Von Gott habt ihr's empfangen, 

Dem Weib, die nicht fehr von ihm ſtund, 
Tät er freundlich zuſprechen. 
Errette dich und deinen Sohn, 
Daft ihr mein Willen folget nun, 

Will euch nichts Args zurechnen. 
Red du mit ihm, auf daß ihm bleib 
Sein friſches, junges Leben, 
Mich reuet zwar ſein zarter Leib, 

Wollt ihm mein Hulbdſchaft geben, 

Dieweil du biſt die. Mutter fein 
Erzeig ihm deine Treue, 

Daß er nicht komm i in ſchwere Pein. 

19. „N 
Weit ih mein Sohn bir-faulbig bin, 

Mütterliche Treu, ſo merk mein Sinn, 
Bedenk. es wohl von Herzen, 0 \ 
Neun Monat hab ich tragen dich, 
Mein Brüſt dich nährten ſicherlich, 
Erbarm dich mein von Herzen. 
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Ich bitt dich, lieber Sohne mein, 

Sieh an Himmel und Erden, 
So wirſt du nicht in Trübſal dein 
Dieſen Henker förchten werden. 
Kämpf ritterlich dein Brüder glei 
Daß ich euch möcht empfahen 
Miteinander ins Vaters Reich. 

20. 
Als dieſe Red vollendet war, 
Der Jüngling ſprach nur für ſich far, 

Nichts Anders darfſt du beiten, 
Du ſchändlicher Tyranne groß, 

Dein Schalkheit und grimmigs Wüten blos 
Wird dir in kurzen Zeiten 

Ein grauſams Urteil bringen mit, 

Das Gericht iſt ſchon vorhanden, 

Dem wirſt du doch entrinnen nicht, 
Mußt werden drob zu ſchanden. 
Ich ſtreck mein Seel und Leib dahin 

Für unſerer Väter Satzung, 
Wend ah vom Volk, o Herr, dein Grimm. 

N 21. 
Der König zürnet über die Maß, 

All grauſame Pein zuſammen laßt 
Wohl über dieſen Jungen. 

Er mocht es nicht ertragen fein, 
Daf er alſo verſpott ſollt fein, 
„Von Grimmen Hirt gedrungen. 
Alſo folgt er ſein Brüdern nach, 
Im Herren wohl vertrauet, 
Die Mutter wurd mit gleicher Schmach 
Von jedermann anſchanet. 
Sie blieben ſtandhaft in dem Tod, 

Um ihrer Satzung wegen, 
Dir ſei Lob, Preis, ewiger Gott. 

22. 
Alſo bedenkt, ihr Gotteskind, 
Die ihr. dem Herrn ergeben find, 
Den Trübſal aller Frommen, 
Welcher ein Prob des Glaubens iſt, 
Nicht außen bleibt zu keiner Friſt, 

Tut allweg mit einkommen. 

* 
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Faßt eure Seelen mit Geduld 
In allen Trübſal, Leiden, 
Daraus zerwachſet Gottes Huld, 
Laßt euch kein Pein abſcheiden, 
Bleibt treu und fromm dem Herren frei, 
Welchem viel Preis und Ehre 

Immer und ewiglich ſei. Amen. 

Das 34. Lied von Wolf Sailer. Jeſ. 5. 

ul J. 0 
Im Ton: An Waſſerflüſſen Babylon. 

Merkt, was Jeſaias melden tut, 

Am fünften will er's ſingen, 

Mein Gliebter hat ein Weinſtock gut, 

Verſorgt mit allen Dingen. 

Er lag an einem feiſten End, 
Mit Stein verzäunte er die Wänd, 

Beſetzt mit edlen Reben. 

Erbauet einen Turm darein 
Und auch ein Keller zu dem Wein 
Und wartet ſtets darneben. 

2. 

Was Frucht ihm daraus kommen ſollt, 

Sein Beiten war für nichte, 
Da er dieſelb recht- koſten wollt, 

Da waren fie entwichte. 
Viel Trauben wild, bitter und ſauer, 
Die Weinbeer waren ungeheuer, 
Ganz unluſtig zu ſehen. 

Nun richtet ihr Bürger Zion, 

Du Tochter Juda ſei Schiedmann, 
Recht Urteil zu verjehen. j 

3. 
Zwiſchen deinem Weinberg und mein 
Ich hab nichts unterlaſſen, ö 
All meinen Koſten gelegt darein, 

Ob er mir wollt dermaßen 
Bringen ein Frucht, die lieblich wär, 
Meins Wartens ich mich recht beſchwer, 
Wohlan, ich will euch zeigen, 

Was ich mit ihm anfahen will, 
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Seiner Verwüſtung ſetze ich kurz Ziel, 

Mein Grimm ſoll ihn erreichen. 

. 4. 
Sein Wand und Zaun die ſollen zwar 

Gänzlich zerriſſen werden, 
Veröd, verwüſtet ganz und gar 
Und gleichgemacht der Erden. 
Ungſchnitten ſoll er bleiben ſtahn 
Und ungehauen zuvor an, 

Soll nichts denn Unkraut tragen. 
Ihr Wolken laßt kein Regen herab, 
Daß er kein Früchte nimmer hab, 
Damit er ſich möcht laben. 

5. 
Des Herren Weinberg Sebaoth 
Iſt das Haus Israele, 
Und meine Fäſſer ohne Spott, 

Juda ich mir erwähle. \ 
Ich wart auf Recht, ich find es nicht, 
Auf Schinderei iſt's all's gericht, 
Auf Gerechtigkeit ich merke. 
In aller Laſt überhand nahm, 

Viel ſeltſam Klag an das Licht kan, 

Das nur mein Eifer ſtärket. 

„ 6. 
Weh dem, der geizig zuſammenbringt 
Ein Haus voll an das ander, 
Ein Acker zu dem andern zwingt, 

Auf daſf nichts hab ein ander. 

Daß er allein beſetz das Land, 

Er iſt ſchon von dem Herrn erkannt, 

Was gilt's, er ſoll ihn fällen. 
Viel Häuſer ſollen werden leer, 

Die ſchönſten auch ohn Einwohner, 

Viel einſam wird man zählen. 

Des Samen ſoll fürwahr ein Mut, 
Gar kaum ein Metzen geben, 
Ja zehen Weinberg recht und gut, 

Ein Eimer Wein darneben. 
Weh den, die Morgens früh aufſtehn, 
Zu ſchlemmen, zechen fahen an, 

Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

Bis in die Nacht verharren, 
Und leeren aus, was man einſchenkt, 

Der Wein ſie hitzt und alſo kränkt, 
Daß ihr Glieder erſtarren. 

rn 8. 

Eie haben Harfen, Pſaltergſaug 

In ihrem Zechen gmeine, 
Pauken, Pfeifen, Trummetenklang 

Haben ſie bei dem Weine. 

In ihrem Luſt ſie fröhlich ſind, 
Keiner ihm nicht zu Herzen nimmt, 
Das Werk des Herrn gſchwinde. 

Das Gſchöpf ſeiner Händen haben's für 
Es denket niemand auf die Not, Spott, 

Wie er ſie überwinde. N 

N 9. 
Drum werden ſie gefangen gführt 
Aus allen ihren Feſten, 

Kein Unterſchied am gwaltigen gſpiert, 
Sie müſſen mit den letzten, 

In Durſt und großer Hungersnot, 
Der Höllen Rachen ihr auch Spott, 
Tut ſich weit auf dermaßen. 

Daß beide herrlich und gemein, 

Die allzeit wollten fröhlich ſein, 

Werden tief hineinglaſſen. 

10. 
Auf daß ein jedermann ſich buckt 
Und gedemütiget werde, 

Der Herr Sebaoth höher ruckt, 
In Recht geheiligt werde. 

Da werden dann an jener Statt 
Die Länder gwaidet alſo drat, 

Der Fremdling wird ſich nähren, 
In der Wüſten und feiſten zwar, 

Gottes Gerechtigkeit wird offenbar 
Dafür, da hilft kein Wehren. 

11. 
Weh denen, die am Unrecht ziehen 
Der Eitelkeit mit Stricken, 
Leichtfertigkeit der Welt nicht fliehen, 
In alle Sünd ſich flicken. j 
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In ihren Herzen ſprechen frei, 
Sein Werk laß kommen nah herbei, 

Daſt wir's mit Augen fehen. 
Laß fahren, Herr, den Anſchlag bald, 

Der wider uns iſt mannigfalt, 

Wenn will er zuher nahen. 

* 12. 
Weh den’, die Böſes heißen gut 

» Und Gutes böſe nennen, 
Das Licht dämpfen mit frechem Mut, 
Für finſter uns erkennen. 

Das finſter Licht ſie zeugen zwar, 
Das Sauer ſüß ganz offenbar, 
Das Süß ſauer dargegen. 
Ja, die ſich ſelbſt haben für klug 
Und weis geacht mit keinem Fug, 
Werden ein bloßen legen. 

13. 
Weh denen, die groß Helden ſind, 
Viel ſtarken Wein-zu fanfen, 

Denen das Gſchenk den Verſtand nimmt, 
Daß ſie zurucke zaufen, 

Sie ſprechen den Gottloſen Recht, 
Der Unſchuldig leid Urteil ſchlecht, 

Drum wird ihr Wurzel verderben, 
Wie Feuersflammen Stroh verzehrt, 
Die Stoppeln ſich der Loh nicht wert, 

Muß beides beiſammen ſterben. 

14. 
Des Herren Gſetz verachten ſie 

Und läſtern ſeine Waße, 
Drum iſt der Grimme Gottes hie, 

Daß er wider ſie rege. 
Sein müchtig Hand ſie grauſam ſchreckt, 
Ein blutig Schlacht in ihn' erweckt, 

Daß auch die Berge krachen. 

Ihr Leichnam iſt dem Kehricht gleich, 
Daß untern Füßen niemands weich, 
Alſo müſſen verſchmachten. 

15. 
Indem laßt auch ſein Zorn nicht ab, 
Sein Hand iſt ausgeſtrecket, 

Sein Panier großes Schrecken gab, 
Viel Heiden auferwecket. 
Von End der Erden ziehen's her, 
Gar ſchnell und bald ſind ihre re Pferd - 
Ein Müde iſt in keinem. 

Sind gſchuht und gürt ganz munter all, 

Sehr ſcharf und bhend ſeind ihre Strahl, 
Kein Furcht iſt nicht in einem. 

N 16. N 
Mit gſpanntem Bogen fahrens her, 

Mit wie felsſtarken Roſſen. 
Ihr Wagenrad wie ein Wetter, 
Zu laufen unverdroſſen. 

Wie Löwen brüllen's grauſam laut, 

Zu würgen ſich jeder umſchaut, 
Sie kommen wie Windsbrauſen, 

Ergriffen Raub bringen's darvon, 
Kein Menſch wird ihn' nicht widerſtan, 
Groß Jammer wird erſauſen. 

17. ö 4 

Jetzt brauſt daher ſolch Schrecken groß, 
Gleich wie das wütend Meere. 
Man wird das Land ſehen ganz bloß 
Und ſich denn wundern ſehre. 

Verfinſtert wird's vor großer Angſt, 
Wie es gedrohet ift vorlangſt, 
Des Grechten Licht desgleichen. 

In ſeinem Gwolk laſſet den Schein, 
Gott will nicht lang verborgen fein, 
Von ihm will er nicht weichen. 

. 18. 

Drum fürcht euch nicht, ihr lieben Kind, 
Für ſolchen Jammer allen, 
Die ihr dem Herrn ergeben ſind 

Und lebt nach ſeinem Gfallen. 

’ 

Gutt will in dieſem gottloſen Gſchlecht 
Sein Mächtigkeit machen lautprecht, 
Ihren Unghorſam ſtrafen. 

Sie haben Ohren, hören nicht, 
Sehr finſter dunkel ift ihr Gſicht, 
Des müſſens ſchreien Waffen. 
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19. Der ſein,Zucht ſoll nicht ſparen, 

Sti duldmütig, du kleine Herd, Bis pin’s nimmer aufnimmt. 

All deine Haar ſeind gezählet, , 4. 

Daß dich der Herr find wohlbewehrt, Faorrael führt gefangen 
Daß ihm nichts an dir fehlet. König Salomanaſſer, 
Läßt dich in keinem Trübſal nicht, Um ſeine Sünd begangen, 

Sein Schutz iſt über dich gericht, Dabei Tobias war. 
Damit du wirſt geneſen. Gen Nineve man's ſchicket, 

Sei mutig, fröhlich immerdar, Das war des Königs Haus, 

Der Zorn Gottes iſt offenbar Der König auf ihn blicket, 
neber alls gottlos Weſen. Amen. Fand Gnad bei ihm durchaus. 

5. 

Das 35. Lied von Wolf Sailer. Aus Wann gleich die andern aßen 

dem Buch Tobias gezogen. Wohl von der Heiden Speis 
’ - Und Gottes Gſetz vergaßen, 

In des Bruder Veiten Ton zu fingen. Das verhüt er mit Fleiß, 

(And) Sifpebranb oder Summer Weifen.) Daf er ſich nicht beflecket, 

j 1. Von dem das Unrein was, 

Nun hört und merket eben, N In gröſter Sünd ſich ſtecket, 
Zu fingen fahe ich an, Recht nach der andern maß. 

Nephthali tät uns geben 6. 

Tobiam den frommen Mann. Zu Gfangnen zog er umhere 

Er fürchtet Gott von Herzen, Und tröſtet allzugleich, 

Weil er noch junge war, Ermahnt ſie mit ſeiner Lehre, 

Achtet ſich nicht des ſcherzen, Keiner davon nicht weich. 

Der Jugend immerdar. Gott wird bald von uns Armen 
. * Sein Zoren laſſen sab 

Da er ein Zeit tät leben, Und ſich unſer erbarmen. 
Bis daß er wurd ein Mann, Des ich kein Zweifel hab. 
Ein Weib tät man ihm geben, 7. . 

Die hieß Hanna mit Nam!. j Und da er kam gen Nages, 
Aus ſeineni Stamm geboren, Wohl in der Meder Stadt, 
Die bracht nach kurzer Zeit Begegnet ihm Gabelos, 

Ein ſchön Sohn auserkoren, Dem er gegeben hat, 

Die Gſchrift des Zeugnis geit. Mit ſicherer Verſchreibung 
N . Des Gelds zehen Talent, 
Tät ihn nach ihm ſelbſt nenne, Das ihm zu ſeiner Nahrung 
Zog ihn mit ganzem Fleiß, Aus Not ward angewend. 
Lehret ihn Gott erkennen, . 

Fürchten züchtiger Weis, Nach Salomanaſſers Abgange 

Für Sünden ſich bewahren, Regiert Senacherib, 

Wie's einem Vater ziemt, n viel Beſchwerden und Notzwange 
A 
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Er Israel faft trieb. 
Er ließ ihr viel erſchlagen, 

Betrübet fie ganz hoch, 
Tobias tät ſich nahen, 
Sein Troſt er nicht verzog. 

, 9. 

Sein Gut teilt er behende 
Nach ſein' Vermögen ganz, 

Kein Hilf tät er abwenden, 

Schlug alles in die Schanz, 

Die Hungrigen tät er ſpeiſen, 
Vergrub der Toten Gnoß, 

Tät allen Hilf beweiſen, 
Kleidet, die waren bloß. 

10. 
Des ward der König zornig, 
Er nahm ihm all ſein Hab, 

Tobias die Flucht gab 

Mit ſeinem ganzen Gſinde 

Lag er verborgen bloß, 
Bis daß der König gſchwinde 
Von ſein ſelbſt Leibsgenoß. 

, 11. 
War grauſamlich erſchlagen, 

Des war Tobias frei, 

Nach denſelbigen Tagen 

Da nahet ſich herbei 
Ein großes Feſt des Herren, 

Da wollt er fröhlich ſein, 
Er ſchickt nahe und ferren 

Zu ſeinen Freunden ein. 

0 12. 
Auf daß ſie mit ihm fröhlich 
Eſſen und lebten ſchon, 
Der Bot lof wieder hinter ſich: 
Ach Unter, es liegt ein Mann 

Aufn Weg ertötet draußen, 

Aus Israel er war, 
Er eilt ohn“ alles Grauſen, 

Vergaß des Eſſens gar. 
8 

13. 
Trug ihn in ſein Behauſung, 

Mit ganz traurigem Mut, 
Darnach er die Speis empfinge, 
G'dacht an den Propheten gut. 

Amos tut's alſo ſchreiben, 

Am fünften find man's ſchon, 

Ihr werd weinend vertreiben 

Euer Freud und Hochzeit ſchon. 

14. 
Da es wollt dunkel werden, 

Macht ſich Tobias auf, 

Beftnttet ihn zur Erden, 
Es kam ſein Freundſchaft drauf, 

Strafen ihn mit Worten jtrenge: 

Denkſt du denn nimmer dran, 
Erſt lag es dir ſo enge, 
Wirſt's noch ſchwerlich entgan. 

15. 
Er ließ ſich nichts nicht irren, 

Die Furcht Gottes war bei ihm, 

Die tät er höher wägen 
Denn des Tyrannen Grimm. 
Einſtmals tät er vergraben 

Der Toten viel ohn Maß, 
Begehrt ein Ruh zu haben, 

Zu einer Wand er ſaß. 

16. * 

Daran begund er raſten, 
Es faß ein Schwalb ob ihm, 

In ihrem kleinen Kaſten, 

Aus unverſehnem Sinn. 
Ihr Kot das ließ ſie fallen 

Wohl auf die Augen fein, 
Des ward er bald ohn Gallen, 

Beraubt des Lichtes Schein. 
j 17 

Gott ließ ihm's widerfahren, 

Gleichwie dem heilgen Job, 
Wollt ihn in Geduld bewähren, 

Daß er in ſolcher Prob 

Ein Beiſpiel möchte laſſen 
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Seinen Nachkommen bald, 
Trübſal desgleichen faſſen, 
Wann's Gott ſchickt dergeſtalt. 

18. 
Wie er von Jugend allzeite 

Von Herzen fürchtet Gott, 
Sein Herz ſich in ihm erfreuet, 

Hütt allweg ſein Gebot 
Von Jugend auf gehalten, 

Ward auch nicht leidig hie, 
Tät ſich von ihm nicht ſpalten, 

Achtet der Blindheit nie. 

19. 
Sondern er blieb im Glauben 
Ganz ſteif und unbewegt, 
Tät nie ſein Herz berauben, 
Hoffnung von ihm nicht legt. 

Er danket Gott, ſein Herren, 
Allzeit und ſein Lebtag, 
Ihm ſtill zu halten geren, 

Was Leids er ſchicken mag. 

20. 
Gleich wie der Job von Königen, 
Alſo war dieſer auch, 
Von allen ſeinen Verwandten, 
Nach viel ſpöttlichem Brauch, 
Geläſtert und geſchändet: 

Wo ift dein Hoffnung bloß, 
Um der haſt angewendet 
Allzeit dein Almoſen groß? 

ö 21. 
Die Toten Haft begraben, 

Wo iſt denn nun dein Lohn, 

Blindheit mußt du behaben, 
Ja Spott und Schand darvon. 
Tobias ſtraft ſie linde: 

Ach redet nicht alſo, 

Der Frommen Kind wir ſinde, 
Warten auf's Leben da. 

22. 
Denen's der Herr will geben, 
Die ihr Treu halten feſt, 

09 

In ganzen ihren Leben 

Er kein Verderben läßt. 
Mit Weben bracht zuwegen 
Hanna, ſein Frau, mit Fleiß, 
Ihr Notdurft auch darneben, 
Trug’ heim nach treuer Weis. 

23. 

Es beg ſich ohn Gfehre, 

Daß ſie ein Gizlein nahm, 
Mit dem kam ſie dahere, 
Zu ſchreien fing es an. 

Tobias-merket's balde, 
Daß es geſtohlen war, 

Die Frau war mannigfalte, 
Erbittert und zornig gar. 

24. 
Sie ſprach aus grimmem Zoren, 
Nun ſieh ich offenbar 
Dein Almoſen verloren, 

Sind eitel ganz und gar. 
In mit desgleichen Worten 

Machet's ihm Kummer viel, 
Der ihm an allen Orten 

Machet langweiligs Ziel. 

25. 
Tobias ſeufzt mit Schmerzen, 

Aus ganz betrübtem Geiſt, 
Er bat von ganzem Herzen: 
O Herre Gott,! du weiſtt, 

Daß wir in Ungehorſam 

, Etteiflich erfunden ſind, 
rs Deiße Gebot unachtſam 
Geſchlagen i in den Wind. 

26. 
Darum wir billig gehen 
In Gfängnis, Schmach und Spott, 
Unter allen Völkern eben 
Unghorſam verdienet hat. 
Viel größer Straf zu dulden, 
Denn die du uns erzeigſt, 
»Wir täten's recht verſchulden, 
Drum du dich von uns neigft. 

vo 
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5 27. 
Nun aber, du mein Herre, 
Wollſt mein ingedenkt ſein, 

Dein Rach mich nicht verſehre 
Von wegen der Sünde mein, 

Die ich und meine Väter 

Wider dich hart geſtellt, 
Gnad mach mein Gwiſſen heiter, 

Daß ich nicht werd gezählt. 

28. 
j Unter dein mächtig Urteile 

ı 

Ich ergeb mich dir gar, 
Es geſcheh mir alls zum Heile, 
Nun aber, Herr, fürwahr 

Und ſcheid in Fried mein’ Seele 
Von dieſem Jammer hin, 
Sterben ich mir erwähle, 
Zu leben hab nimmer Sinn. 

29. 
Auf dieſe Zeit desgleichen 
Sara Raguels Kind 
Möcht ſolcher Schmach nicht Weiden, 
Trübſal bei ihr ſich find. 
Geläſtert. muß fie werden, 
Schwerlich von ihrer Magd, 

Welches ſie Gott ihrem Herren 
Von ganzem Herzen klagt. 

30. 

O Gott, du höchſte Hilfe, 
Zu dir ich klag und ſchrei, 

Um Troſt zu dir ich gilfe, 
Mach mich ſolcher Schmach frei. 

Du weißt, daß ich mein Herze 
Ganz ſauber bhalten hab, 
All Kurzweil dieſer Welte 
Von mir geſchieden ab. 

31. 
Denen, die leichtlich wandeln, 

Hätt ich kein Gmeinſchaft nicht, 
Die wider dein Gebot handlen, 
Gab ich mein Willen nicht. 
Ein Mann hab ich genommen, 

„Nicht aus fleiſchlicher Luſt . “ 
! Gottesfurdjt hat mich gezwungen, 
Kein andren Fürwitz ſonſt. 

32. . 
Vielleicht war ich der keinen, 

Gmäfß der zu mir einging, 
Daß ich unter den einen 
Zu einem Mann empfing. \ 

Haft mid ein andern behalten, 
Dein Ratſchlag heimlich iſt, 
Dich will ich laſſen walten, 
Dein Troſt ohn arge Liſt. 

33. 
Nach ungeſtümen Sauren 
Machſt wieder ſchön und ſtill, 

Nach Weinen und nach Trauern 
Gibſt du uns Freude viel. 
O Gott Israels ewig, 

Dir ſei groß Lob und Ehr, 
Grof mächtig und beſtändig, 
Von nun und immer mehr. 

34. 5 
Gott in des Himmels Trone ! 
Hat beider Gebet erhört, 

— 

Schickt ſeinen Engel ſchone, 

Sein Güt er zu ihn kehrt. 

Er wollt in ſolchem Trübſale 

Ihr gerechter Helfer ſein, 
Wollt beiden auf einmale 
Ihrs Gebets ingedenk ſein. 

35. 
Tobias hätt vollendet 
Sein innig Gebet zu Gott, 
Sein Glaub ihn dahin lendet 
Und hofft ohn allen Spott. 

Gott wird von hinnen nehmen 
Sein Geiſt von dieſem Leben, 
Sein Sohn beruft zu kommen, 

Sagt ihm ſein Willen eben. 
36. ä 

O mein Sohn merk mich eben, 
Mein Red zu Herzen nimm, 
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Die ich dir jetzt tu geben, 
Faß fleißig in dein Sinn. 
Gott hab für Augen immer 
Und fleiß dich ſeiner Gebot, 
Von Armen dich nicht abkehr, 
Erſtatt ihn’ ihre Not. 

37. 
Vor Unkeuſch dich bewahre, 
Lüg laß nicht bei dir ſein, 
Daf dir nicht widerfahre 
Weltliche Schand und Pein. 
Laß Hoffart nicht regieren 
In allem deinen Tun, 
Würdſt dich damit verführen 
Und groß Verderbnis han. 

38. 
Lohn recht dem, der da arbeit, 

Schieb's nicht auf über Nacht, 
Allen zu tun, ſei bereit, 

Wie es dir nicht verſchmacht. 

Frag allweg Rats die Weiſen, 

Und lob Gott allezeit, 

„Ehrbarkeit tu dich fleißen / 

Unzucht ſetz dannen weit. 

39. 
Die. Handſchrift nimm zuhanden, 
Wird dir vonnöten ſein, 
Schau dir um ein Bekannten, 
Der dich geleite ein 
Zu Gabelo, dem Meder, 

Gen Rages in die Stadt, 
Der dir ein Anzahl Silber 
Wird überreichen drat. 

40. 
Tobias forſchet balde, 
Ein Jüngling fand er ſchon, 
Aufgſchürzt mit aller Gſtalte, 
Als über Land zu gan. 

Er grüßt ihn tugendgleiche, 

Von wannen kommſt du her? 
Er antwort züchtigleichen: 

Bin ein Israeliter. 

41. 
Biſt du des Wegs berichtet, 
Fraget Tobias mehr, 

Der ſich auf Rages richtet, 
So er ſtat mein Begehr. 

Der Engel antwort gſchwinde: 

Den Weg ich längſt wohl weiß, 
Gabelun ich bald finde, 

Bin willig auf die Reis. 

5 42. 
Er nahm ihn fröhlich mit ſich, 

Bracht ihn zum Vater bald, 

Der Engel ſprach nun: Fren dich, 

Wie iſt die Sach geſtallt. 

Was Freud mag lich gebrauchen, 
Redet der alte Greis, 

Im Finſtern muf ich ſtrauchen, 
Nach ganz elender Weis. 

1 43. 
Sei männlich ohne Schrecken, 
Tröſt ihn der Engel gut, 

Gott wird dir Hilf erwecken, 
Hab nur ein kecken Mut. 

Laß fahren all dein Sorgen, 
Deins Sohns, des pfleg ich ſchon, 

Den Abend als den Morgen, 
Gſund wirſt ihn wieder han. 

44. 
Er rüſtet auf die Straßen, 
Was ihm vonnöten was, 
Gott woll euch allermaßen 

Vorm Uebel bhüten baf. 
Gott woll ſein euer Gleitsmanne, 
Sein heiligen Engel zwar, 
So wird's euch beiden wohl gane, 
Helfen aus aller Gfahr. 

45. 
Als fie kamen von dannen, „ 
Erſt hub die Mutter an, 
Zu weinen und zu zannen, 
Ward bitter auf den Mann. 
Erſt haſt du hingenommen 

N 
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Den Troſt, des Alters Stab, 

Wann wird er wieder kommen, 
Kein Troſt ohn ihn nicht hab. 

46. 
Tobias tröſt ſie eben: 
Sei ſtill und weine nicht, 
Gott hat ihm zwar gegeben 
Sein Engel angericht, 

Der ſie in allen Wegen 
Treulich geleiten wird, 
Auf Strafen und auf Stegen, 
Kein Unfall ſie nicht irrt. oo. 

47. 
Du wirſt in kurzer Zeite 
Dein Sohn ſehen geſund, 
Der jetzt iſt von dir weite, 
Wird dir denn machen kund. 
Viel Freuden mit ſich bringen, 
So er ſein Sach verricht, 
Wird ihm ganz wohl gelingen, 
Darum ſo weine nicht. 

48. 
Damit ließ ſie von Weinen 
Und ſchwieg zu ſolchem ſtill, 
Tobias kunnt ſich einen 
Mit dem Engel ohne Ziel. 
Die erſte Nacht ſie raſten 
Beim Waſſer, Tigris genannt, 
Er ging ſein Füß zu waſchen, 
Von müde ſich empfand. 

49. 
Sieh, da kam bald zu Stunde 

Ein ungeheurer Fiſch, 
Auf ſperret er ſein Munde, 
Tobias dem Engel rief: . 
Der Fiſch der greift mich ane, 

Mich jetzt verſchlucken will, 
Kein Hilf ich bei mir hane, 

Mir iſt's an ihm zu viel. 
50. 

Erwiſch ihn bei der Floſſen, 
Azaria zu ihm ſprach, 

N 
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Und halt ihn unperbroffen, 
Welches alsbald geſchach. 
Er zog ihn auf das Lande, 

Da ſchnattert er vor ihm 
Und gumpert in dem Sande, 

Er hupfet her und hin. ü 

51. 
Entweide ihn alsbalde, 
Der Engel weiter ſprach, 
Dem Herz, Leber und Gallen 
Trachte du fleißig nach, 
Dienen zu Arzeneien, 
Drum heb ſie auf gar ſchon, 
Werden dir wohl gedeihen, 

Freud geben's dir an Lohn. 

52. . 
Ein Teil des Fiſchs fi brieten, 
Zur Notdurft auf die Straß, 
Tobias tät ſchon kitten Sa 
Den Engel ſolchermaſt. 
Was nutzen dieje Dinge, 
Die du mich bhalten hießtt, 

Das ſollſt du werden inne, 

Wenn du drauf merken wirſt. 

- 53. 
Ein Stuck von Herzen jo man 
Legt auf ein Kohlenglut, 

Der Rauch vertreibt alsdann 

Gſpenſt, daß kein Schaden tut. 
Zum Augen brauch die Gallen, 
Vertreibt die Flecken zuhand, 

—ͤ— 

So man’s damit tut falben, 
Wird ihm bald Hilf bekannt. 

54 
- Tobias faſſet's eben, 

Den Engel weiter fragt: 

Wer wird uns Herbrig geben, 
Elend mich erſt jetzt plagt. 
Des tröſtet ihn der Engel: 

Ich weiß ein frommen Mann, 
Heißt mit Namen Ragnele, 
Dein Gfreunder aus deim Stamm. 
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55. 
Sein Tochter mit aller Hab 

Iſt beſchaffen zu dein Leib, 
Darum du Fleiß darzu hab, 
Begehr's vom Vater zum Weib. 
Tobias antwort furchtſam: 

Nun hab ich gehört allzeit, r 

Daß fie vormals ſieben Mann 
Sei vermählet ohn' Widerſtreit. 

56. 
Und die ſind all geſtorben, 
Eh ſie einer erkannt, 
Groß Leid haben's erworben, 

„Vom Teufel werden's geſchändt. 
So mir ſollt ſolches begegnen, 
Weil ich nur einig bin, 

Würd ich den Tod erregen, 
Mein Eltern helfen hin. 

57. 
Der Engel ſagt ihm balde, 
Wie die Sach hätt ein Gſtalt, 

Der Teufel mannigfalte 
Hätt über die Gewalt, 
Die da allein aus Mutwillen, 

Aus Luft und Fleiſches Ueb, 

Zu der Eh greifen ihr viele 
Und nicht aus Kinder Lieb. 

5 58. 
So du aber wirſt eintreten 

In ihr Schlafkammer bald, 
Dein herzlich Seufzen, Beten 

Biſchutzt dich vors Teufels Gwalt. 
Züchtig tu dich enthalten 
Und maß dich ihr drei Tag 

Dies, daß ich dich hieß b'halten, 
Die Leber fürher trag. 

5 59. 
Und leg ſie auf ein Kohlen, 

Recht in der erſten Nacht, 
Das Spenſt wird unverhohlen 

Weichen, mit ſeiner Macht. 

Die ander wirſt gezählet \ 

2 

Alſo landen ſie beide 

In der Patriarchen Schar, 
Ein Segenskind dich wellet 
Die dritt Nacht offenbar. 

60. 
Darnach ſo nimm beſonder 
Die Magd mit Forchten ſtill, 
Mehr aus Begier der Kinder, 

Denn aus Fleiſches Mutwill. 
Daß du Abrahams Benedeiung ‘ 
Erlangſt in deinem Sam, 

Darzu Gottes Verheißung, 
Daß lautprecht werd dein Nam. 

61. 

Bei Raguel zu Haus, 

Der Alt empfing's mit Freuden, 

Ob ihn hätt er kein Graus. 
Woher ſind ihr mir kommen, 

Ihr lieben Brüder mein, 

Wann ich ſolchs hab vernommen, 
Mag ich baß fröhlich ſein. 

62. 
Sie antworten beidſammen: 

Aus der Stadt Nineve, 
Aus Nephthali dem Stammen 

Kommen wir, recht verſten. 

Er fragt: Kennt ihr Tobiam — 
Ja, aus dermaßen wohl, 
Da er viel Guts zuboran ) 
Von ihm bezeuget wohl. 

. 63. 
Von dem du frageſt ſindher, 

Des Jünglings Vater iſt, 
Raguel neigt ſich nieder 

Und weint ohn falſchen Liſt, 
Küßit ihn aus treuer Güte, 
Gott geb dir Glück und Heil, 
Erſt freut ſich mein Gemüte, 

Daß du mir wirſt zuteil. 

64. 
Das Mahl hieß er zurichten 

Und hieß ſie ſitzen beid, 

> 
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Tobias 180 mit nichten, 
Es hat ein andern Bſcheid, 

Will weder trinken, eſſen, 
Bis du mich gewähreſt eh, 
Gibſt mir ſo ganz vermeſſen 
Dein Tochter zu der Eh. 

ö 65. 

Der Alt er ſeufzet balde, 

Erſchrak von Herzen ſehr, 

Sein Gedanken männigfalte 
Trieben ihn hin und her. 
Denn er war worden innen, 
Wie's andern gangen war, 
Kunnt ſich nicht wohl beſinnen, 

Erſtummet ganz und gar. 

66. 
Den Zweifel der Engel merket 

Und ſprach ihm freundlich zu: 
Bis feſt in Gott geſtärket, 
Dein Herz ſtell recht zu Ruh. 1 

Weger dich nicht zu geben 
Dieſem Gottesfürchtigen zwar, 
Dein Tochter ghört ihm eben, 
Fonſt keiner ihr würdig war. 

67. 
Der Alte ſprach von Herzen: 
Ich zweifle fürhin nicht, 
Gott hab mein Weinen und Schmerzen, 

Erhört mein ſeufzend Bitt, 
Und hat euch zu mir geſendet, 
due mein einig Kind 
Zu ihrem Gſchlecht tät lenden, 
Wie Moſes hat beſtimmt. 

68. 
So will ich dir ſie geben — 
Und ſei des Zweifels ohn, 
Ihr Hand erwiſcht er eben, 
Gab ſie dem jungen Mann. 
Gott füg euch beid zuſammen, 
Sein Segen wohn euch bei, 

Ganz lautprecht werd ſein Name, 
Sein Gnad er euch verleih. In ehli 

Hutteriſchen Brüder 251 

69. 
Verſchreibung war geſtellet 

Der Gmahelſchaft ohn Spott, 
Darinnen ward gemeldet, 

Was ihm nachfolget hat. 

Nach ſolchem fafen’3 nieder, 

Aßen und trunken ſchon, 

Lobten Gott fröhlich wieder 
Und preiſten ſeinen Nam. 

70. 
Der Vater nahm die Jungfrau, 
Führt's zum Gemahel Bett, 
Der ſtarke Herr auf, di u, 
Dich von Trübſal errett. 

Bis männlichLohne Schrecken, 
Gott geb dir Freud für Leid, 
Sein Sege in dir erwecke, 
Gnad dir uhn ' Unterſcheid. 

7. 85 71. N 

Man führt den Jüngling balde 
Zu der Jungfrauen her, 
Da gedacht er mannigfalte 
An ſeines Gfährten Lehr, 
Bracht für aus ſeinen Taſchen 
Vom Fiſch das Leberlein 

Und legt's auf heißen Aſchen, 

Nach Befehl des Gfährten ſein. 

72. 
Den Teufel zwang in Egypten 
Azarius zu gan, 

Tobias ſprach mit Züchten: 
Sara eilends aufſtahn, 

Wir wöllen heut und morgen, 
Ja auf den dritten Tag, 

Gott anrufen mit Sorgen, 
Im Glauben nicht verzag. 

' 73 
Gott wöllen wir uns verſöhnen 
Die ſchlecht und kleine Zeit, 

So die dritt Nacht ift von hinnen, 
So wöllen wir ir uns it Freud 

Pflicht vereinen, 
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Wir Kind der Heiligen ſind, 
Zu verpflichten ziemt uns keinem, 
Gleichwie der Heiden Kind. 

74. 
Sie fingen an zu beten 
Zu Gott mit Ernſte ſehr, 
Daß ſie Gott wollt erretten 
Und ſie verhüten mehr. 

Wie heilig iſt Herr dein Name, 
Dich loben alle Gſchlecht, 
Du machſt den erſten Adam, 

Gabſt ihm die Eva recht. 

75. 
Du weißt auch, lieber Herre, 
Daß mich Mutwill nicht zwingt, 
Daf ich der Schweſter begehre, 

Begierd der Kinder mich dringt. 
Hochgelobt ſei dein Namen, 
Der du barmherzig biſt, 
Verleih uns Segenſamen 
Jetzund zu Aller Friſt. 

76. 
Raguel rief ſein Knaben 

Recht um den erſten Schlaf, 
Ein Gruben tät er graben, 
Gedacht an die vorig Straf. 
Vielleicht iſt's ihm ergangen, 

Gleichwie's den Sieben ging, 

Will's vorhin laſſen glangen, 
Ein Dirn ſchicken's hin. 

77. 

Welche recht ſollt beſehen, 

Wie's mit ihn' wär geſtallt, 

Da fie zu ihn’ tät nahen, 

Lief ſie her wieder bald, 

Ich bring euch gute Mähre, 
Die zwei die ſchlafen ſchon, 
Des freuten ſie ſich ſehre, 

3 Weib und auch ihr Mann. 

Der Alt hub an zu preiſen 

Gott in ſeim höchſten Tron: 

Du kannſt, Herr, Hilf beweiſen 

Die in dich trauen tan. 

Daß wir beſorgten ſehre, 
Iſt uns begegnet nicht, 
Den Haß des Feindes ſchwere 
Haſt du ganz weggericht. 

ö 79. 
Erbärmd haſt uns bewieſen, 
Den zweien Gliebten auch, 
Schaff, daß ſie ſein gefliſſen, 
Recht nach der Frommen Brauch, 
Opfer des Lobs zu geben, 

Du Gott des Erdreichs allein, 
In dir ſteht aller Leben, 

Dein Gnad die macht uns rein. 
80. 

Bald befahl er ſein Geſinde, 
Daß ſie füllten das Grab, 

Ein Mahlzeit rüſtet geſchwinde, 
Vier Widder tötet ab. 

Daß fie mit Speis verſorget, 

Auf Weg kein Mangel han, 
Das Gſind ihm ſchnell gehorchet, 

Richten all Notdurft an. 

81. 
Raguel beſchwur Tobiam, 
Daß er zwei Wochen blieb, 

Das halb Teil ſeines Guts nahm, 
Das Tobia zuſchrieb. 
Und ſo ihm würd beleiben 
Etwas nach ſeinem End, 
Soll ihn niemand vertreiben, 
Ihm werden zugewend. 

82. 
Tobias rief ſein Gfährten, 

Den er ein Menſchen meint, 
Ich bitt dich, los mein Worten, 
Sei mein Begehr vereint. 
Nimm zu dir Knecht und Tiere, 
Zum Gabeel mach dich bald, 
Sein Handſchrift leg ihm füre, 
Das Geld nimm dergeſtalt. — 
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83. 
Mein Vater zählet täglich 
Die Tag meins Aufenfein, 
Sy ich mich ſtellet verziehlich, 
Brächt ihn viel Schmach und Pein. 

Raguel mich beſchweret, 0 — 
Das ſiehſt du ſelber wohl, „ 

— nnn ich ihn nicht gewehret, 

So würd er unmutvoll. 

Raphael nahm vier Knechte 
- Und zwei Kamel zugleich, 

Den Gabeel fand er rechte, 
Erzählt ihm ehrbarleich. 
Er ſagt ihm alle Sachen 
Von dem Tobias recht, 5 

B'red ihn, ſich aufzumachen, 
Auf die Hochzeit⸗zu kommen ſchlecht. 

5 85. 
Wie all Sach war geſchlichtet, 

Kehrten ſie beide um, 
Auf den Weg ſie ſich richten, 
Erlangten bald das Trum, 
Zu der Hochzeit ſie kamen, 

Wies eben ſaſſen zu Tiſch 
In Ragnels Haus beiſammen, 

Fröhlich, geſund und friſch. 

86. 
Einander Fühten’3 beide, 

Tobias Gabelns ſchon, 
Sprach: Gott bhüt euch vor Leide, 
Du Sohn eines frommen Mann, 
Welcher förcht Gott von Herzen 
Und der viel Almos gibt, 

Glück deinem Weib ohn Sch erzen, 
Unfall dich nicht betrüb. 

87. 
Daß ihr Kindskind erlebet 
Bis in das viert Geſchlecht, 
Euer Sam ſei glückhaft eben, 
Von Gott regieret recht, 
Dem aller Preis ſoll werden, 

In Ewigkeit zu nehmen, 
Im Himmel und auf Erden, 
Sie ſprachen all Amen. 

88. . 
Den Brautlauf ſie vollenden, 
Aſten und trunken ſchon, 
Hierin Gottesfurdt fürwenden, 

Züchtigerweis getan. 
Tobias ſaumt ſich hiemit, 
Der Vater angſthaft war, 
Gedacht wie das mein Sohn kommt nicht, 
Er leid vielleicht Gefahr. 

ö 89. 

Hana war leidig fehre, 
Viel heißer Tränen vergoß, 

Wann wirſt du kommen here, 
Ohn dich ſind wir ganz bloß. 
Du Stab unſerer Schwachheit, 

Unſer Augen helles Licht, 
Unſer Leben ſtat in Zagheit, 

u dich iſt's gar vernicht. 

90. 
So wir doch alle Dinge 
Allkin hätten in dir, 
Was Torheit uns umfinge, 

Daß wir dich ließen ſchier. 
Schweig, ſprach Tobias balde, 
Dein Unmut tu hinweg, 

Er kommt dir bald mit Schalle, 
Dein Weinen dannen leg. 

91. 
2 8 Troſts tät fie ſich maßen, 
Sie luget täglich um 

Auf Wegen und auf Strafen, 
doch ihr Sohn herkommt. 

Daß ſie ihn doch von weiten, 
si ferne fehen konnt 

i 

7 

ie hat viel ſchwerer Zeiten 
Tag und manche Stund. 

92. 
Bleib bei mir, ſprach Raguel, 
Zu dein Vater ſchick ich, 
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Daf er fein Sorg hindan ſtelle, 

Um dich nicht kümmer ſich. 
Tobias antwort linde: 
Mein Vater zählt die Tag, 
Sein Herz wird kummert gſchwinde, 

Grof Mitleiden ich trag. 

: 93. 0 
Da er nichts möcht behalten, 
Gab er ihn Sara ſchon, 
Kameel tät er beladen, 

Seins Guts das halb darvon, 
In Schafen und in Knechten, 
In Geld und aller Sach, 

Lies ſich des nichts anfechten, 
Schickt's hin in Fried und Gmach. 

94. 
Gottes Engel fei euer Gleitsmanne, 
„Der führ euch gſund und friſch, 

Daß ihre all Ding find wohl ſtane, 
Unfall euch nicht erwiſch. 

Ihr Tochter küſſten's beide, 

Vermahnten's fleißiglich, . 
"Dein Schwäher verhallt ohn Leide, 
Dein Schwieger auch desgleich. 
“ 95. 
Hab lieb vor allen Dingen 
Tobiam, dein Ehmann, 
Dein Gſind regier mit Sinnen, 
Halt wohl Haus zuvoran. 

Stell unſträflich dein Leben, 
Ein Beiſpiel ſei du ihn, 
Tu ihn Exempel geben, 

Wirſt du wohl kommen hin. 
96 

N Damit ſchieden's von dannen, 
Mit ihrem Hab und Gut, 
Mit Fleiß tät ihn vermahnen 
Der Engel, mit ſanftem Mut, 
Dein Vater weißt du ſorgen 
Um dich in dieſer Zeit, 

Drum rüſt du dich auf morgen, 
Vorhin ziehen wir weit. 

97. 
Das Volk mitſamt dem Weibe 
Laß gmach ziehen hernach, 

Daß fein beifammen bleiben, 

Gſchieht ihn kein Ungemach. 

Sie gingen miteinander 
Und nahten ſchier zu Haus, 

Die Mutter lief hin und here 

Gar weit aufs Feld hinaus. 

98. 
In dem da wurd ſie innen, 

Wie ihr Sohn kam daher, 
Frohlockt mit allen Summen, 

Dein Alten bracht's die Mähr, 
Der Blind fing an zu laufen, 

Zu begegnen ſeinem Sohn, 
Und mit den Füßen ſtrauchen, 
Sein Herz voll Freud und Wonn. 

99. 
Raphael gab ihm Lehre, 
Tobia merk mich wohl, 

Zum Haus du recht einkehre, 
Gott dein Herz danken ſoll. 
Zum Vater tritt mit Freuden, 

Küß ihn und wünſch ihm Guts, 
Es wird euch frommen beiden 
Und machen gutes Muts. 

100. 
Die Gall nimm von dem Fiſche, 
Die ich dich bhalten hieß, 
Die Augen ihm mit wüſche, 
Daß Blindheit von ihm lieh. 
Das Licht des Himmels klare 
Wird er ſehen zu Stund, 
Der Hund, der bei ihm ware, 
Tät ihm gut Botſchaft kund. 

101. 
Entgegen lief Tobias 

Dem Sohn und küſſet ihn, 

Sie dankten Gott rechtermaße, 

Die Lehr lag ihn in Sinn. 
Die Gall nahm er zu Handen, 
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Beſtrich den Vater ſein, 
Löſt ihn von finſtern Banden, 

Daß er ſah Tagesſchein. 

102. 
Der Alt fing an zu loben 
Den Gott Israels recht, 

Viel Dank ſei dir dort oben, 
Mich Haft du nicht berſchmächt. 
Kannſt ſtrafen und vergeben, 
Dein Güt ganz lantprecht iſt, 
Mein Sohn den ſeh ich eben, 
„Freut mich zu aller Friſt. 

103. 
Nicht lang nach ſieben Tagen 

0 

Beruften ihn guts Muts . 

Kam Sara mit der Hab, 

All Handlung tätens ſagen, 

Wie's gangen waren ab. 

Seine Freund zu ihn' kamen, 

Wünſchten ihn’ Glück und Heil, 

Da ſie das Glück vernommen, 
Das ihn’ worden zuteil. 

101. 
Der Alt ſprach zu dem Jungen, 
Was geben wir dieſem Mann, 
Mit dem dir iſt gelungen, 
Bedenken ich nicht kann. 

Wenn er aber wollt nehmen 

Den halben Teil alles Guts, 
Zufrieden wir recht kämen, > 

ö 105. . = 
Erzählten ihm gar linde, es 
Was ihr Fürnehmen war, 
Der Engel antwort geſchwinde, 

Lobet Gott immerdar. on 
Ihm danken all Kreaturen, 
Sein Erbärmd hat er uns zeigt, 

So's Gebet gſchicht lauter pure, 
Sein Güt zu uns ſich neigt. 

nn 106. 
Faſten und Almos geben, 

Iſt besser denn Schätz und Gold, 

Almos friſſt uns gar eben 

Vom Tod, der Sünden Sold. 
Macht ewigs Leben wellen, 
Die aber ſündigen recht, 
Sind Feinden ihre Seelen, 
In all der Sünden Knecht. 

107. 

Ich ſag euch jetzt die Wahrheit, 
Wills euch vorhalten nicht, 
Und achtet's für kein Torheit, 
Dein Beten ich dich bericht, 
Daß die Toten begrubeſt, 

Dein Eſſen ließeſt aus, 
Sie auf ein Seiten ſchubeſt, 
Unter Tags in dein Haus. 

108. 
Daſelbſt trug ich gar eben 
Für Gott im Himmelstron, 
Tät dir fein Huldſchaft geben, 

Hätt dich faſt lieb und ſchon. 

Da muß er dich bewehren, 
Ob Standmut in dir wär, 
Nun iſt erfüllt dein Begehren, 

Drum ſchickt mich Gott hieher. 

0 109. 
Daf ich dich follte heilen 
Und Saram, deins Sohn Weib, 
Das Gſpenſt von ihr abtreiben, 

Das würget ſieben Leib. 
Bin einer aus den Sieben, 

Die vor Gott ſtehen allzeit, 

Tobias ward faſt bidmen, 
Zittert ohn Widerſtreit. 

110. 
Und fielen anf die Erden, 
Erſchraken mächtig ſehr, 5 
Der Engel macht ihn entberen 

Erquickt voll Troſtes mehr. 

Daf ich bei euch bin gweſen, 
Iſt Gottes Will und Rat, 
Darum ihr ſeid geneſen, 

Darum ſo lobet Gott. 

2 
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111. 
Euch deucht, ich äß und tränke 

leichwie all Menſchen gmein, 
Ließ nichts in mich einſinken, 
Ich bin ein Geiſt allein. 

Nun kehr ich wieder von hinnen 
Zu dem, der mich hat gſandt, 
Gottes Werk tut ihr verkünde 
Lobet ihn bis ans End. 

ſein Lob wendet 
Zu Gott in rechter Gſtalt: 
Groß biſt du ewig, Herre, 
Ewiglich werd dein Reich, 
Du ſtrafſt und helfeſt ſehre,, 
Niemand iſt dire gleich. 

‚ 113. 
Israel fleiß dich eben 
Und breit ſein Herrſchaft aus, 
Vorn Heiden tut Zeugnis geben, 
Drum biſt du gſträet aus 
Unter die ihn nicht kennen, 
Damit ſie mögen verſtehn, 
Daß man ſonſt kein ſoll nennen, 

Gott, der da retten kann. 

114. 
Drum ſeht ihr Kinder alle, 
Was er uns Guts hat tan, 
Lobt ihn mit Furcht und Schalle, 
Preiſt ihn in ſeinem Tron. 

Ich will ihn allzeit loben, 

Weil ich im Gfängnis bin, 
Sein Herrlichkeit dort oben 

Soll ſtets fein in mein Sinn. 5 
115. 

Ihr Sünder tut euch bekehren, 

Tut rechte Buß vor Gott, 
Ob er euch möcht erhören, rn 
Sein Güt kein Ende hat. 

Ich freu mich in mein’ Herzen 

Meins Gottes und Heilands zwar, 

Wohl euch, ihr 

tuſalem desgleichen, 

Du Stadt Gottes ſo Ichon, 
Preis ihn ſo inniggleichen, 

Daß er in. dir zuboran 

Sein Hütten wieder bauen, 

All Gfangne ſammel zu dir, 
Des wirſt dich ewig freuen, 
Ihn loben für und für. 

117. 
Ein Licht das leuchtet klare 

In dir, du heilge Stadt, 

All End der Welt fürwahre 
Dich wird verehren drat. 

„Die Völker zu dir treten 
Von feren mit Gaben reich 
Und in dir recht anbeten 
Den Herren ſicherlich. 

118. 

Verfluchet ſind die alle, 

Die dich durchächten ſein, 

Viel Freud und Wonn mit Schale, 
Die dich auf bauen fein. 

Du wirſt dich herzlich freuen 
In deinen Kindlen zwar, 

Zuſammen werden's nahen 

Dem Herrn geſammlet gar. 

119. 

Wohl allen, die dich lieben, 
Dein Fried begehren tan 
Und dich in nichts betrüben, 
Den Herren lobet ſchon. 

Dann er ledigt zur Stunde 

Sein Stadt, von Trübſal groß, 
Selig ich mich verkünde, 

Wo meines Samens Gnoß. 

120. 

Sollt überbleiben zu ſehen 



Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

Die Klarheit Jeruſalem, 
Ihr Porten tut man jehen 
Aus Saphir und Smaragden. 
Ja alle ihre Mauern 
Gebant von edlem Gſtein, 
Mit Marmel weiß ohn Trauern, 

Ihr Gaſſen find ganz rein. 

121. 
Da wird man fröhlich fingen 
Halleluja voran, 

All Freud wird da erklingen, 
Kein Trübſal auf dem Plan. 
Hochglobt ſei Gott der Herre, 

Der ſich ſo hoch hat ghebt, 

Daß fein Reich immer währe, 
Ewiglich ob ihr ſchwebt. 

- 122. 
Das Lobgſang ward vollendet, 
Lebt nachmals lange Jahr, 

Sein Hinfahrt herzu lendet, 
Rufet Tobia zwar. 
Und aus desſelben Knaben, 

Der er nun ſieben hat, 
Ihren Kummer tät er laben, 
Solche Wort zu ihn’ red. 

J 123. 
Ninive muß vergehen, 
Da richtet euch eben nach, 
Gottes Wort muß beſtehen, 
Vehlet nicht aller Sach. 

Den wird das gfangen Zion, 
Das ſehr zerſträet iſt, 

Wieder in ſein Land eingan, 
Es wird ohn arge Liſt. 

124. 
Das Land, das vorhin öd was, 

Wachſen und nehmen zu, 
Gottes Haus, das verbrennt was, 

Erbaut in ſtiller Ruh, 
Dahin werden all kommen 
Die Gott fürchten allzeit, 
Werden mit Freud und Wonne 

* 

In Jeruſalem erfrent. 

n 125. 
Den Wohlſtand werden preifen 

All König diefer Erd, 
Hiemit ſich hoch hefleiften, 
Den Gott Israels wert, 
Ihn ehren und anbeten, 
Drum Kinder, höret mich, 
Von Gott tut nicht abtreten, 
Dienet ihm ewiglich. 

126. 
Gewöhnet eure Kinder, 

Taf fie halten die Gebot, 
Almoſen wegt nicht minder, 
Gedenkt allzeit an Gott. 
Singt ihm zu allen Zeiten 
Sein Herrlichkeit und Ehr, 
Von ihm tut nicht abſchreiten, 

Bihalt fleißig dieſe Lehrt. 

127. 
Wann euer Mutter d'gleichen 

Erreicht ihr letztes Ziel, 
So tut bald eilend weichen 
Und ſaumt euch nicht zu viel. 

Ich ſeh, daß ihre Bosheit 

Sie bald ausmachen wird, 
Es eilt faſt her zu ihr Leid, 

Viel Jammer ihn' gebührt. 

128. 

Tobias folget eben 

Seins alten Vaters Lehr, 

Tat ihm recht Glauben geben, 
Wollt da nicht bleiben mehr. 

Ging aus mit feinem Gfinde 
„Von der gottloſen Art, 
Mit Weib und ſeinem Kinde 

Zu Raguel er kehrt. 
129. 

Dem b'ſchloß er ſeine Augen 
Und erbet all ſein Gut, 
Die Schrift ſagt ohne Leugnen, 
Daſt er mit ſtarkem Mut 
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Neunzig und neun erreichet 
Und ſahe ins fünft Geſchlecht, 
All Welt ihm Lieb erzeiget, 
Für Gott ſtund er aufrecht. 

- 130, \ 

Hilfe, habt ihr beſchloſſen . > 

Die alt Hiſtorie ſchon, 
Uebet euch unverdroſſen, 
Viel Frücht darinnen ſtahn. 

Der ſollt ihr wohl acht haben, 
Euren Wandel ſtärken dabei, 

Euren ſchwachen Glauben laben, 

Das Gwiſſen machen frei. Amen., 

Das 36. Lied von Wolf Sailer. 

Geſchichte Heſter. 

Im Ton:“ Nun welche hie ihr Hoffnung han. 

422 (And: Davids.) 

Nun merkt, ihr Frommen, all geleich 

Und hört mit Lieb und Luſte 
Von einem König wunderreich, 
Seinsgleichen war nicht ſonſte. 

Ahasverus war er herrlich genannt, 

Sein Gwalt war weit ausbreitet, 

Beherrſcht hundertſieben und zwanzig Land, 
Ein Mahl er zubereitet. 

2. 
Sein Fürſten, Pfleger, Rittersknecht, 

Die ſollten zu ihm kehren, 
Zu ſchauen ſeinen Reichtum recht, 
Auch den Gwalt ſeiner Ehren, 

Und das mit ſolcher Köſtlichkeit 
Hundert und zwanzig Tage, 

Es war da niemand nicht verſagt, 
Das bracht mecht haben Klage. 

ö 3 

Die 

Als er war fröhlich wohlgemut, 
Vom Wein ein Herz empfangen, 
Schickt er nach ſeiner Königin gut, 
Damit ihr Schön möcht glanzen, * 
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An ſeine Fürſten, Ritterknecht, 
Aber ſie wollt nicht kommen, 

Des war Ahasverus grimmig recht, 
All Freud war ihm genommen. 

N 4. 
Er hielt bald mit fein’ Herren Rat, 
Die Schmach drücket ihn faſte, 
Einer gab ſolche Antwort trat, 
Das iſt ein ſchwerer Laſte, 
Ja allen deinen Fürſten gut, 
Wo Weiber ſolches erfahren, 
Wurden ſie brauchen Uebermut, 
Stolz mit dein Knechten fahren. 

5. 
Faſthiz die ſtolze Königin, 

Soll dieſe Schmach ablegen, 
Daß andre Weiber ihres Sinns 
Den Hochmut wohl erwägen. 

Sie ſoll auch fürhin nimmermehr 
Königlichen Namen haben, 
Das ſoll kund werden nah und fehr, 
Daß ſie ihm all Recht gaben. 

6. 
Als ſich der Grimm des Königs hoch 
Glegt hat und war verſchwunden, 

Gedacht er jetzt an Faſthi noch, 
Es kümmert ihn die Stunden. 
Einer ſprach, der ſtets um ihn was, 
Man poll in allen Landen 

Sich wohl erkunden rechtermaßt, 
Daß man leer aller Sbunden. 

Bring hieher in des Gönigs Haus 
Viel Töchter tugendreiche, 

Unter den Klaub der König aus, 
Die ſeiner Ehren gleiche. 

Da wurden ihr ein große Zahl 

Ins Schloß Suſan geführet, 

— Mit Zier verſorgt man's überall, 

Was jeder tät gebühren. 

8. 
\ Unter den auch die Ehrenkron, 
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Ein Spiegel aller Frommen, 
—Heſter das Maidlen lobeſam 
Ins Gſchloß war aufgenommen, 
Welche Mardochai Pflegkind was, 
Sie fürchtet Gott von Herzen, 
In Gottes Gſatz berichtet was, 
Das hinnahm all ihr Schmerzen. 

9. 
Gnad fand fie auch vor dieſem Mann, 

Der ſolcher Töchter pfleget, 

Erhielt ſie doch ſo wunderſchön 
All ſein Fleiß auf ſie leget. 
Im Franenzimmer das beſte Ort, 
Tät er ihr recht eingeben, 
Mit ihrer Zier rucket er fort, 

j Damit er's brächt hin eben. 

10. 
Da Fr die Zeit vorhanden was, 
Daß man ſie ſollt fürſtellen, 
Tät fie nicht gleich nach andrer Maß 
Schmuck, Kleider auserwählen. 

Wartet allein in Demut lang, 
Was Gott mit ihr werd machen, 
Ihr Herz ſie hoch über ſich ſchwang, 

Gledigt von Hoffartſachen. 

11. 
In Haarflechten und andrer Zier 

Traut ſie Gott nicht zu gfallen, 
Niedriget ſich in Demut ſchier 

Bei ihren Zierden allen. 
Des war ſie hoch beim König geacht, 
Die Kron Faſthi ihr ſchenket, 

„Wohl allen Herzen, die es haben bedacht, 
Wohin Hoffart ſich lenket. 

N 12. 
Er hat ſie lieb und hielt ſie ſchon, 

Gott hätt's alſo fürgnommen, 
Daß durch ſie ſollt ein Anfang han, 

Das Heil Israels kommen. 
Daß ſie von Gfängnis wurden frei, 
In Zion fröhlich kommen, 
Ihr Töchter gedenket hie dabei 

Die ſchönſte Zucht aller Frommen. 

13. 
Groß Sorg lag ihr Mardochai an, 

- Er hät vernummen geren, 

Wie's um ſein Heſter wär getan, 
Er ſtellet ſich nicht feren. 
Am Tor des Königs allermeiſt 
Saß er in Hoffnung gute, 
Haman der was erhöhet faſt, 

Es ſtolzt ihm feſt ſein Mute. 

14. 
Ja alle Knecht des Königs hoch 

Buckten ſich ihm zu Ehren, 
Der König hätt's geboten doch, 
Drum kunnt man ihm nicht wehren. 
Mardochai, der einig Mann, 
Saget ohn falſches Dichten, 

Göttliche Ehr ſoll niemand han, 

Allein Gott ſolls ſein gſchlichtet. 

15. 

Des ward bewegt im tötlich Neid, 

Haman, der ſchändlich Helde, — 

Er trachtet ſtets ohn Widerſtreit, 

Wie er behielt das Felde. 
Er möcht doch keinswegs ſchauen an 
Mardochai den Frommen, 

Darum er ihm Schädlichs fürnahm, 
Zum König tät er kommen 

8 16. 
Stieß aus ſein Gift wie heut bei Tag, 
Solch Frevler find vorhanden, 

Die wider die Frommen ein große 
Führen mit Lug und Schanden. 
Alſo der ſchändlich Haman kat. 
Erlangt vom König eben, 
Daß er voll mächtige Gwalt hat, 
All Juden in Tod zu geben. 

, 17. N 
Des klaget ſich viel manches Herz 

* 

In allen Landen weite, 
Ueberhand nahm der täglich Schmerz, 
Nach dem zunahet die Zeite. 
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Mardochai das Unglück druckt, 

In Trauern, Sack und Aſchen, 
Er für die Tür des Vorhofs ruckt, 

Ob er Troſt möcht erhaſchen. 

j 18, 
Heſter die ließ ihn fragen ſchnell, 

Was dieſe Weis bedeutet, 

Soll ihr kundtun ſein Ungefell, 
Mardochai entbentet, 
Des Frevlers Haman Ratſchlag bald 
Und ließ ihr dabei fagen: 

Wirſt du jetzt ſchweigen ſolcher Gſtalt 

So mußt du's Unglück tragen. 

19. 
Es hat vielleicht der Herre Gott 
Dir ſolche Ehr drum geben, 

Daß du ſein Volk in dieſer Not 
Sollſt helfen und retten eben. 

So gang nun zu dem König ein, 

Erzähl ihm dieſes Leide, 

Deiner Väter Gott wird mit dir ſein, 
Wirſt holen guten Bſcheide. 

20. ” 
Ob du dir aber grauſen laßt, 
Wiegſt höher Pracht und Ehre, 
Ein gwiſſes Unglück auf dir haſt, 

Das wird dich kränken ſehre. 
Denn nicht allein deins Vaters Haus 
Muß ſolches auch entgelten, 
Wirf weit von dir hin ſolchen Graus, 
Acht nicht der Welte Schelten. 

21. 
So bin ich je in Aengſten groß, 

Sprach Heſter, die viel fromme, 
Weil all die ſein Todesgenoß 

Die für den König kommen, 

Etwas an ihm zu begehren ſchon, 

Außerhalb ſeines Willens, 
Eh er den Szepter neiget voran, 
So iſt ſeins Grimms kein Stillen. 

22. 
Bitten will ich zu meinem Gott, 

Ihr auch all ingemeine, \ 
Wagen will ichs auf ihn ohn Spott, 

Zu ihm nahen alleine. 

Aber, o Herr, dt weißt mein Herz, 
Erforſcht das meiſt in mire, 

Alles Prangen iſt mir widerwärts, 
Macht mich angſthaftig ſchiere. 

23. 

Hab von dir ghört von langem Recht, 

Wie du ſo gneigt biſt gweſen 
Dem armen Israels Geſchlecht, 
Das haſt laſſen geneſen 

Vor aller Angſt, tötlicher Not, 
Sieh an dein Waislein gſchwinde, 
Erbarm dich mein, o Herr, mein Gott, 
Daß ich Gnad vor dir finde. 

24. 
Der Kampf reicht an die Seele mein, 
Kein Zuflucht ich nicht habe, 
Laß mich dir, Gott, befohlen ſein, 
Mit deinem Troſt mich labe. 

Nicht gib den Szepter, die nichts ſind, 
Ihren Ratſchlag mach zunichte, 

Den Frevel ihn vergelt geſchwind, 

Den's uns täglich zurichten. 

25. 
. Stürf mich, du edler König ſchon, 
Du Herrſcher aller Dingen, 

Daß ihm mein Red ſei glegen an, 

Sein Gehör, du Herr, ſelbſt zwinge, 
Daß wohl lauten mein Wort erkling 

Vor dem zornigen Löwen, 

Daß ſein Grimm wider den ſich ſchwing, 
Der uns in Tod wollt geben. 

26. 
Du weißt, Herr, daß ich nie einmal 
Gehabt hab Freud und Luſte, 
Daß ich leichtfertig in dem Fall 
Hätt ghandelt anders ſunſte. 

Kein Trankopfer koſtet ich nie, 
Am Ebhbett ein Miſfallen, 
Der Unbeſchnittnen je und j ie, 
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Du warſt mein König ob allen. 

27. 

O Gott Abrahams reich von Stärk, 
Die Stimm hör der Verlaff’nen, 

Unſer Angſt, Not und Trübſal merk, 
Tu's wohl zu Herzen fallen. 
Erlös uns aus der Schälken Hand, 

Mein Forcht mach minder; ſchiere, 

Auf daß dein Nam werd weit bekannt, 
Das bitten wir dich mit Giere. 

28. 
Damit legt ſie an ihren Schmuck 
Und macht ſich bald zum Tore, 
Der König ſah ſie unverzug, 
Neigt ſeinen Szepter dare 
Zu ihr in aller Freundlichkeit, 
Stund auf von ſeinem Trone, 
Zu willfahren bin ich bereit, 
Ob du mich bitteſt ſchone. 

29. 
Um halben Teil des Reiches mein, 
Ich will dirs nicht verſagen, 

Allein laß deinen Unmut ſein, 
Mach dich ſelbſt nicht verzagen. 

Heſter, das ehrenfromme Weib, 
Sprach kurz: O König werte, 
Solchs ich alls deiner Güt zuſchreib, 
Dann ſollſt du mein 30 ren 

* 
„ 

Erfahren und derſehen recht, 
So du mitſamt dem Haman 

Wirſt kommen zu mein Mahle ſchlecht, 
Der König befahl mit Namen, 
Daß man den Willen Heſters rein 

Ganz eilends ſoll erſtatten, 

Der König und Haman allein 
Zun Mahl ſich fügen täten. 

31. 
Als nun der König fröhlich was, 
Sprach er mit Züchten ſchone: 

Vitt von mir Heſter ſolchermaß 
Auch halben Teil meins Trone. 

5 
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Ich geb dirs gern, hab Zuverſicht, 
Leg hin Forcht deinen Schmerzen, 

Dein Herz in Freuden zu mir richt, 
Ich will es tun von Herzen. 

32. 
Gfallt es dem König, ſprach ſie rein, 

Hab ich Gnad bei ihm funden, 

So kommt des Morgens beide allein, 

So tu ich das zu Stunden. 

Damit ſchieden fie fröhlich dann, 
Haman hät ſtolzen Mute, 

Als er zu Tor des Königs kam, 
Das Bücken däucht ihm gute. 

33. 
Als er nun unbeweglich ſach 
Mardochai den Frommen, 

Das kam fein Hochmut alſo nac, 
Möcht hinüber nicht kommen. 
Der Neid und Zorn brann in ihm, 
Daf er ſich kaum enthielte, 
Er warf den Handel her und hin, 
Nach dem Leben er ihm zielte. 

N 34. 
Beſchickt daheim Freund, Weib und Kind 
Und rühmt ſein hohes Steigen, 

Wie er zu Ehren kommen gſchwind, 
Es muß alls vor ihm weichen. 
Ja auch Heſter die Königin 
Bat fonft niemand erwählet, 
Zu ihtem Mahl zu kommen hin, 

„Auf Morgen iſt's angſtellet. 

35. 
Aber der ſchändlich Jud allein 
Hält mich veracht im Herzen, 
Des muß ich ſehr bekümmert ſein 

Und mehrt mir meine Schmerzen, 
Man bau ein Galgen groß und hoch, 
Gab Rat Seres ſein Weibe, 
Daß man ihn morgen henke noch, 

Wird viel Zorens vertreiben. 
36. 

Er folget dieſem argen Rat, 
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Ließ in ſein eignem Hauſe 
Ein Galgen bauen alſo drat, 

Der ſeines Zorens Sauſe 
Sollt mildern und auch machen gſund, 
Begab ſich dieſelbig Nachte, 
Daß der König nicht ſchlafen kunnt, 
Die Chronika man ihm brachte. 

37. 
Aus Schickung Gottes traf es ſich, 
Daß man ihm ſchon tät leſen, 

Wie Mardochäus fleißiglich 
Ins König Dienſt geweſen, 

Der ihn vor Untreu gwarnet hat, 

Seiner Kämmerling beiden, 
Und ihn vom Tod errettet drat, 
Behalten bei ſein Freuden. 

38. 
Was Ehren hat man dem getan, 
Fragt der König aus Giere, 

Nichts nicht ſie ihm bewieſen han, 

Antwort ihm einer ſchiere. 
Ahasverus fragt, wer draußen wär, 

Haman täten's ihm zeigen, 

Schafft, daß er bald zu mir einkehr, 

Tät ſich gegen ihn neigen. 

39. 
Sag mir, Haman, ich bin dir hold, 

Wie muß man mit dem fahren, 
Den der König gern ehren wollt, 

Die Wahrheit tut nicht ſparen. 
Haman gedacht in ſeinem Mut, 

Wen wollt er billiger ehren, 

Denn mich, drum ſagt er dem König gut, 
Bericht will ich dich lehren. 

40. 
Man kleid ihn mit des Königs Gen 
Sein Kron man ihm aufſetze, 
Das königliche Roß zuhand, 
Wird ihn des wohl ergetzen. 

Des Roſſes Zaum ein Fürſte groß, 
Soll nehmen in fein Hande 

Ind vor- ihm her ausrufen blos 

, 
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Auf Stadtgaſſen ohn Schande. 

41. 
Alſo wird man ein jeden tan, 
Den der König will ehren, 

Ahasverus Antwort ihm ſo ſchon, 
Tu dich der keins nicht wehren, 
Und laf auch nichts dahinten ſchlecht 
Von all deinem Ratſchlage, 
Erfüll es alles ganz und recht 
Mit Mardachai den Tage. 

42. 
Als aber Haman dies vollend, 
Ging er heim voller Schmerzen, 

Erzählt es feinen Freunden bhend, 
Erſchraken all von Herzen, 
Iſt Mardachai jüdiſcher Art, 
Vor dem du anhebſt ſinken, 
So wirſt du vor ihm bleiben hart, 
Im Unglück ſelbſt ertrinken. 

43. 
Es kamen bald des Königs Knecht, 

Zum Mahl ſie ihn hintrieben, 

Sein Anſchlag hat ihm gfehlet recht, 
War auf ſein Kopf geblieben, 

Heſter hub. bald zu flehen an, 
Nach des Königs Begehren: . 
Laß mich Gnad vor dir finden ſchon, 
Meiner Bitt mich zu gewähren. 

44. . 
Gib mir mein Leben und rett mein Seel, 
Um meiner Bitte willen, 

Das auch mein Volk nicht leiden ndl, 

Tu doch den Jammer ſtillen. 
Ach daß wir doch werden verkauft 

Zu Knechten und Mägden eben, \ 

Damit nicht ſich das Unrecht hauft, 
Mit Falſch uns täten geben. 

45. 
Weißt aber nicht, o König, ſchon, 

Was Schaden dir haus Tome, 
Dem König war's ein Fremds getan, 
Tät darob gar erſtummen. 

* 
Nor 
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Von wem hat dieſer ſolchen Gwalt, 
Ein ſolche Not zu ſtiften, 
Heſter die antwort ihm ſo bald, 

König wird des berichtet. 

46. 
Dieſer Haman von böſer Art 

Iſt Urſach aller Sachen, 
Der in ſein Frevel für ſich fahrt, 
Viel Schuld auf dich zu trachten. 

Der König aus ſein Grimm bewegt, 
Stund auf, ging in den Garten, 
Haman ſich für die Heſter legt, 
Ihr Gnad wollt er erwarten. 

47. 
Bis daß der König wieder kam, 

Hieß ihn am Galgen henken, 
Welches ihm erſt ſein genen nahm 
Und ließ. ſich gütlich I 
Er ſchenket Heſter Hama ans Haus, 
Die mußten alle ſterben, 

Der Schall ging in viel Landen aus, 
Keiner mocht Gnad erwerben. 

48. 
Der ſich wider die fromme Schar 
In Frevel hat gerichtet, 

Zu ſehen ſie in großer Gfahr, 

Müſſen. werden vernichtet, 
Eeſchlagen und verderbet ganz, 
In Boden ausgereutet, 

Das iſt ein Spiegel hell und glanz, 
Der uns etwas bedeutet. 

49. 
Der Haman, ſind voll alle Land, 
Die Chriſtum faſt durchächten, 
In feinen Gliedern alleſammt, 

Wider die Wahrheit fechten. 
Sitzen, ratſchlagen für und für 

Wider Chriſtum feine Gſalbten, 
Ob ihnen geöffnet wurd die Tür, 
Damit ihr Lieb zerſpalten. 

50 
Sie hetzen, bellen wie die Hund, 

Ob fie Schmüch möchten bringen 
Wider die Frommen zu der Stund, 
Es wird ihn' nicht gelingen. 
O Brüder, gezählt ſind alle Haar, 
Die wir haben auf dem Haupte, 
Keins mögen ſie nicht bringen dar, 

„Was ihn’ Gott nicht erlaubte. 

51. 

Die Grub, die ſie gemachet han, 
Muß ihn’ zum Strick gedeihen, 
Wie der Tag fo wonneſam, 
Daran ſich billig freuen 

All fromme Gatteskindlen ſchon, 
Sein Gedächtnis ewig bleiben, 
Preis muß der Gott Israels han, 

Ruhm ſoll man ihm zuſchreiben. 

52. 

Drum fürcht dich nicht, du kleine Herd, 
Ob alle Berg ſich wegen, 

Vor Gott biſt du ſo teuer wert, 
Aller Stolz muß ſich legen. 0 

Der Galgen Haman jſt noch hoch, 

Denen zum Vorbild gſetzet, 

Erhangen müſſen werden doch 
Die Gottes Augapfel letzen. 

53. 

Tugend der Heſter nimm für dich, 
Beſchau ſie wohl mit Fleiße, 
Zum beiten wird es fügen ich, 
So du folgſt ihrer Weiſe. 
Geſchrieben iſt's dir darum ſo ſchon, 
Daß du an ihr ſollſt lehren, 

Wie aufrecht Leben ſoll fein getan, 
Tn dich darvon nicht feren. 

54. 

So wirſt du bei dem König reich, 
Der Nächſt ſein mit Gewälte,- 
Mit ihm regieren ewiglich, 

Du magſt nicht-ander Gſtalte, 
Von ihm mögen abgſchriden. ein, 

e e 

Angſt, Trübſal wird verſchwinden / . 
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N 

Fren dich, du heilge Gottesgmein, 

Sein Preis tut weit auskünden. Amen. 

Das 37. Lied von Wolf Sailer. 
6. 

In des Hildebrands Ton zu fingen. 
E 1. 

O Israel merk eben 

Und faßt ins Herz hinein, 
Was dir für Lehr tut geben 
Baruch der Diener mein, 
Die ſollt du recht bewahren, 
Sagt der allmächtig Gott, 
Sonſt wird dir widerfahren 

Viel Jammer, Angft. und Not. 
2 . 

Um deiner Sünden willen 
Wird Nebukadnezar 
Sein grauſam Witten ftillen, 

Gfänglich mit großer Gfahr. 
Wirſt du gen Babel gſchleifet, 

Da mußt du bleiben recht, 

Kein Ledigung ſich zeiget 
Bis in das ſiebent Ortes. 

Dann wirſt zu Babe ſehen 
Viel Götter und Götzen groß;, 
Tu dich nicht zu ihn' nähen 
Und ſei nicht ihr Genoß. 

Von Silber, Gold und Steinen, 
Von Holz gemachet zwar, 

Kein Bewegnis iſt in keinem, 

Man tragt ſie offenbar. 

4. 
So du dann vor und hinten 
Sieheſt viel Volkes gan, 
Die ihn’ groß Lob verkünden, 
In großen Ehren⸗ han, 

So tut von Herzen gedenken, 

O Gott, dir ſei die Ehr, 

Mein Gebet ſoll zu dir lenken, 
„Zu niemand anders mehr. 

I,. 
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5. 
Mein Engel will ich ſenden, 
Der wird ſtets bei dir ſein, 
Ich ſelbſt will Sorg fürwenden, 
Beweiſen die Hilfe mein. 
Das Holz, daraus ſie kommen, 
Iſt vom Meiſter geſchlicht, 
Von Gold ihr Schön tut kommen, 

Sind falſch und ganz vernicht. 

6. 
Gleich als ein gezierte Diren, 
Die Buhlens iſt gewohnt, 
Tut viel leichter verführen, 
Alſo mich ihr gemahnt. 

Von Gold ſie Kronen haben 
Auf ihren Häuptern ſchon, 

Ihr Prieſter ſich wohl ghaben, 
Ihrs Bauchs kein Mangel han. 

7. 
Sie nehmen's von den Götzen, 

Ihr Weiber kleidens mit, 

Tun ſich drob nicht entſetzen, 
Können drum zürnen nicht. 

Darnach ſolch Weiberkleidung 
Legen's den Götzen an, b 
Da ift gar kein Verſchmähung , 
Laſſen's alls durchhin -gän. 

8. 
Mögen ſich nicht erretten 
Von Würmen, Schaben auch, 
Die Vögel auf ſie treten, 

„Schwarz werden ſie vom Rauch. 
Der ein hat in ſein Händen 
Als. e ein Richter ein Stab, 
Ihm ſelbſt kein Schaden wenden, 
Nur er den Namen hab. 

„ 9. 
Dem andern gibt man digleichen 
Ein Schwert und Beiel gut, 
Kann ſelbſt vor Krieg nicht weichen, 

Hat kein empfindlich Mut. 
Gleich wie ein guts Geſchirre, 
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So's bricht niemand's Nutz ift, 
Alſo macht ſie ganz irre 

Der Götz aus falſcher Liſt. 

10. 
So man's in Tempel ſtellet, 
Ihr Augen ſind voll Staub, 
Etliche man ermählet, 
Sind gleich als die ſo taub. 

Die müſſen ihr wohl pflegen, 

Daf fie bewähret find, 
Viel Schloß man für tut legen, 
Daß man keinem nichts nimmt. 

N 11. 
Viel Licht tut man ihn ſtecken, 
Der fie keins ſehen doch, 
Die Schlangen in ſie hecken, 
Ihr Kleider freſſen's noch. 

Sie werden's als nicht innen, j 
Die Eul, Schwalm, Spergen ſchlecht, 

Ihren Luft auf ihn’ beginnen, 
Für Holz halten ſie's recht. 

12. 
Ja da man ſie tät gießen, 

War kein Empfinden nicht, 
Im Feuer täten's fließen, 
Recht nach des Meſſings Sitt. 

Von Gold ſind ſie gemachet, 
Gleich als ein andre Var’, 

Ach, der ſich ſelbſt betrüget, 
Der auf ſie hoffet gar. 

13. 
Auf Achſeln tut man's tragen, 

Sie haben keinen Gang, 

Man ſetzet ſie auf Schragen, 
Ihr Füſt find zuichtig krank. 
So einer niederfället, 
Mag er nicht ſelbſt aufſtehn, 
Bis man ihn aufrecht ſtellet, 
Iſt's nicht ein toter Wahn. 

14. 
So man ihn‘ opfert gmeine, 

Iſt's ihren Pfaffen gut, 

Behalten's ihn alleine, 
Haben ein guten Mut, 

Ihr Weiber ſind daneben, 
Leichtſinnig fröhlich zwar, 5 
Iſt als ihr lauter Leben, 

Verzehren's ganz und gar. 

15. 
Drum tu dich wohl befleißen, 
Daß du ſie ehreſt nicht, 

Laß dich's nicht unterweiſen, 
Gegen Gott wend dein Bitt. 
Fürcht ihrer Götzen keinen, 
Denn ſie ſind weit von Gott, 
Kein Hilf iſt nicht in einen, 
Sind lauter Teufelsſpott. 

ö 16. 
Man tut ihn' Bös und Gutes, 

Gilt ihnen alles gleich, 
Sind ällweg eines Mutes, 

Sie machen keinen reich. 

Kein Gwalt ſie gar nicht haben, 
Keins Reichs ſie mächtig ſind, 
Kein Schmerzen können's laben, 
Sind eitel und gar blind. 

17. 
Ob man ihn’ was gelobet 
Und hält dasſelbig nicht, 
Der Götz! darum nicht tobet, 
Sein Straf. iſt gar entwicht. 
Vom Tod mögen's nicht erretten 

Den Schwachen dazumal, 
Gegen Starken nicht vertreten, 

Ihr Kraft iſt viel zu ſchmal. 

18. 
Kein Gſicht mögen ſie nicht geben, 

Weil fie fein ſelber blind, 
Witib und Waiſen eben 

Von ihn verlaſſen find. 
Sie ſind ganz gleich den Steinen, 

Daraus ſie zwar gemacht, 

Wer verehren tut der einen, 
Der wird von Gott veracht. 
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19. 
Es ſitzen an der Straßen 
Der Weiber ohne Zahl, , 
Mit Seilen umgürt dermaßen 

Und brennen überall, 
Von Oliven viel Kernen, 
Sodann eine aus ihn, 
Von ein der kommt von fehren, 
Wird ſo verzucket hin. 

20. 
Nachmals ſie's hoch verweiſen 
Ihren Gſpielen nicht ohn Spott, 
Wer wollt ſich dahin fleißen 
Und ſprechen, es ſein Gott. 
So es eitel iſt und Luge, 
Tut man ihn' wie man will, 
So iſt es lauter Truge, 
Drum man verachten ſoll. 

21. 
Von Bildſchnitzern, Goldſchmieden 5 
Sind ſie gemacht alſo, 

Wo man nicht iſt zufrieden 

Und Krieg entſtehen da, 

So eilen ihre Pfaffen, 

Daß ſie's verbergen ſchnell, 
In die Winkel mit ihn’ laufen, 
Fürchten ihr ungefehl. 

22. 
Wie kann man werden innen, 
Ja daf fie wären Gott, 

So ſie ſich ſelbſt nicht können 
Retten aus ſolcher Not? 
Die König und viel Herren 
Werden es merken zwar, 
Den Trug fleißig erlernen, 
Denn er iſt offenbar. 

23. 
Sie mögen keinem Lande 
Ein König geben ſchön, 
Desgleichen ach der Schande, 
Den Himmel regnen Ian. 

Kein Recht können ſie ſprechen, 

Für Unglück haben kein Rat, 
Kein Unbill tun ſie rächen, 

Ihr Handel eitel ftat. 

. 24. 
Sie mögen noch viel minder, 
Denn ein znichtige kra, 

Ihr Flug der iſt geſchwinder, 

Denn dieſer Götzen din." — 
Wann dieſer Tempel brennen, 
Von Feuer angezünd, 
Ihr Pfaffen davon rennen, 
Der Götz alſo verbrennt. 

25. 
Kein König noch kein Kriege 
Mögen ſie widerſtahn, 
Was iſt's, daß man ſich biege, 
Für Gott zu beten an, 

Für Räubern noch für Dieben, 
Das ſag ich euch fürwahr, 

Sind ſie nie ſicher blieben, 
Gweſen in großer Gfahr. 
. 286. 
Was ſind für ſeltſam Götter, 
Die alſo kraftlos ſein, 

Da ſtärker ſind die Töter, 
Die Dieb geh'n zu ihn’ ein. 
Ihr Kleider fie ihn’ ftehlen, 
Ihren Schmuck und Föftlic Zier, 
Ihr Gold und Silber zählen, . 
Es macht fie niemand irr. 

27. 
Viel beſſer wär es alſo, 
Daß einer ein König wär, 
Und der ſein Kraft erzeiget, 
Da dann alſo Hilfleer, 
Oder ein nutz Geſchirre, 
Das man ſonſt braucht im Haus, 
Oder eim Haus ein Türe, 
Die da verhüt durchaus. 

28. 
Sonn, Mond, ja all Geſtirne, 
Wann's geben ihren Schein, 
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Sind ützlich Menſchen und Tieren, 
Viel Gude bripgen’s mit ein. 
So der Bliftut erglaſten, 
Gibt er ein hellen Glanz, 
Der Wind tut auch nicht raſten, 

Durchwehet das Erdreich ganz. 

29. 

So gheifien wird das Feuer, 

Das Schaden bringen ſoll, 
So verbrennt es ungeheuer 
All Berg und tiefe Tal. 
Die Götzen ſind der einen 
Im wenigſten nicht gleich, 

Drum ſollſt du ehren keinen, 
Gänzlich von ihn abweich. 

30. 
Drum magft da frei befdjlieken, 
Daß fie nicht Götter fein, 
Sie mögen kein verdrießen, 
Den Königen ſtoſten ein, 
Zeichen am Himmel geben, 
Scheinen nicht als der Mon, 
Kein Sonnenſchein darneben, 
Ganz nackend ſie da ſtan. 

31. 
Das unvernünftig Tiere 

Viel beſſer iſt denn ſie, 
Wenden ihn’ Selbſtnutz füre, 
Unters Dach fleuchet's hie / 

Gleich als ein leerer Puze 
Im Kürbisacker ſtat, 

Damit man die Vögel trutze, 
Ihr Furcht ein Ausgang hat. 

32. 
Aber ein Viehediſtel . 
In einem Garten ſchon, 

Darauf ſitzen die Vögel, N 
Scheuchen ſich nichts darvon. 

Alſo iſt es geſtaltet N 
Mit all ihr Götzen recht, 
Drum ihr euch von ihn’ ſpaltet, 
Werdet nicht ihre Knecht. 

33. 
Ihr Purpur, Scharlach ſtolze 
Verwelket mit der Zeit, 
Eben alſo das Holze, 

Das in den Götzen geit, 
Wird alls zuletzt verzehret 
Von Würmern, Schaben auch, 
Keiner ſichs nicht erwehret, 

Drum ſchädlich iſt ihr Brauch. 
34. 

Wohl dem Herzen des Frommen, 

Das noch aufrichtig iſt, 

Dem's nie in Sinn iſt kommen, 
Kein Bild geehret hat. 

Gott wird ihn ſicher laſſen 
Von aller Schmach und Schand, 
Ja wird ihm redjtermafen 

Sich ſelbſt machen bekannt. Amen. 

Das 38. Lied von Wolf Sailer, 

Pr einer Böhmiſchen Melodie zu fingen. 
(Auch: Kommt her zu mir, ſpricht Gottes 

. 22 Sch. 

O Vater Gott, mein Hilf und Stärk, 
Mein Angſt, Not, meinen Trübſal merk, 
Welcher mein Seel oefter 

Der Satan richt viel Sie und Net, 
Damit er mir mein Herz verletz, 
Sein Strahlen auf mich richtet. 

3. . 
Sein Bogen ſpannt er immerbar - 
Und ſtellt mir nach mit großer Gfahr, 
Ob er mich möcht erſchleichen. 

ö 4 
Er bild mir für viel Augenliſt, 
Ob er mich in der Sünden Wüſt 
Einfällen möcht desgleichen. 

5 5. 
Ja wie ein Löw brüllt er herum, 
Bis daß er zuletzt ein' ankomm, 
Den er auch mög verſchlinden. 
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6. Den Aufſatz, Liſt, heimlichen Tück, 
Kein Kraft iſt mir geboren an, Mit dem er tut einkommen. 

Die dieſen Feind beherrſchen kann, . 17. 
In dir muß ich's, Herr, findpn. Laß uns in Anfechtungen ſchwer 

7. Nicht ſinken deiner Hilfe leer, 
Halt uns einig beiſammen. So gib du mir, o Herr, mein Gott, 

ü if i 18. Zu kämpfen ſteif in ſolcher Not, N u 

Ein lebendigen Glauben. Und gib, daß wir von Herzen dich 
ö 8 , Loben, ehren, preiſen ewiglich 

Mit dem ich kämpfe ritterlich, Durch Jeſum Chriſtum. Amen. 

Den Feind beherrſche gwaltiglich, . 

Laß mich ihn nicht betäuben. Das 39. Lied von Wolf Sailer. Die 
. 9. 5 Geſchichte Abraham und Iſaak. 

Ich bitt dich, Herr, von Herzen ſehr; 

Des Satans Anlauf treulich wehr, Im Ton: Ich ſtund an einem Morgen. 

Stell dich ſelbſt in die Lucken. 1. 
10. Richt mich nicht in dein Grimme, 

Vertritt du mich in deinem Chriſt, „O Gott und Schöpfer mein, 
Den er mir zwar zu luſtig iſt, Gib mir Vernunft und Sinne, 
So du nicht für tuſt rucken. Daß ich die Ehre dein 

11. Mög heben hoch und preiſen recht, 
„ Er kann der hälen Wort ſo viel, Die allzeit überſchwebet 

Ob er mir's vorgeſteckte Ziel . Das ganz menſchliche Gſchlecht. 
> Möcht bringen aus den Augen. 2. 

5 12. Dein Ehr tätſt du kund machen 
Und hat viel falſcher Boten auch, - Im lieben Abraham, 
Die predigen ihrem Gott, dem Bauch, Es glücken all ſein Sachen, 
Den rechten tun verleugnen. Daß auch in feinem Sam 

» 13. All Gſchlecht und alle Völker zwar 
Dem Fleiſch geben ſie Freiheit zu, Sollten geſegnet werden, 
Der Seelen ſchaffen ſie Unruh, Die Schrift zeigt offenbar. 
Ihr Geiſt der macht fie irre, , . 3. 

, 1 Des Herren Wort ſprach balde, 
Und gegen Fried da keiner iſt, Fürcht dir nicht, Abraham, 

Ihr Herz verblend aus arger Liſt, Bin dein Schild rechter Gitalte, 
Sie find des Satans Gſchirre. N Darzu dein großer Lohn. u 

15. j Er ſprach: Was nutzt mir deine Gab, 3 
Mit denen er all Welt verführt, So ich bald fahr von hinnen, - : 
Sein tückiſch Schleichen man wohl ſpürt, Kein Kinder ich nicht hab. * 
O Gott, bewahr die Frommen. « 7 4. 

16. Der Sohn meines Geſindes 
Auf daß ſie frei ſchlugen zurück, Sol erſt mein Erbe fein, 
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Verhoff mich keines Kindes, 
Zeugen vom Leibe mein, 
Der Herr ſprach: Es ſoll anders gan, 
Ein Sohn wirſt von dein Leibe 

Dir zum ein' Erben han. 

5. 

Kannſt du die Sterne zählen, 

Die du am Himmel ſiehſt, 
So unzählbar will ſtellen 

Dein Sam zu dieſer Friſt. 
Abraham glaubt dem Herren zuhand, 

Welches ihm ward gerechnet 

Zu Gerechtigkeit ohn Schand. 

" 6. 
Nach folcher Zeit ohngfere ⸗ 
Gedacht Gott an Sarai, 

Schicket ſein Segen here, 

Daß ſie wurd fruchtbar hie. 

Iſaak gebar ſie zu der Stund, 
Wie ihr Gott hat verheißen 
Aus fein’ göttlichem Mund. 

0 7. - 

Agar muftt jetzund weichen, 

Da Iſaak Segenskindd 

Sein Zukunft tät erreichen, 
Das Gſetz muß weichen gſchwind, 
So Chriſti Gnad einbrechen tut, 

Welche im Glauben leuchtet, 
B'hält Herz in ſicherer Hut. 

8. 

Nach allen dieſen Gſchichten 

Verſucht Gott Abraham, * 
Wie er ſein Herz wollt richten, 
Nach ſeinem Wort zu tun. 
Er ſprach zu ihm mit Chift geſchwind: 
Lieber, nimm deinen Sohne, 

Dein einig liebes u 

Den Iſaak tu ich meinen, 

Auf den du halteſt viel, 

Will ſonſt haben gar keinen, 
Dieſen nimm, das iſt mein Will. 
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Schlacht ihn mir zu ein’ Opfer ſchon, 
Die Stell will ich dir zeigen, 

Da du's ſollt fahen an. 

10. 4 
Der Abraham war ghorſam, 

Stund frue des Morgens auf, 

Den Iſaak er mit ihm nahme, 

Eſel und Knecht zu Hauf. 

Am dritten Tag ſah er von fehr 

Das angezeigte Orte, 

Dahin ſtund fein Begehr— - 

11. 
Er ſprach zu beiden Knaben: 
Bleibt ſamt den Eſeln hie, 

Wann wir angbetet haben, 
Bleiben wir außen nie. 

Er nahm das Holz, legt's auf fein Sohn, 
Er aber Fener und Meſſer, 

j Zu gehen fingen's an. — 

5 

12. 
Der Sohn ſprach zu dem Alten: 
Holz, Feuer iſt ſchon hie, 

Wo haſt du's Vieh behalten, 
Hab keins geſehen nie, 
Das du zum Ovfer brauchkſt ſchon, 
Der Alt ſprach zu dem Jungen, 
Gott wird's uns zeigen tan. 

13. 
Wie ſie die Stell erlangten, 
Die ihn' Gott kund hat tan, 

Ein Altar ſie da bauten, 
Das Holz ſie legten dran. 
Er nahm ſein lieben Iſaak her, 
Zum Opfer er ihn bande, 
Tät hinweg ſeins Herzens Schwer. 

\ 14. 
Er ſtrecket aus ſein Hände, 
Das Meſſer faßt er gſchwind, 

Daß er opfert behende 

Dem Herrn ſein liebes Kind. 
Des Herren Engel ſchrie ihm zu: 
Zeuch Hand ab von dem Knaben, 
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Kein Schaden ihm nicht tu. . . 20. 

15. War gwiß, daß Gott die Wahrheit 

Erſt weiß ich, daß dein Herze In ſeinen Worten feſt, a 
Gegen Gott aufrichtig ita, N Daß in ihm wär kein Falſchheit, 

Daß bei dir iſt kein Scherze, Zuſag nicht außen läßt. 
Dies Werk es zeiget hat. Er legt hinweg Vernunft und Sinn, 

Dein Sohn haſt nicht geſehen an Ja alles eitel Dichten, . 

Haft ihn bum meinetwilen ö Fahrt frei im Glauben hin. 
Zum Tod geführet ſchon. 2 . 21. 

< 16 Alſo muß fein geftaltet 

. Ein jeder frommer Chriſt, 
Ich hab bei mir ſelbſt gſchworen, Sein Herz nicht gmanigfaltet, 
Weil ich dein Ghorſam kenn Ein ſtarker Ei if 
Hab ich mir auserkoren, in ſtarker Eifrer iſt. 

Mich nimmer von dir trenn, Die eben ihm ole bat ſchlecht, 
Weil du deins Sohn nicht geacht haſt, Tut's ver! echt. 5 
Will ich dich glückhaft machen, gar verwerfen zen) 
Dir ringen allen Laſt. . , 22. . 

17 Vernunft, menſchliche Weisheit 

Legt ſie gefangen ein, 
Alſo der ewig Herre Wird als geacht für Torheit, / 
Gibt feinen Iſaak her, Man muß geledigt ſein 
Ich mein Chriſtum, den Herren, Von eigner Lieb und allen Pracht, 
Für uns in Todes Gfehr. 5 Wer ſich des nicht entſchlaget, 
Sein ſchweres Kreuz er tragen muß Der wird von Gott veracht 
Für aller Menſchen Sünden, 23 " 

Bracht ihm ein ſchwere Buß. Alls was uns lieb lib anf ( Erden 
u 18. — Sollen wir aufopfern ſchon, 

Dabei wir ſollen lehren, on Zurück werfen unſer Begehren, 
Wie uns Gott haben will, nns ſelbſt nicht tener han. — 
Tut uns gar treulich wehren, Kinder nicht lieber han daun Gott, 

- Bu ergreifen das rechte Ziel. Ia auch unſer. ſelbſt Leben, 
Nicht- uns ſelbeſt zu kleben an 2 Sonſt wird man gführt in Not. 
Ar Weib und auch an Kinden, . 24, ö 0 

Durch Gott ſie fahren lan. e Gott hat fie nicht drum geben, 
19. - Daß man's ſoll lieben mehr, 

Iſaak, der einig Sohne, ö Dann ihn drum hüt euch eben, 
Lieb ghabt vom Vater fein, Daß keiner ſſch abkehr 
Muß jetzt nicht kleben ane, ur Zu Krentur vom Schöpfer reich, 
In die Schanz geſtellet ein? — Welcher kein andere liebe, 
Wiewohl an ihm die Verheiſft gehing, Will haben ſeiner gleich. 5 
Noch wiegt der Glaube über, . 25. 
kein Zweifel nie empfing. Das Herz muß ſein ganz slaffen, 

, 
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So Wort ſoll Kehren ein, 
Alls zeitlich muß man haſſen, 
Will man Nachfolger ſein, ’ 
Des armen g’laff'uen Chriſtt wert, 

Welcher ihm nichts auf Erden 
Zu haben eignes begehrt. 

26. 
Ganz bloß gleichförmig ſtellen, 
Chkiſti Exempel nach, 
Ihm nichts Eigens erwählen, 

Sondern im Himmel hoch, 

Dem, der alles erhalten kann, 

5 

Sein Willen übergeben, 
Unſeren fahren lan. 

27. 
Darzu wöllſt du uns, Herre, 
Geben dein göttlich Gnad, 

Daß ſich die bei uns mehre, 

Damit der Seelen Schad 
Möcht wender Werben in⸗der Zeit, 

Daß wir mit dir ohn Scherze 
Möchten haben ewig Freud. Amen. 

0 

Das 40. Lied von Wolf Sailer. N Von 

Adam und Eva. 

O Sohn David, erhör mein Bitt, 

* 1. 

Sing ich nicht wohl, wie's recht ſein ſoll, 
So tät ich's doch faſt gerne, 

Im Ton: on: 

Mein Herzensbegierd ausgſchüttet wird, 

Stell dich von mir nicht feine, 
Gott, Schöpfer rein, du Helfer mein, 
Hilf mir dein Lob recht ſingen, 
Daft ich dein Ehr und Gloria mehr 

Recht preis ob. allen Dingen. 
j 2 

Haſt anfangs recht beſchaffen ſchlecht 
Alles, was iſt auf Erden, 
Am Himmel zwar die Sonnen klar, 
Was ſunſt mag gſehen werden. 
Das alles hat dein Majeſtät 
Mit Wunder gmacht aus nichten, 
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Durchs Wort behend hat bald vollend, 
Vernunft mag ſolchs nicht richten. 

\ 3. 
Den Menſchen z’legt-Haft unverletzt 
Nach dir gemacht ganz eben N 
Tätſt blaſen ein dein Bildnis rein, 
Den Geiſt des Lebens geben. — 
Setzt ihn mit Fleiß ins Paradeis, 
Machſt ihm all Frücht gemeine, 
Allein ein Gebot zu verhüten not, 

Des Baum des Wiſſens reine. 

4. 
Er ſprach zu ihm Nimm wohl in. Sinn 
Und faß eben zu Herzen, 

Welches Tags dann iſſeſt darvon, 

So mußt du leiden Schmerzen. 

Dich wird der Tod und alle Not, 
Gwaltig beherrſchen werden, 
Mein Bildnis ſchier bleibt nicht bei dir, 

Verflucht mußt fein auf Erden. 

5. . 

Es ftund nicht lang die Tiftig Schläng, 
Ratſchlaget mit dem Weibe, 
Mit nichten ſprach, folgt ſolche Plag, 
Alls Guts ich euch zuſchreibe. 
Euer Augen zwar werden wacker klar 
Den Göttern gleich geachtet, . 

Das Weib ſah an die Frucht ſo ſchon, 
Des Herrn Gebot verachtet. 

6. 
Den Mann ſie zog ihrem Willen nach 

Und aßen von den Früchten, 

Sobald auch das geſchehen was, 
Verſtändig fie ſich deuchten. 

Sie ſahen jetzt aus eigner Witz, . 
Dat fie beid nackend ſtunden, 

Sie fingen an ſich zudecken ſchon 

Mit Blättern, die ſie Funden. 

Da Adam ſah den andern Tag 

Den Herren gehn im Garten, 

Sein Gwiſſen zwar ganz furchtſam war, 
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” 2 
Er wollt fein nicht erwarten. 12. 

Bald ſich verſteckt, mit Blättern deckt, Wann du gebierſt, ganz angſthaft wirſt, 
Damit zeiget ſein Schaden. Dein Frucht kommt dir mit Schmerzen, 

Der Herr ruft ihn: Wo kommſt du hin; Dein Herr der Mann ſoll ſein füran, 
Mit was biſt du beladen? Dich tucken /ſollt ohn Scherzen. 

S8. 5 Zum darch Weil gabeſt nach, 
. Loſeſt des Weibes Stimme, 

Gelbe in Garten lauen. dein Stimm, Vergaßt dabei meins Willens frei, 

octend bin; zimt ich mi Will ich dir helfen nimmer. 
Nackend bin ich, des ſchämt ich mich, 13 

Drum tät ich furchtſam lauſen. . 3. . 

Da ſprach der Herr: wo nimmſt du's her, Verflucht ſei zwar alls Erdreich gar, 

. 

Um deines Mangels willen, Daß du fo Hug biſt worden, . „min 
Haſt koſt die Speis, die ich mit Fleiß, Diſtel und Dorn wird dir achor'n, 

„Mein Treu an dir verloren. Angſt ſoll dein Gmüt nicht, ſtillen. 
9 In Angſichts Schweiß ſoll⸗ werden heißt, 

All dein Nahrung zu gwinnen, 
Mein iſt kein Schuld, daß ich bein Huld Biſt gweſen Kot, ſoll werden drat, 
So eilends ſollt verlieren, Wieder dähin verri . 

Das Weib mir's gab vom Baum herab, ieder dahin e 

Tät mich hiemit verführen. 
Das Weib wehrt ſich: Kein Schuld hab ich, Drum merk ohn Spott, du kleine Rott, 

, . Dem Herren recht ergeben, 

Nei Schlang it als Urſache, ; Gott Bildnis zwar erloſchen gar 
it Worten ſüß ſie auf mich ſtieß, 5 

ogg, Des ſoll fie leiden Ungmache. In dein verruchten Leben. 
a 10 Daß Adam Art bei dir ſtark ward, 
5 . Hät dich gewaltig gefangen, 

Dieweil du haſt in deinem Blaſt * Mit Teufels Bild ſein Greulen wild, 
In dieſem angerichtet, . Desgleichen recht umhangen. 
Solch Not, Unruh, verflucht ſeiſt du, 1.8. 
Vor allem ſonſt vernichtet. is 1 

Du ſolleſt auch auf deinem Bauch Dis daß der Schad aus großer Gnad 

Der Erden allzeit nieſen Sn Ehrmo war geiuendet, „ Gottes Bildnis rei ü i 
Will Feindſchaft groß mit Weibsgenoß Nach dem der 3 over ark. N 

In Ewigkeit einmiſchen. Die Wiedergeburt uns dahin führt, +, 
11. Da wir glauben der Wahrheit, 

AZwiſchen dein Sam und ihrem Sam Welche fürwahr Gottes Bildnis war, 
Will ich groß Feindſchaft ſtellen, Mit aller ihrer Klarheit. 
Der dein Geſtalt und allen Gwalt ö 16. . 

Soll ganz darnieder fällen. Des lobet Gott, der ſolche Not 
Du wirſt ihm zwar mit aller Gfahr In Chriſto hat nachg'laſſen,. 

Recht in ſein Ferſen beißen, Der uns mit Macht aus ſolcher Nacht N 
Wend ſich zum Weib: Schmerz bei dir bleib, Ins Wunderlicht tät faſſen. - 
Angft wird ſich dir beweiſen. Er hat uns recht von Weltgeſchlecht 



Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

Mit Gnaden abgeſcheiden, 

Damit wir recht die Wahrheit ſchlecht 

Bekennten vor den Heiden. 

17. 
O Gottes Braut, dir iſt vertraut, 

Solches Lob allein zu ſingen, 

Will ſolche Ehr von keinem mehr 4 

Zu ihm laſſen aufdringen, . 
Macht Zweifel ohn die Bildnis ſchon 
Der Atem ſeines Munde, 

Weil du behaft mit ſolcher Kraft, 
Sy biſt du Gott's Ausbunde. 

18. 
Drum fleiß dich ſehr je länger je mehr, 

In ſolcher Gnad fürzuſchreiten, 

So wird das Bild, das Jammer ſtillt, 

Leuchten auf allen Seiten, 

Und zeigen an für jedermann, 
Daß d'Huldſchaft haft beim Herren, 
Wie wohl der Schlang wird werden bang, 
Daß fie ſolches nicht kann wehren. 

19. 

Der Herr uns frei erhalt dabei, 
Daß wir der Schlang nicht hellen 

Sein Kraft und Stärk, daß keiner merk, 
Auf ihr ſuptils Erwählen, 
Viel glatter Wort fie gar nicht ſpart, 

Der Augen Luſt einführet, 
Die lobt ſie faſt, das Kreuze haft, 

Darbei man Untren ſpüret. 

20. 
Sei klug und weis, dich nicht ausreiß 

Aus ſeinem Schafſtall enge, 

Dich nicht erſchleich des Satans Reich, 

Darin er dich dann pfrenge. 
Mit Greuels Spott Menſchengebot, 

Alſo Gottesbild zu dämpfen, 
Richt dich mit Macht all Tag und Nacht, 
Mit Glauben widerkämpfen. 

21. 
Zu ſolchem Streit dir Hilfe geit 

Der Schöpfer aller Dingen, 
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Wann er dann ſieht dich dann gericht, 
Daft du hindurch willſt dringen. 
Er ſteht um dich ganz bſtändiglich, 

Der Feind muß von dir weichen, 

Sein Rat und Kunſt heimlich Verbunſt, 3 
Zu keinem Schaden reichen. 

" 22, 
Drum laß das Leid und fing mit Freud, 
Du heilige Gmein des Herren, 

Lob, Ehr und Preis dein' Gott beweis, 
Dein Lefzen laß voll werden. 

Zu zeugen ganz von hellem Glanz, 

Der reichlich in dir glaſtet, 

O Vater gut, halt uns in Hut, 

Daß dein Bild in uns raſtet. Amen. 

Das 41. Lier von Wolf Sailer. Das 
Lobgeſang Debora. Judic. 5. 

. 1 doch ſelig alle die. 

Viel Preis ein jeder Mann erzählt, 
Ihr Ruhigen in Israel. 

Nachdem ihr Ruh bekommen. 
Ja die freiwillig in der Gmein 
Loben den Herrn von Herzen rein, 
Alls Trauern ſei ihn’ entnommen. 
Ihr König hört, ihr Fürſten merkt, 

Ich ſing dem Herren, der mich ſtärkt, 
Von Herzen ich ihm ſpiele. 
Da du von Seir zögeſt aus, 

„Von Feld Edom mit ſolchem Saus, 
Gar Schrecken war an Ziele. 

Der Himmel troff, er die Erd, 
Die Wolfen feucht, vom Waſſer ſchwer, 

Vor'm Herrn die Berge floſſen, — 
Der Sinai zerfloß vor Gott, 
Dem Herren Israci ohn Spott, 
Darum die klagen müſſen. 

Zum Zeiten Samgar Jael ſchon, 
die wandeln ſollten auf rechter Bahn, 
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Viel krumper Weg ſie gingen. 

In Israel gebrach es recht 
An Arbeitern und Bauern ſchlecht, 

Bis glücklich tät hereindringen. 

ö 3. 
Debora getröſt in Ungefell, 
Ein Mutter treu in Israel, 

Ein neues hat Gott erwählet. 
Die Tor hat er beſtritten recht, 
Kein Schild noch Spies war ausgeſpecht, 
Von vierzig tauſend gezählet. 
Dein hab ich ein herzlichen Luſt 
An Israelis Lehren ſunſt, 

Ihr, die eins freien Herzen 
Sind unter allem Volk gemein, 

Loben den Herren von Herzen rein, 

Erzählt fein Lob ohn Scherzen. 

4. 

Die reiten auf ſchönen Eſeln her, 

Sitzen am Gericht ohn jemands Gfehr, 
An Wahrheit haben's. Gfallen. 
All, die ihr alſp ſeid geart, 

. Auf aufrichtigem Wege fahrt, 
Preiſend ihr den ob allen. 

Da alſo ſchreien die Schützen reich 
Von Gerechtigkeit deim Waſſerteich, 

Von Wohlſtand ſeiner Bauern, 

Die wohnend fein in Israel, 
Da herrſcht das Volk ohn Ungefell, 
Des Herrn ohn alles Trauern. 

Wohl auf, wohlauf, o Debora, 
Wohlauf und ſing ein Liedlein da, 

Von's Herren Werk und Taten. 
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Wohl durch die Helden die Feind geſchweigt 
Trutz der ſich an mich laine. 

es 

0. 

Aus Ephraim ein Wurzel keck 

Entſprang wieder den Amalek, 

Benjamin gar eben. 
Folget ſteif nach in ſolcher Tat, 

Dein Volk viel Troſt empfangen hat, 
Von Machir auch daneben, 

Haben geherrſcht die Lehrer ſchon, 
Regenten viel gab Sebulon, 

Durch die Schreibfeder gſchwinde. 
Aus Iſaſchar die Fürſten da 
Waren mit Barak Debora, 

Mit allend Fußvolks Gſinde. 

0. 

Ruben allein hielt von ihm hoch, 
Tät ſich abſündern von uns doch, 

Fragt nicht nach unſerm Schaden. 6 
Wie möchteſt du doch bleiben aus, 
Da du höreſt des Heeres Saus, 
Blaſen an dein Geftaden; 

Gilead jenſeit dem Jordan, 
Unter den Schiffen wohnet ‘van, 
Aſſer an Meereshafen. 

Ein jeder bleib in ſeinem Teil, 
Bedachten nicht der Brüder Heil, 
Zuruck täten ſie zaufen. 

5 8. 

Sebulon aber freudig war, 

Waget ſein Seel in Todesgfahr, 
Napthalia hoch des Feldes. 
Wie wohl die König Kanaan 

Führten den Streit ohn abelon, ' 
* 1 Dergleichen Barak, mach dich auf 

Und fahe deiner Fenger Hauf, 
Damit frei gang von ſtatten, 

Das herrlich Gottes Lob behend, 

Da auch die Verlaſſue herrſchend 

Beim Prechtigen der“ Gmeine. 
Der Herr hat mir ſein Hilf erzeigt 

Nahmen kein Ausbeüt Geldes. ö 
Der Herr im Himmel führt den Streit, 
Die Stern im Luft derselben Zeit 
Wider Siſſera ſie ftritten. 
Denn der Bach Kiſon wälzet ſie, 

Mein Seel zutrat die Starken hie, 
K ein Kraft war da vermieden. 

ud “a 
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. 3. 
Die Roft erſchreckt von ers ſchwer, 

Klopfen zuſamm in ſolcher Gfehr, 

Groß Furcht begund ſie ſchkecken. 
Fliehend Meros der Engel ſprach, 

Ihr Burger kam ohn Ungemach, 

Daf fie nicht Hilf darſtreckten. 
Dem Herren zu den Helden wert, 
Wohl ſei Jael auf dieſer Erd 

Geſegnet ſei darneven. 

Unter der ganzen Weiber Schar 
In ihren Haus um immerdar, 

Da ſie reichlich tät geben. 

. 10. 
Ein Milich an des Waſſers Statt, 
Butter herfürgetragen hat 

In einer herrlichen Schalen, 

Den Schlaf Siſſera ſie durchbohrt 
Mit einem Nagel an den Ort, 
Tät ihm ſein Frevel bezahlen. 

Zu ihren Füßen krümmt er ſich, 
Verderbet lag er ſicherlich, 

Ach, wo bleibt nur ſein Wagen, 

Sprach ſein Mutter zum Fenſter aus, 

Wen hör ich ſeiner Räder Saus, 
Tät ſie von Herzen klagen. 

Unter ſein Weibern die weiſeſt ſagt, 

Einer, der ſeine Feinde jagt, 
Muß er von Raub nicht austeilen, 
Ein ſchöne Mezen oder mehr, 
Eim jeden Mann zur Ausbeut gern, 

Ihr Arbeit, Müh zu heilen. 
Siſſera g'ſtickte Kleider ſchon, 
Muß er zur Ausbeut han zu Lohn, 

Aber fo muß es gehen. 
O Herr, al deinen Feinden gſchwind, 

a dich lieb haben, deine Kind, 
Rüſſen unbeweglich ſtehen. Amen. 

„Das 42. Lied Lon Wolf Sailer. 
Paſſion aus Johannes 18. 19. 

Im Ton: Wir glauben in den einigen Gott. 

L. — 

Vom Leiden Chriſti und ſein Tod 
Tut uns Johannes ſagen, 

Von ſeiner Marter, Angſt und Not, 
Nach Vollendung ſriner Tagen. 
Da jetzt die Zeit vorhanden was, 

Daß Gott ſein Heu wollt zeigen, 
Den Adams Tuck in rechter Maß, 
Mit ander Sünd zu ſchweigen, 

Ging er mit ſeinen Jüngern bhend 
Wohl über den Bach Kidron, 

Iſcharioth wüßt auch das End, 

Der Juden Rott zu ihm nahm. . 

Als Jeſus wüßt wus geſchehen ſollt, 
Ging er zu ihn' geſchwinde, 

Urſach ihr Zukunft fragen wollt, 

Mit ſanften Worten linde. 

„ Wen ſucht ihr hie mit ſolchem Gwalt? 
Mit kriegeriſcher Rotle, ö 

Sie antworten ihm alſobald, 
Jeſum ohn allen Spotte. ö 

Ich bin es ſelbſt, nach dem ihr fragt, 
Furchtſam zurück ſie wichen, 

Sie waren gar und ganz verzagt, 

Ihr Ang'ſicht wur vecolichen. 

Er fragt ſie jetzt zum undern Mal, 
Da er ſie des berichtet, 

Weil ihr mich ſucht, laßt dieſe all 
Ledig und unbezichtet, 

Auf daß erfüllt, das gſchrieben ſteht: 
Ich hab der kein verloren, 

Die er mir zugegeben hat, 
Keiner iſt fällig worden, 

Die ich hab auserkoren. 

2. 

Da Petrus ſah ein ſolchen Strauß, 
Daß gelten wollt ſein Herren, 
Zuckt er ſein ſcharfes Schwert heraus, 
Den Unbill wollt er wehren, 
Und ſchlug nachs Hohenprieſters Knecht, 
Der hieß Malchus mit Namen, 
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Der Herr bedrohet Petrum recht, 

Der Tat ſollſt du dich ſchämen. 

So ſteck nun dein Schwert in die Scheid, 
Willſt du mir den Kelch wehren, 

Den mir der Vater gab mit Bſcheid, 

Vom Frevel tu dich kehren. 

Der Juden Rott nahm Jeſum an, 
Bunden ihn hart ohnmaßen, 

Mußft' ihn für Hannas ziehen lan, 

Kaiphan ſich ſehen laſſen, 

Welcher des Jahrs Hoherprieſter war, 

Der Natſchlag war fürhanden, 
Gut iſt's, daß einer leid Todsgefahr, 

Dem Volk Heil fürzuwenden. 
Petrus folgt aber Jeſu bhend 
Und noch einer desgleichen, 

Welchen der Hoheprieſter kennt, 

Sein Red ließ er gereichen, 
ohl zu den Thürenhüterin, 

Daß ihm ſolchs wird zuglaſſen, 
Sie ſprach: Mich dünkt in all mein Sinn, 
Mit Jeſu warſt dermaßen, 
Sein Jünger. wareſt allezeit, 
Er ſprach aus Furchten ſchwere, 

Bin’s nicht, du haft gefehlet weit, 

Ich kam ſonſt ungefehre 

Mit dieſem Volk hieyer. 

3. 0 

Er würd vom Hohenprieſter ob 

Gefdaget um fen Lehre, * 
Wie's Im fein Jünger wär getan, 

Jeſus antwort ohn Schwere, 

Ganz offentlich frei vor der Welt, 

Lehrt ich in Synagogen, . 
Frag, was von mir ift worden gmeld, 

Sie werden dir's wohl jagen. 

Mich darfſt du nicht fragen darum, 
Laß andre von mir jehen, 

Diers ghört haben die Zeit herum, 

Als dieſe Red geſchehen. 

Da ſchlug ein Knecht vermeſſentlich 
Ins Angeſicht den Fürſten,, 0 

Sprach: 
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ſolleſt du ſo trutziglich 

Wider den Gwalt dich pürſten. 
Jeſus, der Herr, ihm Antwort gab, 
So mein Wort nicht iſt Wahrheit, 
Welches ich jetzt geredet hab, 

Beweis du es für Torheit. 
Hab ich aber geredet recht, 

Was tuſt du mich dann ſchlugen, 

Hannas ſand ihn gebunden ſchlecht, 
Zu Kaiphan tät er nahen. 

Petrus ſtund da und wärmet ſich, 
Denn es war kalt ohn Scherzen, 
Ihn fragt die Rott ganz ernſtiglich, 

Mit Grimmen und aus Schmerzen, 

Biſt du nicht auch aus Jeſu Schar, 

Petrus der leugnet balde, 

Weiß nichts von dieſen ganz und gar, 
Ich kenn nicht ſein Geſtalte, 

Der Hahn ſchrie laut mit Schalle. 

4. 

Sie führten Jeſum fürs Richthaus 

Gar früh an einem Morgen, 
Hineinzugeh'n war ihn' ein Graus, 

Verhüten das mit Sorgen, 

Daß ſie jetzt rein das Ofterlamm, ' 

Nach Gewohnheit möchten eſſen, 

Pilatus zu ihn“ außer kam, 

Sprach zu der Rott vermeſſen: 
Was klagt ihr über dieſen Mann, 
Sie antworten aus Schwere: 
Wenn dieſer Menſchenichts hatt getaß 
Nicht brüchten wir ihn hießere. 
So nehmt ihn hilt, Pilatus ſprach, 
Richt ihn nach eurem Gſetze, 

* 

Das, tun wir nicht, wär uns ein Schmach, 
Unſern Brauch nicht verletzen. 

Ins Richthaus ging Pilatus ein, 
Zu ihm den Herren rufet, 

Befraget ſich mit ihm allein, 

Ob er an ihm was prüfet. 

Biſt du der Juden König ſchon, 
Der Herr antwortet linde, 
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Ob dieſe Red von dir getan 
Oder von andern gſchwinde. . 

Der Richter antwort zorniglich, 

Bin ich ein Ind deinsgleichen, 

Dein Volk hat klaget über dich, 
Dein Tat tu ſelbſt anzeigen, 

Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt, 
Antwort Chriſtus, der Herre, 
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Mein Diener hätten ſich ſonſt geſtellt, 

Daß ich nicht ſolcher Schwere 

So leicht gefangen wäre. 

5. 

Nun iſt von hinnen nicht mein Reich, 

Hat viel ein andre Gſtalte, 

Pilatus ſprach: Noch redſt du gleich, 
Als habſt du Königs Gwalte. 

Der Herre ſprach: Du haſt gemeld, 
Ein König bin ich zware, 

Drum bin ich kommen in die Welt, 

Die Wahrheit offenbare. 
Wer aus der Wahrheit geboren iſt, 

Der höret jetzt mein Stimme, 
Pilatus ſprach zu dieſer Friſt, 

Dein Red ich nicht vernimme. 
Mich meines Willens weiter ergetz, 

Sag mir, was iſt die Wahrheit, 
Und da er hätt geſagt zuletzt, 

Gab er den Juden den Beſcheid: 
Ich find kein Schuld an dieſem nicht, 

Darin ihr ihn beklaget. 
Euer Klag iſt aus Neid gericht, 

Aus Unſchuld ihr ihn plaget, 
Ein Gwohnheit habt ihr alle Jahr, 

Ein Gfangnen ledig zu laſſen, 

Ich will der Inden König zwar 
Alſo freien dermaßen. 
Zu ſchreien fingen“ an allſamt, 

Sprachen aus grimmen Zoren, 
Nicht dieſen, ſondern Barraba 
Haben wir auserkoren 
Barrabas war ein Mörder doch, 
Der doch viel Mord begangen, 

Chriſti ward fürgezogen hoch, 
Mußt jetzt Gnade erlangen, 
Chriſtus ans Kreuz gehangen. 

N 4 

Pilatus ließ den Herren gar 

Mit ſcharfen Geißeln ſtreichen, 

Ein Kron flocht man von Dornen zwar, 

Ein Rohr tät man ihm reichen. 
Legt ihm ein Purpurmantel an, 

Die ron’ man ihm aufſetzet, 

Sei grüßt, du zarter König ſchon, 
Mit Spotten man ihn letzet. 

Sie ſchlugen ihn ins Angſicht klar, 
Viel Schmach mit ihm begunden, 
Pilatus führt ihn zu ihn dar, 
Seht, ich hab nichts gefunden. 

Er ſtellet Jeſum für ſie dar 

Mit einer Dornen⸗Kronen, 
Mit Purpur er bekleidet war, 
Des Himmels König ſchone⸗ 

Seht, wie ein Menſch,-wie mögt ihr doch 

Ihm ghäſſig fein fo ſehre, 
Sie ſchrien all mit Stimmen hoch: 

Zum Kreuz mit ihm hinkehre. 
Pilatus ſprach: Nehmt ihr ihn hin, 
Kreuzigt ihn nach eurem Willen, 

Sie ſprachen, das hat gar kein Sinn, 
Tu unſern Eifer ſtillen. 

Ein herrlich Gſatz das haben wir, 

Nach welchem er ſoll ſterben, 

Gottes Sohn er ſich nennet ſchier, 
Soll drum kein Gnad erwerben. 
Pilatus ward noch furchtſam mehr, 

Da er ſolch Red vernommen, 

Er bedacht den Handel hin und her, 
Wie mußt ich doch draus kommen, 
Aller Rat ift mir zerronnen. 

27. 

Er nahm den Herren auf ein Ort, 

Tät ſich mit ihm beſprachen, 

Von wannen biſt, antwort ein Wort, 
Willſt du nichts zu mir ſagen. 
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Weißt du nicht, daß ich hab Gewalt, 

Dich zu kreuzigen geben, 
Ledig zu laſſen anderer Gſtalt, 
Der Herr antwort ihm eben: 
Kein Gwalt hätteſt du über mich, 

Wenn's nicht von oben wäre, 
Der aber hat verſündigt ſich, 
Der mich bracht in Gefehre. 
Von dem an tracht Pilatus ſehr, 
Daß er ihn ledig lieſte, 
Der Juden Gſchrei war lautprächt⸗ mehr, 
Welches ihm Furcht einſtieße: 
Laſſeſt du dieſen leben ſchlecht, 
Biſt du des Kaiſers Freund nicht, 

Welcher ſich nennt ein König recht, 
Wider den Kaiſer fürtritt. 
Da er das Wort erhöret ſchnell, 
Für Gericht ſtellt er den Herren, 

„Wollt ſich hüten vor Ungefell, x. 
Tät's Urteil bald erklären, 
Sprach: Sehet euren König an, 
Sie ſchrien laut ohnmaßen, 

Nur aus mit ihm, ans Kreuz hinan, 
Nicht los ſoll man ihn laſſen. 

Soll ich denn euren König. ſchon 
Krenzigen mit Todsbanden, 
Ich will kein Schuld nicht haben dran, 
Euch gereichts zu großem Schanden 

In nahe und feren Landen. 

8. 

Kein König wollen wir haben nicht, 
Den Kaiſer nur alleine, ' 
Welchem allein wir ſein verpflicht, 

Sonſt niemand in gemeine. 
Da übergab er Jeſum frei, 
Daß er gekreuzigt wurde, 
Sie nahmen ihn mit großem Gſchrei, 
Luden ihm auf fein. Burde, 
Ein ſchweres Kreuz, ging aus der Stadt, 
Wohl an ſein Todesende, 
Da wurd er kreuzigt alſo drat, 
Zween andere mit ihm bhende, 

* 
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Auf jede Seiten hingen's ein, 
Jeſum aber ins Mittel, 
Pilatus ließ jetzt ſchreiben fein 
Den nachfolgenden Titel: 

Von Nazareth der Jeſus war, 

Der Juden König ſchone, 
Den Juden wurd's bald offenbar, 
Nicht ſchreib du ſolches ane. 
Sondern daß er ſich gnennet hat 
Ein König unverborgen, »* 
Euer Ausred mich nichts angat, 
Pilatus ſprach ohn Sorgen. 
Was gſchrieben ift, ſoll gſchrieben fein, 
Frag nicht nach niemands Dichten, 
Die Kriegsknecht kamen überein, 
Zur Ausbent fie fid) richten, 

Sein Kleider teilten's eben recht, 
Der Rock muß ganz beleiben, 
Weil er ungnäht, ganz gwirket ſchlecht, 
Täten ſie das Los treiben, 
Wie David ſchon tut ſchreiben. 

oa ‘ 9. 

Es ſtund beim Krenz unter der Schar 
Die Mutter Kein ſchone, - 
Ihr Schweſter auch vorhanden war, 

Magdalena zuvorane. 
Als nun der Herr die Mutter ſach 
Und den er lieb hat beiſtane, 
Vom hohen Krenz er zu ihr ſprach: 
Weib ſieh deinen Sohn ane. 

Darnach ſich zu dem Jünger wend, 
Sieh hier dein Mutter werte, 
Von Stund an nahm er ſie behend 

Zu ihm ohn all Beſchwerde. 

Da Jeſus alls vollendet gar, 
Da ſchrie er laut: Mich dürſtet, . 
Es ſtund ein Gſchirr voll Eſſigs zwar, 
Ein Schwamm man darzu rüftet, 

Füllten ihn mit Yiop Eſſig, 
Hielten's zum Mund des Herrn, 

Da er ihn gnommen hat zu ſich, 
Tät er ſich um hinkehren.— 
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Mit Angſt er ſprach: Es iſt vollbracht, 

Sein Haupt hiemit zu neigen, . 
Des Tempels Umhang jetzt erkracht, 

Sein Geiſt tät er aufreichen, 
Ihren hellen Schein verlor die Sonn, 
Es zittert Erdens Grunde, 

Es zerriſſen auch die Felſen nun 
Wohl in derſelben Stunde. 

Da Jeſus Chriſt aus hoher Lieb 
Erduld des Todes Schmerzen, 

Auf daß der Menſch beim Leben blieb, 
Bedenkt's wohl ohne Scherzen, 

Mit ganz lobreichem Herzen. 

j 10. 

„Der Juden Bitt gelanget bald 
An Pilatum mit Sorgen, 
Um den Leib Jeſu rechter Gſtalt, 
Daft er nicht blieb auf morgen. 
Die Kriegsknecht kamen dazumal, 
Der Schächer Bein ſie brachen, 

Wollten den Herrn in ſolchem Fall 
Anwenden, als ſie ſahen, 
Da er ſchon jetzt geſtorben was, 

Ließen fie unterwegen, 
Es wurd die Gſchrift erfüllet baß, 
Die ſolches tät anregen. 

Ein Kriegsknecht nahm ein ſcharfes Speer 
Und öffnet ihm ſein Seiten, 5 
Zuhand lief Blut und Waſſer her, 
Zacharias tut's deuten, 
Durch welches auch der Sünden viel 
Aus Lieb ſind abgewaſchen, 

Welcher des teilhaftig ſein will, 
Laß ſich Sünd nicht erhaſchen, 

Denn er einmal d'rum gelitten hat, 

‘Daß man ſich der foll maßen, 
Das chriſtlich Leben drinnen ſtat, 
Bleiben auf feinen Straßen, 5 
Die er uns band durch Leiden und Kreuz 
Wohl in ſein ganzen Leben, 

Schau, daß ſich niemands drinnen fpreiz, 
Sonſt würd es ſein vergeben. 

. 
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Sein Leiden, Kreuz und bitter Tod 
Hat uns getröſtet ſehre, 

Damit er uns erlöſt aus Not, 

Dir ſei Lob, Preis und Ehre 
Ewig und immermehre. Amen. 

Das 43. Lied von Wolf Sailer. Matt. 
24. 25. 

Im Ton: Von erſt ſo wollen wir loben. 

77592 2 Fu webe war ein Burger. 

Von wunderlichen Zeiten 
Heb ich zu ſingen an, 

Die jetzt auf allen Seiten 
Gwaltig ſind auf dem Plan. 
Im Himmel und auf Erden 

Großmächtig Zeichen gſchehen, 
Sonn, Mond verfinſtert werden, 
Iſt faſt groß Kriegsgeſchrei 

Untern Völkern mancherlei. 
2. 

Sehr bang iſt auch den Leuten 

In aller Welt ſo weit, ; 

Ihr Zagheit tut's bedeuten, 5 
Ihr Gwiſſen nicht befreit. * 
Es geh'n viel Krankheit ſchwere, 
Peſtilenz und anders mehre, 

Groß Teurung mit Gefehre, 
Das gwiſſe Boten ſind, 

Des Herren Tag geſchwind. 

3. 
Man baut, man pflanzt ſo ſehre, 

Als wollt man bleiben auch, 

Man heirat hin und here, 
Wie zu der Zeit Noah. 

Es ſind groß Waſſerbrauſen, 

Die gwaltig einherſauſen 
Und machen ſchrecklich Grauſen 
Ueber dem, das gſchehen ſoll, 

Welches die Gſchrift ift voll. 

Ein Reich iſt wider's ander, 

. * 
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Der Vater wider'n Sohn, 
Kommt alls fein miteinander, 
Wie's iſt vor Augen nun. 
Der Glaub iſt ſehr zerſpaltet, 

Die Lieb auch gar erkaltet, 
Hoffnung gemeinig faltet, 

Das Evangelium 

Wird gepredigt um und um. 
E 
5. 

Ihr werdet übergeben 

In große Trübſal ſchwer 

Und euch nehmen das Leben, 

Müſſen mit großer Gfehr, 

Gehaßt von allen werden, 

Groß Aergerniß auf Erden, 

Mit falſchen böſen Geberden, 
Sind falſcher Propheten viel, 
Deuten das letzte Ziel. 

6. 
Ungerechtigkeit wird ghalten, 
In überhand faſt nimmt, 
In vielen denn erkalten, 

Die Liebe ganz verſchwind. 

Welcher dann ſich nicht ſparet, 
Mit Glauben ſich wohl verwahret, 
Steif bis aus End verharret, 
Die Zeit mit Ernſt betracht, 
Der wird ſelig ſein geacht. 

7. 
Wann foldjes wird geſchehen, 
Spricht unſer Heiland klar, 
So wird ſich zu hernahen 

Das Reich Gottes offenbar. 
Drum hütet euch mit Fleiße, 
Daß ihr nicht übrig Speiſe, 

Auch ſonſt mit trunkner Weiſe 
Euch ſelbſt beſchwerlich ſeid 
Und acht den Tag noch weit. 

8 . 

Gleich wie des Blitzes Feuer 
Vom Aufgang leuchten tut, 

Alſo kommt der Held teuer 

»Mit feinem heilgen Gut, 
Zum Gericht gunz unverſehen, 

Wie wird dann den' geſchehen, 
Wenn ſie den können ſehen, 

Der's Uebel richtet wohl, 
Die Frommen ſeligen ſoll. 

9. 
Steht auf, ihr Toten alle, 

Spricht der Poſaunen Hall, 
Für'n Richterſtuhl mit Schalle, 
Zu antworten einmal. 
Auch von den mindſten Gedanken, 

Da wird ſich's Gwiſſen zanken, 
O daß wir dann nicht wanken, 
Wann Seel und Leib ſich ſcheid, 
Sonſt müßt uns werden leid. 

10. 

Wird alſo Urteil deuten 
Vor himmeliſcher Schar, 

Kommt, ihr Gebenedeiten 

Meins Vaters offenbar. . 

Mich Hungerigen habt ihr g'ſpeiſet 
Mich Durſtigen getränfet, 
Mich Gefangnen getröſtet, 

Mich Nackenden bekleid, 
Mich bherbrigt ohn Unterſcheid. 

11. 
Wann hab' wir dir bewieſen 
Solch Guttat allzumal, 

Da ihr hoch ward gefliffen, 
Den Mindſten in dem Fall, 
Mit gneigtem Herzen geben, 

Damit er auch ſein Leben 
Hat gefriftet darneben, 
Was ihr ihm Guts getan, 
Des nimm ich mich ſelbſt an. 

12 
Dann wird er ſcheiden bhende, 

Was fromm und bbſes ift, 

Die Seligen ohn Ende, 
In Freud ohn truglich Liſt. 

Da werden ſie mit Wonne 
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Chriſtum, die helle Sonne, 
Mit auserwählten Frommen 
Von Angeſicht ſehen an, 
Fürhin kein Angſt mehr han. 

13. 
So doch der Gottlos eben 
Seins Urteils gwarten muß, 
Denn wie er führt ſein Leben, 
Alſo folgt ihm fein Buß, 
In Pein und großen Schmerzen, 

Muff mit den Tenfeln ſcherzen, 
Den er anhing mit Herzen 
In dieſer argen Welt, 
Wird ihm alls zugezählt. 

j 14. 
Weil ſolches ift die Wahrheit, 

Weil Chriſtus ſelber meld, 
So wundert mich der Torheit, 

Daß niemand dahin ſtellt. 

Daß er mit Furchten trachtet, 

Die Warnung nicht verachtet, 
Sein Geiſt dem Vater ſchlachtet, 
Den er nicht verſchmähen kann, 

Alls Gut er ihm vergon. 

15. 
Die Welt will's doch nicht merken, 
Iſt gar zu faſt verirrt, 
Tut ihren Wahn mehr ſtärken, 

Länger je mehr verwirrt. 
Mit großer Sorg der Nahrung, 
Daß man dem Bauch zu Hilf komm, 

Man find viel neuer Rüſtung, 
Damit man lebe wohl, 

Gott geb, wie's dort geh'n ſoll. 

16. 
So es doch iſt verboten 

In Chriſti Regelbuch, 
Die Juden ihrer ſpotten, 
Wünſchen ihn’ ewigen Fluch. 
Auf Hab und Gut fie bauen, 
Auf prächtig Ding nur ſchauen, 
Dem Vater ſie nicht trauen, 

Der's wohl ernähren kann, 
Wenn's möchten Glauben han. 

17. 
Drum daß ſie nicht gelauben, 
So fehlet all ihr Sach, 

Wird fie ſeins Worts berauben, 
Ach Weh und alles Ach. 

Sie ſind nie dankbar worden, 
Daft Gott in etlich Jahren 
Ihn laſſen widerfahren 
Sein Willen und ſein Wort, 
Halten's noch für ein Spott. 

18. 
Wach auf und wiederkehre, 

Du abgefall'ne Rott, 
Auf daß du wurd'ſt errettet 

Von dem ewigen Tod. 
Setz dich zum Herren Füßen, 

Der kann den Jammer büſten 

Mit ſeinen Worten ſüße, 

Sonſt iſt's um dich getan, 
Ins Urteil mußt du geh'n. 

19. 

Kiemit ihr Gottes Kinder 
Und auserwählte Schar, 

Euer Furcht ſei des minder, 
Die Deutnis offenbar. 

Zeigen uns bald zum Ende, 

Drum jeder ſein Herz wende 
Zu Chriſto frei zu lende, 

Euer Häupter hebt empop, 

Gottes Reich iſt nach hervor. 
20. 

Dem Bräutigam geh entgegen, 
Du unbefleckte Braut, 
Er wird er niederlegen, 
Die der Welt haben vertraut. 
Jetzt will er dich belohnen 
Mit unzergänglichen Kronen, 

Wirſt ewig bei ihm wohnen 

In ſeinem Himmelreich, 
Immer und ewiglich. Amen. 
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Das 4. Lied von Wolf. Sailer. 

Im Ton: O frommer Vater, wie biſt bn fo gut. 
(Auch: In dich hab' ich gehoffet, Herr.) 
At 7. 1 

Wacht auf, wacht auf, ihr Frommen all, — 

Wend euch zu der Poſaunen Hall, 
Die gwaltig einherklingen, 
Die Herzen tut aufſchwingen, 

Vom Grund der Seel lobſingen. 

Leviathan iſt auf der Bahn, 
Die Gſalbten des Herrn zu greifen an, 
Sein Mut an ihn ergetzen, 
Daß er fie möcht verletzen, 

In großen Trübſal 55er. 

Der Herr tut gleich, ale ſeh er's nicht, 
Und ſich erkundigen hiemit, 

Wie glaſſen ſei ſein Knechte, 

Ob er mit Herzen rechte, 
Ihm ſtill mag halten ſchlechte. 

4 
Ob wahre Demut bei ihm ſer, 

Giledigt von fremder Liebe frei, 
Väterlich Zucht zu tragen, 

Schlecht in die Schanz zu ſchlagen, 
Auch Leib und Leben wagen. 

5. 
Es kann und mag nicht anders ſein, 

Schickt euch und gebt den Willen drein, 
Ob ſich das Fleiſch wollt ſperren, 
Sein Willen tut ihm wehren, 

Geduld wird end) fein lehren. 
6 

Zu laufen ſollen wir nicht abelon, 
Durch die Geduld im Kampf beſtan, 
Auf den Herzog des Glaubens merken, 
Der uns zu vollnem ſtärken, 

Fürſchreiten in guten Werken. 

7. 

Da ihm die Freud ward kund getan, 
Mußt er das Kreuz vor nehmen an, 
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Schand, Schmach mußt er erdulden, 

Daß er obtilgt die Schulden, 

Den Vater brächt zu Hulden. 

8. 
Gedenkt an den, ihr Liebſten mein, 
Der von den Sündern all ingmein 
Erduld ſolchs Widerſprechen, 
Denkt kt nicht an Widerrächen, 

Geduld laßt nicht gebrechen. 

9. 
Laßt nur nicht ab in eurem Mut, 
Denn es geſchieht euch als zu gut, 
Takt Kraft in euren Herzen, 

Welchs bald hinnimmt ohn Scherzen, 
Viel manchen großen Schmerzen. 

10. - 
Ihr habt noch widerſtanden nie, 

Aufs Blut mit Gegenkämpfen hie 
Wider die Sünden ſchwere, 

Drum laßt das Gmüt nicht leere, 

Zu kämpfen in Gefehre. 
11. N 

Den Troſt laßt euch erfreuen zu Stund, 

Den er den Frommen machet kund, 
Ein Vater ſich darſtellet, 
Der uns ihm hat erwählet, 
In ſeine Kindſchaft gezählet. 

Drum acht nicht ring des Vaters Zucht, 
Laß nicht das Fleiſch ſuchen Ausflucht, 
Aus Furcht tut nicht drob keichen, 

— Laß Trübſal einherſtreichen, 
Wir wollen drum nicht weichen. 

13. 
Er züchtigt allein den behend, 

Den er für ſeinen Sohn erkennt, 
Er läßt die Tollen fahren, 

Ob ſie ſich nicht bewahren, 
Er wird's ihn dort nicht ſparen. 

14. 
Wenn nun Geduld iſt auf der Bahn, 
So hat der Herr ein Gfallen dran, 
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Erbeut ſich als den Kindern, 
Kraft werden's in ihm finden 

Und Trübſal überwinden. 

15. 

Ja welches Kind der Herr aufnimmt, 
Der Geiſtel es gar bald empfind, 
Mutwill wird ihm gewehrer, 
Die Zucht nicht von ihm kehret, 
Bis Kraft in ihm vermehrer. 

36. 
Iſt and) ein Vater jo faul und träg, 
Der ſeinem Sohn nicht widerleg, 
Was ihm möcht Schaden bringen, 
Sein Rut tut er erſchwingen, 

Den frechen Sohn zu zwingen. 8 

17. . 
Ob aber einer meint hiebei, 
Daß Gott der Herr ihm günſtig ſei 
Und doch Zucht nicht erfahren, 
Mag wohl ſein Rühmen ſpären, 

Mit Furchten ſich bewahren. 
18 

All Frommen find der Zucht von Gott 
Teilhaftig worden mit Angſt und Not, 

Kinder von Gott erkoren, 

Abgwendet allen Zoren, 

Uns Gnad und Treu geſchworen. 
19. 

Haben wir die Zucht vom Vater erduld, 
Da den noch mangelt Gottes Huld, 
Sollten wir vielmehr erſcheinen 
Dem Gott der Geiſter reinen, 
Im Ghorſam ganz vereinen. 

20. 
Wie jene Zucht ein Zeit geſchach, 
Dem Dunkel ihres Herzens nach, 

Aber die Zucht des Herren, 
Zu Nutz mag ſie uns werden, \ 

Zur Heiligung einkehren. 
21. 

Sie iſt nicht lieblich zu ſehen an, [Bahn, 
Angſt, Not und Schmerz kommt auf der 
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Das Fleiſch hebt an zu zagen, 
Es mag das Krenz nicht tragen, 
Iſt gwohnt der guten Tagen. 

N 22. 
Wann aber Geduld das Feld behält 

Und ſich in Trübſal richtig ſtellt, 

Sy bringt's ein ſanft's Gemüte 
Der Gerechtigkeit in Güte, 

O Herr, darin uns b'hüte. 

23. . 
Darupfftärfend die müden Knie, 
Eins richtigen Laufs erzeigt euch hie, 
Daß ihr nicht müßt verſchmachten, 

Tut ſolchem wohl nachtrachten, 
Den Herren nicht verachten. 

24. 
Richt euch hiemit aus ganzem Fleiſz, 
Nach aller frommen Chriſten Weis, 
Mit Geduld faht eure Seelen, 

Glauben laßt euch nicht ſtehlen, 

Das Beſt tut euch erwählen. 
. 

Geduld in Not ein edler Hort, 
Die treulich bewahrt der Seelen Hort, 

Erfahrung bringt's geſchwinde, 

Daß man da Hoffnung finde, 
Zum vollnet überwinde. 

26. 
So lobet hiemit unſern Gott, 
Der uns viel Guts bewieſen hat, 
Lob alls, was iſt in mire, 

Aus ganzer Seelen Begiere, 

Ach, Herr, mein Gott, komm ſchiere. Amen. 

Das 45. Lied von Wolf Sailer. 

In feiner eigenen Melodie zu fingen. 
(Auch: Herre Gott vom Himmelreiche.) 
We . 1. 

Wenn ich des Morgens früh aufſtehe, 

Zu meinem Gott und Vater flehe, 
Ich ſag ihm Dank 

Von ganzem meinen Herzen. 
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2. 
Daß er mich dieſe finſter Nachte 

Vom Schlaf des Todes herfür hat brachte, 
Darin ich lag, 

Verſenkt mit großen Schmerzen. 

ö 3. 
Der mir die Augen aufgetane, 
Daß ich den Greuel kennen kanne, 
Der auch an mich, 

Wie alle Welt tät langen. 

4. 
Der heutigs Tags viel manches Herze 
Verblendts, daß es zauft hinterwärtſe 
Der Wahrheit ſich 

Nicht geben zu gefangen. 

5. 
Nun du mich aber aufgewecket, 

Den Wuſt der Sünden ausgefeget, 

Des ſag ich dir 

Ehr, Preis mit Herzenswonne. 

6. 
So leit mich nun, o Herr, mein Gotte, 
Daß mich nimmer beherrſcht der Tode 
Und allzeit mir 

Scheine die helle Sonne. 

7. 
Und ich im Finſtern irre nichte, 

Dein Stab und Stecken zu mir richte, 
Mein Troſt zu ſein 
In den gfehrlichen Zeiten.. 

8. 
Da alle Welt im Argen lieget, 

Der Seelen Schad niemand erwieget, 
Der hellen Schrein 
Verſchluckt auf allen Seiten. 

9. 

Die weis, verſtändig wollen ſeine, 

Nach eignem Willen fahren hereine, . 

Gemacht ein Bund N 
Mit Tod und Höll dermaßen. 

N 10. 

Daß ihm die Lieb und weltlich Gunſte 

Die Lieder. der Hutteriſchen Brider. 

Mehr gilt denn Gottes wahre Kunſte, 

Dadurch man zu Stund 
Erlangt die Himmelſtraſzen. 

11. 
Ich aber hab ein Glübd getane, 
Ganz ſteif zu wandeln auf der Bahne, 
Die führt zum Reich, 

Die ewig bleibt ohn Ende⸗ 

12. — 
Vorm Mittagsteufel mich bewahre, 

Der einhertritt in großer Gfahre, 
Ein Engel gleich, 

Auf daß er mich abwende. 

13. 
Von meiner Erkenntnis lauter und reine, 
Die ich, v Herr, mein Gott, alleine 
Erlang in dir, 

Aus lauter deiner Gnaden. 
14. 

Mitten im Tag ich wandle freie, 
Mit deinem Geiſt ſteh mir, Herr, beie, 
Daß eitel ente 
Mich nicht einführ in Schaden. 

15. 
Hilf mir hindurch aus Tageshitze, 

Den eitlen Verſtand, der Welte Witze, 
Daß ich mit Freud 
Des Sabbats Ruh erlangen. 

16. 75 
Nichts Schädlichers auf Erden iſte, 
Denn ſo der Menſch zu aller Friſte, 
Mit Herzen leid 

An ihm tut ſelbſt feſthangen. 

17. 
So es doch muß verlaſſen ſeine, 

Wenn man das Reich will nehmen eine, 
Haus, Weib und Kind, 
Alls kreaturiſch Weſen. 

18. 
Ja auch ſein eigen Leben zware 

Um Gottes Ehr ſetzen in Gfahre, 
Welt⸗Pracht geſchwind, 
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So man vor Gott will gneſen. 

19. > 
Denn unſer Gott 10 ein Eiferer, “ 
Allein lieb ghabt jein will er ſehre, 

Ein ganzes Def j 
Gledigt von alle Liebe. ’ 

20. 
Der Kreatur, daß er alleine 
Des Menſchen mag gewaltig ſeine, 
Sein Werk ohn Scherz 

Anricht in wahrem Triebe. 

21. 
So weicht num ab, du finſtre Nachte, 
Der Sonnenſchein uns fröhlich machte 
Das helle Licht 
Hat Finſternis vertrieben. 

22. 
Mir ſoll die Welt mit ihrer Gunſte, 

Ehr, Pracht und Gwalt auch anders ſunſte, 
Alls ſein entweicht, 

Etwas für Gott zu lieben. 

23. 
Erhalt mich, Vater, durch dein Gnade, 
Daß Nacht und Finſternis nicht ſchade, 

Damit ich ſunſt 
Mein Fuß auch möcht verletzen. 

24. 
Sondern der hellen Sonnen Scheine 
Allzeit erleucht das Herze meine 
Mit deiner Gunſt 
Mein Seel ſich mag ergötzen. 

25. 
Erſtatt es durch dein lieben Chriſte, 
Der unſer Heiland worden iſte, 

Der unſer Schuld 
Auf ſeinem Ruck getragen. N 

26. 
Auf daß er Gnad und Fried erwerbe, 
Niemands in ſeinen Sünden ſterbe, 
Um ſolche Huld 
Tun wir dir viel lobſagen. Amen. 
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Das 46. Lied von Wolf Sailer. 

Im Ton: Willſt du bei Gott dein Wohnung han. 
2 (Auch: Sohn Davids.) 

1. - 

Willſt du zu Gott dich machen hin, 
Sein Lieb und Gunſt erlangen, 
So gib Urlaub dein’ alten Sinn, 
Nimm dein Vernunft gefangen. 

Dir ſelbſt ſag ab, ein Grauſen hab 

Ob dein zerſtörten Leben, 
Welt, Gut und Ehr laß dir nicht mehr 
Kein falſche Sichrung geben. 

2. 

Obs Fleiſch wollt herrſchen über dich 
Und ſeinen Willen haben, 
Laß es nicht wachſen über ſich, 
Es führet dich in Schaden. 

Gwalt tu ihm an, führ's auf die Bahn, 

Die neiget zu dem Kreuze, 
Mach's untertan den Geiſt zu lan, 

Ob es ſich auch ſchon ſpreize. 
3 

Lauf Chriſto zu mit aller Macht, 
Laß ihn nicht aus den Augen, 

Dahinten laß all hohen Pracht 

Und tu ihn ganz verlaugnen. ’ 

Sieh Chriſtum an, den ſchlechten Mann, 
In ſeiner Demut ſtille, 
Ju ſelbem Schlag folg kindlich nach, 

Das iſt ſeins Herzens Wille. 

4 
Fromm ſein die Welt nicht leiden will, 

Alls Arges tut fürnehmen, 
Dir iſt auch gſteckt dasſelbig Ziel, 
Deins Chriſt tu dich nicht ſchämen. 
Gleich wie viel Schmach ihm folget nach, 
Das haſt du gleich zu gwarten, 

Du mußt auch dran auf dieſer Bahn, 
Zu Chriſto gehn in garten. 

Selig iſt der, ſpricht kane Hirt, 

Der um meins Namens willen 
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Verſchmäht, verhafit, verfolget wird, 
Will ihn mit Frend erfüllen. 
Ihr werdet ſchon ins Himmelstron 

Mit Chriſto gleich ſein in dem Reich, 
Mit auserwählten Frommen. 

6. 
Ach, wer wollt nicht von Herzen frei 
Deins Heils haben Verlangen, 

Und deiner Gmein ſtets wohnen bei, 
Mit Herzensluſt umfangen, 

Allen Trübſal ſchlecht viel leiden recht, 
Wohl um des Herren willen, 
Kein Angſt und Not, der bitter Tod 
Soll unſern Eifer ſtillen. 

7. 

Iſt alls zu ſchlecht, was wir auf Erd 
Um ſeinetwillen leiden, 
Gegen der Gunſt, Gnad, Liebe wert, 
Die er uns zeigt mit Freuden. 
Drum will ich auch beſtändiglich 
In Gottes Güt verharren, 

Kein Arbeit, Müh will ſparen hie, 
O Herr, tu mich bewahren. 

8. 
Lehr, unterweis mich durch dein Geiſt, 
Laßt mir dein Kraft her glanzen, 

Ein ſchwachs Gſchirr bin ich, wie du weißt, 
Es tun oft an mich ſchanzen 

Falſch Geiſter viel, der jetzt ohn Ziel 

Schweben auf allen Seiten, 
Sei ſelbſt mein Mund zu aller Stund, 
Wider ſie ſteif zu ſtreiten. 

9 
Erbarm dich aller Kindlein dein, 

Die ſich dir han ergeben, 
Und laß ſie dir befohlen ſein, i 

Regier ihr ganzes Leben. N 
Erhalt ſie frumm, daß ſie das Trum 
Das rechte Ziel erlangen, 

Führ uns ſelbſt ein, dieweil wir ſein 
Mit Schwachheit noch umfangen. 
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"ur 10. 
ö Richt meinen Weg zu deiner Ehr, 

Damit dein ad werd kunde, 
Haben viel Freud und Wonnen, * 

Hilf mir 88 iger. Stunde, 
In Dun tz mich weis und lehr, 

Damit ich frei mög wohnen bei 
In deinem Haus ohn Scherzen, 

Dein Kindlein rein behalt in ein, 
Das bitt ich dich von Herzen. Amen. 

Das 47. Lied von Wolf Sailer. Ge 
zogen aus dem dritten Buch der Makkabäer. 

Ueberſchrift: Elephanten. 

A 2 Ton: 2.28. ſind doch lis alle die. 

1. 

Zu hohem Preis und Gottes Ehr 
Hab ich herzlichs Verlangen ſehr, 

Von deiner Güt zu ſingen, 

Die du beweiſt den Kindern dein, 
Wo ſie in Angſt und Trübſal fein 
Und mit dem Tod tun ringen, ” 
Als zu der Zeit Ptolomei geſchach, 
Der übet viel grauſamer Schmach 
In Gottes Auserwählten, 

Da er vertrieb fein Feind geſchwind, 

Rücket er fort mit fein Gefind, 
Viel Völker ſich zu % täten. 

Um ſein Victori böte er ſchon 

Die Abgötter mit viel Schenkung dann, 
Zur Freud des Volks beweget. 
Die Juden ſchickten ihr Botſchaft auch, 
Ihr Schankung nach löblichem Brauch, 

Welches ihm ein Mut beweget, 
Zu ziehen auf Salem, die Stadt, 

Da er ſich dann entſetzet hat 

Wohl ob des Tempels Gebäue. 
Es begunnt ein Luſt in ihm entſtan, 

Daß er in Tempel hinein wollt gahn, 
Vermeſſentlich ohn Scheuen. 

3 
Die Juden widerſtunden ſehr, 
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— 7. 
Sagten wohl, wie's unziemlich wär, 
Ein Heiden einzugehen, 

In Tempel Gottes freventlich, 
Ja keinem Prieſter ſicherlich 
Sich dürfte dahin nahen. 
Dann eineſt nur im Jahr einmal 
Dem Hohenprieſter in dem Fall, 
Ins Heilig einzuſchreiten. 
Der König war ein frecher Mann, 

Wollt ſich kein Bitt bewegen lan, 
Hielt Part auf allen Seiten. 

ze 4. 
Die Prieſter knieten nieder ſchnell, 
Klagten Gott ihr groß Ungefell 
Ueber den frevlen Gwalte. 

Den Tempel füllten's mit Geſchrei, 
Es war viel Reden mancherlei, 
Recht nach der ſachen Gſtalte. 

Mit Schrecken liefen auch daher 
Aus ihren Hänſern die Bürger, 

Dem Frevel des Königs zu wehren. 
Ermannten ſich mit Waffen Traz, 
Männlich zu ſtreiten für ihr Gſatz, 

Ihr Eifer tät ſich mehren. 

5. 
Die Prieſter und Ratsherren ſchon, 

Das Volk zu ſtillen fingen an 
Mit viel tröſtlichen Worten. 
Des Königs Rat verſucht auch recht, 

Ob er ihn von ſein Frevel brächt, 
Faſt ſchier an allen Orten. 
Er ließ das aber ſchleichen hin, 

Wollt fahren nach fein’ frechen Sinn, 
Als die Seinen ſolchs fahen, 

Hilfen's den Inden bitten ſchon, 
Daft Gott die Schmach ſollt unterſtahn, 
Mit dem Schwert ſeins Munds ihn ſchlagen. 

6. 
Es war vom Geſchrei ein ſolcher Graus, 
In Gwilken ein erſchrecklich Saus, 

Recht wie die Erd ergellet. 
Viel lieber wollten“s ſterben all, 

f > 
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Denn das entheiliget in dem Fall 
Das Ort von Gott erwählet. 

Simeon, der oberſt Prieſter ſchon, 
Ließ ihm die Sach ſein glegen an, 
Fiel nieder auf die Erden, 
Breitet ſein Händ aus gegen Gott, 

O Herr der Himmeln ſieh die Not, 
„Wie wir geängſtigt werden. 

7. 
Dein gnädig Angſicht wend auf uns, 
Mach zunicht den Stolz und gar umſunſt 

Des gottloſen Tyrannen, 

Der ſich auf ſein Stärk, Kraft und Macht, 
Auf ſein ſtolz, hoffärtigen Pracht — 

Gar viel zu hoch tut ſpannen: 
Du fürchteſt dich vor keinem nie, 

Die ſich frevlich auflehnten hie, 

Die tuſt du in der fellen. 
Die Sodomiter erfuhren das, 
Der frech, keck Pharaon gleichermafßß, 
Muß unters Meereswellen. 

8. 
Die aber hofften feſtiglich 
Auf dich, den' halfſt du ſicherlich, 
Retteſt ſie von dem Tode. 
O Herr, der du den Erdenkreis 
Geſchaffen haſt und gmachet ganz, 
Haſt dir dies Tempelsorte 
Geheiliget und gebenedeit, 

Welcher ein wahrs anzeigen geit, 

Aufs lebend Haus des Herren, 
Zu welchem Gott Baumeiſter iſt, 

Ein wahrer Eckſtein Jeſu Chriſt, 
Zu dem man eilt von fehren. 

9. 
Drum wollſt du, Herr, in dieſem Haus 
Unſer Gebet nicht ſchlagen aus, 

Erhören nach dein’ Zuſagen. 
Wollſt dieſen Frevel nicht rechnen zu, 

Welcher uns ſchafft ängſtlich Unruh 
In trübſeligen Tagen. 
Löſch aus, Herr, unſer Miſſetat 
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Mit deiner Güt, die ſelbſt erftatt, 
Hilf den Niedergeſchlagnen, 
Ja die in Todesgfehren ſtan, 

Nimm du dich, o Gott, unſer an, 

Auf daf wir dir Lob ſagen. 

10. 
Der Allmüchtig zu aller Zeit 
Den Seinen wahre Hilfe geit 
In großer Trübſal ſchwere. 

Er neigt ſein Ohr auf ihre Bitt, 

In Not läßt er's verſinken nicht 

Und kommt ſelbſt zu ihn' here. 

Der geißelt dieſen Wüterich 
lag ganz grauſamlich, 

Er lag mit zerikten Gliedern ſchwer, 
Halbtot und unbe unt auf Erd, 
Möcht Gott nicht Wiberftreiten. 

11. 
Sein Leibshüter, Trabanten all 
Sahen furchtſam den ſchnellen Fall 

Ihrs Königs hochgeboren. 

Beſorgten ſeines Lebens ſchon, 

Mit Sorgen führten ihn darvon, 
Sein Kraft war jetzt verloren. 
Als er nun wieder zu ihm kam, 

Zog er mit großem Droh darvon, 
Mit ſcharfen Läſterſtichen. 

Sein Bosheit mehrt ſich täglich faſt, 
Tyrannei ließ ihm wenig Ic 
Alls gut gar abgewichen. 

12. 
Die abgefallnen Juden auch 
Wider die Frommen waren's rauch, 
Gleich als zu dieſen Zeiten. 

Die falſchen Brüder, der gottlos Hauf 

Legten den Frommen Trübſal auf, 
Ghäſſig auf allen Seiten. 

Den König ſie hofirten ſchon, 
Lobten gar faſt alles fein Tun, 
Recht nach abg'fallner Weiſe. 

Ihren Abfall frei zu denken bald, 

Nach rechter gleißneriſcher Gſtalt, 
Erſtrecket ſich ihr Fleiße. 

13. 

Damit erregten ſie geſchwind 
Den Tyrannen, der Höllen Kind, 
Daß er ganz grimmig wütet. 

Ein Säul ließ er aufrichten hoch, 
Sein Befehl ließ er eingraben doch, 
Des ſich jeder verhütet, 

Der nicht an der Statt opfern wollt, 

Ins Heilig nicht eingehen ſoll, 
Bei Freiheitverluſt darneben, 
Daß fie fo ungehorſam ſein, 

Am Leib ein Zeichen brennen ein, 
Gfehrlich ſoll ſtehn ihr Leben. 

14. 

Die aber folgten dieſem Gebot, 
Sollten ganz frei fein-aller Not, 

Sein’ Bürgern gleich gen 
Damit er fein verborgnen Haß 
Wider Israel deckt deſto baß, 
Mit Aufſatz er nachtrachtet. 

Die Bürger nahmen Geld von ihm, 
Lieſten fie bleiben auf ihren Sinn, 

Das tät den König zoren 

Und ward ſo faſt ergrimmet zwar, 
Gebot ſie zu vertilgen gar, 

Das bald laut Mär iſt worden. 

u 15, 

Daher das Volk ein großer Teil 
Verließ das recht wirkliche Heil, 
Zu fürchten Trübſalsſchmerzen, 
Verließen ihr väterlich Recht, 
Schlugen ſich zu der Heidengſchlecht 
Mit leichtfertigen Herzen, 
Vermeinten auch vom König ſchon 
Viel Ehr und Gut haben zu Lohn, 
Nach heuchleriſchen Sitten. 
Viel aber blieben ſteif und treu, 
An Gottesſtraf hätten's kein Reu, 
Gottes Gſatz nicht überſchritten. 
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16. 
Die Abgfallnen hielten fie recht 
Für Gottesfeind und Satansknecht, 

Verließen ihr Gmeinſchafte, 
Das möcht die alt Schlang leiden nicht, 

Viel Jammer in den ſein anricht, 
Machet den Frommen angſthafte, 
Gebot in ſeinen Landen weit, 
Daß allzumal gleich auf ein Zeit 

Vertilgt ausgmacht ſollt werden. 
Die frommen Israeliter gar, 

Mit Briefen es auskündigt war, 
Erſchallt auf weiter Erde. 

17. 
Der Inhalt des Mandats war das, 
Welches man allenthalb verlas, 

So fehr ſich ſein Reich ſtrecket, 
Daß man all Juden groß und klein 

Zuſammenfaſſete in ein, 
Das viel manchen abſchrecket, 
Daß er aus Furcht nicht wüßt wo aus, 

Trübſal gab ein ſchrecklichen Graus 
In den, die nicht ſteif waren. 
Man ſollt's ihm gfangen führen zu, 

Den Frommen ſchuf er groß Unruh, 
Scharf tät man mit ihn' fahren. 

18. 
Welcher ein Juden ſchirmen wollt 
Aus rechtem Mitleiden, der ſollt 

All ſeines Guts ſein verfallen, 

Deren Verräter wollt er doch 

Reich machen und erhöhen hoch, 
Mit Freiheit begaben alle. 
Wo aber Stadt und Ort wurd kund, 
Daß man verborgen ein Juden fund, 

Die ſollt abgebrochen werden 
Und niemand mehr wohnen darin, 
Das war des Königs Herz und Sinn, 

Tät manches Herz beſchweren. 

19. 
Das Landvolk frohlockt über die Maß, 

In Wohlhaben leichtſinnig was 
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Ueber den Fall der Frommen. 
Den Juden was ein Trübſal groß, 

Alls Leid und Klag war ihr Genof, 

All Freud ihn' gar genommen. 
Es war kein Ort, Dorf oder Stadt, 

Die ſolches Leid nicht duldet hat 

In Trauern und in Schmerzen. 

Es war viel Weinens, Heulens zwar, 

Ihr Verderben war ſchon offenbar 

Und klagten's Gott von Herzen. 
20. ar * 

Profoſen und der Schergen Hauf 
Rückten in ihr Verderben auch, 
Ganz grauſam fies ausſtießen, 
Daß auch ihr Widerſacher rauch, 

Hätten herzlichs Mitleiden auch, . 

Daß menſchlicher Stand an dieſen 

So wandelbar erſcheinen tät, 
Zeitlichs Weſens kein Beſtand hät, 

Dasſelb ſie recht beklagten. 
Zuvorderſt ging der alten Schar, 

Deren Angeſicht gegrauet gar, 
Mit ſchwachen Gliedern wagten. 

21. 
Zu laufen ſchnell man ſie bezwang, 

Den jungen Fräulein war faſt bang, — 

Die ſich neulich verpflichtet, 

In ehlichen Stand da hätten ſie 

Für Freud groß Trübſal, Kummers hie, 

Ihr Haar, das ſie gerichtet 

Zu wohl riechender Salben gut, 

Mit Aſchen beſträet aus traurigem Mut, 

Gebunden ausgeführet, . 5 

Hütten für hochzeitlich Geſang, 

Ein Heulen, das in Luft erklang, 

Viel Angſt bei ihn’ man ſpüret. 

ö 22. - 

Wurden wie's Vieh gefaſſet an, 

Daß ihn' ihr keiner ſollt entgan, 

Zum Schiff ſie's ſpöttiſch führten. 

Mit Hals und Fuß banden zumal, 

An die Ruder gehenket überall, 

um 
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Kein Gnad ſie nindert ſpürten. 
In Sorgen des Lebens ſtunden ſie, 
Weil ihr Schiffart währete ye, 
Und da ſie das vollendet, 
Kamen ſie an dieſelbig Stadt, 
Dahin man ſie verordnet hat, 
Von jedermann geſchändet. 

23. 

Keius Obdachs achtet man's nicht wert, 

* 

Untern Himmel, auf bloßer Erd, 
Wie's Vieh mußten fie liegen, 
Daß jedermann ſein:Schand und Spott 

Des baß möcht treiben aus ihrer Not, 
Des mußten fie ſich ſchmiegen. 
Der König möcht nicht werden ſatt, 
Viel Graufamer's fürgnommen hat, 
Ihr gleichen ſchreiben laſſen, 
Daß er's auf einen Tag zumal 
Umbringen ließ in dieſem Fall, 
Er täts von Herzen faſſen. 

244. 
Demnach beruft der König bald, 
Welcher der Elephanten Hat Gwalt, 
Hermon hieß er mit Nam 
Verſchuf mit ihm aus grimmen Zorn, 

Daß er ſich rüſtet wohl auf morgen, 

Mit den Tieren allſammen. 
Der waren bei fünfhundert zwar, 
Mit Wein und Weinrauch ſtärkt man's gar, 
Daß grimmig ſollten werden. 

Dem kam er nach mit ſondern Fleiß, 

Die Schergen täten nach ihrer Weis, 
Erfüllten Königs Begehren. 

25. 
Man band fe all erbärmiglich 

Mit Händen zuſammen härtiglich, 
Nach Gelegenheit ihrer Sachen. 

Jetzt wurden's allen Heiden allein, 
Troſtlos angſehen all ingmein, 
Als ſollt man's gar ausmachen. 

Sie erhuben all zugleich ihr Stimm, 
Im Himmel unſer Gott vernimmt 
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Die Not ins Himmelstrone. 
Mach ihren Ratſchlag bald zunicht, 
Zu helfen uns dich hieher richt, 
Ihr Wüten ihn’ belohne. 

26. 
Hermon erfüllt Königs Gebot 
Rüſtet die Tier zu ſolcher Not, 
Zu ganz wütender Weiſe. 
Kam zu dem König für den Saal, 
Fand ihn ſchlafen in ſolchem Fall, 
Nach Gottes Willen und Fleiße, 
Bis daß die Stund vorüber war, 
Des preiſten Gott ganz offenbar, 
Der Frommen Hauf beſunder 
Und baten Gott aus Herzensgrund, 
Daß er an jenen mache kund 
Sein herrlich Tat und Wunder. 

27. 
Man weckt den König ſanfter Art 
Zum Bankett er gefordert ward 
Mit andern ſein Genoſſen. 

Den Tag verzehrten's in Freuden groß, 

Der König beruft der Elephanten Guoß 
Und fragt ihn unverdroſſen, 
Warum die Juden lebten noch 
Und er endlich befohlen doch, 
Hermon zeigt an ſein Unſchulde: 
Ich hab', o König, dein Geheiß 

Vollſtreckt, wie dieſer Haufen weiß, 
Hab' nicht verdient dein Unhulde. 

- 28. 
Der König alles Wütens voll, 
Sprach: Das haben's zu danken wohl, 
Den ſüßen Schlaf ſo linde. 
So ſchau nun auf früh Morgenszeit, 
Daſt alle Sachen ſein bereit, 
Daß ich dich fertig finde. 

Sein Tiſchgenoſſen lobten das, 
Der Jammer ihn ein Freude was, 
Sie möchten nachts nicht ſchlafen, 
Daß ſie genugſam bedächten das, 
Was Schmerzen, Pein und großer Haß 
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Sich erzeigt mit den Strafen. Sie preiſten Gott im Himmel hoch 
ö 29. N Am ſein väterlich Treue. 

Und da die Morgenröt erſchein, Indem der König wieder ging, \ 

Das Volk verſammelt ſich in ein, Sein Bankettiren anefing, 

es Freud und Luſt zu gehen. Samt ſein Herren ohn Scheuen. 
„Das jämmerliche Schauſpiel zwar — Nachdem er Wein getrunken hat, 

Betrübt waren die Frommen gar, j Hermon er für fi) fodern tät, 

Was künftig ihn“ ſollt me, — Schalt ihn mit ſcharfen Worten: 
Die Wolken ihr G et-durchd ang, 0 Wie oft muß ich ſchaffen mit dir, 

O Gott, nimm von uns dieſen Zwang Ganz ungehorſam biſt du mir, 

Des granſamen Tyrannen. Tuſt mein Gebot nur ſpotten. 
Zeig uns Gnad durch dein Gütigkeit, 33. 

Auf daß der Feind fid nicht erfreut, So ſchau nun morgen du mit Fleiß, 
Wann man uns töt allſammen. Mir billigen Ghorſam beweis, 

30. Wie ich dir vorerzählet. 

Hermon erſcheint vorm König ſchon, Sein Fürſten waren Wunders voll; 

All Sachen ſeind geordnet an, Seines unſtäten Gemüts wohl, 
Nach deinem Selbſtbegehren. Verſtand ihn' darin fehlet. 

Allein daß man dein warten tut, N Wie lang willſt uns verſuchen doch, 

Die Tier ſind gericht nach frechem Mut, Für unweis töricht hältſt uns noch, 
Die Frommen zu beſchweren. Daß du ſo oft gebeuteſt 

Darum erſtummt der König behend, Und änderſt allweg dein Gebot, 
Unwiſſenheit ihn gar verblend, Du achteſt uns gleich für ein Spott, 
Daß er jetzt nimmer gedachte Wankends Gemüts bedeuteſt. 

Seins Befehls von ihm ausgangen war, 34. 

Um Urſach tät er fragen zwar, Er machet's kräftig mit dem Eid, 
„Daf er fo eilends machte. Sein Diener wurden faſt erfreut, 

31. Warten der Zeit mit Verlangen. 
Aus wahrer Gottes Fürſichtigkeit Da nun die Zeit jetzt zuher kam, 
Zerging ſein Ratſchlag jetzt ohn Leid, Hermon die wilden Tiere nahm, 
Ganz anders gſinnt im Herzen. Zum Tor iſt man ausgangen. 
Wie magſt du ſo unfreundlich ſein Der König mit ſeins Heeres Meng, 
Und ſchaffen dieſen Schmerz und Pein Da Jorael ſah das Gedräng, 
Bei denen du ohn Scherzen Den Staub von Elephanten, 
Von Jugend auf erzogen biſt, Da war ein ſolche Klag behend, 

Ihr alte Treu an mir kundlich iſt, Wie ſie die Stund des Ends erkennt, 
Hermon erſchrak der Märe, Mit Todesnot umfangen. 

Ja alle Freund des Königs zwar 35. 

Verwunderten ſich alle gar Einander gſegneten's zuletzt, 
Dieſer Veränderung ſehre. Die Mutter ſich am Kind ergetzt, 

32. Der Vater au dem Sohne. 

Die Juden wurden erfreuet doch, Aufs Angſicht fielen's alſo drat, 
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Jeder zu Gott geſchrieen hat, 

Daß er ihr jetzt. verſchone. 
Eleazar ein Prieſter ſchon, 

Zu beten fing er herzlich an, 
Gott, Schöpfer aller Dingen, 
Des große Kraft ganz prächtlich iſt 
Und du allein der Höchſte biſt, 

Schau, wie auf uns tut dringen. 

„ 36. i 
Die gottlos Rott der Höllen Hauf 

Lehnt ſich wider dein Erbteil auf, 

Unſchuldig müſſen wir ſterben. 

O Vater, der den Pharao 
Ju ſeinem Stolz ſtürzeſt alſo, 

Ließt ihn im Meer verderben. 
Senacherib, den König ſtolz, 

Der ſchnell zu läſtern wie ein Bolz, 

Tätſt du dein Kraft bekannte. 
Den drei Gſellen zu Babylon, 

Aus Feuers Ofen halfſt ihn“ darvon, 

Kein Maſen man an ihn' fande. 

Was ſoll ich ſagen von Daniel, 
Der jetzund war der Löwen Gſell, 
Zum As in die Gruben geſtürzet. 

Jonam behieltſt ins Walfiſch Bauch 
Und endeſt ſeinen Schmerzen auch, 

Dein Hand iſt noch nicht verkürzet. 
»So fähme nicht, o Vater gut, 

Dein hrme Gmein“ halt jetzt in Hut, 
Sich, wie der Feind tut toben. 
Wend dich gegen uns anädiglich, 

Zürn ficht über uns ewiglich, 

Daß wir dich immer loben. 

38. 
Es bitten dich all Kindlen Hein, 

Die Altan, Jungen ingemein, 
Mit Tränen und naſſen Augen, 

Auf daß den Heiden kundbar ſei 

Dein Harrlichkeit und Kraft dabei, 

Die ſie ljetzt tun verleugnen. 

Wie du aber verſprochen haſt, 

x 
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Daß, d' von uns nehmen wollſt den Laſt, 

So tu es Gott erſtatten. 

Dein Angſicht wend auf uns hieher, 
Erfülle unſers Herzens Begehr, 
Mit Gunſt uns wollſt beraten. 

. 39. 
Der Vater aller Gütigkeit, — 
Geneigt zu viel Barmherzigkeit, 
Grzeigt. fein offnen Schutze. 

Zween Engel kamen eben herab, 
Brachten die Feind in großer Gfahr 

Und dämpften ihren Trutze. 

Die Elephanten wandten ſie 

Ins Königs Volk, das mußte hie 

Von ihn' zertreten werden. 
Sie wurden auch mit dieſer Plag 
Bezahlt, die ſie auf dieſen Tag 
Ausmachet von der Erden. 

40. 
Der König zittert furchtſam faſt, 

Verſchmunden war fein Frevler Laſt, 

Beweinet auch ganz ernſtiglich 
Sein Fürnehmen ſo grimmiglich, 
Alls ganz und gar ableget. 

Sein Räten red er heftig zu, 

In meinem Reich macht ihr Unruh, 

Gebt mich in Gfahr meins Lebens. 
Wer hat beklagt die treuen Knecht, 

Die Treu und Glauben halten recht, 

Werden gedrängt vergebens. 

41. 
Löſet alsbald auf Strick und Band, 

Den Söhnen des Allmächtigen zuhand, 
Entbind's von allem Kummer) - 
Sein Rentmeiſter er weiter gebot, 

Daß er ihn’ wendet. alle Not, 
In Durſt und urch in Hunger, 

Daß er's fröhlich ergötzet ſchon, 
Was er ihn Uebels hat getan, 

macher ein Bei und Freuden. 
Die Fromm en preiſten ihren Gott, 
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Der fie aus Trübſal gledigt hat, 

Behüt vor Todesleiden. 

42. 

Sie nahmen herfür ihr Geſang 
Und ſungen, daß in Luft erklang, 

Mit freudenreichen Reihen. 

Der König hielt viel Gaſtung ſchon, 
Bekennt ſich vor Gott ohn Unterlan, 

Tät ſich gräßlich erfreuen, 

Daß fein Ratſchlag war worden zunicht, 

Das Volk, das vormals ward gericht, 

Den Frommen unterzudrücken, 
Müßten von Herzen ſchämen ſich, 

Daß ſie gehandelt durſtiglich, 

Täten ſich furchtſam ſchmücken. 

43. 

Sie baten auch den König noch, 
Daß er ihn' wollt erlauben doch, 

Die Abtrünnigen zu ſtrafen, 
Die da den Heiligen, ihren Gott, 

45. 
Das alles zwar gewirket hat 

Die groß fürſichtig Majeſtät, 

Der Schöpfer, Gott und Herre, 

Der allein dieſe Hilf beweiſt, 

Der ſich allzeit ſeins Willens fleißt, 
Erfüllt ſeins Herzen Begehre. 

Zum Troſt es darum gſchrieben iſt 

Den Frommen, daß zu aller Friſt 

Des Herren Hand erkennen, | 
Er führt in die Höll und wieder drauß, 
Er nimmt hinweg des Todes Graus, 

Allen Schrecken tut er hinnehmen. 

40. 6 

So fleiß dich, du heilige Gmein, 

Daß du mit Geduld und Geiſtes ein 
Des Herren Hand ſtill halteſt, 

Durch Trübſal, Krenz, Angſt oder Not, 
Durch weltlich Schmach, Schand oder Spott 

Vom Herren dich nicht ſpalteſt, 
So er mit Krenz kommet zu dir, 

Verlaſſen ungezwungener Not, Stell dich alsdann gelaſſen ſchier, 

Allein daß ſie da ſchafften 

Ihrem Bauch Ruh nach ſeinem Luſt, 
So zu vermuten wär nicht ſunſt, 

Treu ſein in einerlei Weiſe, 

Weil ſie ſo ſchändlich Gottes Gſatz 
Verworfen hätten mit frevlem Traz, 
Der König merkt's mit Fleiße. 

44. 

Und gab ihn vollkommnen Gewalt, 

Daß möchten nach der Sachen Gſtalt 

In allen ſeinen Landen 
Die Abtrünnigen nehmen für 

Und ſie ſtrafen nach ihrer Gebühr, 

Bringen in ewig Schanden. 
Des mußt die abgefallne Rott 
Spott leiden und des Todes Not, 

Mit Schmerzen mußten's enden. 

Die aber an dem Herren gut 

Hätten ghalten mit ſteifem Mut, 

Täten fröhlich zu lenden. 

Ergib dich ihm von Herzen, 
So wird er Luſt haben si Dir, 
Erfüllt dein Seel nach ihrer Begier, 
Hilft dir von allen gone 

47. 

Lob, Ehr und Preis ſei dir bereit, 
Gott Vater, in der Ewigkeit; 

Mit deinem liebſten Sohne. 

Die Kraft des Geiſts ſchick uns hieher, 
Ein’ feſten Glauben in uns mehr, 
Du Herr im Himmelstrone. 
Wir haben uns dir befohlen ganz, 
Laß ſcheinen deines Lichtes Glanz, 
Zu erquicken unſere Seelen. 

Im Trübſal laß uns ſtecken nicht, 

Dein freundlich Angſicht auf uns richt, 
Daß uns die Feind nicht quellen. Amen. 

Das 48. Lied von Wolf Sailer. 

Im Ton: Mein Seel erheb den Herren mein. 
ug 2. (Auch: Sohn Davids.) 
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1. . ! 
Zwingt mich Unbill im Herzen mein 
Der ganz gottloſen Welte, 
Daft ich auch muß bekümmert fein, 
Ob man mich jetzt ſchon ſchelte, 
Warum ich mich des kümmern lan, 

Hätt wohl anders zu trachten, 

Mich reuen beide Weib und Mann, 
Die ſolches nie bedachten. 

2. 
Die Gottloſen gedenken frei, 
Kurz iſt die Zeit des Lebens, 

All Kurzweil ſoll uns wohnen bei, 

Nachmals iſt alls vergebens. 
Von Toten kam doch keiner nie, 
Sie ſind all außen blieben, 

Drum wöll'n wir uns ergötzen hie, 
Kein Angft uns laſſen betrüben. 

3. 
Der Atem wie ein Rauch zerrinnt, 
Der Leib wie glöſchte Aſchen, 
Die Seel wie weicher Luft verſchwind, 
Tod tut ihn bald erhaſchen. 

Gleich wie ein Nebl vom Sonnenglanz 
Mit Gwalt wird niederdrücket, 
Alſo iſt unſer Leben ganz, 

Die Zeit wird uns entrücket. 

2 

Ja, wann wir ſchon fahren darvon, 
Mögen wir nicht wiederkehren, 
Ein Siegel iſt dafür getan, 

Welches uns ſolches tut wehren. 
So lafit uns haben ein guten Mut, 
Laßt unſer Herz erkühlen, 

Erfriſchen unſere Jugend gut, 

Daß wir kein Angſt 5 0 fühlen. 

Wir wollen uns mit hide Wein 
Laben und überfchütten, 

Köſtliche Waſſer ſollen fein, _ 
Die uns vor Krankheit bhüten. 

— 
Es foll fein ſchöne Maienblum-? 
Uns in der Zeit entrinnen, — 
Mit Roſen uns zieren um und um, 

Eh' ſie kommen von hinnen. ‘ 

6 
Kein ſchöne Wieſen fol. fein nicht, 
Die wir nicht durchſpazieren, 
All unſer Sach auf Kurzweil gricht, 
Nach Mutwillen vollführen, 
Das ganze Leben und unſer Zeit, 

Wir wöllen Zeichen ſtecken, 
All unſer Freud ohn Widerſtreit, 
Nichts ſoll uns darvon ſchrecken. 

7. 
Denn ſolche Freud iſt unſer Teil, 
Tun ſonſt nichts darvon bringen, 
Der Arme ſchlecht erlangt kein Heil, 
Vor uns ſoll ihm nicht glingen. 
Der Witib, Alten, Grauen zwar 
Soll nicht verſchonet werden, 
Ungerechtigkeit ſoll ganz und gar 
Unſer Gſetz ſein auf Erden. 

8. 
Unnutz mußt fein was da iſt ſchwach, 
Drum wollen wir erſchleichen, 
Den Frommen führen in Ungemach, 

Sein Leben will uns nicht gleichen. 
Verweiſt uns unſere Taten zwar, 
Dak wir fein widers Gſetze, 
Eröffnet unſern Wandel gar, 
Darum muß er ins Netze. 

9. 
Gibt für mit ſtandhaftigem Mut, 
Er ſei Gottes Kunſt berichte, 
Ein Kind Gottes ſich nennen tut, 
Nur daß er uns vernichtet. 

Wir mögen ihn nicht ſehen an, 
Muff ausgereutet werden, 

Sein Leben uns nicht gleichen kann, 
Stellt ſich mit andern Geberden. 

10. — 
Für Lügner achtet er uns frei, , / 

, 
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Hat nichts mit uns zu ſchaffen, 

Gleich ob er alles unrein ſei, 
Unſer Weg tut er ſtrafen. 
Das allerſchlechteſt der Frommen doch 
Tut er mit Fleiß erheben, 
Mit Lob und Preis macht er's ganz hoch, 
Tut uns dem Tenfel geben. 

11. 
Er ſaget frei ohn allen Spott, 
Mit anberzagtem Herzen, 
Im Himmel ſei fein Vater Gott, 
Laßt uns ſchauen mit Scherzen, — 

Ob er die Wahrheit red die Stund, 
Was künftig über ihn ſeie, 
Daft uns fein End jetzt werde kund, 

Ob Gott ihm wohne beie. \ 

- - 12. 
Iſt er der rechte Gottesſohn, 
Wird er ihn’ helfen ſchone 
Aus unſern Händen ledigen nun, / 
Wir wöllen jetzt fahen ane. / 

Mit Schmach in peinlich Fragen bhend, 
Daß wir ſein Geduld erfahren, 
Wie ehrſamlich erſcheint fein End, 
Darin feſt zu verharren. 

13. 
Mit dem allerſchmählichſten Cod 
Wollen wir ihn würgen balde, 
Wie ſein Mund fürgegeben hat, 

Gſcheh ihm ſo mannigfalte. 
Die Gottloſen trachten ſolche Ding 
Und gehen irr ohnmafßen, 

Was göttlich iſt, achten fie ring, 
Für de faſſen. 

0 14. 

Ihr Bosheit ſie verblendet hat, 
Gottes Gfheimnis nicht erkennen, 

Ihr Hoffnung jetzt ganz eitel ſtat, 
Non Gottes Werk ſich trennen. 
Belohnung der Frommkeit achten's nicht, 
Welche der Fromm wird haben, 
Verfließen gar und ganz hiemit, 

N 
N 
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Sind ſtolz zu ihrem Schaden. 

15. 
Gott hat den Menſchen gſchaffen ſchlecht 
In unzerſtörlichs Weſen, 

Nach ſeinem Bildnis gmachet recht, 

Daß er ewig ſoll gneſen. 
Der Tod kam in die Welt aus Neid 
Der betrüglichen Schlangen, N 

Welche hat gar viel Luft und Freund, . 
So man an ihr tut hangen. 

16. E,. 

Die Seelen aller Frommen zwar 
Stehen in Gottes Händen, 

Kein Pein und auch des Todes Gfahr 
Mag ſich zu ihn’ nicht lenden, 
Sie werden vor der Toren Gſicht, 
Als ſtürben ſie geachtet 
Ihr Ausgang als Verderbnis gericht, 
Von Gottloſen betrachtet. 

17. 
Aber ſie ſind in ſicherer Ruh, 
Fahren im Fried von hinnen, 

Ob man's ſchon peinlich handeln tut, 
Ihr Hoffnung wird ſich finden. ö 
Dieſelbig ſich ins Ewig ſtreckt, 

Ob ſie in wenig leiden, 

Gekeſtiget und auferweckt, 
Greicht's ihn! zu großen Freunden. 

18. 
Der Herr verſucht und bewähret ſie, 
Wie Gold in Feuershitze, 

Ob ſie ſind feſt beſtändig hie, 

Ihr Glaub herfür herglitze. 
Hat's wie Brandopfer gnommen an, 
Zu einem Geruch mit Freuden, 
Sorgſam er auf ſie merken kann, 

Sie retten aus allem Leiden. 
19. 

Die Frommen werden glänzen hell, 
Wie Feuersflammen gneiſten, 
Die Völker werden's urteilen ſchnell, 
Die ihn! vorhin verweiſten 
Ihren gottesfürchtigen Wandel ſchlecht, 
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Die müſſen's ſehen reginieren, 
Ihr Gott wird ewig herrſchen recht, 
Ihm mag man nichts entführen. 

20. N 

Die Gott dem Herren trauen ſchon, 
Werden verſtahn die Wahrheit, 
Die wird fie nicht in Schanden lan 

Und wird in Lieb ſein bereitet. 

Den Auserwählten folget nun 

Ein freudreiches Gewiſſen, 
Ehr, Glori, Freuden rechter Wonn, 
Drum ſie ſich Guts gefliſſen. 

21. 
Die Gottloſen nach ihrem Rat 

Werden viel Straf erleiden, 
Daß ſie den Frommen früh und ſpat 
Mit Aufſatz täten neiden. 

Daß ſie die Lug für Wahrheit bloß 
Allzeit gehalten haben, 
Geweſen der Gottloſen Gnoß, 
Müſſen's mit Schaden zagen. 

22. 

Drum welcher Zucht, Weisheit veracht, 

Des Hoffnung iſt vergeben, 
Iſt auch unſelig unglückhaft, 

Unnutz ſein ganzes Leben. 
Ohnbſinnt ihr Weiber, Schalk ihr Kind, 

Verflucht was ſie gebären, _ 

Die Unfruchtbaren viel feliger find, 
Die ſich hiemit nicht beſchweren. 

23. 
Wohl dem Verſchnittnen ohne Spott, 

Der nichts Ungerechtes handelt, 
Der nichts Schalkhaftigs wider Gott, 
Aufrichtig allzeit wandelt, 
Dem wird die auserwählte Gab 

Des Glaubens dargeſtellet, 
Nur der da Guts gewirket hab, 
Dem Herrn iſt auserwählet. 

24. 

Er wird im Tempel Gottes ſein, 
Lautprecht wohl angenommen, 

Guter Arbeit ohn falſchen Schein, 

Wird guter Lohn nachkommen. 
Der Weisheit Wurzel wird nimmer welk, 
Ob ſich darwider legen 
Ehbrecheriſch, Gottlofe, Schälk, 

Mögen ſie's nicht aus fegen. 

25 
Der Samen ſo eutſpringt daher BR -, 

Von unehrlicher Beimahnung, _ 
Muß ausgreut werden nahe und fehr, 
Empfahen ſein Belohnung. 

Und ob ſie ſchon lang leben recht, 
Unehrlich wird ihr Alter, 
Sterben ſie bald, haben ſie ſchlecht 
Kein Hoffnung ander Gſtalte. 

26. 
Das End der Gottloſen fürwahr 
Und auch ihr Tod desgleichen 
Iſt grauſam mit aller Gefahr, 
Angſt wird von ihn' nicht weichen. 
Bedenkt von Herzen allezeit, 

Du heilige Gſponſt des Herren, 
Daß du dann zu ewiger Freud 
Sicher mit mögſt einkehren. 

27. 
So dann die Frommen werden zwar 

Stehn in großer Stand hafte 
Wider die ſo in aller Gfahr 

Nach ganzer ihrer Krafte 
Die Frommen beſchwert und faſt gedrängt, 

Ihr Arbeit hingenommen, 

So ſie's werden ſehen unverwenkt, 

Wird ſie groß Schrecken ankommen. 

28. c 
Groß Wunder wird ſie ſtoßen an, 
Ihrs Heils ſo unverſehen, 

Groß Angſt ihrs Gmüts werden ſie han, 

Bei ihnen ſelbſt verjehen, 

Mit Seufzen ihres Herzenleid, 
So dieſe aufrecht blieben, 
Aus denen ſo nach ihrer Freud 

Ihren Fatz und Spott getrieben. 

x 
I 
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29. 
Ach, wir ſind gweſen torecht Leut, 
Haben gmeint ohn allen Scherzen, 

Ihr Leben lauter Torheit bedeut, 
Ihr End ohn Ehr mit Schmerzen. 
Sieh, wie ſind ſie gezählet jetzt 

Unter die Zahl der Frommen, 
Wir ſind vom Weg der Wahrheit ſpitz 
Irrgangen und umkommen. 

ö 30. 
Der Glaſt der Frommkeit hat uns nicht 

Die Sonn des Verſtands gleuchtet, 
Im Weg wir müd worden hiemit, 

Bosheit uns gut gedeuchtet. 
Ganz ſchwere Weg wir gangen ſind, 
Des Herrn ghabt kein Wiſſen, 
Unſer Hoffatt kein Nutz nicht bringt 
Zu den ſo wir uns gfliſſen. 

31. 
Was hat uns Pracht und Reichtum viel 
Genutzt und hilflich gweſen, 

Alles das hat ghabt ein kurzes Ziel, 

Verſchwunden mit allem Weſen, 
Gleich wie ein Schatt' und Lauferbot, 

Ein laufend Schiff geſchwinde, 
Das ſchnell erſcheint und bald hingaht, 

Daß man kein Spur mehr finde. 
32. 

Eben alſo haben auch wir, 
So bald wir waren geboren, 

Aufghöret von der Frommkeit ſchier, 
All Schalkheit auserkoren. 

Kein Tugendzeichen wir auch han, 

Zuletzt hinter uns glaſſen, 
Drum geht uns billig Schrecken an, 

Müſſens reden dermaßen. 

33. 
In Hellesgrund erſchreckenleich, 
Die ſich in Sünden geblähet, 
Des Freplers Hoffnung iſt faſt gleich, 

Dem Staub, vom Wind verwehet, 
Wie Reif verfletzt vom Regen gſchwind, 

Wie Rauch vom Wind zerſträet, 

Wie Gedächtnis eines Gaſts ſich find, 
Der über Nacht ſich zeiget. 

34. 
Die Frommen werden in Ewigkeit 

Beſtändiglich beleiben, 

Ihr Belohnung iſt ihn' ſchon bereit, 
Nichts wird darvon abtreiben. 
Ein herrlichs Reich, ein ſchöne Kron 
Vons Herren Hand empfahen,- 

Sein Gerechte wird's bedecken ſchon, 
Kein Trübſal zu ihn’ nahen. 

35 
Sein Eifer wird auch nehmen bald 
Waffen und alle Gwehre, 

Sein Gſchöpf wappnet er rechter Gſtalt, 
Sich grauſam zu rächen ſehre. 
An ſeinen Feinden hin und her, 
Alſo wird auch ihr Schalkheit 

Das Land bringen in groß Gefehr, 
Ihr Bosheit bringet ſie in⸗Leid. 

36. 
Ihr Frommen aber ſonderlich 
Haben Gott viel zu preiſen, 

Daß er euch gführt hat ſicherlich, 

Zu leben rechler Weiſe 

In Zucht und Liebes⸗Einigkeit, 

Mit ganz friedlichem Herzen, 
Das wird euch bringen ewig Freud, 

Erretten vor allen Schmerzen. Amen. 

E 

Ein anderes Lied aus dem dritten Buch 
Eſras im 3. und 4. Kapitel. Wird dem 

Wolf Sailer zugeſchrieben, aber in einer 
Abſchrift aus dem Jahre 1798 (daraus 

auch das Lied folgt) von Chriſtof Achtznit. 

In des Schillers Melodie zu ſingen. 

1. 

Zu ſingen will ich heben an, N 
Was uns Eſras, der fromme Mann, 

Anzeigt, daß ſei geſchehen, 
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Als’ Gott fein Volk, das Judentum, 
Hat übergeben in einer Summ, 
Als es dann auch iſt gſchehen, 
Wie ihnen dann gedrohet ward⸗ 

Erſtlich gen Babel kommen, 
Von da unter die Meder zwar, 
All Freud von ihn' genommen, 
um ihrer Sünden wegen, 
Daran fie täten pflegen, 
Erkennen mußten dann 
Auch ihren falſchen Wahn. 

2. 
Da dann die Zeit wieder herkam, 

Daſt fie ihr Gott wieder annahm, 

Seiner Hand er Weg konnt machen, 
Als Darius der König groß 
Medien und Perſien bloß, 
Den Diener ſeiner Sachen, 
Ein köſtlich Mahl ließ richten zu, 
Beruft von weitem here, 
Derſelben all von ihrer Ruh, 
In Landen weit und fehre, 

Die lebten wohl mit Fuge, 

Als ſie nun hatten gnuge, 
Kehrten ſie wieder heim, 
Auch Darius nach ihn!. 

N 3. 

Als er nun lag in ſein Gemach, 
Merkt auf, was von dreien Jüngling 

Die ſein Gefährte waren, Ugeſchach, 
Doch faſt all aus der Juden Stamm, 
Ein jeden in ſein Herze kam, 
Beredten ſich ohngefehre, 
Daß jeder ſoll ein Rede tun, 

Welches dann der Weiſeſt ſei, 

Dem wird der König geben ſchon 

Groß Gaben, die ihn freue, 

Ein Kleid von Purpur linde 

Sich zunächſt beim König finde, 

Anzogen und golden Rings 

Und anders mehr des Dings. 
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Auf daß ein jeder hat fürbracht 
Sein Meinung, die er hat erdacht, 
Geſchrieben und geleget 
Unter des Königs Hauptkiß gut, 

Geſagt, ſo der König aufſtehn tut, 

Wollen wir ſeines Urteils pflegen, 
Welcher dann von ihm geſprochen wird 
Der weiſeſt unter allen, 
Des Meinung treffentlich geſpiert, 
Sollt gwinnen nach ſein Gfallen, 

Daß ſo wir vorgemeldet, 
Einer den andern felet, 
Was er geſchrieben hat, 
Sein Grund darauf beſtat. 

5. 
Der erſte hub an zu ſchreiben von Wein, 

Wie er ſo ſehr ſtark tut ſein, 
Als wär er das ſtärkſt ob allen. 
Der ander ſagt, der König hoch 
Wär ſtärker als der Weine noch, 
Wollt's bewehren zumale. 
Der dritt ihn’ allen weiter vor, 
Sagt, daß der Weiber Scharte 
Wär ſtärker denn ſie alle zwar, 
Die Weiber alle gare, 
Tät die all überwinden, 
Das ſoll man bei ihr finden, 
In Stärk und Kraft er gleich, 
Darum ſie wurd ſiegreich. 5 

. 6, 

Als der König aufgeſtanden was, 

Der dreier Meinung wohl verlas, 
Tät er in die Land ausſchreiben. 

Sein Amtleut kamen wieder her, 
Laſen die Schrift aufs Königs Begehr, 
Das Urteil ſoll ihn bleiben. 
Auf dieſes wurden gefordert ein 
Die Jüngling all mit Namen, 
Ihr Meinung anzuzeigen fein, 
Mit dem Mund gleich alleſamen. 
Was da war daß ſie geſchrieben, 
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Verſtand wär bei ihn' blieben, 
Daß ſie's dartäten bald, 
Wie die Red hätt ein Geſtalt. 

7. 
Da fing der an, der von Wein ſagt, 
Und ſprach: Ihr Männer unverzagt, 
Merkt des Weins Stärke, 
Er übergwaltigt alle die, 
Reich, arm und die ihn trinken hie, 
Habt acht auf ſolche Werke, 
Wo der zu viel einkehren tut, 
Macht er den König und Armen, 
Daß fie verirrt in ihrem Mut 
Handeln ohn alles Erbarmen, 
Dem Uebel ganz ergeben, 
Fragen nicht um ehrbars Leben, 
Das einer für ſich nimmt, 

Meint er, daß ihm wohl geziemt. 

8. 
Bedenkt nicht, daß er König ſei, 
Die Untertanen auch hiebei 
Sollt leiten rechtermaßen. 

Daf er ein Haupt der Hohen ift, 
Sein Amt gebiert zu keiner Friſt, 

Sondern daß er ſoll laſſen 
Dasſelb und ein Exempel ſein 

In allen ſeinen Landen, 
Damit ſie geführt in Ordnung ein, 
Recht unter ſeinen Händen, 
Wird üppig ſtolz vermeſſen, 

Tut ſeine Ehr vergeſſen, 
Tut als der eitel Mann, 
Der kein Verſtand tut han. * 

9. 
Alſo tut er den einen Mann 
Und der frei iſt in ſeinem Tun, 
Tut ihm Vernunft bald rauben, 
Macht ſie fröhlich, daß keiner denkt 
Der Schuld noch Pflicht, daran er hängt, 
Auch nicht an Treu und Glauben. 
Trauer und Klag, auch Drang und Plag 
Macht er alles vergeſſen, 

Und daß ich alls nur weiter ſag, 
Handelt nur ganz vermeſſen 

Wider Freundſchaft und Liebe, 
Auch brüderliche Liebe, 
Erwiſchen ſie das Schwert, 
Der Wein ſie gar verkehrt. 

10. 
Am Morgen ſo ſie wieder bald 

Vom Wein ledig ſind rechter Gſtalt, 
Haben ſie das vergeſſen, 
Wiſſen nicht, was ſie gehandelt han, 
Wo man's ihn ſagt, pfui dieſer Schand, 
Wie ſind wir ſo beſeſſen, 
Wiſſen von ihm zu ſagen frei, 

Ohn allen andern Schaden, 
Der ihm daraus folgt auch hiebei, 

Tun ihn ſelber aufladen, 
Ungeſunde, ſchwache Herzen, 

Gott wird mit ihn' nicht ſcherzen, 
Denn ſolcher Straf nicht leicht, 

Ob man ſie ſchon nicht ſcheicht. < 

11. 
Nach dieſen facht der andre an, 

Glaubet mir, daß ich ſagen kann, 
Die Menſchen ſtärker ſeien, 
Die Meer und Land beherrſchen tun 
Und alles, was darin iſt nun, 4 

Muß ihn' zum Nutz gedeihen. 
Nun iſt der König ſonderlich 
Herr dieſer Dingen allen, 
Was er gebeut, gſchieht kräftiglich, 
Nach ſeinem Wohlgefallen, 

Es ſei in Kriegesnöten 5 

Zu ſchleizen und zu töten, 
Menſchen, Mauern, Türmen hoch 
Verwüſten ſie darnach. 

12. 
Den Raub in Sieg bringen's ihn dar, 
Desgleichen tun die andern zwar, 

Die ohn Heim ſind geblieben, 
Bauen die Erd und ſchneiden's ab, 

Bringen dem König Zins und Gab, 
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Wie's alles ift beſchrieben. 

Heißt er dennoch in Ungenad, 
Töten und ſchlagen ſehre, 

Oder daf er nachläßt den Schad, 

Wer iſt, der etwas begehre, 
Sein Wort geſchieht auf Erden, 

Alles muß ihm gehorſam werden, 

Bauen und pflanzen viel 
Und tun, was er nur will. 

13. 

Auf das hat er ein ringen Mut, 

Der König gwaltig hat viel Gut, 

Läßt ihm wohl ſein im Leben, 
Sitzt nieder, ißt und trinkt ſein Teil, 

Fragt nicht nach ander Leuten Heil, 

All Ding ſeind ihm gegeben. 

Und ſo er ſchläft, verhüt man ihn 

Sogar mit großem Fleiß, 

Nun urteilet ihr dieſen Sinn, 

Ob er nicht hab den Preiſe, 

Daß er weit überlege 

Dem Wein, wie man ſein pflege, 

Als er die Red hat tun, 

Der dritt auch hebet an. 

14. 
Hieß mit Namen Zerobabel, 

Sagt auf ſolche Meinung ſchnell, 

Von Weib und Wahrheit ſchlechte, 
O lieben Brüder, nicht alſo 

Der Wein und König, daß man froh, 
Nicht iſt das ſtärkſte Gſchlechte. 

Was beherrſch fie daun, will ſagen ich 
Mit wunderliche Gſchichte, 

Groß Eitelkeit iſt ſicherlich, 

Darauf die Meunſchen gerichtet. 

Doch werd ihr wohl vernehmen, 

Daß Weiber aller denen, 

Die nicht in Gott erleucht, 

Werden von ihr erſchleicht. 

15. 

Wißt ihr nicht, daß die Weiber gmein 

Dem König und das Volk allein 
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Geboren und erzogen, 

Die dieſe Ding beherrſchen all, 
Auch die Weinreben pflanzen zumal, 

Daraus der Wein gefloſſen, 
Kleidung und Ehr all Menſchen gleich, 

Von ihnen überkommen, 
Groß, Klein und alle, die ſind reich, 
Haben ihr Gſtalt von ihn’ genommen, 

Ohne ſie möcht nicht auf Erden 

Ihr Leben erhalten werden, 

Das menſchliche Geſchlecht ſo groß, 

Die ſind ohn Unterlaß. 

16. 

Wer Gott nicht kennt um ihretwegen, 

Wagt und verſcherzt ſein Leib und Leben, 

Sein Torheit zu erfüllen, 
Geht, ſammelt Gold, Silber ohne Zahl, 

Streicht oft ein Weg ſo wild und ſchmal, 

Tut ſein Angſicht verhüllen, 

Rod) achten ſie's alles gering 

Gegen der Lieb des Weibes, 
Verlaſſen Vater und alle Ding, 

Vergeſſen Muttersleibe, 

Die ſie denn hat geboren, 
Land, Heimat auserkoren, 

Hangen dem Weibe an, 

Der Tod bringt's erſt davon. 

17. 
Darum müßt ihr erkennen wohl, 

Daß ihr in Sünd ſeid worden toll, 

Daſt euch dieſe obliegen, 

Beherrſchen und verführen bald, 

Obs euch gleich ſchon nicht wohl gefallt, 
Es bleibt euch nicht verſchwiegen, 

Denn oft ſich find, daß einer blind 

Heimlich hingeht zu ſtehlen, 

Der audre mord, raubt, trägt geſchwind, 

Tut's im dunklen verhällen, 
en ann, 

Viel auch von Sinnen kommen, 

Der Weiber halb erbrunnen, 

In Eigenſchaft verſtrickt, 
In Sünden ger erſtickt. 
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18. 

Glaubt mir, ich weiß ein König groß, 

In feiner Macht der Reichen G'noß, 
Ihn fürchten alle Lande, 

Niemand durft ſich auflehnen gegen ihn, 
Jeder mußt loſen ſeiner Stimm, 

Ich ſah ihn gleich mit Schanden, 

Daſt ihn ein Weib ſaß neben zu, 
Zub ſeiner rechten Seiten, 
Auf ſeinen Buckel ſie ihn ſchlug, 
Und das dennoch bei Leuten, 
Nahm die Kron von ſeinem Haupte, 
Sein Ehr ihn alſo beraubte, 
Noch muß ers haben für gut, 
Daß fie nur bleib zu Mut. 

19. 
Ihr Männer, mag das nicht ſtark ſein 
Von Weibern für den König und Wein, 
Das mögt ihr ſelbſt erwägen. 

Groß iſt die Erd, der Himmel hoch, 

Darunter die Ding geſchehen doch, 
Der aller Menſchen pfleget. 

Schnell iſt der Lauf der Sonnen klar, 

Umgeht in einem Tage, 

Noch herrlicher iſt er fürwahr, 
Der's macht alſo, ich ſage 
Die Wahrheit über alles, 
Mag handeln ihres Gefallens, 

Allein in Gott ſie iſt, 
Der Menſch voll Trug und Liſt. 

20. 
Der Wein iſt gar nichts gegen ihr, 

Der König ungerecht, glaubt mir, 

Auch aller Menſchenkinder. . 
Ungerecht ift ganz der Weiber Schar 

Und alle ihr Werk immerdar, 
Nichts guts an ihn zu finden. 
Darum ſie auch in Sünden ſchwer 

Gar bald müſſen umkommen 

Und ſtehn alltag in Todsgefehr, 
Das wird nicht ab ihn! gnommen. 
So die Wahrheit beleibet. 

Niemaud ſie nicht vertreibet, 

Sie lebt und behalt den Preis 

Ganz ritterlicher Weis. 

21. 

Alle Menſchen, die anrufen tun, 

Sie ſein groß, alt oder klein, 

In ihren ſchweren Nöten, 

Der Himmel ſie auch loben tut, 

Denn ſie allein iſt gerecht und gut, 
Alle Ding ſind ſonſt fere, 
Alles muß vor-ihr werden bewegt, 

Erzittert im Abgrunde. N 

Wenn ſie ſich offenbart und regt, | 
Ihr Macht iſt hell und kunde, 

Keiner, der ſich Unrechts fleißt, 

Von ihr ſich fälſchlich gleißt, 

Mag bleiben ungeſtraft, 

Sie iſt mit Sünd nicht behaft. 
22. 

Die Wahrheit acht keine Perſon, 

Cs ſei groß, reich, auch armen Mann, 

Tut kein Unterſchied machen, 

Handelt gegen jedermann das recht, 

Den Armen ſie gar nicht verſchmecht, 

Hilft der Gerechten Sachen. 

Vergelten tut ſie männiglich, — 

Nach ſeinen Werk und Taten, =. 
Den Böſen ftraft und wer frommlich 

Sich hält, tut ſie beraten, 

Gar ſteif und unbewegt 

In ihren Urteil legt 

Ein klaren Unterſcheid 

Des Wegs der Seligkeit. 

23. nt 

Gar hoch zu loben iſt der Herr, 

Der die Wahrheit tut bringen her, 
Sein Stärk hat auch kein gleichen. 

Wie hoch gegen ihr etwas ſei, 

So iſt es nichts ⸗erkennet's fret, 
Es muß ihn alles weichen. 

Gott iſt's allein, der ſein Wort hat 

Angeben und geſendet, 
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Chriſtus als uns Johannes ſagt, 
Dasſelb die Wahrheit nennet. 

Daf wir werden feine Goſſen, 

Hat er's ausſpenden laſſen, 
Anzurichten unſer Heil, 
Lobſaget ihm mit Eil. 

24. 
Als er nun ſchwieg, bekannten frei 
Die Heiden, daß nichts Größeres ſei 
Ja unter allen Dingen, 
Denn die Wahrheit einig in Gott, 
Der Preis und Stärk ihr muß ohn Spott 
Ob allen gar erklingen. 
Der König ſprach: heiſch du von mir 
Mehr denn die Schrift erweiſet, 

Das ſoll werden gegeben dir, 

Mein Herz ſich zu dir neiget, 

Sollſt zunächſt bei mir ſitzen, 
Denn mehr ſind deiner Witzen, 
Denn deiner Geſellen all, 
Sehen wir in dem Fall. 

25. 
»Nun ſeht, was dieſer Jüngling tut, 
Begehrt vom König nicht großes Gut, 
Sah an den Nutz der Frommen. 
Den Herren er darum anſprach, 

Den König, daß er doch der Sach, 
Da er ins Reich wär kommen, 

Das er verheißen hat mit Fleiß, 
Jeruſalem zu bauen, 

Und wieder nach voriger Weis 
Die Gſchier fo waren graubet, 
Daf er fie wollt bald ſenden, 
Solches zu vollenden, 

Das tät der König bald, 
Gab ihm des Brief und Gwalt. 

ö 26. 
Alſo preiſt er des Himmels Gott, 
Daß er ihm Weisheit geben hat, 
Dadurch Gnad zu finden. 
Auch Sieg und Ueberwindung ganz, 

Der Weisheit, Kunſt und Wahrheit Glanz, 

3 

Die niemand läft dahinten. 
Iſt alls von ihm und kommet her, 
Wie's auch das Werk anzeiget, 
Es ſagten ihn’ auch andre mehr 

Lob, Dank, wie es ſich eignet, 
Und zogen hin mit Freuden, 
Erledigt von den Leiden, 
Den Tempel, auch die Stadt 

Zu bauen ihrem Gott. 

27. j 

In dieſer Gſchicht mögen ſehen wir, 
Wie auch das Werk iſt vor der Tür, 
Darum tut Zeugnis geben, 

Was aller Menſchen Wolluſt iſt, 
Das Irdiſch ſuchen ſtets mit Liſt, 
Verlaſſen drum das Leben, 
Ihr Mütlein zu kühlen in dem, 
Haben allein drin Freude, 

Nur das iſt ihnen angenehm, 

Wollen es auch-nicht meiden, 
Soll oft einer um Gottes wegen 

In Trübſal, Gefahr ſich geben, 
Als er um dieſes will, 
Leider wär ihm zu viel. 

28. 
Darum Gott übergeben tut, 
Daß ſie in ihren böſen Mut 

Ihr Urteil zu erfüllen, 
Dargegen liebt er dieſe all, 

Die von den Böſen weichen zumal, 
Zeigt ihnen ſeinen Willen. 

Mit Weisheit ſie begabet ſchon, 
Bringt ſie daran zu Ehren, 
Die Lieb zünd er in ihnen an, 
Zu ſuchen hiefür mehre. 
Allein die Ehr in ſeinem Sohn, 

Den Wohlſtand aller Frommen, 
Daft er gefürdert werd 
Allzeit auf dieſer Erd. 

29. 
Darzu wir uns alſo ohn Spott 

Sollen ſchicken vor unſern Gott, 
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Der uns darzu hat berufen, 
Daß wir nicht fallen in die Strick, 

Dieweil das Fleiſch iſt voller Tück, 
Das wir denn all wohl prüfen, 

Und brauchen recht mit Furchten groß 

Der Notdurft dieſes Lebens, 

1552. 
Preſiburg und fängt an: 
leiden viel. 

Ein Lied von Chriſtel Liefer gemacht. 

Im Ton: Nun wollt ihr hören ſingen. 
(Oder: Ich ſtund an einem Morgen.) 

1. 
Nun hört, ich will euch ſingen, 
Wie es vor Augen iſt, 

— Von wunderlichen Dingen, 

Das merkt ein jeder Chriſt. 
Denn es iſt jetzt die letzte Stund, 
Daft man jetzt fol aufwachen, 
Red er aus ſeinem Mund. 

N 2. 
Das Kindlein auf der Gaſſen, 
Das nun viel Bosheit kann, 
Niemand tut es drum ſtrafen, 
Es gfallt doch jedermann. 

Wenn einer doch ein Ruten nähm, 
Es ließ ſich noch wohl ziehen, 

Dieweil es iſt ſo klein. 

. 3. 
Wie ſoll es einer ziehen, 
Der nicht gezogen iſt, 
Nach Gottes Wort und Willen, 
Noch rühmt er ſich ein Chriſt, 
Und iſt doch nur ein falſcher Wahn, 
Er hat Gott nicht erkennet, 
Sein Willen nie getan. 

— 4. 
Ein Weib ſoll ſein gezieret 

Mathes Legender und Chriſtel Ließner haben zwei Lieder 
gemacht, von denen auch nur eins zu verzeichnen iſt. 

Nun hört, was ich euch fingen will. Die Frommen müſſen 
5-zeilig. 24 Str. Das andere folgt hier. 
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Daß wir darin ohn Unterlaß 

Mögen bleiben in dem Segen. 

Daß wir in Fried von dannen 
„Scheiden in unſer Land, 

Allzeit Gott loben gleich 

Durch Jeſum Chriſtum ewiglich. Amen. 

Das andere iſt in 

r 

Nicht mit Gold und Seiden, 
Sondern mit ſtillem Wandel, 
Soll das Bös vermeiden. 
Darzu ſoll ſie gehorſam ſein, 
Züchtig mit ſtillem Weſen, 

Die Zierd iſt vor Gott fein. 

- 5. 

Wer ein Biſchof will werden, < 
Der ſoll haben ein Weib, 

Die Gemein Gottes lehren, 
Wie uns das Panlus ſchreibt. 
Ein gutes Zeugnis muß er haben, 
Er darf keine Narrenkappen, 
„Wie die Münich und Pfaffen an tragen. 

6. 

Ihr Heiden, ihr ſollt wiſſen, 
Was ihr mit uns anfacht, 
Ihr rühmet euch wohl Chriſten 
Und haßt uns unbedacht: 
Ihr wendet für des Königs Mandat, 

Warum nehmt ihr nicht zu Herzen, 
Was Gott befohlen u 

} 
Ihr werd euch igt ausreden f 

Vor Gott an jenem Ta, 
Kein Ausred wird euch helfen, ; 
Merkt auf, was Chriſtus ſagt: N Ä 
Ihr werd noch klopfen an die Tür, 
Da er end), 1 berufen, ' 
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Da wollt nur keiner herfür. 

8. 

Das iſt euch wohl zu ſtrenge, 

Chriſto zu folgen nach, 

Denn er wird faſt gedränget, 

Darzu leid er viel Schmach. 

Und welcher von dem Böſen läßt, 

Den tut man bald berauben, 

Darzu hat er kein Statt. 

9. _ 
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13. 
O Gott, ich tu dich bitten, 
Du wolleſt mir beiftahn 
Und wollſt in uns vollführen 

Das du haſt gfangen an. 
Wir ſein ſo ſchwach, das weißt du wohl, 

Wir können nichts verbringen, 
„Drum du uns helfen ſollſt. 

14. 
Du haſt uns ja verheißen, 

Das tut uns Paulus ſagen, 
Sollen's gar wohl verſtahn, 

Wer Gottes Huld will haben, N 

Der muß Verfolgung han. | 

Kein Bleiben haben auf Erden hie, 

Die Welt mag uns nicht leiden, 

Sie kennt die Wahrheit nicht. 

10. 

Chriſtus iſt unſer Lebe 

Sterben iſt unſer Gwinn, 

Dem haben wir uns ergeben 
Und fliehen alle zu ihm. 

Darum, mein Gott, ſieh du darein 

Und laß dir deine Kindlein 
Treulich befohlen ſein. 

11. 

Sie kamen her mit Liſten, 
Gar fein in einem Schein, 
Und wollten mich berichten, 

Wollten mein Brüder ſein, 

Und brachten auf ein große Klag, 
Da ich's tät widerſtreben, 
Ward die Brüderſchaft ab. 

. 12. 
Ein Pfaff hub an zu reden, 
Wollt mir viel ſagen vor, 

Sein Stimm wollt ich nicht hören, 

Das tät ihn gar faſt Zorn. 

Pfaffen ſind Buben, das weiß ich wohl, 

Chriſtus hat uns verboten, 

Daß man's nicht hören fol. 

Du wolleſt uns beiſtahn, 
Des tröſten wir uns von Herzen, 

Drauf haben wir's gfangen an. 
Denn du biſt he ein gerechter Gott, 

Man ſoll dich billig fürchten 
Und halten dein Gebot. 

15. 
Merkt auf, ihr Völker alle, 

Was Chriſtus zeiget an, . 

f 1170| TG 
Müßt ihr von Sünden lan. 

Ob ihr gleich viel faſtet und bet’, 
Dieweil ihr nicht von Herzen 
Ins Herren Furchte tret. 

16. 
N. „ 

. So tut ihr nun fürwenden, 
Kein Menſch mag ohn Sünd ſein, 

Laßt euch den Trübſal nicht blenden, 

Wollt ihr. entrinnen der Pein. 

Dann die Sünd tun, die haſſet Gott, 
Drum ſoll man die Sünd haſſen 
Und halten ſein Gebot. 

R 0 17. 
Er wird's gar ſtreng erſuchen, 

Das ſag ich euch fürwahr, 

Denn Gott tut den verfluchen, 
Der ſündigt immerdar. 

Das ſollt ihr halt gar wohl verſtahn, 

Hat uns darum erſchaffen, 

Daß wir ſein Willen tan. 

18. 
Wer ihn nicht will erkennen, 
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Dieweil er noch Zeit hat, Und wird ihn' bezahlen ihren Spott, 
Und ſich von Sünden wenden, Daß ſie ihn nicht wollen erkennen, 

Wie er uns gewarnet hat, Noch haben für einen Gott. 

Der muß erkennen in der Pein, 21. 
Dann wird kein Wiederkehren, Damit will ich's beſchließen, 

Es muß gelitten ſein. ö Herzliebſten Brüder mein, 
19. Laßt uns das nicht verdrießen, 

Jetzt tun ſie unſer ſpotten Daf wir verachtet fein. 
Und iſt ihn' nur ein Mär, „ Denn es muß hier alſo ergahn, 

Sprechen: wo iſt euer Gotte, Vollen wir die Kron erlangen, 

Daß er nicht kommet her “ Müſſen wir in der Prob beſtahn. 
Und helf euch jetzt aus dieſer Not, 22. . 
Wir wollen an dir erfahren, , Von Herzen wir euch grüßen, 
Ob dich Gott rett vor dem Tod. Lieben Mitglieder mein, 

20. Ob wir von euch ſein müſſen 
Unſer Gott iſt im Himmel, Und mag nicht anders ſein, 

Das nehmen ſie nicht wahr, So nehmen wir Urlaub von euch ſchon 
Er wird kommen mit Getümmel Und tun euch Gott befehlen 

Und mit einer großen Schar, In ſeinem Himmelstron. Amen. } 

1553. Bärtl Ni eg! hat folgende zwei Lieder gemacht. Nach Büchlein Mi. 1. 

0 Ein anderes ſchönes Lied Bärtl Riegel Und deſſen ganz erlegen 
gemacht. N N »In aller Ungerecht. ! 4 
. 3. 

Im Ton: Wo ſoll ich mich hinkehren. Was hilft das Schlemmen und Braffe en 

18. 1. Das ihr getrieben habt, f 

O Menſch, kehr dich von Sünden All Augeuluſt dermaßen, 
Und laß dir ſolches ſagen, ’ Gewandelt den breiten Weg, 

Was Schand und Kummer bringet, Und deſſen auch noch tut, 
Erzeugt groß Weh und Ach, Darzu mit ſtolzem Mut . 

Viel jämmerliche Pein. —— Diejenigen verachtet z 
Da wirſt-du- ewig Ten, Die ſich entziehen un , 

Wenn du nicht biſt hienieden 4. 
- Bei Gott und feiner Gmein. Wenn's mit dem genug wäre, 

u 2, Daß ſie verachtet fein, 7 
Darum aller Welt Leben Sondern ſie müſſen gehen 

Iſt ganz und gar umſonſt, In Not und Todespein, 
Denn ſie wider Gott ſtreben Was man erdenken kann, 
In Sünd und Fleiſchesluſt, Wendet man an ſie an, 
Mit eigner Eitelkeit, “ Um fie nur abzufällen 

Darzu in Haß und Neid 5 Von Gottes Wahrheit rein. 
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5. 

Ach Gott, tu uns beiſtehen 

Und ſchenk uns Kraft und Stärk, 

Daß wir ſtets mögen ſtehen 

In Kraft und Geiſtesſtärk, 
Und ihn’ ſtets zeigen an, 

Wenn fie nicht Buße tan, 

Daft ſie müſſen verderben 

In ihrer Eitelkeit. 

6. 

O merket doch, ihr Sünder, 

In dieſer letzten Zeit, 
Gott wird mit euch nicht minder 

Verfahren wie vorzeit, 
Ja mit der erſten Welt 
Zum Exempel geſtellt 
Und ſchrecklich ausgemachet 

Und gänzlich ausgetilgt. 

7. 
Noah hat er erhalten 
Um ſeiner Frömmigkeit 

Und ſeine Söhn desgleichen 
Uns zum Exempel geſtellt, 

Obgleich Ham ward errett 

Von der Verderbenskett, 
Als er aber geſündigt, 
War er ja doch verflucht. 

. 8. 
Wie iſt es doch ergangen 
Denen zu Sodoma, 

Die daran täten hangen 
Im Stolz und Uebermut, 
In Praſſen und Schlemmen 
Ließen ſich nichts hämen, 
Wurden alſo verdammet 
Und ſchrecklich umgebracht. 

\ 9. 
Ach Gott, wie muß man klagen 
Mit den Propheten all 

In dieſen böſen Tagen 
Ueber ſolch großen Fall, 

Das alles dahin geht 

Und der Höll offen ſteht 

Und lauft in voller Eile 
Ihrer Verdammnis zu. 

10. 
Schrecklich iſt es zu leſen, 

Wie's Jeruſalem erging, 
Konnten nicht mehr geneſen, 

Bis alles in Trümmer ging, 
Mauern, Gebäud und Leut, 

Jungfrauen, Mann und Weib 

Mußten ermordet werden, 
Tauſende gefangen geh'n. 

11. 
Waruns ſo iſt ergangen, 
Iſt uns nicht unbewußt, 

Weil“ ſie alle täten hangen 
An aller Fleiſchesluſt. 

Im Schlemmen und im Praſſen, 

Das Geſetz täten ſie haſſen, 
Welchs ihn’ von Gott war geben 

Und ſtets verkündigt war. 

12. 
Durch ſeine heiligen Propheten 
Und Männer Gottes all, 
Sie aber Tiefen fie töten, 
Steinigen allzumal. 

Wie Chriſtus ſelber ſpricht 
Und uns deſſen bericht, 
Luka am elften Kapitel 
Am fünfzigſtigen Vers. 

13. 
Desgleichen der reiche Manne 
Sich ſtets ergötzet hat 

Und ſich gar nicht annahme 

Des armen Lazarus matt, 
Sondern nur täglich trieb 

Die Luſt und Fleiſcheslieb 
Mit ſeinen Saufgeſellen, 
Im Stolz und Kleiderspracht. 

14. 
Hieß den Gott nicht ein Narren, 
Der nur auf Reichtum acht, 
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Er mußt zur Höllen fahren x 
Wohl in derſelben Nacht. 
Was er gefunden hat, 
Das iſt ſchon abgemacht, 
Wird uns genug geſchildert 
Ins Evangelio. 

15. 
Und in Briefen desgleichen 
Der lieben Apoſteln, 

Den Gemeinden tut anzeigen 
Der Gottloſen Henkersmahl, 
Da ihr Wurm nicht erſtirbt, 
Das Feuer nicht verdirbt, 
Bis in alle Ewigkeiten 
Kein Ende nicht ſein wird. 

16. ” 
Doch aber tut nicht meinen, 
Ihr lieben Brüder mein, 

Ob wir gleich nicht die ſeine, 
Die Schwelgereien treiben, 
Sein aber ohne Frucht, 
Darneben unbewuftt, 
Faul, ſchläfrig und auch labe, 
So ſind wir auch verlorn. 

17. 
Es hilft kein falſcher Troſte 
Und gar kein falſcher Wahn, 

Uns iſt nicht unbewufßfte 
Die enge Himmelsbahn, 
Wie's muß gelitten fein 
Durch Kreuz, Leiden und Pein, 
Das Kleinod zu erlangen, 
Man ſich enthalten muß. 

18. 
Alles, was uns beſchweret 

Und uns im Laufe ſchwächt, 
Muß man ſich gänzlich wehren 
Und ganz ſein abgeſchafft. 
Sonſt hilft kein Laufen nicht, 

Die Lampen brennet nicht, 
Wenn der Bräutigam wird kommen, 

Iſt alles ganz umſonſt. 

* 

19. 
Es hilft kein Hochzeit gehen 

Und ſich machen hinein 
Und untern Gäſten ſtehen, 

Welches iſt ſein Gemein, 
Ohn hochzeitliches Kleid, 
Welchs iſt Gerechtigkeit, 

Dürch wahre Buß gewirket, 
Rechtſchaffen Gerechtigkeit. 

20. 
Es hilft kein Herre ſchreien, 

Es hilft kein Predigt gehn, 

Wenn wir nicht geborn von neuem 
Aus Waſſer und aus Geiſt, 
Und folgen Chriſti Rat, 

Wie er gelehret hat: 

Geh hin, verkaufe alles 

Und gib's den Armen ſchon. 

21. 
Solchs alles muß geſchehen 
Aus freiem Willen ſchon, 

Wenn wir einſt wollen ſtehen 
Vor Chriſto, Gottes Sohn, 
In ewiger Herrlichkeit, 

Die den' nur iſt bereit, 

Die hie nur auf ſein Wort achten, 
Halten's mit ganzem Fleiß. 

22. 
Die aber anders lehren, 
Als Chriſtus ſelber hat, 

Die werden's wohl erfahren 
An jenem großen Tag, 
Wenn er erſcheinen wird 
Der ewige Erzhirt, 

Und einem Jeden geben 

Sein wohlverdienten Lohn. 

23. 
Erſchrecklich wird ertönen, . 
Wenn Chriftns rufen wird: “ 

Wo find denn jetzt diejenen, 
Die nicht haben gewollt, 
Taf ich über fie herrſchen ſoll, 
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Ihr Maß iſt jetzt voll, 

Laſſet ſie vor mich kommen, 

Erwürgt ſie vor mein Augen. 

24. 

Darum laßt uns bedenken 
Den Zorn Gottes groß, 

Welchen er wird einſchenken 
Des böſen Feinds Genoß. 
O weh der großen Not, 

Müſſen geh'n in den Tod, 

Ihr Lohn alle verdammte, 

Seelen wird einzig ſein. 

25. 
Dagegen alle Frommen 

Und ſeine Zeugen wahr, 

Werden all aufgenommen 
Born Stuhl des Lammes klar, 
In großer Herrlichkeit, 

Die allen iſt bereit 

Von Anbeginn der Welte 
Bis in die Ewigkeit. 

26. 

Ach Gott, tu uns erhalten 

In deiner Wahrheit rein, 

Auf daß wir unzerſpalten 
In wahrer Liebe ſein 

Und ſtets auf uns aufſeh'n, 

Daß wir nicht irre gehn 

Und zur Hochzeit eingehen 

Durch Chriſtum unſern Herrn. 

27. 

Da Freud wird ſein die Menge 
Immer und ewiglich, 

Werden ſein unzertrennet 

Mit Gott und ſeinem Sohn 

Und allen Engelein 
Und lieben Altväter dein, 

Das gebe, Gott uns allen 
Durch Chriſtum ſeinen Sohn. Amen. 

Das 2. Lied von Bartl Riegl von Gindel⸗ 
bach. 

0 

der Hutteriſchen Brüder 

Im Ton: Herzinnig Lieb, laß dir mein Stimm 

erklingen. 

1. 

O reicher Gott, laß uns von Herzen ſingen, 

Unſer Vernunft auch zwingen 

Unter die Gehorſame dein, 
Zu Lob dein heiligen Namen, 

Daß wir uns alleſamen 

In keiner Not 
Von dir nicht laſſen ſchrecken. 

2. 

O Herre Gott, der du haſt laſſen werden 

Den Himmel und die Erden, 
Sein deiner Hände Werk, 
Das haſt du alles bereitet, 

Zu Lob deiner Heiligkeite, 

Das werde kund 

Dein Nam in allen Landen. 

3. 
Das haſt du, Herr, in deiner Weisheit be⸗ 

Und durch dein Wort geſchaffen [trachtet, 

Alles, was Leben hat, 
Im Waſſer und auf Erden, 

Sonn, Mond, die täten werden, 

Daß ſie Nacht und Tag 

Nach deinem Willen leuchten. 

. 4. 
Darnach Haft. du genommen von der Erden, 

Ein Menſchen laſſen werden, N 
Nach deinem Bildnis gmacht, 
Und Haft in ihm gegeben 

Von deinem Geiſt und Leben 

Und brachtſt zu ihm 

Dein geſchaffne Kreature. 

5. 
Daß er jedes nach ſeinem Namen nennet, 

Der Menſch hat bald erkennet, 

Daß keins bei ihn wird ſtahn. 

Da ſtund der Menſch alleine, 
Du nahmſt von ſein Gebeine 
Und machſt daraus 
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Ein Weib ihm zum Gehilfen. 

5 6. 

Da Gott durch ſein Wort alles hat vollen⸗ 
Da hat er ſich gewendet det, 
Und es geſehen an. 

Die Schrift tut nus verjehen, 

Er hat alles gut geſehen, 
Gott ſegnet ſelbſt 

Alle Werk ſeiner Händen. 

7. 

Darnach hat Gott den Menſchen übergeben 

Alles, was hat das Leben, 
Muß ihn’ gehorſam fein, 

Damit ſein Gewalt beweiſen, 
Daß ſie ihn ſollten preiſen 

Ihr Leben lang, 

Nach ſeinem Willen leben. 

. 8. 

Noch mehr tät Gott den Menſchen Guts be⸗ 

Gab ihm’ das Paradeiſe ſweiſen, 

Zu einer Wohnung ein. 

All Frucht die ſollt er eſſen, 

Doch ſollt er nicht vergeſſen 

Von dieſem Baum, — 

Der ſtund mitten im Garten. 

- 9. 

Gott ſprach zu ihm: 

Von dieſem Baum zu eſſen, 

Soll dir verboten ſein, 
Red Gott mit ſeinem Munde, 

Es geſchäh zu welcher Stunde 

Du eſſen tuſt, 

So wirſt du des 

Du ſollſt dich nicht 

lvermeſſen, 

Tods ſterben. 

10. 
Es g'ſchah wie nuch der Teufel kam ge— 

Mit vielfältigen Lüſten, ſchlichen 

Verführt den Menſchen bald: 

Mit nichten werd ihr ſterben, 

Sondern ihr werd weis werden, 

Wie die Götter ſeind. 
Das tät den Menſchen gfallen. 
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11. 

Da tät der Menſch Gottes Gebot verachten, 

Nach eignem Willen trachten 

Und folgt des Teufels Rat, 
Sein Augen die wurden wacker, 

Er ſah, daß er war nackend 

Und ſchämet ſich, 

Tät ſich vor Gott verbergen. 

’ 12. 
Alſo geht's noch den Menſchen hie auf Er⸗ 

Die ſelbſt weis wollen werden, den, 
Verachten Gottes Rat, 

Die werden bloß erfunden, 

Wenn der Herr ruft zu Stunden, 

So werden ſie 

Vor ihm zu ſchanden werden. 

13. 
Dieſes Gebot hat Adam hie empfangen, 

Des Blut auf uns gelanget 
Jetzt in der letzten Zeit. 

Den Meunſchen iſt fürgleget 

Der Fluch und auch der Segen, 
Das ihm gefällt, 

Dasſelb wird ihm gegeben. 

14. 

Nun merkt was Gott zum Adam hat ge⸗ 

Drum daß er hat gebrochen [ſprochen, 
Sein Gebot im Paradeis: 
Verfluchet ſei die Erden, 

Es muß dir ſauer werden 

Dein Nahrung hie 

Auf dieſer rauhen Erden. 

15. 
Zum Weib ſprach Gott: Laß dir es gehn zu 

Du ſollſt mit großen Schmerzen [Herzen, 

Gebären die Kinder dein, 

Darum daß du haſt gehorchet 

lind mein Gebot gebrochen, 

So beherrſch dich dein Mann, 

Du ſollſt dich vor ihm bücken. 

16. 

Ein jedes hat ſein Straf allzeit empfangen, 

—— 

A 
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Dann Gott ſprach zu der Schlangen: 

Du ſollſt verfluchet ſein, 
Der ſoll nicht von dir weichen, 
Auf dein Bauch ſollſt du kreichen 

Dein Leben lang, 
Sollſt du der Erden eſfen. 

17. 

Alſo werden auch alle die verſtoßen, 

Die ſein Gebot verlaſſen 
Und ihm nicht gehorſam ſein, 
Ihren eignen Willen trachten 
Und Gottes Wort verachten, 
Die werden all 
Ewiger Straf erwarten. 

18. 
Darum, o Menſch, nimm wahr dieſe Ge ⸗ 
Laß dich Gottes Wort berichten, ( ſchichte, 
Zu halten ſein Gebot, © 

Denn es Hilft kein Verſprechen, 
Gott wird ſich ſelber rächen 

An allen dem, 

Die ihm hie widerſtreben. 

’ 19. 
Vernehmet hie gar wohl des Vaters Hulde, 
Eins gab dem anderen die Schulde, 
Mocht doch vor Gott nicht bſtahn. 
Es galt nicht ihr Verklagen, 
Jedes ſein Schuld muß tragen, 
So wird's ergahn, 
Gott iſt ein rechter Richter. 

20. 
Der Herr ſprach auch noch weiter zu der 
Weil du das haſt begangen (Schlangen: 
Aus deinem falſchen Neid, 

So tuſt du mich bewegen, 
Ein Feindſchaft will ich legen 

Zwiſchen dir und dem Weib 
Und zwiſchen euren Samen. 

. 21. 
Derſelbig ſoll dir deinen Kopf zerknirſchen, 
Den Menſchen wieder friſten 
Von aller ſeiner Not, 

Der Elenden und Armen 
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Da hat er Troſt empfangen, 

Den alle die erlangen, 
Und hie der Sünd 
Kein Statt in ihnen geben. 

22. 
Alles, was Moſes von ihm hat bekennet, 
Das iſt alles vollendet, 
Er hat das Gſatz erfüllt, 
Die Propheten all zuſammen 
Die ſchreiben von dem Samen, 
Derſelbig ſoll 
Ausrichten des Vaters Willen. 

23. 
Und ob ich nun ſollt alle die erzählen, 
Die die Verheißung melden 
Und drauf gehoffet han, 

Han für die Wahrheit gſtritten, 
Viel Schmach und Pein erlitten, 
Wiewohl ſie es 
Doch nur von ferne ſahen. 

24. 
Dasſelb iſt uns in Chriſto alls geleiſtet, 
Zeigt uns der heilig Geiſte, 
Da er geboren ward. 
Als uns die Schrift tut melden, 
Den Hirten auf dem Felde 
Machts Gott bekannt, 

Das Heil in dieſer Welte. 

25. 
Nun merket hie, wie will ſich Gott erbar⸗ 

[men 
Und facht zum erften an. 
Tut ihn’ das Heil verkünden, 
Daß ſie ſich zu ihm wenden 
Und ihre Zuflucht 

Bei ihm ſuchen in Nöten. 

26. N _ 
Wie ich's verſtand, ift es darum geſchehen, 
Auf daß man doch möcht ſehen, 
Daß Gott den Armen liebt, 
Auf daß er die wollt ſtillen, 
Die ſuchen ſeinen Willen 
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In Weisheit hie, 

Daß ſich kein Fleiſch möcht rühmen. 

27. 
Johannes hat zum erſten tun verkünden 
Bußwürken von den Sünden 

Und ſich zu Gott bekehren, 

Als ihn der Vater ſendet, 
Die Wurfſchaufel hat er in Händen, 

Die Art iſt ſchon 
Dem Baum an die Wurzel geleget. 

28. 
Er wird den Weizen in ſeine Scheunen 

Die Spreu wird er verbrennen, [ſammeln, 
Und den Baum hauen ab, 
Der nicht gut Frucht tut bringen, 
Mit ewigem Feuer verbrennen. 
Drum beſſert euch, 
Tut uns Johannes verkünden. 

29. , 
Desgleichen tut uns Chriſtus felber melden, 

Daß man ſich ſoll bekehren 
Von Sünden hie auf Erd, 

Und ſpricht: Ich bin nicht kommen, 
Den Menſchen zu verdammen, 
Ich ſuch allein 
Was da vor war verloren. 

= 30, 
Als er nun dort in diefe Welt ift kommen, 
Da hat er aufgenommen 
Die ſich zu ihm bekehren. 

Tut Buß, ſteht ab von Sünden, 

Den’ tut er hie verkünden, 
Daß ſie in ihm 

Haben das ewig Leben 
31. 

Desgleichen hat er geſandt ſeine Apoſtel, 

Daß fie verkünden ſollen 
Die Buß in ſeinem Nam. 

Sein Kraft tut er ihn leiſten, 
Daß ihn’ die böſen Geiſter 
Waren untertan, 
Sie heilten auch alle Kranken. 
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32. 
Die nun fein teure Warnung nicht anneh⸗ 
Der wird er ſich auch ſchämen [men, 
Vor ſeinem Vater dort ö 
Und vor den heiligen Engeln, 

Da wird er ſie nicht kennen, 
Weil ſie auf Erd 

Verachten ſeine Gebote. 

33. 
Chriſtus der ſpricht: Willſt du das Gebot 

So brich dein eignen Willen, lerfüllen, 
Hab Gott von Herzen lieb, 

Aus ganzer Seel' und Kräften, 

Dein Gmüt tu an ihn heften, 
In aller Not 

Sollſt du dich ihm vertrauen. 

34. 
Dein Nächſten ſollſt du als dich ſelber lie⸗ 

Darin ſollſt du dich üben, ben, 
Erfüllſt das ganze Gſetz, 

Darzu alle Propheten, 

So wir es alſo täten, 
So wurden wir 

Als treue Knecht erfunden. 

35. 
Dann Gott bezeugt uns auch an vielen 

Mit gar klärlichen Worten, Orten, 
Daft kein Sünder bei ihm wird bſtan, 
Sie müſſen all von ihm weichen 
Und erben den feurigen Teiche 
Zu aller Friſt, 

Wie Johannes tut ſchreiben. 

36. N 
Chriſtus ſpricht auch: Wer mein Jünger will 
Der muß vor hie auf Erden [werden, 

Vor mir gelaſſen ſtahn 

Und muß gar übergeben 

Weib, Kind, ſein eigen Leben 
Und tragen ſein Kreuz 

Und mir täglich nachfolgen. 
ö 37. 

Auch tut er uns den Troſt zu letzte laſſen 
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Und ſpricht, man wird euch haſſen 
Wohl um den Namen mein, 

Doch ſollt ihr nicht verzagen, 
Ich will's euch helfen tragen, 

In aller Not 

Will ich ſelbſt für euch ſtreiten. 

38. 

Ein nen Gebot das tu ich euch hie geben, 

Das ſollt ihr halten eben, 
Einander lieben tun. 

Das ſollt ihr nicht verlaſſen, 

Ob euch die Welt tut haſſen, 
So wiſſend das, 

Sie vor mir hat getane. 

39. 

Bei dieſer Lieb wird jedermann erkennen, 

Daß ihr ſeid meine Jünger, 

Von dieſer Welt erwählt, 

Daß ihr feid eins zuſammen, 

Was ihr bitt in mein Namen, 
Das will ich euch 

Nach meiner Verheißung geben. 

40. 
Darum, herzlieben Brüder, merket eben, 

Warum die Lieb iſt geben, 
Sie iſt das höchſt Gebot. 

Ihr Schweſtern all desgleichen, 

Laßt ſie nicht von euch weichen, 
Verharrt darin, 
Denn Gott ſelbſt iſt die Liebe. 

41. 

Laßt uns des eignen Willens hie verdrie⸗ 

Unſere Herzen verſchließen, 

In Gottes Willen allein. ; 
Auch unfer Leib und Leben 1. 
Frei für die Wahrheit geben, “ 

Auf daß wir es 

Beim Vater wieder finden. 

42. 
Dies Lied iſt mit Fleiß wurden gemachet, 

Daß ein jeder ſoll betrachten, 

Wie er vor Gott wöll beſtehn. 

ßen, 
- > Weber die Kindleiusdein, 

* Man tut ihn' widerſprechen. 

Müſſen all Ketzer fein. 
. 2 
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Dasſelb tun alle Frommen 

Und iſt ihr größter Kummer, 

Daß man auf Erd 
Die Sünd nicht will vermeiden. 

43. 

Jetzt wöllen wir mit Freuden tun beſchlie⸗ 

Und. nicht laſſen verdrieſten [Ben 

Den Trübſal hie auf Erd. 
Der Vater tut uns lieben, 
Darum er ſein Zucht übet, 

Ein kleine Zeit, 

Will uns nicht waislos laſſen. 

44. 
Nun wollen wir ſein mit Freuden tun er⸗ 

In aller Pein und Marter, [warten, 

Weil er mit uns will fein. 
O Gott, erlös deine Gfangnen, 

Nimm ſie zu deinen Handen 

Und ledig ſie 

Von allen ihren Banden. Amen. 

1553. Ein Lied gemacht durch Gilg 
Federſpiel. Aus eiuer ſehr unvollkomm⸗ 
nen Quelle. 

Im Ton: Ich dank dir, lieber Herr. 
% 3. (Auch: Hildebrands Ton.) 

1. 
Ach Gott, Vater und Herre, 

Sich an die große Not 

In dieſer Zeit geferre 

Wider dein heiliges Wort. 
Man tut grenlich aufbrechen 

Man will ſie nindert leiden, 

Verjagt's mit großer Schar, 

Von Kindern und von Weibern, 

In Bergen und hochem Wald, 
Im Felſen und Steinklüften, 
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Auch bei der finſtern Nacht, 
Man ſtellt ſie für Gerichte 

Und ihren ſtolzen Pracht. 

3. 
Der Chriſtum tut annehmen, 
Lebt nach dem Willen dein. 

Tut die Wahrheit bekennen, 

Müſſen Verführer fern. 

Auf Erd’ will man's nicht leiden, 

Das Kreuz ertragen muß, 
Drumb er die Sünd tut meiden 

Und folget Chriſti Fuß. 

. 4. 
Recht tut man ihm auch haſſen, 

Darumb er glaubig iſt, 

Weib, Kind muß er verlaſſen, 

Sagt uns Herr Jeſu Chriſt, 

Wer was für mich tut lieben, | 
Nicht fein ein Jünger mein, 

Das Kreuz ob ihm tut ſchweben, 
Nuf ein Kind des Zorns fein. 

En 
Es iſt allweg geweſe, 
Der von Sünden tät abſtan, 
Möcht vor der Welt nicht gneſen, 
Er muß Verfolgung han 

Allhie auf dieſer Erden, 

Mag es nicht anders ſein, 
Der Sünden los zu werden, 
Denn durch Trübſal und Pein. 

6 
Sagt uns Chriſtus dermaßen: 

Der mein Jünger will ſein, 

Die Welt die tut ihn haſſen 
Wohl um den Namen mein, 
Für ein Schauſpiel geachtet 

Und Auskehrich der Welt, 
Das ſollt ihr wohl betrachten, 

Wie uns das Paulus meld. 

7. 
Drum red Chriſtus mit Worten, 

Ihr müßt verachtet ſein 
Auf Erd an allen Orten, 

Wohl um den Namen mein. 
Das iſt meins Vaters Willen, 

Was ich geboten hab, 

Dasſelb ſollt ihr erfüllen 

Allezeit früh und fpat.. 

8. 
Chriſtus hat nus verheißen, 
Tun wir den Willen fein, 

Er will uns nicht verlaſſen, 

Sonder uns führen heim, 
Aus dieſer arge 1 Welte 

In unſer Vaterland, 

Die Völker werden geſtellet 

Für ſein Augen allſammt. 
9. 

Leiner mag nicht entweichen, 

Wie ſtolz er immer iſt, 

Sie müſſen allzugleiche 
Für Gott und ſein Gericht. 

Wer's ihnen nicht tut ſagen, 
Der muß ein Lügner ſein, 

O Gott, tu uns bewahren 

Vor der ewigen Pein. Amen. 

pr 

1553. Waſtel Wardimer hat 2 Lieder gemacht. Das eine iſt bei Klein Hänsls 
(Mändl), weil es an ihn gerichtet iſt. Das andere folgt hier aus Quelle No. 2. 

In des Schillers Melodie. 

Oder: Wie man den Joſeph ſingt. 

1. 
Nun hört, was ich euch ſingen will, 

Vor Zeiten fromme Weiber viel 

Sich bewieſen tugendreiche, 

Ganz ſteif gefaßt in Gottes Gſatz, 

Das allen Weibern iſt ein Schatz, 
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Solln gefliſſen ſein im gleiche, 

Als Sara, Abrahams Weib, 

Ein Mutter aller Frommen, 

Wiewohl mit unfruchtbarem Leib, 

Doch war Glauben ihr kommen, 

Was ihr von Gott verheiſten war, 
Das glaubt ſie ganz und gare, 
Gebar Iſaak ihren Sohn, 7 

Die Verheißung fing an ſchon. — 

2. * 

Rebekka auch, des Hank Weib, 
Ihm zween Sohn’ gebar aus ihrem Leib, 

Sie liebt den, der Gott gefiele, 
Sie richtet Jakob an zu Hand, 

Iſaak ſegnet ihn unerkannt, 
Für Eſau, war Gottes Willen. 

Drum haſſet Eſau Jakob ſehr, 
Sie tät Jakob verſchicken 
Zu Laban, ihrem Bruder fer, 

Zwei Weiber nahm er mit Glücke, 
Lea, Rahel mit Namen, 
Die Erzväter von ihm kamen, 

Gott mit dem Jakob war, 
Das gefiel Eſau nicht gar. 

3 
Aſſanath in Egypten Land, 
Der war Gottes Gſatz unbekannt, 

Führt doch ein keuſches Leben. 

Kein Mann ohn ihren Vater ſah, 
Bis Joſeph auch kam hernach, 

Er wollts ihm zum Weib geben. 
Joſeph ſprach: Uns gebiert kein Weib, 

Die Götzen für Gott ehren, 
Da ward ihr Herz betrübt im Leib, 
Wollt keines Lehr mehr hören. 
Sie tät mit Weinen büfzen, 
Joſeph ſie nicht verließe, 

Sie verwarf die Götzen ſchon, 
Wollt kein mehr ehren tau. & 

4. 
Zu'n Hebam in Egyptenland 

Sprach Pharao: Höret alleſamt, 
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Wann hebräiſch Weiber euch bederfen 
Und ſie gebären einen Sohn, 

So ſollet ihr's erwürgen tan 

Oder ins Waſſer werfen. 

Sie täten's nicht und fürchtend Gott, 
Lieſten fie all beim Leben, 

Dafür ihn der Herr Guts tan hät, 
Ihn! Häuſer baut und geben. 
Verbittert war des Königs Herze, 

Acht alls nur für ein Scherze, 

Erkennet nicht Gottes Hand, 
Hernach ward es ihm bekannt. 

5. 
Miriam ein Prophetin war, 
Da ihm Pharan nachjagt aus Haß,, 

DiHebräer durchs Rot Meer kamen. 

Er eilet ihn’ faſt hinten nach, 
Das Meer ob ihn’ zuſammenbrach, 
Gott ſtürzt die Feind mit Namen. 

Da nahm ſie Drummen in die Hand, 

Hub an ein Lied zu ſingen, 
Die Weiber ihr nachfolgen ſchon, 
Am Reigen ihn’ vorgingen. 
Sie ſprach: Preiſt den Herren lobeſam, 
Hat herrlich an uns tane, 
Heraus, heraus mit mir, 

Lobt Gott all mit Begier. 
6. 

Debora weisſagt, richt Israel, 
Zog aus zum Streit mit dem Volk ſchnell, 

Darnach führt das ganz Heer 
Zu ſtreiten wider Siſſera, 5 

Neunhundert Eiſenwägen⸗ſchon 

War gerüft mit guter Wehre, 
Gott gab ihn in ein Weibeshand „ 
Mit einem Eiſennagel, 
Jahel durch ſein Schlaf macht zu ſchand, 

All fein Volk ward erfchlagen,- 5 
Gott dämmet die Feind mit Leide, 
Israel hät groſte Freud, 
„Debora lobt Gott mit Geſang, 

Daß er ihn’ half aus Zwang: 
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7. 
Es geſchah auch zu der Richterzeit, 

Daft Ruth, ein moabitiſch Weib, 
Ihr Volk tät gar verlaſſen, 

Zog ihr Schwieger Naemi nach, 
Zum Volk Israel war ihr gach, 

Kehrt nicht um auf der Strafen. 
Sprach zur Schwieger: Dein Gott mein 

Bei dir leb ich und ſterbe, Gott, 

Zogen gen Bethel in die Stadt, 

Gnad tät ſie da erwerben. 
Naemi aber hät groß Schmerzen, 

Demütigt ſich von Herzen, 
Sprach, voll zog ich aus, der Herr 
Leer wieder mich bringt her. : . 

8. 
Ruth handelt mit ihr Sieger Rat, 

Zu der Ernte wohl auf die Fahrt, 
Die Aehren aufzuleſen. 
Als vom Knaben Boas hört das, 
Wie ſie Naemi Sohn Frau was, 
War ein Moabitin geweſen, 
Sprach er: Lös auf in dieſer Stadt, 
Sollſt trinken und auch eſſen, 

Der Herr vergelt dir deine Tat 
Und tu dein nicht vergeſſen. 
Ruth bucket ſich zur Erden, 
Wenn wird ich's verdienen werden, 
Die ich doch fremde bin, 

„Ganz freundlich iſt bein Stimm. : 

Naemi Ruth wollt ſcaſſen Ruh, 

Weiſt ſie ihrem Freund, dem Boas, zu, 
Der erzeigt ſich ehrenreiche, 
Sprach: Geſegnet ſeiſt du dem Herren 
Du Haft Barmherzigkeit getan, [Iſchon, 
Das vorig iſt dem nicht gleiche. 
Mit Ernſt er ſich um ſie nahm an, 

Tät's nach dem Geſetz anrichten, 
Als der nächſt Freund ſie nicht wollt han, 

Ihm ſelbſt tät er's verpflichten. 
Sie gebar ihm Obed war ſein Name, 
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Von dem Davids Vater kame, 

Alſo Ruth gerechnet iſt 

In das Geſchlechte Jeſu Chriſt.: ö 
5 10. 

Die Tochter Jephtha ihm vernahm, 

Daß ihr Vater von Sieg heimkam, 

Mit Freuden fie ihn empfinge. 
Mit Herzenleid red er ſie an, 
Meinen Mund hab ich aufgetan, 

Den Gott muß ich verniegen, 

Das erſt ſieh ich aus meinem Haus, 

Muß ich Gott opfern ſchone, 

Sie ſprach, laß nichts nicht daraus, 
Wenn ich nun beweinet habe, 
Alſo mit meinen Geſpielen, 
Denn tu deinen Willen, 

Sagt, was den Gehorſam vertragt, 

Israel jährlich vier Tag fie beklagt.: 
11. 

Hanna im Tempel mit ſtillem Mund, 

Betet aus ihres Herzensgrund, 

Tät Gott ein Glübd zuſagen, 

Wenn er ihr gebe einen Sohn, 
Sie wollt ihn wieder opfern tan, 

Eli wollt's machen zagen. 
Sie ſprach: Bin ein betrübtes Weib, 

Tat ihm ihren Kummer fürlegen. 
Er ſagt: Geh hin, im Frieden bleib, 
Gott wird dir dein Bitt geben. 
Es geſchah, und gebar Samuel, 

Den opfert ſie auch ſchnelle, 
Da ſie ihn entwöhnet von der ru, 

Tät's gar mit rechter Luſt.: : 

12. 
Mit Gott lobſingen fing fie an, 
Mein Mund hat ſich weit anfgetan, 

Laßt ab vom hohen Prachte, 

Das Alt laßt bleiben aus eurem Mund, 
Die hart verkehrten Wort im Grund, 
Der Herr hat darauf achte. 
Tod und Leben iſt in ſeiner Hand, 
Er macht arm unde reiche, 
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Führt in die Grub, macht ſich bekannt, 

Heraus zu helfen iſt ihm gleich, 

Er ſetzet ab und aufe, 

Erhebt mit ringem Laufe. 
Mit ſolchem fuhr ſie für, 

Iſt noch ein ſchöne Bier. :. 

13. 

Sara Ragnel Tochter zart, 
Die war betrübet rechter Art, 

Sieben Männer bei ihr umkamen. 

Es war keiner vor Gott ihr wert, 

Drum hat der Teufel all ermörd, 
Des tät ſie ſich ſtets ſchämen. 

Mit Seufzen bat ſie Gott allſtund, 

Soll ſie mit Gnad anſehen, 

Das tät Gott dem Tobia kund, 

Daß durch ihn ſollt geſchehen, 

Raphael führt's zuſammen, 

Es geſchah in Gottes Namen, 
Nagnel bat für die beide, 

Daß ſie Gott behüt vor Leide.: 1 

14. 
Suſanna, das Weib Joachim, 

O Gott, hilf mir, erhör mein Stimm, 
Sagt fie vor'n Richtern böſe. 
Ein jeder ſprach: Tu unſern Will, 

Sie ſchrie gar laut und ſchwieg nicht till, 

Das Gſind kam's zu erlöfen, N 

Logen von einem jungen Gſell, 

Urteilten's zum Tod gare, 0 

In dem ſendet Gott Daniel, 

Macht ihren Schalk offenbare. 

Alſo rettet Gott die Seinen, 
Die Falſchen er töd mit Steinen, 

Die Frommen ſich freuen ſchon, 

Beim gerechten Gott tut ftan. :. 

15. 
Heſter Königin groß Angſt empfand, 

Sie ſetzt das Leben in ihr Hand, 

Wußt nicht, ob ihr wird glingen, 

Dann fälſchlich Haman König bericht, 
„Aus Neid über die Juden gedicht, 
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Man ſollt ſie all umbringen. 

Heſter bat um ihr Leben und Volk, 
Es tät den König befremden, 

Sie zeigt ihm an Haman, den Schalk, 

Gott tät das Werk umwenden. 
Haman, der Juden Feind, muſſt ſterben, 

Israel tät Gnad erwerben, 

Heſter war fröhlich ſehr, 

Mit ihr ganz jüdiſch Heer.: 

. 16. 
Judith, ein gottesförchtiges Weib 
In groß Gefahr gab ſie ihren Leib, 
Für die z' Bethulia waren. 
Holofernus hat ſie belegt, 

Mit Bitt zu Gott ward ſie bewegt, 

Ging hinaus zu erfahren, 

Schlug Holofernns ab fein Haupt, 

Eilt zur Stadt mit Verlangen, 

Das Heer zu jagen ſie erlaubt, 
Auf der Mauer ſah man's Haupt hangen. 

Gott in ihr fällt die Feinde ſo gare, 

Rett ſie aus Todsgefahre, 
. Sungen Gott Lobgeſang, 

Der Hilf nicht verzeucht z' lang.: 

Ein Mutter die hät ſieben Söhn, 

Mit großer Pein würgt man ihr's hin, 

Vom Gſatz wollten nicht weichen, 

Da erweckt ſie ihr weiblich Gemüt, 

Redet ihm zu aus rechter Güt, . 
Sollten ſterben dergleichen. > 
Sie ſprach, feht an Himmel und Erd, 

Den Schöpfer aller Dingen, 

Euer Trauern ſich bald in Freud verkehrt, 
Ewig wird euch glingen. 

Auch griffen ſie die Mutter ane, 

Iſt uns ein Exempel ſchone, 
Blieben beſtändig fein 
In aller ihrer Bein. :. 

18. 
Viel Weiber ließen beſchneiden auch 

Ihr Kinder nach des Gſatzes Brauch, 
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Aus Lieb der Gottes Gebote. 21. 

Die Kinder ihm’ nahm, hängt's beim Hals Wie ſelig, ein Weib preiſen tät 
An ihr Haustüren ſolchen Falls, Die Brüſt, die er geſogen hät, 

Jedermann zu ein Spotte. Vorm Volk ohn' Scheu ſo reiche, 

Zwei Weiber wurden erfunden auch, Ehriſtus darauf ein anders meld, 

Die Kinder an ihren Brüſten, Wer meines Vaters Willen hält, 

Warfen's über die Mauer ſo rauch, Iſt ſolchem mehr zu gleichen. 
Die Gottloſen mit Lüſten, Ihm folgten etlich Weiber mehr, 
Sie blieben beſtändig fromme, Die liebten ihn von Herzen, 
Das war ihr beſte Summe, Ließ ih’ nach ihre Sünden ſchwer, 

Wollten von Gott nicht ſtan, Löſt ſie von der Höllen Schmerzen. 

Er geb's uns auch zu tun Maria ihn nicht verließe, 

* 19. Pfleget ihm ſeiner Füße, 

Eliſabeth auch mit Nam, Erhpählet ihr das beit, 
Prieſter Zacharias war ihr Mann, Im Fried abſchied zuletzt. 
Sie führt ein züchtiges Leben, 22. 
War gottesfürchtig, unſträflich auch, Weibliche Tugend bedenket wohl, 

Wandelt nach Gottes Gſatz und Brauch, Wie man vor Gott recht wandeln ſoll, 
War unfruchtbar darneben. Tut Petrus uns fürlegen. 

Aber in ihrem Alter recht Wie ſie ſollen ſein untertan 

Empfing ſie und tät gebären, Und den’ ein gutes Exempel lan, ‘ 

Des wundert ſich das jüdiſch Geſchlecht, Die ans Wort nicht glauben mögen, 

Gott tät ſein Volk gewähren. Welcher Franenzierde ſein ſoll, 

Sie gebar Johannes den Täufer, Nicht auswendig Haar pflegten, 

Der war Chriſti Vorläufer, Und Umhang des Goldes voll, 

Empfing des Geiſtes Saft, Die Kleider anlegen möchten, 
Ging in Elia Kraft.: , Sonder der verborgen leiſte, 

. ’ 20. . Eins fanften, ſtillen Geiſte, 

Solche Tugend find man noch mehr, In Unverrucklichkeit, 

Bei allen Alten uns zur Lehr, N Daraus folgt guter Bideid. :. 
Wie es ihn? ift ergangen, 5 23. 
Welches doch nur ein Schatten was, Der auch vor Gott groß geachtet wird, 

Hofften auf die Verheißung groß, Denn alſo haben ſich geziert 

Die aus Maris iſt gangen, Die heiligen Weiber gare, 

Ein Sohn des Allerhöchſten iſt, Die ihr Hoffnung ſtellen auf Gott, 

Kein End hat ſein Königreiche, Wie auch Sara die Mutter tat, 
Sein Nam der iſt Herr Jeſu Chriſt, Der'n Töchter ihr ſeid fürwahre, 

Regieret ewigliche. So ihr ohn' alle Furcht wohl tut, 

Er richt das Vollkommene ane ° Kein Schreck nicht laßt bewegen, 

Und wer bei ihm tut beſtane, Als uns bericht Gottes Wort gut, 

Erlangt die ewig Kron, 5 Des ſollt ihr mit Fleiß pflegen. 
Nun wend allen Fleiß daran.: Es gibt gottſeligs Leben ane, 
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Die Welt nicht leiden kanne, 

Wird überall verhaft, 
Drum der Fromm ſein Leben laft. :. 

24. 
Chriſtus als er ſein Jüngern hat 
Angeben z' predigen das Wort, 

Sagt: Es wird dazu kommen, 

Wenn die Schrift als wird erfüllt 

Und er ſeins Vaters Zoren ſtillt, 

So wird er hingenommen. 

Dann will er ſenden ſeinen Geiſt, 

Der wird's in Wahrheit führen, 

Hat's zu Jeruſalem glleiſt 

Und tät's alles regieren. 
Das gſchah demütiger Gſtalte, 
Ihr. Zungen er zerſpalte, 

Ein Getös vom Himmel 1000 

Groß Wunder man da ſah.: 

25. 
Petrus mit ganz freudigem Mund 

Trat auf mit göttlichem Grund, 

Dann Chriſtus vor tät ſagen: 

Auf dieſen Fels bau ich mein Gmein, 
Zu binden, löſen machen rein, 

Nach keinem ſonſt will fragen. 

Dreitauſend ein Tag er bericht, 

Im Glauben ein große Summe, 
Dahin uns Gott auch hat gericht, 

O Gott, hilf uns und komme, 

Durch den Troſt, der verheißen iſte, 
Mit der Tugend Jeſu Chriſti, 

Und mach uns reich aus Gnad, 
Erhalt uns bis in Tod.: 

j 26. 
Zu unſerer Zeit iſt auch bewißt, 

Die da glauben in Jeſum Chriſt, 

Viel Trübſal müſſen leiden. 

Das Weib von Kind, Haus unde Mann, 
Geftoßen von allem, das fie han, 
Schwert Waſſer hat ſie geſcheiden. 

Das Feuer hat ihr viel verbrennt, 
Um Chriſti der Wahrheit wegen, 

Sein Namen han ſie treulich bekennt, 
Die Ruh tut er ihn’ fürlegen, 
Ein unverwelkliche Krone 

Werden empfangen ſchone,, 

Und wird ihn“ ſetzen auf, 

Nach ihrem ſteifen Lauf.: 

27. 
Darum, o Herr, ruf'n wir zu dir, 

Du weißt, daß wir fein ſchwache Gſchirr, 
Wollſt uns mit Kraft anlegen, 

Auf daß wir ihnd auch folgen nach, 
Ihren Ausgang betrachten hoch, 

Des andern gar verwegen. 

Daß wir bleiben in deiner Huld, 

Uns nichts von dir abſcheide, 

Erhalt uns treu ohn alle Schuld 

Von Angſt und großem Leide, 

Auf daß wir in dir ſteh'n gerüſte, 
Hilf uns in Jeſu Chriſto j 
Zu der ewigen Freud 

Aus dieſem großen Streit. Amen. 

Von unbekannten Verfaſſern ſind ſchöne 

Lieder in den 3 älteſten Quellen. So das 
Lied aus Quelle 3. 

Ein ſchönes Lied von dem grimmigen Tod. 

Im Ton: Sing ich nicht wohl, wie's recht fein 

Oder: Erzürn dich nicht, o frommer Chriſt. 
. 2 

* 1. 
Der grimmig Tod mit ſeinem Pfeil 

Tut nach dem Leben zielen, 

Sein Bogen ſchießt er ab mit Eil 

Und laßt mit ihm nicht ſpielen, 

Das Leben verſchwind wie der Rauch im 
Kein Fleiſch mag ihm entrinnen, [Wind, 
Kein Gut. noch Schatz beim Tod find Platz, 
Du mußtmit ihm von hinnen. 

2. 
Wann nnn das letzte Stündlein kommt, 
So heißt's Urlaub genommen, 

. 
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All Freund verlaſſen dich zur Stund, 

Kein Menſch will mit dir kommen. 
Du mußt allein dich geben drein, 
Zu reiſen fremde Straßen, 

Haſt Gut's getan, ſo bringſt's darvon, 
Sonſt wird man dir nichts laſſen. 

Dein Angeſicht wird fallen ein, 

Die Augen werden brechen, 

Das Herz in ſchweren Aengſten fein, 

Der Mund kein Wort mehr ſprechen. 

Dein ſchöne Gſtalt muß werden alt, 
Die Puls wird nimmer laufen, 

Des Todes Schweiß macht dir gar heiß, 

Da kommt die Not mit Haufen. 

Dem du zuvor warſt lieb und. wert, 

Dem bringſt du jetzt viel Grauſen, 
Der vor bei dir all Tag einkehrt, 
Der bleibt jetzund wohl draußen, 

Schleicht heimlich für bei deiner Tür, 

Kein Gſell will dich mehr kennen, 
Du liegſt im Bett und ſeufzeſt ſtets, 

Das Gwiſſen wird dich brennen. 

5. 
Dein Fleiſch wird ſtinken wie ein Aas, 
Kein Menſch mag bei dir bleiben, 

Vor dir verftopft man Mund und Nas, 
Tut dich aus der Gmein treiben. 

Du mußt hinaus bald aus dem Haus, 

Die Leut ob dir erſchrecken, 

Man deckt dich zu, da ſchlafſt mit Ruh, 
Niemand wird dich aufwecken. 

6. 
Bald nach dem Tod mit deinem Leib 
Wird man dem Grab zueilen, 

Der letzte Troſt von Kind und Weib 
Wird ſein Weinen und Heulen. 
Ein halben Tag währt kaum ihr Klag, 
Alsdann fo werden's lachen, N 
Man wirft dich hinein, es muß; nur fein, 
Man tut's kein anders machen. 

„ 
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7. ; 
Im Grab verborgen warten dein 

Viel Würm, Kroten und Schlangen, 
Die werden dann dein Hausgſind fein, f 
Dich grüßen mit Verlangen. i 

Ihr Gaſterei wird dort fein frei, 

Keins darf die Zech bezahlen, 

Sie kriechen hinein bis aufs Gebein, — 
Machen's nach ihrem Gefallen. 

8. 
Dein Freundſchaft wird ein kurze Zeit 
Um deinen Tod ſich klagen, 

Einbinden und ein ſchwarzes Kleid 

Ein halbes Jahr lang tragen. 

Dann ſagt die Rott Genad in Gott, 

Dein wird ſie bald vergeſſen, a 
Teilen dein Hab, fo du im Grab, 
Von Würmern biſt gefreſſen. 

9. 
Wenn dann verfloſſen iſt ein Jahr, 
So biſt du ſchon verweſen, 
Der dich ſucht, find kein Haut noch Haar, 
Fragt, wer du biſt geweſen. 

Dein Hirnſchal iſt wurden kahl, 
Dein Augen ſind gefreſſen, 
Man ſieht allein die Totenpein, 
Die Welt hat dein vergeſſen. 

10. 
Kein Menſch auf Erden was ſagen kann, 
Wann wir von hinnen müſſen, 
Bald der Tod kommt und klopfet an, 
So muß man ihm anfldjliehen. 

Er nimmt mit Gwalt hin Jung und Alt, 

Tut ſich vor niemand ſcheuen, 
Des Königs Stab bricht er bald ab 
Und führt ihn an den Reihen. 

11. 
Ein engen Sarg wird er dann han 
Für ſeines Königs Saale, 

Das Dach wird auf der Naſen ſtan, 
Merkt auf, ihr Fürſten alle. 
Euer Majeſtät wird fein unwert, 
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J. ae d müßt ihr wohnen, 

En w nig Jahr ſo habt ihr's gar, — 
Welt pflegt ſo zu lohnen. 

12. 

Wo bleibt denn euer Land und Leut, 
Euer Größe, Geld und Löhne, 

Andern ſind eure Sitz bereit, 

Kein Hahn wird nach euch krähen. 

Eure Paläſt und Schlöſſer feſt, 

Wird man darnieder reißen, 

Ihr liegt im Grab und ſeid Schabab, 
Müßt jetzt die Würmer ſpeiſen. 

13. 

Wann du dann biſt genommen hin, 

Kein ⸗Menſch wird nach dir fragen, 

Aus den Augen und aus dem Sinn 

Tut das gmein Sprüchwort ſagen. 

All Lieb und Treu wird man ohn Scheu 
Ins Grab mit dir einſcharren, 
Dann wann die Welt ſo wohl gefällt, 
Muß letztlich mit dir fahren. 

14. 
Der Tod urplötzlich als ein Dieb 

Tut heimlich herein ſchleichen, 
Es ſei dir gleich leid oder lieb, 

Du kannſt ihm nicht entweichen. 
Sein Pfeil iſt Gift, wenn er dich trifft, 
Mußt du dich bald aufmachen, 
Er nimmt dich mit, es hilft kein Bitt, 
Drum ſieh zu deinen Sachen. 

15. 
Vielleicht iſt das der letzte Tag, 
Den du noch haſt zu leben, 

O Menſch, veracht nicht, was ich ſag, 
Nach Tugend ſollſt du ſtreben. 
Wie mancher Mann wird müſſen dran, 
Der hofft auf lange Jahre, 
Und muß noch heut, weil die Sonn ſcheint, 
Zur Höll hinunter fahren. 

N 16. 
O Jleiſch, du ſchnöder Madenſack, 

Wie viel haſt du betrogen, 
a 
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Ein jeder ſich nun von dir packt, 
— Dein Wahrheit iſt erlogen. 

Wer dir vertraut, zecht auf fein Haut, 

Er wird's opt mäfen zahlen. 
Im hölliſchen Feuer find 1 teuer, 

Man rents zu tauſend Malen. 

17. — 
Darum, o Menſch, ſei ſtets bereit, 
Tu allzeit mannlich wachen, 

Wenn der Tod kommt zu jeder Zeit, 
Will dir den Garaus machen, 

So kannſt du dich fein ſicherlich 
In Kampf, mit ihm begeben, 

Die ewig Kron tragſt du davon, 

Wenn du wohl beſchließt dein Leben. 

18. 
Daß dies geſchieht, das glaub du mir 
Und führ ein guten Wandel, 

Das Bös laß nicht gefallen dir, 
Es taugt nicht zu dem Handel. N 

Im Glauben Chriſti bleib du ſteif, 
Beharr in ſeinen Wegen, 

Wie uns Chriſtus ſelbſt hat geweiſt 
Den rechten Himmelsſtege. 

19. 
Null Kreatur laß fahren hin, 

Dein Schöpfer ſollſt du lieben, 

Was du verlierſt, iſt alles Gwinn, 
Kein Schad laß dich betrüben. 

Mit Seel und Leib dich ihm verſchreib 
Und laſt ihn darnach walten, 

So wird er dich, glaub ſicherlich, 
In feinem Schutz erhalten. 

20. 
Wer dieſes Liedlein hat gemacht 

Und erſtlich neu geſungen, 
Der hat den Tod gar oft betracht 
Und letztlich mit ihm gerungen. 
Er iſt nun hin, nimm das zu Sinn, 
Rüſt dich auch zu den Zeiten, N 
Schau auf dein Sach, du mußt hernach, 
Glaub recht, tu die Sünd meiden. Amen. 
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Ein anderes Lied. 

nannt. Aus Quelle 2. 

In des Tollners Melodie zu ſingen. 
Went5 * 

1. 
Ein Blümlein auf der Haiden, 

Das mag wohl Jeſus ſein, 

Darum trag ich groß Leide, 

Daß ich nicht bei ihm ſollt ſein. 

Darum will ich mich maßen, 

ill all Welt laſſen ſtan, 

Mrin eigen Willen haſſen, 

Wohl auf der engen Straßen, 

Will aufcdie Heiden ausgahn. 

2. 
Die Haiden, die ich meine, 

Wo find man ih 

Das Blümlein alſo fein 
Gibt uns ein lichten Schei 

Ich hoff, es ſoll mir werden, 

Darum ſo will ich ſterben, 

Will geben das Leben mein. 

3. 
Und geb ich dann das Leben 

Dem Gott und Schöpfer mein, 
Sein Reich will er uns geben, 

Wie mag uns baß geſein. 

Er hat für uns gelitten 

Ein bittern ſcharfen Tod, 

Sein eigen Reich vermieden, 

Hat ritterlich geſtritten 

Und hat uns bracht aus Not. 

n 4. 
Wacht auf, ihr jungen Herzen, 

Halt euch in ſteter Hut, 

Daß ihr nicht tut verſcherzen 
„Die edle Blume gut. 
Sie tut den Sünder erfreuen 
Und iſt in ſichrer Hut, 

Es kann ihn’ Kummer wenden 

* — 

Das Blümlein ge⸗ 

Es 

Und kann ihn Leid vertreiben, 

Das kein ander Blume nicht tut. 

5. 

Nun merket auf gar eben, 

Die Blum ift hoch genannt, 
Dem Sünder iſt ſie geben, 

Von Gott dem Vater erkannt. 

Der woll uns Gnad beweiſen 

Durch den heiligen Geiſt 

Und wöll uns ewig preiſen 
Dort in dem Himmelreiche, 

Dem Blümlein ſei Lob, Ehr und Preiß. 

6 
Willſt du das Blümlein brechen, 
Mußt auf die Haiden ausgehn 

Und zu der Welte ſprechen: 

Ade, ich fahr darvon, 

Geſegne dich Gott, ſanftes Leben, 

Hab Urlaub, Fleiſch und Blut, 

Ich hab mich Gott ergeben, 

Mein Willen zu widerſtreben 
Und was mich dünket gut. 

7. 
Ich hab's alſo vernommen 

Und glaub es ſicherlich, 

Zu der Blum' mag niemand kommen, 
Er verleugne dann ſelber ſich. 

Schwing ich mich über die Haiden 

Zu Jeſu, dem Herren mein, 

ir gſcheh Lieb oder Leide, 

Nun Welt, wir wöllen uns ſcheiden, 
ag nicht anders ſein. 

8. 
Werd ich die Welt verlaſſen 

Durch Chriſtum, den Herren mein, 

So wird ſie mich verſtoßen, 
Anlegen Tod und Pein. 
Bei ihr mag ich nicht bleiben, 

Darum ruf ich zu Gott, 

»Daß er bei mir wöll bleiben 
Und wölle mich erfreuen 

Von Sünden, Höll und Tod. 
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9. 
Biſt du nun auf der Strafen, 
Du werter Chriſtenmann, 
Du mußt nicht abelaſſen, 

Sondern ſtets für ſich gan 
Und nicht zurucke gaffen, 

Noch ſein an alle Ort, 
Als jetzt viel haben zu ſchaffen, 
Zu zanfen und zu klaffen, 

Mißbrauchen Gottes Wort. 

10. 
Sie haben uns getrieben 

Wohl aus Egyptenland, 

Daß wir darin nicht blieben, 
Ihr Lehr iſt uns bekannt. 

Sie täten uns unrecht führen, 

Gingen nur ſtets voran, 
Weil ſie das Meer nun ſpüren, 
Wie es ſich noch tut rühren, 
Bleiben ſie hinten ſtan. 

11. 
Und ſchreien uns nach ſehre, 

Kommt wieder hinter ſich, 
Folgt nicht göttlicher Lehre, 
Sie iſt unſichtbarlich. 

Das tun ſie zu gefallen 
Dem Papſt und ſein Geſind, 
Sich wieder zu ihm flicken, 

Mit Neigen und mit Bücken, 

Verraten ſich geſchwind. 
ö 12. 

So laſſend ihr's nun fahren, 
Bleibend auf rechter Bahn, 
Gott wird uns wohl bewahren, 
Erleuchten durch ſein Wort, 

„Doch daß wir ſie nicht irren, 
Sie ſein der Schlangen Art, 

Ich kenn dich wohl, du Kräutel, 

Du trägſt den Judasbeutel, 

Sein Kuß und fühe Wort. 
N 13. 

Dort fehr auf weiter Haiden, 

Wohl in der grünen An, 

Da will ich dich beſcheiden, 
Merk eben auf und ſchau. 
Ein Bächlein ſiehſt du flieſten 

Wohl in dem tiefen Grund, 
Geh durch mit bloßen Füßen, 

Dein Sünd wald) ab mit Bühen, 
So wird dein Herz geſund. 

14. 
Darnach ſo ſteht gar feine 

Ein luſtig Wurzgärtelein, 
Das iſt gar hoch verzännet, 

Niemand mag ſteigen drein. 

Das Türlein iſt umleget 
Mit Dorn und Stacheln hart, 

Dadurch fo mußt du brechen, 

Die Dorn werden dich ſtechen, 

Da ſteht das Blümlein zart. 
15. 

Das Türlein ift gar enge 
Und iſt gar nieder gebaut, 

Niemand mag dadurch dringen, 
Er hab' ſich Gott vertraut. 

In Demut tu dich bucken, 
So kommſt du wohl hinein, 

Geh auf dem ſchmalen Stege, 

Dort auf dem engen Wege, 

Brich ab das Blümlein zart. 
16. 

Die Wurzel heißet Jeſſe, 

Der Stamm heißet David, 
Darauf da iſt geſeſſen 
Der Geiſt mit voller Blüe, 

Von einer Jungfrau reine, 

Ward Menſch der wahre Gott, 
Er iſt für uns geſtorben, 
Daß wir nicht ſind verdorben, 

Jeſus das Röslein zart. 

17. 
Darum laßt uns Gott lieben 
Durch Chriſtum, ſeinen Sohn, 

Den er uns hat gegeben, 
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Dasſelbig Röslein zart. 

Wie er uns hat verheißen 
Durch der Propheten Mund, 
Er wöll uns wieder geben 
In ſeinem Sohn das Leben, 

So wir ihm glauben tun. 

A 18. 
Drei Farben, merk gar eben, 
Die edle Blume hat, 
Ihr Bedeutung dient zum Leben, \ 
Sie ift weiß, grün und rot, 
Darbei ſollſt du gelauben, 

Glaub, Lieb, Hoffnung verſtan, 

Gleich wie ein reine Tauben, 
Die Blum ins Herz einklauben, 

Durch ſie ins Reich eingahn. 
19. 

Das iſt durch Jeſum Chriſtum, 

Den wahren Gottesſohn, 

Der hat ein ewig Bistum, 
Dem ſollſt du leben nun. 

Dein Herz ſollſt du ihm geben 

Und allzeit bei ihm ſein, 
Damit du in dem Leben 

Mit ihm in Freud' tuſt leben, 

Wirſt haben die ewig Kron. 
20. 

Lobt Gott im Himmelstrone 
Und gebet ihm den Preis, 

Durch Chriſtum, ſeinen Sohne, 
Und im heiligen Geiſt, 
In dem er uns tut weiſen 

Wohl auf den rechten Pfad, 

Durch Gottes Sohn ſo reiche, 
Tu meiden die Luſt des Fleiſches, 
Daß uns die Sünd nicht ſchad. 

21. 
Eins mag nicht fein verſchwiegen 
Jetzt in der letzten Stund, 

Und die Propheten ſchrieben“s, 

Auch anzeigt Chriſtus Mund 
Den wüſten Greuel auf Erden, 

Gleich jetzt in dieſer Zeit, 

Wenn ihr nun werdet ſehen, 
Daf alles ſei geſchehen, 
Euer Erlöſung iſt nicht weit. 

22. 
Damit ihr feid:gewarnet, 
Wollt ihr Gottes Jünger ſein, 

Bald auf, wart' nicht noch harret, 

Der Bräutigam zeucht ſonſt ein. 
Laßt eure Lichter brennen, 

Täglich tragt's Kreuz hernach, 

So werd ihr's Leben finden, 
Das Himmelreich gewinnen, 

Ade, ich fahr demnach. Amen. 

Ein ſchönes Lied. Der Jugend zu einem 

Exempel gemacht. Aus Quelle No. 3. 

Im Ton: Nun höret zu, ihr Chriſtenleut. 
N. IA. 1 

Ein ſchöner Spiegel, der iſt fein, 
Wie man den Elern ſoll gehorſam fein, 
Sich vor Unglück hüten ingemein 
Und vor Gott wohl tun leben, 
Glück und Segen tut geben. 

2. 
Joſeph, der Sohn Jakob gerecht, 
Von Abraham und Iſaak Geſchlecht, 

Von Gott ward er geliebet recht, 

Seinem Vater gehorſam dermaßen, 
Alle Bosheit tät er haſſen. 

3. 
Des liebet ihn fein Vater ſehr 
Und war auch mit ihm Gott der Herr, 

In ſeiner Angſt und Not, Gefahr 

Ein Auskommen ihm tät machen, 
Sein Trauern verkehrt in Lachen. 

4. 

Macht ihn zum König bald zuhand 
Ueber das ganz Egyptenland, 

Behütet ihn auch vor Sünd und Schand, 

Königliche Ehr ihm tät geben, 
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So lang er auf Erd’ tät leben. 
5 

Wie Samuel der fromme ſchon, 
Ward dem Eli ein gehorſamer Sohn, 

Sich untertänig befliſſen ſchon, 

Den hat Gott wohl erhalten, 

Im Prieſtertum unzerſpalten. 

Alſo auch David, des Herren Knecht, 

In Niedrigkeit vor Saul gerecht, 

Ob er gleich litte viel Unrecht, 

Ließ er ſich nicht bewegen, 
Sein Hand an Saul zu legen. 

7. 

Weil er Geſalbter des Herren war, Ba 

Demütigt er ſich ganz und gar, 

Wollt ihm nur nicht krimpfen ein Haar, 

‚Den Tron des Reichs erlanget, 

Dran das ewig Leben Hanget. 

8. . 

Solches ficht man an Tobias auch, 

Sein’ Vater gehorſam nach rechtem Brauch, 

Es ging ihm gleich lind oder rauch, 

Von Gott geliebet ſehre, 
Ihm viel Glück und Heil beſcherte. 

9. 

Sprach: Ach, herzliebſter Vater mein, 

Dir will ich gern gehorſam ſein, 

Allen Geboten und Lehren dein, 

Will alles fleißig halten, 
Mit gutem Willen dergeſtalte. 

10. 5 

Darauf er ward vom Engel geführt, 

Von ungeheurem Fiſch bewahrt wird, 

Auf der Reis die Hilf Gottes geſpürt, 

Das Geſpenſt ward auch vertrieben, 

Bis ans End glückhaft geblieben. 

11. 

Im Gegenteil ſieht man gar ſchon, 

Wie Gott der Herr hat ſtrafen tun, 

Die ſeinem Willen widerſtehn, 

Ihre Eltern betrüben, 
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Viel Unglück ihnen zufügen. 

12. 

Zum Exempel ſteht uns vor Augen 
Aſſa, der ihm zu wohl tät trauen, 

Die Arch rührt an und ſie tät ſchauen, 

Ohn Buß mußt er ſchnell ſterben, 

Kein Gnad mehr möcht erwerben. 

13. 

Desgleichen Ham, das gottlos Kind, 

Seines Vaters Unehr faget geſchwind, 

Welches ihm denn gar nicht geziemt, 
Verfluchet mußt er werden, 

Kein Glück hat er auf Erden. 
14. 

Ein Knecht der Knechten mußt er ſein, 
Straf und Verachtung nehmen ein, 

Unglück mußt auch ſein eigen ſein, 

Um ſeiner Bosheit wegen 

Tät ihm ſolches begegnen. 

15. 
Wie auch Eſau, ein gottloſer Sohn, 

Sein“ Eltern nicht wollt folgen tun, 

Groß Leid und Trauern mußt er han, 

Die Buß mit Tränen ſucht fehre, 
Erlangt fie nimmermehre. 

16. 
Alſo find man desgleichen mehr, 

Mirjam die verſündigt ſich ſehr, 

Ob ſie gleich Moſes Schweſter wär', 
Gott tät ſie nicht ungeſtraft laſſen, 
Weil er ſolches ſehr tut haſſen. 

N 17. 
Wider Moſi red Schmachwort in Eil, 
Der Ausſatz ward ihr gewiſſer Teil, 
Ohn Buß nicht mehr möcht werden heil, 

Aus der Gemeine bald verſtoßen, 
Moſes Gebet hat ſie genoſſen. 

18. 
Wie auch Korah mit ſeiner Rott 
Moſe zured mit Schmach und Spott, 

Geſtrafet waren mit Angſt und Not 

Denſelben Tag- gur ſchnelle, 
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Lebendig hinab fuhren zur Hölle. 
19. 

Mit großem Jammer und Geſchrei 
Unter ihnen riß die Erd entzwei, 

Sahen, daß da kein Scherz nicht ſei, 
Die Erd tät ſie zudecken 
Mit Jammer, Angſt und Schrecken. 

20. 
Das ſieht man auch an Abſalon, 

Seinem Vater viel Leid hat getan, 

Ein ungehorſamer, gottloſer Sohn, 

Blieb an der Eichen hangen, 

Ward ihm dran angſt und bange. 

' 21. 
Ein ſchrecklichen Tod hört man von ihm, 

Xoab rennt, ſprang daher mit Grimm, 

Ihn ſchnell und bald zu richten hin, 

Sein Herz und Leib durchſtochen, 
Mit drei Spich feine Bosheit grochen. 

22. 
Noch mehr kann ich nicht unterlan, 

Solch Strafen zu erzählen tun, 

Die ſolcher Geſtalt geſündigt han, 

Ihr Urteil nicht lang ausblieben, 
Sondern ſind bald aufgerieben. 

23. 
Viel unnütz Knaben ſpotteten 

Eliſa, dem frommen Propheten, 

Kein Zucht noch Furcht gar nicht mehr hät⸗ 

Mit Schmach einen Kahlkopf hießen. [ten, 
Das tät ihn ſehr verdrießen. 

24 
Fluchet ihnen im Namen des Herrn, 

Da ſprangen aus dem Wald dahere 

Zwei grauſam grimmig wilde Bären, 
Zwei und vierzig zu Tod gebiſſen 

Und gar zu Stücken zerriſſen. 
25. 

Alſo ward ihnen ihr Spotten bezahlt, 
Noch in der ganzen Welt erſchallt, 

Wenig aber kehren ſich dran dergſtalt, 

Bis ſie auch an der Reihen müſſen, 
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In der tiefen Höllen büßen. 

26. 
Im Geſetz war das Gebot des Herrn: 

Wer ungehorſam iſt feinen Eltern, 

Der ſollt ohn Gnad verſteinigt werden, 

Schnell und bald ſollt er ſterben, 

Mit Schmach und Schand verderben. 

27. 
Die Weisheit Gottes red noch mehr, 

Wer veracht ſeiner Eltern Lehr, 

Da geht Hoffart vor dem Fall her, 

Der muß mit Schanden kommen, 

In alles Unglück unter die Sonnen. 
28. 

Alſo hört man weiter Salomon 

In ſeiner Weisheit reden tun: 

Wer ſeine Eltern nicht tut in Ehren han, 

Den ſollen die Adler zerreißen, 
Die Raben die Augen ausbeißen. 

29. 
Vielfältig iſt nun das geſchehen, 

Mit Augen hat man's oft geſehen, 

Daß die ihre Eltern in Bosheit ſchmähen, 

Ein Teil am Strick ſind gekommen, 

Oder ſonſt ein bös End hat genommen. 

30. 
Ihr Frommen alle iüsgemein, 

Laßt euch ſolches zum Vorbild ſein 
Und haltet euch in Demut fein, 

Eure Eltern in Ehren, 

So wird euch Gott fein Reich beſcheren. 

31. 
Solches wollt ich euch geraten han, 

Ungehorſam hat nie kein Guts getan, 

Denn Gott tut ihnen widerſtahn 
Und tut ſolche verblenden, 

Das nimmt kein gutes Ende. Amen. 

Ein anderes Lied vom Haus Gottes. 

Aus Quelle No. 1 und 2. 

In des Römer Gſang Ton zu fingen. 

Merkt auf, ihr Jung und Alt, Was ich 
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euch tu bekannt, Was allen Chriſten hie auf 

Erden ftoft zu Hand, Und was Gott will 

mit feinen Heiligen machen. Niemand 

leid' als ein Mörder oder Dieb. Leib’ er 

zals ein Chriſt und hab' auch Gott von Her⸗ 

zen lieb, Und preife Gott wohl in denſel⸗ 
ben Sachen, Denn es iſt Zeit, das Gricht 
facht an An dem Haus Gottes, Petrus 

ſagt's fürwahr. Alle, die gottſelig leben 
ſchon, Schreibt Paulus zum Timotheo 
klare, Die müſſen all verfolget ſein Von 
böſen Menſchen, die ſich Args nicht ma⸗ 
ben, Sie fahren fort zum Argen ein, Sind 
eben die, ſo ſich verführen laſſen. Jeſaias 
redet, höret wie, Tuſt du in Waſſer rinnen, 

So bin ich doch allzeit bei dir, Und du bei 
mir. Es will der Herr in Zion ſchier Sein 
ganzes Werk verbringen. 

2. 
Aus Gerechtigkeit ſo will ich doch der 

Frucht fein Der ſtolzen Angen und auch 

Herzen ſuchen heim. Der ich befind, ihr 
Tun ſei alls erlogen, Wie David ſpricht 

und ſchreibt uns auch zu dieſer Zeit, Den 

trugen auch die Gottloſen ſo großen Neid 
Und ſpannten auch gegen ihn ihren Bogen. 
Matthäus ſchreibt zu dieſer fart. Was 

Chriſtus tät, Dieweil er lebt auf Erden. 

Er ſpricht, wer lebt nach meinem Wort, Der 
muß auch hie allzeit verfolget werden. 
Chriſtus hat auch mehr Red getan. Ja, 

wie wir müſſen leiden, alſo viele Gehaſſt 
werden von jedermann, Schand und 
Schmach alles um ſeinetwillen, Die Liebe 
wird werden alſo kalt, Vorher aus End gar 
ſchone, Ezechiel ſchreibt mannigfalt, Geh 
hin gar bald Und ſchlug darein mit voller 

Gwalt. Fang an mein Tempel ane. 3 a a 

In Aktum finden wirs geſchrieben ſtan: 
Durch viel Trübſal müſſ'n wir ins Reich 
des Himmels gan, Wie auch Paulus zum 

Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

Ebräüern da bekannte, Daß wir Chriſtum 

find teilhaftig worden voll, So wir den An⸗ 
fang ſeines Weſens wohl Behalten feſt, ſo 
lang bis an das Ende. Es iſt geſchrieben 
hörend wie Durch den Propheten Daniel 
ſoeben, Daß die Verſtändigen werden hie 
Auch andern Menſchen gar viel Weisheit 
geben Und dennoch darbei lange Zeit Durch 
Feuer, Schwert, Beraubung müſſen fallen. 
Wie es klagt David alſo weit, Sagt Herr, 
du tuſt dein Volk verkaufen alles, Du gibſt 
uns gleich wie Schaf zur Schlacht In der 
Gottloſen Hände, O Herr, halt uns in dei⸗ 

ner Acht, Ganz wohl bedacht, Halt uns 

auch ſtets in deiner Macht, Daß wir dir 

werden bekannte. 
4. u 

Merkt anf, wie Paulus zum Ebräern 
ſtimmt, Gott geißelt ein jeden Sohn, den 
er aufnimmt. Welcher Gott liebt, muß 
wahrlich Zucht erdulden. Zacharias, der 

Prophet ſchrieb alſo ſchon. O Schwert, 

mach dich auf wider dieſen Mann, Welcher 
nun hat allezeit hie mein Hulde. Nun mer⸗ 
ket auch zu dieſer Friſt, Wie es auf Erd 
ward und iſt ergangen, In Apokalypfi ge⸗ 

ſchrieben iſt. Das Lämmlein Gottes ward 
erwürgt von Anfang, Zu'n Römern da ge 

ſchrieben find: Wer nicht mit leid', ſoll 
auch nicht mit regieren. Chriſtus ſpricht: 

wer hier ſein Leben find, Wird's dort bei 
meinem Vater verlieren. Zum Ebrüer 
ſagt die Schrift ſo weit, Sie haben Spott 
erfahren Und täten die Erlöſung meiden 

Zu dieſer Zeit, In Pelzen und in Ziegen⸗ 
hänt Sind oft gegeißelt worden. 

5. 
Aus dem allen will Gott ſein Volk ſo 

zart Erlöſen, wie er ſpricht durch ſein gött⸗ 
lichs Wort. Darauf mag ſich ein jeder 

wohl verlaſſen. Zacharias, der Prophet, 
ſchreibt wohlbedacht, Hoſcha, fleich aus dem 
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Land zu Mitternacht, Da euch hinfür nie- 
mands mehr wird erhaſchen. Nun lobet 
Gott auch allezeit, Daſt er euch jetzund nicht 
gar will verfluchen, Und achtet es für 

eitel Freud, Dafı er euch hie auf Erden tut 

heimſuchen, Damit ihr die Verdammnis 

gar Und das Gricht der Gottloſen nicht 
empfindet, Dieweil der Gerecht auf Erden 
war, Muß er mit feinen Leiden überwin⸗ 
den. Und ſo der Gerecht muß leiden ſchon, 

Der doch Gott tut vertrauen, Ach, Herr, wie 

will der Menſch beſtan, Der hanget an Der 

Sünd und auch nie hat getan Deinem 
Wort geglaubet. Amen. 

Ein anderes Lied. Von dem großen 
oder letzten Tag des Herrn, und von der 

andern Zukunft des Sohnes Gottes, allen 

Gottloſen zum Schrecken, und allen From⸗ 
men zum Troft und ewiger Freud. Pro- 

pheten⸗Lied aus Quelle No. 2. 

In einer neuen Weis oder Melodie zu ſingen. 

1. 
O Welt, merk auf mit deiner ſtolzen 

Pracht, Gott wird dich in ſein Zorn mit 
Macht Heimſuchen, ſein Grimm niederlaſ⸗ 
ſen Auf den Kopf der Sünder und Gott⸗ 
loſen, Wie er es hat In ſeinem ewigen Rat 
beſchloſſen. 

2. 
Der Tag iſt hie, der Tag iſt kommen, 

Das Stündlein ausgloffen, das merkt alle 
Fromme. Die Ruth blühet, der Stolz 

grünet fehre, Frevel und Gwalt der tut 
ſich mehren. Der Gottloſe iſt zu einem 
Stecken gewachſen here. - . 

Keiner wird ſich mit Frevel, Schalkheit, 
die er treibt, Beſchirmen mögen, daß er bei 

— 

* Ungenade. 

auch ihr Leiber, als wären's Kot. 
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Herrn am Tage. Wie der Prophet Ezechiel 
Am ſiebenten tut ſagen. 

4 
Sie werden ihre hungrige Seelen damit 

nicht ſtillen, Noch ihren leeren Bauch da⸗ 
mit füllen, Denn der Zorn des Herrn 

kommt drate, Ueber all ihr Reichtum mit 
Darum laßt ſich keiner Durch 

fein Gut verſtricken in feiner Miſſetat. 
5. 

Wann das Gſchrei kommt vom Tag des 
Herren gmein, Werden die ſtarken Helden 
bitterlich ſchreien und wein. Ein Tag des 
Grimmes iſt dieſer Tage, Ein Tag des 

Trübſals, Angſt und aller Plage, Wie der 
Prophet Zephanja am erſten tut fagen. 

6 
Am Tag der Poſaun und der Trumeten 

Wider die hohen Schlöſſer und feſten 
Städten, Ich will den Leuten bang machen 
auf Erden, Daß ſie wie die Blinden um⸗ 

hergehen werden, Darum daß ſie geſündigt 

haben Wider den Herren. 
7. 

’ Ihr Blut ſoll vergoſſen werden drat, Alſo 

Ihr 
Silber, Gold wird's nicht mögen erretten, 
So ſie gleich all Händ zuſammen täten, Am 

Tag des Zorns werden's mit den Füßen 
der Schlechten zertreten 

8. 

Der Herr ſpricht, ich win ef denſelbigen 
Tage heimſuchen und . afen mit aller 

Plage Alle, die hochmütig und ſtolz einher⸗ 

treten In der Könißen Säl, in Seiden und 
golden Ketten, Die ihrer Herren Höf Mit 

„Frevel, Lift, Betrug anfüllen täten. 

* 9. B 

Gott weiter durch Zephanja am dritten 
meld, Spricht durch das Feuer meines 

Leben bleibt, Ihr Silber, Gold ſie nicht Eifers Muß alle Welt gefreſſen und ver⸗ 

erretten möge Von dem grimmen Zorn des zehret werden. Ihr Gottloſen und Sün- 
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der, tut euch bekehren Zu Gott, euren Her⸗ 

ren, Sonſt wird ener Straf und Plag 

nicht aufhören. 
* 

Dann alle Sünder und Gottloſen, die 

anfangen, Sagen, das Unglück und Straf 

Kiſt nicht fo nahend, Daß fie über uns kommt 

und tut uns plagen, Die werden umkom⸗ 

men und mit dem Schwert erſchlagen, Wie 

der Prophet Amos am neunten Kapitel tut 

ſagen. j 

11. 
Nun merkt ihr Sünder und gottloſen 

Leut, Die ihr des Herrn Tag acht ſein 
weit, Keiner wird ihm entrinnen werden, 
Ob ſie ſchon ihr Neſt bis in die Sternen 
hinauf machen, Will ich ſie herabſtürzen, 

ſpricht der Herr. 
12 > 

Ob fie ſich ſchon vergraben in die Höll, 
Wird's dennoch mein Hand heraufholen- 

ſchnell. Steigen ſie dann hinauf im Him⸗ 
mel, Will ich fie herabwerfen mit Getüm⸗ 
mel. Verbergen ſie ſich dann Zuhöchſt 
auf den ſchönen Berg Karmel, 

13. 
So will ich's daſelbſt ſuchen und herab⸗ 

ziehen, Ob ſie ſich vor mir in Abgrund des 

Meeres verkriechen, Will ich den Schlangen 

gebieten und ſagen, Daß ſie herfür ſtechen 
mit großer Plage, Wie der Prophet Auch 
am neunten Kapitel tut ſagen. 

14. N 
Am ſechsten iſt weiter des Propheten 

Sag, Ihr ſind geſchremt zu den böſen Tag. 
Ja ihr, die ihr im Stuhl des Frevels 

ſitzend, Ja ihr, die ihr auf helfenbeinen 

Betten liegend, Nach euren Luſt, Auf den 
Tapeten ihr Mutwillent. 

15. 
Die beſten Lämmer von der Herd' eſſet 

ihr Und ſucht die gemäſten Kälber herfür, 
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Ihr ſinget zu der Lauten freudenreiche, 
Vereint euch den David im Saitenſpiel zu⸗ 

gleiche, Wein trinkt ihr aus Schalen, Mit 

dem beſten Oel ihr euch ſalbet und be⸗ 

ſtreichet. 
16. 

Niemand iſt, der ſich des Schadens Jo⸗ 

ſephs bekummert, Das iſt der Gmein Got⸗ 
tes hier auf Erd. Drum werdens die er⸗ 
ſten ſein unter den Gfangnen, Damit den 

Mutwilligen, Feigen und Prangen Ihr 

Praſſen und Schlemmen Gelegt werd in 

ſolchem Zwange. 

17. 
Dann die frevlen Tyrannen, ſo ſie ſter⸗ 

ben, Sind weder im Leben noch in der Ur⸗ 

ſtänd. Der Herr reit aus ihr gottlos We⸗ 

ſen, Verderbt all ihr Gedächtnis, daß keiner 

mag geneſen, Als wir im Propheten Je 

ſaia am ſechsundzwanzigſten leſen. 

18 
Drum tönt ſich die Köhl der Höll ohn 

Zauf Und tnt ihren Schlund über die, 

Maß weit auf, Daß die ſtolze Pracht und 
Gſchwindigkeit Samt den, die darin haben 
Freude, Darein fahren. Jeſaias am fünf⸗ 

ten gibt uns das Beſcheide. 

19. 
Gott hat von Anfang das Feuer der Pein 

bereit, Auch den Königen, das er hat gmacht 
tief und weit, Drin Holz ohn Zahl feurig 
ſein gemache, Des Herrn Atem zündet an 

wie Schwefel Bache. Jeſaias am dreifig- 

ſten Gibt uns des Zeugnis aus Urſache. 

20. 
Die Gottloſen müſſen all zu der Höll ge⸗ 

kehrt werden, Ja alle Heiden, die vergeſſen 

Gott des Herrn. Er wird über die Gott⸗ 
loſen regnen laſſen, Blitz, Hagel, Schwefel, 

Feuer ſchenkt er ihnen ein dermaßen, Wie 

Gott durch David Am neunten und elften 

tut ſagen. 
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21. , 
Baruch am dritten ein Frag tut beſchrei⸗ 

ben, Von Fürſten, die mit Vöglen ihr Kurz⸗ 
weil treiben, Ueber die Tier herrſchen im 

Walde, Die z'ſammenraffen Gold, Silber, 
Gut und Gelde, Wo ſie hinkommen, In die 

Höll gefahren, die Schrift tut's melden. 
22. 

Und andre ſind an ihr ſtatt aufkommen, 

Ezeckiel meld auch ein große Summe, Die 
all in die Höll ſind gefahren hinab, Liegen 

unter den Unbeſchnittenen begraben, Die 

ein Forcht ins Land Der Lebendigen woll⸗ 

ten bracht haben. 

23. 
Die große Krieg und Streit haben ge⸗ 

pflegt, Denen man ihre Schwerter unter 
die Häupter legt, Deren Miſſetat auf ihre 
Pein ſind geſchrieben, Der Tod hat ſie all 

aufgerieben, Die viel Mutwillen Mit den 
Frommen haben getrieben. 

24. 
Ringsweis liegen's umher bei den Er⸗ 

ſchlagnen, Ezechiel am zweiunddreißigſten 
tut es ſagen. David am vierundneunzig⸗ 
ſten tut auch erzählen, Daß ſie wie die 
Sihaf liegen in der Höllen, Der Tod tut 
fie nagen Mitſamt ihren Haufen und Mit⸗ 

geſeler. 
. 25. 

Dann der Tag des Herren wird Rauch 

kommen Und wie ein Backofen brennen, 
Ueber alle ſtolze Frevler auf Erden, Samt 

allen denen, die gottlos handeln werden, 

Der künftig Tag wird fie wie das Stroh 

verzehren. 

N 26. 
Daß ihn nichts bleibt weder Zweig noch 

Stammen, Euch aber, die ihr fürcht des 
Herren Namen, Wird aufgeh'n die Sonn 
der Gerechtigkeite, Gſundheit und Heil un⸗ 
ter ihren Flügeln ſein bereite. Ihr werd 
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ausgehen und wachſen Wie die Mäſtkälber 

auf guter Weide. 

27. . 

Ihr werdet den Gottloſen auf die Hals 

treten, Wie Israel den fünf Königen täten. 

Sie werden unter eure Füſt ſein wie 

Staube, Die euch vormals täten ſchleizen 
und berauben, Daß ihr Chriſtum Hie noch 

tät folgen im Glauben. 

28. 

Alſo wird's den Gottloſen und Sünder 
ergahn Am großen Tag, zeigt's Malachia 
am letzten an. Nehmt wahr, der Herr 
wird mit Feuer kommen, Sein Reich in 

ſein Zorn wird gelten den Unfrommen, 

Und ſein Ungnad Auf ſie gießen mit 

Feuersflammen. 
29. 

Mit Feuer, Schwert wird Gott alls 
Fleiſch hinrichten tun, Zeigt der Prophet 

Jeſaias am letzten an. 
ſenden ſeinen Sohn Zum andern Mal von 

ſeinem Himmelstron, In königlicher Zier, 

Mit ſeinen heiligen Engeln frommen. 

30. 
Mit flammendem Feuer ſich rächen an 

den Unfrommen, Die ſein erſte Zukunft 

nicht haben aufgenommen. Die König 
auf Erden, Nitter und Knechte, Die Hohen 

dieſer Welk, Schriftgelehrten aller Men: 
ſchengſchlecht Werden ſich verbergen In die 

hohlen Felſenlöcher der Erden rechte. 

31. 
Von großer Furcht, Zittern, Schrecken 

und Zagen Werden zum Bergen und Büch⸗ 

ten fagen, Fallt herauf und tut uns be 
decken, der grimmig Zorn Gottes tut uns 

erſchrecken. Verberget uns vor ſein Zorn, 

Der ſich über uns tut ſtrecken. 

32. 

Wer mag vor dem Zorn des Lammes be⸗ 

Wenn Gott wird. 
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ſtahn, In der Offenbarung zeigt's Johan- 

nes am ſechsten an Am erſten zeigt er's 

auch klärlich ane, Daß ihn werden ſehen, 

die in ihn geſtochen hane, O Herre Gott, 

Wie wird's noch in der Welt ergahne. 
33 

Wenn Himmel und Erd wird zergehn 

mit großem Krachen, Die Element vor Hitz 

zerſchmelzen, dann wird das Lachen Und 

der Welt Freud ein Ende nehmen, Him- 

mel und Erd die Werk drinnen verbren⸗ 

nen. In der andre Epiſtel Am dritten 

tut's Petrus bekennen. 
j 34. 

Dann Gott wird mit der Welt nicht 
tun ſcherzen, Sie wird Gott noch ihren 
Jammer klagen mit Schmerzen, Vor Her- 

zenleid nicht wiſſen wo hinaufe, Zittern, 

Angſt, Not, Schrecken, großer Grauſe Wird 
auf Erden ſein, Des Herrn Tag wird 
ſchrecklich ſauſen. 

- 35. 
Dann werden alle Völker weinen, heu⸗ 

len und wehklagen, Das Kind in Mutter 
leib möcht verzagen, Da wird kein Fliehen 
helfen mehre, In Berg und Tal es find's 
alles der Herre, Wie ihr vorher In dieſen 
Gſang habt tun hören. ö 

\ 36. 
Vor dem Herren ſich nichts verbergen 

mag, Gott wird's alles ſuchen am großen 
Tag. Das unſchuldig Blut, das ſie haben 

vergoſſen, Gott wird's nicht ungerochen 

laſſen. Wie er durch Joel, Den Prophe⸗ 
ten, lehret dermaßen. ü 

37. 

Darum Welt, hör auf von dem Blutver⸗ 

gieſten, vom Frevel und Gwalt, tu dein 
Sind hie büßen. Tu dich ſchnell zu dem 
Herren wenden, Weil er dir fein Heil Boten 

tut ſenden. Drum ſpar dein Buß nicht 
Bis auf den letzten Tag deines Ende. 
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38. 
Ihr Völker auf Erden, ſpart nicht euer 

Beſſerung Auf den letzten Tag, ihr ſeid alt 
oder jung. Nach dem Tod iſt kein Wieder⸗ 

kehren, Sondern ein erſchrecklich Warten 

des Grichts und Feuereifers, Das die Wi⸗ 

derwärtigen Wird verflocken und verzehren. 
39. 

Die dem Evangelium nicht Glauben ha ⸗ 

ben geben, Der Lehr Chriſti jein’ Apoſteln 

tun widerſtreben, Haben gefolgt den fal⸗ 
ſchen Propheten, Den Papſt, Luther, 
Zwingl, die ſie falſch lehren täten, Drum 

müſſen's gleich Miteinander in die Höll 
eintreten. 

40. 
Die das erſt Wort Chriſti nicht Haben 

hören wöllen, Die müſſen das letzt Wort 

hören mit ihren Gſellen: Geht hin, ihr 
Verfluchten, in die ewig Pein, So dem 
Teufel bereit und ſeinen Englen gmein. 

Da müſſen's alle dem letzten Wort Chriſti 

gehorſam ſeine. 
41. on 

Da wird kein Ausred helfen mehr, Noch 
Entſchuldigung, wie fie tun bisher, Weil 
ſie mit Chriſto nicht haben dulden und lei⸗ 
den wöllen Und mit ihm fahren in die 
Höllen, Die wird er zuletzt Darinnen laſſen 

mit allen ihren Gſellen. 

42. * 
Die hie mit Chriſto in die Höll werden 

verſtoßen, Die wird er daraus führen und 

nicht drin laſſen, Des freut euch von Her⸗ 

zen, ihr Frommen, Die ihr ſein erſte Zu⸗ 

kunft habt angenommen. Sein andre Zu⸗ 
kunft Wird euch zum Teil und Troſt bald 
kommen. N 

43. 
Die ihr mit Geduld auf ihn wartet zur 

Seligkeit, Gott hat euch ein ſchöne Krone 
bereit, Die euch der Sohn Gottes wird anf- 



jegen, Die ihr euer Leben um ſein Namen 

habt tun verſchetzen. In ſeines Vaters 

Reich Wird er euch mit ewiger Freund’ er- 

götzen. 

Gott wird alle Tränen abwiſchen tun 
Von ihren Augen, die fie-um ihn vergoſſen 
han. Kein Tod mehr ſein, Schmerz oder 
Pein, Kein Traurigkeit noch Herzenleid 
mehr erſcheinen, Sondern für und für In 

Freuden bei unſerm Gott im Himmel ſein. 
45. 

Ihr Frommen, lobt Gott im Himmels⸗ 
tron, Daß er euch hat genommen an. Bitt 
Gott und preift fein heiligen Namen, Daß 

er euch in Fried und Einigkeit halt bei⸗ 
ſammen, Durch Jeſum Chriſt, Der kom⸗ 

men wird die Welt zu richten. Amen. 

Ein anderes Lied. Die Zerſchmelzung 
genannt. Quelle No. 1—2. 

In feiner eigenen Melobei, 

1. ' 
Zerſchmelzen werden alle Berg und tiefe 

Tal, Samt Städt und Schlöſſern mit gro⸗ 
ßem Schall, Vor dem Grimmen des Herrn 
überall. Propheten, Apoſtel, die beſitzen und 

ſchreiben an, Das Gricht wird Jeſus denn 

fahen an, Erſcheinen mit Schrecken jeder⸗ 
mann. Alle Wunden, die in Händen und 
Füßen fein, In Seiten und ins Herz hin⸗ 
ein, Die wird er zeigen allen Menſchenkin⸗ 
dern, die trutzlich hie liegen in Sünden. 
Das merkt gar wohl, ihr Alten und ihr 
Jungen, Fürs Gericht Gottes müſſt ihr 
alle kommen, Wohl dem, der im Herrn 
ſtirbt Und das ewig Reich in Helin Ein 
ſtum erwirbt. 

2. 

Die. heiligen Engel mit Trumeten blafen 
ſchnell, Die Stimm des Herrn mit großem 
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Schall Durchdringet die Erd, Meer und 
Höll. Steht auf, ihr Toten, kommt für 
Gottes ſtrenges Gericht, Kein Gwalt noch 
Ausred wird helfen nicht, Tret all für Got ⸗ 
tes Angeſicht, Dann werden alle Bein ganz 

haufenweis An ihr Ort hupfen mit höchſtem 
Fleiß. Es werden alle Glen? und Flex 
herkommen, All Menſchen gleich die Böſen 
und die Frommen Den vorigen Leib und 
Seel’ auch finden, All Sterblichkeit wird 

gar verſchwinden. Dann werden ſie all 

lebendig ſein, Gewarten der ewigen Freud 
oder Pein. 

3. 

Ihr Papſt, Biſchof, Minich und Pfaf 
fen, Nunnen glatt, Samt allen, den hie 
der göttlich Rat Befohlen zu predigen mit 
der Tat, Ihr Grafen, Kaiſer, König, Für⸗ 
ſten, Ritter und Knecht, Den's Schwert 
geben, daß ihr darauf ſeht, Beſchirmet das 
Volk, regieret recht, Tret her fürs Gericht 
des allmächtigen Gottes, der ein Herr iſt 
Lebens und Toten. Ihr reichen Kaufleut, 
Burger, Mann und Frauen, Kommt all, 

laßt eure Werk beſchauen, Ein Jeder wird 
nach ſeinen Taten Ein Urtel nach dem Werk 
geraten. Der Arm wird ſein gleich wie 

der Reich, Sie müſſen all vor Gott erſchei⸗ 
nen eben gleich. — 

Die Engel Gottes werden ale Glau- 

gen rein, Gleich wie die Taube die Körn⸗ 

lein klein Erkennen und auserklauben fein. 
Sie werden bald mit großer Freuden füßh⸗ 

ren dar, Zum heiligen Vätern, die willig . 

gar, Gehorſam fein geweſen immerdar, 

Die werden all in guter Hoffnung ſtehn, 

Als fromme Schaf zur Rechten gehn, Ihr 

Herz und Augen fröhlich zu Gott aufſeben⸗ 

Der Herr wird ihn fein Segen bald geben, 
Sein gnädig Aug und Heil erzeigen, Sein 

Zepter gegen ihnen neigen. Dann wer⸗ 
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den's all mit großen Ehren Zu Jeruſalem 

Gott ſehr liebe Bürger werden. 
3 . 

Kommt her, ſchreit Jeſus, ihr allerliebſte 

Kinder mein, Gebenedeit werden ewig ſein 

Und leuchten vor mir mit klarem Schein, 
Von meinetwegen habt ihr viel erlitten, Ein 
End hat jetzt all ener Trübſal gar, Im 
Himmel bleibt nun bei Gottes Schar. Alle 
Kreatur wird ſich alsdann erfreuen, Von 

Herzen Halleluja ſchreien. Die heiligen 
Schaf werden vor Freuden aufſpringen 

Mit heller Stimm Gott Lob und Ehr ſin⸗ 

gen, Hoch von der Erd in Lüften ſchweben 

Und erben das ewig Leben, Bei Gott in 

Freuden allweg ſein, Eutlediget von den 

Schmerzen und aller Pein. 

6 

Weh aber denen, die zu der linken Seiten 
> fein, Zu den wird Jeſus gar grimmig?, 

ſchreinn: Ihr Böſewicht, hebt euch in die 

Höll hinein, Geht hin zum Teufel, ihr ver- 
fluchten, böſen Kind, Die meiner Lehr un- 

gehorſam ſind. Ihr ſeid doch des hölliſchen 

Tracken Geſind, Die Bosheit habt ihr dort 
auf Erden geliebt Und euch in der Schalk⸗ 
heit geübt. Drum geht hin, im feurigen 
Teich zu baden, Ihr ſeid mit Sünd und 
Schanden beladen, Des werd ihr Tag und 
Nacht all braten, Der ewigen Freud ge⸗ 

raten, Mit Leib und Seel verdammet ſein, 

Immer und zſwig leiden die hölliſch Pein. 

Seht auf, ihr Chriſten, die ihr jetzt im 
— Leben ſcid, Daß ihr nicht beraubt werd der 

ewigen Freud, Betrachtet die letzt und gfür⸗ 
liche Zeit, Haltet Gottes Gebot und tut ſei⸗ 

nen heiligen Willen bloß, Das ſei euer Erb⸗ 
ſchaft und Reichtum groß. Heimfahren wir 
in Abraham Schos, Bedenkt das grauſam 
und erbärmlich Schreien, der Armen, die 
verdammet ſeien, Wie fie ihr Leid und bit⸗ 

tern Schmerzen klagen, Noch müſſen ſie 
groß Marter tragen. Das laßt uns jetzt 

auf Erden fliehen, Zu Gott im Glauben 

kriechen, Der Herr Jeſus ſteh uns bei, Des 

Majeſtät Preis Ueberwindung ewig ſei. 
Amen. 

Ein anderes Lied. Von dem gewaltigen 

Sieg, den Gott kann ſeinen Kindern geben, 
die ihm vertrauen. Aus Quelle No. 1. 

In des Tollners Melodie zu ſingen. 

(Auch: Ein Blümlein auf der Heiden.) 

1. 
Wach auf in Gottes Namen, 
Du werte Chriſtenheit, 

Dank deinem Gſpons lobſame, 

Der gnadenreichen Zeit, 
Darinnen dir Gott ſein Worte 
Hat wieder aufgetan, 

Daß man an manchen Orte 
Klärlich verkünden hörte, 
In deutſcher Nation. 

2. 
Die alt Schlang, der Satane, 

Der Lug ein Vater iſt, 

Wollt's gerne unterſtane, 

Verbot mit gſchwinden Lift: 

Das Wort foll niemand fagen, 
Bei Bann und Lebenspflicht, 
Ihr viel ließ er verjagen, 

Verbrennen und erſchlagen, 

Noch half es alles nicht. 

3. 
Erſt tut er die Zähn faſt blecken, 
Der falſch Satan aus Neid, 
Mit Drohen abzuſchrecken 
Die werte Chriſtenheit. 
Doch bleib in Gott beſtahne, 
Wann der Herr ſorgt für dich, 
Spricht, wer dir Leids tut ane, 
Rührt ſein Augapfel ane, 
Er iſt dein Hilf wahrlich. 
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4. 
Sieh, wie half Gott der Herre 
Dem Israel darum 

Und ertränkt in dem Meere 

Den König Pharaon. 
Jericho die mußt fallen 

Vor Gottes Volk geſchwind, 
Von der Trumcten Schalle, 

Alſo half's Gott den allen, 

Die vertrauen in ihm. 

5. 
Auch die Midianiter 

Täten dem Volk Gottes Not, 
Und die Amalekiter, 
Israel rief zu Gott. 2 

Gnädig fie Gott errettet 
Durch ſein Knecht Gideon, 
Da Gottes Volk trumetet, 

Ein Heid den andren tötet, 

Hundert zwanzig tanfend Mann. 

Sieh, wie Gott tät behüten 
Vor Saul den König David, 

Der nach ſein Leben wütet, 
Gott ihn auch wohl bewahrt 

Vor ſeinem eignen Sohne, 

Dem ſchönen Abſalom, 

Der nach ſein Leben ſtunde, 

Aus ſeinem Reich entranne, 
Daß er nichk wieder kam. 

7. 
Desgleichen half Gott ſtreiten 
Wider Jerobeam, 
Zu König Abias Zeiten, 
Als er umlagert war. 

Daß er nicht möcht entrinnen, 

Da rief das Volk zu Gott, 
Das große Heer floh von hinnen, 
Gottes Volk ſchlug von ihnen, 

Fünfhundert tauſend Mann zu Tod. 

. 8. 
Gedenkt, wie Gott half kämpfen 

* 

Aſſu dem König fromm, 

Da Gottes Volk wollt dämpfen 

Serah mit großer Summ. 

Tanſendmal tauſend Mohren 

Griff das Volk Gottes an, 
Du ergrimmet Gottes Zoren, 

Das groß Heer war verloren, 
Ihr keiner da entrann. ö 

9. 

Sieh, wie tät Gott erretten 

Den König Ezechiam, 

Den auch bedrohet hätte 

Senaherib mit Nam. 

Der ſein Heer hat geſtellet 

Wider Jeruſalem, 

Der Engel Gottes ihr' fehlet, 

Hundert und achtzig tanſend zählet 
Und machet ihm Gezäm. — 

* \ 

10. 

Desgleichen half Gott kriegen 

Dem König Joſaphat, 
- Da wider ihn tät ziehen 

Amon, Moab, da hat. * 

Das Volk Gottes groß Klagen, 

Zu Gott hätt er ſein Troſt, 

Die Heiden tät Gott plagen, 

Täten ſich ſelbſt erſchlagen, 

Gottes Volk ward erlöſt. 

11. 

O Chriſtenheit, merk eben, 
Wie Gott ſein Feinde ſtürzt, 

Die wider ſein Volk ſtreben, 
Sein Arm iſt nicht verkürzt. 

Er kaun dich wohl bewahren, 

Alle dein Haar find gezählt: 

Laß nur den Satan ſcharren, 

Tu in Wort Gottes verharren, 

So biſt du auserwählt. Amen. 

Auch bibliſche Lieder befinden ſich in den 

alten Büchern wie folgt: 
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Ein anderes Lied. Wie ſich Ahab weiter 
verſündigt und Naboth ſeinen Weinberg 

nahm, und Jeſebel ihn ſteinigen lieh. 

Im Ton: Wenn mein Stündlein vorhanden iſt. 
(Auch: Aus tiefer Not ſchrei ich zu dir.) 

1. » 

Ahab erzürnet weiter Gott, 

Darzu ſein Weib ihn brachte, 

Ein ſchönen Weinberg hat Naboth, 
Nach dem der König trachte. 

Da er ihm nicht ums Geld wollt geben, 

Bracht ihn die Jeſebel ums Leben, 
Daß er geſteinigt wurde. 

2. 

Zu Gott ſchrie das unſchuldig Blut, 
Das Jeſebel vergoſſen, 

7 
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Und tut mir noch die Ehre, 
Will ich die Straf, die Angſt und Not 
Aufziehen bis nach ſeinem Tod, 
Daf er's Jammer nicht ſehe. 

N 6 
Da es nun kam über drei Jahr, 
Ahab ein Krieg anfinge, 
Des Herren Wort mußt werden wahr, 

Drum er zu Boden ginge. 
Tötlich wurd er im Krieg verwund, 

Er ſtarb, ſein Blut leckten die Hund, 
Da man wuſch ſeinen Wagen. 

7. 
So nahm ein End der gottlos Mann, 
Ihr König euch dran kehret, 

Die ihr jetzt Baal auch betet an 

Und fremde Götter ehret, 

Da band der Herr ein. ſcharfe Rut. — òUnd vergießt viel unſchuldigs Blut, 
Endlich bei ſich beſchloſſen. 

Ahab ſollt's gar han mit ihm aus, 
Sein Weib, Kinder und ganzes Haus, 

Die wollt er ganz ausrotten. N 

3. 
Eliam er zum König ſand, 

" Daf er ihm ſagen ſollte, 

Wie daß ſein Zorn war gar entbrannt, 
Die Mord er rächen wollte. 
Er ſprach: Gott will dir's ſchenken nicht, 
Sehr übel haſt du's angericht, 

Naboths Blut zu ihm ſchreiet. 

4. 
Dein Blut werden lecken die Hund, 
Das von dein Leben wird fließen, 
Eben da Naboth wurd verwund 

Und fein Blut mußt vergießen. 
Dein Jeſebel und ganzes Haus 

Will Gott alleſamtz rotten aus, 
Niemand ſoll überbleiben. 

5 
Ahab zog an ein Trauerkleid 
Undeſich demütigt ſehre, 

Gott ſprach: dieweil es iſt ihm leid. 

Treibt Tyrannei und Uebermut, 

Gott wird's euch auch nicht ſchenken. Amen. 

Ein anderes Lied. Die Hiſtorie von der 
Belagerung der Stadt Samaria und der 
großen Theurung ſo in Samaria war. 

Im Ton: Aus tiefer Not ſchrei ich zu dir. 
r 7 1 

Darnach über ein lange Zeit 
Ein Krieg ſich wieder reget, 
Der Syrer König zog im Streit, 
Samarien belägert. 

Da war ein Teurung in der Stadt, 
Ein Eſelskopf gegolten hat 

Achtzig Silberling ſehr gare. 

j 2. 

Desgleichen ein Viertel Taubenmiſt, 
Das ſchrecklich iſt zu hören, 

Um fünf Silberling verkaufet iſt, 

Den Hunger damit zu wehren. 
Ein Weib das ſchrie den König an, 
Als er wollt auf der Mauer gahn, 
Hilf mir, König, mein Herre. 
— 



Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

- 3. 

‚Der König ſprach: Hilft dir nicht Gott, 

Mit mir biſt du geſchoſſen, 

Denn hier iſt weder fen noch Brot, 
Alle Hilf iſt verſchloſſen. 
Jetzund dein Not erzähl du-mir, 

Kann ich, ſo will ich helfen dir, 

Drauf das Weib dem König ſaget. 

4. 
Ich und dies Weib eins worden ſein 
In dieſen Hungersnöten, 

Wir wollen unſere Söhnelein, 

Daß wir Speis häten, töten. 
Mein Sohn wir haben gegeſſen zwar, 

Nun ſoll ſie ihren geben dar, 

So hat ſie ihn verſtecket. 
5 

Die Red den König ſehr erſchreckt, 

Zerriß ſein Kleid mit Schmerzen, 
An ſeinem Leib trug er ein Sack, 
Zornig war er von Herzen 
Und ſprach: Gott tu mir dies und das, 

Wenn ich Eliſa leben laß, 
Sein Kopf muß er verlieren. 

Eliſa in ſein Houſe ſaß, 
Die Aelteſten bei ihm waren, 
Als der König geſaget das, 

Tät's ihm Gott offenbaren. 

Er ſprach: Dort kommt der Mörder her, 

Meinen Kopf ſoll abreißen mir, 

Die Tür vor ihn? zuſperret. 
7. 

Da zu Eliſa kam der Bot, 
Zornig er zu ihm ſaget: 

Das Uebel han wir von deinen Gott, 
Daß wir ſo ſind geplaget. 
Die Schuld iſt dein und deiner Lehr, 
Was ſollen wir nun gewarten mehr, 

Denn daß wir alle ſterben. 
8 

Eliſa ſprach: Hört Gottes Wort, 

1 
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Hört, was der Herr euch ſaget, 

Ein Scheffel Semmelmehl im Ort 
Wird morgen Nachmittage 

Gelten allhier in dieſer Stadt, 

Auch wird, der einen Seckel hat, 
Zwei Scheffel Gerſt drum kaufen. 

9 
Wie kann das fein, ein Ritter ſprach, 
Und des gar höhniſch, lachet, 

Wenn gleich der Herr Morgens den Tag, 
Fenſtern am Himmel machet, 
Eliſa ſprach: Es wird geſchehn, 
Mit deinen Augen wirſt du es ſehn 
Und ſollſt nicht davon eſſen. 

10. 

Es waren vier Ausſätzige 
Draußen vor der Stadt Tore, 

Einer zum andern ſagete: 

Wie wollen wir's nehmen füre. 
Wir bleiben hier oder geh'n hinein, 

So müſſen wir des Todes fein, 

Wir wollen zu'n Syrern fallen. 
11. 

Töten ſie uns, ſo ſind wir tot, 

Wir wollen's darauf wagen, 

Kommen wir doch aus dieſer Not 

Und von des Hungers Plagen, 

Laſſen ſie uns leben bei ihnen, 
So han wir's Leben zum Gewinn, 

Wir müſſen doch ſonſt ſterben. 
12. 

Morgens früh machten ſie ſich auf 

Zum Heer und niemand funden, 

Geflohen war der ganze Hauf, 

Roß und Eſel da ſtunden. 
Der Herr hat in derſelben Nacht 
Sie hören lan ein Heereskraft, 

Vor Furcht ſie waren geflohen. 
13 

Weil nun das Heer war aus dem Feld, 
Ins Lager ſie hinkamen, 
Aſten und tranken in ein Zelt, 
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Silber und Gold fie nahmen, 
Verſteckten's, gingen wieder dar, 
Noch ein Hütt plünderten ſie gar, 

Groß Gut ſie darin funden. 

" 14. 

Einer ſprach: Ach, wir tun unrecht, 

Wir ſollten das anzeigen, 
Ein großer Nachteil es uns brächt, 

So wir würden verſchweigen. 

Ein gute Botſchaft, folget mir, © 

Dem König wollen bringen wir, 
Mit den zur Stadt ſie gingen. 

15. 
Auf den Wächter bald ſchrieen ſie, 

Sagt dem König die Märe, 
Der Syrer keiner iſt mehr hier, 
Eutronnen iſt ihr Heere. 

Roß und Eſel gebunden ſtehn, 

Sicher mag man ins Lager gehn, 

Kein Feind iſt mehr vorhanden. 
16. - 

Der König wollt ſolches glauben nicht 
Beſorgt ſich einer Gefahre, 

Als er durch Kundſchaft ward bericht, 

Daß der Feind geflohen ware, 

Da zog aus der Stadt jedermann, 

Plünderten's Lager und zünden's an, 
Groß Gut ſie darin funden. 

. 17 

Auch fand man fo viel Proviant. 
Mehl, Weizen, Gerſten und Getreide, 

Das bracht man in die Stadt zuhaud, 

Mehl und Gerſt kauft man beide, 

Sehr wohlfeil nach Eliſa Wort, ' 

Der Ritter ward am ſelben Ort 

Erdrückt, da man's ansmaße. Amen. 

Die Hiſtorie, wie Eliſa des ſyriſchen Kö⸗ 

nigs heimliche Anſchläg offenbarct, und der 

König ihm wollt fahen laſſen, er aber 

führt das ganze Heer in der Feinde Händ 

in Samarig. 
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Im Ton: Aus tiefer Not ſchrei ich zu dir. 

MV 1. 

Der Syrer Anſchläg Eliſa 
Sein König offenbaret, 

Wenn ſie ſich halten da und da, 
Lagern, alsdann bewahret 

Mit Kriegsleuten dieſelbe Stell 
Allzeit der König Israel, 

Daß der Feind nichts konnt' ſchaffen. 

” 2. 
Der Syrer König wurd's ohn Mut 

Und ſprach zu ſeinen Räten: 

Sagt ihr mir-denn nicht, wer das tut, 

Iſt jemand nusgetreten, . 
Der alls verrat, was wir ratſchlagen 
Und zeigt ſolches in Israel an, 
Bleibt doch gar nichts verborgen. 

3. 
Einer ſprach: Eliſa tut das 

Und ſunſt kein Menſch auf Erden, 
Der ſagt ſein König alles was 

Heimlich gered kann werden. 
Wohlan, ſo ſeht, kundſchaft ihn aus 

Und belagert ſein Stadt und Haus 

Und ſchaut, bringt ihn gefangen. 

4. 
Sie zogen aus mit Heereskraft, 

Die Stadt Dathan umgeben, 

Sie kamen da bei finſtrer Nacht 

Mit Roſſen und mit Wegen. 

Fruh wird Eliſas Knab gewahr, 

Daß die Stadt gar belägert war, 
Des erſchrak er gar ſehre. 

. 5. 

Er ſchrie: O weh, mein lieber Herr, 
Wie ſoll uns nur geſchehen, 
Eliſa ſprach: Fürcht dich nicht ſehr, 
Jetzund bald ſollſt du ſehen, 

Was für ein Haufen Engel ſei, 
Der auf uns wart und ſteht uns bei, 

Drum wird's gar kein Not haben. 
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6. 
Da tat ihm Gott ſein Augen auf, 

Daß der Knab wurd gewahre 
Feurige Roß, ein ganzer Hauf, 
Die auf den Berg um waren. 

Eliſa ſprach: Schlag mit Blindheit, 
O Gott, das Volk, daß ich fie leit 
Und ein andern Weg führe. 

7. 
Eliſas Knab für die Stadt hinaus kam 
Und zu den Syrern ſaget: N 

Da werd ihr nicht finden den Mann, 
Den ihr ſucht und nachjaget. 

Kommt, ich will euch führen dahin, 

Den Weg, da ihr werd finden ihn, 
Die Stadt will ich euch zeigen. 

ö 8. 
Er führt ſie in Samaria, 

Eh ſie's wurden gewahre, 

Zum Propheten der König kam, 

Fragt ihn um Rat und Lehre. 

O, mein Vater, ſoll ich ſie ſchlagen 
Und ihn’ nehmen die Roß und Wagen, 

Darauf Eliſa ſaget: 

9. 
Beileib mein, legt an ſie kein Hand, 

Mit ihrem Blut nicht prange, 
Denn ſolch's wär dir ein große Schand, 
Weil du ſie nicht haſt gfangen. 

Richt' ihn’ ein gute Mahlzeit an, 
Wenn ſie gegeſſen und trunken han, 
So laß ſie in Fried ziehen. 

10. 
Die Wohltat rühmt der Syrer Heer, 
Da er zu Haus heimkame, 

Ihr König gar nichts feindlich mehr 
Wider Juda fürnahme. 

Mit Gut er überwunden war, 
Mancher Krieg, der oft währt viel. Jahr, 
Könnt ſo vertragen werden. 

Die Hiſtorie von der armen Wittfrau, 

Hutteriſchen Brüder 
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welcher Eliſa half, daß fie ihre Schuldner 
bezahlen konnte. 2. Rog. 4. 

m Ton: Aus tiefer Not ſchrei i ir. 3 11 f 1 ſchrei ich zu dir 

Ein Wittfrau wird ſehr hart getrieben 
Und von Schuldherren geplaget. 

Denn ihr Hauswirt war ſchuldig, 
Dem Eliſa ſie's klaget: 

Ach Herr, du weißt, mein lieber Mann 
Fürcht Gott und nahm ſich treulich an 

Der Kinder in der Schulen. 

2. 

Sein Einkommen war ſehr gering, 
Kaum konnten wir uns ernähren, < 
Weil fo teuer find alle Ding, 
Und der Schuld nicht erwehren. 

Sein treuen Dienſt jetzt niemand acht', 
Kein Fleiß und Müh' wird nicht betracht, 

Man läßt mich nichts genieſten. 
3. 

Der Schuldherr iſt ſehr gſchwind und hart, 
Mein Kinder er will haben 

Zu eignen Knechten, ſtets ich wart, 
Wenn er mir nimmt die Knaben. 
Viel lieber wollt' ich lan mein Leben, 
Denn daß ich ihm mein Sohn ſollt geben. 

Vor Leid mein Herz möcht' brechen. 

4. 
Eliſa groß Leid mit ihr trug, 

Sprach: Was haſt du im Hauſe? 

Dein Magd hat nichts denn ein Oelkrug, 
Er ſprach: Geh hin, borg draußen 
Leere Gefäß ein große Zahl, 

Der Herr wird fie füllen allzumal⸗ 
Mit Oel, ſo kannſt du zahlen. 

5. 
Das Weib glaubt des Propheten Wort, 
Ließ ihr Gefüß herbringen. 
Ihr Söhn borgten's an allen Ort, 
Zu gießen ſie anfingen, 

Das Oel im Krug floß immerdar, 
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Weil viel Gefäß vorhanden war, 
Darein fie was konnt gieſzen. 

6. 
Mit dem Oel zahlt! ſie alle Schuld, 
Ihr Sohn und ſich ernähret. 
Auch wer nur konnt' haben Geduld, 
Die Kinder treulich lehret. 
Die Welt zahlt treue Dienſt' gar ſelten, 

Chriſtus will ſie ſelber vergelten 
Hie und in jenem Leben. 

* j 7. 

Drum ſei getreu, mein liebes Weib, 
Ich ſterb' heut' oder morgen. 
Die armen Kinder und dein Leib 
Wird Chriſtus wohl verſorgen. 

Und wird ſich noch ein frommer Mann 
Dein und der Kinder nehmen an, 

Wie Eliſa der Wittwen. 

8. 
Als jetzt gleich kein Anſehen hat 
Und bei der Welt nicht ſchei net, 
Wenn jemand arbeit früh und ſpat 
Und es aufs treulich meinet, 
Und der lieben Jugend zu gut 

Sein höchſten Fleiß ankehren tut, 
Wird's drum nicht ſein verloren. Amen. 

Die Hiſtorie von der Teuerung zu Sa⸗ 

maria, welche ſieben Jahre lang gewährt 
hat, und von der Wittfrau, welcher Sohn 
Eliſa vom Tod erweckt, aus den 2 Rg. 8 
Cap. — 

Im Ton: Aus tiefer Not ſchrei ich zu dir. 
Nr . 

1. 

Eliſa redet mit dem Weib, 

Des Sohn er hat erwecket, 
Zeuch aus dem Land und hie nicht bleib, 
Der Herr hat mir entdecket, 

Dat Teurung fein wird ſieben Jahr, 
Flieh mit dein Haus die Hungersgfahr 
Wohl in ein fremdes Lande. 
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2. 

Die zog in der Philiſterland 

Die ſieben teuren Jahre. 
Da ſie hinkam in fremde Hand, 
Ihr Gut als kommen ware. 

Den König ſie um Hülf anſchrie: 

Hilf zu mein Haus und Acker mir, 
Daß ich's wieder bekomme. 

— 3 
Zu dem Mal eben ſich begab, 
Dem König muſt' herſagen 

Des Propheten Eliſa Knab, 

Was doch bei ſeinen Tagen 
Für große Wunder hat getan 

Eliſa der heilige Mann, 

Solches ihm der Knab erzählet. 
4 . 

Indem das Weib mit ihrem Sohn 
Für den König hintrate, 
Von ihr hat er gehöret ſchon, 

Daß fie um ihr Haus bate. 
Das iſt das Weib, Gehaſt ſprach, 
Mit ihrem Sohn, der tot da lag, 

Und Eliſa auferwecket. 
5. 

Das Weib der König ſelber fragt, 
Wie ſich's als hat begeben. 
Drauf ſie dem König alles ſagt, 

Vons Knaben Tod und Leben. 
Bald der König ernſtlich befahl, 
Daß man ihr alles einräumen ſoll, 
Was ihr vor war geweſen. Amen. 

Die Hiſtorie von der Sunamitin, des 
Propheten Eliſa Wirtin bei welcher er täg⸗ 
lich einkehret, und wie er ihr von Gott 
einen Sohn erbat und denſelben vom Tod 
erwecket. Geſangweis geſtellt. 

0 

Im Ton: Aus tiefer Not ſchrei ich zu dir. 
Dru J. 

1. \ 
Ein chriſtlich Weib zu Sunam war, 

a Eliſa durchzoge. 
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In ihrem Haus er trank und aß Aufs Feld, als die Sonn ſehr heiß ſtach, 
Und zu der Herbrig lage. Darum ſein Haupt ſehr weh geſchah, 
Sie ſah, daß er war ein Prophet, Krank mußt man ihn heimtragen. 
Drum ſie ihm alles Gutes tät, ' j 7. 
Von Chriſt ſeines Herren willen. Der Mutter ſtarb er auf ihr Schoß, 

2. Da's auf den Mittag kame, 

Fürwahr das iſt ein heiliger Mann, Die weint und ſticht ein Jammer groß, 
Wir wollen ihn treulich pflegen, Und bald ein Eſel nahme, 

Sprach fie, mein herzlieber Mann, Und eilet zu dem heiligen Mann, 
Von unſers Herrgotts wegen. Am Berg Karmel traf ſie ihn an, 
Wir wollen ihm bauen ein Kämmerlein, Da er wohnt und Schul“ hielte. 
Bett, Tiſch, Stuhl, Leuchter ſetzen drein, ® 8. 

Daf er drin hab' fein Wohnung. Da Eliſa ihr ward gewahr, 
3. Sprach er die Sunamitin. 

Eliſa ſprach einmal zu ihr: Gehaſi kommt daher fürwahr 
Ich komm oft und nicht ſelten, Auf ihr Eſlin geritten. 

Viel Gut's haſt du erzeiget mir, Eil flugs und ihr entgegengeh', 
Wie ſoll ich's dir vergelten. Frag', wie's in ihrem Haufe ſteh', 
Haſt du etwa zu Hof ein Sach, Ob ſie noch alle leben. 

Zu dem Prokurator mich mach, . . 9, 

Ich will dir's fein ausrichten. Als ſie nun den Mann Gottes fand, 
4. Hielt ſie ihn bei ſein Füßen, 

Herr, ich weiß, was du ihr ſollt tun, Vor Jammer ſie nichts ſprechen konnt', 
Gehaſi darauf geſaget. Ihr Zächern nur reden müſſen. 
Es mangelt ihr an einem Sohn, Ihr Seel' die iſt betrübt gar ſehr, 
So iſt ihr Mann betaget. Sprach: Eliſa, wie daß der Herr 
Eliſa ſprach: Ja, das ſoll ſein, Solchs hat für mir verborgen. 

Herzen ſollſt du ein Söhnelein, j 10. 
Sobald die Frucht kam leben. Darnach ſprach ſie: O Vater mein, 

5. . Wenn hab' ich je begehret 

Das Weib vor Freuden war gar rot, Von meinem Herrn ein Söhnelein, 
Das Herz hat er ihr troffen, Das mir Gott hat beſcheret. 

Sprach: Ach Herr, treib mit mir kein Spott, Sprach ich nicht: Ach Herr, täuſch mich nicht, 
Laß mich umſonſt nicht hoffen. Jetzt tauſendmal mir weher gſchicht, 
Er ſpricht: So wahr der Herre mein Denn da ich kein Sohn hätte. 

Lebt, fo ſollſt du ein Söh nelein. 11. 
Herzen nach vierzig Wochen. Anf, Gehaſi, und lauf behend, 

6. Säum dich nicht auf dem Wege, 

Als nun die Zeit vorhanden war Fliſa ſprach, nimm in dein Händ 
Ein Sohn der Herr ihr gabe, . Mein Stab und anf ihn lege. . 
Da er alt war etliche Jahr, Das Weib ſprach: Dir mußt felbft mit mir, 
Zum Vater ging der Knabe So wahr Gott lebt, ich will von dir 
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Und von dein Hals nicht laſſen. Herr Chriſt laß mir gelingen. 
12. ling ſalbet ihn zuvor, 

Er macht ſich auf und folgt ihr nach Eh' daß er auf gen Himmel fuhr, 
Und eilt, ſo ſchnell er konnte, An ſein Statt ſollt er kommen. 
Der Knab noch auf ſein Bahre lag, 2. 

Eliſa ihn tot funde. " Da Gott Eliam holen wollt 
Da ſchloß er zu die Kammertür Auf dem feurigen Wagen, 
Und herzlich zu dem Herren ſchrie Sagt er Elifa, daß er ſollt 

Und übers Kind ſich breitet. Ihm anzeigen und ſagen, 
13. N Was er von ihm zuletzt begehrt, 

Sein Mund legt er auf Kindes Mund, Des ſollt er von ihm ſein gewehrt, 

Sein Händ auf Kindeshände, . Er wird bald von ihm ſcheiden. 
Desgleich die Augen und aufſtund, 3. 

Ging hin und her behende. Eliſa ſprach: O Vater mein, 
Darnach legt er ſich wieder drauf, 

Bis ſchnauft und warf die Augen auf 

Und ſein Geiſt wieder kame. 

Laß dein Geiſt auf mich kommen, 
Und ye bei mir zweifältig fein, 

So du wirſt weggenommen. 
. 14, Elias ſprach: Du bitt'ſt ſehr viel 

Als nun das Knäblein lebendig war Daß ana dir eh will, 
Und dem Tod war entgangen, Wann du mich t hinfahren 
Ruft Eliſa der Mutter dar, un du mich ſiehſt hinfahre 

4. ; 5 N “ - 1 Die trug ſehr groß Verlangen. Indes da kam ein ſtarker Wind Er ſprach: Nimm hin dein Söhnelein, 
. . Und in der Luft ein Brauſen; 

und dak Cos für fen Güte dein Es blitzt und donnert ſehr geſchwind, 

15 5 N In Wolken war ein Sauſen. 

Roß und Wagen wie eitel Feuer. Da wurd der Mutter Herzenleid, Kam und führt Elias teuer 
Ihr Jammer, Angſt und Schmerzen 

Verkehrt in eitel Wonn und Freud, Im Wetter hinauf in Himmel. 
Die frohlocket von Herzen. . 5. 
Eliſa ſie zu Füßen fiel Elifn ſah eilend hinnach 
Und ſprach: Den Gott ich preiſen will Und ſchrie mit lauter Stimme: 

Und rühmen, weil ich lebe. Amen. Mein Vater, mein Vater, er ſprach, 
Ach, da fährt jetzt von hinnen 

Die Hiſtorie von dem Propheten Eliſa, Jsraels Troß und riß für Leid , 
aus dem andern Buch der Könige, 2. Kap. Und Jammer in zwei Stück fein Kleid, 

Da er ihn nicht mehr ſahe. 
Im Ton: Ach Gott vom Himmel, ſieh darein. - 
(ud: A tiefer Not ſchrei ich zu dir.) Elia fein Mantel entfiel, — 

" 1. Da er wurd aufgenommen, 
Von Eliſa dem treuen Mann Eliſa ins Amt treten will 
Will ich anfangen zu fingen, Und ſoll an ſein Statt kommen. 
Der große Wunder hat getan, Drum nahm er das recht Pallium, 

= 
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Dadurch ward er in ſein Bistum 

Von Gott ſelbſt inveſtieret. 

7. 

Eliſa zum Jordan hinging 

Und an das Ufer trate. 

Sein prophetiſch Amt er anfing 

Und Gott von Herzen bate, 

Sprach nun: Wo iſt Elias, Gott, 

Durch den er ſo viel Wunder tat, 

Er woll auch bei mir ſtahne. 

8. 
Elias Mantel, den er trug, 

Nahm er in beide Hände, 

Und damit in das aer ſchlug, 

Daß er rocken urchgehen konnt', 

Der Geiſt in ihm war kräftig. 

9. 
Der Propheten Kinder ihn ſahen dort 

Herkommen und gegangen, 

Den Geiſt Elia bald die ſprachen, 

Hat Eliſa empfangen. 

Entgegen gingen ſie ihm hin, 
Groß Reverenz erzeigten's ihm 

Ui zum Biſchof aufnahmen. 

10. 
und da er ging gen Bethel herauf, 
Entgegen ihm rausgingen . 

Böſer Buben ein ganzer Hauf, 
Zu lachen ſie anfingen 
Und verſpotten den heiligen Mann: 

Kahlkopf, Kahlkopf, komm heraus, 

Pfaff, was willſt du hier ſchaffen. 

Er wand ſich um und ſie er ſach 

Und ſeufzt zu Gott mit Schmerzen: 

Straf ſie, mein Gott, ernſtlich er ſprach, 
Und flucht in ſeinem Herzen. 
Da kamen zwei Bären gar bald 0 
Grimmig geloffen aus dem Wald, 

Die ihr Geſpött austrieben. 
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N 12. 

Zu dem Mahl zwei und vierzig Knaben 
Wurden von Bären zerriſſen, 

Die Eliſa verſpottet haben, 

Darum ſollt ihr Kinder wiſſen, 

Daß ihr alte Leut halt in Ehren, 

Zumal die auch predigen und lehren, 
Sonſt wird euch Gott auch ſtrafen. 

13. 
Wer Gottes Diener und alte Leut' 
Veracht, verhöhnt und ſpottet, 
Sein Eltern und Lehrer mißbeut, 
Des Seel' wird ausgerottet. 

Nimmermehr kann's ihm he wohlgeh’n, 
Und dort wird er noch ärger ſteh'n, 
Wann Gott wird alles verderben. Amen. 

Ein anderes Lied vom frommen Job. 

Im Ton: Warum betrübſt du dich, mein Herz. 
lf 23 1 

Die heilig Schrift zeiget uns an, 

Es wohnet im Land Uz ein Mann, 

Der hieß mit Namen Job. 
Derſelbig war gerecht und fromm, 

Gottsfürchtig meid das Bös allſtund. 2 . 

Dieſer Job hätt wohl ſieben Söhn' 

Und drei. Töchter, -auch Sonft viel Gſind 
Und ſiebentanſend Salnf, 
Dreitauſend Kameel überall, 
Rinder, Eſel ein großer Zahl. 

i 3. 

Alſo war er müchtiger nun, 
Denn alle, die gegen Morgen wohn’, 

Seine Söhn’ gingen hin 
Und machten Mahlzeit wie ich ſag, 
Jeder in ſein Haus auf ſein Tag. 

Darzu ſie auch geladen han 

Ihre drei Schweſtern alleſamt, 

Mit ihnen zu leben wohl. 

Und wenn ein Tag des Mahls hin war, 
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Sandt Job hin und heiliget ſie zwar. 

5. 
Und macht ſich auf des Morgens früh 
Und bpfert Brandopfer für ſie, 

Nach ihrer aller Zahl. 
Dann Job gedacht, daß ſeine Söhn' 
Vielleicht möchten geſündigt han. 

6. 
Und geonehrt den Herren alsdenn 
In ihren Herzen überſehn, 

Alſo tat Job allzeit. 
Es begab ſich aber eins Tags zwar, 

Daß Gottes Kinder kamen dar. 

ö 7. 
Und traten für den Herren hie, 

Der Satan kam auch unter ſie, 
Der Herr ſprach zum Satan: 
Wo kommſt du her? Der Satan ſprach: 
Im Land ich jetzund umherzog. 

en 8. 
Und hab' es durchſpazieret gar, 
Der Herr ſprach zu dem Satan klar: 
Haſt du auch acht gehabt 

Wohl auf meinen frommen Knecht Job, 
Der da hat ein ſehr gutes Lob? 

9. 
Es iſt ſeinsgleichen nicht im Land, 
Fromm und grecht, gottesfürchtig zuhand, 
Und er meidet das Bös. 

Der Satan antwort dem Herren und ſpricht: 

Meinſt du, daß Job umſonſt Gott fürcht. 

10. 
Haft du doch ihn und fein ganz Haus, 
All's, was er hat, verwahrt durchaus, 

Haft das Werk feiner Händ 
(Geſegnet und fein Gut vermehret. 

Aber ſtreck dein Hand auf ihn her 

10. 
Und greif an alles, was er hat, 

Was gilt's, ob er dir nicht gerad 

Ins Angſicht fluchen wird. 

Der Herr zum Satan ſprach gar bald: 

= 
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All's, was er hat, ſei in dein Gew 
12. 

Doch leg’ kein Hand an fein Perſon. 
Da ging aus vom Herrn der Satan 
Des Tags da die Kinder Jobs 
Aften und tranken all ohn Graus, 
In ihres erſten Bruder Haus. 

13. 
Da kam ein Bot zu Job und ſprach: 

Die Rinder pflügten allgemach, 
Die Ejlin in der Weid, 
Da fielen die Araber herein 
Und raubten alles, was iſt dein. 

14. 
Die Knaben ſchlugen's mit dem Schwert, 

Ich entrann allein von der Herd, 

Daft ich dir's ſagen tät. 

Da der noch red, kam einer ſchnell 
Und ſprach: Das Feuer vom Himmel 

15. 
Fiel herab und verbrannt' die Schaf 
Samt den Knaben, die es auch traf. 
Ich kam allein darvon, 

Auf daß ich dir's anzeigen tät, 
Da dieſer jetzund auch noch red. 

16 
Da kam der dritt, ſprach in der Hitz: 
Die Kaldäer machten drei Spitz, 
Ueberfielen die Kameel, 
Schlugen die Knaben mit dem Schwert, 
Ich bin darvonkommen gar hart, 

17. 
Auf daß ich dir dies ſagen tät. 
Als dieſer jetzund auch noch red, 
Da kam der viert' und ſprach fort: 
Dein Söhn' und Töchter hieltenrs Mahl 
Im Haus des erſten Bruder all, 

18. 
Siehe, da kam ein großer Wind 
Heber die Wüſte her geſchwind, 
Stieß auf die Viereck das Haus 
Und warf es auf die Knaben all, 
Dafı fie ſtürben durch ſolchen Fall. 
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19. ’ 26. . 
Und ich allein entronnen bin, Haut für Haut und all's was hat ein Mann, 

* Daß ich dir's fang’ mit meiner Stimm. 
Da ſtund Job auf und ſprach, 
Zerriß ſein Kleid, beſchor ſein Haupt, 
Fiel auf die Erd' in Gott vertraut 

20. N 
Und betet an und ſprach darbei: 

Ich bin von meiner Mutter Leib 
Nackend kommen auf die Erd', 
Nackend ich fahr' wieder dahin, 

Der Herr der ſei mein beſter Gwinn. 
21. 

Der Herr hat geben dieſe Ding, 
Der Herr hat's wieder genommen hin, 
Gelobt ſei der Nam' des Herren. 
In dem allen ſündigt Job nicht 
Und tät nicht wider Gott törlich. 

22. 
Es begab ſich des Tags abermal, 

Da Gottes Kinder kamen all 
Und traten für den Herren, 
Der Satan auch unter ſie kam 

Und für den Herren trat alsdann. 

23. 
Der Herr ſprach weiter zu ihm mehr: 
Satan, wo kommſt du jetzund her? 
Da antwort er dem Herren: 

Ich bin umherzogen im Land, 
Hab' es durchgangen alleſamt. 

ö 24 
Der Herr ſprach zu ihm gleich wie vor: 
‚Haft meines Knechts Job nicht g'nommen 

wahr? Es iſt doch zwar im Land 
Seinsgleichen nicht, gerecht und fromm, 
Gottesfürchtig meid das Vös all Stund. 

25. 
Steif hält er an der Frömmigkeit ſein, 

Du aber haſt mich bered allein, 
Daß ich ihn zu der Prob! 
Verderbt hab' ohn' alle Urſach. 
Satan antwort dem Herrn und ſprach: 

se 

Läfit er es bis an fein Leben hinan. 
Aber ſtreck aus dein Hand 

Und greif’ an fein Fleiſch und Gebein, 
Was gilt's, er wird dir fluchen tun. 

27. 
Der Herr ſprach weiter zum Satan: 
Sieh da, er ſei in deiner Hand, 
Aber feines Lebens fon’. ö 
Da fuhr der Satan aus vom Herrn 

Und ſchlug den Job mit böſen Geſchwären. 

28. 
Von der Fußſohle bis auf fein Haupt 
War er voller Geſchwär und Raud. 
Er nahm ein Scherben her, N 
Damit er hat geſchaben ſich 
Und ſaß im Staub elendiglich. 

29. 
Da ſprach zu ihm ſein Weib allein: 

Hältſt du noch an der Frömmkeit dein, 
Was hilft es dir doch nun, 
Du kommſt um deine Kinder all 

Und was du Haft gehabt zumal; 

30. 
Fluch Gott und ſtirb, ſo kommſt darvon. 

Job ſprach: Du redſt ganz törlich dran, 
Gleichwie ein närriſch Weib. 
So wir das Gut empfangen han, 
Soll'n wir das Bös auch nehmen an. 

31. 
In dem allen fündigt Job nicht 
Mit ſeinen Lefzen ſicherlich, 
Der Satan ward zu Spott. 
Da die drei Freund' Jobs hörten das 

Unglück, ſo ihm begegnet war, 
32. 

Kam ein jeder von ſeinem Ort, 
Job zu klagen und tröſten fort. 

Da ſie ihn ſahen von ferne, 
Kannten's ihn nicht und huben auf 

Ihr Stimm und weinten allzuhauf. 
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33. 
Und ein jeder zerriß fein Kleid, 
Und waren alle gar voll Leid, 

Saſten auch auf die Erd’ 

Mit ihm wohl ſieben Nacht und Tag 
Und reden nicht wie ich euch ſag. 

34. ö 
Denn ſie ſahen wohl, daß ſein Schmerz 
Groß war und ging ihm tief zu Herz, 
Darnach reden's zu ihm, 

Er müßt wider Gott geſündigt han, 
Daß er ihn alſo ſtrafet nun 

35. 
Und ihm ſolchs Unglück ſchicket zu, 
Denn Gott ſolches kein Frommen tu. 
Yob ſagt ihn’ wiederum: 

Kein Frevel iſt in meiner Hand 

Und mein Gebet iſt rein allſamt. 

36. 
Aus dem Weg bin ich gewichen nicht, 
Das Gold war nicht mein Zuverſicht, 
Das G'wiſſen beißt mich nicht 

Mein's ganzen Leben halbens zwar, 
Und das ſei doch fer von mir gar, 

37. 
Taf ich von meiner Frömmkeit laß, 
So lang ich Atem hab' dermaß, 

Gott züchtigt ſeine Kind, 

Die Frommen probieret auch Gott, 
Ob fie beſtändig fein in der Not. 

R 38, 
Alſo Job fein Geduld bewies, 

Von fein Weg nicht abreden Tick. 
Aber ſeine drei Freund 
Wurden geſtrafet und ſprach der Herr: 

Mein Zorn iſt über euch ganz ſchwer. 
39. 

Denn ihr habt nicht alſo gered, 
Wie mein Knecht Job, der richig ehe 
Darum geht hin zu ihm, x 
Daft er Brandopfer für euch tut. N 

Laß Job für euch bitten darzu. 
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. 40. 
Dann ich will ihn erhören dermaß, 
Auf daß ich euch nicht ſehen laß 
Euer Torheit, die ihr habt 

Begangen und nicht recht gered, 
Wie mein Knecht Job, der es wohl tät. 

41. 
Sie gingen wie der Herr geſagt hätt, 

Der Herr wend ſich zu Jobs Gebet, 
Welchs g'ſchah für ſeine Freund, 

Darnach hub Gott den Job empor, 
Gab ihm zweifältig mehr als vor. 

42. 
Und es kamen darnach zu ihm 

All ſeine Brüder und Schweſtern hin 
Und wer ihn vorhin kennt. 

Aßen mit ihm in feinem Haus 

Und kehrten ſich zu ihm durchaus 

43. 
Und tröſten ihn des Unglücks halb, 
Das ihm Gott zugeſchickt, diesmal, 
Ein Jeder gab ihm frei 
Ein Groſchen zum beut Pfennig her, 
Darzu ein golden Kleinod ſchwer. 

44. 
‚Und der Herr ſegnet Job darnach 
Viel mehr denn vormals je geſchah, 
Daß er da über kam 
Vierzehen tanſend Schaf zumal, 
Sechstanſend Kamel an der Zahl 

45. 
Und tanfend Joch Rinder bereit, 
Auch tanfend Eſel auf der Weid, 

„Bekam noch ſieben Söhn! 
und drei Töchter fo wohl geſtalt, 
Als man in kein Land findet bald. 

46. 
Denen gab Job Erbteil genug 
Unter ihren Brüdern mit Fug, 
Jab lebt den allen nach 
Auf die hundert und vierzig Jahr, 
Sah Kinder und Kindskinder gar 

— 
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47. 
Bis in das viert Geſchlecht und grad, 
Und Job ſtarb alt und lebensſatt. 

Er iſt uns gſchrieben vor, 

Daran jeder ein Spiegel hat, 

Daß er auch beſteh' in feiner Not. 
48 

Auf daf ihn nicht abfällen mag 

Kein guter und kein böſer Tag, 

Auch weder Freund noch Feind. 

Mußt du leiden die Prob' und Zucht, 
Es bringt zuletzt viel guter Frucht. 

49. 
Dem Job gab's Gott zwiefältig her, 

Uns aber hundertfältig mehr, 
Wie es Chriſtus verheißt, 
Dort das ewig Leben darzır, 

Welches iſt die ſelige Ruh, 

. 50. 
Die geben wird der ewig Gott 
Den, der in Frömmkeit gewandelt hat, 
Drum halt jeder ſteif an, 

Bis daß wir hingenommen wer'n 
Durch Jeſum Chriſtum unſern Herrn. 

Amen. 

Die Geſchichte Jephta. 
Geſangweis geſtellt und in ſeiner eigenen Me⸗ 

lodie zu ſingen. 
\ 

1. 

Ein neues Lied will ich euch verjehen, 

Wie's zu der Richter Zeit iſt geſchehen 
Mit Jephta, dem Gileaditer. 

Herr Gott, gib mir Weisheit und Lehr”, 
Daß ich es mög’ verbringen. 

2. 

Jephta war ein ſtreitbarer Helde, 

Aber ein Hurenkind, die Schrift tut melden. 

Von Gilead geboren zwar, 

Gileads Weib auch Kinder gebar, 
Da dieſelben groß waren, 
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n 3. 
Stießen's Jephta von ihn’ hinauſe, 

Du ſollſt nicht erben in unſers Vaters Hauſe, 
Denn du biſt eines andern Weibes Sohn, 
Drum ſollſt nicht mit uns erben tun, 
Sprachen ſie allgemeine. 

4. 
Jephta floh von ſeinen Brüdern ſchone 

In das Land Tob und tät darinnen wohnen 
Darnach über etliche Jahr. 
Die Kinder Amon ſich rüſten zwar, 
Mit Israel zu ſtreiten. 

5. 
Da nun die Kinder Amon alfo ſtritten, 
Die Bürger mit Israel, die nicht länger 
Von Gilead und gingen hin 

Ins Land Tob Jephta zu holen in, 

Daß er ihr Hauptmann wäre. \ 

6. — 
Wider die Kinder Amon zu ſtreiten, > 

Jephta ſprach zu den Bürgern zu den Zeiten: 
Seid ihr nicht die ſo mich haſſen, 
Mich aus meines eri geſtoßen. 
Nun ſo ihr ſeid im Trübſale, ö 

- 7 

So kommt ihr nun wieder zu mire. ſchiere: 
Die Bürger von Gilead ſprachen zu Jephta 
Streit für uns wider die Kinder Amons 
Und ſei dann unſer Hauptmann 

Ueber all ſo in Gilead wohnen. 
8. 

Jephta ſprach, weil ihr mich holt zum Streite 
Und der Herr die Kinder Amon gibt bereite 
In meine Hand, ſoll ich dann euer Haupt⸗ 

mann ſein? * 

Die Bürger antworten Jephta fein: 
Zwiſchen uns ſei Zuhörer der Herre, 

Wo wir nicht tun, wie du haſt geſaget ſchone. 
Jephta mit den Bürgern von Gilead tät 

gahne, 
Das Volk ſetzt ihn zum Haupt über ſich fort, 

[bitten 4 

* 
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Zu Mizpa vor dem Herren. 

Jephta der redet ſolche Wort. 

10. 

Zum König der Kinder Amon und lie m “ 

Warum kommſt du zu ftreiten wider mein 
Der König ſagt den Boten zuhand, [Land? 

Drum daß; Israel mein Lande. ö 

11. 

Genommen hat vom Arnon an tu verſtahne, — 
Bis an Jabok und bis an den Jordaue, 
Da ſie aus Egypten zogen ſein, 
Drum gib mir mein Land in Frieden ein, 
Ließ er Jephta wieder ſagen. 

. 12. 

Jephta eutbot ihm wieder mit kurzer Sum⸗ 
Israel hat kein Land eingenommen, [men, 
Weder Kinder Amon noch Moabiter 
Zogen durch die Wüſt' bis aus Rot Meer 
Und ſein gen Kades kommen. 

u 13. 

Sand Boten zum König der Edomiter, 
Dann auch Boten zum König der Moabiter, 
Laß uns durch euer Land ziehen ſchon, 

Wir wollen euch kein Schaden tun. 
Sie täten Israel nicht erhören. 

14. 
Israel umzog beider Lande, 

Kamen von der Sonnenaufgang zuhande 
An der Moabiter Landmark ſchon 
Und lagerten ſich jenſeit den Jordan, 
Denn Arnon ſcheid das Lande. 

15. 
Israel ſendet Boten ſchone, ‘ 
Der Amoniter König zu Hesbone 
Ließ ihm ſagen: Laß; mich ziehen fort 

Durch dein Land bis an mein Ort. 
Sichon tät Israel nicht vertrauen. 

16. 
Rüſt ſich zum Streit und wollt nicht länger 

beiten, 
— 

—.— 
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»Mit all fein Volk mit Israel tät er ſtreiten. 
Der Herr gab Sichon in Israels Hand, 
Daß man von Arnon nahm das Land 

Bis an den Jabok und Jordan. 

0 17. 

S5 hat nun der Herr Gott Israel 

Iſtis a alle wenn Camos dein Gott 
Dir etwas gab, du wirſos annehmen, 

18. 5 

Was unſer Gott vor uns hat gegeben 
Einzunehmen, das werden wir beſitzen eben. 
Meinſt du habſt beſſer Recht denn der 

Balak, der König der Moabiter, 
Hat derſelb je g'rächt oder geſtritten 

19. 

Wider Israel, ob's wohl dreihundert Jahre 
Gewohnt hat in Hesbon mit ihren Töchtern 
In Arnon und allen Städten breit, [zivare, 

Die am Arnon liegen zur ſelben Zeit. 
Warum tut ihr's nicht erretten. 

20. 

Denn ich hab nichts geſündet an dire, 
Haſt wider mich ſtreit und tuſt ſo übel an 
Der Herr fall heut ein Urteil ſchon [mire, 
Zwiſchen Israel und Kinder Amon. 
Der König tät Jephta nicht erhören. 

21. 
Der Geist des Herrn kam auf Jephta der⸗ 
Und zog durch Gilead und Manaſſe, maßen 
Durch Mizpah, das in Gilead liegt ſchon, 
Von dann zog er auf die Kinder Amon. 
Jephta tit ein Gelübd dem Herrn, 

* 22. 

Sprach: Gibſt in mein Hand die Kinder 
x Amone, [tut gahne 

Was zum erſten zu meiner Haustür heraus 
Mir entgegen, ſo ich mit Freuden fein 
Heimkomm, das ſoll des Herren ſein 
Zu ein Brandopfer ſchone. 
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23. 
Jephta zog wider die Kinder Amon zu ſtrei⸗ 

ten, 

Der Herr gab's in ſein Hand zu der Zeite, 
Schlug ſie von Arnon an verſteht, 

Bis man kommt gen Minith zwanzig Städt 
Bis an den Plan der Weinbergen. 

" 24. ſchnell 
Ein ſehr große Schlacht und waren alfo 

Die Kinder Amon gedemütiget von Israel. 
Jephta kam gen Mizpa in fein Haus, 
Sein Tochter ging ihm entgegen heraus 
Mit Trummen und mit Reigen. 

25. 
Denn ſie war ſein einigs Kind fo ſchon, 
Er hät ſonſt kein Tochter mehr noch Sohn. 

Als er ſie ſah, zerriß er ſein Kleid, 
Ach, mein Tochter, du machſt mir groß Leid 
Und betrübſt mich in mein’ Herzen. 

26. 
Denn ich hab' mein Mund gegen den Herrn 
Aufgetan und kann's nicht widerrufen 

mehre. 

Sie ſprach: Mein Vater, haſt dein Mund 
Aufgetan gegen den Herrn zu der Stund', 
So tu mir wie es aus deinem Mund 

27. 
Gegangen iſt, nachdem der Herr dich ⸗ſchon 

Gerochen hat an den Kindern Amon. 
„Doch bitt' ich dich, du wollſt mir das tun 

Und mich zwei Monat laſſen geh'n 
Auf die Bergen Israels und beweinen. 

28. . 
ein Jungfrauſchaft mit meinen Gſpielen 

gute, dein Mute. 
Er ſprach: Gehe hin, mein Tochter, nach 
Sie ging hin mit ihren Gſpielen rein 
Und tät ihr Jungfrauſchaft bewein’ 
Auf den Bergen und wiederkommen 

5 29. 
Gen Mizpa zu ihrem Vater drate, 
Er tät ihr, wie er gelobet hatte, 
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Opferte zum Brandopfer auf der Fahrt, 
Keins Manns ſie doch nicht ſchuldig ward, 
Bleibt Jungfrau bis an ihr Ende. 

30. j 
Und ward ein G'wohnheit in Israel zware, 

Daß die Töchter Israels hingehn alle Jahre 
Und klagen die Töchter Jephta, ü 

Des Gileaditers, vier Tag verſtahn, 
Zum ewigen Gebrauche. 

31. 
Ihr Frommen, laßt uns zu Herzen faſſen 
Die Geſchicht, daß, wir dem Herrn auch ſol⸗ 

dermaßen 

Das G'lübd bezahlen zu der Frift, 
Wie aus unſerm Mund gangen iſt, 
Wie Jephta hat tane. 

32 
Wann Gott uns hilft d'e Feind’ überwin⸗ 

den [die Sünde 

Welt, Teufel, Fleiſch, die Höll, und auch 
Durch Jeſum Chriſtum ſeinen Sohn, 

Wir ihm auch das Opfer leiſten tun, 

Das wir ihm haben verſprochen. 

ö 33. j 
Wie Jephta der redlich Held hat tane, 
Der ſeine einige Tochter nicht tät verſchonen, 
Opfert's dem Herrn zum Brandopfer dar, 

Darzu ſie willig und gehorſam war, 

Doch ſtets am erſten beweinen. 

34. 
Ihr Jungfrauſchaft mit ihren Gſpielen 

ſchnelle 
Trug Leid darum auf den Bergen Israele, 

Alſo ſoll'n wir auch Beweinen tun 
Unſer Jungfrauſchaft, die wir übel han 

Zubracht hie i in der Zeite. 
35. on 

Daß wir doch die übrig Zeit dem Herren 

Möchten zubringen zu ſeinem Preis . 

Ehren, 12 
Durch Jeſum Chriſtum. feinen Sohns 
Erlangen die ewig Freud’ und Wonn. 

— 
. 
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Wer das begehr, ſprech Amen. 2 Alsdann ſollt ihr von mir ganz ledig fein, 
Sollt. ihr ihn bald erwürgen frei, 

Ein ſchönes Lied von Moſe und Aaron 

und ihren Handlungen mit dem König 

Pharaon. Item: Von Israel in Egyp⸗ 
ten und ihrem Auszug. Geſtellt in drei 

Teil, zu ſingen. Das erſte Teil von der 
Geburt Moſe und dem Befehl Gottes, den 

Moſe an den Kindern Israel in Egypten 

und auch an König Pharao. 

Im Ton: Nun ſoll ich dir den Millſtein wohl 
in die Wolken treiben. 

Oder im Sant Wolfgangs Ton zu ſingen. 
(Auch: Vom Himmel hoch da komm ich her.) 

1. 

Heiliger Herre Zebaoth, 

Du biſt noch heut derfelbig Gott, 

Der vor Zeiten dem Israel 

Auch hat gar frei geholfen aus aller Qual. 
2 

Da ſie noch wohnten in Cgyptenland 

Unter den König Pharagonis Gnad', 

Der ſie beſchwert mit harter Laſt, [Haß. 

Ob er's möcht unterdrücken aus Neid und 

ö 3. 
Man baut dem König Pharao 
Zwei Städt! Ramſes und Pitheon, 

Zu dem mußt das Volk Israel Fehl. 
Die Ziegel brennen und machen ohn' allen 

Der König plagt fie_um deswill, 
Daß ihr nicht ſollten werden ſo viel. 

Je mehr er's aber beſchweret hat, 

Je mehr ſie der Gott Israel mehren tät. 

Da er mit dem nichts ſchaffen kunnt, 
„ Sucht er gar bald ein andern Fund, 

Er beruft die Wehmütter zu ihm, [Sinn. 

Tat ihn’ fleißig anzeigen ſeins Herzens 

6 
Wenn ihr den Weibern Hilf ſollt tan 

Und ſeht, das tft ein junger Sohn, 

0 

7. 
Die Wehemütter gehorchten nicht, 
Was ihn' der König gebot und riet. 

Sie fürchten Gott von Herzensgrund, 

Der ließ ihn“ auch gelingen zu allerſtund. 

8. 
Als nun der König merket das, 

Daß er von Weibern betrogen war, 
Ließ man ein anders Gebot ausgeh'n, 
Daß man die Söhn' Israel hinwerfen fol 

9. \ 

Ins Waſſer, wie die jungen Hund, 

Das täten ſie zur ſelben Stund. 
Denn fie fürchten des Königs Zorn, (boren 

In dem ward auch der fromme Moſi ge 
10. 

Als ihn ſein Mutter lieben tät 

Und drei Monat verborgen hätt, 

Derft fie ihn länger behalten nicht, lertöt. 

Daß fie nicht mitſamt ihren Kindlein wurde 
11. 

Aus Rohr macht ſie ein Käſtlein klein, 
Dasſelb' verpichet ſie gar fein 

Und legt darein ihr Kindlein klein, 
Das Käſtlein legt's auf Waſſer ins Geröh⸗ 

rich hinein. 

12. 
Des, Königs Tochter die Tarmathi, 
Als ſie am Waſſer ſpazieren ging, 

Da ſah ſie bald das Käſtlein klein, 
Es wundert ſie was doch darein möcht ſein. 

13. 
Ein Jungfrau ſchickt ſie bald hinein, 
Die ihr herbracht das Käſtlein klein; 
Dasſelbig fie gar bald auftät, 
Da war ein ſchönes Knäblein darein gelegt. 

14. 
Es iſt ein Knäblein von Israel, 
Die leiden jetzt groß Anaſt und Quel. 
Das Knäblein weinet bitterlich, 
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Die Tochter war geneiget barmherziglich. 
15. 

Sie nahm ihn auf und liebt ihn ſchon, 
Ließ ihn ziehen für ihren Sohn. 

Als er nun“wohl erwachſen war, I CLaſt. 

Wollt er auch einmal ſehen feiner Brüder 

16. 
Als er nun zu ihn kommen war, 

Sah ſeiner Brüder Angſt und Laſt, 
Wie ſie der König hart bezwang 
Da ward dem frommen Moſi gar. ans 

and bang. 

17. 
Er ſah da ein egyptiſchen Mann 
Mit ſeinen Brüdern in Hadern ſtahn. 
Moſi wand ſich in ſeiner Not Tod. 

Und ſchlug anch den Egypter gar bald zu 

18. 
Demnach ſah er zwei Brüder ſtahn, — 

Die hätten auch ein großen Span. 
Er ſtrafet den Gottloſen bald, [Geſtalt. 

Sprach: Du ſollſt auch nicht handeln ſolcher 
19 > 

Der ſprach: Was biſt du für ein Mann, 

Willſt du mich auch erwürgen tan, 

Wie du den Egyypter Haft gethan, 
Moſi forcht ſich und 205 gar bald davon. 

Zum Prieſter kam er in Midian, 
Dem weid er ſeine Schäflein ſchon. 
Der gab ihm ſeine Tochter Zippora, 
Die gebar ihm bald zwei Söhn', und das 

iſt wahr. 

21. 
Er hüt ſeines Schwähers Schäflein teuer, 
Da erſchien ihm Gott in einem Feuer. 
In Horeb geſchah dieſelbig Geſchicht, 
Der allmächtige Herre zu Moſi ſpricht: 

Zieh aus dein Schuh und tus von dir, 
Das iſt ein heiliges Land vor mir. 

Moſi verhielt ſein Angeſicht, 

Der Herr dem frommen Moſi weiter bericht. 

23. 
Ich bin der Gott deines Vaters ſchon 

Und auch ein Gott dem Abraham, -_ 
Iſaak und Jakob ihres Samen Gott, 

Ich will ſie frei erlöſen aus aller Not. 

24. 
Ihr Wehklagen hab' ich gehört, 
Des Königs Frevel wohl geſpürt, 

Den er treibt in Egyptenland, [Hand. 

Mein Volk will ich ausführen aus ſeiner 

25. 
Weiter ſprach Gott zu Moſi fein: 

Du ſollſt meines Volks Heiland ſein. 

Er antwort Gott: Wer bin doch ich, 

Ich bin ein Mann, der iſt gar unbericht. 

26. 
Wenn ich gleich komm für Pharaon, 

So bin ich gar ein ſchlechter Mann, 
Mein Red' wird nichts gelten vor ihm, 

Er wird auch gar nicht handeln nach meiner 
Stimm'. 

’ 27. 
Gott ſprach: Ich will frei bei dir fein 
Und will dich unterweiſen fein, 

Was dn ſollſt handeln an dem Tag, [zagt. 

Drum fürcht dir nicht und ſei frei unver⸗ 
N 28. 

So geh nun hin zu meinem Volk, 

Verſammle ihre Alten bald. 
Sprich: Gott iſt mir erſchienen fein, 
Er will euch jetzt frei helfen aus aller Pein. 

. 29. 
Er will euch jetzt ausführen tan 

Und bringen ins Land Kannan, 

Das Gott verheißen Abraham, 
Iſaak, Jakob und allem ihren Sam’. 

30. 
Wenn dich die Aeltern hören ſchon, 
Dann ſollt ihr hin zum Pharaon gahn, 
Sollt ihm fleißig anzeigen das, laß. 
Daß er mein Sah aus Tine Land ziehen 
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31, 
Mofi ſprach zu dem Herren ſchon, 
Sie werden mir nicht glauben tan, 
Meiner Stimm nicht gehorſam ſein, 
Sagen, daß du mir nicht erſchienen ſeiſt. 

32. 
Gott ſprach zu ihm: Was haſt du da, 
Er antwort ihm: Ich hab' ein Stab. 
Gott fpradj*- Wirf ihn von dir hinaus, 
Er tät's, da ward ein große Schlangen 

draus. 
- ” 33. 

Gott ſprach: Nun greif ſie hinten an, 
Er tät's, da ward ſie zu ein Stab, 
Darin werden ſie glauben frei, 
Sagen, daß ich dir wohl erſchienen fei. 

34 
Weiter ſprach Gott zu Moſi fein, 
Steck dein Hand in Buſen hinein, 
Zieh wieder heraus ohn alle Weh, Schnee. 
Da ward ſie ihm ausſätzig weiß wie der 

35. 
Er tät's zum andern Mal mit Fleis, 

Da ward ſein Hand wieder zu Fleiſch. 
Wenn du die Zeichen beweiſt vor ihn“, 
Sprach Gott, werden ſie glauben in deiner 

Stimm. 
36. 

Ss fie daun auch nicht glauben das, 
So ſchöpf ein Waſſer aus dem Bach, 
Das ieh vor ihnen auf die Erd', 
So wird dasſelbig Waſſer in Blut verkehrt. 

37. 
Wenn du kommſt in Egypten hin, 
So beweis die Zeichen da vor ihn! 
Und erſtlich für dein Brüdern ſchon, 
Darnach ſollt ihr's beweiſen vor Phasnon. 

38. 
Moſt ſprach zu dem Herren mild: 
Ach Herr, ſend', wen du ſenden willſt. 
Der Herr war zornig über ihn, Stimm? 
Willſt du denn gar nicht folgen meiner 
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39. 
Moſi ſprach zu dem Herren ſchon: 
Ich bin ein unberedter Mann, 
Ich weiß gar nicht von geſtern her, 
Darzu hab ich ein Zungen, die iſt gar ſchwer. 

40. 
Gott ſprach zu ihm: Was red'ſt du doch, 

Lebt doch dein Bruder Aaron noch, 
Der iſt ein wohl beredter Mann, 
Derſelbig ſollt aus deinem Mund reden tan. 

41. 
Was ich dir werd' befehlen tun, 
Sollſt du ihm fleißig zeigen an, 
Und Aaron ſoll es ſprechen aus, 
Es ſei vorn König oder in meinem Haus. 

42. 
Als ſich Moſi hät lang gewehrt, 
Des Herren Befehl gar wohl verhört, 
Da nahm er Urlaub überall [nach. 
Und macht ſich auf und zog in Egypten hie 

43 
Da begegnet ihm ſein Bruder bald, 

Der küſſet ihn freundlicher Geſtalt, 
Dem fagt er von den Zeichen frei, [Feuer. 
Wie ihm Gott wär erſchienen in einem 

5 44 
Aaron führt Moſt bald dahin, 
Er berief,bie Alten all zu ihm, 
Sprach: Gott will uns heimſuchen frei, 

Er iſt Moſi erſchienen in einem Feuer. 
45. 

Aaron beweiſt die Zeichen ſchon, 
Die Gott Moſi hat geben an. 
Das Volk ſah ſie und glaubt ihm ſchon, 
Sie neigten ſich von Herzen zu beten an. 

46. 
Als ſie ſich hätten brüderlich 
Erſpracht und die Sach ausgericht, 

Zogen die zwei wieder davon . 
Und kamen bald für König Pharaun. 

47. 
Sprachen: Gott laß dir ſagen das, 
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Daß du mein Volk jetzt ziehen laßt. 

Drei Tag reit in die Wüſte hin, [Sinn. 
Daß fie mir daſelbſt opfern nach meinem 

48. 
Er ſprach: Wer iſt der Gott und Herr, 
Des Stimm ich jetzt in euch muß hör'n, 
Daß ich ſein Volk muß ziehen lan, 
Weiß nicht von ihm, laß auch das Volk 

nicht gahn. 

49. 
Er iſt der Hebräer ihr Gott, 
Das Volk du jetzt drängſt in der Not, 

Darum ſo laßt uns bald hingahn, 
Wo nicht, ſo wird er dir viel Plag antun. 

50. 
Er wollt ihr Reden nicht hören tun, 
Des Herrn Befehl nicht nehmen an. 
Das Volk iſt ſchon zu viel im Land, 
Sprach er und tät's mehr plagen mit gro- 

Bem Zwang. 

51. 
Der König befahleſeinen Knechten bald, 
Daf fie nicht nach voriger Gſtalt 

Dem Volk kein Hilf mehr ſollten tun, 
Sondern ſchaffen, daß ſie ihm ſelbſt ſam⸗ 

meln Stroh. 
. 52. 

Die Arbeit ſollen fie richten ſehr, 
»Wie geſtern und vorgeſtern her. 
Sie ſollen gar nicht mangeln lan [ſchon. 
Ja von der Zahl, die ſie vor han gemachet 

53. 
Es war ihn aber gar zu viel, 
Kunnten nicht kommen auf das Ziel. 
Die Zahl kunnten's nicht ſtellen recht, 
Da wurden ſie geſchlagen von Pharaons 

Knecht. 
5 ö 54. 
Die Amtleut in des Herren Volks 
Gingen hinein zum König bald, 
Klagten ihm ihre ſchwere Laſt, 
Daft er woll Gnad beweiſen ja hin fürbaß. 
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55. 
Am König war all Bitt verlor'n, 
Er ſtecket voller Grimm und Zorn. 

Dann das Volk war vorhin verhaft, [ Laſt. 

Drum tät er täglich mehren ihre ſchwere 

56. 
Sie ſprachen bald zu Moſi dar: 

Du biſt an dem ſchuldig fürwahr. 
Moſi beklagt ſick auch vor Gott: 
Warum haſt mich geführet in ſolche Not. 

57. 
Seit du mich haſt zum König geſandt, 
Iſt ſein Herz gar in Grimm verwandt, 

„Dein Volk tut er jetzt noch mehr Drang, 
Mir iſt er auch in ſeinem Herzen gar gram. 

58. 
Gott redt weiter mit Moſi ſehr: 

Ich bin allein der gwaltig Herr, 
Auf mich ſollt ihr vertröſtet ſein, [ Pein. 
Will euch nicht laſſen ſtecken in Angſt und 

59. 
So gehe wieder zu Pharaon, 
Sage ihm, daß er mein Volk laß gahn. 
Er ſprach: Dein Volk hört mich gar nicht, 
Vorn König bin ich ganz ungeſchickt. 

60. 
Gott redt mit Moſi in der Not, 

Ich ſetz dich heut dem König ein Gott, 
Aaron ſoll dein Prophet hie ſein, 
Darnach gingen ſie wieder zum König hin 

" ein. Amen. 

Das andere Teil von dieſem Lied von 

den Plagen Gottes über den Pharaon und 

Egypten. 

Im Ton: Vom Himmel hoch da komm ich her. 

b. 1. 
So woll'n wir aber fingen tun , 
Ja von dem König Pharaon, 
Den Gott darum erwecket hat, Tat. 
Daß er an ihm kund mach ſein herrliche 

r 
A 
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2. 

Aaron warf bald fein Stab heraus, 

Da ward ein große Schlangen daraus. 

Der König ſchicket aus zuhand 

Und beruft alle Zaubrer im ganzen Land. 

3. 

Sie wurfen auch ihr Stäb heraus, 

Da wurden auch gleich Schlangen daraus. 

Die Schlang' Aarons verzehrt ſie bald, 

Daß ſie nicht konnt geneſen vor Gottes 

Gwalt. 

4. . 
Des Königs Herz das war verſtockt, 

Wie freundlich man ihm immer lockt, 
Dann er ſah auf der Zaubrer Kunſt, 

Es war aber nichts ſonder ein falſcher 
Dunſt. 

5. 
Der König ging bald an den Bach, 

Daf er Moſi und Aaron ſah. 
Traten ſie auch hin gegen ihn, 

Sie nahmen anch den Stab Gottes mit ihm. 

6. 
Sie ſprachen da zum Pharaon, 

Laß uns doch in die Wüſte gahn, 

Daß wir dienen da unſerm Gott, [ſtockt. 

Er wollt ihn gar nicht laſſen, er war ver⸗ 

7. 
Aaron ſchlug in den Bach zuhand, 

Das Waſſer war in Blyt verwandt. 

So ſtund es ſieben ganze Tag, Plag. 

Daß im ganzen Eguptenland ward ſolche 
8. 

Als nun die ECgupter ſahen das, 

Daß ihn’ die Plag lag auf dem Hals, 

Gruben ſie fleißig um den Bach, 
Suchten das Waſſer zu trinken, das war 

ihn gach. 

Ihr Müh und Arbeit war umſonſt, 
Ob fte gleich litten großen Durſt, 

Mußten's doch warten in ſolcher Not, 
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Bis daß ihn' Hilf iſt kommen von Israels 
Gott. 

j 10. 

Zauberer in ihrem falſchen Mut 

Machten das Waſſer auch zu Blut. 
Des Königs Herz hing ſehr an ihn’, 
Drum tät er auch nicht folgen des Herren 

Stimm. 

11. 

Weiter ſprach Gott zu Moſi gut: 

Weil ſich der König widern tut, 
Daß er mein Volk nicht ziehen laßt, 

„Will ich bald auf ihn legen ein ander Laſt. 

12. 

Sag deinen Bruder Aaron gut, 

Daß er⸗den Stab mit friſchem Mut 
„Streck über die. Bäch und ſich herum, 

So werden bald Fröſch kommen mit großer 

Stumm. 

13. 

Alſo kamen viel Fröſch zuhand 

Ueber das ganz Egyptenland. 
Es wären nicht viel Gmäch in ihrem Haus, 

Daß dieſe Fröſch nicht alles durchſtiegen 
ans. 

14. 

Wiewohl die Zauberer täten äuch, 
Bat doch der König in dem Lauf, 
Daß Moſi für ihn bitten ſollt, wollt. 
Daß Gott die Fröſch von ihnen hinnehmen 

15. 

Alſo bat Moſi ſeinen Gott, 
Der half ihm bald aus ſolcher Not. 
Die Fröſch ſturben bald am trocknen Land, 
Daß von ihm’ iſt aufgeſtiegen ein böfer 

Geſtank. 

16. 

Pharaon hät ſich verwilliget ſchon, 
Daß er das Volk wollt' ziehen Yan. 
Bald hat es ihn wieder gerent, [beut: 

Der Herr feinem Knecht Moſi weiter ge- 
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17. “ 

Sag Aaron, deinem Bruder, ſchon, 

Daß er mein Befehl nicht ſoll unterlan. 

Denn ich will jetzt dem Pharaon [Mann. 
Kund machen, daß ich bin ein heiliger 

18. 

Aaron ſchlug in den Staub hinaus, 

Da kamen gar viel Lauf’ heraus. 

Ia, daß auch aller Stanb fo weiß [Läus. 

Im ganzen Egyptenland ward aller zu 

19. 

Alſo plagten fie Lent' und Vieh, r 

Denn darzu waren ſie gericht). ;; 
Die Zaub'rer brauchten auch ihr Ruhe 

Aber es waren in dem allen umſonſt. 

„ 20. 

Sie ſprachen da zum König zuhand: 

Das iſt ein Finger in Gottes Hand, 

Der ſein Macht hie beweiſet ſchon, 
Wir können dieſes Werk uuch gar nicht tun. 

21. 
Weiter ſprach Gott zu Moſi ſchon: 

Du ſollſt morgen gar früh aufſtah'n, 

Der König geht früh an den Bach, [Nam': 

Stell dich für ihn und ſag ihm in meinem 

Du ſollſt mein Volk jebt laſſen gah'n, 

Daß ſie mir mein Dienſt richten ſchon. 

Mirſt du dich deſſen widern tun, [tun. 

Will ich dich mit viel Würmen ſehr plagen 

23. 
Die werden kommen in dein Haus, 
Darinnen kriechen ein und ans. 
Dein Land werden's verderben ſehr, 
Dir und allen deinen Knechten ſein groß 

Beſchwer. 

24. 
Meins Volks will ich verſchonen wohl, 
Daß ſie kein Wurm nicht plagen ſoll. 
Darbei will ich erklären frei, 

Daß ich ein Herr auf ganzer Erden ſei. 
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25. — 

Pharaon beruft Moſi zuhand, 
Sprach: Opfert eurem Gott im Land. 

Er ſprach: Das ſchicket ſich gar nicht, richt. 

Daß man nicht unſerm Gott ein Greuel zu⸗ 

26. 

Wir wollen in die Wüſte gah'n, 

Er ſprach: Ich will euch ziehen lan. 

Allein daß ihr nicht weiter zieht, fricht. 
Sondern euch eilends wieder zu mir her⸗ 

27. 

! Der König war in großem Zwang, 
Denn die Würm machten ihm ſehr bang. 

Als Gott die von ihm' mahnt, hindann, 

Da ward ſein Herz verſtockt gleichwie voran. =“ Abr g 

Gott ließ dem König zeigen an: 

Wirſi du mein Volk nicht ziehen lan, 

Sy will ich weiter über dich 

In deinen Landen ertöten ja alles Vieh. 

29. 

Und will des Tags ein beſonders tun, 

Meins Volkes Vieh will ich wohl verſchon: 

Duß nicht ein Haupt von ihrem Vieh 

Durchedeſe Peſtilenz werd' hingericht. 

30. 

Alſo ſtarb bald viel Viehs im Land, 

Schaf, Pferd, Ochſen, Kameel zuhand.⸗ 

Als der König fragt nach der mehr, [ zehrt. 

Da ward des Vieh Israel nicht eins ver⸗ 

31. 
Der König kehrt ſich nicht daran, 

Er wollt das Volk nicht ziehen lan. 

Sein Herz wor gleich ein Adamant, 

s wur verhärt, verſtocket zu aller Stund. 
32. 

Demnoch naht Moſi nach's Herren Wort 

Ruſt aus dem Ofen fein Hand voll, [hand, 

Und warf's varn König gen Himmel zu⸗ 

Der tät ſich bald zerſtäuben übers ganze 
Land. 
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33. 
Aus dem hätt Gott bald zugericht [Vieh. 

Viel Dries und Geſchwür an Menſchen und 
Er hängt ſie auch den Zaubern an, 
Taf fie vor Moſi nicht kunnten wohl auf⸗ 

recht ſtahn. 

34. 

Dies alles half am König nicht, 

Denn er war zum Verderben gericht. 

Ob er Gottes Gwalt jah und hört, [ftört. 

Dennoch war ſein Herz immerzu gar zer⸗ 

N 395. 
Gott red weiter mit Moſi ſchon: 

Tritt morgen früh vorn Pharaon, 

Sag ihm, daß er mein Volk laß gahn, 

Daß ſie mir in der Wüſte mein Opfer tun. 

36.— 

Wirſt du mir noch zuwider ſein, 

Meiner Stimm nicht gehorchen fein, 

So ſag' ich dir ohn' allen Scherz, [Herz. 

Daß ich all mein Plag geben werd in dein 

37. 

Denn ich hab' jetzt dein V 

Mit Peſtilenz durchſtreifet 
und Knecht " 

echt, 

Dich hab ich mir behalten allen, i 
Daß du noch ſollſt mein Herrlichkeit ſehen 

38. 
Und daß mein Nam’ verkündet werd' 
Bei allen Völkern hie auf Erd’, 
Und alle Geſchlecht der Erden ſchon, 

„Allzeit von mir werd' ſagen, wäs ich dir 
hab' tan. 

39. 
Wirſt du mir noch mehr widerſtahn, 
Und wirft mein Volk nicht laſſen guhn, 
So ſoll morgen um dieſe Zeit 0 
Ein ſchwerer Hagel über dich ſein bereit. 

40. 
Desgleichen nicht geſchehen ift . 

In Egypten zu keiner Friſt. 
Der wird Leut, Vieh, Baum, alles zuhand 
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Im Feld Egypten erſchlagen im ganzen 
Land. 

41. 
So laß nun in die Häuſer gahn 
Dein Knecht, dein Volk, Vieh, Frau und 
Wer ſolchem Rat nachkommen tät, [Mann. 
Dem ward ſein G'ſind, ſein Vieh beim Le⸗ 

ben errett. - 

42, 
Wer aber Gott nicht glaubet recht, 

Ließ auf dem Feld ſein Vieh und Knecht. 
Gott ſprach zu Moſi in dem Lauf: 
Heb' auf dein Stab und ſtreck' ihn gegen 

Himmel hinauf. 

43. 
Da kam der Hagel grauſamelich, 

Der auch erſchlug Menſchen und Vieh. 
Desgleichen man auch gar nicht find, 
Seit das Egyptenlande iſt wohl gegründ. 

44. 
Der Hagel wär ſo ſchwer und groß, 

Daß auch das Feuer vom Himmel ſchoß. 
Es war fo grauſam ungeheuer, und Feuer. 

Daß im Land durcheinander fuhr Hagel 

45. . 

Alſo ſchlug der Hagel zuhand 

Die Baum’, die Frucht, faſt alles im Land, 
Aber das Ländlein Gofen klein [mein. 
Tät Gott fleißig verſchonen fein Volk ge⸗ 

46. N 
Als der König fah Gottes G'walt, 
Berief er Moſi und Aaron bald 
Sprach: Ich bin ein gottloſer Mann, 
Ich und mein Volk haben ſehr unrecht tan. 

47 
Euer Gott aber iſt gerecht, 

Drum ziehet hin all ſeine Knecht, 
Bitt euren Gott für mich gar ſchon, lan. 

Daß er mit ſeinem Donner von mir woll 

48. 
Moſi hub auf ſein Stab zu Gott, 
Der half ihm bald aus ſolcher Not. 
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Als man den Donner nimmer hört, 

Da war des Königs Herze verſtocket wie vor. 

49. 
Gott ſprach weiter zu Moſi ſchon: 
Geh wieder hin zum Pharaon, 
Denn ich hab ihn und ſeine Knecht lrecht. 
Mit Blindheit und Verſtockung geſchlagen 

50. 
Auf daß ich meine Wunder klar 
In Egypten mach' offenbar. 

Daß du dein Volk und Kindlein ſchon 
Allzeit möchtſt recht fürtragen alles, was 

ich hab' tun. 

51. 
Und daß ich werd' erkennek' frei, 

Daß ich ein Herr auf Erden ſei. 

Da ging Moſi und Aaron ſchon 
Wieder hinein zum König, dem Pharaon. 

52 
Sprachen: Gott läßt dir ſagen noch, 
Wie lang willſt du dich widern doch, 
So es doch gehört ein jeglichen Knecht, 
Daft er ſich vor fein’ Herren demütiget 

recht. 

53. 
Wirſt du dich noch mehr widern tun 
Und wirſt mein Volk nicht ziehen lan, 
Send’ ich morgen Heuſchrecken daher, 
Die deinem ganzen Land ſein groß Be⸗ 

ſchwer. 7 
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Die werden all's verzehren tun, 
Was der Hagel hat laſſen ſtahn. 
Sie werden kommen in dein Haus, [aus. 
In deiner Knechte Häuſer fliegen ein und 

55 
Desgleichen nicht geſehen han 

All deine Väter zuvoran. 5 
Als Moſi ihnts anzeiget ſchon, ( darvon. 

Macht er ſich auf und ging vom König 
. 56. 

Die Knecht ſprachen in folder Pein: 

Wic lang ſollen wir verſtricket ſein. 

Laß doch die Leut' geh'n in der Friſt, 
Weißt du nicht, daß Egypten verdorben iſt 

57. 
Moſi Aaron berieft man bald, 

Das Volk ſoll ziehen rechter G'ſtalt, 

Daß fie ihrem Gott dienen gar ſchon, lan. 

Ob er mit ſeinen Plagen vom König woll 

58. 
Welche ſeins die da ziehen ſchon, 
Wir ziehen Jung, Alt, Frau und Mann, 
Söhn, Töchter, Vieh, alles gemein, [klein. 

Wir haben ein Feſt des Herren, das iſt nicht 

\ 59. 
Der König ſprach, ihm ſei alſo, 

Gott ſei mit euch in eurem Tun. 

Sollt' ich euch laſſen ziehen hin, [Sinn. 
Seht, ob ihr nicht von mir Bol’ habet im 

60. 
Ihr Alten aber ziehet recht, 
Das habt ihr auch begehret ſchlecht, 

Dient eurem Gott und Herrn gar ſchon, 

Man ſtieß ſie da vom König dem Pharaon. 
61. 

Gott ſprach zu Moſi: Eil zuhand, 
Streck dein Stab über Egyptenland. 

Da trieb Gott durch ein Oſtwind ſehr 
Heuſchrecken aufs Land Egypten ein großes 

Heer. 

62. „ 
Die Frucht, die Bäum, das Kraut zuhand 
Fraßen die Heuſchrecken alles im Land. 

Was der Hagel hat laſſen ſtahn, von. 
Nahm dies Heer der Heuſchrecken alles dar⸗ 

63. 
Pharaon beruft Mofi gar bald, 
Aaron fein Bruder rechter Gö'ſtalt, 

Sprach, ich hab' mich verſündigt ſehr 
Wider euch und euren Gott gehandelt gar 

ſchwer. , 

64. 

Nun bittend für mich euren Gott, 
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Daß er von mir nehm’ dieſen Tod. 

Moſi bet für ihn feinen Gott, l der Not. 

Der half dem König ſchnell und bald aus 

65. 

Ein ſtarker Weſtwind mucht ſich auf, 

Trieb die Heuſchrecken all zu Hauf. 

Der warf ſie ins Rot' Meer zuhand, 

Daß nicht einer tät bleiben im ganzen Land. 

66. 
Als Pharaon hätt wieder Ruh', 
Schleußt er ſein Herz gleich wieder zu, 

Er ließ das Volk nicht aus dem Land, 

Bis er zuletzt iſt kommen in Spott und 

Schand. 

67. 
Weiter ſprach Gott zu Moſi auch: 

Streck' dein Hand noch gen Himmel hinauf. 

Er tät's, da ward's fu finſter ſehr, [her. 

Daß keiner in dreien Tagen kunnt hin noch 

68. 
Die Egypter litten Not und Pein, 

Sie mußten in der Finſterniß ſein. 

Aber im Ländlen Goſen klein und Schein. 

Da hat das Volk des Herrn Licht, Sonn’ 

69. 
Pharaon berieft Moſi gar bald, 

Sprach: Gand nun hin nach rechter G'ſtalt. 

Dient eurem Gott Jung Alt gar ſchon, 

Allein das Vieh laſſend hie bei mir gahn. 
70. 

Moſi ſprach bald: Das tun wir nicht, 

Das Vieh nehmen wir alles mit. 

Vom Vieh müſſen wir's Opfer tun, 

Ia nicht eins laſſen wir dahinten ſtahn. 

71. 

Alſo verſtockt Gott ganz und gar 

Das Herz Pharaonis, das iſt wahr. 
Er ließ das Volk nicht ziehn von ihm, 
Ward auch bald auf den Moſi ganz ſehr er⸗ 

grimmt. 

72. 

Und ſprach: Ich will dich töten lan, 
4 
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Wirſt du weiter für mich herſtahn. 
Moſi ſprach: Und dem ſei alſo, 

Und macht ſich auf und zog hin von ſeinem 
Hof. Amen. ö 

a) 

! 

! 

Das dritte Teil von dieſem Lied. Von 
der Schlachtung des Paſſah und der erſten 

Geburt. Item: Vom Ausgang aus Egyp⸗ 
ten, uſw. 5 

Im Ton: Vom Himmel hoch da komm ich her. 

1. 
Nun wollen wir weiter ſingen ſchon, 

Mit kurzen überlaufen tun. 
Wie Gott ſein Volk hat geführet aus, 

In aus dem eifernen Ofen und dem Dienſt⸗ 

haus. 

, 2. - 
Merkt, als die Zeit herzu herkam, 

Daß Israel ſollt auf die Bahn 
Und aus dem Land ziehen behend, [vollend'. 
Taf Gott fein G'walt am König Pharnonis 

3. 
Sprach Gott zu ſein Knecht Moſi ſchon: 

Ich will ihm noch ein Plag antun. 

Dann werden fie ausziehen lan, [darvon. 

Sie werden euch noch treiben mit Gewalt 

5 4. 
So befehl nun fleißig meinem Volk, 
Daß ſie Kleider, Silber und Gold 
Von den Egyptern entlehnen ſchon, [tun. 

Nochmals ſollt ihr den Egyptern entwenden 

5. * 
Denn ich will jetzt mein Herrlichkeit 
Kund machen hie in dieſer Zeit, 

Daß alle Völker ſagen frei, 

Daß ich ein Herr in allen Landen ſei. 

6. 
Ich will zu Mitternacht aufſtahn, 
All Erſtgeburt erwürgen tun, 
Vom erſten Sohn des Königs an, [Thron. 

Der auch nach ihm fol ſitzen auf feinem 
— — 
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7. 
Der Magd Sohn ſoll nicht ſicher ſein, 

Das Vieh wird leiden große Pein, 
All Erſtgeburt des ganzen Lands 

Die wird Gott ſchnell hinrichten, ſchlagen 

in die Schanz. 

8. 
Es wird ſich erheben dazuhand 

Groß Klag' und Geſchrei im ganzen Land, 

Desgleichen nicht erhöret iſt Friſt. 
Und hiefür nicht wird kommen zu keiner 

29. 
Aber in Israels Gericht, 

Bei Menſchen und bei allem Vieh, 
Da ſoll auch nicht ein Hündlein klein 

Nicht murren, bellen noch unruhig ſein. 

10. 
Auf daß ihr wohl erfahrend bereit, 

Wie ich mein Volk von Egypten ſcheid, 

Dann werden zu mir kommen recht, 

Sprach Mofi zum Pharaos all deine 

Knecht. 

11. 
Zu meinen Füßen fallen ſchon, 
Sagen: Zieh doch von uns darvon. 
Alsdann ſo will ich ziehen dahin, 
Sprach Moſi und ging vom König im 

Grimmen von ihm. 

= 12. 
Da ſprach Gott im Egyptenland 
Zu Moſi und Aaron zuhand: 
Dies Monat ſei der erſt' im Jahr, 
Nach ihm ſollt ihr die Monat anheben klar. 

13. 
Nun ſaget meinem Volk gar wohl, 
Daß ein jeder Hauswirt nehmen ſoll 
Am zehnten Tag des Monats gar fein [fein. 
Ein Lämmlein oder Gitlein, die jährig 

14. Ä 
Wo ein Hansg'ſind zu wenig wär', 
Lad er ſein nächſten Nachbarn her, 
Und rechnet's wohl aus an dem Tag, 
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Was ein jegliche Perſon wohl eſſen mag. 

15. 
Und behaltend dies ohn alle Klag' 
Ein Männlein am vierzehnten Tag, 

Und jedermann von Israel Fehl. 

Soll's metzgen zwiſchen Abend ohn' allen 

16. 

Ihr Blut ſollt ihr auch nehmen ſchnell, 
Beid Pfoſten und die Ueberſchwell“ 
Sollt ihr damit beſtreichen wohl, 
Ja in den Häuſern, wo ihr's doch eſſen ſollt. 

17. 
Und eſſend Fleiſch dieſelbig Nacht, 

Mit bittern Salzen wohl gemacht, . 

Das nur am Feuer gebraten if, IFriſt. 

Im Waſſer geſotten, eſſend's nicht in der 

18. 

Das Lämmlein ſollt ihr eſſen gar, 

Daß nicht bleib’ auf den Morgen klar, 

So aber etwas bleibet ſchon, [tun. 

Sollt ihr's morgen mit Feuer verbrennen 

19. \ 

Alſo ſollet ihr's eſſen fein, 

Die Lenden ſollen gegürtet ſein, 

Schuh' ſollt ihr auch an Füßen han, 

Stab in den Händen, daß ihr euch ſteuert 

darvon. 

„ 

20. 

Ihr ſollt's mit Eil eſſen zuhand, 
Es iſt des Herrn Uebergang, 

Denn ich will in derſelbigen Nacht [Macht. 

Durch Egyptenland ziehen mit großer 

21. 
All Erſtgeburt erwürgen tun, 

Von Menſchen bis aufs Vieh hinan, 

An allen Göttern Egypten ſchon 

Will ich mich ihm erzeigen ein Richter ſchon. 

22. 

Das Blut ſei euer Zeichen frei 
In Häuſern, da ihr innen ſeid. 

Wenn ich das Blut werd' ſehen tan, 

Will ich für euren Häuſern vorübergahn. 
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23. 
So merkt nun fleißig, was ich ſag, 

Halt im Gedächtniß dießen Tag. 

Da ihr den Herren feiert auch, (Brauch. 

Ihr und all eure Kinder zum ewigen 

24. 

Sieben Tag ſollt ihr eſſen tun 

Ungeſäuert Brot ohn allen Wahn. 
Wer dies nicht halt ohn' allen Fehl, 

Des Scel’ wird ausgereutet von Israel. 

25. 

Der erſt' Tag ſoll gar heilig ſein, 
Der ſiebent' desgleichen gar fein. 
Kein Giſchäft ſollt ihr dran handlen ſchlecht, 
Allein was für die Seelen gehöret recht. 

26. 
Dann eben an demſelben Tag 
Führ' ich mein Heer ohn allen Spott 
Ja aus dem Land Egypten rauch, 

Drum ſollt ihr's ihm auch halten zum ewi⸗ 
gen Brauch. 

27. 
Als Gott nun ſein Befehl gar ſchon 
Sein Knecht Moſi hätt geben an, 

Beruft Moſi die Alten zu ihm, 
Tät ihn’ fleißig erzählen des Herren Sinn. 

28. 
Moſi ſprach zu den Alten fein: 
Gand hin, nehmt euch die Schäflein rein. 
Schlachtet dem Herren das Paſſah rein, 

Ihr Jungen und ihr Alten all groß und 
klein. . 

29. 5 
Welche doch ſteh'n in ſeinem Bund, 
Die Beſchneidung han zu einem Grund, 
Da nahm das Volk das Paſſah her 

Und täten's zubereiten nach Moſi Lehr“. 

’ 30. 
Sie nahmen auch ein Büſchlein klein 

Von Nopen, dem Kräutlein rein, 
Tunkten's in Blut im Becken ſchnell, 

Die Lieder der gurrerifhen Brüder 

Beſtrichen beide Pfoſten und die Ueber⸗ 
ſchwell. 

31. 
Sie blieben auch in Häuſern Fein, 
Ja nach der Lehr' Moſi ſo. rein, 
Täten all Ding von Herzen ſchon, lan. 
Was ihn’ doch Gott durch Moſi hätt geben 

ö 32. ö 
Als fie nun ſtunden angetan 
Und fingen jetzt zu eſſen an, 
Da kam der Engel in der Nacht 
Und hat all Erſtgeburt im Land umbradit., 

33. ’ 
Von Menſchen an bis auf das Vieh 
Hat ſie Gott alle hingericht, . 

Und hat fie all erwürget frei, [G'ſchrei. 
Da ward im ganzen Lande groß Klag' und 

34. 5 
Es war kein Haus am ſelben Tag, 
Da nicht ein Toter innen lag. 

Als fie nun ſahen Gottes Gewalt, [bald. 
Schrieen ſie all und ſprachen: Zieht von uns 

35. 

Als nun der König Pharaon 
Sah, daß ihn Gott verderbet ſchon, 
Ja nicht allein ſein Volk und Land, [band. 

Sondern ſein liebſten Sohn zum Tod ver⸗ 

36 : au . 

Stund er auf in derſelben Nacht, 
Als er vernahm die große Schlacht, 

Die Gott an ſeinem ganzen Volk Ada. 
Ganz ſchreckentlich tät üben ohn Gnad' und 

37. 
Er berief Moſi und Aaron zu ihm, 
Sprach ſie an mit freundlicher Stimm’: 

Nun ziehet hin von mir darvon, [die Bahn 
Mit Leut und Vieh machend euch bald auf 

38. 
Dienet dem Herren eurem Gott 
Und opfert ihm ohn allen Spott, 
Wünſchend mir auch viel Glück dazu, [Ruh. 
Daß ich vor eurem Gotte hab' Fried' und 

,. 
. 

— 

. 
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39. 
Die Egypter waren grimmiglich 

Und trieben Israel von ſich, 0 

Und ſchrieen all in ſolcher Not: . 

Ziehend von uns, wir ſind ſonſt alle des 
Tods. . 

40. 
Alſo führt Gott ſein Volk zuhand 
Aus dem grauſamen Egyptenland. 

Sie zogen von Ramſis an, 
Ja bei die ſechsmalhunderttauſend Mann. 

41. 
Und Israel hät auch getan, 

Was lun von Gott war geben an. 
Silber, Kleider, köſtliches Gold Huld. 
Hätten die Egypter gliechen aus Gottes 

42. 
Und das Volk trug den rohen Teig 
In ihren Kleidern unbereit, 
Denn ſie hätten nicht Zeit und Weil, 

Sie wurden ausgeſtoßen in ſchneller Gil, 

43. 
Sie zogen aus mit großem Gut 
Und ſtunden in der Hoffnung gut, 

Zu ziehen ins Land Kanaan, [ham. 
Welches ihn“ vor war verheißen in Abra⸗ 44. 

Die Zeit, die ſie gewohnet han, 
Sind vierhundert und dreißig Jahr, 
Sie zogen aus durch. ihren Tor, 
Und Gott ging ihnen in einer Wolken vor. 

45. 
Die Wolken führet ſie gar ſchon, 
Daß Israel mit ihr möcht' gahn. 

Des Nachts gab ſie ein hellen Schein, 
Gott führet ſie durch die Wolken den Weg 

gur fein. 
* 46. 

Es wär' wohl hie zu fingen mehr 
Von Moſi und von Israel, 
Wie ſie ſich ſollten halten ſchon, 
Wenn fie werden kommen ins Land Kangan. 

* 
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47. 

Um Kürze unterlaſſen tun, 

Weil Israel iſt auf der Bahn. 
Eh fie kamen ins Land Kanaan, [Bahn. 

Wie es ihnen weiter iſt gangen auf ihrer 

48. 

Sie kamen bald ans Rote Meer, 

Da ſtunden ſie in Aengſten ſchwer. 

Denn der Feind ihn' nacheilet bald, . 
Ob er's möcht' wiederbringen in feine 

Gwalt. 

49. 

Als nun das Volk von Israel 

Jetzt ſah den G'walt Pharaonis ſchnell, 
Der ihn’ nacheilt mit großem Gwalt, 

Da war ihr Herz und Seele verzaget bald. 

50. 

Sie ſchrieen bald zu ihrem Gott, 
Daß er ihn half aus ſolcher Not. 

Und ſprachen auch zu Moſi ſchon: 
Warum haſt du ſo übel an uns getan? 

51. 
Daß du uns haft geführet hieher, 
Daß wir hie ſterben Todes gefähr, 
Wär's uns dann nicht viel beſſer geweſt, 
Daß wir den Egyptern hätten gedienet recht. 

52. 
Denn daß wir hie ſterben allſamt 

In der Wüſte, dem öden Land. 
Wir haben dir's auch vorgeſagt, [fpat. 
Herauf und laß uns dienen ja früh und 

53. 

Moſi der ſprach ſie freundlich an: 
Fürcht euch nicht, lieben Brüder, ſchon, 

Sehend das Heil des Herren ſchier, 
Das unſer Gott an uns beweiſen wird. 

54. 
Den Feind, das groß egyptiſch Heer, 
Werd' ihr fort ſehen nimmermehr, 
Gott wird ſie all machen zu Spott, 

Sein Volk wird er erlöſen aus aller Not. 
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55. 
Da ſprach auch Gott zu Moſi ſchier: ' 

Warum ſchreieſt du herauf zu mir. 
Sag meinem Volk und Kindlen ſchon, 

Daß fie aufbrechen und machen fi ſich auf die 

Bahn. 

56. 

Du aber nimm den Stab herfür, 
Schlag mit demſelben in das Meer, 

Und teil es von einander ſchon, 
Daß Israel, mein Volk, mag durchhin gahn. 

57. 

Und ich will noch des Königs Herz 

Verſtocken ſehr ohn' allen Scherz, 
Daß er euch nach zeucht in das Meer, 

Daſelbſt will ich beweiſen an ihn’ mein’ 

Eh. 
= 58. 

Nach allen dieſen Reden ſchon 

Macht Fi der Engel auf die Bahn, 

Der in der Wolken zog voran, 
Tät ſich bald ſtellen zwiſchen die Läger ſchon. 

59. 

7. 

In einer finſtern Wolken ſchon 

Tät Gott zwiſchen die Heeren ſtahn, 
Daß Israel ein Schutz möcht 

Und ſie der Feind gar nicht m ht greifen 

an. N 
60. x 

Moſi, der Knecht des Herren ſchon, 
War da bald fertig auf der Bahn. 

Mit ſein Stab ſchlug er in das Meer, 

Da teilten ſich die Waſſer wie Mauern her. 
61. 

Alſo machſt du Herr Weg im Meer 
Und führſt hindurch dein ganzes Heer, 

Der Feind macht ſich bald auf die Bahn 
Und zog ihn' nach in das Meer mit Roß 

und Mann. 

62. 
Als ſie nun in das Meer kommen ſind, 
Streit'ſt du wider ſie mit Ungeſtüm. 

Die Liedet der Hutteriſchen Brüder 

ald führen ein ſolche Klag. 

63. ö 

Der Gott Israel ſtreit für ſie, 
Drum wöllen wir länger bleiben nicht, 
Und ſie wollten wieder darvon, [ſamm. 

Da ſchlugen ſich die Waſſer ob ihnen zu⸗ 

64. 
Alſo ward der Feind gar umbracht, 

Ohn Schwert allein durch Gottes Kraft. 

Sie ertrunken wohl all in dem Meer, (wär'. 
Daſt ihr keiner konnt ſagen, wie es gangen 

65. 
Aber das Volk von Israel 

Ging frei hindurch ohn' allen Fehl, a 
Kein Fuß han fie nicht naß gemacht, Macht. 

Aber Gott hat die Egypter geſtürzt mit 

66. N 
Man ſah ſie liegen an dem Geſtatt, 

Den Egyptern war's ein großer Spott. 

Aber das Volk von Israel Fehl. 

Das hätt jetzt Fred’ und Wonne ohn allen 

67. 
Als ſie ſahen den Untergang 
Pharnonis, der ſie hart bezwang, 

Der ſie lang hätt beſchweret ſehr, [Heer. 

Der muß jetzt gar ertrinken mit ſeinem 

- 68. 
Und Moſi der viel redlich Mann 
Fing ihn' jetzt vor zu ſingen an. 

Sie prieſen Gott mit Lobgefang 

Und ſungen, daß es in der Luft erklang. 

69. 
Aarons Schweſter die Miriam, 

Samt andern frommen Weibern ſchon, 
Gingen heraus mit Trumlen frei [Heil. 
Und ſungen Gott ein Reihen für ſolches 

Die Geſchicht' will ich beſchließen tun, 

Mit Israel Gott loben ſchon, 
Der fein Hilf hat bewieſen frei, llich ſei. 
Welchem von allen Frommen Preis ewig⸗ 
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71. 
So merkt nun lieben Brüder ſchon, 
Im Text hab' ich viel laſſen ftahn. 
Welcher des Text berichtet iſt, Friſt. 
Der wird ſich wohl drein ſchicken zu dieſer 

Sollt' ich all Ding bringen hervor, 

Was geſchrieben ſteht an dieſem Ort. 

Man möcht's wohl ſtellen in das G'ſang, 
Aber das Lied wird über die Maß zu lang. 

73. 
Ich ſing auch nicht vom Text allein, 
Sondern vielmehr vom Sinn gemein. 

Drum lob' ich Gott im Himmelsthron, 

Der mir in dieſem allen fein Hilf hat tun. 

74. 
Herr, wie biſt du mit Moſt geweſt, 
Haſt Israel durch ihn erlöſt. 

Alſo haſt uns in deinem Sohn 
Erlöſet von dem hölliſchen Pharaon: 

ö 75. 
So Hilf uns Herr auch durch die Wüſt', 

Die bittern Waſſer mach' uns ſüſß, 

und führ' uns weiter gnädiglich richts. 
Durch den Jordan, den Bach deines Ge⸗ 

76. 
Und ſetz' uns ſchier ins Vaterland, 

Daß wir der Frücht genießen zuhand. 
Des hilf uns Herr durch deinen Sohn, 
In dem ſei dir noch geſaget viel Ehr' und 

Nuhm. Amen. 

Nun folgt ein Lied, das gaogen aus 
Sirach das 24. Kapitel. 

Mein Gott, wen ſoll ich lieben. Im Ton: 
— 3. Auch ein s Ton.) 

Herr Gott, laß mir gelingen, 
Daß ich mög heben an, 
Von Weisheit ſchon zu fingen, 
Ihr Lob frei auf den Plan. 
Mit Ehre hoch erheben, 
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Zu Lob dem Namen dein, 
Tu mir Verſtand recht geben, 

Laß dein’ Geiſt bei mir fein, 

2. 
Weisheit tut ſich ſelbſt preiſen, 
Ihr Lob wird ausgebreit, 

Unter den Frommen und Weiſen 
Iſt ihr viel Lob bereit. 
Sie öffnet ihren Munde 

Unter allen Frommen zwär, 

In des Herren Gemeine, 

Zu tröſten immerdar. 

3. 
Die Erd’ hab' ich bedecket, 

Recht wie ein Wolke ſchon, 

Mein Zelt hab' ich geſtecket 

Hoch auf herrlichem Thron. 
Mein Stuhl der iſt gerichtet 

Feſt auf der Wolken Grund, 

Ich bin allein berichtet 
Des Himmels Lauf zur Stund. 

4. 
Die Tief' des Abgrunds ſchwere 

Hab' ich durchſtrichen behend, 

Erd’, Meer und Wolken gare 
Gehoͤrchen mir ohn' End. 

Ob das möcht' ruhen ſchone, 
Ob es ein wenig gut, 
Bei meinem Erb möcht' hane, 

O Herr, durch deine Güt. 

5. 
In ſolchen tröſt mich balde 
Der Schöpfer aller Ding, 
Der mich nach ſeiner Geſtalte, 

Zu ſchaffen ſchuell anfing. 
Der hat mir anserſehen, 

Wo ich hinſetz' mein Zelt, 

Der tät bald zu mir gehen, 
Ich hab' dich auserwählt. 

. 6. 
In Jakob tue aufſchlagen 

Dein Hütten wunderſam, — 
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Dein Erb tut zu dir nahen, 

Israel iſt ſein Nam'. 
Wie wohl er mich geſtaltet, 
Längſt her von Ewigkeit, 
Mein Anfang nicht veraltet, 
Kein End’ ift mir bereit. 

7. 
Drum dien' ich ihm mit Giere 

In ſeinem Heiligtum, 
Zu Zion war mein Zierde, 
Beherrſch' es um und um. 

Viel Ruh' hab' ich bekommen 
Wohl von der geliebten Stadt, 

In welcher ſein alle Frommen, 

Bei den'n Gott wohnen tut. 

8. 
Gewurzelt hab' ich balde 
In einem Ehrenvolk, 

Da ſchier ein Teil am Ende, 
Sein Erb' klar wie ein Wolk'. 

Bin wie ein Ceder ſchone, 

Auf Libanon erhebt, 
Wie Cypreß iſt mein Krone, 
Die hoch auf Hermon ſchwebt. 

9. 
Schnell bin ich aufgewachſen, 

Gleich wie ein Blume ſchön, 
Mein Geſchmack iſt gleich wie Roſen, 
Die zu Jericho ſteh'n. 5 

Gepflanzt mit allem Fleiße, 
Ja wie ein Oelbaum greun, 

Aufwächſt mit allem Fleiße, 
So erſcheint die Schöne mein. 

10. 
Mein Geruch von mir geben, 
Mit vieler Lieblichkeit, 

Wie Zimmet⸗Rinde eben, 
Mit ihrer Süßigkeit. 

Voll Geſchmack wie Myrrhen⸗ Säfte, 5 
Der nuserleſen ift, 

Alſo⸗ leuchtet mein Kräfte 
In mir zu aller Friſt. 

N 
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11. 
- Mein Wohnung ſein durchrauchet 

Von gutem Weiherauch, 

Mit lieblichen Gerüchen 

Von Galban und Calmuft. 
Ich bin weit ausgebreitet, 

Recht wie ein Therebinth, 
Herrlich ſchön ſein bereitet, 
Meine Aeſt ganz lieblich ſind. 

12. 
Recht wie ein Weinſtock fruchtbare 
Mein Gewächs erſchienen iſt, 

Mein Frücht' find faſt achtbare, 
Die an mir fein ohn' Lüſt. 

Sind voller Reichtag und Ehre, 
Langs Leben iſt daran, 

Was lieblich iſt noch mehre, 
Muff alles von mir gahn. 

13. 
So kommet nun ihr alle, 

Die ihr Luft zu mir habt, 
Erfũllet euch mit Schalle, 

Euch meiner Frücht' erlabt. 
Süßer iſt mein zu gedenken, 
Denn Honig ſüßer zwar, 

U 

2. Denn Honigwaben gar. 
1. Mein Erb' ſich höher erſtrecket, 

14. 
Je mehr man mich tut eſſen, 
Je mehr der Eifer blüht, 

Man kann mein nicht vergeſſen, 
„Das Gemüt ſtets nach mir dürſt. 

N Die meiner Frücht genießen, 
Die hungert ſtets nach mir, 
Sie ſuchen unverdroſſen 
Zu „gu erfüllen Eifers⸗Begier. 

15. 
Und der auf mich tut merken, 
Wird nimmermehr geſchänd, 
Ja die in mir tun wirken, 
Kein Fehl' an ihnen erkennt. 
Gründlich bin ich beſchloſſen 
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In Buch des Bundes und G'ſatz, 
Das Moſes hat vorgeleſen 
Der G'mein Gottes zum Schatz. 

16. 
Mit Weisheit, die herflichet, 
Wie der Fluß Piſon ſchon, 

Wie Tigris recht befruchtet, 
„Bald gute Frücht' hergeh'n. 
Bringt reichlichen Verſtande, 

Wie Euphrat wunderſam, 

Machet fruchtbar manch Lande, 

Wie in der Ernt' der Jordan. 

17. 
Zucht, Weisheit tut es, bringen, 
Bricht wie ein Licht heraus, 
Sein Frucht tut herauszwingen, 
Wie im Herbſt Nilus aus. 
Der erſt' hat's nie erfahken, 
Nach ganz völliger Art, 
Sein Fleiß mach' auch wohl ſparen, 
Der nach ihm gezeuget ward. 

18. 
Ihr Gedanke ſich A eritredet 

Weit übers breite Meer. 
Ihr Ratſchläg' fein verdecket 
Tiefer als der Abgrund ſchier. 

Bin wie ein Waſſer große, 
Als wie ein ſchöner Teich, 

Tue ich fruchtbar erlaben 
Die Luſtgarten wunderlich. 

19. 
Ich ſtreb' darnach mit Giere, 
Lieblich zu wäſſern ſchon, 
Die Braut meines Gartens ſchiere, 

Die Bächlein zu füllen an. 
Die Bächlein werden balde 
Recht wie ein Waſſerteich, 

Der Fluß wird mannigfalte 
Dem Meer verglichen doch. 

20. 
Alſo tu' ich nun bringen 

Weisheit wie Morgen klar, 

Tut ſich je höher erſchwingen, 
Ihr Licht iſt offenbar. 
Von mir geht Weisheit und Lehre, 

Nach prophetiſcher Art, 
Tut ſich von ihn nicht kehren, 

Bleibt bei ihn’ ungeſpart. 
21. 

Sehet hiemit, ihr Frommen, 
Was Arbeit ich mich fleiß, 

Hab' mir kein Nutz draus g'nommen, 
Nach eigennütziger Weis. ö 

Hab' ich mich nicht geſuchet, x 
Nein meinen Fleiß allein, 
Sondern hab' mich gerichtet, 
Nachzuſtellen in sgemein. Amen. 

Ein anderes Lied. Die Jeſebel genannt. 

Im Ton der ſchönen Wort. 

. 8. 1 

Herr Gott, wend mir mein Schmerzen, 

Auch den ich trag' in meinem Herzen 
Allhie in dieſen letzten Zeiten. :.: 
Hilf überwinden in dem Streit. 

2. 
Wenn Fleiſch und Geiſt miteinander 

kämpfen, dämpfen, 

Herr Gott, hilf mir das Fleiſch hier 
Auf daß der Geiſt überhand nehm', 0 

. Daf ich mich deines Krenz nicht ſchäm'. 
3 — 

Erhalt mich ſteif in deinen Worten, 

Den ſchmalen Weg durch enge Pforten, 

Den Chriſtus ſelbſt gangen iſt, 
Es folgt ihm auch ein jeder Chrift. 

4, 
Es hebt ſich an Jammer und Klagen, 

Das Fleiſch zu zittern und zugen, 
Es ſoll dem Geiſt gehorſam fein 

Und tragen nicht gern Kreuz und Pein. 5 \ 

Nun ſoll es je gebeſſert werden, 
So müſſen ſie hie leiden auf Erden, 

2 
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Geduldig und gehorfam ſein, 
Sonſt bleibt es in der Höllenpein. 

6. 
Ungehorſam hat ſich angefangen, 

Der Teufel kam die alte Schlangen, 

Und ſagen ihm viel Lugen vor 

Und brachten ihm der Höllen Tor. 

5 7. N 
Fleiſchs Klugheit hat ſich vergleicht der 

Schlangen, 

Damit war Adam auch. gefangen, 

Und Gottes Wort vergeſſen hat, 

Drum fiel er in den ewigen Tod. 

8. 
Es ijt\ein falſcher Teufel geweſen, 
Hat das Wort Gottes nicht recht geleſen, 

Wie alle falſchen Chriſten tun, 
Werden empfangen des Teufels Lohn. 

9 
Werden ſich nicht von ihrer Bosheit kehren, 

Das Wort Gottes nicht gehorſam lehren, 
So müſſen ſie verloren ſein, 

Es hilft ſie nicht ihr falſcher Schein. 

10. 
Fleiſchliche Klugheit hat ſie beſeſſen, 
Iſt längſt im Haus Gottes geweſen, 
Durch Gottes Wort getrieben aus, 

Und wird gereiniget Gottes Haus. 
11. 

Was Gott in ſein Wort hat verſprochen, 
DaB bleibt wahrhaftig unzerbrochen, 
Wer ihm glaubt, verharrt bis an das End', 
Den hat Chriſtus erlöſt aus ſein Elend. 

12. 
„Durch ſein Wort ſind alle Ding erſchaffen, 
In der Wahrheit daran wir hoffen. — 
Bleiben darin gehorſam fein, 
Werden mit Chriſto Erben ſein. 

13, 
Der Ahab bat den Naboth bei fein Leben 
Er ſoll ihm feinen Weinberg geben 
Der Naboth ſpricht, ich kann's nicht-tun, 
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Weil ich ihn von meinem Vater ererbet han. 

14. 
Es tät dem Ahab alſo zoren, 

Er ſprach: Nun iſt's mit mir verloren. 
Jeſebel ſprach: Nun gehab dich wohl, 

Naboths Weinberg dir werden ſoll. 

15. 
Jeſebel tät falſche Brief ausſchicken, 
Mit Lug und mit falſchen Tücken 

Brachten den Naboth um das Leben ſein, 

Darnach nahmen ſie den Weinberg ein. 

16. 
Chriſtus und wir ſeine Genoſſen 

Werden aus dem Weinberg geſtoßen. 

Er gibt für uns das Leben ſein, 

Ehe und er verliert den Weinberg ſein. 

17. 
Wollen wir mit Chriſto den Weinberg 

ſchneiden, 
So müſſen wir auch mit ihm leiden 
Und treten in die Fußſtapfen ſein, 
Darnach gibt er uns den Weinberg ein. 

18. 
Der Löw’ tät zum Adler reden und ſchreien 
Und ſein Ungerechtigkeit anzeigen, 
Das tät den Drachen alſo zoren, 
Daß er ward verworfen und ewig verloren 

19. 
O Vater, halt deine Kinder fromm, 
Daß ſie um den Erbteil nicht kommen. 
Dein Wort das iſt-die rechte Hand, 
Damit führ' uns in das verheißene Land. 

20. 
Babylon Ade! re Geſellen 
Werden's ae ennen in der Höllen, 
Welches die Kinder Gottes ſein, 
Die jetzt leiden viel Schmach und Pein. 

21. 
Hiemit ſo wollen wir's beſchließen, 

Gott laß uns ſeine Guttat genießen 
und hilft's uns in ſein ewigs Reich 
Durch Jeſum Chriſtum ewiglich. Amen. 

2 



Die Lieder der 

Ein anderes Lied. Die Geſchichte der 

drei Martergeſellen Sadrach, Meſach und 

Abednego. 

verletzt erhalten wurden, ſamt angehäng⸗ 

ten ihren Gebet und Lobgeſang. 

In des Chriſtof Scheffmans Ton zu fingen. 

(Auch: O reicher Gott vom Himmelstron.) 
Tu = el. 1. ? 

Ich bitt dich, Herr, zu Diefer Stund, 

In dieſer Zeit, — 

Du wollſt mein Herz und meinen Mund 

Mit Verſtand, Weisheit 

Erfüllen und beraten, 
Daß ich mit G'ſang 
Herfürbring' deine Taten, 

Die du haſt tun zu Babylon“ 

kit drei G'ſellen, v4 

Sadrach, Meſach, Abednego ſchon, 
Die nicht han wöllen 

Das goldene Bild anbeten, 
Welches Nebukadnezar 

Im Land zu Babel ließ aufrichten. 
3. 

Setzt's Bild ins Tal Dura genannt, 

Auf ein Anger fein, 
War ſechzig Ellen hoch, ſechs dick, verſtand, 

Von Gold ſo rein. ö 
Künſtlich gemacht mit Ziere, 

Schickt⸗Boten aus 
In all ſein Land und Reviere. 

4. 
Die Herzogen, Herrn, Ritter gleich, 
Auch Hauptleut' zwar, 

Pfleger, Vögt, g'waltig in ſein Reich, 
Zu verſammeln gar, 

Den neuen Gott einzuweihen, 
Die Boten gingen aus, 
Täten all feine Land durchſtreichen. 

. 5. 
Da nun die beſtimmt' Zeit herkam, 
Nach Königs Gebot, V 

1 
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Da ſammelt ſich die Menge zufamın 

Jus Tal ohn' Spott. N 

All Völker, Gſchlecht und Zungen, ® 
Arme und Reich, ö 

Die Alten und die Jungen. 

6. 
Das güldine Bild zu beten an, 
Mit großer Begier, . 

Das Volk tät gegen den Bild überſtahn, 
Der Land Wäbel ſchier. 

O ihr Völker, Geſchlecht und Zungen, 

Laßt euch's geſagt ſein, 
Ihr Alten und ihr Jungen. 

7. 
Sobald ihr hörend der Hörner Schall, 

Die man blaſen wird, 
Harfen, Pfalterſtimm', Werkpfeifen all, 

Wie ſich's gebührt. 

Allerlei Snitenjpiel und Gſange, 

Daß ihdemh als,“ 
Dann ſäumet nicht ſo lange. 

N 8. 

Und nieder fallt auf eure Kniee 

Und betet an, 

Das güld'ne Bild, das vor euch ſteht hie, 
Wer's nicht wird tan, 

Sich vor ihm bucken auf die Erden, 
Der wird zuhand 

In ein Feueroſen geworfen werden. 

\ 9. 
Deshalben da all' Volk dazumal 

Stund und wartet, 

Hört den G'ſaug und der Hörner Schall, 

Die man blaſen tät, 

Samt den Harfen, Schweiglen und Pſalter, 
Fiel jedermann nieder 

Was möcht' vor Jugend and Alter. 

10. 

und beten das gülden Bild an, 

Welch's ließ aufrichten * 

Der Großkönig zu Babylon, 

Die Juden das vernichten. 
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Etlich kaldäiſch Männer traten 
Zum König hin, — 
Täten die Juden verraten. 

11. 

Sprachen: O König, Gott geb dir ſchon, 

Ewig zu leben, 

Du haſt ein Befehl laſſen aushahn, 
Daß alle Menſchen eben 
Vor dem gülden Bild niederfallen 

Und anbeten. 
Sobald ſie der Hörnerſchalle 

12. 
Hören, wie vorgemeldet iſt. 
Wer das veracht, 

Soll in ein brennenden Ofen zu der Friſt 

Giworfen mit Macht. 
Nun ſind etlich jüdiſche Knaben, 
Sadrach, Meſach, Abednego, 

Die du haſt hoch erhaben 

13. 
Und zu Vögten gſetzt im Land Babylon, 

Die verachten dich 
Und wollen kurz dein Gott nicht beten an, 

Noch bücken ſich 
Vor dem gülden Bild mit nichten, 
Welches du, o König, 

Von Gold haſt laſſen aufrichten. 

14. 
Da befahl der König aus Zoren doch 

Und Grimmen zw 

Daß man Sadrach, Meind), Abednego 

Für ihn bracht“ d 

Und da ſie für ihn kamen, 
Der König ſprach, 
Und nennet's all drei mit Namen. 

15. 
Wie, o Sadrach, Meſach, Abednego ſchon, 
Wollt mein Gott nich, 
Noch gegen Bild euch bücken tan, 

Das ich aufg'richt. \ 

Nicht anbet' noch verehren 
Zu dieſer Stund', 
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Wenn ihr werd blaſen hören 
16. 

Der Hörner Schall als Saitenſpiel, 
Mit Geſang ſchon, 

Und niederfallen vor dem gülden Bild, 
Das beten an. 
Wo ihr euch des widert gare, 5 
Sollt ihr zuhand 
Geworfen werdend zware 

- 17. 

In ein feurig brennenden Ofen fo frei, 

Mit großer Schand, 
Laſtt doch ſehen, wer der Gott fei, 

Aus meiner Hand 
Mög erlöſen und erretten 

Sadrach, Meſach, Abednego 
Ihren Mund auftäten. 

18. 
Sprachen zum König: Merk uns eben, 
Wir vermeinen all 
Auf dein Red' nicht Antwort zu geben, 

Der Urſach' halb. 

Denn unſer Gott, den wir anbeten, 
«Der mag uns wohl 

Von dem Feuerofen erretten. 

19. 

Erk kann- uns wohl, o König, ſchon 

Vor deiner Hand b'ſchitzen, 

und ob er gleich das nicht wollt tun, 
Sollſt dennoch wiſſen, 

Daß wir dein Gott dienen mit nichte, 

Noch das Bild anbeten, 
Das du haſt laſſen aufrichten. 

20. ö 

Des ward der König faſt ergrimmet doch, 
Daß ſich fein G'ſtalt 
Ueber Sadrach, Meſach, Abednego 
Verwandelt bald, 
Von Belials Geiſt angereizet, 
Schuf, daß ein Ofen 

Sieben Mal würd' heiß sehisch 
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21. 
Denn man ſonſt zu tun pfleget mehr, 
Und ſprach auch ſchon 

Zum ſtärkſten Helden in fein, „Heer, 
Sollten binden tan s 

Sadrach, Meſach, Abednego fene 

Und ſie werfen 

In brennenden Feuerofen hineine. 

22. 
Alſo wurden dieſe Männer gerad 

Mit Röcken und Hoſen, 
Schuhen und andern Kleidern ohn' Gnad', 
Von den Gottloſen 

Gebunden dergeſtalte 
Und geworfen ein 
In den brennenden, feurigen Ofen balde. 

23. 
Fielen in Ofen hinab all drei, 
Gebunden zur. Stund, 
Aſaria ſtund mitten im glühenden Ofen fo 
Tät auf ſein Mund, frei, 
Bet! und ſprach: Hoch gelobt ſeiſt du, Herre, 
Der Gott unſer Väter, 

Ewiglich dein Nam preiſet werde. 

24. 
Gerecht biſt in allem, das du uns Haft ton, 
All dein Werk g'ſchaffen, 

Und was du tuſt, iſt recht ohn“ argen Wahn, 

Dein G'richt nicht zu ſtrafen, 
Daß du uns haſt geſtraft dermaßen 

Mit folder Straf', 

„Die du über uns haſt geh'n laſſen. 

25. 
Und über die heilig Stadt Jeruſalem 
Und unſer Väter gar, 

Ja du tuſt uns wohl und recht in dem, 
Um unſrer Sünd' willen zwar. 

„Denn wir g'ſündigt, übel tan haben, 
Damit daß wir 

Von dir ſind g'wichen abe. A 

26. . 
Und allenthalben wider dich tan hätten 

— 

„Daß ſolch's über uns g 

ee 
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nd deiner Gebot nicht fait 

Geacht“ noch g'horcht, daß wir darnach 

gu-huaſt⸗ täten, 
Auf daß uns Wahl ging dermaßen, 
Drum haſt recht ta 

haſt laſſen. 

27. 
In unſer Feind Händ' haft uns laſſen wer⸗ 

Den gottloſen Leuten, den, 
Und den grauſamſten König auf Erden, 

Den unrechten Heiden. 

Unſern Mund dürfen wir nicht, Gott, 
Gegen dir auftan, 

So ſind wir worden zu Schand und Spotte. 

28. 
Vor all dein Knechten, die dich fürchten 

Aber doch Herr, [zwar, 
Um dein's heiligen Namens willen verſtoß 

Veracht' dein Bund nicht, [uns nicht gar, 

Nimm nicht von uns dein Barmherzigkeite, 
Um Abrahams will, 

Dein’ s geliebten Freundes bereite, 

ü 29. 
Und um Iſaak und Israel, 

Deiner heiligen Knecht, 

Ihren Samen mehren wie die Stern am 

Haſt verheißen recht. [Himmel, 

Und wie den Sand am Meere, 
Wir ſind geringer worden 
Denn alle Heiden umhere. 

. 30. 

Und find die verachtetſten auf Erden, 
Um unſer Sünd / N 

Daß wir kein Lehrer, Propheten, Fürſten, 

Nicht haben mehr. [Herren 
Weder Opfer noch Rauchwerk rechte 

Und haben kein Statt, 

Dir zu opfern und Gnad' finden möchten. 
31. 

Kommen mit betrübtem Geiſt und Herzen 
Für dich als wir hoffen, 

Als brächt' wir von Rindern Brandopfer 
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Viel tauſend feiſter Schafen. Fohn’ Scherz, 
Alſo wollſt unſer Opfer dermaßen 

Heut’ vor dir gelten 7 

Und angenehm ſein laſſen. 

32. . 
Du läßt nicht zu ſchanden werden die 
So recht hoffen auf dich. 
Alſo kommen wir aus ganzem Herzen hie 

Mit Furcht für dein Ang'ſicht. 
Drum laß uns nicht werden zu ſchande, 

Sondern tu uns, Herr, 

Nach deiner Gnad' und guten Hande 

33. 

Und nach deiner großen Barmherzigkeit 

Errett' uns, Herr, 

Nach deinen Wundertaten bereit, 

Und gib dein’ Namen die Ehr“, 

Daß ſich ſchämen müſſen alle Heiden 
Und zu ſchanden werden 
All, die dein’ Knechten hie tun leide. 

34. 
Vor deiner großen Macht und G'walt, 

Du Gott der Heerſcharen, 

„ Daß ihr Macht werd' zerſtöret bald, 
Auf daß ſie erfahren, 

Daß dn biſt der einig Gott und Herre, 

Herrlich auf Erdbpden, 

Alſo tft Aſaria aufhören. 

35. 
D' Königs Diener, die ſie in Ofen heiß 

G'worfen hätten merk, 

Warfen immerzu hinein dürre 

Schweftl, Pech und Werg,, 

NK e Flammen aus dem Ofen ſchlugen 

Neuunmndvierzig Ellen. hoch, 
Fraß um fe, verbrennt's mit Fuge. 

36. 
Die Kaldäer, die es erreichet lie, 
Vor dem Ofen ſtahn, 

Des Herren Engel war mit denen, die 
Bei Aſaria waren ſchon. 

Und ſtieß Flamm' und Hitz genaue, 
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Vom Feuer aus dem Ofen, 

Nacht's wie ein kühler Tau. 

37. 
Daß das Feuer an ihnen ſo gar 
Kein Schaden hat tan, 

Noch ſchmerzt oder beſchädigt zwar 
Fingen all drei an 

Im Ofen zu ſingen und loben 

Und preiſen Gott 

Im Himmel hoch dort oben. 

38. . 
Sprachen: G'lobt ſeiſt Herr, unſer Gott, 
Und unſer Väter zwar, 
Gepreiſt, hoch gerühmt werdeſt ohn Spott 
Ewiglich immerdar. 

Gllobt ſei dein heiliger Nam’ auf Erden 
Und müßt ewiglich 

Gepreiſt und hoch gerühmet werden. 

39. 
In dein heiligen herrlichen Tempel fein, 
Immer für ſich, 

Müßt gelobt, gepreiſt und hoch gerät fein 

Immer und ewiglich. 

G'lobt ſeiſt du, der du ſitzeſt 
Auf Cherubin 

Und in die Tiefe ſieheſt. 

40. 
Mußt gepreiſt, hoch gerühmt werden mit 

Gelobt ſeiſt ewiglich, Macht, 
Auf dein königlichem Stuhl mit herrlichem 

Und muß für ſich Pracht 

Gepreiſt, hoch gerühmt werden zum beſten, 

Immer und ewiglich, 
G'lobt ſeiſt ins Himmels Feſte. 

41. > 
Es loben den Herren all feine Werk⸗ 
Und müſſen ihn preiſen 
Und rühmen ewiglich Püchel und Berg, 
Ihm Ehr“ beweiſen. 
Lobt den Herren, ihr Engel behende, 
Preiſt und rühmt ihn 
Ewiglichen ohne Ende. 
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“ 42. 

All Waſſer lobt den Herrn am Himmel 
Preiſt und rühmt ihn, droben, 
Alle Heerſcharen tut den Herrn loben 

In einem Sinn, 
Sonn“, Mond am Himmel, alle Sternen, 
Preiſt, rühmt fein’ Macht, 

Ewiglich lobt den Herren. 

43. 
Regen und Tau lobet den Herrn, - 
Preiſt ihn ewiglich, “ 
Alle Wind tut dem Herrn Ehren, 
Feuer und Hitz desgleich, . * 

Lobt den Herrn, Hagel und Schloſen, 
Preiſt und rühmt ihn 

Ewiglich unverdroſſen. 

44. . 
Tag und Nacht lobt den Herren mit Fleiß, 
Preiſt, rühmt ihn Schon. 

Blitz, Wolken, Reif, Schnee, Froſt und Eis, 
Lobt Gott in ſeinem Thron. 
Licht und Finſternis lobt den Herrn be⸗ 
Preiſt und rühmt ihn [hende. 
Ewiglich ohne Ende. 

45. 
Albs, was aus der Erden wächſt mit Nam’, 

Lobt den Herren, fruhe, 
Die Brunnen, Meer, all Waſſerſtrom, 

Wallfiſch darzu, 
All, was ſich regt im Waſſer zware, 

Lobt, preiſt den Herrn 
Und rühmen ihn ewiglich gare. 

46. ö 
All Vögel unter des Himmels G'iſtalt, 

Rühmt und preiſt den Herren. 
Das Vieh, all wilde Thier“ im Wald 
Tut ſein Lob vermehren. 
Ihr Menſchenkinder alle, 
Lobt, preiſt den Herrn, 
Und rühmt ihn ewige mit Schalle. 

47. 
Lobt, preiſt den Herrn, 0 Proel, 
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Ihr Prieſter des Herren. 

Lobt, preiſt den Herrn, an ihm iſt kein Fehl, 

Tut ſein Lob vermehren. 

Ihr Geiſter und Seelen der Gerechten, 
Lobt, preiſt den Herrn, 

O ihr alle ſeine Knechte. 

48. 
Anania, Aſaria und Miſſael, 
Lobt unſern Gott. 

„Er hat uns erlöſt aus der Höll 
Und geholfen vom Tod. 

Hat uns aus dem glühenden Ofen balde 
Errettet fein, 

Mitten im Feuer tun erhalten. 

49. 
Ihr Heiligen ſo betrübt und elend ſein, 
Lobt Gott ewiglich, 

Dankt dem Herrn mitten in der Gemein, 
Denn er iſt freundlich. 

All, die ihr fürcht den Herrn, 
Lobt den Gott aller Götter, 
Sein nad’ tut ewiglich währen. 

50. 
Alſo haben die Drei das G'ſang vollend 

Im glühenden Ofen fein, 

Der König vorn Feuerofen ſtund, 
Der ſah hinein, 
Sah vier ledig Männer umgahne 

Des Vierten G'ſtalt 
War wie ein Engel Gottes ſchone. 

51. 
Des verwundert ſich der König hoch 

Zur ſelben Stunden, . 
Gar bald zu feinen Räten ſprach: 

Habt ihr nicht gebunden 

Drei Männer und ſie geworfen 
In den feurigen Ofen, 
Aue meinem Zoren ſcharfe? 

52. 
Sie ſprachen: Ja, König, dem iſt alſo, 

Er tät ſprechen ſchon, 
Nun ſeh ich doch vier ledig Männer da 

Im 
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Im Feuerofen umgeh'n, 1 Verachten tan, 
Und des Vierten Geſtalte Sollen ſterben des Tode. A 

Iſt wie ein Engel Gottes, 58. 
Sprach er zu ihn’ gar balde. Ihr’ Häuſer ſchändlich werden verwüſt, 

53. Urſach' ihr hören werd', 

Für's feurigen Ofens Tür da Dafß ſonſt kein ander Gott nicht iſt 
Der König ohn' Spott Im Himmel und auf Erd', 

„Sprach: Sadrach, Meſach, Abednego, Der b'ſchirmen mag und Hilf beweiſen, 

Knecht' des höchſten Gott, j Als dieſer Gott, N 
Kommt her, tut heraus gahne, Den ſoll man für alle Götter preiſen. 
Da gingen's all drei 59. ü 
Aus dem Feuerofen ſchone. Alſo ward Sadrach, Mefach, Abednego 

5 54. Im Land Babylon 
Die Herzöge, Herren und Grafen ſchon Hoch aufgebracht vom König da, 
Und des Königs Rt Darum da fie ſchon f 

Verſammelten ſich zu ſehen tan Steif an Gott haben gehalten 
Dieſe Männer drat, Und ſich den feurigen Ofen 
Mit denen das Feuer ſo gare Von Gott nicht laſſen ſpalten. 
Kein G'walt hat braucht, 60. ö 
Noch verſengt ihre Haupthaare. Sondern b'ſtändig blieben bis an ihr End’ 

55. In Gottes G'ſatz und Bund, 
Ihre Mäntel blieben unverändert aua Zu keiner Zeit ſich darvon gewend, 
Ja man konnt nicht tan , Sondern all' Stund 

Kein Feuer an ihnen ſchmecken ſo gar. Sich darein geübt unverdroſſen. 
Der König ſprach ſchon: Alſo will ich 
Gelobt ſei Gott der Herre, Dieſe Giſchicht haben beſchloſſen. 
Der ſeine Engel 61. 
Geſchicket hat hiehere. - Das betracht“ ihr Frommen allzugleich, 

56. Laßt euch Hoffnung nicht mindern, 
Und ſeine Knecht, die ſich auf ihn verlaſſen. Ob Papſt, Kaiſer, König, d'ganz hölliſch 
Beſchümet hat, 4 Der Satan in ſein Kindern [Reich, 
Die den königlichen Befehl dermaßen Uns von unſerm Gott wollen abdringen 
Geändert drat . Durch Feuer, Waſſer, Schwert, 
Und ihren Leib geſetzet drane, Ob ſie uns auch wollten zwingen. 
Daß ſie kein andern Gott n 62. 
Wollen dienen⸗aoch beten aue. Ihren Abgott zu beten an, 

57. Ihr Sakrament ich mein’, 
Sondern allein ihren Herren Gott, Denn ſie zieren mit Gold, Silber ſchon 
Mit dem ihn“ hat gelungen, Und mit Edelgeſtein. 
So ſei das mein Befehl ohn Spott, Wer den Abgott nickt will. ehren, 
An all Geſchlecht und Zungen: Der muß in Feuerofen 
All, die der drei Männer Gotte Des Elends geworfen werden. 
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63. 
. Schleizen und berauben wird man all die, 

So fürchten Gott den Herrv. 
Aus ihren Häuſern ftoßen. fie, 
Ihr's Gut's b'raubt werden. 

Mit Weib und Kind ins Elend vertrieben, 
Wie die Propheten 
Vorhin geweisfagt und geſchrieben. 

64. 
Dann wird es kund man geſchrieben find 

Und offenbar, 

Wer Gottes Auserwählte ſind, 
Die müſſen zwar 
Im Ofen des Elends bewährt werden, 
Wie das Silber und Gold, 
Durchs Feuer hier auf Erden. 

65. 
Alſo die Frommen hier im Jammertal 

Bewährt müſſen werden, 
Durch viel und manchen herben Trübſal 
Auf dieſer Erden. 

Herr Gott, laß dich's erbarmen, 
Komm ſchier zu Hilf, 
Errett' die Elenden und Armen. 

66. 
Denn wir ſonſt nirgends kein Platz nicht 

Denn allein bei dir. [haben, 

Erfüll' unfre Herzen, Gott, mit bein’ Gaben 

Durch dein Geiſt, uns führ'. 
Herr, hilf uns durch Eindringen 

Vom Tod ins Leben, 

So wollen wir dir Ichfingen. 

* 67. 
Mit unſern Herzen und Mund allzeit 

Dich loben ſchon, 
All himmliſch Heerſcharen bereit 

In dein! Himmelsthron. 
Es preiſt Gptt dein heiligen Namen 

Was Leben hat 
Durch Jeſum Amen. 

»Ein axderes Lied. Gezogen aus dem 

14 
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Propheten Daniel vom Abgott Beel und 

ſeiner falſchen Prieſterſchaft. 

Im Ton: Es wohnet Lieb bei Liebe. 
Oder: Ein Miller iſt geſeſſen. 

Oder: Hilf. Gott, daß mir's gelinge. 
(Auch: Ich ſtund an einem Morgen.) 
MN. EI. 1 

Merkt auf, was ich will fingen, 

Hört zu, ihr lieben Leut', 

Von wunderlichen Dingen, 
Was g'ſchehen iſt vor Zeit. 

Wie es erging zu Babylon, 
Ein Bild ward aufgerichtet, 

Das ſollt' man beten an. 

2. 

Dem Bild muß man dargeben 
Zwölf Malter Weiz' all Tag, 

Drei Eimer Wein darneben, 

Vierzig Schaf,, wie ich euch ſag'. 

Das Bild ehrt ſelbſt der König ſhon 

Und ging gar alle Tage 
Mit Fleiß zu beten an. 

3. 
Daniel war am Hofe 

Beim König Babylon. 

Vom Bild er ſich entzoge, 

Wollt’ es nicht beten an. 

Der König ſprach: Hältſt du denn nicht 
Den Beel für einen Gotte, 

Sieh, er iſt lebendig. 
N 4. 

< 

Ich mag kein Bild nicht ehren, 
Das mit Händen ift g'macht, 
Allein Gott meinen Herren, 

Der Himmel und Erde betracht. 
Den will ich allzeit beten an, 
Dem weiß ich zu vertrauen, 
Sprach Daniel gar wen. 

| 

O König, tu mich res 
Spruch Daniel und lacht, 
Dein Gott iſt außen ehern, 
Inwendig von Leim gemacht. 
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8 König, irre dich ſelbſt nicht Bis auf den Morgen früh. 
Ur kaun weder eſſen noch trinken, 11. ” 

Darzu geht er kein Tritt. Wenn du nun dann wirſt kommen 
ö . 6. In Tempel zu dem Beel, 
Der König war erzürnet, Daß er's nicht hat ang' nommen, 

Beruft die Prieſter all So merk, o König, ſchnell, 

Und fragt ſie mit Begiere, So wir leiden alle den Tod, 
Sie ſollen ihm jagen bald, Daniel muß ſonſt ſterben, 

Ob der Beel, die Speif’ hab' verzehrt, Der uns angelogen hat. 
Wo nicht, ſollen ſie ſterben, 12. 
Red' er im beinen hör. N Die Prieſter all verachten 

Den Handel ganz und gar, 
Konnt ihr aber mir beweiſen, in Diebsloch hätten gemachet 

Daß der Beel getan hat „Hinein untern Altar. . ‘ 
Ein ſolche miele Speiſe, N Da ſauften und fraßens mit Weib und 
u gilt dae 5 nen d ſchnel Dem Beel täten ſie's ſtehlen, [Kind, 
arum daß er behend und ſchne Bu Seht an das diebiſch G'ſind. 

Ein große Gottesläſterungg 2 we 13 
Gered hat auf den Berl. 182 . 

8 „ az, Zum Tempel aus mit Fleiße 
. 5 2, Gingen die Prieſter gar O König, das ſoll geſchehen 5 „ „ . “ 
Sprach Dante i feel“ ben, . Der König ſetzt die Speiſe 

„ 5 Dem Bild auf ſein Altar. 
Daß man doch möge ehen, 5 Daniel fodert Aſche zu Stund, . * . ? 
Der Prieſter Beel ohn' Weib und Kind Die tät er in die Reiter, 
Bei ſiebenzig ihrer ware, Streut's in dem Tempel um. * 
Ein diebiſch Hofgeſind. 14. 

N 9. Das tät der König ſehen, 
Der König alſo ſchnelle Was Daniel hat getan, 
Ging in den Tempel ein, Daß ein Prieſter nicht möcht' ſpähen, 
Mit ihm der Daniele, Sie waren alle darvon. 
Auch alle Prieſter fein. Darnuch gingen fie auch dahin, 
Die ſprachen zum König alſo ſchon: Der König tät bewahren 
Wir wollen. vor deinen Augen Die Tür mit feinem Ring. 
All sum ‚Feinpel ausgahn. N 15. 

10. Die Pfaffen täten ſchleichen 
So nimm, o König, die Speiſe Heimlich in Tempel ein, 
Und auch den guten Wein, - Ihr Weib und Kind desgleichen, 
Und ſetz' es dar mit Fleiße, Fraßen und ſoffen den Wein. 
Sprachen die Prieſter ſein. N Der König ging mit Daniel, 
Und ſperr' die Tür gar fleißig zu, Als der Tag’ wollt' anbrechen, 
Verſiegel's mit deinem Ringe, Wohl für den Tempel Beel. 
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“ 16. 
Die Tür funden's verſchloſſen, 

Wie es dann billig war, 
Der König unverdroſſen 

Sperrt auf, ſah den Altar,“ 
Und ſchrie bald auf mit lauter Stimm': 

Der Beel iſt noch gerechte 

Und kein Betrug in ihm. 

17. 

Daniel hub an zu lachen 

Des Königs Unverſtand, 

Und ſagt ihm von den Sachen, 

Zeigt ihm die Tritt allſamt. 

Wie ſie im Aſchen umgangen waren, 

Der König hät ſein Tage 
Solch Schalkheit nie erfahren. 

„18. 
Darauf ſprach er gar balde 
Zum Daniel mit Sitt: 

Ich ſieh' jetzt alleuthalben 

Viel klein und große Tritt 
Von Mann und Weib, auch große Kind, 

Der König ließ auch fahen 
Die Prieſter all geſchwind. 

19. 
Die müſſen ihm zeigen balde 
Den diebiſchen Eingang, 

Dardurch ſie gingen alle, 
Hört zu ein hübſchen Schwank, 

Das die Pfaffen hätten erdacht, 

Daß ſie auffraßen und ſoffen, 

Was der König hätt bracht. 
20. 

Darum ließ er umbringen 
Die Prieſter ſchnell und bald, 
Mit Weib und auch mit Kinder, 

Und gab Daniel G'walt, 

Daß er den Tempel Beel zerſtört, 
Daß ſie das arme Volke 

So lang Zeit haben betört. 
21 

„Ein Drachen tät man ehren 

Gleich in derſelbenſtalt, 
Daniel tät's begehren, 

Der König gab ihm G'walt. 

Ohn' Schwert und Kolben bracht' er ihn 
Wie es aber fiſt geſchehen, [um, , 
Das hört mit kurzer Summ. 

22. 
Ein Study’ tät Daniel machen 

Von Pech, Feiſt und Haar wohl, 
Ins Maul ſtieß er's dem Drachen, 

Daß er zerſpringen ſoll. 

Und es geſchah im Hui darvon, 
Du haſt ein hübſchen Gotte, 

O König, ſprach Daniel ſchon. 

23. 
Als die von Babel erfuhren, < 

Was der König hat tan, 
Im Zoren ſie ihm ſchwuren, 
Nicht ungerochen zu lahn. 

Kürzlich ſprachen ſie auch darbei, 
Daß der König vom Babel — 
Zum Juden worden ſei. 

24. 
Hat den Beel laſſen zerſtören 

Und den Drachen umbracht, 

Noch wollt' er nicht aufhören, 

Erwürgt die Prieſterſchaft. 
Darum gib uns Daniel g'ſchwind, 

Wir wollen ſonſt erivürgen 
Dich und dein Hofgeſind. 

25. 

Der König war gezwungen, wen 
Erſchrocken war fein Scel', 

Der Hauf' anf ihn tät dringen, 

Er gab ihn’ Daniel 
Und wurfen ihn in ein' Grub' hinein, 

Drinnen ſieben Löwen 

Lang Zeit gelegen ſein. 
. 9536 

Daniel war gelegen 

In der Gruben ſechs Tag, 

Den Löwen tät mau geben, 

€ 
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Merkt fleißig, was ich ſag', 

All Tag zwei Leichnam und zwei Schaf, 
Diesmals ward ihn' verhalten, 
Daft fie recht hungert doch. 

27. 
Daniel zu verſchlücken, 
Wohl durch der Pfaffen Neid, 
Gott aber ward ſein Glücke, 
Half ihm aus allem Leid. 
Die Löwen möchten ihm nichts tun, 

Er liebet Gott von Herzen 

Und trauet ihm allein. 

28. — 
Ein Prophet in Judäa, 
Mit Namen Habakuk, 

Der hätt ein Speis bereitet 
Und in ein Schüſſel bruckt, 

Und wollt's den Schnittern in das Feld 
Bringen, wie ich euch ſage, 
Da kam ein Engel ſchnell. 

29. 
Der war ein Bot’ vom Himmel, 
Kam zum Propheten ſchnell, 

Sprach zu ihm: Du ſollſt bringen 
Die Speis dem Daniel, N 
Gen Babel in die Löwengrub', 
Habakuk ſprach gar balde, 
Wie geht das immer zu. 

N 30. En 
Hab' Babel nie geſehen, - 
Weiß nicht, wo die Grub’ ift, 
Wie ſoll es denn geſchehen, 
Hört zu, wie's gangen iſt: 

Der Bot' nahm ihn beim Schopf des Haars 
Und führt ihn hin gen Babel 

31. 
Der Habakuk tät rufen 

Dem Daniel und ſprach, 

Wohl in der Gruben tiefe 
Das Morgenmahl empfah, 

Das dir dein Gott geſchicket hat, 
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Du Knecht des Allerhöchſten, 
Behüt ' durch Gottes Rat. 

32. 
Ei du mein frommer Gotte, 
Sprach Daniel behend, 

Tröſt mich jetzt in der Note, 
Biſt'äber mein eingedenk. 

Indem ſtund Daniel auf und af, 
Der Bot’ führt den Propheten 
Diederum an fein Ort. 

33. 
Wohl 00 dem ſiebenten Tage 
Kam der König behend, 

Daniel zu beklagen, 
Gedacht, es wär' ſein End. 

Da er ſah in die Grub hinein, 
Fand er Daniel ſitzen 
Unter den Löwen fein 

34. 
Der König tät bald ſchreien 
Aus Macht mit lauter Stimm, 
Tät ſich von Herzen freuen, 

Da er ſah dieſe Ding. 
Und ſprach: O Herr Daniels Gott, 
Und zog ihn aus der Gruben, 
Erlöſt ihn von dem Tod. 

35. 
Die da Urſacher waren 

An der Not Daniel, 

Die ließ er werfen gare 
In die Löwengruben ſchnell. 
Von Gott ward's ihn’ bereit und g'ſchickt, 
Die Löwen ſie zermahlten 5 
In einem Augenblick. 

36. 
Der König ließ bald ſchreiben 
Sein ganzen Königreich, 

Den Mannen und den Weiben, 
Daß ſie allſamt geleich 
Tun fürchten den Gott Daniel 
Und haben ihn vor Augen, 
In ihm iſt ja kein Fehl. 
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N 37. 
Er lebet ewiglichen, 
Regiert in Ewigkeit, 
Auf Erd iſt nicht ſeinsgleichen, 
Er hilft aus allem Leid: , 

Er will kein“ fremden Gott nicht han, 
Er iſt allein der Herre, 

Der ewig wird beſtahn. 

ö 38. 
Das G'ſang tut euch bedeuten, 

Aus der Urſach' gedicht, 

Hat g'währt ein lange Zeilen, 
Solch Irrtum noch geſchieht. 
Ein Jeder lebt nach ſeinem Wahn 
Und haben viel der Götter, 
Die ſie tun beten an. 

39. . 
Das will Gott kurz nicht haben, 

. Er ift allein der Gott, 
Wie ſein Wort ſelbſt tut ſagen, 
Weh' dem, der's hält für Spott, 
Und ſeinem Wort nicht Glauben gibt 

Und dienet andern Göttern, 
Dem wird er's ſchenken nicht. 

N 40. 
Wo hat's Gott je gefallen, 
Wo find' ihr's g'ſchrieben ſtahn, 

Sagt mir's ihr Gleisner alle, 
Kunnt ihr mir's zeigen an, 
Daß Gott ſolches befohlen hat, 
So kann ich fröhlich ſprechen, 

Ihr ſitzt an Gottes Stadt. 

41. 
Euer Frucht tut Zeugnis geben, 

Daß ihr nicht ſeid aus Gott, 
Ihr führet ein bübiſch Leben, 
Als von euch g'ſchrieben ſtaht 
Und auch Baruch am ſechſten meld', 

Darum wird euch Gott ſtrafen 
Mitſamt der ganzen Welt. 

’ 2. 
Das iſt ihr Gleisner Weiſe 

* 

Und auch ihr Herrlichkeit, 

Freſſen der Armen Speiſe, 
Ziehen ihn’ ab ihr Kleid 
Und wenden für gar lange Gebet, 

Wie der Herr ſelbſt tut ſagen 
Und klärlich geſchrieben ſteht. 

43. 
Wer ſich Gott will ergeben 
Und ihm trauen allein, 

Dem gilt es Leib und Leben, 
Sein Weib und Kindlein klein. 
Denn wer den Prieſtern Beel nicht glaubt, 
Der muß gefangen werden, 
An Leib und Gut beraubt. 

44. 
Heißt das Chriſto nachfolgen, 

Kennt ihr's für Chriſti Lehr', 
Daß man die töten ſolle, 

Die üben Treu“ und Ehr', 

Die da recht ſuchen Gottes Preis 
Und lieben ihn von Herzen, 
Nach ihres Vaters Weis. 

N 45 
Der in dem Himmel wohnet, 

Sieht alle Menſchenkind, 

Durch Gott laſſt euch vermahnen 
Und ſeid doch nicht ſo blind. 
Kein Ausred' wird euch helfen nicht, 
Die Menſchen ihr verachtet, 
Die geliebt haben den Fried’. 

46. 
Nun tut bald wiederkehren, 
Seht auf den Unterſcheid, 
Welicher Gott will ehren, 
Hat große Reu' und Leid. 

Derſelbig geht den rechten Weg, 

Den Fußpfad aller Frommen, 
Das iſt der Himmelsſteg. 

47. 
Kein Hurer und kein Rauber, 
Darzu kein Trunkenbold, 

Darf nicht für Gottes Augen, 
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Und wär er noch fo ſtolz. 
Allein der Gott in Ehren hat, 
Tut züchtig vor ihm leben, 
Der beſitzt die heilig Stadt. 

ww 48, 
Wer aber ſchändlich lebet, 

Hat kein göttliche Art, 
Vorl den; Hit’ euch gur eben, 
Es iſt der Seelen Mord, 

Daß ihr nicht folget ſeinem Mut, 
Der Prophet Maleachi 

Am dritten melden tut. 

49. 
Der Prapla Ezechieli 

Am zweiundzwanzigſten Ort, 

Tut es noch klärer melden, 
Kein Fleiß er ja nicht ſpart. 
Desgleichen die Propheten all, 

Die ganz heilig Geſchrifte 

Bezeugt's mit reichem Schall. 
- 50. 

Das fein die Heiden g'nennet, 
All die die Bilder ehren, 

Gott will ſie auch nicht kennen, 

Sie tun ſich dann bekehren 

Und dienen allein dem einigen Gott 
Und lieben ihn von Herzen, 

Wie Daniel tan hat. 
51. 

Das Lied ſei euch geſungen, 

Die ihr Gott lieben tut, 

Daft ihr nicht werd' verdrungen 

Vom allerhöchſten Gut, 

Durch den Betrug der falſchen Lehr’, 
Darvor euch Gott behüte, 

Desgleichen ich begehr'. Amen. 

Ein ſchönes Lied. Wie David den Go⸗ 

liath überwunden, hat Blaſius Schuſter ge⸗ 
macht. 

Wie David den Goliath überwunden. 
hat Blaſius Schuſter gemacht. 
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us. Im Ton der 11 nen Wort. 

Merkt auf, ihr Frommen, all mit Fleiß, 
Was Gottes Geiſt meld' für ein Weis, 

Von einem Helden und frechen Mann, 
Der den Streit nicht recht führen kann. 

2 
Mit Namen heißt er Goliath, 
Sechs Ellen ein Hand ſein Länge hat, 

Auf ſeinem Haupt ein Helme ſtahn, 
Ein ſchuppicht Panzer hätt er an. 

. 3. 
Das G'wicht ſeines Panzers war ohngfähr 
Fünftauſend Säckel Erzes ſchwer, 

Sein Beinharniſch ganz ehern war, 

Ganz wohl verſorgt vor Waffens Gefahr. 
4. 

Auf ſeiner Schulter ein ehern Schild, 
Der Spieß, den er in Händen hielt, 
Ein Weberbaum' in Dicke gleich, 
»Das Eiſen dran von Schwere reich. 

5. 
Sein Waffenträger ging vor ihm her, 
Zum Zeug Israels riefet er: 

Ihr ſeid auszogen gerüſt' zum Streit, 
So ihr vor mir müßt fliehen weit. 

6. 
Erwählet einen unter der Schar, 
Der männlich für euch ſtreiten getar. 

So er mich überwindet ſchon, 
So ſollt ihr uns zu Knechten han. 

7 

7 

Im Gegenteil begehre ich, 
So einer von euch rüſtet ſich, 

So ich dieſen überwinde, 

Daß ihr all unſere Knechte ſeid. 

8 
Israel ſolch's mit Saul vernahm, 
Ein ängſtlich Furcht über ſie kam, 
Entſetzten ſich, wußten nicht wo hinaus. 
Alſo umfing ſie großer Graus. 

9. 
David kam eben zu der Zeit, 

nr 
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Zu ſchauen ſeine Brüder im Streit. 
Da trat herauf der freche Mann, 
Der Israels Zeug ſchändet nun. 

N 10. 
Da. Israel fein’ frechen Sinn 

Vernahm, da flohen's bald vor ihm, 
Entſetzten ſich vor ſeiner Geſtalt, 
Verzagten beide, Jung und Alt. 

11. 
Es nahm David des Wunder groß, 
Das Läſtern ihn ſogar verdroß, 

Er ſprach: Was wird man geben dem Mann, 
Der dem Frechen das Leben nehm'. 

12. 
Des Königs Tochter für ein Lohn, 
Sein Red’ kam vor den König ſchon. 
Da er ſein jung Geſtalt anſah, 

Beſorgt er feines Lebens G'fahr. 

13. 
„David ſprach: König, fürcht' dich nicht, 

Merk eben eine Wundergeſchicht'. 

Was mir begegnet dieſen Tag, 
Darnach dein Herz ſich richten mag. 

14. . 
Da mir ein Löw' und Bäre kam, 
Ein Schaf aus meiner Herde nahm, 
Es tat mir leid, ich lief ihm nach, 

Bracht' alle beid' in Ungemach. 

15. 
Alſo ſei mir der Goliath, 
Der Gottes Zeug geſchändet hat. 

Gott wird mich wohl bewahren ſchon, 
Als er mir vormals hat getan. 

16. 
Darauf ſprach Saul zu David ſchier: 

So geh' hin, der Herr ſei mit dir. 

Er wappnet ihn zu ſolchem Strauß; 
Und ließ ihn alſo geh'n hinaus. 

17. . 
Er ſprach: Ich kann nicht alſo geh'n, 

Mein Stab will ich zuvorderſt han, 
Erwählet ihm fünf glatte Stein, 

Dazu die Schlingen ganz allein. 

18. 

Macht ſich behend zu Goliath, 
Da er David erſehen tat, 

Hielt er ihn ganz verächtiglich, 
Denn er ein Knab' war ſäuberlich. 

19. 

Zu mir kommſt du als zu ein Hund, 

Das macht dein ſchlechter Stecken kund. 

Er fluchet ihn bei ſeinem Gott 

Und hielt Pavid für lauter Spott. 

20. 

Der frei’ Mann ſprach: Komm her zu mir, 

Dein Fleiſch den Vögeln geb' ich hier, 

Die Tier im Feld, die müſſen auch 
Von deinem Fleiſch füllen ihren Bauch. 

21. 

David ſprach zu Goliath dies: 
Du kommſt zu mir mit Schwert und Spieß 
Ich aber indes Herren Nam', 

Welchem du jetzt Haft Läſt'rung tan. 

22. 
Hentiges Tags wird dich der Herr 

Einfallen laſſen in Todgefähr. 
Dein Haupt will ich nehmen von dir 
Und geben den Vögeln und Tier. 

23. 
Daß allen Landen werde kund, 

Daß Israels iſt Gottes Bund, 
Und allem Volk ſoll werden kund, 

Daß er ohn Schwert kann helfen zu Stund 

24. 
Indem ſie dann liefen zuſamm, 

David ein Stein in die Schling' nahm, 

Stürzet den frechen, ſtolzen Mann, 
Daß er kraftlos lag auf dem Plan. 

25. 
Da er kein Schwert hatt' in die Hand, 

Des Goliaths nahm er zuhand 
Und ſchlug ihm ab fein Haupte groß 

Und macht ihn aller Ehren los. 
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286. 
Als die Philiſter ſahen das, 
Wie ihr Stärkſter gefallen war, 
So flohen ſie mit Furchten ſchnell, 
Beſorgten Todesungefäll. 

27. 
Israel jagt ihn fleißig nach, 
Welches die Feind erſt machet zag. 
Ihr Läger beraubten ſie behend, 
Vom ſchlechten David alle geſchänd. 

28. 
Goliath alles Fleiſch bedeut', 
Welch uns täglichen Kampf anbeut. 
Es iſt ſo frech ſein's Willens ſchier, 
Will ſtets handeln nach ſein Begier. 

29. 
Es kommt denn David Art behend, 

Der ſich von ſelbſt ganz abgewend, 
Sein Kunſt zum ſtreiten ſucht in Gott, 
Das ſchützt uns von ewigem Tod. 

30. 
Der fremde Waffen von ſich tut, 
Dieſelben nicht achtet für gut, 
Hält ſich allein des Anſpruchs klar, 

Wie ſich in Gott macht offenbar. 
31. 

Darum Panzer und Harniſch zwar 

Muß abgelegt werden ganz und gar. 
Vernunft und eignes Wiſſen ſchon, 

Muf abgelegt werden ganz und gar. 
32 

Will man den Feind beg'waltigen zwar, 
So ſollen die Pfind ſeind eben klar. 
Ins Herzens Taſchen geleget ein, 
Zu einer wahren Vorſicht ſein. 

33. 
Auf daß die Schling' verg'wiſſet fein, 
Ihr's Glaubens Kraft geleget bei. 
Auf daß fie werfen und fallen nicht, 
Sonſt wird viel Jammer angericht'. 

34 
Israel mußt viel Schmerzens han, 

= 
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Um welch's der Streit ward g'fangen an. 

Wo Goliath behielt das Feld, 
Wird aller Kampf zu Schanden g’ftellt. 

35. 
Darum tröſt' man ſich keiner Stärk', 
Vernunft, Weisheit und einer Werk“. 

Das Menſchliche blähet ſich auf, 

Gottes Kunſt dadurch fällt zu Hauf. 

36. 
Der Löw’ und Bär muß vorhin zwar 
Ueberwunden ſein ganz und gar. 
Alle falſch Propheten mit ihrer Lehr', 
Daß ſie kein Schaden bringen mehr. 

37. 
Und dann den Kampf mit Goliath 
An für ſich nehmen früh und ſpat. 
In Chriſto es nur greifen an, 
So iſt der Streit recht wohl getan. 

38. 
Alſo merket, ihr frommen Kind, 
Wie man Goliath überwind'. 
Spieß und Panzer tut nicht darzu, 

Wenn's nicht die fein, die Paulus rat. 
39. 

Ich mein’ menſchliche Verſtand und Kunſt, 

Der Lehre Ruhm) iſt ganz umſonſt. 
Muß abgelegt ſein ganz und gar, 

„Wenn man ein kommt in ſolcher Gefahr. 
40. 

Der Steinen nehm’ man aber wahr, 
Ob's aus dem Bach ſind offenbar, 
Auf daß ſie glatt und nicht hackicht ſein, 
Beflecket mit ein’ böſen Schein. 

41. 
Denn wenn man wirft und treffet nicht, 
So wird's zur Unehr' Gottes gericht! 
Bedenket recht und prüfet wohl, 

Wie man das Fleiſch recht zwingen ſoll. 
42. 

Daß ſic dasſelb nicht über ſich 
Den Geiz beherrſch gewaltiglich. 

Fleiſchlich geſinnt ſein, iſt der Tod, 
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Darvor uns bewahr' der treue Gott. 

Und gib, daß wir von 
Recht achten auf des Fleiſches Pflanz, 

Daß unſer Arm nicht „nenſchlich ſei, 

Sondern dein Hilf unß wohne bei. Amen. 

Ein anders Lied. Von dem ſchrecklichen 

Goliath und wie er von einem jungen Kna⸗ 
ben gefället und umbracht ward. 

In des Schillers Melodie zu ſingen. 

ö 1. 

Nun hört ihr hie dieſe Geſchicht, 
Was uns der König Buch bericht, 
Das ſollt ihr wohl vernehmen. 

Ein Volk war die Philiſter g'nannt, 
Die hätten ſich zum Streit gewandt 
Und täten z'ſammen kommen, 
Und zogen widers Volk Israel 

Mit Spieſtſen und mit Bogen, 
Und meinten auch in ſolchem Fehl, 
Sie würden liegen oben, 

Und ſich auf ihre Gewähre 

Verließen viel zu ſehre, 

Wie uns das G'ſang bericht! 
Und ausweiſet die G''ſchicht'. 

2. 
Zu Sodjo in Juda genannt, 
Daſelbſt ſich hinlegten zuhaud, 
Als ich euch denn tu ſagen, 
Zwiſchen Socho und Aſeka, 
Wohl an des Berges Ende war 

Ihr Läger aufgeſchlagen. 
Saul aber und ſein ganzer Bund 
Waren auch zſammen kommen 
Und legten ſich in den Aichgrund 
Gegen Aufgang der Sonnen, 
Und rüſten ſich zu ſtreiten, 
Zogen zu ihren Feinden 

Mit Spieß, Bogen und Gewehr, 
Wie ſich's geziemt ein Heer. 
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3. 
Die Philiſter ſtunden bereit 
Und Israel auf ihrer Seit'. 

Ein Tal war zwiſchen ihnen. 
Da trat herauf aus dem Lager 
Ein frecher Mann, ein Philiſter, 

Goliath hieß er mit Namen, vv 
Ein Held und war der Kriegesmann, 
Darauf man ſich dörft tröſten. 

Sechs Ellen und eine Handbreit hoch 
Iſt fein’ Perſon geweſen. 
Nun merkend nur die Sage 
Von dieſer großen Klage, 
Ja Furcht und Schreckensquel 

Kam über Israel. 

4. 

Von dieſem Helden Goliath, 
Ein ehern Helm auf fein’ Haupt hat, 
Ein Panzer hätt um ihme. 

Das Gewicht ſeines Panzers war ung'fähr 
Fünftauſend Säckel Erze ſchwer, 

Wie uns die Schrift tut ſummen. — 
Ein Ehrenſchild auch bei ihm hielt 
Auf ſeiner Schulter Lende, ö 
Sein Harniſch war ehern g'wiß, 

Der Schaft ſeines Spießes Ende 

Denn er war ſunderſame, 
Groß wie ein Weberbaume 
Sein Spieheifen war Gericht. 
Sechshundert Säckel Gwicht. 

5. 

Und Goliath ſtund auf empor, 

Sein Waffenträger ging ihm vor 

Und tät ſein Stimm' erheben 

Und rieft zu dem Zeug Israel: 

Was ſeid ihr ausgezogen ſchnell 
Und euch in Streit begeben? 
Bin ich nicht der Philiſter Held 
Und ihr ſeid Saulus“ Knechte, 
Das ſehend ihr an meinem Schild, 
Darmit ich euch durchächte. 
Erwählend euch ein Manne 
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Unter euch allenſammen, 
Der Kriegens ſei bericht, 

Alſo ſagt uns die G'ſchicht'. 

6. 
Nachdem ſprach Goliath auch geſchwind: 
Wo iſt dann der mich überwind 

Und waren frei der ältern drei, 
Wierſie Wurensiſfit-Mämen. 
Eliab und Aminadaba „ 

Und Sama wer der beitter 

Welchen fein Vater lie 

Und im Gedächtnis hielte 

Und ſich an mir tut rächen? 9. 5 

Weiter ſprach Goliath auch ſchon: „Und David ging wiederum heim, 
Iſt irgend unter euch ein Mann „ Daß er zu ſeinen Schafen käm', 
Und kann mein Harniſch brechen, Derſelbigen zu weiden, 
Und ſchlägt mich frei, daß es wahr ſei, Denn er war mit fein Brüdern g'weſt, 
So ſein wir eure Kuechte. 

Wo ich ihn“ ſchlag' und übermag, 
Daß ihr ſeid unſer Knechte, 

Wie er ihn hat erwählet, 

Das Urteil ſelber g'fället, 
Und wie es dem geſchah, 

Werd ihr hören hernach. 

FR 
Dieſer Philiſter ſprach behend: 
Ich hab den Zeug Israel geſchändtt * 
Und ſchmählich zugeſpruchen. 

aß unter ihrem ganzen Heer 

Nicht einer wär' mit feiner Wehr, 
Der ſich an mich hätt gerochen. 

Solches vernahm der König ſchnell 
Und ging ihm tief zu Herzen, 
Darzu dem ganzen Israel, 
Das war behaft mit Schmerzen. 
In ſolcher Gefähre 

Gedacht an ſie der Herre, 
Erweckt ein Jüngling ſchon, 
Der hieß David mit Nam'. 

8. 
Zu Bethlehem, Juda genannt, 

Da war ein Mann im ſelben Land, 
Der hieß Iſai mit Namen, 
Der war nun. alt und wohlbetagt 
Und ihm acht Söhn' erzeuget hat, 
Zu Saulus' Zeiten ſchone. 
Derſelben Männer waren drei 

Mit Saul in’ Streit gezogen, 

Die ſich mit Saul in Streit gerüſt, 
Und zogen hin mit Frieden. 
Er aber, der Philiſter Held, 
Machet Jsrnel zage, 

Denn er ihnen lang nachgeſtellt 
Und das wohl vierzig Tage. 
Seheud ihr ihn nun ane, 

Den gottloſen Tyranne, 

Wie er Israel ſpott', 

Mit feiner groſten Rott'. 

ö 10. 

Iſai rieft ſein Sohn behend, 

Daß er ihn zu fein’ Brüdern ſend' 
Und ihm der Herr ließ gelingen. 
Wie nun David ſolches vernahm, 

Daß er bald zu ſein Vater kam, 

Tät er ſich des beſinnen. 
Ifai ſprach: Lieber Sohne mein, 

Nun tu mich eben merken, 

Die Speis bring’ da den Brüdern dein, 

Daß ſie ſich damit ſtärken. 
Und richt' dich bald aufe, 

Geh' und mach' dich zum Haufe, 
Und ſchan, wie es ihm gang 
Und ſäum' dich nicht zu lang. 

11. 
Als nun David die Red' vernahm, 
Die ihm ſein Vater hätt kund tan, 
Ließ er es nicht aus Achten, 
Lief zuvor in die Wüſte dar, 
Da dann feines Vaters Schafherd' war, 
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Die tät er noch betrachten 

Und befahl ſie ein' Hirtenkind, 
Daß er die Schaf follt’ weiden. 
Darnach kehret David geſchwind 
Zum Vater heim mi ben, 
Seines Vaters Wi ) 

Fleifiglich zu er ene 
Und war der jüngſt geboren, 
Sein Vater auserkoren. 

12. 

Des Morgens nahm David die Speis 
Und trug fie hin nach G'horſams Weis, 
Aus ſein's Vaters Begehren. 
Und als er zu dem Manne kam, 
Dem doch der Zeug war untertan, 
Tät er ſich zu ihm kehren \ 

Und lief zu feinen Brüdern behend 

Und grüßt ſie gar linde 
Und tat ihm auch alle Botſchaft kund, 

Wie ſeines Vaters Kinde. 
Wie ſich die Red' hat geendet, 
Hat er ſich von ihm g'wendet, 

Ob er auch kunnt verſteh'n, 

Wie es im Streit würd' geh'n. 

13. 
Es begab ſich etwa zu der Zeit, 
Daß ſie auszogen in den Streit, 
Wie David hin war kommen. 
Desgleichen die Philiſter g'ſchwind, 
Ruckten herzu mit viel Geſind, 

Des Volks ein große Summen. 
Da war von G'iſchrei ein ſolcher Saus, 

Daß ſich das Volk entſetzte 

Und Goliath mit ſeinem Graus 

Das Volk Israel trotzte. 
Wie ich euch dann will ſagen, 
Schrecklich groß Ungemache 

Von Goliath dem Held, 
Recht wie die Erd’ ergellt. 

14. 
Wie nun David die Ned’ vollend 
Und von fein’ Brüdern hingewend', 

Siehe, da kam gegangen 

Goliath, der Philiſter Mann, 
Und hub wieder zu ſchmähen an 
Israel des Herren Namen. 

Und wer den Mann anſchauen tät, 

Der floh und forcht ihm ſehre. 

Einer auch zu dem andern red, 

Schaut nur in ſein Gewehre. 
Sieh, wer will ihn nur ſchlagen, 

Macht uns allfamt verzagen, 5 

Wo nicht allein der Herr 

Errettet ſein's Namens Ehr'. 

15. 

Habt ihr auch geſehen den Mann, 

Welcher ſo frech herauf tut gan, 

Israel zu bezwingen, 

Und ſchmäht den lebendigen Gott 
In feiner Hütten Zebaoth, — 
Es wird ihm nicht gelingen. 
Sprach auch einer zum andern bald: 

Habt ihr ſolches vernommen, 

Es iſt ein Red' im Heer erſchallt 5 

Und vom König auskommen, 

Welcher nun ſein Leben will wagen 
Und den Philiſter ſchlagen 

Und mit Streit überwind, 
Dem wird des Königs Kind. 

— 16. 

Und da ſich Eliab umwend 
Und ſeinen Bruder Dapid kennt, 
Ergrimmet er mit Zoren. : 
Denn er meint, er war wieder. heim, 

Daß er zu's Vaters Schafen Fü’, = 
Weil er ihn hätt verloren. 5 
Den Streit willſt du beſehen tan 

Und achteſt nicht der Schafen, 
Unterm Volk hin und her zu gahn 

Und tuſt alles ausgaffen. 

Da tät ſich David von ihm wenden 
Und wollt' die Sach vollenden, 
Und fraget noch mit Fleiß, 
Gleich ider vorigen Weis. 
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17. 
Und David machet ſich hinbei, 
Daß er da fraget, wie ihm ſei, 
Daß fie ihm Bericht geben. 
Und ſie ſagten ihm wie voran, 

Des Königs Tochter wär' der Lohn, 
Des ſollt' er Wiſſen haben. 
Und auch ſein's Vaters ganzes Haus 
Will der König freiſprechen, 
Welcher nun wird ziehen aus 

Und ſich an Goliath rächen, 
Und auch darzu in vielen Sachen 
Wird ihn der König reich machen. 

avid würd auf der Bahn, 

Von guter G'ſtalt, ſchön rötli 

Und tät dem Herrn gefallen. 

Wie wohl ſonſt ſeiner Brüder mehr 
Mit Saul in Streit zogen vorher, 
Noch liebt ihn Gott vor allen. 

Daß er die Hilf' beim Herren holt, 
Daß er Goliath ſchluge, 
Und es ihm auch ein geringes galt, 

Denn er von ihm nicht flohe. 
Habt ihr ſolches vernommen, 

Iſt für den König kommen, 
Es iſt ein Jüngling ſchon, 
Wollt' ſich drum nehmen an. 

19. 

Der König ſchickt nach David hin 
Und als ſie den brachten für ihn, 
Tät er ihn bald anſchauen, 
Und David kehrt ſich gegen ihn, 
Sprach ihn an mit freundlicher Stimm: 
O König, laß dir nicht grauſen, 
Und es entfall' keinem das Herz, 
Daſt ich mit ihm ſollt' ſtreiten. 
Der König ſprach ohn“ allen Scherz: 
Sollſt du mit dieſem ſtreiten, 
Und biſt doch nur ein Knabe 
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Und haſt doch nur ein Stabe. 
Dieſer iſt ein Kriegsmann 
Von ſeiner Jugend an. 

20. 
David hub auf ſein Stimm und ſprach: 
O König, merk, was ich dir ſag': 
Ich hüt“ einmal der Schafen, 
Und ſtund bei meines Vaters Herd’ 
Und ſchaut' mich um ohn alles G'fährt, 
Siehe, da kam gelaufen 
Ein Löw und ein grimmiger Bär, 
Täten ſich herzu machen. 

Wie ich das ſah, erſchrak ich ſehr, 
Nahmen ein Schaf in Rachen, 
Und es von meiner Herd’ getragen, 
Da tät ich ihn“ nachjagen, 
And wie ich ihn’ hab' tan, 
Will ich dir zeigen an. 

21. 
Und ich machet mich auf von Stund, 
Ob ich fie eiwo ſehen kunnt 
Und von ihnen erretten. 

Indem hub ich mein Bogen auf, 
Da waren ſie nicht fer vom Hauf, 
Da tät ich hinzutreten 

Und nahm das Schaf aus ihrem Schlund, 
Errettet's aus ihren Zähnen. 
Da war der Löw' und Bär ergrimmt 
Und wollten anf mich rennen, 
Da nahm ich den Bär bei ſeinem Bart, 
Schlyg ihn, daß er tot worde, 
Ind hab’ fie beide erſchlagen, 
Das Schaf zu der Herd? getragen. 

ö 22. 

Wie ich den Bären hab' gefällt, 
Alſo ſei mir auch dieſer Held, 
Mein Hand ſoll ihn umbringen. 
Der mich vom Löwen hat verhüt, 
Daß er mir keinen Schaden tät, 
Da ich mit ihm mußt ringen, 

Der wird mich auch verhüten tan 
Vor Goliath dem Helden, 

0 
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Weil er Israel geſchmähet hat, Tät ſich zu David wenden. 
Daß er's auch muß entgelten. Goliath ſchauet David an 
Darum fo will ich's auf Gott wagen, Und ließ ihm ſein ein Märe, 
Auf ſein Hilf und Zuſagen, Daß er mit ihm ſollt' ftreiten tan 
Daf Israel ſag' frei, Und war Knabens Gebäre, 
Daß Gott ihr Helfer ſei. Und tät David verachten, 

23. Verſpotten und verlachen. 

Saulus zog aus ſein Kleid desmals Er war ein Jüngling ſchon 
Und legt es David um ſein Hals, Und Goliath ein Kriegsmann. ’ 
Da er zu ihm war kommen. N 26. 
Gab ihm auch ſeinen Harniſch her Der Philiſter, der ſprach zu Stund: 

Daſt er zum Streit verſorget wär', Kommſt her zu mir wie zu ein’ Hund 
Das habt ihr wohl vernommen. Und dünkſt dich fein fo kecke, Schwert, 

David nahm ein. Schwert in die Hand, 
Gürt das um ſeine Lenden, 
Richtet ſich auf und ging behend 
Und tät ſich bald umwenden 

Und tät zum König ſagen, 
Den Harniſch mag ich nicht tragen, 
Ich bin ſein nicht gewohnt, 
Darum ſo tut mir andt. 

j 24. 
Und David legt den Harniſch ab, 
Ging hin und nahm ein Hirtenſtab, 
Den er ihm hätt erwählet, 
Und kam gar bald zu einem Bach, 
Darinnen er glatte Steine ſah, 
Und fünf heraus tät klauben, 
Und tät ſie in die Taſchen ſchier 
Und Saul tät zu ihm ſagen: 
Der Herr des Friedens ſei mit dir 
Und all feine Heerſcharen. 
Wünſcht ihm zum Abſchied Gottes Segen, 
Den Feind niederzulegen, 
Und David war gerüſt, 
Hat d'Schling ohm argen Liſt. 

25. 
Darnach richtet ſich David auf, 
Daß er kam zum Philiſterhauf 

Und wollt' die Sach vollenden. 
Und Goliath ging auch daher, Wehr, 
Mit Schwert, Spies, Schild, gewalt'ger 

Und haſt kein Spies, nicht Schild noch 

Kein Harniſch, Schild auf dieſer Erd', 
Ohn' nur allein ein Stecken. 
Und flucht David bei ſeinem Gott, 
Dein Fleiſch, das will ich geben 
Den Vögeln und der ganzen Rott 

Unterm Himmel, merk' eben, 

Den Tieren auf dem Felde, 

Sagt Goliath der Helde, 
Daft man auch ſehen kann, 

Was ich für ein Held bin. 

27. 
Und David ſaget zu dem Held: _ 

Kommſt zu mir mit Schwert, Spies und 
Und ich bin zu dir kommen Schild, 
Im Nam’ des Herren Zebaoth, 

Den du verſchmäht Haft und verſpott', 
Das bringt dir keinen Frommen. 

Heutiges Tags wird dich der Herr 
Geben in meine Hände, 
Dicſelbig Zeit iſt ſchon nicht fer, 
Daß ſich's mit dir wird enden. 
Dein Leben will ich von dir nehmen 
Und mit dem Schwert demen, 
Und abhauen dein Haupt, 
Das ſich hat aufgeſtraubt. 

28. 
Dein Haupt will ich tragen von dir, 
Dein Leichnam geben den Tieren 
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Und allem Wild auf Erden. 

Die Vögel unterm Himmelsthron 
Sollen euer Fleiſch verzehren tun, 

Sollen von euch ſatt werden, 

Und auch das Gwilde auf dem Feld 
Soll ſich an euch ergötzen, 

Die Gotteshand wird werden kund, 
Werd' euch an uns verletzen. 

Und es wird dir kund werden, 
Dein Schwert wird dich ermorden, 

Und daß des Herrn Hand 

Sit über dich geſandt. 

29. 

Und David hat nun ſeine Wacht, 

Wie ſich der Philiſter aufmacht, 

Da lief er ihm entgegen 

Und tät die Hand in die Taſchen ſein 

Und nahm daraus derſelbigen Stein, 
Tät ihn in d'Schlingen legen 

Und ſchlinget das g'wiß als ein. Haar, 
Hat ihn an die Stirnen troffen, 

Daß er war krank zur Erden ſank, 

Sein Hirn das war ihm offen. 

Alſo tät's dem David gelingen 

Mit dem Stein und der Schlingen, 
Darnach nahm er ſein Schwert, 

Enthnupt ihn auf der Erd’, 

30. 

Wie die Philiſter ſahen das, 

Daß ihr Stärkſter gefallen war, 

Da tät ſie Angſt umfangen, 
Der doch ihr höchſter Herzog war, 

Auf ihn verließen alle gar, 
War ihn’ zu Boden gangen. 

Israel Iag ihn’ auf dem Hals, 
Schrecklichen nachzujagen, 

Wüßten auch des Goliaths Fall, 
Das macht ſie gar verzagen. 
Jsrnel tät ihr viel erſchlagen, 

Berauben und verjagen, 
Und ſchlugen ſie hinan 

Bis an die Tor Akron: 

31. 

Wie ſich nun ändert dieſer Streit, 
Kehrt Israel um, nahmen die Beut’ 
Aus der Philiſter Heere. 
David nahm Goliaths Haupt und Schwert, 
Sein Leichnam lag tot auf der Erd', 
Nahm ihm auch ſein Gewehre, 

Und hat das Haupt in ſeiner Hand, 
Tät es dem König bringen, 
Die Weiber in demſelben Land 
Täten an Reigen ſingen: 

David hat ſeine zehentauſend g'ſchlagen, 
Saul tauſend, täten's ſagen, 

Liebten den David gar, 
Weil der Herr mit ihm war. 

32. 
Alſo iſt uns nun wohl bewußt, 

Wie's Goliath ergangen iſt 
Und mit ſein ganzem Haufen. 

Der Herr zerbricht der Feinden G'ſchloß, 
Kein Held noch Riß iſt ihm zu groß, 
Müſſen aufs letzt's erſaufen, 

Dieweil du, Herr, der Stärkſte biſt 
Ueber unſere Feind' alle 

Und dir keiner zu liſtig iſt, 

Sie müſſen vor dir fallen. 
Tu du uns, Herr, allzeit beiwohnen, 
Reich' uns dein Ehrenkrone, 
Führ uns mit deiner Hand 
Bis in das gelobte Land. 

N 33. 

Alſo vernehmt zu biefer Friſt, 
Was der Herr für ein Kriegsmann iſt, 

t 

Damit nicht ift zu ſcherzen, 

Und richtet euch mit Waffens Dratz, 
Laßt euch nicht nehmen den guten Schatz 
Und fürchtet Gott von Herzen. 
So wird der Herr mit ſtarkem Arm 
Unter unſerm Heer ausziehen, 
Wenn er fteht, daß wir bei ihm beharren, 
Wird er von uns nicht fliehen, " 
Wie er vor alten Zeiten 
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Für die Frommen tät ftreiten. 
Denſelben ſteht nur bei, 
Wird uns erretten frei. i 

34. 
So laſtt uns unn fein wohl bewacht, 
Wenn der Herr kommt zu Mitternacht, 
Daſt uns nicht Oel zerrinnen, 
Daß unſer Lichter ſein gericht, 

Zu welcher Zeit wann es geſchieht, 
Daß ſie mit Oel tun brennen. 
Wann die Stimm’ ſpricht: Auf, auf mit 
Daß ſich da niemand ſäume, mir, 
Daß uns der Herr auch mit ihm führ, 
Denn er hat ſchon poſaunet. 

Daß uns der Herr mit Namen 
Macht widrig alle Samen, 
Zu ſitzen ob ſeinem Mahl, 

Mit freudenreichem Schall. Amen. 

Ein anderes Lied. Die Geſchichte Gi⸗ 
deons geſangweis geſtellt. 

Im Ton: Am Freitag war Sant Ulrichs Tag. 
Da man das Kreuz am Himmel ſah. 

. E. (Auch: Jörg Wagner.) 

N 1. - 
Nun hört und merkt ein alt Geſchicht, 
Als uns die heilig Schrift bericht, 

Wohl. zu der Richter Zeiten, 
Ward Israel in ſchweren Quel 

„Gedrängt von argen Leuten. 

5 2. N 
Von wegen der Sünde das geſchah, 

Litt Israel viel Ungemach, 

Hätten ihren Gott verlaſſen. 
Ehreten die Bild der Heiden mild, 
Gingen viel irrig Straßen. 

‘ 3. 
Darum der Herr ihr Feinde war, 
Durch Midian ganz ſieben Jahr 
Tät er ihr Feld abeſſen. 
Im ganzen Land nichts übrig fand 
Von Vieh, Ochſen und Schätzen. 
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4. 
Den Heuſchrecken vergleichten ſich, 
Zu nagen und freſſen mit dem Vieh, 
Waren ſie all herkommen 
In die Revier mit ſolcher Gier, 
Zu rauben ohne Summen. 

5. ö 
In ſolchem Zwang riefen's zu Gott: 
Komm uns zu Hilf in dieſer Not', 
Darin wir jetzund ſtecken. 
Bleib du nicht aus in dieſem Straus, 
Alſo täten's aufwecken. 

6. 
Den Herrn in dem Himmelsthron 

Straft fie mit Ernſt ohn“ argen Wahn, 
Durch ein Propheten gute. . 

Ihren harten Sinn auch ſtolz und grimm, 
Als mit einer ſcharfen Ruten. 

7. 

Verweiſt ihn’ ihr undankbar's Herz, 

Ohn' allen Schimpf und leichten Scherz, 
Wie ſie hätten vergeſſen . 
Aller Wohltat, auch Gottes Rat, 
Ja waren ganz vermeſſen. 

8. 
Gott aber dacht an ihr Geſchrei 
Zu Gideon, dem Helden frei, 
Schickt er ſein Engel zarte. 
Der Herr mit dir, ſagt er in Zier, 
Du edler Streiter harte. 

9. 

Iſt Gott mit mir, ſprach Gideon, 

Warum ſein wir von ihm verlan. 

Wo ſeind doch alle Wunder, 
Die er erzeigt den Vätern behend, 
Den Kindern all beſunder? 

10. ' 
Gott hat uns geführt mit ſtarker Hand 
Aus Egypten in dieſe Land, 
Jetzt aber ſein wir g'fangen 

Von Midian, dem frechen Mann, 
Der beherrſcht uns alleſammen. 
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11. 
Zu Gideon ſprach Gott der Herr: 

Zeuch hin und merke dieſe Lehr’ 
In dieſer deiner Krafte. 

Schlag Midian den ſtolzen Mann 
In ſtark vollkommner Machte. 

12. 
Der Demut fait ſieht Gideon au, 

Ich bin der Geringſt' in meinem Stamm, 
Unter all meinen Feinden. 
Mein's Vatern Haus, wo will ich aus, 
Schlagen Israels Feinde. 

13. 
Mit Worten kurz bericht“ ihn der Herr: 

Ich bin mit dir, zweifel nicht ſehr, 
Dir wirft Midian ſchlagen, 

Wie einen Mann, nur friſch daran, 
Sei tapfer, tu's nur wagen. 

14. 
Sprach Gidon: Biſt du der Herr, 
Mit Zeichen mich gar ſicher lehr“, 
Hab' ich Gnad' bei dir funden. 

Weich nicht von dann, du Gottes mann, 
Bis ich wieder tu kommen. 

15. 
Da Gideon her wieder kam, 
Mit ein Opfer ehrt er ihn ſchon, 
Welches das Feuer fraße. 
Ja Fleiſch und Mehl, wie ich euch erzähl“, 
Das in dem Kelfen wuchſe. 

16. 
Der Engel ihn nun weiter tröſt': 

Ohn' Furcht im Frieden ſei nur feſt, 
Du wirft diesmſil nicht ſterben. 

Im Glauben ft’ ohn“ Zapplens weh, 
Leben und nicht berberben. 

17. 
In kurzer Zeit eg ſich begab 

All Morgen Kinder mit ce 
Zum Streit täten ſich ſammeln, 
Der Amalek und Midians ſchlecht, 
Als Würm' täten's wimmeln. 

> 

— 

Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

18. 
Wider die Kinder Israel 
Legten ſich in Grund Jesreel, 

Dieſelben zu vertreiben, 
Mit Heereskraft, auch Kriegespracht, 

Mit Zorn ohn all's Erbarmen. 

19. 
Da Gideon das Giſchrei vernahm, 

Lärmen, Lärmen nur allſam dran, 

Ließ die Poſaun erklingen. 
Des Herren Geiſt ihn zuckt und reißt, 
Sein Schwert mit Stärk' zu ſchwingen. 

20. 
Schickt eilends hin zu ſeinem Stamm, 
Daß ihm zu Hilf Manaſſe kam, 
Darzu die Poſt ward fertig 
Zu Sebulon, auch Naphthali, 
Aſſer war ganz gewärtig. 

21. 

Noch ſprach er an ganz unverzagt, 
Im Glauben er's gar fröhlich wagt, 
Den Herren alſo gute. 
Willſt du durch mich ganz ſicherlich 
Retten Israels G'müte. 

- 22. 
Ein Zeichen ſoll das Siegel ſein, 
Durch welches wird der Glauben mein 
Geſtärket und verg wiſſet. 
Ein Fell ich leg wohl/ in dem Weg, 
Das werd vom Taub benetzet. 

23. 
Aber allein die Erden ſei 
Trocken vom Tan ledig und frei, 
Darbei ſoll man erkennen, . 
Daß du redeſt, ja frei ſprecheſt 
Israel deine Erben. 

24. 
Gott hat erhört den frommen Mann, 
Den auserwählten Gideon, 
Das Fell war ganz benetzet, 
Vom kühlen Tau die Erden rauh, 
Ward aber ganz gefeſtnet. 
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25. 
Ach Herr, im Grimmen zürne nicht, 

Daß ich zum andern Male bitt', 
Laß Fell ganz tr werden. 
Aber allein faſt naß Toll fein 

Vom Tau die ganze Erben. 

26. 
In dieſem allen g'währt ihm Gott, 
Macht hierin feſt all ſeine Wort, 
Die er ihm hat verheißſen. 
Damit wird kund, was Gottes Mund 
Verſpricht, tut er auch leiſten. 

27. 
Alſo macht ſich der Gideon auf 

Mit ſeinem Volk in einem Hauf, 

Lagerten ſich am Brunnen. 
Harod, das Heer der Midianer, 

Lagen in einer Summen. 

28. 
Hinter den Büchel Warte im Grund 

Gegen Mitternacht, das war kund 

Allen Israeliten. , 
Merkt weiter auf, wie dieſer Hauf 
Mit Israel tät ſtreiten. 

ö N 29. 
Der Herr zu Gideone ſprach: 

Es iſt zu viel des Volkes Macht, 
Daß ich Midian gebe 
In ihre Hand ganz ſchnell und behend, 
Wurden ſich des erheben. 

30. 
Und mir entziehen dieſen Ruhm, 
Der mir gebühret nur allein, 
Mein Hand hat mich erlöſet, 
Würden ſagen frei ohn allen Scheu 
So ſtark bin ich geweſen. 6 

31. 
Vor allem Volk laß rufen ans, 
Wer ſich nur fürcht und hat ein Graus, 

Der kehr um von dem Gebirge. 
Gilead bald, er wird nicht alt, 
Umkommen und erwürget. 

32. 
Da kehret um ein große Zahl, 
Bei. zwei und zwanzig tauſend Mann, 
Ganz untüchtig zum Streite. 

Ja daß nur zehen tauſend blieben 
Auf dieſer ganzen Weite. 

33. . 
Zum andern Mal ſprach Gott der Herr: 
Es iſt des Volks noch zu viel im Heer, 
Führ' ſie wohl an das Waſſer, 

Daſelbſt ich dir will zeigen ſchier, 
Wer ziehen ſoll durch Paſa. 

34. 
Oder wird kehren um zu Haus, 
Ledig ausgeh'n von dieſem Strauß, 

Der ſich bald wird erheben. 

Zuwider Gott in dieſer Not 
Keiner bleiben beim Leben. u 

35. 
Da er fie nun ans Waſſer führt, 

Zeigt ihm⸗der Herr, wie ſich's gebührt, 
Welcher leckt mit der Zungen, 
Gleichwie ein Hund in dieſer Stund', 
An ein Ort Stell! ihn b'ſonder. 

36. 
Wer aber fällt auf ſeine Knie, 
Trinkt mit der Hand nicht wie ein Vieh, 
Der iſt geſchickt zum Streiten. 

Darum merk auf in dieſem Lauf, 

Er ſoll die Feind ausreuten. 
. 37. 

Die mit der Hand nun trunken han, 

Derſelben ſein dreihundert Mann, 

Durch die will ich erlöſen 
Von Midian Israel ſchon, 
Sie ſollten allſam g'neſen. 

38. 
Der Herr ſprach in derſelben Nacht: 
Stand auf und gehe zu ihrer Wacht, 
Denn ich hab' ſie dir geben. 
Förchſt aber dir vor dieſem Heer, 

Nimm mit dir deinen Knaben. 
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39. 46. ’ 
Daſelbſt wirft du nun weiter b'richt, Ordnet alſo dreihundert Mann 
Nach ihrem Geſpräch den Streit verricht, In drei Spitz, wie er das beſann, 
Ich bin dein Schild und Speere. 5 Gab ein Jeglichen zu blaſen 
Stärk nur dein Hand in dieſem Land, Eine Poſaune und Krug von Leim, 
Des ſollſt du innen werden. Brennend Fackeln dermaßen. 

. 40, 47. 
Da zog nun hin der Gideon, Sprach ihnen zu auf dieſe Weis, 
Nahm mit ſich ſeinen Knaben ſchon, Merket auf mich mit ganzem Fleiß, 
Und kam zu der Schildwache, Wie ich mich jetzund ſtelle. 
Hört ihren Traum all beiderſam, Folget mir nach, als ich euch ſag', 
G'ſchah alles bei der Nachte. So wollen wir die Feind fällen. 

ö 41. 48. 
Der ein’ hebt an und ſaget klar: Wann ich die Poſaun' blaſen wird, 
Mein Traum und Giſchicht ſei offenbar, Blaſet all drein nach Kriegers Sitt', 
Mich däucht, ich ſäh herwälzen Um das Heerlager tut ſprechen: 
Ein Gerſtenbrot, geröſt von Glut, Hie iſt der Herr, Gideon nicht fer, 
Zum Herlegen der Stolzen. Der wird uns allſamt rächen. 

42. 49. 
Zerbrach und ſchlug darnieder ſehr Alſo kam Gideon daher, « 
Die Zelt der Midianiter, Mit ihm dreihundert Mann durchs Heer, 

Warf's auf die Erd’ zu Boden. Wohl um die Mittelwache. 
Da lagen ſie, wie ich jetzt ſprich, Weckt Wächter auf in ſolchem Lauf, 
Unten darzu auch oben. Bei eitler finſter Nachte. 

43. 50. ’ 
Der ander fagt: Es hat den Biſcheid, Blaſet auf mit Macht nur daran, 
Es wird uns werden allen Leid, Zerſchlagend Krüg' wohl alleſamt, 
Das iſt Gideons Schwerte. Alſo blieſen drei Spitze. 
Er iſt der Mann, den Gott will han, Zerbrachen Krüg,, als ich euch füg', 
Sieg wider die Verkehrten. Mit rechter Kunſt und Witze. 

44. 51. 
Da Gideon den Traum verſtand, Hielten die Fackel in linker Hand, 
Darzu ſein Auslegung erkannt, Die recht! aber d'Poſaunen fand, 
Lobt er des Herren Güte. Blieſen mit aller Machte, 
Nun fahr' ich hin nach meinem Sinn, Riefen darzn, hätten kein Ruh), 
Zu Jsoraelis Hute. 45 Schrieen mit großer Prachte. 

. 52. 
Ich will euch ſagen gute Mär, Hieher, hieher des Herre Schwert, 
Machet euch auf mit eurer Wehr, „ Und Gideon ein Held auf Erd', 

In unſer Hand ſind geben Sein Schwert verzehr' und freſſe 
Mit all ihrem Heer Midianiter, Den Midian, denn er wohl kann 
Zu würgen und zu töten. Dämpfen aufs allerbeſte. 
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53. 60. 
In den war das ganz' Heer verzagt, Die Fackeln nicht erlöſchen lan, 
Schrieen und liefen, als man jagt, Das Licht im Herzen wir verſtah'n, 
Da die dreihundert blieſen. Die alten Scherben zerbrechen. 
Nur dran, nur dran ſchreckt dieſe Mann, Das iſt Adam, der truglich Mann, 
Daf keiner komm' auf die Füße. Mit ihm wollen wir fechten. 

54. 61. 

Alſo ſchaffet der ſtarke Herr, So wir den überwunden han, 

Daß in dem ganzen weiten Heer Sit uns bereit ein' ſchöne Kron', 
Ein Schwert das andre dränge. Die Gott uns will auffetzen. 
Gaben die Flucht mit Schand’, Unzucht, In ſeinem Reich werden wir gleich 
In Schmerzen und groß Zwange. Den Engeln auf das beſte. Amen. 

55. 
Zwei Fürſten der Midianiter, Ein anderes Lied. Die Hiſtorie von 

Oreb und Seb darzu noch mehr, Joſeph, wie er von ſeinen Brüdern in Egyp⸗ 
Waren allda gefangen, ;tenland iſt verkauft worden. . 

Erwürgten fie ganz begierig, Im Ton: Kommt her zu mir, ſpricht Gottes <I 
Mit Freud’, großem Verlangen. qt . 9 22 Sohn. 

56. 1. 

Fing auch zwei König Gideon, „Von Joſeph, dem zuchtigen Held, 
Schlug all ihr Heer wie einen Mann, Den billig rühmt die ganze Welt, 

Dann fie waren ohn' Sorge. Wir anfahen zu ſingen. 
Er metzget ſie gleich wie das Vieh, Er iſt ein Spiegel aller Zucht, 
Mit Rach' ohn' alle Borge. Wiewohl der Feind ihn hat verſucht, 

ö 57. Wollt's ihm doch nicht gelingen. 
Alſo tät Gott erlöſen tan , 2. 
Aus dem Trübſal Israel ſchon, Sein Vater liebet ihn viel mehr, 
Darum fol man in loben, Denn feine Brüder, das tät ihn“ weh, 
Mit wahrem Preis, herzlichem Flei, „ Dem Vater er anch ſaget, 
Im Himmel hoch dort oben. Wenn fie oft trieben Büherei 

58. Und waren in böſem Geſchrei 
Und ſeiner Hilf erbietig ſein, Und man über ſie klaget. 
Wo er in Trübſal führet ein, ö 3. 
Darinnen nicht verzagen. und da er ihn fein Träum anzeigt, 
Er iſt das Schloß und ſcharfes G'ſchof, Wie Sonn’ und Mond ſich hätten grneigt, 
Auf ihn moll'n wir's tun wagen. Für ihn darzu elf Sterne, 

59. Worden ſie ihm erſt ſpinen gram, 
Und blaſen mit ſeiner Poſaun, Und da er aufs Feld zu ihn’ kam, 
Das gattlich“ Wort ich jetzund mein’, Sahen ſie ihn von ferne. 
Zu reit laſſen erſchallen, . 
Wi ie Sind’, den Teufel g'ſchwind, Schau, ſprachen fie, dort kommt daher 
So wird er ſich bald trollen. Zu uns gegangen der Träumer, 
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Lafft uns töten den Buben. 
Ruben ſprach: Ach, vergießt kein Blut, 
Folgt meinem Rat, alſo ihm tut, 

Werft ihn dort ihn die Gruben. 

5. 
Indem fie huben ihr! Augen auf, 
Da ſahen ſie ein' großen Hauf 
Ismaeliten kommen. 

Um zwanzig Silberling den Knab 

Den Kaufleuten ſeine Brüder gab', 
Die ihn mit weggenommen. 

6. 
Sein Brüder ſchlachten ein Ziegenbock, 
Färbten im Blut ſein bunten Rock 
Und tun's Jakob zu wiſſen. 
Sobald den Rock der Vater ſah, 
Daſt Gott erbarm', mein Sohn, er ſprach, 
Ein wild Tier hat zerriſſen. 

7. 
Darnach Joſeph verkaufet war 
Dem Kammermeiſter Potiphar, 
Des Königs in Egypten. 
Bei den find't Joſeph Gnad' und Gunſt, 
Er traut ihm mehr denn jemand ſonſt, 
Gott war mit fein’ Geliebten: 

8. 
AM Ding gingen ihm wohl von ſtatt, 
Sein's Herren Weib geworfen hat 
Ihr Augen auf den Knaben. 
Denn er war ſchön und wohlgeſtalt, 
Drum ſie ihm anlag mannigfalt, 
Wollt“ Unzucht von gen haben. 

Aber Joſeph der Fire Gott 
Und hat viel lieber ſein Gebot, 
Für den Weib er ſich wehret. 
Bei ſeinem Rock ſie ihn ergriff, 
Den ließ er fahren und ihr entlief, 

So hört nun, was, 100 die böſe Haut, 
Fing un zu ſchreien überlaut 
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Und rufet dem Geſinde. 

Schaut doch, was der hebräiſch Mann 
Für ein Schand hat wollen began, 
Ihr Luſt war ſehr geſchwunden. 

11. 
Da nun der Herr zu Haus heimkam, 
Das Kleid Joſephs ſie zu ihrem Mann 
Und fälſchlich ihn verklaget. 
Der Beſtie er Glauben gab, 
Drum muß in Turm der fromme Knab', 
Doch wurd er nicht verzaget. 

12. 
Joſeph tröſt' ſich feiner Unſchuld 

Und trug die Schmach und Schand mit 
Gott er die Sach' heimſetzte. Geduld, 
Der kann die Sein' verlaſſen nicht 

Und bringt die Gerechtigkeit ans Licht 
Und ſie ihr's Leids ergötzet. 

13. 
Da er ſchier ledig werden ſollt 
Und ihn Gott erheben wollt, 

Wunderlich ſich zuträget. 
Des Königs Bäcker und ſein Schenk 
Ihr beid' Traum fie gar heftig kränkt, 
Joſeph fie ihm’ ausleget. 

14. 
Mir träumet, wie ich ein Weinſtock ſah 
Mit drei Reben, der Schenker ſprach, 
Grün und mit Blättern geſchmücket. 
Sehr ſchöne Trauben hingen dran, 
Bald ich des Königs Becher nahm 
Und die Weinbeer drein drucket. 

15. s 
Höflich zum König ich mich wandt, 
Gab ihm den Becher in ſein Hand, 

Joſeph ſprach: Laß dir ſagen, 
Der Traum bedeutet eigentlich, 
Ans Amt wird wieder ſetzen dich 
Der König nach drei Tagen. 

16. 
-Die Deutung dem Bäcker gefiel, 
Mein Traum ich dir auch ſagen will, 
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Auf mein Haupt tät ich faſſen 

Drei Körb', die waren gar ſchneeweiß, 
Voll geback'ner und guter Speis, 
Die Vögel mir draus fraßen. 

17. 
Joſeph ſprach: Ich will dir's wohl ſagen, 
Der König wird n ich dreien Tagen 
Befehlen, daß man dich henke, 
Da richt dich nach, aber du Schenk, 

Wenn dir's wohl geht, an mich gedenk, 
Mein Sach' beim König anbringe. 

18. 
Der ich unbillig an dem Ort 
Gefangen bin, drum red't mein Wort, 
Das der König betrachte, 
Daft ich fälſchlich verklaget bin, 
Aber der Schenk ſchlug's aus dem Sinn 

Und Joſephs nie gedachte. 

19. 
Nach zwei Jahren Gott ſein gedacht 
Und ließ den König in der Nacht 

Zwei Traum’ bekümmern ſehre. 
All ſeine Weiſen er ausfrägt, 
Doch keiner ihm die Träum auslegt, 
Was doch ihr' Deutung wäre. 

20. 

Allererſt dacht' der Schenk an ihn, 

Der König ſchickt bald nach ihm hin 
Und ließ ihn für ſich kommen. 
Er ſprach zu ihm: Biſt du der Mann, 
Der mir mein Traum auslegen kann, 
Es ſoll dir gar wohl frommen. 

21. 
Joſeph antwort demütiglich: 

Traum auslegen iſt eigentlich 
Gottes Werk und ſein Gabe. 
Der königlichen Majeſtät 
Im Traum er für gebildet hät, 

Was er in ſein Sinn habe. 
22. 

Es träumt mir, ſieben fette Küh, 
Dergleichen ich geſehen nie, 

Im Gras an der Weid' gingen. 
Und darnächſieben magere, 
Ganz dürr, ſchändlich und hagere, 
Sah ich die feiſten verſchlingen. 

23. 
An einem Halm ſah ich dergleich 

Sieben Aehren voll, dick und reich, 
Sie wurden gar aufgefreſſen 
Von ſieben dünuen und verſenkt, 

Der Traum mein Herz betrübt und kränkt 
Und kann ſein nicht vergeſſen. 

24. 
Joſeph dem König Antwort gab, 
Das iſt, das ich geſaget hab', 
Der Herr will offenbaren 
Der königlichen Majeſtät, 

Was er zu tun im Willen hät 
In zukünftigen Jahren. 

25. 
Beide Träum' eine Deutung han, 
Sieben fette Küh' zeigen an 

Sieben fruchtbare Jahre. 
Die werden ſein ſo voll und reich, 
Daß nie kein Mann hat dieſer gleich 
In langer Zeit erfahren. 

26. 
All's, was man in den ſieben Jahren 
An Getreide und Früchten wird erſparen, 
Das werden all's auffreſſen 

Andre unfruchtbar“ ſieben Jahr'“, 
Drum wird ſein große Hungersg'fahr 
Und Mangel an dem Eſſen. 

27. 
Drum ſchau der König nach ein Mann, 
Der fürſichtig haushalten kann 
Und auf ein Vorrat trachte, 
Damit man in der teuren Zeit 
Erhalten möcht die armen Leut 
Und das Volk nicht verſchmachte. 

28 
Die Red' gefiel dem König wohl 
Und ſeinen Räten allzumal, 
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Der König ſprach zuhanden: 
Wahrlich, Joſeph iſt keiner gleich 
Und an Gottes Gaben ſo reich 

In allen unſern Landen. 
29. 

Sein’ Ring ſteckt er an Joſephs Hand 
Und legt ihm an ein Seidengewand, 
Ein Kett' von rotem Golde 
Hing ihm der König an den Hals, 
Unter fein Hand’ befahl er als, 
Daßß er regieren ſollte. 

30. - 
Gott führt fein? Heiligen wunderlich, 
Oftmals für ihn’ verbirgt er ſich 
Und läßt ſie ihr Kreuz tragen. 

Bald darnach er an ſie gedenkt 

Und wiederum zu Ehren bringt, 

Drum kein Chriſt ſoll vezagen. 

31. 
Wer Gott vertraut und ruft ihn an, 
Niemand den unterdrücken kann, 
Sein Leid in Freud’ verkehret. 

Solches hat er an Joſeph beweiſt, 
Drum ſein Nam billig wird gepreiſt, 
Gelobet und geehret. Amen. 

Das andere Teil. Wie Joſephs Brüder 
in Egypten kamen und er ſich ihnen zu er- 
kennen gibt. 

Im Ton: Kommt her zu mir, ſpricht Gottes 
ML Cu 21. Sohn. 

1. 
Joſeph die ſieben fruchtbaren Jahr 
Gar emſig in ſein Amte war, 

Ließ nichts unnütz hinkommen. 
Ein großen Schatz er ſammelt ein 
Von Korn, Getreid', Früchten und Wein, 
Dem ganzen Land zu frommen. 

Als nun anging die teure Zeit, 
In allen Landen weit und breit, 
Joſeph die Scheun auftäte. 
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Viel Volks das ſchrie den König an, 

Er ſprach: Ihr müht zu Joſeph gahn, 
Daff er euch helf) und rate. 

3. 
Auch wurd’ es im Land Kanaan 
Sehr teuer, als Getreid' zerran, 
Israel ſprach, der Alte: 

Mein Söhn, zieht in Egyptenland 
Und kaufet uns auch Proviant, 

Daß wir uns können erhalten. 

4. 
Sie kamen in Egypten dar, 
Da Joſeph ihr’ nun wurd’ gewahr, 

Sein’ Brüder er-bald kannte. 
Sie fielen ganz demütiglich 
Zur Erd' für ihn und neigten ſich, 
Joſeph zu ihn' ſich wandte. ‘ 

5. 
Und ſprach: Von wannen kommt ihr her, 

Ich ſeh euch an für Kunſchafter, - 

Das Land wollt ihr verraten. 
Nein, mein Herr, wir, deine Knecht, 

Sind aufrichtig, redlich und ſchlecht 
Und unſchuldig der Taten. 

6. 
Bald er an ſeine Träum' gedacht, 
Gar bang er ſeinen Brüdern macht, 
Kein Glauben ich euch gebe. 
Ihr wollt ſehen, wo's Land offen ſei, 
Und geht um mit Verräterei, 
Das ſoll euch koſten euer Leben. 

7. 
Sie ſprachen: Ach, gnädiger Herr, 
Wir, deine Knecht, ſind zwölf Brüder, 
Ein' alten Vater wir haben. 
Der jüngſte blieb in unſerm Land, 
So iſt der zwölft' nicht für der Hand, 
Verlor'n wurd der Knabe. 

8. 
So bringt den jüngſten Bruder her, 
Sonſt ſeid ihr wahrlich Kundſchafter, 
Einer bleib! hie gefangen. 
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Ihr andern neune zieht darvon, 
Doch kommt nie wieder, der jüngſte Sohn 
Kommt denn mit euch gegangen. 

9. 
Joſeph fein’ Haushalter befahl, 
Füll' den Männern ihr Säcke voll 
Und laß ſie ziehen mit Freuden. 
Sie kamen ins Land Kanaan 
Und zeigten’g ihrem Vater an, 
Was ſie hätten erlitten. 

10. 
Jakob ſprach: Was habt ihr getan, 

Warum habt ihr geſagt dem Mann, 
Ein’ Bruder wir noch haben. 
Joſeph iſt hin und Simeon, 
Bringt ihr mich auch um dieſen Sohn, 
Bald müht ihr mich begraben. 

11. j 
Ruben ſprach: Gib in meine Hand, 
Mein Leben ſetz' ich dir zum Pfand, 
Ich will ihn wiederbringen. 
Israel ſprach: Mufs denn ja fein, 
So zieht, ihr lieben Söhne mein, 
Gott laß euch wohl gelingen. 

12. 
Sie nahmen mit ſich Benjamin 
Und kamen in Egypten hin 
Und für Joſeph ſich ſtallten. 
Joſeph zu fein’ Haushalter ſprach: 

Die Männer ſollten zu Mittag 
Mit mir die Mahlzeit halten. 

13. 
Da man ſie führt in Joſephs Haus, 
Da kam ſie an ein Furcht und Graus, 
Das Geld macht ihn ſehr bange. 
Sie zeigten's dem Haushalter an, 
Er ſprach: Ihr dürft kein Sorg' drum han, 

Ich hab's bar über empfangen. 

Als Joſeph zu ſein Haus einging, 

Freundlich fein’ Brüder er empfing, 
Und fie von Stund' an fraget: 
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Sagt mir bald, lebt euer Vater noch, 
Geht's dem Alten noch wohl, er ſprach, 
Von dem ihr mir letzt ſaget? 

15. 

Sie fielen ganz demütiglich 
Zur Erd’ für ihn und neigten ſich, 
Dein Knecht iſt noch beim Leben. 
Das find die Frücht' aus unſerm Land, 
Die hat dein Knecht dir hergeſandt, 
Und hies fie uns dir geben. 

16. 
Zum Benjamin ſich Joſeph wand, 
All fein Geblüt in Lieb’ entbrannt, 

Sein Herz für Freud’ wollt brechen. 

Gott ſei mit dir, mein Sohn, er ſprach, 
Gar bald zu weinen wurd' ihm gah, 
Und kunnt kein Wort mehr ſprechen. 

17. 
Darnach wuſch er ſein Angeſicht, 

Hielt ſich feſt, daß: man's merket nicht, 
Und hieß das Brot auflegen. 

Die Aelteſten ſetzt er obenan, 
Welches fie all groß Wunder nahm, 

Sie ſaßen ihm entgegen. 

18. 
Man trug ihn’ für auf Joſephs Tiſch 

„Die beſte Speis, Wildpret und Fiſch, 
Fünfmal fo viel wurd’ brachte 

Allzeit dem jüngſten Brüderlein, 
Man ſchenkt ihm ein den beſten Wein, 
Der ſie betrunken machte. 
* 19. 
Joſeph fein! Haushalter befahl: 
Füll' den Männern ihr! Säcke voll 
Und merk, was ich dir ſage: 

Den allerſchönſten Becher mein 
Steck in des Jüngſten Sack hinein, 
Daß er ihn mit wegtrage. 

Da ſie wegkamen, Joſeph ſprach 
Zum Haushalter: Auf, jag' ihn nach, 

Wenn du ſie wirft antreffen, 
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Iſt das der Dank für die Wohltat, 
Die euch mein Herr erzeiget hat, 
Sollſt du zu ihnen ſprechen. 

- 21. 
Sein Becher habt ihr ihm entwandt, 
Glaubt mir, die große Sünd' und Schand' 
Bleibt euch nicht unvergolten. 
Der Red' erſchraken ſie gar ſehr, 
Sprachen: Das wollt' Gott nimmermehr, 
Daß wir ſo handeln ſollten. 

22. 
Welcher die Torheit hat getan, 
Der ſei des Tods von Stunden an 
Und wir wollen ſein gefangen. 
Das ſprechen. wir ſelber für Recht, 

Er ſprach: Nein, der ſoll ſein mein T Knecht, 
Der ſolches hat begangen. 

- 23. 
Sie legten nieder all ihr Säck, 

Ihr Gwiſſen macht ſie friſch und keck, 
Sein Sack jeder aufbunde. 
Beim ältern fing er erſtlich an 

d. Und ſucht, bis er zum Jüngſten kam, 

Da er den Becher funde. 

24. 
Da zerriß ein jeder ſein Kleid 
Für Jammer und für großes Leid 

Und ſchämten ſich der Tate. 
Joſeph ſprach: Was habt ihr getan, 

Meint ihr nicht wie ich bin ein Mann, 
Ich hab' ſolches können erraten. 

25. 
Judas ſprach: Herr, wie können wir 

Uns doch entſchuldigen gegen dir, 
All Ausred' iſt vergebens. 

So woll'n wir nun all ſein dein Knecht 
Und ſprechen uns ſelber das Recht, 

Verſchon' nur unſers Lebens. 
26. 

Bei dem man den Becher funden hat, 
Sprach Joſeph, um das Uebel tat, 
Zum Knecht will ich behalten. 
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Denn ich nicht ſo tyranniſch din, 
Ihr andern mögt von dannen zieh'n, 
Anheim zu euren Alten. 

27. 

Judas antwortet demütiglich: 
Ach Herr, laßt ein Wort reden mich 
Und laß dein Zorn doch fahren. 5 
Mein jüngſten Bruder brachten wir het, !, 1 
Aus dein Befehl, Willen und Begehr, * 
Mein Vater zuwider ware. 

28. — . 

Er ſprach: Sr wißt, dak mir mein Weib 
Zwei Söhn' gebar von ihrem Leib, 
Ein Tier den ein' zerriſſe. 

Kam dieſer und glaubt mir fürwahr 
In die Grub’ mit mein grauen Haar 
Vor Leid ich fahren müßte. 

29. 
Da wurd’ ich für den Knaben Bürg', 
Ruben ſprach: Mein zwei Söhn’ erwürg, 

So wir ihn nicht hinbringen. 
Vertrau in mir in meiner Hand, 

Mein Leben ſetz' ich dir zum Pfand, 
Ich Hoff’ uns ſoll gelingen. 

30. 
Soll'n wir nun kommen heim zu Haus 
Und unſern Bruder laſſen aus, 

So wird's gewißlid; geſchehen, 
Daß der Vater für Traurigkeit 
Verſchmachten wird vor Herzeleid, 
Den Jammer mäffen wir ſehen. 

31. 
Weil ich Bürg' für den Knaben bin, 
Herr, fo laß ihn zum Vater ziehen, 
Für ihn will ich hier bleiben 
Und ſein dein Knecht mein Lebetag, 
Den Jammer ich nicht ſehen mag, 
Den mein Vater wird treiben. 

32. 
Joſephs Herz von der Red⸗ entbrannt, 
Sein Ing'weid ſich im Leib umwand, 
Sich entfärbt ſein Geſtalte. 
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Die Zächern drungen zu'n Augen heraus, 

Daß er aufing zu ſchreien aus, 
Konnt ſich nicht länger enthalten. 

5 33. 
Er weinet laut und fenjzt herzlich, 
Gab ſeinen Brüdern zu erkennen ſich, 
Joſeph bin ich, er ſaget, . 

Den ihr habt in Egyptenland 
Verkauft; Gott hat mich hergeſandt, 
»Mein Brüder, nicht verzaget. 

34. 
„Darauf fein Brüder antworten nicht, 
Erſchraken für ſein Angeſicht, 
Er ſprach: Nichts Arges gedenket, 

Fürcht euch nicht, lieben Brüder mein, 
Da ſoll kein Zorn noch Unwill ſein, 
Ich hab's euch all's geſchenket. 

35. 
Gott hat's geſchickt ſo wunderlich, 
Auf daß er euch erhalt' durch mich 

In dieſer Teurung g'ſchwinde. 
Nun zieht an heim, iſt mein Begehr, 
Bringt mir mein' lieben Vater her, 
Mit allen ſeinen Kindern. 

36. 
Verkündigt ihm mein Herrlichkeit, 

Die mir Gottes Gnad' und Gütigkeit 

In dem Land hat beſcheret. 
Bringt eure Weib' und eure Kind', 
All euer Vieh und Hausgeſind, 
Hier ſollt ihr werden ernähret. 

37. 
Er fiel ſein Bruder Benjamin 
Um ſein Hals, herzt und küſſet ihn, 

Viel Tränen er vergoſſe. 
Und küßt ſein Brüder allzumal, 
Sein Herz war wonn- und freudenvoll, 

Für Lieb’ und Freud’ es ſtoßze. 
238. 

Das Geſchrei kam für Pharao, 
Des wurd' der König herzlich froh, 
Mit all fein Hofgeſinde. 

Er ſprach: Zieht heim in euer Land, 

Bringt euren Vater her zuhand, 
Samt euren Weib’ und Kindern. 

39. 
Sie kamen ins Land Kanaau, 
Als Jakob nun die Mär’ vernahm, 
Sein Herz für Freud' aufſprange. 
Wenn ich Joſeph nur ſehen mag, 
So gnüget mir mein Lebetag, 
Nach ihm mein Herz verlanget. 

N 40. 
Sofeph ein rechtes Vorbild iſt 
Unſeres Heilands Jeſus Chriſt, 

Den Judas hat verraten 
Und verkauft in der Juden Hand’, 
Da leid er Hohn, Spott, Schmach und 

Joſeph war Chriſti Schatten. [Schand), 

11. 
Des Vaters Herz er uns anzeigt, 
Wie er uns Sünder ſei geneigt, 
Wie er uns offenbaret. ö 
Das heift die Träume recht ausgelegt, 
Des Vaters Willen er uns fürträgt, 
Daran kein Fleiß er ſparet. 

42. 
Sein“ Leib gab er in bittern Tod, 
Das iſt der Seelen Speis und Brot, 
Das allen Hunger wehret. 

In Teurung er die Sein’ erhält, 
Unſer Joſeph, der treue Held, 
Und reichlich ſie ernähret. 

43. 
Herzlich gern er die Sund verzeiht 
Sobald ein Bruder zu ihm ſchreit 

Und ſich von Sind’ abwendet, 

Traut auf ſein Blut und bittern Tod, 

Mit dem hat's hie noch dort kein Not, 
Wenn ſich fein Leben endet. 

44. 
Wer etwas bitten will von Gott 
Und ihn nicht zum Fürbitter hat, 
Der wird wenig ausrichten. > 
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In ſein Haud all's der Vater gibt, 

Durch ihn haben wir einen Zutritt, 
Er kann all' Sachen ſchlichten. 

45. 
Wir danken dir, Herr Jeſu Chriſt, 

Unſer Joſeph und Bruder biſt x 
Und tuſt uns viel zugute. 

Trag' mit unſer Schwachheit Geduld, 
Verzeih' uns unſer Sind und Schuld 
Durch dein heiliges Blute. Amen. 

Ein ſchönes Lied von der frommen Su⸗ 

ſanna. 

Im Ton: Entlaubet iſt der Walde. 

Auch: Hildebrands Ton. 55 3 ch: © 1 n.) 

Von wunderlichen Dingen, 
Die ſich zu Babylon 

Zutrugen, wollen wir fingen, 

Da Chriſtus, Gottes Sohn, 

Die züchtige Suſanna 
Errettet gnädiglich, 

Die zwei gottloſen Manne 
Verklagten's ganz at. 

Sie war ſchön und dottesfirgti, 
Desgleichen find' man nicht, 

Im G'ſatz Gottes gar treulich, 

Hatten ſie unterricht, 

Ihr Eltern angeweiſet, 
Zu Gottes Ehr' und Furcht, 

Allezeit ſich gefleißet, 

Daß ſie ihr Lehr bedr 

Da ſie nun ward gegeben 
Zu ein’ chriſtlichen Leben, 

Liebt und gehorchet ihme, 
Mit Fleiß zu Gottes Ehren. 
Zog ſie ihr Kinderleine 
Und gab ihr gute Lehr“, 

Ihr Haus regiert fie feine, ———- 
Das bringt ihr Glück und Chr, 
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4. 
Zween falſche böſe Richter 

Saſßten im Regiment, 
Verhurte Böſewichter, = 
Die gar waren verblend. 
Ihr Herz in böſer Liebe 
Gegen Suſanna brannt, 

Der böſe Geiſt ſie triebe 
Zu aller Sind’ und Schand'. 

5. 
Sie wurden all zu Toren 
Ueber die ſchön Geſtalt, 

Der Teufel lag ihn’ in Ohren, 

Hat fie in feiner G'walt. 
Tag und Nacht fie drauf trachten, 
Wie ſie ihr kämen bei, 

G'ſchwinde Anſchläg' ſie machten 
Auf ihre Büberei. 

6. 
Letztlich in ihrem Garten 

Beſchloſſen ſie den Rat, 5 

Wollten ſie ihr aufwarten, 
Wenn ſie wollt geh'n ins Bad. 
Denn ſehr ein kühler Brunnen 
In ihrem Garten was, 
Wenn ſehr heiß ſchien die Sonne, 
Wuſch ſie ſich darin gar. 

7. 
Suſanna kam in Garten 
Und zwee Dirnen mit ihr, 

Sie ſprach: Ihr dürft nicht warten, 
Bringt Seif’ und Balſam mir. 
Die Tür' wollet zuſchließen, 
Daß ich mich bad’ mit Ruh), 
Die Frau allein ſie ließen 

Und ſperrten fleißig zu. 

8. 
Als nun die ſchön' Suſanna 
Vermeint', fie wär allein, 
Erhuben ſich die Manne 

Und platzten zu ihr ein. 
Die ſich hatten verborgen 



Im Garten gar heimlich, 
Suſanna war ohn’ Sorgen, 
Nichts Arg's befürcht' fie ſich. 

9. 
Die argen böſen Laurer 
Zogen ein Narrenſeil, 

Mit Worten ſüß und ſauer 
Verſuchten ſie ihr Heil. =. 

Zu Fall wollten fie bringen 

Das Weib mit Worten glehrt, 
Es wollt' ihn' nicht gelingen, 

Ihr Ehr fie redlich wehrt. 

10. 
Ei, willtu denn mit nichten 
Uns zu Gefallen ſein, 
So wollen wir dich bezichten, 
Ein’ jungen G'ſellen fein 
Ha'n wir bei dir im Garten 
Erwiſcht in Büberei, 

Des Tods mußt du gewarten, 
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Rett' mich, die ſchuöden Männer 
Mein Ehr' woll'n nehmen mir, 
Die Schälk desgleichen anfingen 
Und ſchrieen überlaut, 
Wer hätt ſo arge Dinge 

Snuſanna zugetraut. 

14. 
Von dem Geſchrei wurd’ rege 

Das ganze Hausgeſind', 

Der alten Schälk' Anſchläge 

Wurden teufliſch geſchwind. 
Ein junger ſtolzer Knabe 
Bei ihr im Garten ſchlief, 

Geſehen wir das haben, 
Aber der Knab entlief. 

15. 
Ihr G'ſind erſchrak gar ſehre 

Und wurden gar ſchamrot, 

Sollt das Weib wider Ehre 

„Tun, da behüt fie Gott. 

Denk', welches dir beſſer ſei. 

11. 
Da wend die ſchön' und fromme 

Ihr Herz und ſeufzt zu Gott: 
Ach Herr, zu Hilf mir komme, 

Rett' mich in dieſer Not. 
Sollt' ich tun euren Willen, 
So koſt' der Seele mein, 

Will ich ihn nicht erfüllen, 
Des Todes muff ich fein. 

12. 
Dennoch will ich viel lieber, 

Fallen in Menſchenhand 

Unſchuldig, dann ich wider 
Gott tun ſollt ſolche Schand'. 
Auch will ich lieber ſchlagen 
Mein Leben in die Schanz, 
Werd ihr mich falſch anklagen, 
Dennoch mein Ehr' bleibt ganz. 

„13. 
Mit lauter Stimm’ Sufanna 
Mordia und hell aufſchrie, 

\ Aber die alten Lauer 

Schwuren ein teuren Eid, 

Der ihn’ darnach wurd' ſauer, 
Da man kriegt rechten B'ſcheid. 

16. 
Es wurd’ ein G'richt beſetzet, 
Suſanna führt man für, 
Die alten Schälk man fraget, 
Was habt zu klagen ihr. 
Die Wahrheit ſollt ihr ſagen 
Bei eurem höchſten Eid, ur 

Werdet ihr das Weib anklagen, 
Unrecht, es wird euch leid. * 1 , 
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Drum wollt euch wohl sehe. 
Denn Gott niemand betrügt⸗ 
Er wird auch en 
Wer fein! Nächſten belügt 
Und bringet ihn unis Feen 
Mit einem falſchen St 157 
Leib und Seel! muß geben 
Beide dem erfel dardork. 
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18. 
Aber verſtockt ſie waren 
Und wollten nicht zurück, 

Sagten, man möcht' erfahren 
Ihr arge Lift und Tück. 

Zween Finger ſie aufhuben, 
Schwuren zu Gott ein Eid, 

Suſanna bei einem Brunnen 

> 

Ergriffen wir all beid'. 

19. 
In Garten ſie hinein ginge 
Und verſchloſſe die Tür, 

Eh) fie die Schand anfinge, 
Ließ ſie die Magd von ihr. 
Da kam ein ſtolzer Knabe, 

Trieb mit ihr Büberei, 

Gehaſcht wollt' wir ihn haben, 
Er war zu huh und frei. 

20. ä 

Ein Urteil wurd geſprochen, 
Daß man fie ſteinigen ſollt 

Als der Stab wurd' gebrochen 
Und ſie ausführen wollt', 

Weinet Suſanna ſehre, 
Senfzet und ſchrie zu Gott: 

Rett' mein Leben und Ehre 
Und hilf mir aus der Not. 

21. 
Falſchlich ſie mich belügen, 
Tun mir Unrecht und Giwalt, 
Doch ſoll'n ſie nicht betrügen, 
Es ſei dir heimgeſtallt. 

Die Wahrheit offenbare, 

Bring mein Unſchuld ans Licht, 
Das find groſte Böswichte, 

Ihr Lohn iſt ſchon beſtellt. 

22. 
Ihr Freundſchaft und Verwandten 
Klagten Suſanna ſehr, 

Auch alle, die ſie kannten, 
u Rühmten ihr' Zucht und Ehr'. 

Das Weib und ihr Geſchlecht 
Und ſteh' heut' bei den Armen, 
Daß ihr nicht g'ſcheh unrecht. 

23. 
Da nun zur Marter ginge 

Die unſchuldige Suſann, 

Ein Knab' zu ſchreien anfinge 
Laut, daß hört jedermann. 
Gar kein Schuld will ich haben 
An dem unſchuldigen Blut, 
Heut' lernet von eim Knaben, 

Und niemand Unrecht tut. 

24. 
Das Volk nur meld und fraget, 
Wie daß der Knab ſo ſchreit, 
Auf Daniel frei ſaget, 
Ach große Narren ihr ſeid. 
Falſch Zeugnis die Schälk geben, 
Beide fürſtellet recht, 

Und werd' der Sach' gewiſſe, 

. 25. 

Die Aelteſten darauf ſprachen: 
Komm her, mein lieber Sohn, 
Die Wahrheit ſollſt du ſagen, 
Hat dir's Gott kund getan. 
Und dir ſein Geiſt gegeben, 
Darzu das Richteramt, 

Ach, möcht' Suſanna leben, 

Wir wünſchen alleſamt. 

26. 
Tut die zwei voneinander, 
Die ſie beſchuldigt han, 
Und laß ein nach dem andern 
Her für die Schöppen ſtan. 
Alsdann will ich fie fragen 

Jeden in Sonderheit, 

Laß hören, was ſie ſagen, 
Uns geben für Beſcheid. 

27. 
Daniel fürs Gerichte 

Ach Gott, laß dich erbarmen Den erſten kommen hieß, 

f 
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Du Schalk, du Böſewichte, 
„Ganz falſch iſt dein Zeugnis. 
Heut' wird Gott laſſen kommen 
Dein Büberei an Tag, 
Wie du oft haſt viel Frommen 
Angelegt manche Plag'. 

28. 
Antwort ſollſt du mir geben 
Auf dieſe meine Frag', 

Weiſe den Baum auch eben, 
Unter welchem's geſchach. 
Er ſprach: Unter den Linden, 
Die in dem Garten iſt, 
Ja Gott wird dich wohl finden, 

Ein falſcher Zeug' du biſt. 

29. 
Du haſt dich lan betören 

Suſanna ſchön Geſtalt, 
Nun laß den andern hören, 

Führ' den vo 
Sprach, da kommt jetzt der rechte, 

Er iſt Kanaans Sam', 
Und nicht Judas Geſchlechte, 

Noch ein Sam’! Abraham. 

30. 
Wo haſt du den gefunden, 
Suſanna, das zeig' an, 
Was für ein Baum da ſtunde, 

Da bei ihr ſchlief der Mann. 

Er ſprach: Unter der Eichen 

Ich ſie ergriffen hab', 
Unrecht, Gott wird dich richten, 

Dein Hals ſprichſt du dir ab. 

31. 
Als nun die beiden Zeugen 
Nicht ſtimmten überein, 
Wurd' ſehr ein großes Murmeln 
Unter der ganzen G'mein. 
Nun weg mit dieſen Buben, 
Des Tods ſie ſchuldig ſein, 

— Gemacht han fie ein Gruben, 
Jetzt fallen ſie ſelber drein. 

32. 
Alſo half Gott Sufanna 

Aus ihrer Angſt und Not, 

Die zwei gottloſen Manne 

Wurf man mit Stein’ zu Tod. 

Weh' dem, der hie falſch zeuget 

Und ſchwört ein falſchen Eid, 
Denn er Gott nicht betreuget, 

Zu ſpät wird es ihm leid. 
33. 

Suſanna gibt ein Lehre 

Dem ganz weiblichen G'ſchlecht, 

Daß fie ihr Zucht und Ehre 

Sollen bewahren recht. 
Ob man ſie falſch bezichtet, 

Der Lugen wird wohl Rat, 
Die Wahrheit alles ſchlichtet, 
Hit! man ſich für der Tat. 

34. 

Gehorcht ein Weib dem Mann, 
Und hab' vor ihm ein, Scheuen, 

Das will Gott von ihr han. 
Kein Schmuck beſſer kann zieren 
Ein Weib, denn Zucht und Ehr', 
Wird ſie's einmal verlieren, 
So kriegt ſieis nimmermehr. Amen. 

Ein anderes Lied. Aus der Geſchicht 
Heſter gezogen und in Geſang geſtellt. 

In der Melodie von cines Königs Tochter. 
(Auch: Ich ſtund an einem Morgen.) 

Mul /. 1. 

Vor Zeiten iſt geſeſſen [ 
Zu Suſan in dem Schloß 6 

Ein König, hat geheißen j 
Mit Namen Ahasverus. 
Han da und ſieben und zwanzig Land, 
Von Juda bis gen Mohren, 

Hat er regieren tan. — — 
2. 

Auf fein’ Stuhl iſt geſeſſen 
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In königlichem Kleid, 

Daſelbſt hat er vermeſſen 
Sein’ große Herrlichkeit. 
Darum gedacht er bei ihm g'ſchwind, 
Er wollt ein Mahl bereiten 
Seim ganzen Hofgejind. 

3. 
Den Fürſten und den Herren, 
In allen Landen ſein, 

Den nahenden und fernen, 
Allen Oberſten gemein. 
Damit er ihnen zeigen tät 
Die Herrlichkeit ſein's Reiches, 
Die er beſitzen tät. R 

4, . 

Des Königs Mahl tät währen 
Hundert und achtzig Tag, 

Darin ließ er kund werden 
Sein' königlichen Pracht. 

Darnach der König bereiten tät 

Ein Mahl all ſeinem Volke, 
Das er an ſein Hof hät. 

5. 
Das Mahl währt ſieben Tage 
Und. da der König tät 

Sich mit dem Wein beladen 
Und gnug getrunken hät, 

Da ſchickt er ſeinen Kämmerling, 
Daß fie ihm ſollten bringen 
Vaſthi, die Königin. 

6. 
Mit der königlichen Krone, 
Damit er jedermann 

Tät zeigen ihre Schöne, 

Denn ſie war wohl getan. 

Die Kämmerer waren untertan 
Dem König nach ſeim Worte, 
Kamen zur Königin ſchon. 

Und ſagten ihr die Märe, 
Wie daß der König ſchon 
Ihr hat laſſen begehren, 

Sie ſollt mit ihnen gahn. 

Sie hat aber ein eignen Sinn 
Und tät daſelbſt verachten, 

Folget nit des Königs Stimm’, 

. 8. 
Das tät den König ſehr zoren, 
Darum er fraget gleich, 

Die die Obriſten waren 
In ſeinem Königreich, 

Was er mit Vaſthi handeln ſollt, 
Darum ſie ihn hat verachtet 
Und gar nit kommen wollt. 

9. 
Einer aus des Königs Nächſten, 
Gar ein fürnehmer Mann, 
Der ſich auf des Landes Rechten 
Und Sitten tät verſtahn, 
Derſelbſt antwort“ dem König wert, 
Sprach zu ihm ohn Scheuen, 

Dieweil er's hat begehrt. 

10. 
Vaſthi hat nit alleine 
Am König übel tan, 
Sondern auch in der G'meine, 
In allen Landen ſchon. 
Denn wo ſoliches aus wird gan, . 
Werden die Weiber ſagen 
Jede zu ihrem Mann. 

11. 
Alſo werden ſie ſagen: 
Der groß König Ahasverus 
Tüt die Königin laden, 
Daß ſie ihm kommen ſollt, 
Dasſelb' hat fie nicht wollen tan, 
Das werden die Weiber lernen 
Jede gegen ihren. Mann. 

12. 
Dann werden die Weiber alle 
Ihre Mann verachten gleich, 
Drum tut's dem König gefallen, 
So nehm’ man's Königreich 
Von Vaſthi, daß fie nicht Königin ſei, 
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Und geb es ihren Nächſten, 
Die beſſer denn ſie ſei. 

Damit daß alle Weiber 
Ihre Männer fürchten gleich 

Und daß Vaſthi mit nichten nicht 
Hinfür mehr ſollte kommen 

Fürs Königs Angeſicht. 

14. 
Das tät dem König g' fallen, 

Seim ganzen Hofgeſind, 
Und ſchuf, daß man gar balde 

Die Brief ſollt' ſchreiben giſchwind. 

Und ſchickt in alle Länder aus, 

Daß denn jedermann höre, 
Sollt ſein in ſeinem Haus. 

a 15. 
Darnach iſt es geſchehen, 
Da ſich des Königs Grimm 

Hat wiederum tun legen, 
Dacht er in ſeinem Sinn 
Und was Vaſthi gehandelt hat, 
Was über fie war biſchloſſen, 

Das ſollt ihr halten ftet. 

16. 
Nachdem des Königs Knaben, 
Die ihm gedienet han, 

Dem König den Rat geben, 
Er ſoll ihn alſo tun, 

Und ſoll durch fein ganz Königreich 
Die ſchöneſten Jungfrauen 

Zu ihm verſammeln gleich. 

- 17. 
Wenn nun die Jungfrauen alle 
Zusammen werden brächt, 
Die dem König gefalle, 
Die werd' zur Königin gemacht. 

Dieſer Ratſchlag gefiel ihm wohl 
Und ſchuf, daß man den Dingen 

Alſo nachkommen ſoll. 

\ 18, 
Zur felben Zeit ward g'funden 

Ein Jungfrau ſchön und zart, 
Von den jüdiſchen Stammen, 

Heſter ihr Namen ward, 

Die kein Vater noch Mutter hätt, 
Der Mardachai, ihr Vetter, 
Sie auferziehen tät. 

19. 
Als nun viele Jungfrauen 
Zuſammen wurden bracht, 
Die der König ſollt' ſchauen, 
Ward Heſter auch gedacht, 
Und man nahm ſie zur ſelben Fahrt, 
Wohl zu dem Frauenzimmer, 
Auch an das beſte Ort. 

20. 
Da nun die Zeit iſt kommen, 
Daß für den König trat, 
Da hat Heſter gefunden 

Barmherzigkeit und Gnad r. 

Vor allen, die ſie ſahen an, 
Der König tät ihr aufſetzen 
Ein’ königliche Kron“. 

21. 
Alſo tät er's begaben 
Mit ſeinem Königreich, 

Denn er tät ſie lieb haben 
Für alle Jungfrauen gleich. 
arum die Heſter Königin ward 

nd Mardachai, ihr Vetter, 
Saß täglich in dem Tor. 

— . 22. 
Auf ein Zeit iſt er g'ſeſſen 
Im Tor ohn all' Gefahr, 

Da täten ſich vermeſſen 
Zwei des Königs Kämmerer, 

Den König wollten's bringen um, 
Das ward Mardachai innen 
Und tät's mit kurzer Summ! 

23. 

Der Königin Heſter ſagen, 
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„Die zeigt's dem König an, 
Da man ihm nach tät fragen, 

War es nicht anders dran. 
Drum wurden's beid' an Baum gehängt 
Und ward in Chronik g'ſchrieben, 
Daß man's wär ingedenkt. 

24. 
Darnach iſt es geſchehen, 

Der König den Haman, 
Den Förſten, tät erhöhen 
Und ſetzet ſeinen Thron 

Ueber all Fürſten in fein’ Reich, 
Jedermann muß ſich bucken 

Vor dieſem Haman gleich. 

25. 

Das tät Mardachai nicht halten, 

Ehret nicht den Haman, 

Des Königs Knecht' gar balde 
Zeigten's dem Haman an. 
Darum ward er voll Zornes gleich, 
Trachtet all Juden zu töten 

In ſeinem Königreich. 

26. 
Darum tät er bald eilen 
Und ſprach zum König gleich, 

Ein Volk tät ſich verteilen 
In deinem Königreich, 

Das dein Gebot nicht halten tut, 
Das ſollſt du gar nicht leiden, 
Sprach er zum König gut. 

27. 
Darum tut's dir gefallen, 

So ſchreib in kurzer Summ', 
Daß man die Juden alle 
Auf ein Tag bringe um. 

Darfür will ich ein’ arofe Summ’ 
Des beiten Silbers wägen 
In der Schatzkammer ſchon. 

28. 
Der König zog gar balde 
Den Ring von ſeiner Hand, 
Seh’ hin, hab' dir den G'walte 
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Ueber das Volk allſamt, 

Handle mit ihm nach deinem Sinn, 
Schreib Brief in meinem Namen, 
Verſiegel's mit mein’ Ring. 

29. 
Der Haman tät nicht beiten, 
Er war ein fleifig Mann, 
Nahm Schreiber auf ein Seiten, 
Die Brief gab er ihm an. 

Die wurden g'ſchrieben auf die Weis, 
Man ſoll all Juden tüten, 

Das war Königs Geheiß. 

30. „ 
Die Brief wurden behende, 
Darzu auch ſchnelliglich 
Geſchrieben und geſendet 
In das ganz Königreich, 

Darzu zu Suſan in der Stadt, 
Da ward auch angeſchlagen 

Das königlich Mandat. 

31. 
Die Juden, die da waren, 
Mitſamt dem Mardachai, 

Gar hart erſchrocken waren 

iefem böſen G'ſchrei. 
Darum Jerriſſen's ihre Kleid, 

it Faſten und mit Weinen, 

32. 
Da die Königin Heſter 

Die Ding’ vernehmen tät, 
Daß Mardachai, ihr Vetter, 
Sein Kleid zerriſſen hätt 

Und mit ein Sack umgürtet war, 
Da ſchickt ſie ihre Diener, 
Zu forſchen deſſen mehr. 

33. 

Mardachai ließ ihr ſagen, 
Ein königlich Gebot 
Iſt überall ang'ſchlagen, r 
Daß man all Juden töt) . 
Drum m Al dem Sti fr h Fit: 1 
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Ob er von feinem Zoren 

Wiederum abeließ. 
34. 

Heſter ließ wieder ſagen 
Ihrem Freund Mardachai, 

Und ſprach: Ich darf's nicht wagen, 
fürcht allein den König, 

Er hat ein Gebot auslaſſen gahn, 
Daß niemand unberufen 
Soll kommen für ſein Thron. 

35. 

Wer das tut übertreten, 
Es ſei Mann oder Weib, 
Es ſei denn daß der König 
Den goldnen Zepter reicht, 
Und iſt nun heut' wohl dreißig Tag, 

Daß ich mit meinen Augen 
Den König ich nicht ah. 

36. 
Mardachäus tät geben 
Antwort der Königin ſchon, 
Denk' nicht, daß du dein Leben 
Wolleſt erretten tan, 
Weil du im Haus des Königs biſt, 
Schweigſt du zu dieſem Jammer, 

So wirſt in kurzer Friſt 

Du und dein G'ſchlecht behende 

Umkommen in der Zeit, 
Gott wird den Juden ſenden 
Ein ander Hilf bereit. 
Denn ich glaub', daß dich Gott geleich, 
Um dieſes Trübſals willen, 
Ggf bracht zum Königreich. 

38. 
Heſter tät wieder ſagen: 
So beruf die Juden allſamt, 

Daft nichts in dreien Tagen 
Eſſen noch trinken tun. 
Ich und meine Jungfrauen all 
Wollen die Zeit auch faſten, 
Darnach fo will ich bald 
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39. 
Wider's Gebot tun treten 
Fürs Königs Angeſicht, 
Ob er mich ſchon laßt töten, 
Will ich ſein achten nicht. 
Das täten's nach ihrem Geheiß 
Mit Faſten und mit Weinen 
Dienten ſie Gott mit Fleiß. 

40. 
Da die Zeit war vorhanden, 
Da nahm die Heſter ſchon 
Ihr“ königliche Kleider, 
Sich damit leget an, 

Und trat hinein für den König, 
Da er ſie tät anſehen, 

Er ſie gar wohl empfing. 

41. 
Denn ſie tät vor ihm finden 

Barmherzigkeit und Gnad', 

Darum er ihr geſchwinde 
Den goldnen Zepter bot. 

Heſter tät weiter fürhin gahn 
Und reicht mit ihrem Finger 

Den Spitz des Zepters an. 

42. 
Da tät der König ſagen: 
Heſter, was liegt dir an, 

Oder was willſt du haben, 
Das gib du zu verſtah'n. 
Das Halb von meinem Königreich, 
So du es tuſt begehren, 

Das ſoll dir werden gleich. 

43. 
Die Königin ward ſchon b'ſunnen 
Und ſprach zum König gleich: 

Hab' ich Gnad' vor dir funden 
Und ſo es dir gefällt, 
So komm du heut' und der Haman 
Zu meinem Abendmahle, 
Das ich hab' breiten tan. 

Da das der König hörte, 

403 



404- Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 
Io. 

Gebot er ernſtelich, 
Daß man nach ihren Worten 

Sollt' handeln ſchnelliglich. 
Da ſie das Mahl hätten verbracht, 

Der König fraget weiter 

Die Königin und ſprach: 

45. 

Heſter, was tuſt begehren, 
Das ſolltu ſagen gleich, 

Das will ich dir gewähren, 
Auch das halb Königreich, 
Dasſelb' ſoll dir ſein unverſagt, 
Heſter antwortet weiter 

Und zu dem König ſprach: 

ö 46. 
Hab' ich Gnad' vor dir funden 

Und ſo es dir gefällt, 
Wolleſt zu dem Mahl kommen, 
Auch mit dem Haman bald, 

Das will ich morgen bereiten tan, 

Denn ſo will ich dir ſagen, 
Was mir iſt g’legen an. 

47. 
Der Haman ging von dannen, 
Er war ein fröhlich Mann, 

Beruft fein’ Freund’ zuſammen, 
Zeigt ihn’ den Handel an, 
Wie ihn der König hat geleich 
Erhöht über all' Fürſten 
Im ganzen Königreich. 

48. 
Nach dieſem ſagt er ihnen » 

Von fein’ großen Reichtum, 
Und wie er ſchöne Kinder 
Hätte ein große Summ', 
Und wie Heſter niemand ſo fein 
Hät mit dem König tun laden 
Zum Mahl denn mich allein. 

49. 
Auch wird ſie morgen haben 

Ein herrlich Mahl ſo rein, 
Darzu bin ich geladen 

ö 

Mit dem König allein. 
Noch hab' ich tein Genügen nicht, 
Weil ich den ſchnöden Juden 
Am Tore ſitzen ſeh'. 

50. 
Sein Weib tät zu ihm jagen: 

So tu ihm alſo doch, 

Laß einen Galgen machen, 

Wohl fünfzig Ellen hoch. 

Daran henk' diefen Juden bald, 
So magft du fröhlich kommen 
Mit dem König zum Mahl. 

51. 
Das tät dem Haman g'fallen, 
Die Sachen richt er aus, 
Ließ einen Galgen machen 
In ſeinem eignen Haus. 

So hoch wie ſein Weib zeiget an, 

Und ging darnach gen Hofe, 
Die Sach zu bringen an. 

52. 
Aber Gott ließ nicht g'ſchehen 
Die Sachen zu der Stund', 

Tät dem König den Schlaf brechen, 

Daß er nicht ſchlafen kunnt 
Dieſelb vergangne ganze Nacht, 
Darum tät er begehren, 
Daß man ihm die Chronik bracht. 

53. 
Da dieſe ward geleſen, 

Traf es ſich grad das Ort 
Zween Kämmerer waren geweſen, 
Die hätten trachtet Mord. 
Den König wollten's erwürgen tan, 

Das tät Mardachai der Inde 
Der Königin zeigen an. 

Da tät der König ſprechen: 
Was iſt dem guten Mann 

Für dieſe Wohltat g'ſchehen, 

Der Knecht antwortet ſchon. 

Es iſt dem Mann gar nichte nichts 
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Für dieſe Wohltat g'ſchehen, 
Der König weiter ſpricht. 

55. 
Iſt nun niemand vorhanden, 
Merket, der Haman war 

In den Hofe gegangen, j 

Wollt’ den König bitten tan, 
Daß er Mardachai henken ließ, 
Aber die Knecht des Königs 

Den Haman hinein hieß. 

56. 
Was tut darzu gehören, 

Sprach der König zum Haman, 

Wen der König verehren 
Wollt gern einen Mann. 
Haman gedacht gar ſchnelliglich, 
Wen wollt' der König ehren 
Noch billiger denn mich. 

57. 
Darum ließ er ſich hören 
Und ſprach: Welichen Mann 
Der König will verehren, 
Dem ſoll man legen an 
Ins Königs allerbeſte Kleid 
Und ihn auf das Roß ſetzen, 

Darauf der König reit. 

58. 
Sein Haupt ſoll man auch zieren 
Mit der königlichen Kron“ 
Und in der Stadt umführen, 
Vor ihm ausrufen tan: 
Alſo wird man ein jeden tan, 
Den der König verehret, 

Da ſprach der König ſchon. 

59 
Darum ſo tu dergleichen 
Mit den Juden allſamm, 
Und tu darvon nicht weichen, 
Wie du anzeigeſt da. 
Was gangen iſt aus deinem Mund, 
Das ſollſt du unverändert 

Halten zu dieſer Stund. 

60. 
Haman der war umgeben 

Mit großer Traurigkeit, 

Darum daß er tät ſehen, 

Daß ihm nicht ward bereit 

Die Ehr', wie er dann hat gedacht, 
Sondern fein’ eigen Feinde, 
Darum es ihn verſchmacht. 

61. 
Noch tät er das vollführen 
Nach des' Königs Geheiß 

Und tät den Juden zieren 

Nach aller G'ſtalt und Weis. 
Führt ihn in der Stadt Gaſſen um, 

Mit großem Herzeleide 

Er wieder heime kam. 

62. 
Und tät den Jammer klagen 
Der beſten Freundſchaft ſein, 
Die täten zu ihm ſagen: 
Iſt dieſer Mann allein 
Geboren von dem jüdiſchen Stamm, 
So wirſt du müſſen fallen 
Vor ihm und nicht beſtah'n. 

63. 
Da ſie noch alſo reden 
Täten von dieſen Ding, 

Kommen herzugetreten 
Die Kämmerer von dem König, 
Und trieben Haman zu dem Mahl, 
Das Heſter hat bereitet, 
Daß er ſollt' kommen bald. 

j 64. 
Da fie nun hatten geſſen 
Und fahen bei dem Wein, 
Tät ſich der König vermeſſen, 

Sprach zu der Königin fein: 

Alles, was ſie begehren tät, 

Das wollt er ſie gewähren 
Und allzeit halten ſtets. 

65. 
Heſter tät Antwort geben: 
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Hab' ich funden Genad. 
So wolleſt du mein Leben 

Erretten von dem Tod. 
Denn ich und mein Freundſchaft zumal 
Sind ſchon dahingegeben, 

Daß man uns töten ſoll. 

66. 
Doch wollt ich's wenig achten, 

Wenn es nun dahin Fam’, 
Da man uns doch tät machen 

Zu Knechten und Mägden. 
Das war dem König ein fremde Sach', 

Darum er alſobalde 
Zu der Königin ſprach: 

67. 
So gib mir zu erkennen, 
Wo iſt denn dieſer Mann 

Und der ihm darf fürnehmen, 

Ein ſolche Sach' zu tun. 
Die Königin ſprach: Der groſſe Feind 
Iſt dieſer⸗böſer Haman, 

Der mit ung zu Tiſch ſitzt heut'. 

68. 
Da das Haman tät hören 
Und ihm die Sach zuſtrich 
Und ſah des Königs Zoren, 
Erſchrak er treffendlich. 

Der König auf in großem Zorn, 
Haman bat um ſein Leben 

Die Königin hochgeboren. 

69. 
Haman vor Leid ſich leget 
Aufs Bett, da die Königin fah, 
Denn er tät ſich verwegen 
Vom König ein Unglück groß. 
Der König ging wieder im Saal 
Und ſprach: Will er die Königin 
Auch zwingen mit Gewalt. 

70. 
Einer tät dem König fagen, 
Wie daß dieſer Haman 
Hätt ein Galgen lan machen, 

Daß er Mardachai daran 
Henket, der für den König trat. 

Der König ſprach gar balde: 
Heuket ihn an fein Statt. 

71. 
Sobald das Wort iſt gangen 

Wohl aus des Königs Mund, 
Sein Diener haben g'fangen 
Haman zur ſelben Stund'. 
Henkten ihn an Galgen hinan, 
Den er Mardachai dem Juden 
Mit Fleiß hat machen lan. 

272. 
Da dieſes iſt geſchehen, 
Ward der König gut's Muts 
Und tät der Königin geben 
Alle Reichtum und Gut, 
So Haman hat beſeſſen tan. 

Darnach Mardachai der Jude 
Trat für den König ſchon. 

73. 
Dann Heſter tat ihm ſagen, 
Wie er ihr wär' verwandt, 
Der König hat abzogen 
Den Ring von ſeiner Hand, 
Gab ihn dem Freund der Königin zuhand, 
Die ſetzt ihn zu ein Pfleger 
Ueber ihr Gut allſamt. 

74. 
Die Königin fiel zu Füßen 
Dem König mit Gebet, 
Bat ihn mit Worten füße, 

Auf daß er dannen tät 

Die Ratſchläg, fo Haman erdacht, 
Hät über alle Juden 

Der König den Zepter reicht. 

75. 
Die Königin mit Gnaden 
Die ſtund auf von der Erd', 
Und für den König trate, 
Seit du mich haſt gewährt, 
So ſchreib wieder in alle Land, 
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Dann wie möcht' ich zuſehen, 
Daß Mord und große Schand. 

76. 

Der König ſprach gar balde 
Da zu dem Mardachai 

Und gab der Königin G’walte, 
Schreibet nach eurem Sinn, 

Aufs allerbeſte wie ihr nur könnt, 
Zu erretten eure Freundſchaft, 

Verſiegelt's mit mein’ Ring. 

77. 
Dasſelbig iſt geſchehen, 
Schreibend auf aller eheſt, 

Von aller Juden wegen, 
Daß ſie wurden erlöſt. 

Schicketen die in alle Land, 
Da das die Juden hörten, 
Freuten ſie ſich allſamt, 

78. 
Daß Gott hat angeſehen 
Ihr Not und Jammer ſchwer, 
Und tät nicht laſſen geſchehen 
Nach ihrer Feind! Begehr. 
Alſo tut Gott in aller Not, 
Die herzlich auf ihn trauen, 
Die löſt er von dem Tod. 

79. 
Dagegen iſt erhangen 
Der Juden Feind Haman, 

Der ihn viel Leid und Drange 
Allzeit hat aufgetan. 
Darzu des Haman zehen Söhn' 
Nach dem Befehl des Königs, 
Die hing man auch zu ihm. 

80. 
Alſo tut oft einer bereiten 
Ein’ Grub’ dem Nächſten fein, 
So ſchickt es Gott zu Zeiten, 
Daß er fällt ſelbſt darein, 
Wie dieſem Haman auch geſchah. N 

Das laßt euch ein Exempel 
Sein euer Lebentag. 

81. 
Daß keiner ſich tu erheben 

In Hoffart wider Gott, 
Sonſt wird ihm g'ſchehen eben 
Wie Haman und ſein Rott. 

Ein jeder bewahr' feinen Mund, 
Daſt er fein Hand nicht ſtrecke 

Zum unſchuldigen Blut. 

82. 
Noch eins in dieſem G'ſange 
Muß ich euch melden tun, 

Tut auch Weiber belangen, 
Das ſollt ihr wohl verſtah'n. 

Wie Vaſthi war die Königin gleich 
Um ihres Ung' horſams willen 

Giſtoßen vom Königreich. 

83. 
Darum ſie nicht wollt kommen 
Fürs Königs Angeſicht, 

Ward ihr die Kron genommen, 
Wie uns die Schrift bericht“. 
Dies Beiſpiel ſollt ihr ſchauen an, 
Halt eure Mann in Ehren 
Und ſeid ihm’ untertan. 

84. 
Damit will ich beſchließen 
Und abkürzen das G'ſang, 
Niemand laß ſich verdrießen, 
Daß es wäret ſo lang. 

Der dieſes Liedlein hat gedicht, 
Der ſagt Gott Lob und Ehre, 
Wie es dann billig iſt. Amen. 

Ein anderes Lied. Die Geſchicht Judith 
in Geſang verfaßt. Wie der hochmütige 
Holofernus durch ſie umgebracht ward, 

Chriſtl Schmidt gemacht. 

Son „pers in Ton zu fingen. 

Von Gottes Kraft und Wundertat N 
Mein Herz und G'müt Verlangen hat, 
Daß ich ein Lied ſoll fingen. 
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Als uns das Buch Judith bericht, 
Dieſelb' Hiſtori und Gedicht’ 
Mit G'ſang herfür zu bringen. 
Wie Gott der Herr gemachet hat 
Sein's Volks Feinde zu ſchanden, 
Auf daß fein’ Macht und Majeſtät 
Kund werd' in allen Landen. 
Wie aber iſt geſchehen das 

Und wie es iſt ergangen, 
Das merket nun fürbaf. 

x 2. 

Im Reich Aſſur ein König war, 

Mit Namen Nebufadnezar, 
Als er hätt überkommen 

Viel Land und Lent in ſein Gewalt, 
Hat ſich fein Herz erhoben bald, 
Sich ſein's Gwalts übernommen. 

Hat ausg'ſandt in viel Lande weit, 
Zu allen Völkern eben, 

Daß ihm den Preis ohn Unterſcheid 
Als ein Gott ſollten geben, 

Daß er allein genennet werd 
Ein Herr des ganzen Landes 
Auf aller weiter Erd'. 

3. 

Aber dieſe Völker gemein 
Haben mit nichte ihm allein 

Sich wollen unterſchreiben. 

Sein Boten ſie verachtet han 
Und ungeehrt hin laſſen gahn, 

Den Spott aus ihm tun treiben. 
Als der König hört dieſe Mär, 
Iſt ihm ſein Herz erbrunnen 

In Haß, Zoren und Grimmen ſchier 
Und hat ſich eins beſunnen, 

Und hat g'ſchworen bei feiner Kron 
An dieſen Landen allen 
Woll er ſich rächen tan. 

4. 
Sein's Reichs im dreizehenten Jahr 
Beim König für genommen war, 
Wie er ſein Rat vollſtrecket, 

Hat berufen ſeine Fürſten gut 

Und in ſeins Herzen Sinn und Mut 
All ſein Meinung entdecket. 
Wie daf er fie beſchirmet recht 

Und das ganz Reich der Erden 

Unter feinen G'walt bringen möcht 
Und untertänig werden. 
Dieſer Ratſchlag gefiel ihm wohl 
Und täten ihm anzeigen, 
Daſt es geſchehen fol. 

5. 

Alſo hat nun der König bald 
Seinen Feldhauptmann dergeſtalt 

Berufen laſſen kommen, f 
Welcher war Holofernus g'nannt, 

Zeuch aus wider all Reich und Land, 

Gegen Niedergang der Sonnen. 
Aber doch gar inſonderheit, 
Deren mir nicht verſchone, 
All die ſich mit Untertänigkeit 

Nicht untergeben hane; ° 
Keins Königreichs dich nicht erbarm, 
All Städt' ſollſt du bezwingen 
Unter mein G'walt und Arm. 

6. 
Alſo hat Holofernus tan, 
Berufen und gebracht zuſamm 

Sein Macht und Hauptleut' alle. 
Hat g'muſtert ſeine Kriegsleut' recht, 

Auf daß er ſie zuſammenbrächt', 

Nach des Königs Gefallen. 
Hundert und zwanzig tauſend Mann, 
Wer zählt ſein ganzes Heere 
Zwölftauſend Reiter nuf dem Plan, 

All Rüſtung und Gewehre. 

Silber und Gold auch Bireitſchaft viel, 
Ganz wohl mit Zeug verſehen, 
Nach allem ſeinen Will. 

7. 
Alſo iſt er mit Heeresg walt 
Aufbrochen und auszogen bald, 

Den Streit für ſich genommen. 
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Und als er durch ſein Land hinaus 

St hingeruckt mit Kriegesſaus, 
Bald an die Feind tun kommen, 

Beſtiegen und geſtürmet, blos, 
All Städt! und Schlöſſer fefte,\ 
Beraubt und plündert Völker groß, 
Machet viel arme Gäſte. 

Zündet mit Feuer die Feldfrucht an, 
Darzu das Holz in Wäldern 

Muß auch im Rauch vergeh'n. 

8. 
Hiemit die Völker weit und breit, 
Ihre König und Obrigkeit 

Sein mit Schrecken gezwungen, 
Haben zu Holofernus geſandt, 

Ihm übergeben Leut' und Land, 

Aus Furcht dahingedrungen. 

Mit Reverenz und großer Ehr 
Sein's ihm kommen entgegen, 
Damit ſie nur ſein Zorn ſchwer, 

Ungnad' möchten bewegen. 
Noch wollt' er ſie nicht nehmen an, 
Mit Frieden und Erbarmen, 
Schleizet das Land füran. 

9. 
Dann Nebukadnezar mit Fleiß 
Hätt ihm befohlen ſolcher Weis, 
AM Götter auszureuten. 

Damit er ganz und gar allein 
Für einen Gott wurd grhalten gemein, 
Merkt weiter was tut deuten. 
Als das Volk Israel vernahm, 
Daß auch an fie wurd? langen 

Kam ſie ein großer Schrecken an, 
Waren mit t umfangen. 
Beſorgten ſch de emo ſchon, 
Darzu der Stadt Jeruſalem 
Würd' es auch alſo gaffn. 

10. 
Deshalb ſie ſich mit ganzem Fleiß 
Mit Früchten, Treid und ander Speis 
Richten zum Streit behende. 
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Verlegten alle Weg’ und Straß 
Und ſtärkten ihre Mauern baff, 
Auch alle Ort und Ende. 

Da dann der Feind ein Zugang ſchlecht 
Zu ihnen möchte finden, 
Verwahrten ſie ganz wohl und recht, 
Wie ihn denn tät verkünden 
Eliakim der Prieſter ſchon : 
Befahl ihm’ auch zu rufen 
Zum Herren ohn abelon. 

11. - \ 

Das wiſſet ihr, ſprach er zu ihm, 

So ihr zu Gott mit treuem Sinn ’ 

Ohn' Unterlaß werd’ ſchreien, 
Mit Beten, Falten rechter G'ſtalt, 

So wird er euch erhören bald, 
Von Feind's Gewalt tun freuen. 

Gedenket an des Herren Knecht, 
Moſi, den frommen Manne, 

Wie er den Feind vertilgef recht, 
Schaut das Exempel ane. 
Nicht durch Waffen noch Menſchen Rach, 

Sondern mit ſein Gebet 

Ihn frei beſtritten hat. 

12. 

Alſo haben ſie ganz und gar 
Zum Herren g'rufet immerdar, 
In Trauren, Leid und Schmerzen. 
Mit Aſchen ihre Häupter auch 
Beſprenget nach ganz kläglichem Brauch 
Und demütigen Herzen, 

Daß Gott der Herr fein! Volk geſchwind 
Beiſtand und Hilf beweiſe, 
Dem Holofernus iſt verfünd’ 
Solcher Geſtalt und Weiſe. 
Daß Israel woll' widerſtahn, 
Und hat aus grimmen Zoren 
Ein ſolche Frag' getan. 

13. 
Sagend mir, wer das Volke ſei, 
Das dies Gebirg in haltet frei, 
Was iſt ihr Macht und G'walte. 



410 Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

Wer iſt ihr Hauptmann und Obrigkeit, 
Das gebet mir Bericht und B'ſcheid, 
Wie die Sach' hab' ein G'ſtalte. 

Was ſind's für Städt’, will wiſſen ich, 
Warum ſind ſie nicht kommen, 

Mit Freuden zu empfahen mich, 
So doch gegen der Sonnen: 
Im Aufgang alle Völker g'mein 

Uns nicht verachtet haben, 
Nur dieſes Volk allein. \ 

14. \ 

Auf dieſe Frage anttuort! zuhand 
Der Hauptmann Ahior genannt, 
Sagt: Herr, vernimm mich eben), 
So fehr du mich jetzt hören willt 

Und mein Red' etwas vor dir gilt, 
Will ich dir Bericht geben. 
Dies Volk iſt vom Kaldäerſtamm, 
Dieſe haben verlaſſen . 
Ihr Väter Götter zuvoran 

Und aber rechter Maſien, , 
Den Schöpfer aller Dingen ſchon 
Für ihren Gott erkoren, 

Den ſie nun beten an. 

. 15. 
Dieſem Gott jei'n fie nun verpflicht, 
Ihr Hoffnung iſt auf ihn gericht 

In allen ihren Nöten. 

Verlaſſen ſich auf ihn allein 

Und ſonſt auf niemand ingemein, 

Der kann ſie wohl erretten. 

Darum ſo frag' mit ganzem Fleiß, 
Tät ihm Ahior fagen, 

Als ihren Gott in rechter Weis 
Die Zeit verehret haben, 

Auf daß uns nicht ihr's Gottes Hand 
In dem Streit überwinde 
Und wir beſteh'n mit Schandl. 

16. 
Als die Fürſten vernommen han, 
Wie Ahior hätt zeiget an, 
Iſt ihr Zoren erbrunnen. 

Haben ihn wollen bringen um, 
Von wegen obgemeld'ter Summ', 
Wo iſt doch der herkommen. j 

Sprach einer zu dem andern bald, 

Der ſich darf merken laſſen, 
Ja daß er unſer Macht und G'walt 

Tut ſchmähen ſolchermaßen. 

So doch das Volk zu dieſer Friſt 
Des Krieges und des Streitens 
Kein's Weg's berichtet iſt. 

5 17. 

Desgleichen Holofernus auch 

Iſt ergrimmet in Zorensrauch, 

Tät alfo zu ihm ſagen: 

Dieweil du haſt bekennet frei, 
Daß Gott Israels Schirmer ſei 
Und haſt es dürfen wagen, — 

So will ich dir jetzt zeigen klar, 
Daß kein Gott ſei vorhanden, 

Denn allein Nebukadnezar, 

Ein Herr in allen Landen. 
So wir ſie all wie einen Mann 
Mit Schärfes Schwert erſchlagen, 
Dann wirſt du glauben ſchon. 

18. 
Alsdann wirſt du mit ihnen zwar 
N meinem Schwert erſtochen gar, 
arauf magſt dich verlaſſen. 

Iſt aber dein Weisſagen wahr, 
Warum biſt du erſchrocken gar, 

Meinſt du, daft ich dermaßen 
Mein’ Ned’ nicht auch erftatten kann, 
Sy tu mich merken eben, 

Von dieſer Zeit und Stunde an 
Will ich dich übergeben 
Und ſchicken zum Volk Israel, 
Daß du mit ihm erfahreſt, 
Daß mein Wort hab' kein Fehl. 

19. 
Alſo führten's ihn hin behend, 

Zogen durchs Feld ans Berges End, 
Da kamen ihn? entgegen 

1 
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Die mit den Sg werte tan, 
Sie aber flohen bald darvon, 
Täten ſich ſein verwegen, 
Bunden ihn doch an einen Baum 
Mit Händen und mit Füßen, 
Zu entrinnen fie ſuchten Raum, 

0 

Täten ſich wieder lenden, 

Zu ihrem Herrn kamen ſie bald 
Und täten ihm erzählen, 

Wie die Sach' wär geſtallt. 
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Hiemit iſt nun der Ahior 

Aufgſlöſt und bracht zu der Stadt Thor, 
Bethulia genennet. 

Iſt worden für den Rat geſtellt, 
Daſelbſt hat er nach Läng erzählt 
Und die Wahrheit bekennet, 
Wie er den Holofernus Hab’ 
Auf feine Frag’ Antwort geben, 
Drum haben ihm geſprochen ab, 
Ihm zu nehmen das Leben. 
Allein das er hätt g’faget frei, 
Daß der Schöpfer des Himmels 
Israels Schirmer ſei. 

21. 
Als dieſe Red“ geendet hat, 

Iſt das Volk niederg'fallen drat, 
Den. höchſten Gott zu loben. 
Darzu mit Weinen, Trauer groß, 
Ein jedes fein Gebet ausgoß, 

O Herr im Himmel oben, 
Sieh herab auf den Uebermut, 
Den unſre Feinde tun treiben, 
Hab' acht auf dein heiligen Gut, 
Laß dein’ Schutz ob ihn“ bleiben, 
In dieſer Not uns nicht verlah, 
Erzeig dein ſtarke Hande, 
Des Feinds Gewalt umſtoß. 

* 22. 
Als dies Gebet vollendet war, 
Haben ſie ſich ein wenig gar 
Tun ſtärken und erlaben. 

© 

Den Ahior vermahnet ſchon 

Und ihn zu tröſten g'fangen an, 

Sollt ſich nur wohl gehaben. 

Dieweil er Gottes Stärk' und Macht 
Hat auskünd und verjehen, ' 
Wünſchen's ihm, daß er's Feindes Pracht 

Auch untergeh'n möcht' ſehen, 
Und daß er mit fein ganzes Haus 

Hinfür bei ihm mög' wohnen 
Und gehen ein und aus. 

23. 

Am nachfolgenden Tag behend 
Iſt von Holofernus erkennt 
Und fürgenommen worden, 
Daß all ſein Zeng und Heeresmacht 
Für Bethulin ward gebracht, 
Zum Streit nach Kriegesorten. 

Als nun das Volk Israel ſah, . 

Daß ſie die Not hätt troffen, 
Riefen ſie zu dem Herren doch, 
Nahmen ihr Gewehr und Waffen 
Und verwahrten ohn' Unterlaß 
All Weg und enge Orte, 

N Erſt hub ſich Jammer groß. 

24. 

Holofernus geboten Hat, 

Daß man die Brunnen um der Stadt 

Allenthalb ſoll abgraben, 

Daß Israel kein Waſſer hab', 
Damit es ſich erkühl' und lab' 
Und keinen Troſt möcht' haben. 
Als nun die Not überhand nahm, 
Erhub ſich großes Klagen, 
Jung, Alt, beid' Frauen und auch Mann 
Wollten allſamt verzagen, 

Und kamen zu Ozia dar, 
Der dann das oberſt Haupte 
In Bethulia war. 

25. 
Und ſchrieen mit gemeiner Stimm! 
Allſamt einhelliglich zu ihm, 
Alſo täten ſie ſagen: = = 

41, 
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Gott richte zwiſchen uns und dir, 
Mufit die Miſſetat tragen ſchier, 0 
Haſt's nicht wohl überſchlagen, 
Daß du dem Feind in Freundlichkeit 
Nicht biſt entgegenkommen, 

Daraus entſteht uns Herzenleid, 
All Freud' iſt uns genommen. 

Müſſen ſterben in Durſtes Pein, 

Auch in der Feinden Hände 
Wir ganz verkaufet ſein. 

26. 

Drum geben wir dir dieſen Rat, 
Verſammle alles Volk der Stadt, 
Dafßt wir uns tun ergeben 

In den G'walt Nebukadnezar, 
Damit wir doch in ſolcher G'fahr 

Verlängern unſer Leben, 

Auf daß wir nicht durchs Schwert behend 
Unſers Elends abkommen, 

Ja daß auch unſer Schmach ein End’ 

Auf Erd’ hie hab' genommen. 
Nahmen zum Zeugen Himmel und Erd', 
Daß heut' auf dieſen Tage 

Die Stadt aufgeben werd'. 

27. 

Da dieſe Red' ein End' tät han, 
Erſt fingen ſie zu ſchreien an, 

Mit Weinen, Heulen und Klagen. 

Ozia ſprach ſie freundlich an: 
Seid ſtill ihr lieben Brüder ſchon 
Und tut nur nicht verzagen. 
Laß uns mit Langmut warten doch, 
Wollen es länger wagen, 

Ob uns vielleicht der Herre noch 
Wollt helfen in fünf Tagen. 
So er uns dann nicht helfet bald, 
So wollen wir denn handeln, 

Was euch allen wohl g'fallt. 

28. 
Zu Bethulia in der Stadt 
Ein, ehrlich Weib gewohnet hat, 
Judith iſt ſie genennet, 

Die Lieder der Hutteriſchen. Lecüder 

Welche dann auch ein’ Witwe war, 

Als uns die Schrift anzeiget klar, 
Kein Mann nicht mehr erkennet. 
Mit Tugend war ſie zieret fein, 
Keuſch, rein und ſchöner G'ſtalte, 

Berlieh ſich auch auf Gott allein, 
Dieſe vernahm gar balde, 

Wie Ozias verwilligt hat 
Dem Volk in ſeinem Willen, 
Merket nun, was ſie tät. 

29. 

Beruft zu ihr die Alten der Stadt, 
Fragt ſie, was das Ozias hat, 

Samt euch darein verhellet. 

Daß ihr dem Herren Ziel und Zeit 

Seiner Hilf und Barmherzigkeit 
Eures G'fallens habt g'ſtellet. 

Das wird euch doch Gnad' bringen nicht 
Bei Gott im Himmelsthrone, 
Zum Zoren ihn gereizt hiemit, 
Daß ihr das habt getane. 

Denn er iſt duldmütig fürwahr 
Und will euch jetzt probieren, 
Ob ihr ihm trauet gar. 

30. 

Darum laßt uns in Niedrigkeit, 
Mit Weinen und mit Traurigkeit 
Suchen fein Gnad' und Hulde: 
Er wird uns wohl zu rechter Zeit 

Beweiſen fein’ Barmherzigkeit, 
So wir nur mit Gedulde 

Dieſe Züchtigung nehmen an 
Und uns von ihm nicht wenden, 
Wird er unſern Feind erniedern ſchon, 

Mit Spott und Schmach ſie ſchänden. 
Weil ihr nun die Fürg'ſetzten ſeid, 
Sollt ihr auch rechter Weiſe 
Richten in Kampf und Streit. 

31. 
Sollend das Volk berichten ſchon, 
Wie unſre Väter auch voran 

Verſuchung han erduldet. 



Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

Haben ſich doch zu keiner Friſt, 

Wie groß ihr Trübſal g'weſen iſt, 
Am Herren nicht verſchuldet. 

Haltet ihn für wie Abraham, 
Sei treu und ſteif erfunden, 
Ob er gleich war gefochten an, 
Hat doch zu allen Stunden 
Auf Gottes Wort vertrauet gar, 
Auch wohl gewußt und erkennet, 
Daß fein Zuſag' iſt wahr. 

32. 

Isaak, Jakob mit kurzer Summ', 
Moſes und alle Heiligen fromm, 

Die Gott je haben g'fallen, 
Im Glauben ſteif geweſen ſein, 

Haben auf ihn gehofft allein 

In allen ihren Trübſalen. 
Aber dagegen alle die, 

So nicht mit ganzem Fleiſte 
Gottes G'ſatz han bewähret hie, 
Sondern mürriſcher Weiſe 
Die Zucht des Herren ring geacht, 
Sein vom Schleizer umkommen 
Und von Schlangen umbracht. 

— 33. 

Deshalb ſoll'n wir zn aller Zeit 
Des Herren Zucht mit Willigkeit 
Auf dieſer Erden tragen. 
Sollen darbei gedenken frei, 
Dafı uns die Zucht nicht geben ſei 
Zum Verderben und Schaden. 
Auf ſolcher Weis die Indith ſchon 
Die Alten tät berichten, 
Darauf ſie Antwort haben tan, ? 
Dein Lehr wir nicht vernichten. 
All's, was du redſt, die Wahrheit iſt, 
Denn du in deinen Worten 
Gar nicht zu ſtrafen biſt. 

34. 
Weil ihr denn nun bekennet frei, 
Daß mein Red' recht und wahrhaft ſei, 

So ſollt ihr auch ermeſſen, 
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Ob mein Fürnehmen ſei aus Gott 
Und aber jetzt in dieſer Not 

Zu beten nicht vergeſſen. 
Rufet und ſchreit ohn Unterlaf 

Zum Herren ſolcher G'ſtalte, 
Daß er auf dieſem Weg und Straf 
Mich unbefleckt behalte. 
Und daß er auch den Ratſchlag mein 
Zum guten End’ vollführe, 

Nach den Genaden ſein. ’ 

. 35. 

Ihr aber jetzund dieſe Nacht 
Am Thore fleißig hüt und wacht, 

Tät ihn’ Judith anzeigen. 
Ich aber richt' mich auf die Bahn, 

- Mit meiner Magd hinaus zu gah'n, 

Deshalb ſollt ihr euch neigen, 

Den Herren bitten fleißiglich, 

Daß er in den fünf Tagen 
Euch woll bedenken gnädiglich, 

> 
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Ahr aber dürft nicht fragen 
Jetzund nach meinem Natſchlag zwar, 

Wird wohl zu rechter Zeite 
Euch werden offenbar. 

36. 

Nach dieſer Red’ ging Judith bald 
In ihr Gemach trauriger G'ſtalt, 

Fing an zum Herren ſchreien, 

Klaget ihm ihr anliegend Not, 

Daft er fie als ein treuer Gott 
Von Feind jetzt wollte freien, 
Wollt ſein Macht und G'walt ſehen lan, 
Gleich wie von Alters here, 
Wie er vor Zeiten Pharaon 
Vertilget in dem Meere. 
Desgleichen ſonſt auch alle die, 

So in ihr Wehr und Waffen 

Haben vertrauet ye. 
37. 

Die haſt du Herr zu Schanden bracht 
Und all ihr Stärk' zu nichten g'macht, 

Alſo woll'ſt jetzt umwenden 

* 
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Den Hochmut dieſes Feinds geſchwind, 
Denn er je gänzlich iſt geſinnt, 
Dein Heiligtum zu ſchänden. 
Darum, o Herr, fo ſteh' mir bei 

In meines Herzens Verlangen, 
Daf er werd' überwunden frei 
In meiner Schöne gefangen. 

Daß er mit ſeinem eignen Schwert 
Von meiner Hand umkommen 
Und ganz gedemmet werd'. 

238. 
Das wird daun deinem Namen, Herr, 

Ewig bringen viel Lob und Ehr', 
Dank wird man dir drum ſagen, 

Daß du dein Kraft haſt g'macht bekannt 

Und daß in eines Weibes Hand - 

So ſchändlich haſt erſchlagen. 

Kein Stolzer hat dir g'fallen nicht, 

Haſt ſie allzeit verachtet, 
Aber der Demütigen Bitf! 
Iſt groß vor dir geachtet. 
O Herr, du Schöpfer aller Ding, 

Verleih mir Kraft und Stärke, 

Daß ich das Werk verbring'. 

. 39, 

Alſo hat ſie ihr Bitt' vollend 
Und demnach ſich dahin gewend', 
Traurigkeit abzulegen. 

Hat ſich geziert mit ganzem Fleiß 
Und aber nicht aus ſtolzer Weis 
Noch aus Fleiſches Anregen. 
Darzu hat ihr in Sonderheit 
Der Herr viel Schöne geben, 
Auf daß der Feind in dieſem Streit 
Durch fie wurd’ g'fangen eben. j 

Auch Speis und Trank fie mit ihr nahm, 
Dasſelb die Magd tät tragen, 
Die ſie mit ihr ließ gah'n. 

40 
Indem als ſie nun gingen hin, 
Des Heeres Wächter bekamen inn 
Und nahmen ſie gefangen. 
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Sprachen zu ihr: Wo willſt du hin, 
Das bericht uns mit kurzem Sinn, 
Woher kommſt du gegangen? 
Judith aber gab Antwort bald: 
Ein’ Jüdin bin ich g'nennet, 
Von ihnen geflohen dieſer G'ſtalt, 
Daß ich hab' wohl erkennet, 

Daß ſie auch überliefert ſein, 
Ihr Hab und Gut zu rauben, 
Die Stadt zu nehmen ein. 

41. 

Darum iſt das mein Mut und Sinn, 
Daß ich zum Holofernus hin 

Mich eilend wend' und kehre, 

Und daß ich ihm auch kund, wollt tan, 

Wie er die Sach ſollt greifen an, 
Daß von ſein' ganzen Heere 

Ihm nicht ein Mann umkommen ſoll. 
Als nun die Männer hätten 
Ihr Red’ und Meinung g'höret wohl, 
Sich faſt verwundern täten 
Ihren Worten und ſchöner G'ſtalt, 
Derhalb ſie ſie hinführten 
Zu ihrem Herren bald. 

42. 

Als ſie nun für ihn kommen war, 

Da iſt er durch ſie ganz und gar 
Ueberwunden und g'fangen. 

Gott aber ſie behütet frei, 

Mit ſeinem Schutz ihr wohnet bei, 
Hat nichts Törliches begangen. 
Alſo tät er ſie fragen bald, 
Warum ſie zu ihm kommen, 

Sollt' ihm die Urſach aller G'ſtalt 
Sagen mit kurzer Summen. 
Hiemit hat ſie gefangen an 

Und ihm mit kurzer Summen 
Ihr! Meinung dargetan. 
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Sprach zu ihm: Herr, mein Wort vernimm, 

Denn fo du folgeſt meiner Stimm’, 
Dein Sach' ſich glücklich endet. 
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Und des ſollſt du ein Wiſſen han, 
Israel hat ſein Gott verlan 
Und ſich von ihm gewendet. 
Darum ſie dir in deinen G'walt 
Müſſen werden ergeben, 

Gott ift erzürnet mannigfalt 

Um ihrer Sünden wegen. 
Dasſelbig hab' ich mich bedacht, 

Drum hab ich mich von ihnen 
Aufs baldeſt weg gemacht. 

44. 

Dann darum bin ich hergeſandt, 

Daß ich dir ſolches mach bekannt, 
Darum, ſo merk mich eben. 

Ich. werd' meinen Gott rufen an, 

Und er wird mich laſſen verſtah'n, 
Wenn er ihr ſündlich's Leben 

Heimſuchen wird, ſo will ich fein 
Dasſelbig dir anzeigen, ‘ 
Du wirft fie haben groß und klein, 
Gleich wie die Schaf für eigen. 
Mitten durch die Stadt Israel 
Will ich dich fiher führen, 
Daß dich kein Hund anbellt. 

45. 

Dieſe Red’ hat ihn allen ſamt 
Wohlg'fallen und haben zuhand 
Ihr Lob herfür tun ſtreichen. 
Einer zum andern ſaget frei, 
Ja daß auf Erd' nicht funden ſei 
Ein ander Weib ihrsgleichen. 
Mit Weisheit, Zucht und Tugend ſchon, 
Mit Biſcheidenheit und Ehre, 
Und Gott hat wohl an dir getan, 
Daß er dich ſchickt hiehere, 
Arf daß du mir in meine Hand 

Dein Volk tuſt übergeben, 
Mit ihrer Stadt und Land. 

46. 
Dieweil dann dein’ Zuſag iſt gut, 
»So mir's dann dein Gott leiſten tut, 
Wie du jetzt haſt bekennet, 

— 2 — 
So muß er auch werden mein Gott 
Und du wirft groß ohn allen Spott 
An Königs Hof genennet. 
Nachdem hieß er ſie hinein gahn, 
Da ſeine Schätze lagen, 

Daſelbſt ſollt fie ihr! Wohnung han, 
Befahl ihr fürzutragen 

Von ſeinem Tiſch köſtliche Speis, 

Judith tät Antwort geben 
Solcher Geſtalt und Weis: 

47. \ 

Jetztmal werd' ich, ſollt glauben ihr, 

Von dem nicht eſſen, was du mir 

Befohlen haſt zu geben. 

Auf daß ich meinen Gott hiemit 
Nur keineswegs erzürne nicht, 
Vernimm mich aber eben, 

Ich werd' eſſen von dieſer Speis, 

Die ich mit mir hab' g'nommen, 
Holofernus antwort' mit Fleiß, 

Wenn es aber ſollt kommen, 
Daß du ein' Mangel ſollteſt han, 5 

So tu mich des berichten, 

Wie wir dir müſſen tan. 

48. 

Mein Herr, ſo wahr dein Leben iſt, 
So werd' ich jetzt zu aller Friſt 
Dies alles nicht verzehren. 
Denn Gott wird nach den Gnaden ſein 
Mein Fürnehmen erſtatten fein, 
Er kann mich wohl ernähren. 

Allein das iſt mein fleißig Bitt, 
Daß man mir wöll vergunnen, 

Daß ich nach meinem Brauch und Sitt 
Hinaus mög' gehn zum Brunnen, 
Daſelbſt mein Gott zu rufen an, 

Der Hauptmann tät befehlen, 
Man ſollt ſie laſſen gahn. 

. 49. 
Da nun die Zeit und Stund herdrang, 
Daß Gott ſeins Volks Not und Zwang 

Mit Gnaden wollt anſehen, 

5 
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Damit fein Hilf’ und Stärk“ darbei 
Jedermann möcht' erkennen frei 

Und ihm den Preis verjehen, 
Begab es ſich am vierten Tag, 

Daß Holofernus g'ſchwinde 
Hinan gelegt Trauern und Klag', 

Sein Diener und Hofg'ſinde 
Ein köſtlich Nachtmal richtet zu, 

Sprach zu ſein Kämmerling balde: 

Judith mir rufen tu. 

50. 

Und bered ſie, daß ſie willig ſei, 

Mit mir Gmeinſchaft zu haben frei, 
Dann es wär uns ein Schande, 

Daft uns ein Weib ſo äffen wollt 

Und unverſucht entrinnen ſollt 
Aus unſer G'walt und Hande. 

Der Kämmerer hat ihr fleißiglich 
Seines Herren Will' fürtragen, 

Sie aber ſprach: Wer bin ich doch, 
Daß ich's ihm ſollt verſagen. 

Was ihm gefallt, das will ich tun, 
Soll ſich anders nicht finden, 

Weil ich das Leben han. 

51. * 

Nachdem hat ſie ſich hübſch und fein 

Aufgmutzt und ziert zu ihm hinein, 
Iſt ſie für ſein Tiſch kommen. 

Er aber in ſein Herzen gar 
Ganz unverſchämt entzündet war, 
In Fleiſches Luſt erbrunnen. 

Nun iß und trink, dich wohl gehab, 
Gnad ' haſt du bei mir funden, 
Indith ihm Diele Antwort gab: 
Herr, heut' zu dieſer Stunden 
Will ich trinken und fröhlich ſein, 
Bin ſo wohlgemut nie geweſen 
All Tag des Lebens mein. 

52. 
Aber in dieſem Handel gar 
Hat ſie den Herren g'fürchtet zwar 

In reinem, keuſchem Leben, 

— 

Und ſich nach des Geſetzes Brauch 
Allein ihr Speis gehalten auch, 
Was ihr die Magd tät geben 
Und zubereit' mit ganzem Fleiß, 

Merket aber dargegen. 

Der Hauptmann iſt gottloſer Weis 
In Unzucht gar erlegen, * 

Dann ſich nahet ſein Untergang, 
Hätt diesmal mehr Wein trunken 
Dann vor ſein Lebenlang. 

53. 

Alſo iſt Holofernus doch 

In ihren Strick gefallen noch 
Und ſchändlich überwunden. 
Und als die Nacht rucket herzu, 

Die Knecht' eilen zu ihrer Ruh', 
Der Kämmerling von Stunden 
Hat die Kammer verſchließen tan, 

Der Hauptmann voll und trunken 
Hat ſich zu Bett geleget ſchon, 

In tiefen Schlaf verſunken. 

Judith ihr Magd hinaus hieß gahn, 
Sie aber rief den Herren 
Ganz ſtill und heimlich an. 

54. 

und ſprach: O Herr, Israels Gott, 

ab' acht auf mich in dieſer Not, 
tach offenbar und kunde 

Dein Kraft in mir, das bitt ich dich, 
Auf das Werk meiner Hände ſieh, 

Stärk mich zu dieſer Stunde 

Und hilf mir das Vollbringen fein, 
Das ich vorhanden habe, 

Damit nahm ſie das Schwerte ſein 
Von Bettſtollen herabe, 

Enthauptet ihn frei, unverzagt, 

Den Leichnam ließ ſie liegen, 
Das Haupt gab ſie ihrer Magd. 

21 55. 
Das legt ſie in ein Sack hinein, 
Alſo zogen ſie zwo allein 
Durchs Lager hin derg'ſtalte. 
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Als ob fie nad) voriger Weis 

Hinaus zu dem Gebet mit Fleiß 
Gingen und kamen balde 

Zu der Stadt Porten ſicherlich, 
Judith ohn“ alles Trauern 

Rufet lant und ließ hören ſich 
Die Wächter auf der Mauern, 

Tut auf, ſprach ſie, mit uns iſt Gott, 

Der Herr hat fein Kraft bewieſen 
In Israel ohn Spott. 

56. 

Als ſie ihr Stimm' hörten geſchwind, 

Han ſie es in der Stadt verkünd, 
Die Alten beruft zuſammen, 
Welche dann alleſamt gemein, 

Jung, Alt, desgleichen Groß und Klein 

Ihr bald entgegenkamen. 
Alſo zünden ſie Lichter an, 

Judith hätt ſich gar balde 
An ein hoh“ Ort geftellet ſchon, 
Sprach zu ihnen derg'ſtalte: 

Lobet den Herren unſern Gott, 
Dann er nie kein verlaſſen, 
Der ihm vertrauet hat. 

57. 

Derhalben er auch jetzund hat 

Sein’ große Treu an mir erſtatt', 
Darum will ich ihm lobſagen, 

Dann er den Feind in dieſer Nacht 
Durch mich hat um das Leben bracht 
Und ganz ſchändlich erſchlägen. 
Fürwahr des Herren Engel gut 

Mich ſicher tät bewahren, 
Daß mir nach meinem Sinn und Mut 
Nichts Bös iſt widerfahren. 
Frei, unbefleckt entronnen bin, 
Mit großem Heil und Siege, 

Darnm ſo lobet ihn. Das 

„ 58. 
Das Haupt ſie ihm auch zeigen tät, 
Das ſie im Sack verborgen hätt, 
Damit ſie g'wiſſen Grunde 

Ihrer Erlöſung möchten han 
Und ſteif auf Gott trauen füran, 
Wanken zu keiner Stunde. 
Hiemit han fie mit g’meiner Stimm’ 
Dem Herren Lob verjehen, 

Mit Preis und Ehr' erhöhet ihn, 
Da Ahior tät ſehen - 

Das Haupt Holofernus zuhand, 
Fiel er in Furcht und Schrecken, 
Daß ihm vor Angſt geſchwand. 

59. 

Da er ſelbſt wieder zu ihm kam, 
Alsbald hat er gefangen an 
Den Herren hoch zu preiſen, 
Daß er ſein Kraft und Wundertat 
In Israel erzeiget hat 

Und fein Macht tun beiwveifen, 
Welches ihm dann auch Urſach gab, 
Die Heidenſchaft zu meiden, 

Iſt von fein! Glauben ftanden ab, 
Hat ſich laſſen beſchneiden. 

Desgleichen fein! Nachkommen all 
Sein fürhin gerechnet worden 
Unter Israels Zahl. 

a 60. 

Judith ſprach: 
Stecket auf eure Mauern hoch 

Das Haupt gegen dem Heere. 

Am Morgen fo die Sonn’ aufgaht, 

Sollt ihr allſamt mit g'meinem Rat 
Ergreifen euer G'wehre, 
Fallend ſie mit ein Lärmen an, 

Mit Ungeſtüm und Schrecken, 

So werden ſie ſich unterſtahn, 

Den Hauptmann aufzuwecken. 
So ſie dann ſeinen Leichnam blos 
Enthauptet werden finden, 
Kommt fie an Schrecken groß. 

61. 
So ihr dann lieben Brüder ſchon 
Sehet, daß ſie fliehen darvon, 

Sollt ihr ihn’ bald nachjagen. 
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Hört mich weiter ſchon: 
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Dann Gott wird ſie, das glaubet mir, 
In eure Händ auch geben ſchier 
Und ganz machen verzagen. 

Da num der Tag rundet herbei, 
Ein jeder nahm fein G Gewehre, 

Mit Ungeſtüm und großem G'ſchrei 
Zogen ſie an das Heere. 

Die Wächter das vernommen han, 
Drum liefen ſie behende, 
Zeigten's im Lager an. 

62. 

Auf ſolches hat der Kämmerer bald 
Den Hauptmann rechter Weis und G'ſtalt 
Zum Streit wöllen aufwecken. 

Hat mit den Händen klopfet an, 
Er aber als ein toter Mann 

Wollt ſich nicht laſſen ſchrecken. 
Hiemit hat er das Bettuch recht 

Aufdecket und geſchauet, 

Da fand er, daß dem Körper ſchlecht 
Das Haupt war abgehauet. 

Lief hin und ſucht Judith zuhand, 
Da er ſie nicht tät finden, 
Schrie e er: O wehe der Schand. 

63. 

Ein einig jüdiſch Weib fo recht 

Hat alles Kriegsvolk grauſam g'ſchmächt 
Und ſprach zu großen Schanden 

SHolofernus enthauptet iſt 

Durch die Judith mit großer Liſt, 
Da dies hätten verſtanden 

Die Oberſten und Hauptleut gut, 
Erſchraken ſie von Herzen, 

Es entfiel ihnen Rat und Mut, 
Hätten groß Leid und Schmerzen, . 
Es kam fie Furcht und Schrecken an, 
Nicht lang ſie ſich beſunnen, 
Daß ſie flohen darvon. 

64. 
Demnach wurden ſie all -zertrennt, 
Aber das Volk Israel behend 

Eilt nach ohn alles Zagen, 

Gewappnet und mit g'wehrter Hand 
Zogen's ihn“ nach bis an ihr Land, 
Täten ihr viel erſchlagen. 
Als ſie nun wieder kehrten um, 

Nicht weiter nachzueilen, 

Täten's den Naub mit großer Summ 
Auch unter ſich austeilen, f 

Ohn' Zahl groß Gut vorhanden war, 
Möchten's in dreißig Tagen 
Nicht wohl auflöſen gar. 

65. 

Alſo hat Gott ſein Volk allzeit 
In ihrer Trübſal, Kampf und Streit 
Beiſtand und Hilf bewieſen, 

Und das von wegen feiner Chr, 
Auf daß fein Name deſto mehr 
Erkennt wurd! und geprieſen. 
Derhalben hie auch Judith hat 
Ihr Herz emporgeſchwungen, 

Zu Lob des Herren Majeſtüt 
Ein ſchön Lobgeſang g'ſungen, 
Sein Macht und Kraft erzählet frei, 

Welchen von uns desgleichen 

Viel Ruhm ewiglich ſei. 

66. 

Das Weib Judith zu dieſer Friſt 
Bedeut' die Gemein in Jeſu Chriſt, 
Das ſollen wir merken eben 
Und ſie zu einem Vorbild han, 

In aller Tugend, Zucht und Scham, 
Mit keuſchem, reinem Leben. 

Sollen uns auch ohn“ Unterlaßf 
Allein am Herren halten, 
Er wird fein Gunſt und Liebe grof 
Allzeit ob uns lan walten, 
Daß wir durch ſein Hilf und Genad⸗ 
Den Feind frei überwinden, 
Daft er uns nimmer ſchad'. 

67. 
Darum’ ihr-frommen Chriſten gut, 
Seid wohl getröſt in eurem. Mut 
Und wartet mit Gedulde 
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Auf euer Erlöſung immerdar, 

Der Herr wird euch aus aller G'fahr 
Führen mit großer Hulde, 
So ihr nur ſteif vertrauet ihm, 

Wird er euch laſſen g'lingen, 

Hernach werd' ihr mit großer Stimm 

In Freuden ihm lobſingen, 
Bei Jeſu Chriſt in ſeinem Reich, 
Dasſelb' wöll Gott erſtatten 
Immer und ewiglich. Amen. 

Ein ſchönes Lied von der wahren Ge⸗ 

meinſchaft Jeſu Chriſti. — Hans Zim⸗ 

merauer. Im Ton: Jerg Wagner. 

Mul 4. 

. 1, 
In Gottes Nam! heben wir an, 
Zu ſingen von der Gmeinſchaft ſchon, 
Wie man die ſteif ſoll halten, 
In Fried und Lieb, und ſteter Üb! 
In Glauben unzerſpalten. 

2. 
Darum ihr Chriſten allgeleich, 
Die wir ſuchen das ewig Reich, 
Mit einander zu erlangen, 
So müſſen wir auf Erden hie, 
Mit der Gmeinſchaft anfangen. 

3. 
Dann mit der Gmeinſchaft zeigen wir an, 
Daß wir tun von der Welt ausgahn, 
Ihr Leben zu vermeiden 
Und begeben uns in Jeſu Chriſt 
In Trübſal und in Leiden. 

4. 
Darum ſo laßt uns ſehen an 
Chriſtum den wahren Gottes Sohn 
Der ſein Reich tät vermeiden 
Und kam herab auf dieſer Erd! 
In Trübſal und in Leiden. 
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Darbei ein jeder erkennen tut 
Daß er nicht ſucht das zeitlich Gut, 
Sondern nur unſer Leben. 
Für uns in Tod gegeben hat, 
Auf daß wir ewig leben. 

* 

6. 
Denn Chriſtus tut auch reden fein: 
Welicher will mein Jünger ſein, 
Muß ſein Krenz auf ſich nehmen, 
Und mir nachfolgen hie auf Erd 
Sich meiner nicht tun ſchämen. 

7. 
Wollen wir Chriſti Jünger ſein 
Und ihm nachfolgen allgemein 
In Trübſal und in Schmerzen 
So rüſt ſich nur ein jeder Chriſt, 
Mit geduldigem Herzen. 

8. 
Der Herr tut ſelber zeigen an: 
Die Vögel ihre Neſter han. 
Und die Füchs haben Gruben, 
Aber des Menſchen Sohn nicht hat, 
Darauf ſein Haupt möcht ruhen. 

* 

Darnach tut er auch reden fein 
Der Jünger wird nicht über'n Meiſter fein 
Noch der Knecht über'n Herren 
Gleich wie ſie mir haben getan 
So wirds euch ergehn auf Erden. 

10. 
Darum ihr Frommen allgemein 
Die wir jetzund verachtet ſein 
Wohl um der Wahrheit wegen 
Laßt uns halten chriſtlich Gmeinſchaft 
Sein Wort hie zu erfüllen. 

11. 
Matthäi am ſechſten meldet fein 
Die ſuchen mit einander chriſtlich Gmein 
Suchen das ewig Leben 
Und was uns wird vonnöten ſein 
Will uns der Herr auch geben. 
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12. 

All die nun ſolches erkennen fein 
Suchen diechriſtlich Gmeinſchaft rein 
Fulgen den Meiſter feine 
Keiner ja ſucht fein Eigennutz, 
Sondern der ganzen G'meine. 

13. _ 
In Acto finden wir g'ſchrieben ſtahn 
Wie es die Jünger fingen an 
Die Gmeinſchaft alſo ſchone' 
Ja Keiner von feinen Gut fagt 
Es war ihn' alles gmeine. 

14. 

Da ſie ihr Gut legten zuſamm' 
Fand ſich ein eigennützig Mann, 
Ananias hieß ſein Namen, 
Derſelbig ein Acker verkauft, 
Und tät ein Teil entwenden. 

5 

15. 

Sein Weib Sapphira desgleichen tät, 
Darnach hat Petrus mit ihm geredt, 
Da ſtraft ſie Gott behende, 
Daß ſie wohl fielen zu der Erd 
Starben des gachen Ende. 

16. 

Wie das die Jünger g'ſehen han, 
Kam ſie ein große Furcht da an, 
Sie waren erſchrocken gare, 
Und richten auf die Gmeinſchaft ſchon 
Und hielten ſie gar klare. 

17. 

Paulus der uns ein Gleichnis gibt: 
Gleich wie viel Glieder an ein’ Leib 
Zuſammen verhaftet feine. 
Keiner ihm ſelber dienen kann, 
Sondern den Leib gemeine. 

18. 

Darnach ihr Frommen allgemein, 
Die wir Chriſti Mitglieder ſein, 
Und ihm im Tauf ergeben, 
Daß wir ſollen auf Erden hie 
Nach ſeinem Willen leben. 

2 . 

19. 

Weiter ſpricht Chriſtus unfer Herr 
Mein Vater iſt ein Weingärtner 
Ich der Stock ihr die Reben, 
Weliches Schoß nicht an mir bleibt, 
Das mag kein Frucht mehr bringen. 

20. 

So wir nun eingepflanzet ſein, 
In Chriſto den Weinſtock ſo fein 
Dürfen wir nicht weiter fragen, 
Denn daß wir auch wie der Weinſtock 
Liebliche Frucht tun tragen. 

21. 

Weſche Rebe nicht fruchtbar iſt, 
Zeigt uns ſelbſt an Herr Jeſus Chriſt 
Dieſelb wird er abſchneiden 
Und wird ſie werfen in das Feuer 
In den ewigen Teiche. 

22. 

All die ſolche Frucht tun tragen 
Die werden g'ſchnitten und graben 
Von dem Weingärtner reine 
Das iſt der Vaters im Himmelstron 
Der pflanzet ſie gar feine. 

. 

23. 

Drum ſo wollen wir riefen an, 
Und bitten den Weingärtner ſchon 
Im fein göttlichen Segen 
Auf daß wir allzeit grünen ſchon 
Als die fruchtbaren Reben. 
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24. 4. 

Gott wollen wir danken gemein Er ſprach zu ihm: So fahr nun hin 
Der uns ſelber hat pflanzet ein Und ſei das Heil der Welte 
In feinen Weinberg ſchone, Die Heiden zum Erb gib ich dir 
Ihm ſei ewiges Lob geſorgt Sollſt ihn“ das Heil erwerben 
Durch Chriſtum ewig. Amen. Da ihm die Freud ward vorgelegt 

Achtet er ſeine Schande ſchlecht 
Tät „das Kreuz willig tragen. 

Peter Ridemann. 5. 

- Deshalb jetzund ein jeder Chriſt 
Eine Ermahnung zur Betrachtung der Die Liebe ſtets bedenke 
uns von Gott in Chriſto bewieſenen Die uns unſer Herr Jeſu Chriſt 
Liebe, ihn wiederum zu lieben willen, uns So gnädiglich tät ſchenken 
damit zu reizen. Zu Gmünden gemacht. Da er ſeins Vaters Reich verließ 
Im Ton: Aus tiefer Noth ruf ich zu dir Und nahm ein knechtiſch Gſtalt an ſich 

Mr. b 7 Er tät groß Armut leiden. 

1. 

O Herr wie reichlich tröſteſt du 6. 
Die dir recht tun vertrauen Wer iſt nun der ermeſſen mag 
Aus aller Not erlöſeſt du Und genugſam erzählen 
Dem der deinen Wort glaubet Die Liebe die uns da geſchah 
Mit deiner Hilf wachſt du ob ihn Der König aller Ehren 
Und hältſt ihn ſtets in deinen Sinn Der hat ſich uns zum Knecht gemacht 
Du tuſt dich ſein annehmen. Uns damit ein Exempel bracht 

Daß wir ihn ſollen folgen. . 

2. 7 

Darum ichs nicht verachten will . , „ . . 
Noch deines Troſts vergeſſen Es mag kein größre Liebe ſein 
Dein Lieb ich ſtets betrachten will Denn dieſe iſt geweſen, 
In meinen Herz ermeſſen. - Da er willig das Leben fein. 
Welche du uns bewieſen haſt a Für uns in Tod hat geben 
Da du dein Sohn hernieder laßt : . Und uns mit ſeinem Blut erkauft 
Vom Himmel nn die Erden. t Erlöſet von der Höllen Haus 

7 Und von dem Tod gefreiet. 

/ 

„3. 8. 

Seht wie ein große Liebe iſt Was ſollt er uns mehr haben tan 
Uns vom Vater gegeben Das uns nicht iſt geſchehen 
Daß er ſeinen Sohn Jeſum Chriſt Hat uns, die wir waren verlorn 
Uns in die Welt hat geben Seins Vaters Reich gegeben 
Den er allein geliebet hat Aus Feinden ſeine Freund gemacht 
In welchen all ſein Freud beſtat In die Huldſchaft des Vaters bracht 
Den hat er uns gegeben. Daß wir ſind ſeine Kinder. 
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Ein Chriſt das wohl betrachten ſoll 
Den Vater den Preis geben 
In Gottes Liebe wandeln foll 
Mit allem ſeinen Leben 
Wer die Lieb hat in ſeinen Sinn 
Der bleibt in Gott, und Gott in ihm 
Wie uns Chriſtus tut lehren. 

* 

10. 

Darum acht ich es billig ſein 
Daß wir den Vater lieben 
Denn er hat feinen Gnadenſchein 
In unſre Herzen geben 
Am erſt' er uns geliebet hat 
Und uns kund tun fein göttlichs Wort 
Daß wir am erſten lernen. 

11. 
Deshalb nun ſolches haben will 
Daß ihn fein Kinder lieben, 
Wie ich das jetzund melden will 
Johannes hats geſchrieben: 
Wer Gott liebet, der halt' ſein Wort 
übertritt das an keinem Ort 
Auf daß er ihm gefalle. 

12. 
Scin Herz das iſt gerichtet hin 

Mit-Luſt zu Gotts Geſetze 
Daß er darin kurzweilt vor ihm 
Und ſich in Gott ergötze 
Denn das iſt all ſein Luſt und Freud 
Mit Fleiß den Bruder dient allzeit 
Das iſt Gott ſüß Geruche. 

4 

13. 
Derhalben wird auch der Herr die 
In keiner Not berlaſſen 
Welche in ihrem Herz und Sinn 
Sein Wort im Glauben faſſen. 
Und in der Lieb beleiben tun 
Sich davon nicht aberenden lan. 
Wird er zu Ehren machen. 

14. 

Daxum Vater fo bitt ich dich 
Wollſt mir dein Gnade geben, 
Auf daß ich willig preiſe dich 
Mit allem meinen Leben 
Verlaß mich Herr in keiner Not 
Daß ich auch williglich den Tod 
Um deinet willen leide. 

Amen. 

Ein anderes Lied. Die Hiſtorie Suſanna. 

1539. 

In der Melodie: Heiliger Ritter Sant Jörg, 
entmeiſter ſollſt du ſein. 

wu 

Zu Babel war ein Bürger, 

Sogar ein reicher Mann, 
Der hat an ſeinem Hauſe 
Ein Garten wohl getan, 
Gepflanzet und gezieret, 

Gar ordentlich formieret, 
Darein ging man [pazieren, 

Gebaut mit ganzem Fleiß, 
In rechter G'ſtalt und Weis. 

2. 
Jojakim hieß er mit Namen, 
Der edle Bürger wert, 
Der hätt ein Weib genommen, 
Die er dann hat begehrt, 

Gottesfürchtig und gar ſchöne, 
Mit Tugend wohl gekrönet, 
Daß ihr das wohl vernehmet, 
Geboren von frommer Art, 
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Im G'ſatz erzogen ward. 

3. 

Die Juden täten kommen 
Gemeinlich ins Jojakims Haus, 

Wenn fie hätten fürg' nommen, 
Gerichtshändel zu richten aus. 

Die da vorhätten zu ſchaffen 
Gerichtshändel und Urſachen, 

Die tät man da betrachten 
Nach Moſes G'ſatz und Lehr’, 

Die kamen all daher. 

4. 

Gleich in demſelben Jahre 
Hätt das g'mein Volk geſetzt 

Zwei Richter ſchalkhaft waren, 

Nun hört, wie's ging zuletzt. 
All Schalkheit, Bübereien 
Kam her von diafen zweien, 

Die fie lang täten treiben, 

Kamen zu Jojakim ein, 
Die man acht Richter ſein. 

5. 
Wenn nun das Volk kam ſchiere 
Um Mittag in das Haus, 
Ging Suſanna ſpazieren 
In ihren Luſtgarten hinaus. 

Das täten die Richter ſehen, 
Konnten ſie wohl ausſpähen, 

Kann's mit der Wahrheit jehen, 
Entzünd war ihr Begier, 
Kamen von Sinnen ſchier. 

6. 

Sie hätten Luſt empfangen, 
Denn ſie war ſchön und zart, 

Doch täten fie ſich ſchämen, 
Denn keiner offenbart 
Dem andern fein Anliegen, - 
Möcht nicht bleiben verſchwiegen. 
Ein Zeitlang ſie das trieben, 
Kamen doch überein, 
Wie ſie ihm wollten tun. 

7. 
Auf ein gelegnen Tage, 
Zu einer warmen Zeit, 

Wollt ſich Suſanna baden, 
All Ding' hätt zubereit. 
Nahm mil ihr zwei Jungfrauen, 
Den tät ſie wohl vertrauen, 

Sah ſonſt kein Menſch vor Augen, 

Gedacht, ſie wär' allein, 
Nun höret allgemein. 

N 8 
' Bringt Oel und auch das Waſſer, 

Melliſa, her zu mir, 
Denn ich will hinein baden, 

Seht, ſperrt die Gartentür. 0 

Wie die Jungfrauen von dannen, 

Die Richter waren vorhanden, 
Suſanna tät ſich ſchämen, 
Wüßit nicht, daß fie da waren, 
Heimlich verborgen lagen. 

ö 9. 
Der Garten iſt verſchloſſen, 
Verſperrt ſind alle Tür, 
Wir ſind ganz übergoſſen 
Und haben Luſt zu dir. 
Darum, ſo merk gar eben, 
Werd' uns zu Willen eben, 

Wir wollen ſonſt Zeugnis geben, 

Es ſei geweſt bei dir 
Ein junger G'ſell mit Gier. 

10. 

Und das ſei auch die Urſache, 
Wollen anzeigen klar, 
Daß du die zwei Jungfrauen 

Geſchicket haſt von dir. 
Suſanna ſeufzet ſehre, 
Hilf, daß ich ledig wäre, 
O. Gott, du treuer Herre, 

OD der Angſt und Not, 

Die mich umgeben hat. 

11. 

Würd ich euch ſchon zu Willen, 
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So muß es fein mein Tod, Vor dieſer G'mein zumal. 
Tu ich es nicht erfüllen, Stunden auf im Volk empore, 

Ich nicht entrinnen mag Täten ihn offenbaren, 

Dem Gewalt eurer Händen, Ihre Hand’ aufs Haupt und Haare 
O Gott, tu du es wenden, Legten's, wie ich euch ſag', 
Laß mich dein G'walt erkennen, Nun höret dieſe Klag'. 

Steh mir bei in der Not, s — 16. 
O du mein treuer Hort. uſanna weinet ſehre 

ö 12. a we: ihres Herzens Grund, 
Wohlan es ift mir weger, 5 Sah über ſich gen Himmel 
Ich fall“ in eure Händ, A. 5 Wohl zu derſelben Stund', 

Ohn' das Werk merk gar eben, Mit gar ſehr naſſen Augen, 
Gott alle Herzen kennt. Tät ihrem Gott vertrauen, 

Will nicht vor feinen Augen Dem tät ſie herzlich glauben, 
Sündigen noch verlaugen, Er würd' ihr Beiſtand tun 
Das ſollt ihr mir gelauben, Vor dieſer ganzen G'mein. 
Indem da ſchrie ſie auf, 17. 

Desgleichen die Richter auch. Die Richter täten klagen 

13. Ueber das fromm Ehrenweib, 
Die Hausknecht hörten ſchreien, Wie wir im Garten waren, 
Fielen durch Tür hinein, Nun höret alle gleich, 
Gar bald täten ſie eilen, Da kam das Weib Sufanna 
Dachten, was muß das ſein. Mit ihren Jungfrauen gegangen, 
Die Alten ſagten: Here Die ſchickt ſie bald von dannen 
Suſanna ſchämt ſich ſehre. Und ſperrt den Garten zu, 
Die Knecht täten das hören, Auf daß fie wär' zu Ruh). 
Dachten, das iſt nicht gut. 5 18. 
Wo ſie ein ſolches tut. Indem da trat herfüre 

14. Im Garten ein junger G'ſell, 
Darnach am andern Tage Der hätt G'meinſchaft mit ihre, 
Kam's Volk zu Jojakim, Von dem mir ſagen wöllen. 
Die Richter, wie ich ſage, Der darin lag verborgen, 
Die hätten Bös im Sinn, Das hätten wir nicht Sorge, 
Suſanna umzubringen, Daß es würd' ſein ſo arge, 
Möcht ihn’ aber nicht gingen. Sahen die Büberei, 
Hießen Suſanna bringen Das ſagen wir ſo frei. 
Und zeigten's fälſchlich an, > 19, 
Der fie keins nie hat tan. Als wir fie hätten ergriffen, 

' 15. Fragten wir, wer es wür“, 
Als ſie nun dar war kommen ö Das ließ fie uns nicht wiſſen, 
Mit ihrer Freundſchaft all, Nun merket dieſe G'fähr. 
Die Richter ſich beſunnen Er tät uns bald entrinnen, 
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Zur Gartentür ausſpringen, 
Nur daß wir ihn nicht fingen, 

Das iſt der Handel gar, 
Das Volk glaubt es fürwahr. 

20. 
Man tät Snuſanna erkennen, 
Verurteilt fie zum Tod, 
Sie ſchrie mit heller Stimme: 
O allmächtiger Gott, 
Du weißt all Heimlichkeite, 
Eh daß ſie fein bereite, 
Hilf mir aus dieſem Leide, 

Falſch Zeugnis wider mich gahn, 
Hab' deren Ding keins tan. 

21. 
Nun mußß ich jetzund ſterben, 
Hab' doch kein Schuld daran, 

O Gott, wollſt mich erhören 
In deinem höchſten Thron. 
Man tut mich jetzt ausführen, 
O Herr, ich ſchrei zu dire 
Aus meines Herzen Begiere, 

O Herr, erhör mein Stimm, 
Der du erkennſt all Ding. 

22. 
Da erwecket Gott ein Knaben, 
Mit Namen Daniel, 
Ich will kein Schuld nicht haben 
An dieſem Blut ſo ſchnell, 
Sprach er zum Volk gemeine, 

Will von dem Blut ſein reine, 
Tragt ihr die Schuld alleine, 
Denkt, ſchaut, was ihr hie tut, 
Töt nicht unſchuldiges Blut. 

23. 
Du kehret alles Volke 

Gar eilig um zu ihm, 
Daß er ihn' ſagen ſollte, 
Was doch bedeut' fein Stimm’. 

Ihr ſeid übereinkommen 
Und wiſſet nicht warumben 
Wider Suſanna fromme, 

7 

Wißt nicht die recht Wahrheit, 
Ich will euch geben Beſcheid. 

. 24. ö 
Da kehrt all's Volk zurück,, 

Beſitzten ein ander Recht, ö . 
Daniel kennt ihr Tücke, 

Der edle Gottesknecht. 

Sie hätten falſch Zeugnis geben, 
Das merkt Daniel eben, 
Gott hat ihm Weisheit geben, 
Sitzt zwiſchen ſie hinein, 

Hieß von einander tun. 

25. 
Er ließ den einberufen . 

Und ſprach: Du großer Schalk, 
In deiner Bosheit Tiefe 
Dein Schalkheit, wird dir zahlt, 
Die du lang Taft getrieben, 

Iſt dir jetzund ausblieben, 
Sag an, wo haben ſie's triebeßt; 
Die Schalkheit und Büberei, 8. 
Die du darfſt ſagen frei. ö 

5 26. N 
Der Richter antwort ſchwere, 

Daß er kunnt reden kaum, 

ſpradſt Ich hab's geſehen, 
Unter ein Lindenbaum. . 
Daniel ſprach ohn“ Zaufe 

Leugſt auf dein Kopf hinaufe, 

Des Herren Bot ſteht draußen 
Mit einem ſchaͤrfen Schwert, 

Denn du biſt Richtens wert. 

. 27. 
Da fordert er den andern, 
Ließ den erſten hingahn, 
Sprach zu ihm: Du Sohn Kanaan 
Und nicht Juda genannt, 
Ihr Giſtalt hat dich betrogen, 
Dein Herz nicht abgezogen, 

Der Teufel ſoll dich loben, 
Vorhin habt ihr's auch getan 
Ein! lange Zeit voran. 



x 

* 

28. 
Die wurden euch zu Willen, 

Denn ſie fürchten euch ſehr, 
Euer Büberei Mutwillen, 
Nun kommt euer Lohn daher. 
Nun kommt es an dem Tage, 
Euer Schmerzen, Leid und Klage, 

Das Urtel werd' ihr tragen, 
Die Tochter Inda nicht, 
Hat eurem Sinn g'ſtattet nicht. 

29. 
Nun tu du mir jetzt ſagen, 

Wo du ſie g'ſehen Haft, 

Unter welchem Baum fie waren, 
Wie du gelogen haft. 
Unter ein Eichenbaume, 

Daß fie ſich täten ſaumen, 

»Das ſahen wir gemeine. 

Sprach auch der Richter ſchnell: 
\ Ihr beider Red was fehl. 
S 30. 

Daniel tät bezeugen 
Aus ihrem eignen Mund, 
Daß fie beid’ täten leugnen, 

Ihr Herz war gar verwund. 

Er ſprach: Gott ſoll euch meiden, 
Sein Schwert muß euch zerſchneiden, 

Er will euch nimmer leiden. 
Im Leben hie auf Erd', 

Daß niemand betrogen werd'. 

ü 31. 
Auf das ſchrie die ganz G'meine 

Mit lauter Stimm' zu Gott, 
Der alle Ding alleine 
In ſeinem Herzen hat. 
Der die Seinen tut erretten 
Aus Aengſten und aus Nöten, 
Die ihm vertrauen täten, 
Anriefen in der Not, 
Die löſt er von dem Tod. 

32. 

Das Urteil war ausgangen 
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Ueber ihren eignen Leib, 
Denn ſie wollten verdammen 
Suſanna, das fromme Weib. 
Wie ſie ihr wollten meſſen, 

Ward ihrer damit vergeſſen, 
Die Suppen mußtten's eſſen, 
Suſanna ward errett' 

Aus ihrer großen Not. 

33. 
Die Freundſchaft allgemeine 
Lobt Gott im Himmelreich, 

Daß Snuſanna nicht ward g'funden 
In der Sach übiglich. 

Daniel, der jung Knabe, 
Tät Gottes ein Wiſſen tragen, 

Denn Gott tät ihn begaben, 

Ward geſchickt zu dieſer Not, 
Das danken wir ewig Gott. 

N 34. 
Hiemit will ich vermahnen 
Die Frommen all geleich, 
Daß ſie in Zucht und Schame 

Leben gar züchtiglich. 
Ihr Männer haben in Ehren, 

Ihr Treu von ihr nicht kehren, 
Wie uns die Schrift tut lehren, 

Wie ſich gebühret vor Gott 
Und inhalt fein Gebot. 

35. 
Jojakim, merk gar eben, 
Wie dieſer Namen iſt, 

Er deut das ewig Leben, 

Die Urſtänd' Jeſu Chriſt. 
Suſanna, ſein Braut reine, 
Iſt die chriſtlich Gemeine, 

Die wird er führen heime 
In ſeines Vaters Reich 
Und tröſten ewiglich. 

36. 
Daniel wird genennet 
Ein Richter Gottes gut, 
Der all Heimlichkeit kennet, 
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Nett! das unſchuldig Blut. 
Das iſt der Gottesſame 

In ſeinem Himmelsthrone, 

Alſo wird er auch tane, 
Erretten aus der Not, 
Den ſo ihm trauet hat. 

7 37. . 

Damit will ich's befchliefen 1 . 
Das G'ſang zu dieſer Stund’ 
Und laß euch's nicht verdrieſten, ö « 
Betracht's von Herzensgriind. — 
Es tut ein G'heimnis geben, * 
Trifft an das ewig Leben, 
Die Herrlichkeit darneben, 
Wer anders hie auf Erd’, 

Die Seligkeit begehrt. 
238. 

Im tauſend und fünfhundert, 

Im neun und dreißigſten Jahr, 
Das Lied ward g'macht, mich wundert, 
Daß jetzt ſo ganz und gar 

Die Wahrheit nicht darf leben, 
Nach Gott will niemand ſtreben, 
B'ſorgen ihrs Leibs und Lebens, 

Man wird ſie bringen um, 

Bleiben bei der großen Summ. 
39. 

Freu dich, du reines Weibe, 

Suſanna, du edles Blut, 
Gott b'hüt dir Seel' und Leibe, 
Halt dich in ſichrer Hut. 
Er wird die Richter umbringen, 
Die dich wollen bezwingen, N 

Von deiner Chr’ dich dringen, 
O Gott, nimm in dein Gwalt, 
Amen, das geſchehe bald. Amen. 

Ein anderes ſchönes Lied. B. S. 

Im Ton: Zu ſingen ſteht mir mein Begehr. 

1 
Zu fingen ſteht mir mein Begehr Von 

einem König wunderbar, Der herrſcht in 
[4 
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Landen nah und fer, Im Himmel und auf 
Erd', Im Meer und allenthalben. Herr 
Zebaoth ſein Name iſt, Und auch ſein Sohn, 
Herr Jeſu Chriſt, Welcher anfangs verhei⸗ 
fen iſt, Nach Adams Fall wohl durch des 
Weibes Sam’, Den tät auch Gott zu feiner 
Zeit herſenden, Daß er den Fall Adams 
ſollt' wieder wenden Wohl durch ſein bit⸗ 

ters Leiden und Tod, den Menſchen half 
aus aller Not. Des ſei dir Preis, ewiger 
Gott, Der du uns haſt zu deinem Volk er⸗ 

koren. N 
R 2. 

Desgleichen der heilig Geiſt, den 

Gott fein’ Glliebten hat geleiſt, Der 
wahrhaftig der Tröſter heißt, In aller 
Not tut er den Sieg gewinnen. Abels 

Opfer liebet der Herr, Darum neidet ihn 
Kain ſo ſehr Und wiſchet auf im Zorn 
ſchwer. Aus Neid und Haß Den Abel tät 

Erwürgen. Alſo tut es noch allezeit er- 
gane, Der Fromm und Gerechte muß zum 

erſten drane. Enoch gefiel dem Herren 

ſchon, Darum eilt er mit ihm darvon, Wollt 
ihn nicht lang auf Erden lan, Daß die 
Bosheit ſein Gemüt nicht tät verkehren. 

3. 

Noah desgleich ward g'funden treu, Dar- 
um bant er die Arche nen, Die ſchwamm 

auf dem Waſſer ſo frei, Darin er denn ſelb⸗ 

achte ward erhalten. Lot tat auch aus So⸗ 

doma gahn, Samt ſeinen beiden Töchtern 

ſchon, Die Engel führten ihn darvon, Sein 

Weib ſah ſich um Und tät zur Salzſäul' 
werden. Darum daß fie nicht folget Gottes 

Rate, Des kam ſie anch in ſolche große 
Note. Das ſoll uns ein Exempel ſein, 
Daß wir Gottes Nat nicht achten klein, Son⸗ 
dern demſelben folgen fan Bis an das End', 
ſo wird er uns beiſtahne. 

4. 
Abraham, der berühmte Vater hoch, Ans 

N 
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jeiner Heimat er auszog. Gottes Wort 

kam er treulich nach. Iſaak ſein Sohn, den 
wollt er ihm aufopfern, Darbei man wohl 

erkennen kaun, Daß er ein ſtarken Glau⸗ 
ben tät han. Drum wollt er's Werk auch 

greifen an, Darmit er dann ſein Glauben 
wollt beweiſen. Iſaak ward ihm gehorſam 
zu der Stunde, Auf daß ſein Vater Werk 

vollenden kunnte. Iſaak und Jakob auch 
desgleich Wurden im Segen Gottes reich, 
Hielten ſein G'ſatz, Sitten und Brauch, 

Ihr Nam’ tut ſich Noch heutigs Tags aus 

breiten. 

5. 

Moſe, der treue Gottesknecht, Hielt auch 
die Ordnung Gottes recht, Wandelt in ſei⸗ 
nem Hauſe ſchlecht, Ohn' allen Falſch, tät 

viel Wunder und Zeichen. Aaron, ſein 

Bruder, auserkoren, Das tät den Böſen 
alſo zoren. Die ihm darum auch neidig 

war'n. Datan Abiram desgleichen. Die 
Rott Korah leinten ſich auf Wider die Got⸗ 
tesknechte, Darum vertilgt ſie Gott aus 
fein’ Geſchlechte. Phineas, ein Sohn Elen- 

fer genannt, Wehret der Plag' mit feiner 
Hand, Darum er auch Genade fand Bei 
dem höchſten Gott und tät fein Prieſter 

werden. 

6. 

Joſun, ein Mann nach Gottes Will, Von 

ſeinetwegen ſtund ue ſtill, Und 

machet ihm ein längers Ziel, Bis 
Feind' tät ganz darniederlegen. Kaleb 
blieb ſtark und friſch allzeit, Bis in ſein 

Alter ſteif im Streit. Zaghaft muß von 
ihm fliehen weit Ein männlich's G'müt tät 

er damit anzeigen. Da er jetzt zog in das 
gelobte Land, Gab er darvon gute Kund⸗ 
ſchaft zuhand. Seine Brüder hätten ein 

Unwill dran, Darum täten ſie hinten ſtan, 
Und das gelobte Land verlor'n, das muß⸗ 
ten ſie In der Wüſten verderben. 
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7. 

Gideon auch vom Engel ſchon Zum 
Streit beruft und g'uommen an, Der Herr 
hat Großes an ihm getan, Daß ſeine Feind’ 
flüchtig ſich ſelbſt erwürgten. Jephtah war 
auch ein ſtreitbarer Held Und ſtreit für Js⸗ 
roel zu Feld. Der hätt ein! Tochter auser⸗ 

wählt, Die g'lobet er dem Herren aufzu- 
opfern, Wiewohl es g'ſchah vorhin ohn! 
ſeinen Willen. Doch tät er ſolches hernach 

treulich erfüllen. Und als er von der 
Schlacht heimkam, Begegnet ihm fein? Toch⸗ 

ter don. Er ſprach: Ich hab' ein Gilübd 
getan Dem hüöchſten Gott, Und kann's nicht 
unterlaſſen. 

. 8. 

Sein’ Tochter ſprach ihn kecklich an: Du 
ſollſt nach dein Verheißen tan, Wenn ich 

herzlich beweinet han, Mein Jungfrauſchaft 
auf'n Gebirg mit mein Geſpielen, Und da 

fie ſolches vollendet hat, Zu Hand nach ſei⸗ 
nen Worten tät. Wiewohl er ſie hoch lic⸗ 
ben tät, Desgleichen auch Israel ſie be⸗ 
weinet Und trugen Leid im Herzen immer- 
dar, Denn ſie gar ſchön und auch in Tugend 
reich war. Simſon, vom Engel ein Naſir 
Gottes g'nannt, Eh er auf Erden ward er- 
kannt, Viel Ungemach ſtieß ihm zuhand. 
Vor ſeinem End' tät er groß Stärk' be⸗ 
weiſen. 

— 

9 5 I 
ich ein redlich Mann, Dem 

zeiget Gott ſein Willen an, Wie er hernach 
wollt greifen an Des Eli Söhn', welche 
dann auch umkamen. David blieb ſteif in 
Trübſals Not Und ſchlug den Goliath zu 
Tod, Lobet mit Singen ſeinen Gott, Ja 
früh und ſpat tät er ihn herzlich preiſen, 
Damit er machet Gottes Namen kunde, Das 

ſollen wir auch tun zu aller Stunde. Sa⸗ 
lomon auch des Davids Sohn, Der war ein 

weiſer König ſchon. Ehret auch Gott im 

* 
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höchſten Thron, War reich darzu An Sil- 
ber, Gold und Gelde. 

10. 

Elias auch ein Prophet war, Der brann 

her wie ein Feuer klar, Sein Gebet von 

Gott erhöret war. Nach feiner Bitt war der 

Himmel verſchloſſen. Eliſa auch ein ge 
rechter Mann, Da er tot in die Erd' einkam, 
Empfing einer das Leben ſchon, Da er an⸗ 
rührt des Propheten Gebeine. Alſo ward 

auch ſchon Gottes Werk offenbare, Nachdem 

der Prophet ſchon g’ftorben ware. Mar⸗ 

dachai hätt ein niedrig's Herz, Hielt Ha⸗ 
mans Hochmut für ein Scherz, Des ſollt 

er leiden großen Schmerz, Mit ſeines 
Glaubens G'noß. Aber Gott tät's um⸗ 
wenden. 

11. 

Job war auch ein geduldiger Mann Und 

tät in guter Hoffnung ſtahn, Daß ſich Gott 

fein’ werd' nehmen an, Zu gegner Zeit 
ihn außen Trübſal erlöſen. Tobias mild 

und tugendreich Teilt mit den Armen recht 

und gleich, Hätt an dem Tod gar keine 

Scheu. Dadurch er auch um ſein Geſicht 

tät kommen. Desſelben Sohn tät Gottes 

Engel begleiten, Ihm feine G'ſchäft aus⸗ 

richten zu den Zeiten. Mathatias mit fein’ 
fünf Söhnen ſchon Tät willig in das Leiden 

gan. Wollt vom G'ſatz Gottes nicht ab⸗ 

ſtahn, Lehret feine Söhn' In Gottes G'ſatz 
fürſchreiten. . 

12. 

Eliaſerus, ein fteifer Mann, Zieret mit 
Glaub' fein Alter ſchon, Wollt! ſich gar 

nichts bewegen lan, Wider Gottes G'ſatz 

von Schweinen Fleiſch zu eſſen. Auch die 

heiligen Prophet ſchon, Die von Chriſto ge- 

weisfagt han, Welch's Gott auch hat ge⸗ 
leiſtet ſchon. Zur letzten Zeit ſein lieben 
Sohn geſendet In menſchlicher Geſtalt und 

Natur hie auf Erden, Tät er ſeinem Vater 
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gehorſam werden, Da er herab auf Erden. 

kam, Sich des menſchlichen G'ſchlechts an- 
nahm, Lehret ſein's Vaters Willen ſchon, 
Des er ſich auch In ſein Leben tät halten. 

13. 

Desgleichen die Apoſteln ſein, Blieben 
ſteif und beſtändig fein, In Chriſti Lehr' 
gingen's herein. Im Brotbrechen auch der 
G'meinſchaft nicht vergeſſen, Die auch im 

Trübſal, Marter und Pein, Mit Schmach 

und G'fängnis bewähret fein, Und mit 

allem böſen Schein, Mit Wundertat ihrem Bu 

Glanben Zeugnis gaben, Und täten ſich 
treulich zuſammenhalten, Im Glauben, 

Lieb' und Hoffnung unzerſpalten. Darzu 
haf uns auch Gott genommen an Und ge⸗ 
offenbart fein’ Willen ſchon, Daß wir dem⸗ 

ſelben folgen tan, Mit allem Fleiß treulich 
darin fürſchreiten. 

14. 

Solch's haben etlich' der Unſern auch 

Recht nach der alten Väter Brauch Bezeugt 
in aller Trübſal rauch, Mit ihrem Blut der 
Wahrheit Zeugnis geben. Gott hat in ihn! 

bezeugt ſein Werk Und auch darzu verliehen 
Stärk', Darum ein jeder fleißig mer’, Wie 
Gott der Herr allzeit hat g'handelt Mit ſei⸗ 

nem Volk und Auserwählten ſchone, Die 
ihm auch darzu ſtill gehalten hane. Obwohl 
oft der Gottloſen Hauf In Frevel ſich hat 
gelehnet auf, Uns zu hindern an dieſem 

Lauf, Auf Gottes Bahn Nicht weiter fürzu⸗ 
ſchreiten. 

15. 
Mit Austreiben, Verfolgung groß Ange⸗ 

taſt die frommen Gottesg'noß Und g'macht 
an ihren Gütern bloß. So hat doch Gott 

ſein Schutz ob uns gehalten. Als wir noch 

täglich ſehen tan, Wie ſich Gott nimmt der 
Seinen an Und will ſie ewig nicht verlan, 
In ihrer Not ſeine Hand trenlich bieten. 
Das tut er immerdar an uns beweiſen, An 



430 

Seel’ und Leib fo väterlich ſpeiſen, Wie er 
es denn verheißen tut Durch den Propheten 

David gut, Wer ihn treulich anrufen tut 
In ſeiner Not, Dem will er Hilf beweiſen. 

16. 

Wie er es denn von Anfang her An fein’ 
Volk hat bewieſen mehr, Die treulich folg 

ten feiner Lehr’, Wie ihr denn hie nach der 
Läng' habt vernommen. Es wär' noch zu 
erzählen viel, Aber es brächt' ein langes 

Ziel, Darum ich's unterlaſſen will. Allein 
daß wir ſolches zu Herzen faſſen Und blei- 
ben ſteif wohl auf der ſchmalen Straßen, 

Denn fie bringt mit ſich große Freud' ohn⸗ 
maßen, Welche kein! Zung' ausſprechen 
kann, In keines Menſchen Herz tut gahn, 
Kein Ohr ſie nimmer hören kann, Die Gott 
der Herr den Seinen hat bereitet. 

17. 
Hie hat man immer Kampf und Streit, 

Wiewohl es währt ein' kleine Zeit, 

Denn unſer König iſt nicht weit, Mit ſeiner 
Gnad' ſich unſer anzunehmen. Ob er ſich 
ſtellt, als ſäh er nicht, So ſein doch ſeine 

Augen g’ridt, Zu ſehen drein verzeucht er 
nicht, Tut Hilf und Troſt zu rechter Zeit 

herſenden. Des mögen wir uns billig 

freuen ſehre, Daß er uns hilft je länger 
und je mehre. So wir ihm auch tun halten 

ſtill Und leiden recht nach ſeinem Wil, O 

Herr, dein Werk in uns erfüll, Erhalt' uns 
treu So lang bis an das Ende. . 

18. N 

O Gott, erhalt?’ uns durch dein Gnad' In 
deiner Wahrheit bis in Tod, Und ſteh' uns 

bei in aller Not. Mit deiner Stärk' hilf 
du uns überwinden, Denn wir fonft- kein 
Vergnügen han, Daß wir das Gu: ſollten 

tan, Und von dem Böſen abelon, Hilf du 
uns, Herr, durch dein! Kraft überwinden. 
In aller Angſt halt' uns einig beiſammen, 
Daß wir loben und preiſen deinen Namen, 
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Denn du uns haft bewieſen viel Deiner Gut⸗ 
tat ohn' Maſt und Ziel. Darum ich dich 
auch preiſen will, Mit deiner Hilf, Bis an 
mein letztes Ende. 

19. 
Ach Herr, wir ſind gar ſchwache G'ſchirr, 

Dein göttlich Werk in uns volführ' Und 
komm uns zu erlöſen ſchier Aus un Elend, 
das uns täglich berühret, Dann wir's hier 
nicht erlangen tan. Was du uns haſt ver- 
heißen ſchon Durch Chriſtum, deinen lieben 
Sohn, Den du für uns in Tod haſt hinge⸗ 

geben. Drum gib uns deine Lieb’ wohl zu 
bedenken, Daß wir auch unſre Herzen zu 

dir lenken. Denn wir ſonſt keinen Helfer 
han, Darum, o Gott, tu uns beiſtahn Und 

uns aus deiner Hand nicht lan, Sondern 
führ' uns In das verheiff'ne Land. Amen. 

Ein anderes Lied. Die Geſchicht Sodom 
und Gomorra. Wie ſie Gott ausgemacht 
hat. . 

In des Briefweis zu fingen. 

1. 
Zu ſingen ſteht all mein Begehr Von 

einer alten G'iſchicht fo wunderbar. Herr 
Gott, gib mir Verſtand, Weisheit und Lehr', 

Daß ich es verbring' zu deinem Lob und 
Ehr'. Wie im Buch Geneſis geſchrieben 

ſteht, Wie Gott mit Sodoma Gomorra ge⸗ 
handelt hat Von wegen ihrer Sind’ und 

Miſſetat, Und wie's mit Lot. erging, Als 
ihr hernach werd' hören. Abraham, von 
Gott beruft, macht ſich auf zuhande, Aus 

ſeiner Heimat und Vaterland zu gahn. 
Nahm mit Sara, ſein Weibe, und Lot, 
feines Bruders Sohn, Samt allen Seelen, 
die er gezenget hat in Haran. Darzu all 
fein Hab. Zog in das verheißine Lande. 

Lot zog mit ſein Bruder Abraham Und 
ward mit ihm ein Fremdling und pil ⸗ 
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grimm Im verheiß'nen Land Härnach auch 
ein Teurung kam, Die dyifket das Land, 
ſie zogen in Egypten hinabe. Blieben da⸗ 

ſelbſt, bis die Teurung fürüber war, Zogen 

wieder herauf ins Land Kanaan dar. Ka⸗ 

men gen Bethel, da ſie waren geweſen vor, 

Schlugen ihre Hütten auf, Wohnten da mit 

all ihrer Habe. Zu diefer Zeit wohnten 
auch im Lande Die Kauaniter und Phere⸗ 
ſiter. Aber mit Abraham war Gott der 

Herr, Wohnet faft beladen mit Vieh, Gold 

und Silber. Desgleichen Lot hätt auch viel 
Vieh zuhande. 

3 

Derhalben erhob ſich viel KampfNund 
Streit Zwiſchen den Hirten von wegen der 
Weid. Das Land möcht' nicht ertragen 
all beid, Von der Menge ihres Viehs, das 

fie hatten ohn! Zähle. Da ſprach Abraham 
zu Lot mit Begier: Mach dich bald auf und 

zieh hin von mir, Damit nicht ſei Jank 

zwiſchen mir und dir, Zwiſchen meinen und 

deinen Hirten. Du ſollſt haben die Wahle, 

Wir ſein Brüder, uns gebührt in Frieden 
zu leben. So ſchau dich um, all's Land 
tut dir offen ſtahn. Willſt du zur 

Linken, ſo will ich zur Rechten gahn. Willſt 
du zur Rechten, ſo will ich zur Linken ſtahn. 

Lot hob ſeine Augen auf, Sah die ganze 
Ebene am Jordane. 

4. 

Lot biſah das Land, das feucht und maſtig 
war. Eh' dann Gott Sodoma Gomorra 

verderbet zwar, War's wie ein Luſtgarten 

des Herren um Zoar. Fruchtbar wie 

Egyptenlande. Das g'fiel Lot dem From⸗ 
men. Er wählt ihm dieſen ebnen Plan. 
Alſo ſchied ein Bruder von dem andern in 

Frieden ſchon. Nicht auf die Weis, wie 

jetzt die falſchen Brüder tun, Die ſich damit 
decken wollen, Sondern wie ihr habt ver⸗ 

nommen, Lot zog von Abraham nach ſein“ 

. 
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Begehren, Gegen Aufgang mit ſeinem 
Haus allſamm, Und am Jordan die ganze 
Ebene einnahm. Wohnt in den Städten, 
ſetzt ſein' Hütten gegen Sodom. Die Leut 
zu Sodom waren bös, Sündigten faſt wider 
den Herrn. 

5. 

Sodom und Gomorra waren untertun 

Und zinsbar Kedar Laomor, dem König von 

Elam, Zwölf Jahr; im dreizehnten fielen's 
von ihm ab gar. Kedar Laomor mit drei 
Königen zog wider ſie zu ſtreiten. Er kam 

. 

wider ſie mit einem großen Heer. Die fünf 

Könige zogen ihm entgegen, „Mit großer 

Wehr, Im breiten Tal, da jetzt iſt das Salz⸗ 
meer.“ lind ſtritten wider ihn, und gaben 

ihm die Flucht beizeiten. Sie wurden 

g'ſchlagen und die Flucht gaben. Die vier 4 

König lagen ob in Streit, Fielen auf So⸗ 

dom Gomorra breit, Plünderten die Städt', 

führten hinweg Vieh' und Leut', Darzu Lot 

mit all fein G'ſind, Samt all feiner Habe. 

6. 

Kedar Laomor führt allen Raub darvon, 

Samt den Gefangenen, und einer aus ihnen 

entrann. Der kam zu Abraham und ſagt's 

ihm an, Wie Lot gefangen wär' mit all 

fein’ Geſinde. Als Abraham hört, daß Lot 

gefangen war, Rüſt er ſein eigne Knecht in 
ſein Haus geboren gar, Dreihundert und 

achtzehn Männer zwar. Sein Bundsmän⸗ 
ner auch waren auf mit ihm geſchwinde, 

Abraham jagt den Feinden nach mit 
Schalle, Bis gen Dan, mit einer kleinen 
Macht, Teilt fein Heer, überfiel's heimlich 

bei Nacht, Schlug die vier König mit ihrer 
großen Pracht, Erlöſt Lat mit ſein G'ſind, 
Darzu die G'fangnen alle. N 

. 7. 
Abraham verjagt der Feinden Macht, 

Und als er wieder kam von der Königen 
Schlacht, Den Raub ſamt allen G'fangnen 
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herwiederbracht, Ging ihm entgegen der 

König von Sodom, Melchiſedek, der König 
von Salem fein, Schuf, daß herausgetragen 
Ward Brot und Wein. Er war ein Prie ; 
ſter des Allerhöchſten fein, Der benedeiet 

ihm und ſprach zu Abraham: Gebenedeiet 
biſt du, Abraham, dem allerhöchſten Gotte, 

Der Himmel und Erden beſitzet drate. Ge⸗ 
benedeiet ſei der allerhöchſte Gott, Der deine 
Feind in deine Hand beſchloſſen hat. Dem 
gab Abraham den Zehnten Von allem ohn 

Spott. 
8. 

Der König von Sodom ſprach zu Abra⸗ 
ham mit Gier: Gib mir die Seelen, die 
Hab' behalt du dir. Abraham ſprach zum 
König hinwieder ſchier: Ich heb' meine 

Händ' auf zum allerhöchſten Gott ohn! 
Ende, Der Himmel und Erd beſitzet ſchon, 

Daß ich nicht ein’ Faden und Schuhriemen, 
das dein, genommen han, Auf daß du nicht 

mögſt ſagen darvon, Du habſt Abraham 
reich gemacht behende, Ausg'nommen was 

die Jüngling geſſen han, Und die Männer, 
die mit mir gemefen fein, Mamre, Aner 

Escol die Bundsmänner mein, 

Dieſel⸗ 

ben nehmen ihren Teil gemein. Abraham 

zog wieder heim, Lot blieb zu Edom ſchone 

9. > 

Der Herr erſchien Abraham fürbaß Im 

Eichwald Mamre, da er in der Tür ſaß In 

ſeiner Hütten, da der Tag am heißeſten 

was, Hub er feine Augen anf, drei Männer 

gegen ihm ſtunden. Als er ſie ſah, tät er 
eilends aufſtahn Von feiner Tür, lief ihn! 

entgegen ſchon, Bückt ſich zur Erd', tät zu 
ihn’ ſprechen tun: Mein Herr, hab' ich 

Gnad' vor dein’ Augen g'funden, Kehrt ein 
zu eurem Knecht. Man ſoll euch Waſſer 

bringen tun, Damit ihr eure Füß waſchet 

drat, Und ruhet ein wenig unter des Bau 
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mes Schatt'. Ich will euch bringen ein’ 
Biſſen, Damit ihr eure Herzen labet ſchon. 

10. 

Darnach mögt ihr eures Wegs hinziehen 
ſchlecht, Denn darum ſeid ihr kommen zu 
eurem Knecht. Sie ſprachen: Tue, wie du 

haſt geſaget recht. Abraham ging in die 

Hütten, Sprach zu Sara: Tu nicht länger 
beiten. Geh' ſchnell hin, nimm wohl auf 

die Fahrt Drei Maß Semmelmehl, back 
Kuchen ungeſpart. Er lief zum Rinder, 

Holt ein gut, feiſt Kalb ſo zart, Und gab's 
den Knaben, Daß er's eilends ſoll bereiten. 
Abraham tät den Gäſten Butter und Milch 

auftragen Und vom Kalb, das er hat be⸗ 

reit nach treuem Sinn. Setzt ihnen für, 
ſtund unterm Baum vor ihn“. Und als fie 
aßen, ſprach der Herr zu ihm: Wo iſt Sara, 

dein Weib? In der Hütten tät er ſagen. 

11. 
Der Herr ſprach: Ueber ein Jahr will 

zich kommen zu dir, Um dieſe Zeit ſoll Sara 
ein’ Sohn haben, glaub mir. Das hört 
Sara, lacht hinter der Tür. Denn es Sara 

nicht mehr ging nach der Weiber G'wohn⸗ 
heite. Abraham, Sara beid' alt, wohlbe⸗ 

taget ſchon. Drum lacht's bei ihr ſelbſt und 

ſprechen tun: So mein Herr ich alt bin, 
ſollt noch mit Wolluſt umgahn. Der Herr 
ſprach zu Abraham: Warum lacht Sara 
und ſpricht bereite. Meinſt, daß wahr ſei, 

daß ich werd' gebähren tane. Er ſprach: 
Soll dem Herrn ein ſolches zu tun ſein 

unmöglich, Auf beſtimmte Zeit über ein 
Jahr. Will zu dir kommen ich, ſoll ein’ 
Sohn haben Sara. Da leugnet's ihr 
Lachens und fürchtet ſich. Du haſt gelacht, 
ſprach er, und gingen alle drei darvon. 

12. 
Gegen Sodom tät Abraham mit ihnen 

gahn. Der Herr ſprach: Was ich will tan, 
Abraham nicht verbergen kann. Seitmal 
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er ein großmächtig Volk ſoll werden tun, 
All Völker der Erden werden in ihm gebe⸗ 

nedeiet ſchon. Ich kenn' ihn dermaß, daf er 
wird hie in der Zeit Befehl geben fein’ Kin⸗ 
dern ſein Haus nach ihm bereit, Daß ſie 
des Herrn Weg halten auch G'richt und 

Gerechtigkeit, Daß ich auf Abraham bring', 
was ich ihm verheißen hane. Weiter red 
der Herr mit Abraham zu der Stunde: 
Es iſt ein Giſchrei zu Sodoma Gomorra 

zwar, Ihrer Sünd' ſchwer, drum will ich 
hin, daß ich's erfahr', Iſt's alſo wie das 

G'ſchrei für mich iſt kommen dar, So iſt's 
aus mit ihnen, Wo nicht, daß ich weiß ein 

Grunde. * 
13. 

Die zween Männer täten gen Sodom 

gahn, Abraham blieb noch bei dem Herren 
ſtan. Er ſprach: Herr, willſt du denn ein 

ſolches tun, daß du den Gerechten mit den 
Ungerechten umbringen wollteſt, Es möch⸗ 
ten vielleicht fünfzig in Sodoma fein. Wollſt 

du umbringen und den Ort nicht überſehen 
fein, Um fünfzig Gerechter willen gemein. 
Das ſei fern von dir, daß du ein ſolches 
tun ſollteſt Und töteſt den Gerechten mit 
den Gottloſen eben, Daß der Gerecht ſei 

wie der gottlos Mann. Der aller Welt 

Richter iſt, Sollt der nicht recht urteilen 
tun. Der Herr ſprach: Find ich fünfzig 

Gerechte zu Sodom, So will ich um ihret⸗ 
willen den Orten allen vergeben. 

14. 

Ich hab mich unterſtanden mit mein’ 
Herren allein Zu reden, wiewohl ich Staub 
und Aſchen bin fein. Es möchten vielleicht 
fünf minder denn fünfzig drin ſein. Wol⸗ 
leſt du die verderben um fünfer willen, du 

fei fere. Der Herr ſprach wieder zu Abra⸗ 
ham: Find ich fünfundvierzig Gerechte in 
der Stadt Sodom, So will ich's nicht ver ⸗ 
derben um derwillen allſam. Abraham 
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fuhr weiter für: Ach zürne nicht, mein 
Herr, Daß ich weiter mit dir red’ von der 
Sache, Man vielleicht vierzig Gerechter 

drin finden möcht, Wolltſt du ſie verder⸗ 
ben. Der Herr antwort' ihm recht: Ich 
will ihm nichts tun um vierziger willen 
ſchlecht, Die gerecht drin ſein, Der Herr 

zu Abraham ſprache. 

15. 

Abraham ſprach: Ach zürne nicht, mein 
Herr, Daß ich noch mit dir tu reden mehr. 

Es möchten etwa dreißig Gerechter drin 
ſein ungefähr. Ich will's nicht verderben, 
ſprach der Herr, Um dreißiger willen eben. 

Ich hab' mich noch unterſtanden fein, 
Sprach Abraham, zu reden mit dem Her⸗ 
ren mein. Es möchten vielleicht zwanzig 
Gerechte drinnen fein. Der Herr ſprach: 
Ich will ihn nichts tun, Sondern laſſen 

leben. Abraham ſprach: Ach, mein Herr, 
Laſt mich uur noch ein Worte mit dir reden, 
daß lautbrecht werd' dein Nam’, Man find 
vielleicht zehn Gerechter in der Stadt So⸗ 

dom. Ich will's nicht verderben, ſprach der 
Herr, Und ging von Abraham, da er hat 
ansgered, Abraham ging wieder an ſein 

Orte. " 

16. 

Die zween Engel kamen gen Sobontn 
dar Des Abends ſpät, und Lot ſaß unter 

Tor. Als er fie ſah, ſtund auf, ging ihn! 
entgegen zwar. Buckt ſich nieder auf die 
Erden. Sprach zu ihnen dermaßen: Ich 
bitt euch, ihr lieben Herren mein, Kehrt in 
das Haus eures Knechtes ein, Bleibt über⸗ 

nacht, laßt euch die Füß' waſchen rein. Des 
Morgens ſteht ihr auf und ziehet eure 

Straßen. Nein! ſprachen's, wollen über⸗ 

nacht bleiben auf der Gaſſe. Da lag er 
ihnen ſo heftig an, Daß ſie nicht in ſein 
Haus täten gan. Lot richtet ihnen zu ein 
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gut Mahl ſo ſchon, Buk ungeſäuert Kuchen. 

Und die Engel aſten. 

17. i 

Die Sodomiter kamen, ehe ſie ſich lager- 

ten. Das ganz Volk, jung und alt, das 

Haus umgaben. Sprachen zu Lot: Wo 

find die Männer, die ſpat zu dir kamen? 

Laß zu uns heraus gan, daß wir's erkennen 

eben. Lot ging heraus, b'ſchloß die Tür hir 

ter ihm ſchnell. Sprach: Ach, lieben Brüder, 

tut nicht ſo übel. Ich hab' zwo Töchter, an 

denen iſt kein Fehl, Auch keine Männer er 
kennet, Die will ich unter euch geben, Und 

tut mit ihnen, was euch gefällig iſt. Allein 

laßt dieſe Männer zufrieden ſein. Drum 

ſind's eingangen unter den Schatten des 

Hauſes mein. Sie ſprachen: Du biſt der 
einig Fremdling zu uns kommen herein, 
Willſt uns rechtfertigen die mehr übels, 
Dann ihn' tun zu der Friſte. 

zu 18. . 
Sie drungen hart auf Lot und traten zu 

ihm, Wollten die Tür aufbrechen, die Män⸗ 

ner griffen aus hin, Zogen Lot ins Haus, 
ſperrten die Tür nach ihm. Die Sodomi- 
ter waren mit Blindheit geſchlagen, Klein 

und groß, konnten die Tür nicht finden. 

Die Engel ſprachen zu Lot: Haſt etwa hie 
ein Tochtermann, Söhn' oder Töchter und 

was dir gehört an. In dieſer Stadt die 

heiß von dieſem Ort ausgahn. Wir wer⸗ 

den dieſe Stadt verderben Von wegen ihrer 

ſchweren Sünden. Dann ihr Geſchrei iſt 

groß vor dem Herren. Drum hat er uns 
ſie zu verderben hergeſandt. Lot ging zu 
fein’ Eidam, die fein’ Töchter nehmen fol- 

len. Geht aus von dieſem Ort zu ihn 
ſprechen. Gott wird dieſen Ort verderben. 

Es war ihn' ein lachend Ding zu hören. 

19. 
Da nun die Morgenröt' ging her, Hie⸗ 

fien die Engel den Lot eilen ſehr. Mach 
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dich auf, nimm dein Weib und deine Kin- 

der, Daß du nicht umkommſt in der Miſſe⸗ 
tat dieſer Städte. Als Lot verzog, erwiſch⸗ 

ten ihn die Engel bei der Hand. Sein 

Weib und Töchter führten's hinaus für die 

Stadt behend, Bleib nicht in dieſer Eb'ne 
zu Lot ſprechend. Nett deine Seel', ſchau 

nicht hinter fi. Auf'n Berg rett' dich, daß 
du nicht ſterbeſt drat. Ach, mein Herr, 

ſprach Lot zu ihnen ſchlechte: Weil dein 

Knecht vor dir Gund funden ſchon, Mach 

dein Barmherzigkeit groß, die du an mir 

haſt tun, Daß mein Seel' bleib aufm 

Berg mich nicht erretten kann, Vielleicht 
käm mich ein Unfall an, Daß ich ſterben 

möchte. ' 

20. 

Siehe, da iſt nahend ein Stadt, die iſt 

klein, Dahin ich flieh', mich daſelbſt erret- 
ten fein, Auf daß lebendig bleib’ die Seele 
mein. Er ſprach: Ich hab in dieſem Stock 

verſchonet deiner Perſone, Das iſt die 
Stadt, da du haſt geſaget von. Eil, reit 
dich, daſelbſt nicht umkehren kann, Bis du 

hineinkommeſt. Daher die Stadt Zoar 

heißt ſo ſchon. Als Lot drein kam, ging 
eben auf die Sonne. Gott vom Himmel 

herab ließ regnen in ſchneller. Eile Schwe⸗ 

fel und Feuer auf Sodom Gomorra dar. 

Kehrt die Stadt um, verderbt all Einwoh⸗ 
ner darin gar, Die ganz Eb'ne und was 

auf dem Land gewachſen war. Des Loten 

Weib ſah hinter ſich, Ward zu einer Salz⸗ 
ſäule. 

21. 

Abraham ſtund früh auf des Morgens 

und ging dar An den Ort, da er vor dem 
Herrn geſtanden war. Wend ſein Ange⸗ 
ſicht gegen Sodoma Gomorra zwar, Und 
allesLand der Eb'ne beſchaut und ſiehe, Da 

ging ſchnell ein Dampf auf dom Land 
zu ſehen, Gleich wie ein Dmpf vom Back⸗ 
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ofen, der brennt. Da Gott die Stadt ver⸗ 
derbt, gedacht er an Abraham behend, Ber 
leit Lot aus Sodom, die er umkehrt grim⸗ 
miglich. Darin Lot hät- gewohnet Tange 
Zeit. Lot tat hinaus von Zoar gan Auf 
den Berg mit fein’ zwei. Töchtern ſchon. 
Dann er forcht ihm in Zoar zu bleiben tun. 
Wohnt in einer Höhl' Mit ſeinen Töchtern 

beiden. 
22. 

Alſo führt Gott den frommen Lot aus 
Sodom, Daß er auch nicht in dieſer Plag' 
umkomm, Wie er verhieß dem lieben Abra⸗ 
ham, Der für die Frommen bat, Gott tät 

ihm fein Bitt gewähren. Die Gedicht 
nehmt zu Herzen, ihr Völker allzugleich, 

Ihr ſeid klein oder groß, beid arm oder 
reich. Wie Gott die Sünd' Sodoma Go- 

morra härtiglich geſtraft hat, Im Grimmen 
inn umkehren. Ohn' Erbärmd handelt 

Gott mit den fünf Königreichen, In fein 
grimmigen Zorn ungehener, Verbrennt alle 
Gottloſe mit Schwefel und Fener. Ach 
Gott, das Weinen war ſo wohlfeil Und 
das Lachen teuer. Sie mußten alle ver⸗ 
derben Auf ein Haufen erbärmlichen. 

23. 

Weil ſie die Warnung Lots verachten 
gar, Aber ihr Lachen verkehrt ſich ins Wei⸗ 

nen zwar, Und ward das Wort Chriſti an 
ihnen wahr: Weh euch, die ihr hie lacht, 
ihr werd' weinen und heulen. Was die 
Sünd' Sodoma Gomorra geweſen ſei, Be⸗ 
ſchreibt der Prophet Ezechiel am ſechzehn⸗ 
ten Ort frei: Stolzer Uebermut, Völle der 

Speis, Müßiggang darbei. Den Armen 
und Dürftigen Täten's kein Handreichung 
gemeine, Sondern waren ſtolz, handelten 

grenlich vor dem Herrn, Die Gäſt' zu haſ⸗ 
fen ihn fürgenommen han. Eli die 
Gäſt' und Fremdling unfreundlich em⸗ 
pfingen ſchon, Auch die Fremdling“, fo 
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ihn: Gut's haben getun, Zwangen's in 
»Fnechtiſch Eigenſchaft, Nicht allein das, ſon⸗ 
dern frevelten noch mehr. 

24. 

An denen, ſo die Gäſt' mit Freuden her⸗ 
bergten recht, Täten ihn’ groß Leid, wurden 
von ihnen geſchmächt. Des waren's mit 
gacher Blindheit g'ſtrafet ſchlecht. Bei des 
Frommen Tür mit ſchneller Finſternis 
überfallen. Gott behüt die Frommen, als 

die Gottloſen umkamen, Als Feuer vom 
Himmel fiel und die fünf Städt' verbrennt, 
Als noch heut' das unfruchtbar Land rau⸗ ö 

chend, Zeiget von ihrer Bosheit die unzei⸗ 
tigen Frücht, ſo an Bäumen wachfen alle. 

Zum Zeichen des abtrünnigen Weibs 
Steht ein' Salzſäul' ohn Scherzen, Dann 
alle, ſo die Bosheit verbracht haben in der 
Friſt, Sind nicht allein in Torheit gefallen, 
Daß fie das gut nicht gewiß. Denkzeichen 
den Menſchen g'laſſen ihrer Torheit und 
Liſt, Daß ihr? Sünd' würd' offenbar. Gott 4 
behüt die Frommen vor Leid und Schmer⸗ 
zen. 

25. 

Solches im Buch der Weisheit im zehn⸗ 
ten und letzten ſteht. Paulus zum Römern 
am erſten von der Sünd' Sodoma ſchreibet 
drat. Wie ſie Gott nach ihres Herzensluſt 
hingeben hat, In Unreinigkeit durch ſich 
ſelbſt ihre eigne Leib zu ſchänden, Weil fe 
den Geſchöpf mehr gedient haben hie in 
Zeit, Daun dem Schöpfer, der gebenedeiet 
iſt, in Ewigkeit. Darum ſie Gott hingab 

in ſchändliche Luſt bereit. Ihre Weiber den 
natürlichen Brauch In unnatürlichen tun 
verwenden. Desgleichen die Männer ha⸗ 
ben den Brauch des Weibs verlaſſen, Sind 
an einander erhitzt in ihren Lüften zuhand, 
Daß Mann mit Mann haben gewirket 
Schand. Weil ſie Gottes kein Wiſſen tru⸗ 
gen, Hat fie Gott dahin geben dermaßen. 
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26. 
In verkehrte Sinn zu tun was unge. 

ſchickt iſt, Voll Unrechts, Hurerei, Args, 

Geiz, Bosheit, Voll Haſſes und Liſt, Mord, 
Hader giftig, Ohrenblaſer, Verleumder und 
böſer Sitt, Gottesfeind, Frevler, hochmü⸗ 

tig, hoffärtig, ſtolz, Erfinder böſer Dingen. 

Den Alten ungehorſam, unverſtändig zu- 
voran, Treulos, widerſpänig, unfreundlich, 

unbarmherzig ſchon, Wiewohl's wiſſen des 

Tods werk ſein, fo ſolches tun, Tun ſie's 
nicht allein, Haben auch G'fallen an Deu, 

die ſolches verbringen. O Welt, betracht 

und faß es wohl zu Herzen, Und beſchau 
dich in dieſem Spiegel wohl, die du ſolcher 
ſodomitiſcher Früchten ſteckeſt voll. So⸗ 
doma Gomorra dir ein Schrecken fein fol, 
Die Gott mit Feuer hat ausgemachet, Er 
wird auch nicht mit dir tun ſcherzen. 

27. 
Dann Gott wird's Blut ſeiner Heilboten 

wert, Dir zur Warnung geſchickt, die du 

ſchändlich Haft ermord', Mit Pein und Mar⸗ 
ter durch Feuer, Waſſer und Schwert, Heim⸗ 
lich und öffentlich, an dir rächen mit ewiger 

Straf und Pein. Daß du die Frommen 
verachtet Haft in diefer Zeite, Drum tönt 

ſich die Kehl“ der Hölle, tut ihren Schlund 
weit auf, Daß hineinfahr' aller ſtolzer 
Pracht und G'ſchwindigkeite, Samt denen, 

die drin haben Freud. Im feurigen Teich 
ewig ihr Teil wird feine, All Gottloſe müf- 
fen zu der Höll' gekehrt werden, Alle Hei- 

den, die Gottes vergeſſen hie in Zeit, Gott 
hat von Anfang her das Feuer der Pein be⸗ 
reit. And) den Königen feine G'mach feu⸗ 
rig tief und weit. Holz ohn' Zahl wie ein 
Seren. bac. Rind’ an der Atem des 
Herrn. 

1555. 
Das 1. Lied. Von Hans Pürchner, 

den man um göttlicher Wahrheit willen zu 

Hans Pürchner, zu Schlanders mit dem Schwert gerichtet. 
verfaßten Sigmund Haſſauer und Claus Felbinger je ein Lied. 
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28. 

Die Axt liegt dem Baum an der Wurzel 
an, Welcher nicht gut Frucht bringt, wird 

abgehauen ſchone Und mit hölliſchem Feuer 

verbrennen tun. Ihr Feuer nicht erlöſchen 

wird, und ihr Wurm Nimmermehr ſterben. 
Darum ihr Völker nehmt euch nicht länger 

Weil, Geht mit dem frommen Lot aus die⸗ 

ſer Welt mit Eil, Denkt an das Weib Lot, 
die ward zu einer Salzſäul', Die das Wort 
des Herrn 'ring acht, Schaut um zu ihrem 

eigenen Verderben. Ihr Lotiſchen, die ihn 
von Babel ſeid ausgangen, Durch die Heil- 
boten aus dem greulichen Sodoma geführt, 

So ſeht, daß ihr hinfür kein Böſes nicht 
mehr anrührt, Auf daß ihr den König in 

feiner ſchönen Zierd' Mit Freuden möget 
ſchauen an Und jene weite Welt erlangen. 

29. 
Hiemit will ich den G'ſang beſchloſſen 

han, Ihr Frommen, hab's euch zum Troſt 
geſungen ſchon, Weil ich euch jetzt mit, nichte 

anders dienen kann, Preiſt Gott den Vater 

im Himmelsthron, Von dem alle gute Ga⸗ 

ben herkommen. Darbei ihr mein Herz 
und Gemüt mögt erkennen tun, Daff ich 
gleich wohl mit euch in einem Sinn und 

Meinung ſtahn, Mit dem frommen Kaleb 
mit Wahrheit ſagen kann, Daß ich hab' nach 

den Geiſt mein erſte Kraft, Und hat noch 
nie abgenommen Von dem erſten Tag an 
da ich zu euch bin kommen, Mit Gottes 
Hilf gänzlich im Herzen beſchloſſen bin, Von 

euch nicht laſſen wenden, Noch von dem 
lautern Chriſti Sinn. Gott helf mir und 

euch mit Freuden kämpfen durchhin, Daß 
wir's. Ziel erlangen, Durch fein lieben Sohn 

Jeſum Chriſtnm. Amen. 

Ueber ihn 

Kortſch, in Schlanders, gericht hat. 

Sigmund Haſſauer gemacht. 
Von 
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Im Ton: Herr, du erfreueſt von Herzen. 
W210. 1. 

Fröhlich wollen wir fingen 
Jetzt und in Gottes Nam’, 

Gott geb's uns zu verbringen, 
Zum Troft uns allenſam, 

Die wir fein Gott ergeben. 
In unſerm ganzen Leben, 

Ihm nachzufolgen ſchon. 
2 

Wie wir zum Vorbild haben 
Den Herren Jeſum Chriſt, 

Der ſein Kreuz aufgehoben 
Und uns vorgangen iſt. 

Daß wir nun gleichermaßen 
Auch geh'n dieſelbig Straßen 
Und allzeit ſein gerüſt. 

Das Kreuz willig zu tragen, 
Trübſal zu nehmen ein, 
Darinnen nicht verzagen, 

Ob wir gleich leiden Pein. 
Um Gottes Wahrheit wegen 
Das Leben gar ablegen 
Und rechte Jünger ſein. 

* * 4. 

Die nicht allein in Frenden 
Dem Herren hängen an, 
Sondern in allen Leiden 
Sich an ihn halten ſchon. 
Denn wer dort will mit erben, 

Muß hie mit Chriſto ſterben, 
Sich nichts abſcheiden lan. 

5 
Es iſt doch ſonſt zur, Leben 
Und zu der Seelen Heil 
Kein andrer Weg nicht geben, 
Willſt anders haben Teil 
Ewig mit allen Frommen, 
Mußt dich Chriſti nicht ſchämen, 
Den Leib nur tragen feil. 

Und dich nicht beſſer achten, 
Denn dein Meiſter gerecht. 

Darzu auch wohl betrachten, 

Durchrechnen alle Geſchlecht. 

So findet man, daf alle, 

Die je Gott haben gefallen, 
Sind worden hie verſchmächt, 

Durch viel Trübſal und Leiden 

Kommen ins Himmelreich, 
Zu den ewigen Freuden, 
Sind Chriſto worden gleich, 

In Kreuz, Leiden und Sterben, 

Nun werden ſie auch erben 

Mit ihm des Vaters Reich. 
8. 

Gleich wie's Chriſto iſt gangen, 
Vielen Auserwählten auch, 
Alſo tät jetzt gelangen 
Viel großer Trübſaäl rauch 
Noch heut' über allen Frommen, 
Verfolgung tut ihn' kommen, 
Recht nach vorigem Brauch. 

9 
Der Satan mag nicht leiden 

Die Wahrheit Gottes recht, 

Er tut uns hart drum neiden, 
Hetzt täglich an fein’ Knecht, 
Dieſelben zu verſtören, 

| 

Wiewohl er's nicht kann wehren, 
Die Wahrheit ſteht aufrecht. 

10. 
Wie viel er auch der Frommen 
Zu dieſer letzten Zeit 
Ermörd', das Leben g'nommen, 
Durch ſeinen Haß und Neid. 
Noch tut die Wahrheit ſchallen, 
Macht ihren Anſchlag hallen, 

Ihr Blut das red' und ſchreit. 
11. 

Und tut nur mehr bewegen 

Solchem zu denken nach, 

Daß fie zu Herzen legen 
Solchen Unbill und Schmach, 
Die hie die Frommen leiden. 

mg 
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Drum daß fie Und cht meiden, 
Folgen dem Guten nach. 

12. 
Es tut den Satan zoren, 

Daß all fein Müh und Fleiß 

Umſonſt iſt und verloren, 

Verſucht all Weg und Weis, 

Tut ſeine Kinder antreiben, 
Viel Frommer zu entleiben, 
Zu hindern Gottes Preis. 

13. 
Wie unlängſt iſt ergangen, 

Der Teufel gar entrüſt, 

Zu wüten angefangen 

Und faſt ergrimmet iſt, 

Weil ihn etlich“ entzogen, 
Kann er es nicht ertragen, 
Tobt, wüt' zu aller Friſt. 

14. 
Wir können nicht unterlaffen 

Und müſſen ſolche G'ſchicht 
Erzählen allermaßen, 
Wie's hat verloffen ſich. 

Im fünfundfünfzigſten Jahre 

Ein Bruder g'fangen ware 

Zu Kurtſch in Schlanders Gericht. 

15. 

Als ihn der Scherg gefunden 
Und überfallen tät, 
Hätt er ihn zu Hand gebunden, 
Der Bruder ihm zured: 

Gott wird es an dir rächen, 
Der Scherg tät wiederum ſprechen, 
Wollt nicht nehmen groß Geld. 

16. 
Daf ich dich gelen ſollt laſſen, 
Führt hin den Bruder wert 
Ins Nichthaus gfanguermaßen, 
Der Pfleger ihn verhört. 

Der tät bald zu ihm ſagen: 
Tu ich dich einmal haben, 

Du verführiſcher Prophet. 

17. 
Der Bruder ſprach ohn Jagen: 
Pfleger, red nicht alſo, 
Ein Frommen tut ihr haben, 
Da ſchlug er ihn darzu, 
Mocht ſich nicht gnugſam rächen, 
Wollt den Bruder erſtechen, 

Der Stadtknecht wehret ab. 

18. 
Der Teufel hat beſeſſen 
Den grauſamen Tyrann, 

Er handelt ganz vermeſſen, 

Führt ihn alsbald hinan- 
Wohl zu der ſtrengen Fragen, 
Daſelbſt ſollt er anfangen, 
Wo er Herbrig tät han. 

19. 
Der Fromm war wohl geſtärket 
In Gott dem Herren ſchon, 

Kein Zagheit an ihm merket 
Der gottlos frech Tyrann. 
Er tät ihm nichts bekennen, 

Da täten ſie ihn nehmen, 
Warfen ihn ans Seil hinan. 

20. 
Und täten ihn anziehen 

Den erſten Tag zuhand, 

Zum Herren tät er fliehen, 

Der war auch ſein Beiſtand. 

Er tät ihn nicht verlaſſen 
In dieſer Marter große, 

Sein Hilf er wohl empfand. 

21. 
Sie mochten ihn nicht zwingen 
Mit ihrer ſtrengen Pein, 
Es wollt ihn' nicht gelingen, 
Er blieb beſtändig fein. 

Ihr Marter war verloren, 
Das tnt ihn grauſam zoren, 

Möchten zerſprungen ſein. 

22. 
Der Schreiber vor ihn’ allen, 
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Mit ſein Zunam der Grimm, 

Tät den Bruder anfallen, 

Der Teufel war in ihm. 

Er tät das Seil anſtrecken, 

Den Bruder ſelber recken, 
Das nur ein’ Henker ziemt. 

23. 
Man hat ihn aufgezogen 
Gar hart zum öftern mal, 

Sie mußten doch verzagen 

An ihm alle zumal. . 

Ließen ihn am Seil hangen 

Ein etlich Stunden lange, 
Bis daß ſie geſſen all. 

ü 24. 
Sie haben ihn zerriſſen, 
Daß er von ihm ſelbſt nicht 
Hätt mögen auf die Füßen, 
Nur für ſich geh'n ein Tritt, 
Noch mit den Händ' zum Munde 
Das Eſſen tragen konnte, 

Hätt gar kein Ruh noch Fried. 

25. 8 
Er ließ ſich gar nicht kränken, 
Wie man ihm immer tu, 

Sein Herz tät er nur lenken 
Nach der ewigen Ruh“. 
Als ſie nun ſolchermaßen 
Nichts richt'ten, han's ihn laſſen 

In einem Stock darzu 

26. 
Mit beiden Füßen ſchlagen, 
Darin verſchloſſen war, 
Beraubt das Licht der Tagen 
Mehr denn ein halbes Jahr. 
Gar härtiglich gefangen, 
Mit Geduld und großem Zwange, 
Verließ ſich auf Gott zwar. 

27. 
Groß Fleiß täten's anlegen, 
Brachten g'lehrt Leut' zu ihm, 
Ob ſie ihn möchten bewegen, 

Bringen auf ihren Sinn. 

Edelleut', Mönch und Pfaffen 
Gaben ihm viel zu ſchaffen, 

Eh' man dann richtet ihn. 

28. 
Die b'ſchorne Rott der Pfaffen, 
Mönich und aller Tand, 
Der ganz beſchmierte Haufen 

Ward g' macht durch ihn zuſchand. 
Er red’ freudig ohn Schrecken, 
Sein Leib wollt er darſtrecken 
Durch Hilf des Herren. Hand. 

29. 
Als nun nichts mochten ſchaffen 

Zwei Tag ein ganze Nacht, 

Mit ihren Liſt die Pfaffen, 
Haben ſie ſich bedacht, 

Ein’ Ketzer ihn zu nennen, 

Mit Feuer zu verbrennen, 
Des Lebens nicht wert geacht'. 

30. 
Das Urteil täten's ſprechen, 

Erkannten ihn zum Tod, 

Gott wird es noch wohl rächen, 
O weh, du blinde Rott. 

Die Giſchwornen in dem Grrichte 
Wollten verhelfen nichte 

Zu den Unſchuldigen Blut. 

31. 
Doch als man ſie tät dringen, 
Hätten ſie kein Kraft nicht, 

Sondern ließen ſich zwingen, 
Daß möchten haben Fried. 

Eh dann ſie übergaben. 
Des Königs Huld zu haben, 
Stimmten ſie gleich damit. 

32. 
Wie nun zuſammenkamen 
Die falſchen Herodesknecht, 

Die Geſchwor'nen all mit Namen 
Führten ein falſches Recht. 
Ein Urteil täten's ſagen, 
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Das Haupt ſoll man abſchlagen 
Dem frommen Gottesknecht. 

33. 
Da ihm ſolches war kunde, 
Preiſt er von Herzen Gott, 

Daß kommen war die Stunde, 
Ein End' der großen Not. 

Er danket Gott von Herzen, 
Der ihm von dieſen Schmerzen 
Wollt helfen durch den Tod. 

34. 
Die Urgicht tät man leſen 

. Mit Lug und Läſtrung viel, 

Iſt viel Volk darbei geweſen, 
Der Bruder ſchwieg nicht ſtill. 
Tät's männlich widerſprechen, 

Den Stab täten ſie brechen, 
Das Volk hat ein Unwill. 

35. 
Sein Unſchuld täten's merken 

Und ſahen ſein Geduld, 
Daß er mit keinen Werken 

Den Tod gar nicht verſchuld. 

w 

Der Freimann ſpruch zumale: 

Iſt frömmer denn wir alle. 

Sag ich was es mir gilt. 

36. 
Als man ihn tät ausführen 

Zur Richtſtatt auf ein Roß, 
Hat er zum Volk geſchrien 

Aus ſeinem Eifer groß. 

Wollte gern zweimal ſterben, 

Wann dadurch vom Verderben 

Ein Menſch möcht werden los. 

37. 
Tut Buß, tut euch bekehren, 

Sprach der fromm Gottesknecht, 

Und wendet euch zum Herren, 

Verlaſſet das Unrecht, 

Daft ihr's Leben mögt erben, 
Nicht ewig müſſet ſterben, 

Bei Zeiten euch fürfeht. 

38. 
Alſo ward er hingeben 

Dem Henker in fein G'walt, 
Daft er ihn ſollt vom Leben 

Zum Tod bringen gar bald. 
Er richtet ſich mit Freuden, 
Dahin den Tod zu leiden, 
Der Henker tät's derg'ſtalt. 

. 39, 
Lehnt ihn mit feinem Rücken 
Recht an ein Holz hinan, 
Die Knie möcht er nicht bücken, 
Hat ihn enthaupt daran. 

Und macht alſo ein Ende, 
Das Volk tät ſich umwenden, 

Ging traurig hin darvon. 
40. 

Bedenkt hiebei ihr Frommen, 

Wie dieſer männlich Held 
Ein redlich End' genommen, 

Tapfer behalten das Feld. 

Hat ſein Leben zu laſſen 

Nicht teuer g'ſchätzt dermaßen, 
Sein Glieder dargeſtellt. 

41. 
Um Gottes Wahrheit willen 

Den Schmerzen ring geacht, 
Hat dardurch uns und vielen 
Ein gut Gedächtnis gemacht 

Seiner Geduld und Leiden, 
Er hat mit allen Freuden 

Nur aus der Welt getracht. 

42. 
Gott hat ihm Hilf bewieſen, 

Hat nicht aus feiner Hand 
Mögen werden geriſſen 

Durch Liſt und Menſchentand. 
Auch die Pforten der Höllen 

Möchten ihn nicht abfällen, 
Wurden an ihm zu ſchand. 

43. 
Sein Blut und aller Frommen, 
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Das je vergoſſen ward, 

Wird noch ans Licht wohl kommen 
Und auch gerochen hart. 

Es ruft jetzt mit Verlangen, 

O Gott verzeuchſt ſo lange, 19—10.) 
Mach dich ſchier auf die Fahrt. (Offb. 6, 

44. ö 
Er hat ritterlich geſtritten 
Für Gottes Wahrheit gut 
Und all's geduldig g'litten, 
Bezeugt mit ſeinem Blut. 

Gott hat ihn hingenommen, 
Hans Pürchner war ſein Name, 

Hat nun erlangt die Ruh'. Amen. 

Das zweite Lied. — Von unſerm lieben 
Bruder Hans Pürchner, den man ums 

Glaubens willen zu Kortſch in Schlanders. 
gericht hat. Nach Wolkan: Von Claus 
Felbinger gemacht. 

Im Ton: Ein Blümlein auf der Heiden. 

2 1 

Mit Freuden wollen wir ſingen, 

Wie wir's beſchloſſen han, 

Von neu geſcheh'nen Dingen, 

Die jetzt ſind auf dem Plan. 
Sich haben zugetragen 
Zu Krotſch im Schlanders Grricht, 

Als wir vernommen haben 

In dieſen letzten Tagen, 
Merkt fleißig die Geſchicht'. 

2. 

Im tauſend und fünfhundert 
Fünfundfünfzigſten Jahr 

Iſt g'ſchehen dieſes Wunder 

Und worden offenbar, 
Und haben uns berichtet 

Die es geſehen han, 
Und nicht ſelber erdichtet, 
Das auch wurd gelten nichte, 

441 

Drum ſollt ihr's glauben tun. 

3. 

Haus Pürchner fromm mit Namen 
Ein Bruder Chriſti recht, 

Des derft er ſich nicht ſchamen, 
Der als ein treuer Knecht 
Im Dienſt Gottes geweſen 

Mit allen Frommen ſchon, 
Der iſt gefangen worden 
Am obgemelten Orte, 
Wie ihr werd' hören nun. 

4. 
Ein Scherg' wohnetzu Schlanders, 

Mit Namen Waller Hich, 

Der oft zum Pürchner kame 

Und mit ihm redet ſüß. 

In ein heuchleriſchem Scheine 

Seinen Schalk bergen tät, 
Hans Pürchner tät's nicht meinen, 
Daf er fein Feind wurd ſeine, 

Wie ihm hernach geſchah. 

5. a 

Es tät ſich nun begeben, 
Daß beieinander waren 

Hans Pürchner, merket eben, 

Zween Brüder offenbar, 
In einem Haus geſammelt 

In Gottesfurcht allein, . 

Der Scherg das hat verſtanden, 

Daß ſie waren vorhanden, 

Macht ſich bald auf die Bahn. 

6. 

Auf einen Tag tät kommen 
Der ihm gelegen war, 
Heimzuſuchen die Frommen, 

Mit falſchem Herzen zwar. 

Das er lang hat verbörgen, 
Als vor gemeldet iſt, 

Der Pürchner tät's nicht ſorgen, 

Er hät ſich ſonſt verborgen, 
Hört zu, wie's gangen iſt. 



[2 

442 Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

7. 

Er tät alſo erwiſchen 

Den Hans mit einer Hand, 
Den Gülg bei einem Zipfel 

Wohl mit der andern Hand. 

Ein Mauer war gar eben, 

Darauf der eine fprang, 

Ergreift eine Weinreben, 
Die tät er halten eben, 

Bis daß er auch zerſprang. 

8 

Der dritt der ſtund nicht fere 

Von dieſen zweien recht, 
Und tät den Handel hören, 

Dien ſie bewieſen ſchlecht. 

Der Scherg dafür tät gahne, 

Daß er ihn nicht erkannt, 

Den Pürchner nahm er ane, 

Mit ihn' bald auf die Bahne, 

Der Scherg von Gott verblend. 
9. 

Hans Pürchner tät er faſſen 

„ Ind binden zu der Fahrt, 

—— Aus feiner Hand nicht laſſen, 

Sonder führet ihn drat 

Wohl zum Richthaus mit Eile, 

Nach ſeines Herzens Gier, 

Gott wird es an dir rächen, 
Tät der Hans zu ihm ſprechen 
Wohl an dem jüngſten G'richt. 

10. 
Der Scherg antwortet balde: 
Ich wollt nicht nehmen groß Geld, 
Daft ich dich ſollt laſſen, 

Mir es alſo gefällt. 
Zunt Pfleger mit ihm eilet, 
Daß er ihn brächt in Not, 

Der Pfleger ihn verhöret, 

Welches ſein Herz begehret, 
Ihn zu führen in Tod. 

11. 

Sprach zu ihm mit Verlangen: 

Hab ich dich nun einmal, 

Und biſt mir nicht entgangen, 

Verführiſcher Prophet. 

Der Bruder tät zu ihm ſprechen: 

Pfleger, red nicht alſo, 
Da wollt er ihn erſtechen, 

Daft er ſich gnug möcht rächen, 
Der Stadtknecht wehret ab. 

12. 
Noch konnt ſein Herz nicht raſten 
Und bergen ſeinen Haß, 
Sonder je mehr antaſten, 

Je länger und je baß. 

Wohl an die ſtrenge Frage 
Führt er ihn zu der Stund', 

Da ſollt er ihm auſagen, 

Wo er Herbrig tät haben, 

Wollt's hören aus ſeinem Mund. 

13. 

Er wollt's ihm nicht bekennen, 

Wie Hart er auf ihn drang, 

Da tät er ihn hernehmen 

Mit Giwalt und großem Zwang. 
Tät ihn am Seil aufziehen 

Den erſten Tag zuhand, 

Hans tät zu Gott nur fliehen, 

Der tät ſich zu ihm nahen, 
Löſt ihn aus aller Schand. 

5 14. 
Sie möchten nichts gewinnen 

An dieſem frommen Mann, 
Von ſeinem Gott nicht dringen, 

Männlich tät er beſtahn, 
Ritterlich tät er ſtreiten 

Durch Gottes Hilf allein, 

Suchet auf allen Seiten, 
Gott woll ihn zubereiten 

Ihm zu ein Opfer ſchon. 

15. 
Der Schreiber in ſein Zoren 
Vor allen offenbar, 

Die da geſammelt waren 
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Von der gottloſen Schar, 
Tät den Bruder anfallen 

In ſeinem großen Grimm, 
Tät zu der Marter hintreten, 
Den Bruder ſelber recken, 
Das nur ein’ Henker ziemt. 

16. ‘ 
Man hat ihn aufgezogen 

Gar hart zum öftern mal, 
Sie mußten doch verzagen 

Am Frommen überall. 

Daß fie nicht möchten g’langen, 
Ihn bringen zu ein Jall, 

Da ließen ſie ihn hangen 

Ein etlich Stunden lange, 

Bis daß fie aßen all. 
17. 

Sie haben ihn zerriſſen, 
Daß er von ihm ſelbſt nicht 
Hätt mögen auf ſein Füßen 
Nur für ſich geh'n ein Tritt, 
Noch mit den Händ' zum Munde 

Das Eſſen tragen konnt, 
Noch lobt er alle Stunde, 

Mit Herzen und mit Munde 
Nach recht chriſtlicher Sitt’ 

18. 
Den Gott im Himmelsthrone 
Um ſein Hilf und Genad', 

Die er an ihm hat tane, 

Reichlich empfunden hat. 
Dadurch er ward geſtärket 
In ſeinen Aengſten groß, 
Darauf er fleißig merket, 

Sein Herz auch nicht beflecket, 
Hielt ſich von Sünden los. 

19. 
Er tät auch nicht verzagen 

Jetzund zu aller Fahrt, 
Da täten ſie ihn ſchlagen 
In einen Stock ſo hart. 

Mit beiden Füßen zwingen, 

Recht nach der böſen Art, 
Davon ich euch muß ſingen, 

Die Füß in die Löcher eindringen, 
Drin er behalten ward. 

20. 
Im G'fängnis iſt er g'legen 

Mehr denn ein halbes Jahr, 

Des Lichtes ſich verwegen, 

Im Finſtern ganz und gar. 

Sein' Zeit mußt er vollbringen 

Mit Schmerz und Leiden groß, 

‚Sein Kummer tät Gott wenden, 

Die Hilf vom Himmel ſenden, 

Wie Chriſto auch geſchah. 
21. 

Viel Fleiß täten’s Anlegen 
Mit ihrer falſchen Liſt, 
Den Frommen zu bewegen, 

Als ihr Gewohnheit iſt. 

Mit Trutzen und Hantiren 
Zum Pürchner kommen's hin, 
Münich und Pfaffen ſchiere, 

Nach ihres Herzens Giere, 
Des hatten's kein Gewinn. 

22. 
Weiter hat ſich begeben 

In ſeiner G'fängnis ſchwer, 
Daß zu ihm kam gar eben 

Ob dem geritten ein Herr, 
Mit einer goldnen Ketten 

An feinem Halſe ſchon, 
Hans Pürchner mit ihm redet, 
Daß er ihn ganz beweget 

Durch Gottes Wort ſo rein. 
23. 

Zuhand nahm er die Ketten, 
Die ihm war angehängt, 

Möcht ſich nicht länger retten, 
Hätt's in die Taſchen geſenkt. 

Ganz traurig von ihm ginge, 
Sein Schmach folget ihm nach, 

Zn ſpotten fein anfingen 
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An dieſen fremden Dingen, 
Wiewohl er pranget hoch. 

24. 
Die b'ſchorne Rott der Pfaffen, 
Münich und aller Tand, 

Der ganz geſchmierte Haufen 
Ward g'macht durch ihn zuſchand. 

Er redet frei ohn' Schrecken, 
Von Gott gezündet an, 

Tät ſeinen Leib hinſtrecken 

Ob man ihn hart tät recken, 
Blieb ganz beſtändig ſchon. 
— 25. 

ale „him nichts möchten ſchaffen 
Zween Tag ein ganze Nacht, 

Mit ihrer Liſt die Pfaffen 
Haben ſie ſich bedacht. 

In ihrem Recht erkennet, 
Mit falſchem Rat erdicht, 

Ein Ketzer ihn zu neunen 
Und mit Feuer verbrennen 
Den frommen Gottesknecht. 

26. 
Das Urteil täten's ſyrechen, 
Erkennten ihn zum Tod, 

Gott wird es noch wohl rächen 
An dieſer falſchen Rott. 

Die G'iſchwornen in dem Girrichte 
Verlieren ihren Mut, 
In dem ſtrengen Gerichte 

Wollten's verhelfen nichte, 
Ueber unſchuldigs Blut. 

27. 
Doch als man ſie tät dringen, 
Hätten ſie kein Kraft nicht, 
Sondern liefen ſich zwingen, 
Auf daß fie Ruh’ und Fried’ 

Mit der Welt möchten haben 

Und nicht kommen zu Spott, 
Den ſie doch müſſen tragen 

Wohl an dem jüngſten Tagen 

Und leiden große Not. 

28. 
Da fie wieder zuſammen 
Kamen nach ihrer Weil’! 
Haben fie angefanger 

Verſucht mit ganzem Fleiß. 
Das Urteil täten's ſagen, 

Es ſei krumm oder ſchlecht, 

Wie fies fürg' nommen haben, 

Das Haupt ſoll man abſchlagen 

Dem frommen Gottesknecht. 

29. 
Da ihm ſolches ward kunde, 

Preiſt er von Herzen Gott, 

Daß kommen war die Stunde, 
Ein End' der großen Not. 
Er danket Gott von Herzen, 

Der ihn von ſolchem Drang 
Und jämmerlichen Schmerzen 
Erlöſen wollt von Herzen, 
Wohl durch des Todes Drang. 

30. 
Die Urgicht täten “s leſen, 

Mit Lug und Läſt'rung viel, 
Iſt viel Volk darbei geweſen, 
Der Bruder ſchwieg nicht ſtill. 

Tät's männlich widerſprechen 
Und gab ihn' Antwort drauf, 
Auch etlichen zuſprechen, 
Den Stab täten ſie brechen, 
Nach der Gottloſen Brauch. 

31. 
Den Eifrigen ohn Laugnen, 
Die dazumal darbei, 
Waren mit naſſen Augen 
Und ſahen alſo frei 
Sein ſtandhaftig's Gemüte 
Und fein Unſchuld ohn Zahl, 
Der Henker ſprach mit Sitten 
Nach allem ihren Wüten: 
Iſt frömmer denn wis all. 

Als man ihn tät beleiten 
Wohl zu der Richtſtatt hin, 
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Auf einem Roß tät reiten, 

Dann er nicht möchte geh'n. 

Das Volk um ſich anſahe 
Frei mit lachendem Mund, 

Der Henker noch hertrate 

Und den Hans Pürchner bate, 

Vergib mir zu der Stund. 
33. 

Denn was ich tu vollbringen 
An dir zu dieſer Friſt, 

Darzu tut man mich dringen, 

Ob's mir zuwider iſt. 
Hans Pürchner antwort balde: 
Kein Ausred giltet nicht, 

Ob man ſchon ſolcher G'ſtalte 
Kommt für Gottes Gewalte, 
So wird es helfen nicht. 

34. 
Hans Pürchner ward hingeben 

Dem Henker in ſein Gwalt, 

Daß er ihn ſoll vom Leben 

Bringen zum Tod gar bald. 

Er richtet ſich mit Freuden 

Sein Herz, Gemüt und auch Sinn, 

Dahin den Tod zu leiden, 
Von dannen wollt er ſcheiden, 

Daßß er bei Gott möcht fein. 

35. 
Da er tät niederknieen, 

Fiel um zum andern mal, 
Ein Holz tät man herziehen, 

Darauf er ſitzen ſoll, 
Wie ein Backſcheit ganz dicke, 
Daran er lanet recht, 

Der Henker ſein Schwert zucket, 
Wohl an das Haupt hin rucket 

Und hieb's ihm ab ſo ſchlecht. 
36. 

Gott tät ein Zeichen geben 

An dieſem frommen Chriſt, 
Sein Blut das ſprang gar eben 

Zwiſchen des Henkers Füß. 
Das Blut bald auf tät ſpringen 

Wie ein Quell über ſich, 

Mit ganzer Macht hindringen, 

Wohl auf ſein Kleid abrinnen 

Vons Henkers Angeſicht. 

. 37. 
Auf das Richten ich forget, 

Sprach der Henker gar bald, 

Daß ich jetzt mit Gefährden 
Hab tun ſchrecklicher G'ſtalt. 

Ganz grimmig ward mit Schelten, 
Daß ihm beſudelt ward, 

Sein grünes Kleid tät gelten 

Und konnt ihm niemand helfen 

Wohl zu derſelben Fahrt. 
38. 

Alſo tät man vollenden 

Den Handel zu der Friſt, 

Das Volk tät ſich umwenden, 
Heim zu gegangen iſt 

Mit ganz traurigem Herzen, 

Auch Leid und Kummer groß, 

Daß man ſo großen Schmerzen 

Und Pein ohn' allen Scherzen 

Anlegt dem Gottesg'noß. 
. 39. ö 

Der ſo mit großen Freuden 

Zu Gott dem Vater rief, 
Da er jetzt wollt abſcheiden, 
Sein Gemüt eilet und lief 
Aus dieſem Jammertale 

Zu der ewigen Ruh, 
Da dann die Frommen alle 
Liegen unterm Altare, 

Mit Harren ſchreien nun. 
40 

Herr, wie lang tuſt du warten 
Und richtſt nicht unſer Blut, 

Das man jetzt tut vergießen 
Auf Erd' mit ſchnellem Mut. 

Ein Antwort ward ihn“ geben, 
Daß ſollen harren ſchon, 

Bis ihre Mitknecht eben, 
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Die noch haben das Leben, 

Auch nachher kommen tun. 

41. 
Alſo tät hindurchdringen 

Der ſtandhaftige Held, 
Hat ſich nichts laſſen zwingen 

Gar nichts auf dieſer Welt. 

Sein Leben ring geachtet, 

Das nur vergänglich war, 

Das ewig Wort betrachtet 
Und alle Schmach verachtet, 

Das ihn nicht hindert zwar. 
42. 

Sein Geiſt tät er befehlen 

Dem Herren ganz und gar, 

Das beſt ihn' auserwählet, 

Gleich wie auch Maria. 

Der ihm nicht ward genommen 

Durch keine Tyrannei, 

Die leiden alle Frommen, 

Bis daß ſie hindurch kommen, 

Werden von Banden frei. 
43. 

Und dann in Freuden ſpringen 

In dem ewigen Reich, 

Das Liedlein Moſe ſingen 

Und ſein den Engeln gleich. 

Vor Gott auf Stühlen ſitzen, 

Richten die G'ſchlecht Israel, 
Hinfür wird ſie nicht ſtechen 

Die Sonn’ noch gar kein Hitze 
Und weichen alle Quäl. 

44. 
Preis, Lob ſei Gott dem Herren, 

Glorie und aller Ruhm, 

Von jetzt und immer mehre 

Durch Chriſtum ſeinen Sohn, 

Der in ſein ſchwachen G'fäßen 
Durch ſein heiligen Geiſt 
Seine Kraft tut beweiſen 

Jetzt in den letzten Zeiten, ‘ 
Ihm ſei ewig der Preis. Amen. 

Sigmund Haſſauer hinterließ noch fol. 
gende drei Lieder, die ſich in Quelle No. 1 

befinden. Das erſte Lied aus Jeſaia. 

Im Ton: Aus hartem Wey klagt ſich ein Held. 
TOInE IH. 1 

Hör, o Himmel, und Erd’ merk auf, 

Dann alſo red der Herre, 

Ich hab' Kinder erzogen auf, 

Erhöht zu meiner Ehre. 

Die ſind alsbald wie treulos Knecht 

Zu Schelmen an mir worden, 

Ein Ochs keunt doch fein Meiſter recht, 

Der Eſel auch desgleichen ſchlecht, 

Seins Herren Stall und Orte. 
2. 

Aber Israel erkennet nicht 
Und hat ganz kein Verſtande, 

Weh dem fündlichen Volk entwicht, 

Das von Laſtern und Schande 
Ganz fürtreffentlich worden iſt, 

Ein gar verkehrtets G'ſchlechte. 
Von Art ein böſer Samen iſt, 

Den Herren haben ſie entrüſt 
Und ihn geachtet ſchlechte. 

3 
Des Herren Haus verlaſſen gar, 
Sind hinten abgewichen, 

Was ſoll man weiter an euch zwar 
Schlagen, ſtrafen und ſchlichten, 

So ihr des Abtretens nur mehr 

Und des Abweichens machet, 
Das ganze Haupt iſt krank und ſchwer, 
Das Herz matt und verwundet ſehr, 
All's Unglück zu euch nahet. 

4 
Von der Fußſohlen bis aufs Haupt 
Iſt nichts Ganzes an ihnen, 

Aller Geſundheit gar beraubt, 

Nur Giſchwulſt und Eiterſtriemen, 
Ia Streich⸗Maſen und Drief ſich find, 

Gar ungepfläſtert Wunden, K* 
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Die mit keinem G'ſälb noch Oel ſind Der Sabbaten daneben. 
Erkühlt oder gemachet lind, 9. 
Geheftet noch verbunden. Euer Faſten iſt vergebenlich, 

5. Neuling und hoch Feſtzeiten 
Euer Land iſt wüſt, die Stadt verbrannt, Das haß von ganzem Herzen ich 
Mit Feuer unverſehen, Und mag's nicht mehr erleiden, ® 
Die Fremden freſſen euer Land So ihr euer Hand ausſtrecket gleich, 
Und laſſen euch zuſehen. Mein Augen doch von euch wende, 
Dein Aecker und was des iſt mehr So des Gebets viel g'ſchieht von euch, 
Verwüſten's mit Durchſtreifen, Erhör“ ich's nicht, iſt mir ein Scheuch, 

Verderben's all's und machen's leer, Voll Bluts ſeind euer Hände. 

Gleich wie geſchieht vom fremden Heer 
. : 10. 

Und d slä . 
- d Feinden in rien ünfen Waſchet aber und reiniget euch 

; zhria; Und tut von meinen Augen Was aber jetzt noch übrig iſt . . , 
Det Zodter Zion gaſsen, 0 . Hinweg alles bös Weſen gleich, 

Iſt wie ein einſams Hüttlen wüſt Des Unrechts euch verleugnen. 
Im Weinberg ganz verlaffen, Laßt vom Böſen, lernet Gutes tun, 

Und gleich wie ein belegte Stadt, Nach Rechtem ſollt ihr trachten, 

Mit Feinden rings umgeben, Hieͤlfen dem Unterdrückten ſchon, 
Ja wenn uns der Herr Sebaoth Schaffen dem Waislen Recht füran 
Nicht was hätt glaſſen in dieſer Not, Und helft der Witwen Sachen. 

Wären wir wie Sodom eben. , 11. 
7. Denn richtet euch und kommet her, 

So höret nun des Herren Wort, Laft uns miteinander rechten, 
Ihr Fürſten von Sodoma, Wenn eure Sünde, ſpricht der Herr, 

Vernimm Gottes Gſatz an allem, Ort, Gleich blutrot iſt zu rechen, N 
Du Volk recht wie Gomorra. Sie doch ſchneeweiß recht werden ſoll, 
Was ſollen mir ener Opfer viel, Wenn ſee iſt Roſinfarbe, 
Ich bin ihr ſatt mit Scheuen, Soll ſie werden wie weiße Woll', 
Brandopfer ich nicht haben will, Des Landes Gnt ſollt ihr allzumal 

Kein Luft am Blut der Frommen viel, Nießen, wenn ihr mir g'horchet. 
Der Lämmer Böck desgleichen. 12. 

Wenn ihr euch aber wegern wollt 8. 
Wann ihr für mich herkommet gleich, Und ungehorſam werden, 
All vor mir zu erſcheinen, Vom Schwert gefreſſen werden ſollt, 

Wer fodert das derg'ſtalt von euch, Das red der Mund des Herren. . 

Mein Hof macht ihr unreine. Ach, wie geht's zu, daß die Fromm’ Stadt 

Speisopfer bringet mir nicht mehr, So iſt zu Huren worden, 

Es iſt doch all's vergeben, Sie war wohl rechts und guter Tat, 

Der Rauchwerk greuelt mir heftig ſehr, Gerechtigkeit drinn gewohnet hat, 

Der Neumonden mag ich nicht mehr, Nun tut man darin morden. 

a 
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13. 

Dein Silber zu Schaum worden iſt, 

Dein ſtarker Wein gerechte, 

Mit Waſſer g'fälſchet und vermiſcht, 

Dein Fürſten ſind Diebsknechte, 
Abtrünnig und nehmen Geſchenk, 

Sie trachten all nach Gaben, 

Der Waiſen ſind's nicht eingedenk, 
Der Witwen Sach wird gar gekränkt 
Und tut kein Fürgang haben. 

14. 
Darum ſagt der Herr Sebanth: 

Hey, ich will mich ergötzen 
An all meinen Feinden ohn Spott, 

Werd’ mich an ihnen tröften. 
Doch wird meine Hand immerdar 

Ob dir zu guten bleiben, 

Dein Schaum aufs leuterſt ſcheiden dar, 

Das Zinn hinweg all's ſchmelzen gar 
Und all's Unrein vertreiben. 

15. 

Ich will auch deine Richter all 
Wieder zu dir herbringen, 

Deine Ratgeber allzumal, 
Wie anfangs aller Dingen. 

Man wird dich auch als den nennen, x 

Die glaubhaft Stadt und gerechte, 
Zion und ihre Gefangenen 
Wird man die Erlöſten nennen 
Von Herren im Gerichte. 

j 16. 

Die Abtrünnigen und Sünder dann 
Werden mit em erwürget, 
Die den Herren ver 
Daß ſich keiner verbirget. 
Es wird denn ganz mit ihn’ aus 

Und werden all zu ſchanden, 

Vor den Eichen und Linden g’ntein, 
Mit den ihr euch erluſtigt fein, 
Wird euch all's zeigt zuhanden. 

17. 
Ihr werdet euch der Gärten denn, 

han, 

Die ihr euch auserwählet, 
Beſchämen und zu ſchanden ſteh'n, 

Euer Freud’ ganz und gar fehlet. 

Ihr werd ſein wie ein Baum fürwahr, 

Des Blätter abgefallen, 

Und wie ein Garten ohn! Waſſer gar, 

Des Erdreich denn erdorret zwar, 

Sein’ Frücht' auch ganz verfallen. 
18. 

Euer Schutz und Stärk wird denn zumal 

Wie Aglen und Werg zuſammen. [fein 
All euer Tun und Handlung fein 

Gleich wie ein Feuerflammen. 

„Daß beides miteinander dann 
Sämtlich mit ein muß brennen, 
Welches niemand erretten kann, 
Noch das Feuer auslöſchen tan, 

Wünſch jedem zu Entrinnen. Amen. 

ite Lied von Sigmund Haſſauer. 

Im Ton: Ern werd auf Erdt. 
1 
kein Sinn dahin ſteht alle Zeit Bereit, 

ein Leben Gott bis in den Tod, Mit al⸗ 

I,. lem Fleiß zu ſeinem Preis, Durch ſeine 
Kraft, Zu behalten ganz ohntadelhaft. 

2 
Nichts ſchafft mein Kraft in dieſer Sach, 

Zu ſchwach Iſt all mein Stärk', darum 

Herr merk In dieſem Streit auf mich all⸗ 
zeit. Führ du das Werk Und mehr' mir 

auch des Glaubens Stärk. 
3. 

Ach, Herr, nicht fehr mach dich von mir, 
Zu dir ſchrei ich all Stund aus Herzens⸗ 

grund. Gib du mir Kraft, geiſtlichen Saft, 

em zu widerſteh'n, Was mich mit Liſt 

wollt hintergeh'n. — 
4. 

Dein Güt mich bihüt vor falſcher Lehr’, 
9 Herr, daß ich nicht werd' auf dieſer Erd’ 

In Irrtum g'führt, vom Weg verirrt, Den 
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du uns haſt gewieſen durch deines Geiſtes 

Glaſt. 
5. 

Es ſein viel Feind an allem Ort, Dein 
Wort wollen's mit Liſt zu dieſer Friſt 
Durch ihren Trug und eitel Lug Verſtecken 

gar, Herr, das wollſt du ſelbſt nehmen 

wahr. 

6. 

Erweck und ſtreck dein Arm aus. Dein 
Haus errett- jetzt bald aus Feindes Gewalt, 

Damit nicht werd' auf dieſer Erd’ 

Dein Nam' und G'walt Entheiligt ſo gar 

manfigfalt. 

N 7. . 

/ Sonder nod) mehr und immerdar Dein 
Schar dir geb den Preis in rechter Weis, 

Auch leb bereit in Einigkeit, Ohn' Trug 
Hund Rift, Wie dir das ſelbſt gefällig iſt. 

8. 
Vernimm mein Stimm, erhör mein 

Klag', Ich trag Mein Not gemein für dich 
allein Und hoff auch ganz dein wahren 
Glanz mir ſcheinen werd', Daß ich dir zu 

g'fallen Ieb’ auf Erd’. 

9. 
Mein Freud allzeit hab ich in dir, Gib 

mir, daß ich mein Schatz an deinem G’'fat 
Mag haben recht und allen G'ſchlecht. Dein 

Guttat groß Mög künden aus ohn' Unter⸗ 
laß. B 

10. 

Nimm wahr, bewahr, Gott, deine Kind, 
Die ſind Ohn' alles Ziel mit Schwachheit 

viel Und Blödigkeit umgeben bereit. Ver⸗ 

lei ihm Kraft, Mach ſie in allem Kampf 

ſieghaft. 
11. 

Sieg Mund zu Stund gib mir, o Gott, 

In Not, Wenn mich mit Lift anlaufen ift 
Der Feind mit Macht und all ſein Pracht 
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Sich an mich ſtellt, Daß ich behalten mög' 

das Feld. Amen. 

Das 3. Lied Sigmund Haſſauer. Akroſ⸗ 

tich: Magdalena. 

Im Ton: Wach auf, Herzlieb. 
251 2. Auch: Thoman Han.) N 

1. 
Merk auf, o Gott, laß dir mein Stimm’ 

erklingen, Hab Acht, was ich will fingen, 

Mir Liebeſt du allein, Du biſt meines Her⸗ 
zeus Freude, Mein Troſt in allem Leide. 

Nichts überall Sollt mich von dir abſcheiden. 

2. 
Allein will ich mich ganz auf dich ver⸗ 

laſſen, Sonſt alles andern maßen, Was hie 
auf Erden iſt. Mein Teil und beſter Schatze 

Soll fein dein Wort und G'ſatze, Den ich 
mir hab Für alle Ding erkoren. 

\ 3. 
Gar nimmermehr ſoll dein mein Herz 

vergeſſen, Sonder allzeit ermeſſen Dein 

Freundlichkeit und Lieb, Die du an mir ge⸗ 

tane, Zum Kind genommen ane. Durch 

dein Genad will ich dir treu beleiben. 

’ 4. 
Dann alles hie was g’fehen wird auf 

Erden, muß doch zu nichte werden, Des⸗ 

gleichen die ſich auch Im Irdiſchen ergetzen, 

A 

Werden damit zuletzte Vergehen mit Leid 

Und kein Teil bei dir haben. 

5. 

Aber die ſich der Welt Wolluſt entſchla⸗ 
gen, Derſelben gar abſagen Und nichts lie⸗ 

ben für dich, Die wirft du auch in Hute 
Haben, du einigs Gute, Und werden dort 

Ewig in Freuden leben. 
6. 

Lieber will ich deshalb der Welte Freu⸗ 

den, Ergötzlichkeit vermeiden, Weil's doch 

zergänglich iſt. Und gar den ſchmalen 
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Wege, Daß ich auch hienach möge, In Luſt 
und Wonn Wohnen mit allen Frommen. 

7. 
Es iſt doch zwur das klein und wenig 

Leiden Der Herrlichkeit und Freuden, Die 
nachher folgt, nicht wert. Ja dieſer Trüb- 
ſals Zeite Iſt gegen der Ewigkeite Ein 
Abend lang, Morgens kommt ſchon die 
Wonne. 

8. 
Niemand wird dann dieſelb mehr von 
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Die uns das Heil gebracht. Dahin freu' 
ich mich ſehre Und hab herzlich Begehre 

All Tag und Stund', Daß ich es möcht er ⸗ 

langen. 

N 9. 
Ach gib, mein Hort, daß ich ſchier 

mög’ geneſen Vom mühſeligen Weſen, Der 

Welte Trug und Liſt. Dak mich d' Fleiſch 
nicht von dire Wider in Tod einführe, Son⸗ 
der laß mich Selig in Fried hinfahren. 

Amen. 
uns nehmen, Auch unſer Hoffnung demmen, 

* 

. 

1 556 Peter Riedemann, ein Schleſinger, won Hirſchberg gebürtig, wurde 
am St. Andreas Abend 1529 zu Gmünden im Land ob der Enz gefangen 

und länger denn drei Jahr gelegen. Mit Pein und großem Hunger ward, auf mancher⸗ 

lei Weis an ihm gehantiert, aber er wurde unverletzt ſeines Glaubens wieder erledigt 

und kam 1532—33 gen Auſpitz. Sofort wurde er von der Gemeinde ins Franken⸗ 
land geſchickt; wurde gleich bald wieder gefangen mit noch ein Bruder. Wurden 

beide gen Nürnberg geführt. Da blieb er vier Jahre und etliche Wochen. Zum 

Dritten iſt er gefangen gelegen zu Marburg und Wolkersdorf in Heſſen ungefähr 

bei anderthalb Jahr. In dieſer Gefängniszeit 1540 (im trockenen Sommer) hat er 
die „Rechenſchaft unſeres Glaubens“ verfaßt. Aus dieſen Banden allen, die er um 

der Zeugnis Jeſnu Chriſti und der göttlichen Wahrheit willen erduldet, hat ihn der 
Herr ohne alle Heuchelei, mit ſtandhaftem, redlichem und friedlichem Herzen und 

Gewiſſen davon geholfen. Er hat viel ſchöner Epiſteln geſchrieben ans feinen Ge 
fängniffen, auch aus der Gemein, an die fo hin und her gefangen lagen oder an andern 

arten wohnten. Er hat desgleichen viel holdſelige chriſtliche geiſtliche, auch bibliſche 
Lieder und Geſänge gedichtet in ſeinen Gefängniſſen und bei der Gemein. Denn er 

war reich an allen göttlichen Geheimniſſen, und die Gab göttlichen Worts floß von 
ihm heraus wie ein Waſſerquell, der überlauft. Es hatten alle Seelen Freud, die 
ihn hörten. Sein ganzes Alter war 50 Jahr. In feinem Totbett und letzten Ab⸗ N 

ſcheid dichtete er noch ein Lied, welches anhebt: „Quitt ledig los hat uns gemacht 
Chriſtus von Tod des Teufels Macht“, wie es denn noch vorhanden und geſungen 
wird bei der Gemein. Nachdem die Brüder und das Volk feiner Krankheit halb 
faſt traurig und betrübt war und ſeines Abſcheids beſorgten, hat er dieſen Spruch 
aus dem Propheten Esras (3. Buch 9) an ſeinem letzten End zu ihnen geſagt: Gehet 
hin und eſſet das Neu und trinket das Süß und gebet Gaben denen, die nichts haben; 
denn dieſer Tag iſt heilig unſerm Gott. Darum bekümmert euch nicht, denn die Freude 
am Herrn iſt eure Stärke. Von ſeinen Liedern ſind in ein Büchlein unter Nummer 1 
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allein 46, die der Reihe nach folgen, mit der Ueberſchrift. Hernach folgen etliche ſchöne 

tröſtliche Lieder von Peter Riedemann, die er in ſeinem Gefängnis und anderswo in 
feinem Aufenthalt gemacht hat, allen Frommen ſehr tröſtlich zu fingen. Auch ift Riede⸗ 
manns „Rechenſchaft unſerer Religion, Lehr 
gedruckt worden. > 

Das erfte Lied von Peter Riedemann. 

Im Ton: Kommt her zu mir, ſpricht Gottes 

1 L . 22. Sohn. 

1. 

Ach Gott in deinem höchſten Thron 

Wolleſt dich jetzt erbarmen tan 

Deren, die auf dich trauen. 

Denn ſie von aller Menſchen Kind 

Jetzund gänzlich verachtet ſind, 

Darum daf ſie dir glauben. 

. 2. 
Welcher ſich zu dir kehren will, 

In deinem Willen wandeln will, 

Der muß Anfechtung leiden.“ 
Die Welt ſich au ihn legen tut, 
Widerſtrebt deinem Willen gut, 

Dein Knecht mag ſie nicht leiden. 

3. 

Durch Trübſal muß er bewähret ſein, 
Daßt der Glaub' wie das Gold werd' rein 

Durch das Feuer bewähret. 

Das rein und klar erfunden wird, 

Alſo auch der rechtfertigt wird, 

Der ſich zu dir bekehret. 

4. 

Am Fleiſch leiden werden wir rein, 

Auf daß wir Gottes Kinder ſein 

Und ſeines Reiches Erben. 
Welches er ſchon bereitet hat 
Und durch Chriſtum geſchenket hat 
Dem, der um ihn tut ſterben. 

5. 

Es iſt noch um ein kleine Zeit, 

und Glaubens“ 1902 in Amerika neu 

Welcher mit Chriſto redlich ſtreit, 

Der wird den Sieg erlangen, 

Und den Lohn ſeiner Ritterſchaft 
Wird ihm geben die göttlich Kraft, 
Er wird die Kron empfangen. 

6. 

Und wird mit Chriſto ewigleich 
Leben in ſeines Vaters Reich, 
Sein Leid wird in Freud' verkehret, 
Und ſein Trübſal wird ihm erſtatt, 

Den er auf der Welt hat gehabt, 

Er wird mit Weiß gezieret. Amen. 

Das zweite Lied von Peter Riedemann. 

Im Ton: Aus tiefer Not ſchrei ich zu dir. 

WE J. 1. 

Ach, Herr, in Trübſal wir jetzt ſteh'n, 

Wiſſen nicht, was wir beginnen, 
Dein Freud' in uns will untergeh'n, 

Das kränket unſer Sinnen. 

Was ſollen wir in dieſer Welt, 

Sy uns deine Genad entfällt, 
Stehen wir ſchon in der Höllen. 

2. 

Darum Herr Gott und Vater mein, 

Tu unſer Herz erfreuen, 

Komm zu uns mit der Gnaden dein, 
Daß wir bei dir beleiben 
Und feſt in deinem Wort beſteh'n, 

Durch Anfechtung nicht untergeh'n, 

Hilf uns in allen Nöten. 
, 3. 

Wohlauf, Herr, verzeuch nicht ſo lang, 
5 
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Tu dich unfer annehmen, 

Nach deiner Gnad' iſt uns ſo bang, 

Im Herz wir ſie begehren. 

Auf, Herr, und Hilf, dann es iſt Zeit, 

Auf daß der Feind nicht werd' erfreut, 

Er tut ſich faſt auflehnen. 

4. = 

Faſt wütend iſt er wie ein Löw, 
Der einen Raub erjaget, 

Herr, hilf, daß wir ihm widerſteh'n 

Und ſeine Liſt ausſchlagen, 

Damit er uns erſchleichen will 

Und verhindern am rechten Ziel, 

Das du uns haſt geſtecket. 

5. 

Goliath der Starke für das Heer 
Deines Volkes tut treten, 
Darum wie David rüſt uns, Herr, 

Die Schlingen uns bereite. 

Auf daß wir an ihn werfen tun, 

Durch deinen Geiſt ernieder lan 

Und ihn gänzlich erwürgen. 

6. 

Darum die Liebe deines Worts 

Wollſt, Herr, in uns entzünden, 

Das Licht der Wahrheit ſcheinen laß, 
Dein Feuer in uns brennen. 

Auf daß wir in dir Freude han, 

Welt und dem Fleiſch ganz widerſtahn, 
Mit allen ſeinen Lüſten. 

. 7. 

So komm zu uns mit deiner Gnad' 

Und ſei der Waiſen Helfer, 

Aus der Verſuchung führ uns bald 

Und tu uns nicht verwerfen, 

Sondern tröſt uns mit deinem Geiſt, 

Des wir jetzund am allermeiſt 

In dieſer Not bedürfen. 

8. 

Faß uns, o Gott, mit deiner Hand, 

Damit uns kaunſt erhalten, 
Auf daß wir nicht werden zu ſchand, 
Die Herzen von dir ſpalten. 
Zeig uns dein Heil in deinem Nam’, 

Daß es der Feind muß ſehen an, 

Deun du biſt unſer Gotte. 

9. 

Nun biſt du, Herr, ja unſer Gott, 

Wir dein Volk unde Kinder, 

Mit Vertrauen dir in der Not 

Rufen, laß uns Gunſt finden 

Und tu dich unſer nehmen an, 

Daß wir mit dir das Leben han 

Ewig in deinem Reiche. Amen. 

Das dritte Lied von Peter Riedemanu. 

In Heſſen gemacht. 

Im Ton: Ach Gott, wie geht es immer zu. 

(Auch: Aus tiefer Not ſchrei ich zu. dir.) 

9, J. 
1 

Bei Gott iſt viel Heil unde Gunſt, 

Kraft, Stärk, Sieg, Ueberwinden, 

Barmherzigkeit, Genad und ſunſt, 

Wird man Troſt bei ihm finden 
Ju aller Angſt und Trübſal groß, 

Will er fein unſer Mitgenoß, 

Daß wir das Ziel erreichen. 

2. 

So wir auf ihn recht trauen wohl 

An ſeinem Wort feſthalten 

Und bei ihm bleiben allzumal, 
Daß unſer Herz nicht ſpalte. 

Von ihm den guten Namen ſein, 
Dem wir jetzund ergeben fein, 

Seinen Willen zu dulden. 

* 
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3. 

Treu, gut und freundlich iſt der Herr 
Den', die auf ihn tun merken, 

In Anfechtung iſt er nicht fehr, 

Tut fie im Glauben ſtürken, 

Mit Troſt, Geduld ſie füllen wohl, 
Daß fie an ihm nicht zagen ſoll'n, 
Sondern auf ſein Heil harren. 

4. 

Er iſt der Herr, hat uns erwählt, 
Aber gar nicht wir ihne, 
Und uns zu ſeinem Werk beſtellt, 

Daß wir wandeln in ihme. 

Recht wohl beweiſen feine Art 

Und ihn bekennen ungeſpart 

Mit Wort und ganzem Leben. 

5. 

Wenn wir darinnen wandeln wohl 
Und uns von ihm nicht wenden, 
Wie ein ergeben Herz tun ſoll, 
Wird er ſich zu uns wenden, 

Daß er ſtets Wohnung bei uns han 
Und uns behüt auf rechter Bahn, 
Seinem Namen zu Ehren. 

6. 

Wo er denn einkehrt, bringet mit 

Fried“, Freud’ im heil'gen Geiſte, 
Denn in ihm iſt auch anders nicht, 
So tut er uns Treu leiſten, 

Daß wir mit ihm Gemeinſchaft han, 
Was ihm nicht gleicht, werden wir ohn 
Daß wir ſein ſeiner Arte. 

7. 

Lob, Ehr' und Preis ſei Gott allein 
Jetzund ewige Zeiten, 

Der uns mit der Genaden ſein 
Das Herz int zubereiten. 

Daß wir aufnehmen ſeine Wort 
Und bleiben hinfür feſt in Gott 
Wohl mit der Frommen Schare. Amen. 
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Das vierte Lied von Peter Riedemann. 

In Heilen gemacht. 

eq, Im Ton: PBangelingen, 

- 1. 
Dank, Ehr' und Preis ſei Gott dem Herrn, 

Der uns zu ſeines Namens Ehren 

Das Licht der Wahrheit hat gegeben, 

Beruft zu einem neuen Leben. 

Nach ſeinem Willen tät ſein Zorn ſtillen 
Und wollt ſeine Verheißung erfüllen. 

2. . 

Darım tät er vom Himmel geben, 

Das wahre Brot gibt uns das Leben, 
So wir das hie recht tun genieſſen, 
Macht es uns rein in dem Gewiſſen, 

Und Gottes Erben nicht verderben, 

Tut uns beim Vater Heil erwerben. 
3. 

Darumen ward der Hirt geſchlagen, 

Der uns zu feiner Herd’ tät tragen, 

Die ein Zeit waren irr gegangen, 
Daß wir feiner Herde anhangen. 

Ihm einſetzet ſeinen Pflanz netzet, 
Daß unſer Frucht gt werd verletzet. 

Alſo hilft er uns us der Note 

Und macht uns bald mit ihm ein Brote, 

So wir in ſeinem Namen glauben, 

Uns ihm ergeben und vertrauen, 

Sein Werk leiden, allezeit treiben, 
So ſein wir Glieder an ſeinem Leibe. 

5. 
Denn Chriſtus hat mit ſeinem Sterben 
Des Vaters Zugang uns erworben 
Und ließ uns ſein Wort hie auf Erden, 

So wir ſein Tod gleich ähnlich werden, 

Will er uns geben ein neues Leben, 

Daß wir ſein Art beweiſen eben. 
6. 

Wird uns im Brote fürgeſchrieben, 
Daß wir uns in der Lieb’ ſollen üben, 
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Einander zur Beſſerung dienen, 

Die wir ſein eines Leibes Glieder, 

Mit rechtem Herzen, wohl ohne Scherzen, 
Will er vertreiben alle Schmerzen. 

7. 
Denn wir ein Brot von vielen Körnlen 

Und auch ein Trank von viel Weinbeerlen 
Sein ein Brot und ein Leib geweſen, 
Die wir von einem Brote eſſen, 
Das wir beweiſen mit der Speiſe, 

Hinfür ihn mit ein Geiſt zu preiſen. 
8 ! 

Laft uns in feiner Forchte leben, 
Daft er fein Gedeihen darzu geben, 

Daf wir feinen Trank recht genichen 
Und würdig ob ſeinem Tiſch ſitzen, 

Als ſein Reben mit ganzem Leben 
Ihm Lob, Ehr' und Preis möchten geben. 

9 
Lob, Ehr' ſei Gott mit ſeinem Sohne 
Durch den uns hat erwählet ſchone, 
Daft wir find feine Mitgenoſſen, 
Hat uns fein Wort ſagen tun laſſen, 

Dadurch er giebet feinen Frieden [Amen. 
Uns, die wir ſein Gemeinſchaft lieben. 

Das fünfte Lied von Peter Riedemann. 
In Heſſen gemacht. Akroſtich: Der Herr 

iſt in deiner Verſammlung bekannt. Gott 

iſt bei dir darinnen, darum ſei fteif und laß 

dir nicht grauſen. 

Im Ton: O Sohn David, erhör mein Bitt. 

5 1. 

Der Glauben mein im Namen dein, 
Herr Gott, laß mich nicht ſchweigen, 
Ob das Fleiſch gleich, o Vater, reich, 

Jetzt Mangel hat der Speiſe, 

In dieſem Loch, darin ich doch! 
Allein auf dich will ſehen, 

Du biſt mein Schild und Helfer mild, 

Das muß ich dir verjehen. 
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Herr, du biſt zwar gleich überall, 

Wie ich dasſelb erfahren 
An deinem Werk, darauf ich merk 

Und ſieh an deiner Schare. 

Die Wunder groß ohn' Ziel und Maß 

In deiner Guad' Herjlichen, 

Dein Waſſerſtrom, den ich vernahm, 

Reiniget das Gewiſſen. 
3 

Iſt es bei dir genommen für, 

Das Herz zu machen reine, 
So tuſt du bald aus allem Volk 

Dir ſammeln ein Gemeine, 
In der du dich ſtets ſtetiglich. 
Willſt preiſen und erzeigen 

Mit deiner G'walt ſo mannigfalt 
Und gibſt dich ihm für eigen. 

4 
In den du willſt die Schrift vermeld, 
Daß ſie dein Namen kennen, 
Treibſt du dein Tun dir zu ein’ Ruhm, 

Laßt die Lieb’ in ihn“ brennen, 
Mit deiner Hand machſt dich bekannt 

Allen in deinem Hauſe, 
Weil du in ihm mit deinem Sohn 

Ang' fangen baſt zu hauſen. 

5. 
Deiner Gnad' Abraham begehrt, 

Die du ihm auch haſt geben, 

Verheißen ſchon in deinem Sohn 
Soll er vielfältig werden. 

In Jeſu Chriſt erſtattet iſt, ö 
Durch den jetzt viel der Frommen 
Von manchem Ort in dir, o Gott, 

Jetzt fein zuſammenkommen. 

Verſammlung han, Gemeinſchaft ſchon 
Durch deinen Geiſt ang fangen, 
Der in ihn' tut nach deinem Mut, 
Wie dich darnach verlanget, 
Daß ſie ſich dein ohn falſchen Schein 
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Halten als liebe Kinder, 

Weil ſie in ihm dein Geiſt und Sinn 
Mit deiner Kraft empfinden. 

7. 
Bekannt du biſt ein’ jeden Chriſt 
Durch dein’ Geiſt, Kraft und Werke, 

Daran dich ſpürt der dein begehrt, 

Mit Fleiß auf dich tut merken. 

Es iſt nicht fehl dein's Brunnens Quell, 
Macht fruchtbar ſolch Gewächſe, 

Auf daß dein Pflanz dich gar und ganz 
Mit ſeiner Frucht ergetze. 

8 
Gott, was du willſt und dir gefallt, 
In deinem Hans ſich zeiget, 

Weil Jeſus Chriſt darinnen iſt 

Und das Herz ſelber neiget, 

Zu deiner Lieb' darin ſich üb', 

Der deinen Namen kennet, 
Wer es nicht tut mit freiem Mut, 
Sich ſelber von dir trennet. 

9. 
Iſt das dein Sinn, was hilft es denn, 

Der's anders hat im Herzen, 
Hat kein Beſtand, er wurd' zu ſchand 

Und deiner Gnad' verſcherzen. 
Kein unrein Schwein mag bei dir ſein, 

Kein Fleiſchling willſt du haben 

In deinem Haus, er muß daraus 

Und ſich weit von dir traben. 
5 10. 

Bei dir ſich nun findet der Fromm', 

Des wirſt du dich auch halten, 

Nach deinem Wort, daß du mein Gott 

Gered haſt dergeſtalte. 

Daß du Gemein bei den' wollſt ſein, 
Die in dir ſind beiſammen, 
Von deinem Haus nicht kehr 

Da will ruhen dein 2 

11. 
Dir ziemt es, Herr, um deiner Ehr? 
Und großen Namens willen, 

Daſt du aufſchauſt und felber bauſt 
Und ziereſt mit dein Dingen 
Die Hütten fein, die dir ſoll ſein, 
Ein zierlich Tempel reine, , 

Führ ſelber recht, Herr, dein Geſchlecht, 
Dein heilig lieb Gemeine. 

12. 
Darinnen dir, Herr, für und für 

Dank, Ehr' und Preis wird geben, 
Mit allem Fleiß kindlicher Weis, 
Durch aller Frommen Leben, 

Die Tag und Nacht han ihren Tracht 

In dein Geſetz alleine, 

Daß ſie allſamm, Herr, deinen Nam', 
Ihr Herz behalten reine. 

13. 
Darum bitt ich, Herr, wolleſt mich 

Deins Hauſes Tür lan hüten, 

Daß gern ich viel nicht wohnen will 
In der Gottloſen Hütten. 

Daf fie mit Macht führen ihr'n Pracht 
Und in. Stolz dein vergeſſen, 
Weiſ ich doch wohl, wie es fein ſoll, 

Wirſt du ihn“ wieder meſſen. 

, 14. 
Sei, wie ihm wöll, es muß der Toll 

Kurz ausgereutet werden, 
Aber der Fromm in deinem Sohn 

Gepflanzet wie ein Reben, 

Die fruchtbar wird und nicht erſchrickt 
Vor Sonnenhitz und Dürre, 
Bleibt immer grün das Herz und Sinn 
Vertrauet auf dich, Herre. 

15. 
Steif hang ihm an, laß nicht davon, 

Es muß erfochten werden, 

Wie ſich's gehört, der Kampf gebührt 
Den Frommen hie auf Erden. 
Die müſſen all durch viel Trübſal 
Eingehen durch Himmelspforten, 
Wie uns der Herr in feiner Lehr 
Bericht mit klaren Worten. 
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16. 
Und zeiget in von jedermann 

Müſſen gehaſſet werden, 

Welche mit Gier hie wollen dir 

In Zeit gleichförmig werden. 
Ins Vaters Will’ ihm halten ſtill, 

Von Den auch ergeben, 

Ihr Glieder dein der Wirkung ſein, 

Zu führen ein neues Leben. 
, 17. 
Laß alſo fein, halt dich nur fein, 

Der du biſt Gott ergeben, 

Denn es geſchicht, daß das Gericht 

Anfacht an beſten Reben. 

Darnach auch kommt zu ſeiner Stund 

Dem Haufen der unrechten, 

Wie uns bericht göttliche Schrift 

Durch treue Gottesknechte. 

18. 
Dir wird gar ſchier, das glaub du mir 
Nach deiner Treu vergolten, 

Dargegen auch mit Dampf und Rauch 
Die Gottloſen geſcholten. 

Werden verloren im Grimm und Zoren, 
Verderbt mit Fenersflammen, 
So wird dann bald ein End' geſtellt 
Ihrem ſo großen Prangen. 

ö 19. 
Nicht länger mag des Herren Tag 

Sich um ein Stund verziehen, 

Denn iſt. geſtellt daran die Welt, 

Vor ſein Zoren wird fliehen 

In Bergesklüft, denn das Gericht 
Wird ſie zur Höll' verdammen, 
Aber der Herr wird ſeiner Schar \ 
Zu ihm rufen mit Namen. 

N 20. 

Grauſen all gar mit Weinens Trän, 

Als den von Frommen weichen, 
Nichts anders iſt denn rend’ und Luſt 

In unſers Vaters Reiche, 

Das ift beſtellt von Anfang der Welt, 

Hutteriſchen Brüder 

»Denn die hie Gottes Namen 

Bezeuget haben, das Erb' empfahen 

Mit Jeſu Chriſtv. Amen. 

Das ſechſte Lied von Peter Riedemann. 

Zu Gmünden gemacht. 

Im Ton: Martinus ift nicht geſchwiegen. 
(Auch: Es wollt gut Jäger jagen.) 

Wink 20. 1. 

Der Weg, Wahrheit und Leben 
Iſt das göttliche Wort, 

Welcher darnach tut ſtreben, : 

Ergreift des Himmels Port. 

5 2. - 

Denn Lieb, Hoffnung und Glauben 
Iſt uns ſicher fürwahr, 

Ein Fels und ehern Mauer,: 
Die niemand zerſtören kann. 

3. 
Die Port der Höllentiefe 
Zu ſchanden werden muß, 

Ob fie ſich daran ließe: : 

Mit des Teufels Geſchoß. 
4. 

Die Mauer tut umgeben 
Das Haus Gottes allein, 

Ich mein aber, merk eben, :. : 
Die Kinder Gottes fein. 

5. 
Die ihr Herz damit zieren, 

Behalten's keuſch und rein, 
Sich auch in der Lieb üben,: : 

Zu halten ben Willen fein. 5 

6. 
Denn die Lieb' tut ſich neigen 
Zu dem, das Gott gefällt, 

Den Menſchen hie zu eigen, : 

Gött dem Vater zuſtellt. 

7 
Gottes Werk tut ſie wirken, 
Durch fie auch leben wird, 

„ 
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Der Glaub' der ſonſt iſt tote: : 

Vor Gottes Angeſicht. 

8 

Nichts iſt der Liebe gleiche, 
Denn ſie Gott ſelber iſt, 

Drum wir ſie billig preiſen, : 

Die unſer Helfer iſt. 

ö 9 
Auch kann die Lieb’ nicht lügen, 

Was ſie red, däs iſt wahr, 
Denn ſie kann nicht betrügen, 2 

Iſt uns ganz offenbar. 
8 

Sie tut ſich nicht groß achten, ö 

Kein Falſchheit in ihr hat. 

Nicht nachred noch verachtet,: ; 

Treibt aus niemands den Spott. 

11. 
Jedermann tut ſie dienen, 

hr Art ſie für ſich treibt, 

Freundlich ſanft und gelinde: : 

SZ 
Iſt fie zu aller Zeit. x 

12. 
Ob der Wahrheit ſich freuet, 

Darin ihr Kurzweil treibt. 
Vor der Lugen ſich ſcheuet: : 

Und der Ungerechtigkeit. 

N 13 
Wer Lieb' hat, kann nicht irren 
Vom Weg der Wahrheit gut, 

Sein Herz mag nicht verwirren: : 
Die falſche Lehr! und Trug. 

. 14. 
Denn wer ſie tut ergreifen, 

In dem Gott wohnen will. 
Durch die Kraft feines Geiſtes: : 

Er ihn bewahren will. 
15. 

Daß er beim Mittel bleibe, 
Welches Gott ſelber iſt. 

Sich nicht laß weiter treiben,: 

Denn er von Gott 9 756 iſt. 

16. 
Tut im Herzen beſehen 
Sein's Nächſten Nutz und Heil, 
Daß er kein Anſtoß gebe: : 

Dem ſchwachen Bruder ſein. 
17. 

Verwirrung der Gewiſſen 

Die Lieb’ nicht tragen mag, 
Denn fie iſt ſelbſt gefliſſen,: .: 

Daß ſie andrer Schwachheit trag'. 

18. 
Darum ein Licht wird genennet, 
Ins Dunkel ſcheinen tut, 
Denn durch fie wird erkennet: : 

Was vor Gott iſt recht und gut. 

19. 
Dem ſollt mit Fleiß nachſtreben, 

Darin auch wandeln gut, 

Daß ihr das ewig Leben:: 
Mit Chriſto erben tut. Amen. 

Das ſiebente Lied von Peter Riedeman. 
Zu Nürnberg gemacht. 

93 J. In - des Brenbergers Ton. , 
(Auch: Herr, du erfreueſt von Herzen.) 

j 1. 5 
Du Vater aller Güte, wi 
Ein Herr der Ewigkeit, 

Im Glauben uns behüte 
Durch Chriſtum allezeit. 

Auf daß wir ihn beweiſen 

Und ſeinen Namen preiſen, 

Bekennen ungeſpart. 

ö 2. 
Mit Wort und ganzem Leben, 

Wie du begehrend biſt, 
Als die fruchtbaren Reben 
Des Herren Jeſu Chriſt, 
Den du uns haſt gegeben 

Ein Weg zum ewigen Leben, 

Den Teufel verdrieſten tut. » 

Fr 
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3. 

Wie ein grimmiger Löwe 

Jetzt herumlaufend iſt, 

Schickt ſeine Knecht darneben 

Mit ſeiner g'ſchwinden Lift, 

Die Völker zu verkehren 

Und will von dir abführen 
Die dein Begehren tun. 

4. 

Darum, Herr, auf mit Stärke, 

Mach deinen Namen groß, 

Auf unſer Schwachheit merke, 

Des Feindes G'walt umſtoff. 

Daft wir durch dich geneſen 

Von dem ſündigen Weſen 

Werden durch dein Wort erlöft. 

5. 

Daß uns die Sind’ nicht ſchade, 
Die ſich in uns regen tut, 
O Herr, du uns begnade, 
Bewahr vor allem Trug. 

Du Heiliger und Treuer 

Dein Geiſt in uns verneuer, 
Der uns recht führen tut. 

6. 

Daß wir in deiner Forchte 

Allezeit wandeln fein 

Und deiner Stimm gehorchen, 

Bewahren den Willen dein. 
Erhalt uns alleſammen, 

O Herr in deinem Namen 
Einig in deinem Fried’. 

7. 

Vor Sünd', des Teufels Stricken, 
Uns allezeit behüt', N 

Im Trübſal Troſt uns ſchicke, 
Gott Vater, in deiner Güt. 
Auf daß wir nicht verderben, 
Gib uns mit Chriſto erben 
Bei dir im ewigen Reich. Amen. 

Das achte Lied von Peter Riedemann. 

Zu Gmünden gemacht. 

Im Ton: Jeſus Chriſtus unſer Heiland. 
TEE 1. 

Es iſt der Herr, unſer Heiland 

Der von uns den Gottes Zorn wand. 

Durch das bittre Leiden ſein 
Half er uns aus der Höllenpein. 

2. 
Daß wir das nimmer vergeſſen, 

Gab er uns ſeinen Leib zu eſſen. 

Das iſt Gottes, ſeins Vaters Wort, 

Das er uns flärlich verkündet hat. 

' 3. 
Welchen darnach tut verlangen, 

Im Glauben wird ſie empfangen 

Durch Gottes Gejſt vom Himmel herab, 

Wie Chriſtus ſelber verſprochen hat. 

4. 
Wer ſein Herz dahin wird ſenken, 

Im Glauben ihm von Herzen ſchenken, 

Zu dem ich kommen und bleiben will 
Und von ihm ewig nicht weichen will. 

j 5 
Das ins Herz mit Glauben faffen, 

Heißt den Leib Chriſti recht eſſen, 
Darzu uns das Fleiſch kein Nutze iſt, 

Der Geiſt nur das Leben geben iſt. 
6. 

Wer ſich nun will zum Tiſche nahen, 

Der hab' wohl acht auf die Sachen, 
Wie er ſein genießen wöll, — 
Daß er- nicht empfah' ein böſen Lohn. 

Denn dahin müſſen wir lenken, 
Von Herzen uns dem Herrn ſchenken. 

Wer anders glaubt an dieſem Ort, 
Der verirrt ſich ſelbſt in Gottes Wort. 

Es Jol niemand: anders wähnen, 
Brot und Wein hat er uns geben. 

* 
\ 
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Aber Fleisch und Blut gibt er nicht, 
Denn fein Keiblich Fleiſch nicht geſſen wird. 

Was geiſtlich iſt, ſolſt du wiſſen, 

Muf man auch im Geiſt genießen, 
Das Fleiſch ſein Luft darwider hat, [itaht. 
Denn vom Geiſt der Fleiſchling nichts ver- 

10. 
Was aber Fleiſch tut genießen, 
Tut uns Chriſtus ſelber zu wiſſen, 
Kommt nicht ins Herz, ſondern in Bauch 

Und geht durch fein Gang wieder draus. 
11. 

Darum das Chriſtus tät reichen 
Seinen Jüngern zu ein’ Zeichen. 

Das iſt kein Gott, ſonder ein Brot, 
Das er uns zum Gedächtnis geben hat. 

Da er's Brot vor ihn’ tät brechen, 

Tät er gar ernſtlich zu ihn ſprechen: 
So oft ihr dus hie eſſen wollt, 
Bis ich komm, mein Tod verkünden ſollt. 

13. 
Weil es denn nur iſt ein Zeichen, 
Mag es den bezeichneten nicht gleichen, 

Wie Papſt, Luther gelehret hat ö 
Und aus dem Brot gemacht ein Abgott. 

14. 
Wie Israel aus der Schlangen, 
Die zum Zeichen war aufgehangen 
In der Wüſte durch Gottes Knecht, 

Da Schlangen verderbten bös Geſchlecht. 
15. 

Daft wer ſie ſah möcht geneſen, 

Daraus täten ſie hernach leſen 
Abgötterei zu ihrem Schad, 

Wie auch hie Papſt ang“ fangen hat. 
16 

Nimmt das Wort „das iſt mein Leibe“, 
Tut viel Verführung damit treiben, 

So das uns zum Troſt geben iſt, . 

Kehrt er in a; wider Chrift. 
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17. 

Der da ſpricht: Das iſt mein Leibe 
Und tut die Meinung damit treiben, 
Sein Jünger lehret als ich find, 
Daf fie Glieder feines Leibes find. _ 

18. 

Wie Paulus das tut erzählen, 

Will's den Korinthern nicht verhehlen, 
Daß wir alle ſind ein Laib und Brot, 
Wir die Reben, er 119. inſtock. 

Der Weinſtock nieht Saft den Reben 
Das Haupt den Gliedern auch das Leben. 
Wer in ihm bleibt, verdirbet nicht 

5 Wie i in reichen uns anzeiget wird. 

20. 

Das Haupt hat den Tod gelitten, 

Damit vom Tod erlöſt die Glieder, 

Darvon auch auferſtanden iſt 
Und in Himmel gefahren iſt. u 

ö 21. 
Da ſitzt er zu des Vaters Rechten, 
Obgleich die Feind jetzt widerfechten, 

Von dann ein Richter kommen wird, 

Ein’ jeden nach fein’ Werken zahlen wird, 

22. 

Dem Vater, Sohn, heiligen Geiſte 

Sei Gewalt und ewiges Reiche,, 

Deren Lob ewiglich beſtehet Amen. 

Und in ſeinem Haus ſtets für ſich gehet. 

Dns neunte Lied von Peter Riedemann. 

In Helfen gemacht. Pſalm 23. ' 
j „ 

Im Ton: 

1. 

Es iſt doch Gott der Herr mein Hirt, 

Der allzeit wird 
Mich bewahren in Güte. 

Darum werd' ich kein Abgang han 
ur An irgend an, 
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Dieweil er mein tut hüten 
Und weiden wohl, wie es ſein ſoll 

An ſolchem Ort, da viel Gras ſteht, 

Sein Wort tut mich erauicken. 

2. 
Und führet mich zum Waſſer fein 

Des Geiſtes ſein, 
Daß er. mein Herz erkühle 

Durch die liebliche Tröſtung fein 
Der Gnaden ſein, 

Darin ich ſein Werk fühle. 

Da wird geſchickt mein Seel’ erquickt 

In aller Not vom Herren Gott, 

Sobald ich ſein Heil ſpüre. 

3 
So führt er mich auf rechter Bahn 

Um ſeinen Nam', 
Daß er denſelben ehre 

Und beweis wohl ohn' allen Wahn 

Vor jedermann, 
Daß er nur fei der Herre. 

Daſt ich erkenn! darum nuch wenn 
Ich wandelt' all im finſtern Tal, 
Fürcht ich mich nicht ſo ſehre. 

Wenn ſich gleich Unglück haufen tut, 

Soll doch mein Mut 

Nicht erſchrecken noch zagen. > 
Dieweil du, mein Gott, biſt bei 
Und ich bei dir, 

Dein Wort im Herzen trage. 
Darauf mich laß immer und baß, 

Mich dir ergieb, daß ich mit Lieb' 

Dein’ Stab und Stecken trage. 
5. 

Die mich trösten zu aller Stund 

Im Herzensgrund, 
Weil ich wandle dein Straßen. 

Darauf mich ſtütz' im böſen Weg 
Und ſchmalen Steg, 
Tu ich mich daran laſſen. 
Auf daß ich nicht mit meinem Tritt 

2 

Ein Strauchl tu, ſo lang bis du 

Wich bei der Wend tuſt faſſen. 

Haſt mir ein Liſch bereitet zu 

Und fülleſt nun 

Dein’ Seel’ mit deinem Segen. 

Und laßt meine Feind’ ſehen dis, 

Die tragen Haft, 
Doch wirſt du ſie ausfegen. 

In deinem Zorn brechen ihr Horn 
Und falben wohl mein Haupt mit Oel, 

Dein Segen auf mich legen. 

Daun wirſt du mir voll ſchenken ein, 
Als der ich dein 

Bin und mein Herz erfreuen. 
Seines Geruchs mich machen voll, 
Daß mein Herz wohl 

Täglich in dir erneue 
Im G'horſam dein, ſo wird dir mein. 

Barmherzigkeit und Güt allzeit 

Mein Lebenlang nacheilen. 

8. 

Auf daß ich bleib in deinem Haus 

Und nicht daraus 

Werd’ ewiglich verſtoßen, 

Darum ich, Herr, jetzt deinen Nam“! 

Ruf treulich an, * 

Wollſt dein Ohr hören laſſen. 

Das gern mein, daß ich mög’ dein . 

Lob künden aus in deinem Haus 
Und dein Erbärmde große. 

9. 
Zu Lob, Herr, mein Gott, deinem Nam’ 
Von jetzund an 
Bis zu'n ewigen Zeiten, 

Und wollſt die dir ergeben ſind, 

Dein lieben Kind, 

In deiner Wahrheit leiten. 

Zu allerzeit, daß ſie befreit 
Von Uebel, nun durch deinen Sohn, 
Mit dir leben in Freuden. Amen. 



Das 10. Lied von Peter Riedemann. 
Aus Canticum (Hohelied) gezogen. 

Im Ton: 

ane: O Sohn 1 erhör mein Bitt.) 

Es ſchreiet die G'mein überlaut, 
Tut ihr Verlangen zeigen, 

Zum Bräutigam jetzt ſpricht die Braut: 
Tu dich, Herr, zu mir neigen 

Mit dem Kuß rein, dem Geiſte dein, 
Durch ihn zeig mir dein Hulde, 

Dasſelbig ſchier, dann ich mit Gier 

Dein warte mit Gedulde. 

Mit Sehnen ängftet mich mein G'müt 

Und halt an mit Begehren, 

Daß du mich, Herr, mit deiner Güt 
Wöllſt aus den Brüſten nähren 
Welche erſchein die Liebe dein 

Daraus uns her thut fließen 

Die Milich rein, dein Wort ich mein 
Das uns Chriſtus lehrt nießzen. 

Gibt uns in ihm rechten Bericht, 

Lehrt die Weisheit erkennen, 
Ohn' Rat laßt es den Mangel nicht, 

Die Weisheit Schweſter nennen. 
Gibt ſo Verſtand, macht Gott bekannt 

Den, die fein’; Namen lieben. 
Drum lieblich ſein mehr dann der Wein, 

Den alles Fleiſch tut lieben. 
4. - 

Solch Nahrung wollſt uns geben tan 

Und aus Gnaden. vergunnen, 

Dein Wort in uns ſelbſt richten an, 
Sein Angeben verbringen. 

„Daß man dabei mög ſchmecken frei 
Deiner Salben G'ruch gute, N 
Damit du fein die Diener dein 

Salbeſt nach deinem Mute. 

Mein Seel erheb den Herren mein. 

Bericht der Wahrheit eben. 

6. 
Wie das Johannes lehren tut, 

Mit klaren Worten ausſchreien, 

Von Gott habt ihr die Salbung gut, 

Die ſoll bei euch beleiben. 

Berichten wohl, wie der Glaub ſoll 
In Früchten fürherbrechen, 

Aus welches Trieb dich haben lieb 

Die Mägd', die G'meinden rechte. 

7. 
Aus welchem mehr wachſt mein Begehr 
Und tut ſich zu dir lenden, 

Du aber, Herr, mich des gewehr, 
Tu dein Gnad' zu mir wenden. 

Mit deiner Hand durch lieben Band 

Zeuch mich dir nach im beſten, 
So wollen wir laufen zu dir, 

Uns in der Wahrheit feſtnen. 

Will alſo weiter fahren für, 
Zu erzählen dein Treue, 
Die du, Herr, haſt erzeigt an mir, 

Mein Herz gemachet neue. 

Da du mich ein die Kammer dein 

Führteſt aus deiner Liebe, 
Welche ich frei bekenn, es ſei 
Dein’ wahre Gnad' im Frieden. 

9. 6 
Des freuen wir uns, Herr, in dir, 

Frohlocken in dein’ Namen, 
Darum daß wir nachdenken ſehr 

Deinen herrlichen Gaben. 
Den Brüften dein, der Liebe rein, 

0 

4 
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Die wir höher tun achten 

Dann guten Wein und was mag ſein, 
Ja was wir künn betrachten. 

10. 
Dann die ein's rechten Herzens ſein, 
Tun dich für alles lieben, 
Nach angegebnem Gebot dein, 

Das uns haſt. fürgeſchrieben. 
Daß auch mein, Herz ohn“ allen Scherz 
Sich nur zu dir tut richten, 
Obwohl Trübſal ſich überall 
Sehen laſtt anders nichte. 

11. 
Ich bin ſchwarz mit Trübſal behaft, 

Veracht von aller Welte, 
Dieweil ich hab mein Gemeinſchaft 

Mit Jeſu Chriſt dem Helden. 

Durch den idr fein lieblich erſchein, 
Erfüllt mit ſeinen Gnaden, 
Die doch von aus, der Welt iſt Grauß, 

Von ihr geacht für Schaden. 

\ 12. 
„Gleich wie etwa vor Zeiten war, 
Von außen angeſehen, 

Die lieblichen Hütten Kedar ſchwarz, = 
Und waren doch geſehen. 

Innen mit Zier, Gold, Silber ſchier, 

Unzählig und öhnf Maßen, 
Wic auch uhr’ 8 Fleck Sklomonis Deck', 

Herrlich i in der. er ſaße. . 5 
13. 

Das merket uni, ihr Zions Ki ind, 

Die Gottes Statt einwohnet, 

Der Heiligen Mitbürger find, 
2 Taf ihr ener nicht ſchonet u 

den euch nicht fat erſchrecken laßt 

Den Trübſal, der mie) rühret, 

Des bitt ich euch, mir werdet gleich, 
Daß ihr euch nicht verführe. 
r 14. | 
Dann ob ich ſchwarz verachtet bin, 
Lin Auskehricht der Welte, 5 

Das macht allein der Chriſti Sinn, 

Der mir ſein Kunſt tät melden. 

Ließ mir aufgeh'n aus; Gnaden ſein 

Das Licht der Wahrheik klare, 
Das mich anſchien, darum ich bin 

Veracht, verſchmachtet gare. 

15. 

Auch meiner Mutter Kinder all, 
Die Synagog ich meine, 1 

Als die Auffatz ſtiften zumal 

Wider mich, dein Gemeine. »- 
Mit betrog'nem Mut und falſchem Tuck 
Wollten mir übergeben, 

Zu hüten wohl des Weinbergs zumal, 
Der doch kein Frucht wollt geben. 

16. 
Wie fie noch heut' dergleichen tan 
Die Gottloſen ausſchreien, 

Habt ihr erlernt ein’ beſſre⸗Bahn, 
Nur int bei uns beleiben. > 

Zeigt ſie uns an, wollen folgen ſchon, 

Jit ihn“ doch nicht zumute, 

„Darum nicht kann in ſolchem Wahn 

— Des Weinberge haben Hute. 

17. 
Weil er nach ſolcher Tren und Fleiß 
Darzu arbeit! ohn' Maßen, 

Sich doch nur unfruchtbar beweis, 

Bäſe Frucht ſehen laſſet. 

Des reißen ein die wilden Schwein“ 

Sein Reben nbzunngen, 
Dann ich hinfür wohl nimmermehr 

Des Weinberges Sorg tragen. 

18. 
Wil mich aber wenden zu dir, 
Den mein Seel allein liebet, 

. Gib aber du mir Antwort ſchier, 
Wo ſich jetzt dein Herd übet. 

Und zeig mir an, wie du füra 
Weiden tuft deine Herde, 

Daß ich ⸗nicht mehr umſchweife ſehr 
lind beim Falſchen irr: ae, 
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19. Sich in Himmel erheben, 

Die ſich im Schein darſtellen ſchon, Sich ſchmucken ſchon mit falſchem Wahn, 
Als die dein Hirten wären, Will ich in dein Hand geben. 
Und lehren doch nur falſchen Wahn, 24. 
Die G'müter zu verführen. Daß fie dir müſſen fallen zu, 

In Engels Kleid ſie jetzt die Zeit Mein Wort in dir recht geben, 

Tun ſie gar fein verbergen, Nur brauch du jetzt dein Ernſt darzu 

Wie ihr Vater he mehr und mehr Und laß mein Gnade ſehen, 
Jagen ſie nach dem Argen. „„Damit ich ſchon dich angetan 

20. Hab und mit Luſt gezieret, 

Nach ſolcher Frag' ſich finden laßt Mit Silber, Gold, Lieb und Geduld, 
Der Bräutigam in Liebe, Die deinen Handel führet. . 

Spricht die Braut an gar in Freundschaft, . 25. 

Kennſt du mich nicht, du Liebe, In Spangen ſtahn dein Backen ſchon 

Die du fürtrifft die Schöneſt biſt IInd dein Hals in den Ketten, 

Unter andern gemeine, _ Ich ntein dein Wandel recht ohn' Wahn 
So geh fürbaß auf Schafes Straß’, So tuſt du einhertreten 

Der halt du dich alleine. ö In Glaubens Frucht der Liebe Zucht, 
21.— Damit du biſt umgeben. 

Doch ſollſt du auch Fleiß kehren an, Darnm ich dir will geben mehr 

Die Ungehorſamen lehren Meiner Guaden, merk eben. 

Und ihn’ die Wahkheit zeigen an, 26. 
Auf daß ſie ſich bekehren Aus ſolchem Wort erkennt die Braut 
Zu rechter Gnad' und meinem Rat Die Treu Gottes des Herren, 

Und ſo dadurch geneſen, Drum fleißig auf ſein Gaben ſchaut 
Von Todes G'walt und mannigfalt Und facht an ihn zu ehren, 

In Sünden nicht verweſen. Zu künden aus in ſeinem Haus 
22. " Und ſonſt in aller Welte, 

Dann dich mein Freundin, lieb Gemein, Was ihr gereicht durch Chriſti Geiſt 
Hab' ich bei mir verglichen Seine Gab' mannigfaltk. 

Dem beſten reiſigen Zeug mein, 2 27. - 
An Wägen wohl gerüftet Daß wenn derſelb' uns nahen tut, 
Pharaonis, der Trenner iſt, Mit Gnad' um uns annehmen, 
Will alſo durch dich treiben Und ſein Werk in uns treiben tut, 

Mein Werk mit Macht und aller Kraft, So fahet an zu geben, 
Daß Wahrheit in dir bleibe. Der Nardtz gut des Geiſtes Glut, 
* 23. Sein Geruch köſtlich zu ehren, 

„Dadurch ſollſt du zertrennen gar . In Gerechtigkeit göttlichen Beſcheid 
Und auch gänzlich verſtören Dem Herren immermehre. 

Der Gottloſen Anſchlag und Schar, . 28, - 
„Ja all, die ſich empören Des iſt mir mein Freund Jeſus Chriſt 
Wider mein Reich und ob ſie gleich Ein Büſchel gutes Myrrhen, 

— 
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Des Giruch ſtets in meiner Seel’ iſt, 
Die ſich dran nicht laßt irren. 

Dann mir zu gut hangt er behut 

Zwiſchen den Brüſten meine, 

Die ich vrkenn“, nicht anders wähn' 

Ylau/and Vertrauen feine, 

29. 
—Der mir durch ihn iſt geben an, 

Klar worden zu erkennen, 

Daraus ich auch mag lehren ſchon, 

4 Gott recht ein’ Vater nennen. 
Und weiter mehr iſt mir der Herr 

Chriſtus der beſte Teile, 

In dem ſich wohl meine Seel’ ſoll 
Tröſten zu aller Weile. 

30. 
Daß ſie der Bräutigam vermerk, 

Hat Luft an feiner G'meine, 

Preiſt ihr Gerechtigkeit und Werk, 

Die er in ihr alleine 
Tut richten an, daß fie ohn! Wahn’ 
In rechter Treu tut leben, 

Ohn' falſchen Schein, im Gewiſſen rein, 

Das er ihr ſelbſt tut geben. 

31. 

Drum er ſich zu ihr fügen wöll', 

In Lieb' ſich ihr annehmen, 
Daß ihr Gemeinſchaft grünet ſchnell, 

Zeigt ſich in reinem Leben, 

In rechtem B'ſcheid und Herrlichkeit, 

Die nicht wohl iſt zu ſagen, 
Dieweil ohn' Lift ihr viel mehr iſt, 

Dann der Verſtand mag tragen. 

32. 
Darum wir jetzt, Herr, dich mit Fleiß 
Preiſen von ganzer Seelen . 

Und danken dir, Gott, rechter Weis, 

Daßß uns zu deinen Ehren 
Haft g'nommen an und geben ſchon 
Das Erb' in deinem Reiche, 
Daß wir eben nach dem Leben 
Mit Chriſto erben gleiche. Amen. 

Dos, elfte Lied von Peter Riedemann, 

Zu Bhründen gemacht. N 
— 

fe 

Im Ton: Ein’ Mümlein auf der Haiden. 
Du S. 1 

Fröhlich ſo will ich ſingen, 
Den Vater preiſeſt tan, 
Mein Herz tut darnach ringen, 

Ich kann's nicht unterlan. 

Mein Herz hat ſich erfrenet. 

Mit ſeinem Gnaden Schein, 
Hat mir einen Troſt geben, 

Daß ich in Freuden ſchweben, 
Ich mag nicht traurig ſein. 

2. 
Ich kann's nicht unterlaſſen, 
Sein Lob verkünden will, 

sh ſollt's zu Herzen faſſen, 
Was ich euch jagen will. 

Die Welt hat er erſchaffen 

Durch Kraft des Wortes 
All Kreatur nuf Erdeft 

Hat er uns untergeben, 

Daß wir ihr Herren ſein. 
„ 2 

U. 

Noch iſt die Sünd' gefchehen 

Durch Adam und Evam, 

Gott tät ſich zu uns kehren 

Ueber das ich vernahm. 

Und uns feine Gnad' geben, 
Chriſtum verheißen hat, 

Welcher verheißne Samen 
Den Feind der alten Schlangen 

Den Kopf zertreten hat. 
on 4. 

Den Strick hat er zerriſſen, 

Der uns gefangen hielt, 
Hat uns die Sünd' erlaſſen, ö 
Die Handſchrift ausgetilgt. N 
Und uns den Weg zum Leben 

Mit Fleiß gezeiget hat, 

Auch hat er uns Macht geben, 
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Gottes Kinder zu werden, 

So wir halten ſein Wort. 

5. 

Darum ſollt ihr betrachten, 
Was der Will Gottes iſt, 

Und laßt nicht aus der achten, 

Daß ihr zu aller Friſt 
Mit allem euren Leben 

Wohl ſollt gerüſtet ſein, 

Sein Gebot ſollt ihr erfüllen, 
Denn das iſt Gottes Willen, 
Daf ihr ſollt heilig fein. 

- 6, 

Dann der euch hat berufen, 
Derſelbig heilig iſt, 
Betet an zu fein! Füßen, 
Dann er der Helfer iſt. 
Und tut euch zu ihm kehren 

In der Genadenzeit, 
So wird er euch gewähren 

Und euer Bitt erhören, 

Wes ihr begehrend ſeid. 
7 

Chriſtum den ſollt ihr ſuchen, 

Weil ihr ihn finden könnt, 

Den Vater nicht verſuchen 

Durch Verbringung der Sünd'. 
Ihr ſollt ihr widerſtreben 

All eures Lebens Zeit, 

Führet ein heilig Leben, 

Auf daß ihr Chriſti Reben 
Des wahren Weinſtocks ſeid. 

8 
Denn wer in ihm beleibet, 

Der wird viel Fruchte bringen, 

Welcher aber abweichet, 

Wird im Feuer verbrennen. 

Darzır feid ihr erwählet, 
Daß ihr viel Früchte tragt 
Und laßt euer Licht ſcheinen 
Als Gottes Kinder feine, 
Bekennt ihn ungeſpart. 

9. 
Dann wer ihn wird bekennen 

Vor dieſer argen Welt, 

Den will er auch bekennen 
Vor Gott in jener Welt, 

Und für ſein Braut annehmen, 
Ihn mit ſich führen ins Reich, 

Auch will er nuf ihn ſchreiben 

Seinen Namen den neuen, 

Daß er ihn trag ewiglich. 

10. 
Darum tut ihn bekennen 
Nicht mit dem Mund allein, 

Die Lieb ſollt an euch nehmen, 
Darin wird's alles rein. 
Welcher darin beleibet, 

Der mag nicht irre gahn, 
Dann Gott hat ihn erwählet, 

Sein Werk ihm wohl gefället, 
Will's willig nehmen an. 

11. 
Die Lieb’ am allermeiſten 

Gottes Werk wirken tut, 

Welcher die nicht ergreifet, 
Des Glauben hat kein Fug. 

Und alle ſeine Künſte 

Vor Gott werden eitel ſein, 

Ob ihm ſchon gleich wär' geben, 

Mit Engelszungen reden, 
So wird's verachtet ſein. 

12. 
Ihr Chriflkn habt gut Fleife, 
Die Lieb' ergreifen tut, 

Sie iſt der Seelen Speiſe, 
Halt ſie in eurem Mut. 

Auf daß ſie nicht erkalte, 

Sondern ſtets brennen bleib', 
Daft ſie ſich in euch mehre, 
Daß ſie in euch verzehre 

9 ngerechtigkeit. 
13. 

So werd ihr Gott gefallen, 



> 

S 

466 Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

Das Ziel erlangen ſchon, 
Mit den Auserwählten allen 
Empfangen die Verheißung. 
Und werdet bald ererben 
Die ewig Seligkeit, 
Er iſt bereit zu geben 

Seinem Volke das Leben, 
Ein Freud,, die ewig bleibt. 

14. 
Kein Aug' hat's nie geſehen, 

Kein Ohr ſie hören kann, 

Kein Mund mag ſie erzählen, 
Zeiget uns die Schrift an. 

Auch mag's kein Herz ergründen, 

Wie groß die Freude iſt, 

Welche zur ſelben Stunden 

Der Vater ſeinen Kindern 
Bereit zu geben iſt. mr 

15. 
So laßt nicht aus der achte 
Ein ſolche Seligkeit, 

Ihr ſollt mit Fleiße wachen, 

Auf daf ihr ſeid bereit, 
Wenn der Herr wird anſchlagen, 

Ihr ihn bald laſſet ein, 

So wird er euch annehmen 

Und euch zu ſitzen geben 

Mit ihm auf dem Stuhl ſein. 

16. 
Nicht jeder der tut ſprechen 

Herr, Herr, wird ſelig ſein, 

Sondern der ab tut brechen 
Auf Erd' dem Willen ſein, 

Mit allen ſeinen Kräften 

Die Lieb? bewahren tut, 

In dem ſo will Gott leben 

Und ihm zum Erbe geben 

(Das himmeliſche Gut. 

17. 

Ein Freude aller Freuden, 
Die wird er bald erlangen, 

Die der Vater bereitet, 

0 

Mit Chriſto ſchon empfangen. 

Und ihn wird niemand ſcheiden 

Von Gott in ſeinem Reich, 
Sie werden alle beide 
Miteinander in Freuden 

Darin leben ewiglich. Amen. 

Das zwölfte Lied von Peter Riedemann. 
Zu Gmünden gemacht. 

Im Ton: Wonniglich ſchön iſt dein Geſtalt. 

1. 

Gar herrlich ſchön ift dein Geſtalt, 

Herr Himmels und der Erden, 

Erſehen wird der dein Gewalt 

Am Himmel und auf Erden. 

All Kreatur bezeugen das, 

Wie es nur was, 

Dein Finger hat's geſtaltet. 

" ‘ 2. 
Dein göttlich Wort haſt du geſandt, 

Jeſum Chriſtum dein Sohne, 

Der uns die Wahrheit macht bekannt 

Und des Lebens Weg ſchone. 

Den er uns ſelbſt vorgangen iſt, 
Sein Will das iſt, 

„Daß wir ihm nach ſollen folgen. 

3. 
Hoher Prieſter er worden iſt 

Ganz treu in deinem Hauſe, 
In das Heilig eingangen iſt, 

Sich ſelbſt geopfert am Kreuze. 
Daß wir wurden von Sünden rein 

Durch das Blut ſein, 

Und dir, Vater, verſühnet. 

N 4. 
Gar kein Arbeit hat er geſpart, 
Hat uns Huldſchaft erworben, 

Das Prieſteramt er uns eingab, 

Daß wir des brauchen ſollten. 

Darzu er uns geweihet hat 

Nach feinem Wort, 
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Dein Geiſt der iſt die Salbung. 

5. 1 

Den du auf uns ausgoſſen haſt 
In dieſen letzten Tagen, 

Wie du vorlängſt verſprochen haſt, 
Als die Propheten ſagen. 
Sy iſt das jetzund die Zeit hie, 
Denn du wilt ye 

Das geiſtlich Opfer haben. 

6. 

Ein Leib haſt du mir zubereit, 
Soll dir geopfert werden, 
Töten das Fleiſch, Herr, mich bereit, 

Mein Glieder ich dir gebe. 
Weil du dies Opfer haben wilt 

Und dir gefällt, 
So will ich's willig geben. 

7. 
Der Altar, drauf ich opfern will, 

Fit Chriſtus, unſer Herre, 

Wer auf dieſen Grund bauen will 
Und ſich Unfalls erwehren, 

Bewahr mit Fleiß das göttlich Wort, 

Den edlen Hort, 
So iſt er Chriſti Jünger. 

° 8. . 

Welcher fein Herz im Glauben hat 

Auf Gottes Wort gegründet, 
Zum Pfand den heiligen Geiſt hat, 

Daß er Genade findet. 

Der Herr ſich ſein annehmen will, 

Ihm geben will 

Die Kron der Heberwinder. 

9. 
Zu wahrer Ruh ihn führen will, 
Nach Ablegung des Leibes, 
Und ihm zum Erbe geben will 

Die Klarheit ſeines Reiches. 
Daß er darin leb' allezeit 

In Ewigkeit, 7 
Mit Jeſu Chriſto. Amen. 

* 

9 
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Das dreizehnte Lied von Peter Riede⸗ 
mann. Zu Gmünden gemacht. 

Im Ton: Willſt du ban Gott dein Wohnung 
an. 

(Auch: D Sohn David, erhör mein Bitt.) 
MN 

1. 
Gott bei den Frommen wohnen will 
Und allzeit bei ihn’ bleiben 
Auf daß fie ſtets zu allem Ziel 
In ihm ihr Kurzweil treiben. 

Und all ihr Freud' in ihm befteh, 

5 

Anderswo keiner achten, 

Ohn' Unterlaß, ohn Ziel und Maf 

Die Liebe Gottes betrachten. 

2. 
Willſt du nun Gottes Huldſchaft han 
Und ſeinen Himmel erben, 

So greif die Lieb nur tapfer an, 
Fleiß dich mit Chriſto zu ſterben. 
In dieſer Zeit merk auf mit Fleiß, 
Auf daß dich nicht verhinder 
Das Gut und Geld in dieſer Welt, 

Darzu auch Weib und Kinder. 

3. 

Alles ſollſt du verlaſſen gern 

Und dich ſeins Willens halten, 
All dein Leben ſollſt ihm befehlen 

Und ihn die Sach lan walten. 

In bla 

Wie es ihm wohl gefället, 
Beſorg dich nicht, hab in ihm Fried’, 

Cr hat's ion all's geſtellet. 

4. 
Ziel und Zeit iſt dir ſ. gon geſetzt, 
Daß du nicht übergeheſt, 

Ob der Gottlos ſein Zähne wetzt, 
Schau nur, daß du beſteheſt. 

Strauß, er führet's aus, 

Denn er nicht mag ein Haar vom Haupt, 
Dir ohn dein Gott verrucken, „ 
So er dich frißt, faſt wütend iſt, 

Wird ihn's der Vater zucken. 
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5. 
Sein Volk wird er bald führen aus 

Durchs Meer mit trodnen Füßen, 

Pharaonem mit ſeinem Hauf 

Wird er im Meer erwiſchen. 

Wie Petrus ſpricht: In ihrer Wüt 
Werden's erwürget werden, 

Um ihr bös Tun den Lohn empfahn 
Ewig und hie auf Erden. 

6. 

Wie ſie den Meinen haben tan, 

Spricht Gott, will ihn“ vergelten, 
Ich will's nicht ungerochen lan, 

9 

Sie zahlen ſiebenfälte. 

Ich will ihr Horn in meinem Zorn 
Gänzlich darniederbrechen, 

Es hilft ſie nicht ihr langes Bitt, 

Will ſie im Zorn ausſprechen. 

N 7 
Wann ich ihn’ gleich nachlaſſen tät 
All ihr Greuel und Sünde, 

Vergieb ich doch in keinem Weg 
Ihn' das Blut meiner Kinde, 

Welches ſie han in ihrem Wahn 

Vergoſſen hie auf Erden, 

Und wiederum welcher bleibt fromm, 

Dem wird's vergolten werden. 

8. 
So laßt uns freudig an hin gehn 
Und nicht zurücke ſchauen, 

Auf daß wir wegs nicht uutergehn, 

Wie des Lots ehlich Fraue. 

Da fie um fah, an ihr Haus dacht, 
Möcht nicht erhalten werden, 

Gewandelt ward in ein Salzſtock, 
Iſt uns zum Vorbild geben. 

9. 
Dergleich geſchah auch Israel, 

Die aus Egpten gingen, 

So bald in der Wüſte ihr Seel! 

In Ggypten anfingen, 
Zu denken gleich nach ihrer Speis, 

Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

Muftten verderbet werden, 

Denn fonft nichts kann bei Gott beſtahn, 

Denn was ihm ganz iſt geben. 

10. 
Wer nun ſein Hand ausſtrecken tut, 

„Daſt er den Pflug angreife, 

Und wiederum zurücke ſchaut, 

Wird das Ziel nicht erreichen. 
Iſt nicht geſchickt, wie Chriſtus ſpricht, 

In dem ewigen Reiche. nimmt, 
Wenn der Herr kommt, ſein Braut an⸗ 

So muß er von ihm weichen. 

11. 

Darum, ihr licben Gotteskind, 
Tut euch zum Vater halten. 

Ob ihr jetzund verſchmähet ſind, 

Verachtet mannigfalte, 

Acht's lauter Freud dieſelbig Zeit, 
Denn ihr werd' bald gefreiet, 
Euch iſt bereit die künftig Zeit, 
Ein Reich, das ewig bleibet. 

12. 
Dem Herren wollen wir danken ſchon 

Um ſeine große Liebe, 

Die er in Chriſto, ſeinem Sohn, 

Uns reichlich hat bewieſen. 

Hat uns erwählt von dieſer Welt, 

Da wir ſein Feinde waren, 
Mit ſeiner Kraft ſein Kind gemacht, 
Daß wir nicht werden verloren. 

13. 
Das alles ſollſt du faſſen recht, 
In dein’ Herzen ermeſſen, 

Auf daß du als ein treuer Knecht 

Der Liebe nicht vergeſſeſt, 

Die du ſollſt han in deinem Tun 
Gegen Gott, deinen Herren, 

Vergiß auch nicht, daß du damit 

Dein Nächſten ſolleſt ehren. 

14. 
So du in dieſem treu wirſt ſein 

Und gar mit Fleike halten, 

2 
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Feſt ſchließen in des Herzensſchrein, 
Daß die Lieb’ nicht erkalte, 

Wirſt du gezählt in jener Welt 

Unter die, die Gott lieben, . 

Der Namen iſt durch Jeſum Chrift 

Im Himmel angeſchrieben. 

15. 

Daß wir mit ihm Gemeinſchaft han 
Und ihr Mitbürger werden, 

Des helf uns Gott in ſeinem Nam', 

Zu Lobe ſeinen Ehren. 
Durch Jeſum Chriſt, der's Mittel ift, 
Durch den wir's tun erlangen. 

Ins Vaters Reich, ihm werden gleich, 

Helf er uns ewig, Amen. 

Das vierzehnte Lied von Peter Riede ⸗ 
mann. Zu Gmünden gemacht. 

Im Ton: Unbekannt. 

1. 
Gott den Vater wollen wir preiſen 

Jetzund in dieſer Zeit; 

Der uns ſo gütiglich ſpeiſet 

Mit den Gaben ſeines Geiſts, 

Schickt uns Troſt in unferm Trübſal, 

Der uns in dem Herz erfreut. 

ö 2. 
Die Schwachen tut er ſtark machen 

Mit ſeiner Hilfen ſchein, 

Daß ſie freudig tun verachten 

Das Drohen und ſchwere Pein, 
Das ſie jetzund müſſen tragen 

Von den Feinden des Wortes ſein. 

3. 
Geduld tut er ihn nuch geben 

In aller ihrer Not, 
Darinnen fie jetzund ſchweben, 
Leiden große Schand und Spott. 

Darum willig den Herren preilen, 

Der ſie dazu erwählet hat. 

Ind Wohnung bei ihm han, 

4. 
Seine Boten jetzt ausſendet 
In alle Ort der Welt, 

Daß ſie ſein Wort ſollen verkünden 
Frei umſonſt und nicht ums Geld. 

Sein Gnad tut er uns anbieten, 
Verheiſſen im Anfang der, Welt. 

75. 

Umſonſt will er ſie uns geben, 
Wie er uns verheißen hat, 

Sagt uns der Prophet gar eben: 

Gebt das Geld nicht um Brot, 

Lebendiges Waſſer kaufet, 
Umſonſt er's eingeſchenket hat. 

6 
Laßt uns gehen, von Herzen ſuchen 

Den Brunn der rechten Wahrheit, 

Aus welchem jetzund tut fließen 

Das Waſſer der Ewigkeit. 

Welcher dieſes Waſſers trinket, 

Dem vertreibt es ſein Herzenleid. 
7. 

Dieſes Waſſers will ex geben 

Den’, die dürſtet nach dem Gut, 
Der Gerechtigkeit hie auf Erden 

Und mit ganzem Herz und Mut 
Nach der Liebe Gottes fragen, 

Wie uns Chriſtus befohlen hat. 

Spricht: welcher in der Liebe bleibet, 

Bleibt in mir und ich in ihm. 
Hinfür niemand von mir ſcheidet, 

Denn er wird ſein, wo ich bin. 

Ich werd' ſein nimmer vergeſſen, 

Ihn ſtets halten in meinem Sinn. 

Der Vater mit mir wird kommen 
1 

Dann er mein Wort hat angenommen, 

In keinem Trübſal verlan. 

mend wenn er hat überwunden, 
Ihm geben die ewig Kron. 

1 
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10. 

Dem Vater ſei Lob und Ehre — 

In Chriſto, jein’ lieben Sohn, 

Der uns durch Kraft ſeines Geiſtes 
In ſein Wort erhaltet nun, 

Auf daß wir als die ſeinen Kind 
Ererben das ewige Gute. Amen. 

Das fünfzehnte Lied von Peter Riede 
mann. Zu Gmünden gemacht. 

Im Ton: Ungnad' begehr ich nicht von dir. 
tel 25 1 

Gott der Herr iſt mein Schild und Stärk, 
Darzu mein Burg, 

Darauf ich mich verlaſſe. re 
Mein Troſt ift er am allermeiſt, 

Mit ſeinem Geiſt 

Wird er mich nicht verlaſſen. 
Er ſteht mir bei im Trübſal mein 

Und hilft mir aus des Jammers Strauß. 

Wenn ich ihn bitt', verſagt er nicht, 
-Geduld und Lieb er willig gibt. 

5 2. 
Darum auf ihn ich trauen will 

Und glauben will, 

Was er mir hat verheißen. =" 

Denn er iſt ſtark und reich allen, 

Macht das Herz rein, 

Gibt ein fröhlich Gewiſſen, f \ 
Wenn mich anficht des Feindes Liſt, 

Der mich dick reizt mit Luſt im Fleiſch, 
Die ſich erhebt und widerſtrebt — 
Alle den, ſo Gott wohl gefällt. j 

3. 
Den’ gibt der Herr allein den Sieg, 
Daß ich damit 

Den Teufel überwinde. 

Alles, was Gott zuwider iſt, 

Mich hindern iſt, 

Acht ' ich durch ihn geringe, 

Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

Des Feuers Schein und Todespein 
Und bin bereit mit Freudigkeit, 
Bekennen tun des Herren Nam', 

Dieweil er mir die Tag vergan, 

4. 

Dann der Bräutigam Jeſu Chriſt 

Vorhanden iſt 

Und will ſein Braut annehmen. 

Er ſteht beim Kreuz und wartet dein 

Mit dem Troſt ſein, 

Will mir ein Freude geben 

Nach dieſer Zeit in Ewigkeit, 

Welche kein Mann mir nennen kann, 
Die unſer Gott bereitet hat 

Dem, der ihn hie geliebet hat. 

Darum ich willig trete für 

Die enge Tür, 

Dadurch ich will eindringen, - 
Die Luft der Welt und Freuden viel 
Verachten will, 

Daß ich Chriſtum gewinne, 

Mit ihm den Tod, auch Schand und Spott 

Verachten will, gern leiden viel, 

Um feinen Nam’, mich das nicht ſcham, 

Daß id) mit ihm das Leben han. Amen. 

Das ſcchzehnte Lied von Peter Riede⸗ 

mann. Zu Gmünden gemacht. 

Im Ton: O Sohn David, erhör mein Bilt. 
Mer 1. 

Gott mich ernährt, Trutz, der mir's wehrt, 

Auf ihn ſo will ich trauen. 

Er iſt mein Schild und Helfer mild, 

Mein Grund, darauf. ich baue. 

Auf ihn hoff ich, darum er mich 

Nicht laßt zu ſchanden werden, 

Reckt mir zuhand fein’ ſieghaft Hand, - .. 

Laßt ſein Hilf ob mir ſchweben. 

2 

O Gott, mein Kraft, mein's Geiſtes Saft, 
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Der du mich kannſt erquicken, 

Nein's Herzens Licht, mich dir verpflicht, 

Früh ich mich zu dir ſchicke. 
Führ mich hinau auf deiner Bahn, 

Daß ich in dein Paus wohne, 

Mein Lebenlang dir ſage Dank 
Und deinen Namen lobe. * 

3. j 
Denn ich nicht mag au meine Tag 

Dein Lob g'uugſam verkünden, 

Daß du mich haſt aus Gnaden bracht 

Zum Haufen deiner Kinde. 

Die allezeit in Wonn und Freud' 

Unter deinem Schutz ſitzen, 

Mich auch bewahr' in deiner Schar, 
Dein’ Lieb’ in mir erhitze, 

4. 
In Reinigkeit mein Herz bereit, 
Nit deinem Geiſt ſchon ziere, 
Gib Luft und Lieb’, daß ich mich üb’ 

In deinem G'ſatz vollführe, 
Das Leben mein und ich mög' ſein, 

Wo du ewig tuſt bleiben, 
Mein Herz nach dir hat groß Begier, 

Um Hilf ich zu dir ſchreie. 

2 5. 
Wie mag es ſein, o Vater mein, 
Daß du dein Kind verlaſſeſt, 

Ich glaub und weiß dein großen Fleiß, 
Damit du ob mir wacheſt. 

In aller Not, ja auch im Tod 
Wirſt du von mir nicht weichen, 
In Feuers Strauf, Schwert, Waſſersſaus 

Wirſt du mir Geduld reichen. 

x 6. 
Biſt du mein Schutz, darum ich trutz, 

Spreche zu aller Werte, 
Und frag' nicht hoch was mir darnach 

Zuſtehn wird mannigfalte. 
Daß ich allein mit deiner G'mein 
Bei dir bin eingeſchrieben, 

Was liegt daran von jedermann 

471 

Ich jetzund werd' umtrieben. 

7. 
Ich nicht nachlaß, Herr, hilf mir bafı, 
Dein Willen will ich halten, 
Denn ſüß und leicht iſt er allzeit 
Und tut mein Herz gefallen. 

Weil du allein, Gott Vater mein, 

Das Werk in mir tuſt wirken, 

Darzu lich dir mich ganz ergib, 
Daf g ſcheh an mir dein Willen. 

ä 8. 
Willſt mich nur, Herr, umbringen gar, 
Will ich's von dir annehmen, 

Mein Gut und Leib, ja Geiſt und Leib 
Sei alles dir ergeben. 

Ich ſteh vor dir, all mein Begier 
Nach deiner Gnad' tut ſtreben, 

Ich glaub' dein Wort, daß nach dem Tod 
Du mir das Reich wollſt geben. 

9. 
Mir iſt es gut, erfreut mein Mut, 
Was du mit mir tuſt machen. 
Dein Treu' iſt groß, darauf ich hoff, 

Du tuſt's zum beſten ſchaffen. 

Darum ich gar Glaub’, Hoffnung zwar 
Mit dir mich zu erfreuen, 
In deinem Reich, Herr, ewiglich 
Werd ich bei dir beleiben. Amen. 

Das ſiebzehnte Lied von Peter Riede⸗ 

mann. In Heſſen gemacht. 

Im Ton: Du Vater aller Güte. 
WAL IO. 1 

Hört, wollen ein Liedlein fingen 

Und das von Herzensgier, 

Gott helf's mit Luſt verbringen, 
Zu feines Namens Ehr'. 
Daß wir jetzt fürher bringen 
Die recht heiligen Dingen, 

Die Herzen zu reizen mit. 
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N 2. 

So wollen wir für uns nehmen, 
Das wir fürs beſte han, 

Wöttlicher Lieb' nicht ſchämen, 
Die erſt recht ſchauen an. 

Sie iſt der rechte Kerne, 

Leucht' wie der Morgenſterne 

Ins Finſter ſcheinen tut. 

Wer dieſelb' will erkennen, 
Der merk' aufs Herren Wort, 

Recht wollen wir ſie auch nennen, 

Die Lieb' iſt ſelber Gott, 
Wie uns Johannes ſchreibet, 

Welcher darinnen bleibet, 

Der iſt ihm eingeſetzt. 

4 
In dem wird auch Gott leben, 

Der ſie bewahren wird 

Und bald ein neues Leben 

In ihm anheben wird. 

Ihn nach feiner Art richten, 
Das hinfür anders nichte 

Bei ihm einwurzeln wird. 

5. 
Gleich wie ein Feuer brennet, 

Frißt, was nahet darzu, 

Wenn's Ueberhand gewinnet, 

So wird auch die Lieb’ tun. 
Was nicht iſt ihrer Arte, 

Das nahet nicht zu Gotte, 

Wird bald von ihm verzehrt, 

6 
Denn er iſt angegeben 

Dem Fleiſch ein Feuersflamm, 

Drauf laßt uns merken eben, 

Wie es geſchah etwan, 

Nach den fleiſchlichen Lüſten 

Israel in der Wüſten, 

Da ſich Gott hören ließ. 

7. 
Erſchien ihn’ in ein’ Feuer 

Und auch Moſe im Buſch, 
Daran hätten ſie Scheuen, 

Das macht des Fleiſches Luſt. 

Muß da werden verzehret, 

So der Menſch zu ihm kehret, 
Bekommt ein ander Gſtalt. 

ö 8. 
Wie ſich's in Moſe zeiget, 

Da er vom Berge ging, 

Sein’ Klarheit zu uns neiget, 

Die hinfür die Fleiſchling 
Nicht recht mögen anſchauen, 

Denn ihn’ tut darob grauen, 

Iſt ihn“ nur Menſchenſtrick. 

9 
Wer aber Feuer leidet, 

Ich mein die göttlich Lieb', 

Daft in ihm ihr Werk treibet 

Und ihr Art bei ihm üb'. 
Dem wird klar ſein Geſichte, 

Wie uns Paulus berichtet, 

Im Herren iſt Klarheit. 

10. 
Der mag alsdann erkennen, 

Was des Herren Werk iſt, 

Weil durch des Feuers Brennen 
Fleiſches Will verzehrt ift, 

Und ganz von ihm vertrieben, 
Wird wandeln in der Liebe, 
Welche Gott ſelber iſt. 

11. 
Die wird dem Glauben helfen, 

Denn ohn ſie iſt er nichts, 

Wie Paulus tut entwerfen, 

Mit ſolchem Wort bericht. 

Wenn ich ſchon Glauben hätte, 
Damit ich Berg verſetzte, 

Wär doch nichts ohn' die Lieb'. 

12. 
Wenn aber in ein flechten 
Der Glauben und die Lich, 
So wird beweiſet rechte 
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Die Folg' des Glaubens hie, 

Mit recht chriſtlichen Früchten, 
Denn die Lieb“ tut ſich richten, 
Zu halten Gottes Will. 

5 13. 
Daran hat's ihren Luſte, 
Reizt auch den Meuſch darzu, 

Daß er nichts anders ſunſte 
Im Herzen erwählen tu. 
Denn Gott ſuch zu gefallen, 

Darnach ſich kehren zu allen, 

Die Gott ergeben ſind. 

14. 
Denn durch die Lieb’ zu dienen, 
Das recht göttlicher Art, 

Nach rechter Chriſti Linien, 

Der unſer Vorbild ward, 

Vom Himmel uns geſendet, 

Sich bald zu der Lieb’ wendet, 

An uns bewieſen hat. 

— 15. 
Daß wir auch alſo handeln, 

Ihm folgen gleichermaß, 

In rechter Liebe wandeln, 

Beweiſen, die je baf 
Aus rechter Herzensgiere, 
Daß mit Eil' bald und ſchiere 
Die Zeit iſt vor der Tür. 

16. 
Weil ſich der Feind tut regen 
Mit ſeinem g'ſchwinden Liſt, 

Will uns all niederlegen, 

Sein grauſam Anſchlag iſt. 
Darum zu aller Friſte 
Sollt euch wider ihn rüſten 
Mit Lieb” und Glaubenskraft. 

17. 
Auf daß die in euch brenne, 

Der Glaub’ auch leuchten tu 

Und ſtets den Sieg gewinne, 

Im Streit obliegen tu. 

Denn die Liebe und Glauben 

Iſt ein feurene Mauer, 

Um die in Gott beſtahn. 

18. 
Obſchon der Höllen Porten 
Mit dem tötlichen G'ſchoß 

Und viel des Feindes Boten 

Mit ihren Wehren blös 
Sich darwider tun ſtellen, 

So wird ſie Gott bald fällen, 
Der die Ringmauer iſt. 

19. 
Drum merk der Liebe Arte, 

Was ſie für Weiſe hat, 
Daran ſollt halten harte, 

Will haben unſer Gott. j 
Iſt uns darum geſchrieben, 

Daß wir uns ſollen lieben 

Und ſtets in Ehren han. 
20. 

Wie wohl groß iſt die Liebe, 

Lehret doch Niedrigkeit, 

Darinn ſollen wir uns üben 
Und leben allezeit. 

Was ſie in uns beweiſet, 

Auf daß Gott werd gepreiſet, 

In uns allzeit erhöht. 

21. 
Je ringer wir uns achten, 

Je mehr erhöh'n wir ihn, 

Das tut uns die Lieb’ ſchaffen, 
Daß wir auch gleich wie ihn 

Sein Kind mit treuen Ehren, 
Denn das tun wir dem Herren, 

Der bei ihm Wohnung hat. 
22. 

So tut ſich die Lich’ zeigen 

In uns an Gottes Kind, 
Tut ſich zur Langmut neigen, 
Iſt freundlich und gelind. 

Eifert nicht mit Verbunſte, 
Hat auch kein Murren ſunſte 
Und widerbefzet nicht. 
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23. 
Sie tut ſich nicht aufblaſen 

Und iſt nicht ungeſchickt, 

Tut die Unzucht verlaſſen, 
Sich mit kein Unrecht flickt. 
Nach eignem Nutz nicht trachtet, 
Alles Bittre verachtet 

Und was zum Zoren führt. 

24. 
Tut nichts zum Argen meſſen, 
Hat kein Luſt zum Unbill, 
Sondern tut mehr vergeſſen 

Alle des Fleiſches Will. 
Was nicht gibt Gottes Geiſte, 
Scheucht ſte am allermeiſten, 
Hat an der Wahrheit Luſt. 

25. 
Deren ſich herzlich freuet, 
Darum ſpart ſie kein Fleiß, 

Bis jedermann betreuet, 

Nach unſers Vaters Weis, 

Der uns mit ſein Gut füllet, 
So die Lieb' ſich nicht ſtillet, 
Beweiſet ihre Art. 

j 26. 
Sie tut alles vertragen 
Und legt's im beſten aus, 

Darzu ſich gut's Vertrauens 

Und hofft ins Herren Haus 
Werd’ ſich kein Unrecht finden, 
Denn Gott führt feine Kinder 
Gleich wohl auf rechter Bahn. 

27. 
So wird ſie nimmer fällen, 
Fleißt ſich des Mittels ſchon, 

Das iſt das Heil der Seelen, 
Jeſus Chriſt, Gottes Sohn, 
Welcher an ihm feſt haltet, 
Sein Herz von ihm nicht ſpaltet, 
Der bringt die Kron darvon. 

28. 
So laßt uns darauf merken, 

Im Herz bewahren wohl, 

Durch ihn im Glauben ſtärken, 
Auf daß wir allzumal > 
Mit ihm den Sieg erlangen, 
Die Verheißung empfangen, 
Bei ihm ewige Klarheit. Amen. 

Das achtzehnte Lied von Peter Riede⸗ 
mann. Zu Gmünden gemacht. Vom Lei⸗ 
den und Tod Chriſti. 

Im Ton: Ich ſtund an einem Morgen. 
DE. 1. 

Im Geſang will ich verkünden 
Die Lieb und Wunder groß, 

Gottes Gnade vom Himmel 

Siech in Marien Schoß, 

Sein Wort in ihm vermenſchet ward, 
Durch Gottes Geiſt empfangen, 
Ein Kind geboren ward. 

2. 
Chriſtus, ein Sohn des Höchſten 

Kam drum ins Elend dar, 

Die Traurigen zu tröſten, 

Sucht, was verloren war. 

Die Sünder vom Schlaf wecken will, 
Daß ſie ſich zur Buß geben 
Jetzund in dieſem Ziel. 

3. 
Ein Weg hat er bereitet, 
Der uns zum Leben führt 

Und uns zum Vater leitet 
Durch ein ſichern Zutritt. 

Die Sind’ auf ſich geladen hat, 
Dafür er ſeinen Leibe 

Zu einem Opfer gab. 

4. 
Damit er hat geheiliget 

Die in ihm glauben tun, 
Und durch ſein Blut gereiniget, 

Hat uns die Sind’ erlan. 
Alſo den Tod gelitten hat, 
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Daß wir das Leben erben, 

Gab er ſich ſelbſt in Tod. 
5 

In Armut und Elende 

Er auferzogen ward, 

Der Gnadenzeit behende 
Zu öffnen ſich begab. 

10. 
Da ſich tät zuher nahen 
Das Feſt der füßen Brot, 
Das Opfer mußt geſchehen, 
Drum er fein’ Jünger bat: 

Geht hin, bereit das Ofterlamm, 
Daß ich das mit euch eſſe, 

Unter die Weiſen er ſich ſetzt, 
Fragt ſie und ward gefraget 

Vom Inhalt am Geſetz. 
6. 

Viel Guttat er erzeiget 

Allen, die preſthaft waren, 
Mit Erbarm zu ihn' neiget, 

Speiſet die hungrig waren. 

Blind, Lahm, Krüppel er machet ſchlecht, 

Die Toten auch aufwecket, 
Heilet den Ausſatz re. 

Die Armen er hoch lde, 

Darum gehaſſet ward 

Von den, die waren beſchrieen & 
Im Giſetz der Prieſterſchaft. 

Mit Liſtigkeit ihm ſtellten nach, 
„In Worten ihn zu greifen, 

Trachten ſie fleißig nach. 
8 

Ihr Diener ſie ausſenden, 

Herodes Knecht damit, 

Fragten um Zins und Rente, 

Ob fie'3 geben oder nicht. 
Da er ſah der Münz' Ueberſchrift, 
Sprach: Gebt Gott, was ihm gehöret, 

Dem Kaiſer ich nichts abſprc. 

9. 
Da ſie ſein Autwort hörten, 

Ging ſie groß Wunder an, 
Ob ſo gar weiſen Worten, 
Die Chriſtus hat getan. 
Suchten damit Gelegenheit, 
Ob ſie ihn möchten töten, 
Fürchten das Volk die Zeit. 

Wie mich herzlich verlangt: 

Bald es kam um ben Abend, 

Er ſich zu Tiſche ſetzt, 
Sprach: Hie iſt einer, glaubet, 

Bei euch, der mich verrat. 
Traurigkeit bracht das Wort bei ihn“, 
Fragten ihn nacheinander, 

Jeder ſprach, ob ich's bin. 
12 

Chriſtus antwort mit Sitten: 

Der mich verraten wird, 

Dem ich den Biſſen biete, 
Gab ihn Judas damit. 
Alſo fuhr der Teufel in ihn, 
Stund auf bald von dem Eſſen 
Und ging zu'n Juden hin. 

13. 
Sprach: Was wollt ihr mir geben, 

Chriſtum verraten will, 

Dreißig Pfennig gar eben 
Gaben ſie ihm mit Gier. 
Der Bund ſo bald gar ward gemacht, 

Die Kriegsknecht ſich bereiten, 
Fingen ihn bei der Nacht. 

14. 
Chriſtus mit ſeinen Jüngern 

Bald das Lobgeſang ſprach, 
Als ich auch hab' vernommen, 
Am Oelberg war ihn' gach. 
Und als er kam gen Gethſeman, 
Sprach: Nun bleibt ihr hie ſitzen, 
Drei hieß er mit ihm gahn. 

15. 
Bald er kam in den Garten, 
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Sprach er zu ſeiner Schar: 
Mit Bitt ſollt ihr hie warten, 
Ging ein Steinwurf hinan. 

Und bat: O Gott, du Vater mein, 
Kann's ohn' Nachteil geſchehen, 
Entzeuch von mir die Pein. 

16. 
Doch Vater, nicht mein Wille 
Jetzt an mir werd' vollbracht, 

Sondern allzei 

Ging wieder zum Gebete 
Bis er drei Fahrt vollend.“ 

17. 
Zu'n Jüngern er ſich kehret 

Und hieß ſie bald aufſtahn, 

Weil er noch mit ihn' redet, 

Sah er die Schar hergahn, 

Welcher Judas ein Zeichen gab, 

Sprach: Welchen ich werd' küſſen, 

Der iſt's, greift ihn nur an. 

18. 
Judas tät ihn umfangen, — 

Grüß dich, Gott, Meiſter gut, . 
Zu ihm ſprach mit Verlangen: 
Chriſtus die reine Frucht: 

Freund, mit dem Kuß verratſt du mich, 
Sprach damit zu den Knechten: 
Den ihr ſucht, der bin ich. 

19. 
Indem da fiel zurucke 

Der Knecht ein ganze Schar, 
Petrus das Schwert tät zucken, 
Hieb ab Malcho das Ohr. . 
Steck dein Schwert wieder an fein Ort, 
Könnt um viel Engel bitten, 

Sprach Chriſtus an dem Ort. 
20. 

Darnach die Knecht mit Grimmen 
Fingen den Herren zart 
Und täten ihn hart binden, 

* 
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Führten ihn durch den Bach. 

Sein Jünger flohen all darvon, 

Chriſtum mit Ungeſtümen 
Brachten ſie für Hannam. 

21. 
Petrus folget von ferne, 

Zu ſehen was geſchah, 
Und als er ſich wollt wärmen, 
Bald ihn ein“ Dirn anſprach. 
Ein Jünger biſt du dieſes Mann, 

Ich kenn' ihn nicht fürwahre, 

Sprach er, leugnet zweimal. 
22. 

Chriſtum hat man verhöret, 

S ier doch Kaipha, 

Welcher Ho priefterune, 

Geſetzt dasſelbig Jahr. 

Viel falſche Zeugen ſtunden auf, 

Ob ſie viel wider ihn zeugten, 
Brachten's der Sach kein auf. 

" ” 23. 

Darnach täten auftreten 

Zween falſche Zeugenmann, 5 

Sprachen: Der hat fürgeben, 
Brechet den Tempel ab, 5 
Der mit Händen gemachet iſt, 

Den dritten Tag ich baue 
Ein andern dem gleich iſt. 

24 
Bei Gott ich dich beſchwöre, 
Der ewig lebend iſt, 
Du wollſt uns nicht verhehlen, 

Sagen zu dieſer Friſt, 

Sprach der Hohprieſter zu der Fahrt, 
Ob du biſt Gottes Sohne, 

Sollſt uns bekennen bald 

25. 
Chriſtus antwort mit Sitten: 
Du Haft geſaget das, 

Von nun an werd' ich ſitzen 
Bei Gott, da ich vor was. 
Des Menſchen Sohn ihr werdet feh'n 
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Kommen i in Herrlichkeite 

Und in Gottes Kraft ſtehn. 

26. 
Da der Hohprieſter höret 

Die Antwort Chriſti gut, 

Kein Zeugnis nimmer führet, 
Es iſt an dem genug, 

Sprach er, zerriß alſo ſein Rock, 
Wir haben's ſelbſt gehöret, 
Daſt er red Läſterwort. 

27. 
In dem da ward gefraget 

Petrus zum dritten Mal, 

Die Knecht gleich zu ihm ſprachen: 

Du biſt einer fürwahr, 

Der biefes Mannes Jünger iſt, 
Dein Sprach tut's ſelbſt bezeugen, 
Daß von Galiläa biſt. 

28. 
Petrus leugnet und ſaget: 

Mir iſt ganz unbekannt 

Der Mann, darvon ihr fraget, 

Der Hahn fing an und ſang. 

Da gedacht Petrus an die Wort, 

Die ihm Chriſtus vorſaget, 
Ging hin und weinet hart. 

29. 
Die Prieſter übergab 
Chriſtum den Knechten ſchnöd, 

Die ihn zu Handen nahmen, 

Trieben aus ihm den Spott 

Sein Angeſicht fie deckten 3, 

Schlugen ihn auf ſein Wangen, 
Wer tät das, ſag uns n. 

30. \ 
Viel Wütens fie verbrachten 
Bis an den Tag hinan, 

Die Prieſter ſich bedachten, 

Die Klag' zu bringen an. 

Daß der Richter geneiget würd, 
Das Urteil bald zu fällen, 

Darnach ſtund ihr Begier. 

31. 

Bald der Tag an tät brechen, 

Eiltens Pilato zu, 

Das Urteil ſollt er ſprechen, 
Den Tod ihm eignen zu. 

Führten viel Anklag wider Chriſt, 

Gottes Sohn er ſich nennet, 
Sprachen ſie zu der Friſt. 

32. 
Dem G'ſetz tut widerſprechen 
Aus der Alten Gebot, 
Das Urteil ſollſt du ſprechen, 

Er muß leiden den Tod. N 

Nach dem Geſetz er ſterben ſoll, 
Denn er iſt ein Verführer, 

Iſt uns bekannt zumal. 

33. 
Darzu er ſich tut nennen 

Unſern König geboren, 

So wir doch nur bekennen 
Die kaiſerliche Kron'. 

Darneben auch verboten hat, 

Den Zinspfennig zu geben 
Dem Kaiſer und ſein Rat. 

34. 
Ich will ihn ſelber fragen, 

Sprach Pilatus behend, 
Ob er auch dieſe Klagen 

Wider ihn all bekennt. 
Zu Chriſto ſprach: So ſag mir an 

Ob du von Art geboren, © 

Biſt eines Königs Sohn. 1 * 
35. 

Chriſtus antwort mit Giere: 
Redſt von dir ſelber das, 

Oder haben's von mire 

Andre geſaget das. 

Ein König bin ich, fag ich zwar, 
Mein Reich von dieſer Welte 
Aber nicht iſt fürwahr. 

36. 

Wär’ mein Reich von der Welte, 
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Mein Diener ſtünden da, Ein lange Zeit geweſt. 

Mich von der Juden Händen Pilatus ſprach die Juden an: 

Erlöſeten ſie da. Welchen ſoll ich frei geben, 
Sy biſt du doch ein's Königs Sohn, Chriſt oder Barrabam. 
Tät der Pilatus ſprechen, 42. 

Chriſtus ſprach: Das ſagſt du. Den Mörder ſie begehrten, 

37. Daß er ihn freien ſollt, 

Ein Schrecken tät umgeben Chriſtum aber ſie baten, 
Pilato ſeinen Mut, ü Daß er ihn kreuzigen wollt. 

Drum er ihn möcht freigeben, Des Todes nicht wert find an ihm, 

Chriſtum ſucht er ein Fug. Wollt ihr, daß ich ihn geißle, 
Kein Schuld ich find’ an dieſem Mann, Und alſo ſchick von hinn! 
Die ſei des Todes würdig, ö 43. 
Sprach er zur Judenſchar. So du den wirſt frei laſſen, 

38. Schrieen die Juden all, 

Willſt du das nicht ertennen, Sy wirſt du bald verlaſſen 
Pilatus, weiſer Mann, Des Kaiſers Freundſchaft. all. 

Ein Verführer bekennen > Pilatus ſprach: Unſchuldig zwar 
Wir, daß iſt er fürwahr. Bin am Tod des Gerechten, 

Zu Galiläa ang' fangen hat Und wuſch die Händ' alſo. 

Und hat das Volk verführet 44. 
Bisher in dieſe Stadt. Die Juden all aufhuben 

re 39. Ihr Stimm mit großem Schall 
> Da Pilat hat vernommen, ö Und zu Pilato ſchrieen: 

Daß von Galiläa Sein Blut alleine fall 
Chriſtus daher war kommen, Ueber uns und all unſer Kind, 
Fing er andern Ratſchlag an, Tät ihn’ fo übergeben 
Wie er Chriſtum möcht machen los, Bald feinem Hofgefind. 
Schickt ihn bald zu Herode, 45. 

Der's Landverweſer was. Ein Purpur ihm anlegten, 
ö 40. . Zu ſpotten fingen an, 
Herodes ward erfreuet, Ein’ Kron' von Dorn zu flechten, 

Da er Chriſtum anſah, Mit Gewalt ihm's druckten an. 
Wunder unde auch Zeichen Bis gegrüßet, Judenkönig, 

Zu ſehen, war ihm gach. Spöttlich ſie zu ihm ſprachen, 
Von Chriſto er's begehret hat, Mit der Ehr preiſt wir dich. 
Da er der keins beweiſet, ’ 46. 

Viel Spotts er ihm antat. on Den Purpur ihm anzogen, 

41. Da das vollendet war, * 
Indem wurden zu Freunden Und eilten unverzogen, j 
Pilat und Herodes, Legten ihm ſeine Kleider au, 

Die zuvor waren Feinde Und war ihn’ an der. Statt nur gach, 



Da ſie ihn wollten töten, 
Führten ihm zween Mörder nach. 

47. - 
Unter die ward gerechnet 

Der ſo kein Uebels tät, 
Einer zu ſeiner Rechten, 
Der ander zur Linken ſteht. 
Am Kreuz er ausgeſpannen ward, 

Sein’ Händ' und Füß durchgraben 
Mit dreien Nageln hart. 

48. 
Das Kreuz ward aufgerichtet, 
Mit dem war Gottes Sohn, 
Moſes uns des berichtet 
Durch die eherne Schlang' ſchon, 

Daß uns durch ſein Tod das Heil kommt, 

Wie durch die eherne Schlangen 

Geſchah zu jener Stund. 
49. 

Spöttlichen tät aufheben * 
Sein’ Stimm der Pofel nun: 

Du haſt vorhin fürgeben, 
Du ſeieſt Gottes Sohn. 
Iſt es wahr, ſo ſteig jetzt herab, 

Hilf dir, ſo wollen wir glauben 

Und dich recht beten an. 

Sein Stimm’ tät er erheben 
Zu Gott dem Vater ſein: 

Vater, tu ihn? vergeben 
Die Schmach und ſchwere Pein, 
Die ſie mir jetzund legen an, 
Denn ſie nicht recht erkennen, 

Vas ſie jetzt haben tan. 

g 51. 
Mich dürſt, mit lauter Stimme 
Schrie er zur ſelben Fahrt, 

Ein Schwamm mit Eſſig gefüllet 
Ein Knecht ihm trinken gab. 

Befahl alſo dem Vater ſein 

Den Geiſt in ſeine Hände 

Und legt das Opfer rein. 
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52. 

Groß Zeichen unde Wunder 

Sich zu der Zeit verlief, 

Der Fürhang tät ſich neigen 
Vor dem Heiligen, zerrif, 
Groß Erdbeben auch da geſchah, 

Die Gräber ſich auftäten, 
Die Toten man gehn ſah. 

53. 

Ein Ritter hub anf fein’ Stimme, 

Genannt Centurio: 
Ich muß wahrlich bekennen, 

Der Menſch iſt Gottes Sohn, j 
Den die Juden gefreuziget han, 

Das ſeh' ich an dem Wunder, 

Das jetzt iſt auf der Bahn. 
D 54. 

Das faſſet all zu Herzen, 

Die Gott ergeben ſein, 
Und denkt der großen Schmerzen 
Darzu der ſchweren Pein, 

Die Gottes Sohn erlitten hat, 

Dardurch er uns erlöſet 
Von Gwalt des Teufels hat. 

55. 
Die Herz' ſollt ihr erheben, 
Gott in ihn“ preiſen tan, 
Sein Wohltat auch erzählen, 

Euch ihm ſelbſt geben nun, 
Das zu Lob feiner Herrlichkeit, 

Auf daß ihr möget bleiben 
Bei ihm in Ewigkeit. Amen. 

Das neunzehnte Lied von Peter Riede⸗ 

mann. Zu Gmünden gemacht. 

Im Ton: Kommt her zu mir, ſpricht Gottes 

Mut b 22 Sohn. N 

ö 1. 5 

In Gottes Reich ſind Freuden viel, 

Unbegreiflich menſchlichem Sinn, 

Welcher darnach will trachten, 



. . 

480 Die Lieder der Hutterifden Brüder 

Der richt fein Herz zu Gottes G'ſatz, , 
Mit Fleiß bewahr' den edlen Schatz 
Und halt ihn hoch in. nn 

Wer den bewahrr und häl in Hut, 

Dem wird geben das ewig Gut, 

Die Klarheit e nehmen. 

Wie ihm Chriſtus verheißen hat, 

Daß er be bei Gott 

In Fried und Freuden leben. 

3. 
Kein' Traurigkeit ihn treffen wird 

Im Reich, das ihm bald geben wird, 

Das Lamm wird ihn ſelbſt weiden. 

Wo es ſein, wird er auch hingehn, 
In Ehren Glorie wird er ſtehn, 

Vom Lamm wird ihn nichts ſcheiden. 
" 4 

Für Gottes Stuhl jo wird er ſtehn 

Und wird ſein Klarheit gänzlich ſeh'n, 
Gleich wie er iſt geſtaltet, 

Von Angeſicht zu Angeſicht — 
Wie uns Panlus klärlich bericht, 

Der Gottes Wort ſteif haltet. 

5. 
Wie kann nur größere Freude ſein, 

Denn beim Schöpfer aller Ding ſein, 
Bei ihm iſt ſicher wohnen. 

Denn ſein Stadt hat er ſchon bewahrt, 

Daß nichts Unreines darein gaht, 
Kein Heuchler drinnen wohnet. 

6. 
Schmal, eng und ganz hart iſt der Weg, 

Der uns zu dem Leben einträgt, 

Chriſtus ſelbſt iſt die Türe, 

Die im Leiden gefunden wird, 
Im Krenz der Schatz erhaben wird, 
Der Schlüſſel zu der Türe. 

7 

Wer anf dem. Wege wandeln will 

Und eingeh'n durch die wahrhaft Tür, 
Gottes Lieb“ muß er haben, 

Mit Glauben wohl gerüſtet ſein, 

Welcher aber wandelt im Schein, 
Der läuft zur Seiten abe. 

8. 

Der heilig Geiſt mit ſeiner Kraft, 

Der uns gar treulich Beiſtand ſchafft, 
Darzu iſt er geſendet. 

Was Gott mit uns ang' fangen hat, 
Zu Ehren ſeiner Majeſtat, 

Dasſelb er in uns endet. 

9. 
Zu tröſten uns er kommen iſt, 

In aller Not uns hilflich iſt 

Und tut von uns nicht weichen. 
Des Waſſers, Schwert und Feuers Pein 
Macht er gering durch den Troſt ſein, 
Geduld tut er uns reichen. 

10. 
Ob das Fleiſch erſchrickt zu der Fahrt, 
Er den Geiſt ganz tröſtlich bewahrt, 

Bis daß er ab tut ſcheiden 
Von dem Leib unſer Nichtigkeit, 
Darauf er wart't und iſt bereit, 

Ihn annehmen mit Freuden. 

11. 
Dann Chriſtus nahend beim Kreuz iſt, 
Zu empfahen gerüſtet iſt 

Sein Braut mit großer Liebe. 

Mit dem Kleid der Gerechtigkeit 
Zieret er ſie hie in der Zeit 

Und nimmt fie an in Frieden. 

Das fein die G'fälrten zu der Ruh', 
Denn der Chriſtun bekennet nun 
Vor dieſer argen 
Der um ſeinetwill 
Auch williglich den 

Geſchmecht wird mannigfalte. 
3 

Darum fo nehmt mft Freuden an, 

ir Alt. Jung. Frauen unde Mann, 

Tut euch Chriſti nicht ſchämen, 
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Der euch nach dieſer kleinen Zeit 

Bald geben wird die ewig Freud', 
Darzu helf er uns. Amen. 

Das zwanzigſte Lied von Peter Riede⸗ 
mann. Zu Schäkowitz geſangweis geſtellt. 

Der erſte Pſalm. 

O Sohn David, erhör mein Bitt. Im Ton: 
Ne 1 

In Gott iſt ſchon ſelig der Mann, 
Der ſich ſchnell tut abwenden 

Vom böſen Nat und mit der Tat 

Nicht folget ihrem Schänden. 

Die ſchnell bereit ſein allezeit, 

Die Wahrheit zu verdrucken, 

Mit Läſterwort, viel Schand und Spott 
Und gar unrechten Stucken. 

2. 
In ſelig iſt ohn“ allen Lift 
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In ihm ſich zu ergetzen, 

Ermißt ſein Wort von Ort zu Ort, 

Den ſollen wir ſelig ſchätzen. 

5. 
Auf ſolchen Mann da wird füran 

Der Segen Gottes fließen 

Mit voller G'nad, dadurch nun Gott 
Neiniget das Gewiſſen. 

Daß er gleich werd' auf dieſer Erd’ 

Ein Baum, der iſt gepflanzet 
An Waſſerbach da aller Sach 

Göttliche Frucht her glanzet. 

6. 
Durch Gottes Geiſt wird er geweiſt, 

Die Wahrheit zu erklären, 
Der Glauben gut, durch Geiſt, Anmut, 

Tut göttlich Frucht gebären. 
Daß die bereit zu rechter Zeit 
Herfür leuchten und ſcheinen, 

ale geſtellt werden nicht welk, 
Der ſein Herz tut einſchließen Blätter feine. 
n Bott behend und auch nicht wend . 

* Zu Sündenweg fein Füße. 

Drauf anfacht ſteh'n mit ihm zu geh'n 
Von einem Unrecht weite, 
Zum andern gleich ſich überreich 

Und mit vielen einſchreite. 
3. 

Der auch behend ſein Herz abwend 

Von Spötterg’meinfdjaft böſe, 

Die ſich empören wollen verſtören 
Mit ihren Worten böſe. 
Die Gottes Gnad' der Wahrheit Wort, 
Die alle Menſchen erleuchtet, 
Mit ihrem Schein und Regen fein 
Der Menſchen Herz erfeuchtet. 

4. 
Wer ſich nun gar von folcher Schar 

Reinigen tut behende, 
Richt fein Gemüt zu Gottes Sit’ 

Und fein Geſetz ohn! Ende, 
Daß er in Gott ſeinen Lnſt hat, 

Denn da wird Gott in aller Not 

Auf ſeine Kinder ſehen, 
Ihr Sach bereit glücken die Zeit, 
Wie allzeit iſt geſchehen 
Dem frommen Mann, denn er wohl kann 
Ihr Fürnehmen vollenden, 
Zu ſeinem Preis, nach ſeiner Weis, 
Und das ewig ohn! Ende. 

8 
Sollt auch verſtehn, wird nicht ſo gehn 
Dem Sünder und Gottlofen, 
Der jetzt mit Schall nach eigner Wahl 
Ihm ſelber tut liebkoſen. 
Als ob auch wär' ohn' alle Sperr 

Ihr Fürnehmen gerechte, 
Dem wird zuhand all ſolchen Tand 
Der Wind zerwehen rechte. 

9 
Ja wie der Staub und Spreuer taub 
Vom Wind wird umgetrieben, 
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So werden fie erſcheinen hie 

Wenn Gott ſein Zorn tut üben, 

Müſſen behend werden geſchänd, 
Von Gericht verſtoßen werden, 

Mit Spott und Schand vons Herren Hand, 
Vor den Menſchen auf Erden. 

10. 
Die Sünder auch werden wie Ranch 
Vergeh'n und bald verſchwinden 

Und ausgereut bei guter Zeit 

Aus der G'mein der Gotteskinder. 
Die jetzt bereit in Gnadenzeit 

Der Frömmkeit ſich tun fleißen 

Rechter Geſtalt durch Gottes G'walt, 
Nach ihres Vaters Weiſe. 

\ 11. 
Denn Gott bereit kennt dieſer Zeit 
Den Weg der’, die Gott lieben, 

Die er auch hat ohn allen Spott 
Im Himmel angeſchrieben. 

Darzu weiß er der Sünder Lehr 
Und auch. all-ihr- Für: 

D Das unſer Gott mit großer Not 

In der Höllen wird demmen. 

12. 
Alſo ſei dir, Herr Gott, von mir 

Dank, Ehr“ und Preis gegeben, 
Der du mit Macht haſt fleißig acht 
Allzeit der Frommen Leben. 
O Herr, ſo gib, wie ich dich bitt, 
Daß wir in deinem Namen 
Feſt bleiben tan, dich ehren ſchon, 
Durch Chriſtum ewig. Amen. 

Das 21. Lied von Peter Riedemann. 
Eine Ermahnung, die Welt zu verlaſſen 
und ſich den Willen Gottes zu begeben. 

Im Ton: 1 5ungnad' begehr ich nicht von dir. 
1. * 

Kehr bald dein Herz zu ſchauen an, 
Bos auf der Bahn, 
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Der Feigenbaum tut blühen, 
Der mit fein’ Zweigen zeiget klar, 
Ganz offenbar, 

Die Zeit ſich zu her fügen, 
In deren Gott nach ſeinem Wort 

Will ſuchen heim die Welt gemein, 
Um ihrem Pracht ſchändlichem Tracht, 
Den ſie in Hochmut hat verbracht. 

2. 

Und will nicht länger ſehen zu, 
Darum ſollſt du 

Darin dich nimmer ſaumen. 
Menſchlich Verſtand, fleiſchlich Vernunft, 
Das Unrecht ſunſt 

Von deinem Herzen rnumen. 
Weil es heißt heut und Gott anbeut, 

Ohn alle G'fähr zu geben her 

Der Gnaden Gab die beſte Hab', 

Die nimmermehr wir nehmen ab. 

3. 
9 eb-zu engen m — 
Wie du möcht' ſt han 

Gemeinſchaft in den Dingen, 
Die der Dieb micht verrucken kann, 
Muß bleiben lan, 

Die Gottes Geiſt tut bringen 
Dem, der ihm glaubt und wohl vertraut, 
Und gibt ſich ſchlecht, von Herzen recht, 
Der Wirkung fein ohn“ allen Schein, 
Mit Leib, Seel! und dem G'müte fein. 

j 4. 
Jetzt ift von Gott die rechte Zeit, 
Daß er zuſchreit 
Allen betrübten Herzen. 
Denn Chriſtus ſpricht zu jedermann, 
Ohn' allen Wahn: 
Kommt her, die e ihr leid Schmerzen. 
On’ alle Maß, r von Sünden groß, 
Durchs Satans Liſt zu aller Friſt, 0 
Der euch umführt, täglich anſchürt 
Und euch mit ſeinem Betrug betört. 
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5. 

Gut it es nun zu dieſer Friſt, 
Ohn allen Liſt, 
Die Wort recht wohl vernehmen, 
Nicht nur von außen ſehen an, 

Wie Vernunft kann 
Nach Ruh des Fleisches ſehnen. 
Sucht viel Umweg, fügliche Steg, 

Zu bleiben ſtill in ihrem Will, 
Den ſie für hat recht wider Gott, 
Ihr ſelber zu ewigem Spott. 

6. 
Vollkommen ſollt du denken nach 
Dem Chriſti Joch, 

„Das er heißt auf dich laden, 
2 Und wie das recht geſchehen ſoll, 

Sollt achten wohl, 
Dich zu. h hüten vor Schaden, 

Daß du im Wahn nicht fahreſt an, 
Zu letzen dich, ſondern umſiech 

Von Kot und Miſt, daß haben mögſt 

Dein beſten Teil ewig mit Chriſt. Amen. 

Das 22. Lied von Peter Riedemann. 
Zu Gmünden gemacht. 

Im Ton: Ein Müller iſt geſeſſen Zu Baſel an 
em Rhein. 

(Auch: Ich ſtund an einem Morgen.) 
Mal J. 1. 

Komm, Gott Vater, vom Himmel, 

Mit der Kraft deines Geiſts, 

Damit du unſer Sinnen 
Ja Herz und Mut erfreuſt. 
Und gib uns allen Mannlichkeit, 
Ganz ritterlich zu ſtreiten 
In dieſer böſen Zeit.“ 

2. . 

Halt uns mit deiner Rechten, 
Dann du biſt unſer Stärk. 
Im Kampf tu für uns fechten 

— Dich recht und wohl, wie jetzt zumal, N 
N Um Irrtums will beſchehen fol. 

7. ER 
Nun heißt das Wort komm her zu mir, ö 
Das ſag ich dir, , _ * ob 
Vernunft ganz übergeben. 
Leib, Hab und Gut, auch Will und Miß, 

Ja Fleiſch und Blut 
Und das irdiſche Leben. 
Und fragen ſchlecht nach Chriſti recht, 
Der reinen Lehr, die uns der Herr 

Hat geben an, verkündet ſchon 
Im Gnadenwort die rechte Bahn. 

8. 
Dahin kehr du dich mit Begier, 

Will raten dir, 
Eh' denn die Zeit verſchwinde, 
Was dich aufhalt und ſperren will 
In dieſem Ziel, 

Das wirf von dir behende. 
Des Gerichtes Zeit iſt nimmer weit, 

Ruckt ſchnell herbei, drum mach dich frei 

8 „ -Afnd nicht zurucke weichen, 

In der Not auf uns merk. 
Auf daß wir in dem Streit beſteh'n 

Wenn der Ernſt wird angehn. 

3. 
Drum wollſt, Herr, ob uns wachen, 
»Dich unſer nehmen an 
In dieſen ſtrengen Sachen, 

Da ſich die gottlos Schar 
Wider dein Wort auflehnen tut, 

Will uns darvon abtreiben, 
, Halt uns in deiner Güt. — 

Auf daß wir nicht verfließen 1 
Und dein Wort nicht verlan, N 

Noch deiner Lieb' vergeſſen, 
Die du an uns haſt tan 
und durch dein Sohn bewieſen haſt, 
Daß wir ſie ſtets betrachten, 5 
Send uns deins Get es Glaſt. 

Das Feuer deiner ehe 
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Das uns fürgeben ift, 
In dem wir ſollen üben, 
Zünd an zu aller Friſt 
In uns, deinem ergebnen Kind, 

Auf daß es in uns brenne, 
Wie wir geheiligt ſind. 
— 6. 

Zu führen unſer Leben 

In deiner Wahrheit ſchon, 

Fried, Einigkeit darneben 
Einander lieben tan, 
Das mit Wahrheit des Herzens rein, 
So laß uns dein Licht ſcheinen, 

In dem wir wandeln fein. 

7. 
Und uns ſtets drin behalten 
Als desſelbigen Kind, 

Auch uns davon nicht ſpalten 

Die grauſam finſter Blind, 

Die in der Welt überhand hat, 
Mit aller Untreu große, 

Denn ſie beherrſcht der Tod. 

8. 
Du aber unſer Vater 

Liebeſt die Billigkeit, 
In dir endet der Schaden 

Der ſchweren Dunkelheit, 

Damit die Welt verſtricket iſt, 

Denn du biſt Lichtes Glanze, 

Das die Finſternis durchdringt. 
9 

Daß wir nicht mehr der Nachte, 
Des Tages Kinder ſein, 
Durch deinen Geiſt aufwache, 
Laß uns in Lichtes Schein 

Mit Aufmerken in deiner Art, 
Fürſchreiten mit Begierde, 
In Freuden ungeſpart. 

10. 
Dein Geiſt darzu uns ſende, 
Der uns mit Ernſt angreift, 

Erneu das Herz behende 
* 
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Und mach uns in dir ſteif, 

Daß wir in dem gehorjam dein 
Dich fleißig mögen ehren, 
Preiſen den Namen dein. 

11. 
Wenn ſich die Welt auflehnet, 
Widerſtrebt deinem Wort, 
Unſer Seel! zu dir ſehnet 

In aller Trübſalsnot. 
Damit ſie uns abſchrecken will, 
Gib uns auf dich zu merken 
Und führ uns zu dem Ziel. 

12. 
Laß uns, Herr, nicht beflecken 

Die Sind noch einig Schuld, * 

Und nimm vom Fleiſch das Schrecken, 
Das uns abführen wollt. 

Und in deinem Werk halten auf, 
Daft wir, wenn du uns forderſt, 

Nicht erliegen im Lauf. 

13. 
Dir begegnen mit den Frommen 
Mit recht zierlichem Kleid, 

Die auf die Hochzeit kommen, 

Die dein’ Sohn iſt bereit. 

Wann er ſein Braut wird nehmen an, 
Mit ewig Bönn’ und Freuden, 

Herr, du wollſt uns beiſtahn. 

14. 
In aller Angſt und Note, 

Darzu in Todespein, . 
Gib uns das Himmelsbrote, 

Send uns den Tröſter dein, 
Der der Elenden Vater iſt 
Und die Armen reich machet, 
Stärfet den, der ſchwach iſt. 

15. 
Kann die Müden erquicken, 
Den Schwachen geben Kraft, 

Daß ſie ſich zu dir ſchicken, 
Durch ihn werden ſieghaft. 
Die ſich in Kampf begeben tan, 
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Für die Wahrheit zu ſtreiten, 

Mit Chriſto, deinem Sohn. 
16. 

Das Feld hilf uns behalten 

In ihm allein auf Erd’, 

Dein Hilf laß ob uns walten, 
Schirm uns mit deinem Schwert, 

Auf daß wir als die Helden dein 
Mögen die Kron erlangen 

Und ewig bei dir ſein. Amen. 

Das 23. Lied von Peter Riedemann. 
In Heſſen gemacht. 

Im Ton: Du Vater aller Güte. 
rut ID. 1. 

Kommt und laßt uns anbeten 
In einer Meinung fein, 
Wollen für den Herrn treten, 
Bitten als Kinder ſein, 

Das Herz vor ihm ausſchütten, 

Wollen ſuchen fein! Güte, 
Ihm klagen unſer Not. 

2. 
Dann er iſt uns ein Orte, 

Dahin wir fliehen ſollen 
Im Trübſal, Angſt und Note, 
So wir Hilf ſuchen wollen. 

Er hat ein ſtarken Arme 
Und will ſich der erbarmen, 

Die ſonſt kein Hilfe Ian. 

Hat den’ zu helfen Carte, 
Die ihm vertrauen recht, 
Und in ihm haben Luſte 
Als ſeine treuen Knecht. 

Wandeln nach ſeinem Willen, 
Sein Wort fleißig erfüllen, 
Von ganzer Herzensgier. 

4. 
Nach dem tut er umſchauen 
Von ſeinem hohen Thron, 
Es ſei Mann oder Frauen, 
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Die durch ihn das Bös lan. 

Zu den' will er ſich wenden, 

Ihr Fürhaben vollenden, 
Selbſt durch ſein eigen Kraft. 

5. 
Denn er tut teuer achten 

Die an ihm halten feſt, 
Das kann ich wohl betrachten, 

Daß uns wird ſein das Beſt. 
Daß wir die Herzen ſchicken, 
Begeben ſeinen Stricken, 
Die zum Vollkommen führen. 

6. 

So wird er ſein Ohr neigen, 

Wie er verheißen hat, 

Uns ſein Erbarmung zeigen, 
Petrus geſchrieben hat. 

Daß die Augen des Herren 
Sehen nach den Frommen ferne, 

Sein Ohr hört ihr Gebet. 

7. 
Hört er dann unſer Bitte, 
Wie das Johannes ſchreibt, 

Wird er verſagen nichte, 
Bis er uns die Bitt geit, 

Die wir von ihm begehren, 

So tät er auch gewähren 
Vor Zeit die frommen Leut. 

8. 
Die ihn baten im Glauben, 
Mit wohlvertrautem Herz, 
Darauf laß uns wohl ſchauen, 

Wie Gott den Frommen ſtets 
Sein Ohr treulich tut bieten, 
Die nach recht Kinder Sitten 
In Not ſchreien zu ihm. 

9 

— 

Ob ſich's anſehen ließe, 
Als wollt er geben nicht, 

Haltet nur feſt im G'wiſſen, 
Er wird's verſagen nicht. 

Denn tut ein Vater geben, 
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Was ſeine Kind begehren, Das 24. Lied von Peter Riedemaun. 
Vielmehr wird das Gott tun. In Heſſen gemacht. Aus Deuteronomium 

10. 32. Kapitel gezogen. 

Der an ihm ſelbſt iſt gute, In des Berners Ton. 
Drum auch Guts geben mag (Auch: Ewiger Vater im Himmelreich.) 
Den', die mit rechtem Mute , 1. 
Ihn anrufen all Tag. Loſend ihr Himmel, das ich red, 
Wie Chriſtus hat verheißen, Merk auch darauf, du ganze Erd, 
Das will er treulich leiſten Was von mir iſt ausgangen. 
Seinem ergebnen Kind. Mein Lehr die traf in euer Herz, 

11. Darauf hab acht, ſei euch kein Scherz 
Will mit feinem Geiſt füllen Und habt darnach Verlangen. 
Und mit Kraft ziehen an Daft wie der Regen auf das Gras 
Die gänzlich ihren Willen Herfleußt und macht es grünen, 
Ihm recht ergeben han, Und wie das Kraut von Tropfen naß 
Nach ſeiner Kinder Sitte, Wird fruchtbar dem zu frommen, 
Und auch ihr Glieder mite, Der es pflanzet, alſo hab' Luſt, 
Zu Waffen der Wahrheit. Daß du Gott, deinem Herren, 

12. Die Ehre geben tuſt. 
Viel tun zum Herren ſchreien, 2. 
Bringen doch nichts darvon, Er iſt allein dein Fels und Hort, 
Wie Jakobus tut ſchreiben, Unſträflich ſeine Werk und Wort, 
Das macht, daß ſie nicht tun Was er tut, iſt ganz rechte. 
Die Herzen zu ihm ſchicken, Kein Bi an Gott, treu, fromm, ohn gift, 
Sich noch mit Unrecht flicken, Gerecht, wahrhaft, redlich er iſt 
Der Bitt wird nicht erhört. Und an ihm gar kein Fehle. 

13. Aber die bös verkehrte Art 
Denn die bitten im Glauben, Nimmt ſolches nicht zu Herzen, 
Die werden nehmen ein, Verlaßt ihn und ſchreit' von ihm ab, 
Was ſie begehren in Vertrauen, Dadurch ſein Gunſt verſcherzen, 
Gott will ihr Vater fein. Daß er ſich von ihn’ kehren will, 
Sie haben für ſein Kinde, Nicht haben für ſein Kinde, 
So laſtt uns zu ihm finden, Um ihrer Sünden will. 
Daß wir von ſeiner Hand 3. 

14. ” Iſt das dein Dank, du Volk unweis, 
Den guten Segen erben, Den du vergiltſt für ſeinen Fleiß 
Der uns bewahret wohl Dein' Herren und dein Gotte, 
Vor dem ewigen Sterben, Der dich machet mit der Hand ſein 
Auf daß wir allzumal Und allzeit wie ein Vater dein, 
Mit ihm in Freuden leben, Dich rett' aus aller Note. 
Uns mit fein’ Kindern geben 0 Gedenk doch an die vorig Zeit, 
Ewiger Klarheit Kron. Amen. Was er tat an den Alten, 
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Frag die Frommen um den Beſcheid, Da er ſatt, ward er geil im Sinn, 
Werden dir's nicht verhalten, Wollt ſein Mutwill erfüllen. 

Dir bald erzählen meinen Rat, Du biſt dick, ſtark und worden feiſt 

Mein Wunderwerk und Taten, Und haſt Gott, deinen Herren, 
Die ſie vernommen han. D Lan fahren, zu Zorn gereizt. 

N 4. 7. 
Als ich die Völker ſondert ab Du haſt den Fels des Heiles fein 

Und ein’ jeden fein Erbe gab Gering geacht im Herzen dein 

Unter den Menſchenkindern, Und ihn gereizt durch Fremde, 
Setzt ich ihr Grenze allzumal, Durch die Greuel erzürnet ſehr, 
Nach der Kinder Israels Zahl, Da du dem Teufel gebeſt Ehr“ 
Ließ die Frommen Gnad finden. Und nicht Gott, deinem Herren. 
Alſo ward Israel mein Teil Weil du ehreſt den neuen Gott, 

Und die Schnur meines Erben, Der iſt Matterlich Brote, 
In der Wüſten war ich ſein Heil, Und dich errett aus keiner Not, 

Gleich als er wollt verderben. Darum auch iſt kein Gotte, 
In dem dürren, unfruchtbaren Land Darbei ſollſt du erkennen das, 

Erhielt ich ihn alleine, Daß er kein Kraft nicht habe, 
Bot ihm ein treue Hand. Weil er auch vor nicht was. 

5. 8. 
Ich führt ihn und gab ihm mein G'ſetz, Den Fels, der dich erzeuget hat, 
Wie mein Angapfel bewahr ihn ſtets, Läßt aus der Acht durch ſolche Tat, 
Daß ihn kein Unfall ſchrecke. Vergißt Gottes, des Herren, 
Und wie ein Adler fleißiglich Der nun ſieht das Abkehren dein, 

Ob ſeinen Jungen ſchwebt, ſo tu ich ' Wird er bewegt zum Zoren fein, 
Mein Fittich auf ihn decken. ö Sein G'ſicht von dir zu fehren. 
Nahm ihn auf mich, trug ihn daher, Spricht, will mich von ihm wenden weg, 

Wie ein Amm ' ihre Kinder, Schauen, wo ſie hin wollen, . 

Daß er vom Feind ganz ſicher wär; — erwählen für einen Weg, 
So bileit ich ihn gelinde. rauf will ich fie fällen. 

Das tue allein ich, der Herr, Denn es iſt ein verkehrte Art, 

Da iſt kein fremder Gotte, Sie ſeind der falſchen Kinder 
Sind von mir g'ſcheiden fehr. Mit ihren Stirnen hart. 

6. N 9. 

Ich macht ihn hoch im Segen mein, Sie reizen mich mit ihrem Tun; 
Nähret ihn mit den Früchten ſein, Weil's in Eitelkeit wollen nun, 
Die ich ihm ließ geraten. Ihn ſelbſt zum großen Schaden. 

Jab ihm ans Felſen Honigſeim ⁊ Denn ich fie wieder reizen will 
nd das Oel aus dem harten Stein, Mit einem Volk ohn alles Ziel, 

Zu öffnen meine Taten. Das ſie für närriſch haben. 
Butter, Milch, viel Fleiſch gab ich ihm, An dem ich ſie erzürnen will, 
Brot, Wein nach ſeinem Willen, Daß ſie ihr Sind’ erfüllen, 
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Die ich ihn“ recht vergelten will 
Nach allem meinen Willen, 
Mein Zorn wie ein Feuer ausgeht, 

Die Sünder zu verzehren, 
Keiner vor mir beſteht. 

10. 

Unglück über ſie haufen will, 
Mein Pfeil ich an ſie ſchießen will, 
Mein Hand ſoll ihr nicht ſchonen. 
Hunger, Fieber, bös Geſchwär viel, 
Der Tieren zehn ihn' ſchicken will, 
Darzu wütende Schlangen, 

Die ſie verletzen mit dem Liſt, 

Ihr Falſch berühmte Lehre, 
Das Schwert ihn“ auch zuwider iſt, 

Der Schreck wird fie verzehren. 
Die Jüngling und Jungfrauen fein, 
Die Säugling mit den Alten 
Müſſen gefangen ſein. 

11. 
Ich will ſagen: Wo ſind ſie nun, 
Will ihr Gedächtnis aufheben tun 
Unter den Menſchenkindern. 

Wie wohl ich ſcheuch der Feinden Zorn, 
Die ſich in Stolz möchten empören, 
Sagen ihr Hand kunnt's finden, 
Damit mir wurd entzogen gar 
Die Chr’, als ich's nicht täte. 

Sonſt wollt ich gleich die böſe Schar 
Von der Erden ausjäten. 

Dann in dieſem Volk iſt kein Rat, 
Kein Verſtands ſie nicht pflegen, 
Ihr Tun iſt nicht aus Gott. 

12. 
Ach daß fie einmal wurden weil 

Und bedächten's mit ganzem Fleiß, 

Was ihn hernach wird gegnen. 

Denn bald wird ſie das Wunder han, 

Daft ein Feind wird ihr’ tauſend jagen, 
Wie ſich das möcht begeben, N 

Daß zehntauſend ſchrecken zween, 
Lafft uns die Sach erwägen. 

Der Herr hat ſie ſo übergeben 
Von ihrer Bosheit wegen, 

Wie ihr Fels nicht iſt unſer Gott, 
Des ſein ſie ſelber Richter, 
Drum werden ſie zum Spott. 

13. 

Ihr Weinſtock iſt Sodomar Art, 
Der gomorriſche Trauben hat, 

Die ſeind wie bitter Gallen. 
Ihr Wein iſt wie ein Drachengift, 

Wie uns des die Wahrheit bericht, 

Von Nattern, Schlangen allen. 

Das iſt bei mir verborgen fein, 
Verſiegelt in mein Schätzen, 
Spricht Gott: Ich will ſie ſuchen heim, 
Ueber ſie ſpann mein Netze, 

Weil die Rach iſt in meiner Hand, 
Sollt ihr Fuß gar bald ſchlüpfen, 
Ihr Unglück kommt zuhand. 

ö 14. 
Denn ihr Künftiges eilt herzu, 

Dem will ich laſſen keine Ruh, 

Will mein Volk an ihn' rächen 
Und meiner Kind erbarmen mich, 
Deren Jammer, Elend ich ſiech, 

Daſt es die Feind fo ſchwächen. 
Mit Drang und Zwang handeln mit ihn', 
Daf fie ſchier ſeind vergangen, 
Jagen's und treiben's her und hin, 
Legen etlich gefangen. 
Alſo ihr Mütlein kühlen fein, 
Mein Volk ſie nicht verlaſſen, 
Müſſen verſchmähet ſein. 

15. 
Wenn ich ſie denn werd ſuchen heim 
Und mein Hand ſchwer über ihn’ fein, 
So wird man zu ihn fagen: 
Wo ſind euer Götter gemein, 
Auf die ihr euch vertrauet fein 
Und tät ihrs Opfers nagen. 

Laßt die aufſtehn und helfen euch, 
Aus meiner Hand erretten, 

0 
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Bald denn all ihr Hilf wird ein Scheuch 
Und ſie mit euch vertreten, 

So werd ihr mit traurigem Sinn 
Erkennen mit Augen ſehen, 
Daß ich der Herre bin. 

16. 

Ich bin's allein, ohn' mich kein Gott, 
Denn ich mach lebendig ein Tot', 
Den ich ſchlag, kann nicht heilen. 
Wen ich angreif mit der Hand mein, 
Dem kann niemand mit der Hilf ſein, 
Löſen von meinen Seilen. 
Dann meine Hand erheb ich hoch, 

Will ſie im Himmel legen, 
Kein ander Gott tut mir es nach, 
Sag, ich will ewig leben. 
Wer wird zur Zeit vor mir beſtehn, 

Wenn ich mein Schwert werd' ſchärfen 

Und mein Zorn laſſen gehn. 

17. 
Daß ich mich räch an Feinden mein, 
Meiner Haſſer Vergelter ſein, 
Mit Straf im grimmen Zoren, 

Meine Pfeil in ſie ſchießen tan 
Und mein Schwert ihr Fleiſch freſſen lan, 

Wie ich längſt hab geſchworen, 
Das unſchuldig Blut rächen will 
Und ihn' das nicht nachlaſſen, 

Wenn ich gleich aller Sünd ſchweig ſtill, 
So wird ich doch das ſtrafen, 
Daß fie mein Kind erwürget han 
Und in Gefängnis g'worfen, 
Will ich ihn“ nicht nachlan. 

0 18. 
Des freu dich nun, du Völkle mein, 
Denn ſo kommt die Erlöſung dein, 
Wenn ich die Feind werd ſtürzen 
Und dein Blut von ihn’ fordern tan, 
Das unbillig vergoſſen han, 
Werd ich dich gnädig ſchützen 
Und einführen zu meiner Ruh, 
Wie ich dir hab verheißen, 

Da will ich nun dich bringen zu, 
Dir's durch mein Chriſtum leiſten. 
Auf. daß du dich in meinem Reich 
Fürhin mit ihm ſollt freuen 
Immer und ewiglich. Amen. 

Das 25. Lied von Peter Riedemann. 

Zu Schäckowitz gemacht. Das Lobgeſang 
Hanna. 1. Reg. 2. 

Im Ton: Ein feſte Burg iſt unſer Gott. 

N 1. 

Mein Herz das freuet ſich in Gott 
Und iſt erhöht im Herren, 

Der au mir zeigt ſein Wundertat, 

Drum wird ſich bei mir mehren 

Sein Dank, Chr’, Lob und Preis 
In rechter Weis ö 

Hat ſich jetzt mein Mund 
Aufgetan zu der Stund, 

Herrlich über mein Feinde. 
2 

Die über mich frohlocket han 

Und mich mit Spott umtrieben, 
Weil ich dich nun zum Helfer han 
Und mir dein Heil iſt blieben, 
Daß ich mich herzlich freu 
Und ſag' darbei, 
Daß niemand ohn Lift 

Wie der Herr heilig iſt. 
Außer ihm mag nichts bleiben. 

3 
Es iſt kein Fels ohn' unſer Gott, 

Das tu ich frei bekennen, 

Der helfen kann aus aller Not, 

Den will ich Vater nennen. 
Drum ihr all wer ihr ſeid, 

Laßt bleiben meit 
Das Rühmen ohn Ziel 
Von hohen Dingen viel, 
Darzu das alt Herkommen. 

4. 0 

Dann der Herr iſt allein ein Gott, 
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Der alle Ding weiß und kennet 
Und der alles richtet ohn Spott, 

Der Starken Bogen trenne. 
Dieweil ſie ſich verlan 

Auf eigen Tan . 

Und ‚umgürtet fein 
Bald mit der Stärke fein 
Die Schwachen, die nichts mögen. 

5. 
Und aber die ſatt und voll fein, 

Als die nichts mehr bedürfen, 
Hat er ums Brot verkauft gemein, 
Von ſein Ang'ſicht verworfen. 
Die aber hungrig waren 
Hat er erkoren, 

Daß er ſie jetzt gleich 
Mit Güte mache reich 

Und mit Genad erfülle. 

6. 
Bis daß die wohl ſieben gebär, 

Die lang unfruchtbar ware, 
Und wiederum geſchwehet werd, 

Die viel Kind hat geboren, 

Aus eigner Weis und Wahl, 
Die allzumal 

Aus dem Ehbruch ſein 

Und nicht gehören ein 

Das Erb der Gottes Kinder. 

7. 
Nun aber iſt der unſer Gott, 
Der töt und gibt das Leben, 
Führt in die Höll und löſet drat 
Wieder daraus gar eben. 
Macht arm und wieder reich, 
Erniedert gleich 
Und bringt als den hoch, 
Den, der ihn fraget nach 

Und hilft ihm aus dem Staube. 

8. ä 
Dem Armen hilft er aus dem Kot, 
Laßt ihn zum Fürſten ſetzen. 
Der Ehrenſtuhl zum Erbe hat, 

Tut ihn in Gott beſitzen. 

Denn der Welt Grund feſt iſt 
Zu aller Friſt, 

Des Herren und Gott, 
Der den Erdboden hat 

Mit ſeiner Hand gemachet. 

9. 
Der wird behüten fleißiglich 

Die Füß ſeiner Heiligen, 
Daß die Gottloſen ſtetiglich 
In der Höllen geſchwiegen, 

Im Finſtern allzumal 
Denn haben Qual 
Um ihre Miſſetat, 
Die ſie ſtets wider Gott 
Tan han ihn zu erzürnen. 

10. 
Der Gottloſen Fürnehmen all 
Wird ſich hinter ſich wenden, 
Dieweil niemand in dieſem Fall 
Etwas durch ihn mag enden. 
Darum erſchrecken bald 
Vor Gottes Gwalt, 
Erzittern die Feind, 
Wieviel ihr immer ſein, 

Bald er ſich hören laſſet. 

11. 
Wenn ſein Donner am Runden geht 

Ueber den Kreis der Erden 
Und des Herren Gericht angeht, 
Müſſen denn forchtſam werden 
Die Völker all geleich, 
Arme und Reich, 

Klein, Groß, Jung und Alt, 
Denn des Herren G'walt 
Der zerbricht all ihr Prangen. 

12. 
Aber Macht hat er geben bald 
Chriſto dem König reine, 
Sein Horn erhöhet mit Gewalt 
Neber alles Gemeine, 
Was im Himmel und Erd 

* 



Erhalten werd 
Und durch ſeinen Nam' 
Das ewig Leben han. 
Bei ihm in ſeinem Reiche. Amen. 

Das 26. Lied von Peter Riedemann. In 
Heſſen gemacht. (Akroſtich: Mein Hans! 
ich nimm gar herzlich von dir und allen lie⸗ 
ben Kindlein Urlaub in heiliger Lieb.) 
Darinnen das Verlangen eines Abweſenden 
um die Frommen und der Urlaub von 

ihnen gemeldet. 

In des Hildebrands Ton. 
J. 

1. 

Mein Herz ſoll fürher bringen, 
Was da fürg' nommen iſt, 

Ich trachtet nach den Dingen, 

Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

4. 
Nimm ich denn gleich zu Mute, 
Es hütt nicht ſollen fein, 

Der Herr tut's all's im Guten, 
Noch bleibt der Eifer mein. 
Tut mich im Herzen nagen, 

Laßt mir kein Raſt noch Ruh, 
Den Kummer muß ich tragen, 

Wie ich ihm immer tu. 

5. 
Gar nichts acht ich im Herzen 
Die Band, Trübſal und Schmach 

Gegen den großen Schmerzen, 

Den ich darüber trag, 

Daß mir ſo iſt verſperret 
Euer Verſammlung fein 
Und wurd der Leib zerzerret, 

Sollt ich nur bei euch ſein. 

6 
Die jetzt durch Jeſum Chriſt 
An ſeinem Volk ſich zeigen, 
Wo ſie beieinander ſein, 
Gunnt ſich das Herz zu neigen 
Und wollt ſie ſuchen heim. 

2. 

Han's nun die Feind verhindert 
Und ihn der Herr verhängt, 
So wird mein Freud gemindert, 

Mein Herz im Leib gekränkt, 
Daß ich ſo viel der Frommen 
Jetzt muß beraubet ſein 
Und nicht zu ihn“ mag kommen 

Nach dem Begehren mein. 

3. 

Ich dacht, ich wurd mich freuen, 
Wenn ich anſchauen werd 
Ihr Lieb' und große Treue, 
Die ich oft hab' geſpürt, 
Sie einander erzeigen 
In Lieb und Frenndlichkeit, 
Tut mir einanders b'gegnen 
Aus Feindes Hanf und Neid. 

Herzlich tät ich's begehren, 
Weil ſo vor Augen iſt, 

Daß euer G'wächs und Mehren 
—Alſo gottſelig iſt, 

In Wahrheit, Lieb und Glauben, 
In aller G'laſſenheit, 

Auch find ſich recht's Vertrauen 
In Gott der Ewigkeit. 

ö 7. 
Von dem ſein guter Segen 
Herfleußt in euer Herz, 
Wie ein fein Morgenregen, 
Der den Erdboden netzt 
Und macht denſelben grünen 
Zierlichen, mancher Farb, 
Dardurch denn Gottes Wunder 
Wird kund und offenbar. 

ö „ 8. 
Dir fei es nun befohlen, 
Mein Gott, in dieſem Zwang, 

Du kannſt's wohl wieder holen 
Mit deiner ſtarken Hand, 
Nach deinem guten Willen, 
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Der ewig wird beſtahn, 
Den wollſt in mir erfüllen 

Und meinen fahren lan. 

N 9. 
Und ob ich's anders begehret, 
So tät ich törlich dran, 
Doch weiß ich, der uns nähret, 
Wird ſich drum nehmen an, 
Die Sach weislich verwalten, 
Er iſt allein der Herr, 

Wird ob fein Ratſchlag halten 

Und den ſelber ausführen. 

0 10. 
Allen, die ihm gehorchen. 

„Den wird er kommen bald, 
Und die in ſeiner Forchte 

Wandeln rechter Geſtalt, 

Wird er in Trübſal ſtellen 
Und wider nehmen draus, 

Denn er führt in die Hölle 

Und erlöſet daraus. 

11. 
Lieben tut er ſein Kinde, 

Darum gibt er ſein Zucht, 

Daßß ſie ſich bei ihm finden 
Und haben ihr Zuflucht 

Zu ihm in allen Nöten, 
Darin ihn helfen will 
Und ſie ſelber vertreten, 

Wenn es kommt an das Ziel. 

an j 12. 
Kindlein, das iſt die Sache, 
Die der Herr treibt mit mir, 

Wer kann's nur anders machen, 
Hab' michs erwegen ſchier, 
Daß ich in dieſer Hütten 
Euch nicht mehr ſchanen wird, 
Gott woll euch nur behüten, 
Der dieſen Handel führt. 

13. 
Hrlaub ich von euch nehme, 

Wiewohl mit großem Schmerz, 
2 

Doch tröſt ich mich in deme, 
Das kommen wird zuletzt, 

Wenn ſich der Trübſal endet 
In dieſem Jammertal 

Und ſich der Herr abwendet, 
Zn holen ſeine Schar. 

. 14. 

In feines Vaters Reiche, 
Dua er fie hinführen wird, 

Daß eins das ander gleiche, 
Wiederum anſchauen wird 
Mit gar viel Luſt und Freuden 

Und großer Herrlichkeit, 
Das tröſt mich in mein Leide 
Die ztrübſelige Zeit. 
— 15. 

Heiliger, lieber Herre, 
Darum ich williglich 

Dein’ großen Nam’ zu Ehren, 
Mich deiner Kind verwig, 

Die du mir haſt gegeben 
Aus“ den Genaden dein, 
Taf ich in jenem Leben 

Mit ihn’ mög’ bei dir ſein. 
* 16. 

Lieb ſeind ſie mir von Herzen, 
Doch iſt mir nutzer das, 

Daß ich fie hie mit Schmerzen 
Ein kleine Zeit verlaß 
Und denn wieder mit Freuden 

Sie bei dir finden mag, 
Da wird uns niemands ſcheiden, 

So iſt deine Zuſag. Amen. 

Das 27. Lied von Peter Riedemann. In 
welchem das Lobgeſang Maria verfaft iſt. 

* O Sohn David, erhör mein Bitt. 

Mein Seel’ erheb den Herren mein 
Und rüßme feinen Namen, 
Mit ſeiner heiligen Gemein 



Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

Lobſinget ihm zuſammen. 
Tut ſich mein Mund jetzt auf zur Stund 

Von großer Freud und Wonne 
Und bin getroſt aufs allerhöchſt, 
Weil uns iſt Hilfe worden. 

. 2. 

Und mein Geift frenet ſich in Gott 

Durch Chriſtum, unſern Herren, 
Der uns befreiet hat aus Not, 
Ihm ſei Lob, Preis und Ehre. 
Er kommt zu Hilf mit Schirm und Schild 
Allen, die auf ihn trauen, 
Hilft uns aus Not und ewigem Tod, 

Deſſen mein G'müt ſich freuet. 

3. 

Die Niedrigen erhöhet er 
Und begabt ſie mit Güte, 
Er kennt und weißt fie weit und fer 
Vom Uebel zu behüten — 
Steht ihn’ ſtets bei, fie find ſtets fein 
In aller Not und Augſte, 
Verläßt fie nicht, ſtets zu ihn’ ſpricht: 
Ich will euch nicht verlaſſen. 

j 4. 

Denn er hat große Ding getan 
Und müchtig find fein Taten, 
Sein Nam' iſt groß und wunderſam, 

Vernunft kann's gar nicht faſſen. 
Ja ſeine Weg und Weisheits Steg 
Die ſind nicht auszusprechen 
Und ſeine Treu wird immer neu 
Bei denen, die ihn fürchten.. 

5. 

Die Dürftigen hebt er aus dem Staub, 

Läßt ſie zu Ehren kommen, 
Die Armen hebt er aus dem Kot, 

Hat ihn' all Angſt entnommen 
Und macht ſie reich, es iſt ihm gleich, 
Ihm fehlt ja nicht an Güter, 
Er iſt bereit mit Freundlichkeit, 
Die Zerſchlag'nen zu verbinden. 
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6. 
Wo ſind denn die verachten tun 
Die Armen und Verlaſſ'nen, 
Kommt her und laßt uns rechten nun, 

Gott tut uns nicht leer laſſen. 

Hat uns ſo mild mit Geiſt erfüllt, 

Daß wir niemand nicht fürchten 
Und bieten Trotz all die mit Luſt 

Warten auf unſer Verderben. 

N 7. 
Er übt Gewalt mit ſeinem Arm 

Und zerſtreuet die Hohen, 
Sich der Demütigen erbarmt, 

Verachtet die Gottloſen, 

Die hoffärtig find ins Herzens Sinn, 

Hat jetzt von dem Stuhl g'ſtoßen, 
Und will ehren die Niedrigen, 
Sie den Stuhl erben laſſen. 

8. 
Selbſt iter hoch, will aber die, 
So niedrig ſein von Herzen, — 
Die Welt ſich ſelbſt verlaſſen hie, 

Die will er ſelbſt ergötzen, 
In Hunger, Not ihn' geben Brut, 
Mit ſeinem Gut ſie füllen, 

»Nachs Vaters Weis himmliſche Speis 
Geben nach ſeinem Willen. 

9. 

Die Reichen aber fahren lan on 
Und leer von ſich gehn weiſen, 

Die ſich bei ihm dunken viel han, 
Klug ſein meuſchlicher Weiſe, 
Auf daß ſie nun erkennen tun 

Ihr Armut und lende, 
Wie die blos ſtehn und nackend gehn, 
Daß ſie ſich zu ihm wenden. 

10. 
Von ihm zu kanfen Gold mit Fleiß, 

Ob fic möchten reich werden, 
Und bekommen das Kleid ſo weiß, 

Daß ihr Schand bedeckt werde. 
Denn wie er ſprach, hat er gedacht 
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Seiner Erbärm mit Giere, 
Wollt helfen ſchnell dem Israel, 
Daß er ſie nicht verliere. 

11. 
Sondern behielt in ſeiner Hand 

Als die Schaf ſeiner Weide, 
Sendet darum ſeinen Heiland, 
Daß er's behüt vor Leide, 
Wie vor ſein Nam dem Abraham 

Verhieß und ſeinem Samen, 

Daß er gemein woll ihr Gott ſein, 
Sie ewig ſein Volk. Amen. 

Das 28. Lied von Peter Riedemann. 
Darin der Kampf und Streit des From⸗ 

men von Aufang feines Lebens bis zum 

End beſchrieben. 

Im Ton: Von eines Königs Tochter. 

(Oder: Herr Cyrin, einiger Gottes Sohn.) 
(Auch: Ich ſtund an einem Morgen.) 

N Dr. L 1. 

Mein Unmut tut mich Franken, 

Wem ſoll ich's Armer klagen, 

Mein Zung' am Ganm tut henken, 
Mein Gmüt iſt mir zerſchlagen. 
Ich hab ſogar auf einesmals 
Verloren all mein Trofte, 
Gleichwie das dumme Salz. 

2. 
Wann es verliert ſein Reiſe, 

So ſchütt man's auf den Miſt, 
So lieg ich anf der Gaſſen, 

Kein Hilf bei mir mehr iſt. 
Mein Feind treten ohn“ Unterlaß, 

Bei mir ift gar kein Troſte, 
Sie fein mir allzeit gehaß. 

3. N 
Ich bin ein G'lächter und G'ſpötte 

Allen den, die um mich ſeind, 
Als ob ich kein Hilf härte 

Und ewig keine find. 

Sie berupfen mich wie Calenge'chlech, 
Wo ſuch ich mir ein Troſte, 
Daß ich ihn finden möcht. 

4. 
Feiſt Ochſen und viel der Böcken 
„Haben mich umgeben gar, 
Tun mir mein Herz erſchrecken, 

„Gen Berg ſtehn mir mein Haar. 
Ach, wie viel ſind der Feinden mein, 
Wo find ich mir ein Tröſter, . 
Wer will mein Helfer fein, 

5. 
Groß Löwen und viel der Bären 
Mit ihrem Rachen weit, 
Tun allzeit mein Begehren, 

O weh, groß iſt das Leid. 

Ohn' Unterlaß ftellen fi fe e mir nach, 
So iſt bei mir kein Tröſter, 
Nach mein Blut iſt ihn' gach. 

6. 
Die Drachen und die Hunde 
Laſſen mir gar kein Ruh, 
Umringen mich all Stunde, 
Setzen mir heftig zu. 
Sie graben mir Gruben allzeit, 
Niemand iſt in der Welte, 
Der mir ein Troſte geit. 

. 7. 
Viel Schlangen und Skorpionen 
Schleichen mir hinten nach, 

Nach meiner Seel’ fie ſtane, 

Ich klag groß Ungemach. 

Dann ſie ſchmeicheln, vor Augen lecken, 
Sie achten, ich hab kein Tröſter, 

Drum wollen ſie mich hecken. 

Darzu bin ich verſunken 
In einen tiefen Moß, 

Gar nah wär ich ertrunken, 
Ging mir an den Hals groß. 
Es langet mir wohl an den Mund, 
Woher kommt mir ein Tröſter 
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Wohl in des Todes Stund? 14. 
9. Drum will ich mich dir ſchenken, 

So bin ich auch beladen All's um dich haſſen tun, 
Mit einer ſchweren Laſt, Mein Herz an dich will henken, 

Mein Sünd die tut mir ſchaden, Zu deinen Fühen ſtan. „ . 
Mein, Fleiſch kränket mich faſt. Und will auch hoffen für und für 
Drum kommen all mein Feinde her, Und warten deines Tröſters 
Wo ſuch' ich mir ein Tröſter, Vor deiner Gnadentür. 

Das Joch iſt mir zu ſchwer. n 15. 
10. Ss tu mir nun anzeigen, 

Wie ich mich halten ſoll, 
Ich will mich zu dir neigen, 
Dein Güt gefällt mir wohl. 
In deinen Wegen gerichts zu gan, 

Wach auf, Herr Gott, in deinem Thron, daß ich am End mag bela 
Dn ſiehſt, daß ich kein Tröſter ’ 
Dann dich, Herr, allein han. . . 16. . 11 N Seit du zu mir biſ kommen, 

Spricht der allmächtig Herr, 

Hab ich dich aufgenommen, 
Verſtoß dich nimmermehr. 

Ich bin ſo hart gefangen, 

Wer hilft mir Armen aus 
Aus dieſen ſchweren Banden 
Aus dem irdiſchen Haus. 

Mein Feind han mich umgeben 
Sogar in Ringens Weis, 

Behalt mich bei dem Leben, Dein Laſt will ich dir legen hin, 
Ich geh im finſtern Eis. Will dir mein Tröſter geben, 
Dann du biſt der beſchützen kann, Mit dem ich zufrieden bin. 

Wer nicht bei dir ſucht Troſte, N 17. _ 

Muß ewig trostlos ſtahn. Er hat dir Gnad erworben, 
12. Dasſelb' glaub' feſtiglich, 

Wie ſoll ich dir, Gott, dienen Iſt dir zulieb geſtorben, 
Allhie in dieſer Zeit, Auf den ſollt wenden dich. 
Das gib mir zu erkennen, Drum nimm dein Kreuz und folg ihm nach, 
Du gibſt mir große Freud. So geb ich dir den Tröſter, 
Kann dich nicht laſſen ewiglich, Sonſt biſt du viel zu ſchwach. 
Du biſt der Armen Tröſter, 18. 

Wenn er kein Hilf hat nicht. Glaub's feſt, verharr im Laufe, 
N 13. So wirſt du ſelig ſein, 
Wie ſoll ich dich nur loben, Darauf folget der Taufe, 

Wie ſoll dich preiſen mein Mund, Der Bund ſoll's Siegel ſein. 

Dein Ehr“ ſchwebt ewig oben, Daß dich Gott aufgenommen hab' 
Herr, komm zu dieſer Stund, Und dir geben den Tröſter, 
Dann du biſt der beſchützen kann, Dein Sünd gewaſchen ab. 
Herr, ſend mir nur dein Tröſter, 19. 
Laß mich ihn ewig han. Mit ihm mußt du in die Wüſten, 
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Maucherlei Verſuchung han, 

Da muftt du beten und faſten, 
Sonſt magſt du nicht beſtahn. 
Sprich: Satan, heb dich weit von mir, 

Sagſt du, ſo kommt der Tröſter, 
Die Engel dienen dir. 

20. 

Wie er iſt eingeritten 

Wohl in der Niedrigkeit, 

Demut ſoll dich geleiten, 
Geduldig ſein allzeit. 
Darzu eins fanften Herzens fein, 
Barmherzig wie der Tröſter, 

Dein Licht laß allzeit ſchein. 

. 21. 
Ich will dir auch anzeigen, 

Woran ich G'fallen han, 
Und will mich zu dir neigen, 
Die Sünd ſollſt du verlan. 

Und tritt zu meinem Chriſto hin, 
Auf dem ruhet der Tröſter, 

Damit ich zufrieden bin. 

5 22. 
Willt das Brot mit ihm brechen 
Und trinken aus dem Kelch, 

Kein Neid ſollſt du nicht rächen, 
Verzeihen iſt fein Befehl. 

Dein Nächſten von Herzen lieben tan 
Und ihn im Trübſal tröſten, 

Sein Leben zum Vorbild han. 

23. 
Mit ihm mußt auch in Garten, 

Sagen: Dein Will geſcheh. 
Band, Trübſal alles warten, 
Darzu das Judasg'ſchlecht, 

Wenn es mit Spieß und Stangen kommt, 
„Ich bin's,“ antwort getröſtlich, 

So fallen's zuruck um. 
— 24. ’ 

Führen's dich für Pilatum, 
So haben's G'walt von Gott, 
Sei geduldig, unerſchrocken, 
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Fromm bis in den leiblichen Tod. 
Um Antwort ſollt nicht Sorge han, 

Denn Gott gibt dir den Tröſter, 
Der wird dir Beiſtand tan. 

25. 
Vergieſten's dir dein Blute, 
So ſollſt du geduldig ſein, 

Verzeihen mit ringem Mute, 
Es iſt ein kleine Pein. 

Sag mit Chriſto: Es iſt vollbracht 
Und befehl dich dein Tröſter, 
Dem Vater in ſein Macht. 

26. 
Dann du biſt auferſtanden, 
Freu dich, du frommer Chriſt, 

Erlöſt dons Teufels Banden, 
Kein Trauern mehr da iſt. 
Iſt einer, der verlaſſen hat 
Und wird nicht wieder getröſtet, 
Noch hundertfältig begabt. 

27. 
Kommt her, ihr Gebenedeiten, 
Beſitzt meins Vaters Reich, 
Das ich euch hab bereitet 1 
Immer und einiglic. 

Die ihr mich hie habet bekennt 
Durch meines Vaters Tröſter, 
Jetzt werd ihr herrlich genennt. Amen. 

Das 29. Lied von Peter Riedemann. In 

Heſſen gemacht. Die Paſſion vom Leiden 
und Sterben unſers Herrn und Heilandes 
Jeſu Chriſti. 

Im Ton: Menſch mit mir klag 

19, (Oder: Maria zart.) 

1. 

Merk, was ich ſag, groß Ding geſchach, 
Gott wollt uns ſein Lieb zeigen, 
Da ſich verſchoß der Zoren groß, 
Tät ſich zur Erbarmung neigen. 
Wollt ſenden nun ſein lieben Sohn, 
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Den Vätern längſt verheißen, 
Den wollt' er ihn’ auch leiſten. 
Darum behend ſein Wort herſend, 

Das red er ſchnell durch Gabriel 

Zu einer Jungfrau reine: 
Gott will in dir, das glaub du mir, 
Erzeigen ſein Werk reine. 

2. 

Darzu dich Gott erwählet Hat, 
Ein Sohn ſollſt du gebären, 
Vernunft nicht weiß vom heil'gen Geiſt, 

Soll's zugeh'n und geſchehen. 

Der wird ſein Werk, darauf du merk, 
In dir alſo beweiſen, 
Drum wird dich ſelig preiſen 
Die glaubig Schar, daß du dich gar 
Ergeben Haft, feines Wortes alafit, 

Das wird in dir Fleiſch werden. 
Das wirſt du bald durch Gottes Gewalt 
Ein Kind gebären auf Erden. 

3. 
Sie glaubt dem Wort, wie ihr der Bot 

Geſagt hat und erzählet, 

Darum geſchah, wie er ihr ſagt, 
Die Zeit kam, die Gott erwählet, 
Daß fie gebar der von Gott war, 
Ein Heil beſtellt der Welte, 
Wie uns die Schrift tut melden. 
Nackend und bloß in Armut groß, 
Ward er gebor'n, ein Herr erfor'n 
Des Himmels und der Erden, 
In Elend viel, ohn“ Maß und Ziel 
Mußt er erzogen werden. — 

4. 
Der, als er kam ins Vaters Nam', 
Fing an ſein Werk zu treiben, 
Im zwölften Jahr ergangen war 
Gen Jeruſalem, tät da bleiben, 

„Und ging auch bald, als wär er alt, 
i Im Tempel mit den Weiſen, 
if Fragt ſie göttlicher Weiſe 
5 Im Grat und Wort, gab auch Antwort, 
8 

1 

Mit Verſtand gut des Vaters Mut, 
Tät ihn ſagen und melden 
Mit gutem Bericht, den ſie gar nicht 

Strafen möchten noch Scheren 

5. 

Alſo yinfür er noch viel mehr 
Des Vaters Werk tät treiben, 
Mit Guttat viel ich ſagen will, 
Tät die Teufel austreiben. 
Durch Gottes G'walt ſchenket er bald 
Dem Blinden das Geſichte, 

Und die konnten gehn nichte 

Macht er geſund zu aller Stund 

Von Pein und Qual und Krankheit all, 

Wie die waren behangen. 

Auch den, der ſchlief, vom Grab aufrief, 

Der ſtinken hat ang'fangen. 

6. 
Um ſolcher Tat gehaſſet. war 
Von den’, die waren b'ſchrien, 
In ihrem G'ſätz die Prieſterſchaft 
Liefen zuhauf mit Giere, 

Suchten mit Fleiß in falſcher Weis 
In Worten zu ergreifen, 

Ob's ihn möchten erſchleichen. 

Darum ſie bald in böſer G'ſtalt 
Hinſenden ſchlecht Herodis Knecht, 

Ihre Jünger darneben, j 

Mit folder Summ, als wären fie fromm, 
Sich Stellen ſollten eben. 

7. 
Die kamen hin, ſprachen zu ihm: 
Meiſter, es iſt uns kunde, 

Daß du gerecht den Gottesweg 
Lehreſt zu aller Stunde: 
Sichds niemand an, acht's kein Perſon, 

Iſt's recht, daß wir follen geben 
Den Zinspfennig gar eben 
Des Kaiſers G'walt, ſag du uns bald, 
Wo aber nicht, gib uns Bericht, 
Da merket er ihr Tücke 
Und ſagt behend den, die geſend 
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Waren, was tut ihr euch ſchmücken. 

8. 
Reicht die Münz her, auf daß ich ſeh, 

Wes Bild und Präg ſie habe, 

Als er die ſach, bald zu ihn' ſprach: 
Wes iſt das drauf iſt graben? 

Aber die Knecht antworten recht: 
Des Kaiſers iſt das Bilde, 
Das ſiehſt du an dem Schilde. 
Da er das hört, mit kurzem Wort 
Sprach er zu ihn: So gebet nun hin 
Dem Kaiſer, was ihm gehöret, 
Darum auch Gott ohn' allen Spott 

Gebet, was ihm gebühret. 

9. 
Wunder hätt ſie gedachten wie, 

Er ihn’ hätt Antwort geben, 

Daß ſie ihn nicht mit ihrer Liſt 
Einig Schuld möchten geben. 

Drum von da an ſchlugen ſie an, 
Wie's ein Sach zu ihm hätten, 

Daß ſie ihn möchten töten. 
Da war nicht weit, es kam die Zeit 

Der ſüßen Brot, nach des Vaters Wort, 
Die Oſtern wollt er halten. 
Darum behend ſein Jünger ſend, 

Sprach zu ihn' dergeſtalte: 

ö 10. 
Hin in die Stadt ihr mit Eil' gaht, 
Ein Menſch wird Waſſer tragen, 

Euch gegnen wird, dem folget mit, 

Dem Haus wirt ſollt ihr ſagen: 

Wo iſt der Ort, zeig uns die Statt, 

Da ich mög Oſtern halten 
Mit meinen Jüngern allen. 
Der wird euch ſchon tun zeigen an 
Ein ſchönen Saal, gepflaſtert wohl, 

Daſelbſt ſollt ihr's zurichten. 

Sie gingen hin und funden wie 
Er ihn' ſagt, anders nichte. 

11. 

Sie richten zu und da es nun 

Spät war, kam er gegangen 
Mit ſeiner Schar, da der Ort war, 

Zu Tiſch ſaß mit Verlangen. 
Indem er aß, betrübet was, 

Sagt ihn’ ohn längers Warten: 

Einer wird mich verraten 
Aus euch, die hie eſſen mit mir, 

Welche das Wort betrübet hart 
Und täten ihn bald fragen: x 
Welcher iſt das, der ſolchen Haß 
Im Herz zu dir tät tragen? 

12. 

Bald er das fach, mit Züchten ſprach: 
Dem ich den Biſſen biete, 
Den brach er ab und Juda gab, 
Fuhr der Teufel in Mitte. 

Welcher zu Stund vom Tiſch aufſtund, 
Zu’n Juden er ſich füget, 
Ihr Bosheit weiter rüget. 

Gebt mir den Lohn, will euch den Mann 
Antworten ſchier, die ihm mit Gier 
Sein Lohn gaben behende. 
Der ſucht fürhin, wie daß er ihn 
Möcht geben in ihr Hände. > 

13. 

Chriſtus mit Fleiß ein Schurze weiß 

Um ſich gürt und wollt ſchaffen, 

Richt Waſſer zu, damit wollt nun 

Den Jüngern die Füß waſchen. 
Da fing er an, zu Petro kam, 
Der wollt das nicht geſtatten. 

Chriſtus antwort mit Worten: 

So ich dich nicht werd waſchen mit, 
Haſt du kein Teil an meinem Heil. 
Da er das hat vernommen, 
Sprach: Die Füß gar auch, Händ und Haar, 
Daß ich nur zu dir komme. 

14. 
Nachdem nun das vollendet was, 
Tät er ſich wieder ſetzen, 
Und ſprach behend: Ihr lieben Kind, 
Jetzt werd ihr haben Schmerzen. 



Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

Die Zeit iſt hie, darin ich geh 
Zum Vater, der mich ſendet, 
Alsbald ſich wieder wendet, 
Zu tröſten ſie, doch merket wie. 
Er weiter ſprach: Da ich die Tag 
Hingeh, konnt ihr nicht folgen. 
Petrus war gach, bald zu ihm ſprach: 

Wie? daff ich nicht ſollt folgen. 

15. 

Bin doch bereit jetzt dieſe Zeit, 

Auch mit dir gar zu ſterben, 
Mit gleichem Hall reden ſie all, 

Er ſprach: Sollſt mit mir ſterben, 

Das ſag ich dir, ſollſt glauben mir, 
Daft heut in dieſer Nachte 

Der Hahn zur andern Wachte 
Nicht ſingen wird, bis du drei ſtätt 
Vetleugneſt mich, doch bitt ich dich, 
Wenn du einſt wiederkehreſt, 
Daß du gemein die Brüder dein 
Stärkeſt und glauben lehreſt. 

16. 
Füran von Stund aus ſeinem Mund 

Sprach er: Ihr ſollt nicht zagen, 
Glaubt ihr in Gott, ſo glaubet fort 

Auch in mich, der ich's ſage, 
Daß ich hingeh, vorm Vater ſteh, 
Euch die Stätt zu bereiten, 
Die ihr in küuftig Zeiten 
Beerben werd, die ihr hie lebt, 
Im G'horſam mein ſollt ewig fein 
Bei mir in meinem Reiche 
Und leben dort nach meinem Wort 
In Freuden ewiggleiche. 

* 17. 
Darum euch hie mein Frieden gib, 
Aber nicht wie die Welte, 
Die wird euch doch, daß ihr mir nach 

Folget, ſchmähen und ſchelten. 
Habt aber Frend dieſelbig Zeit, 
Denn ich hab überwunden 
Höll und Welt mit den Sünden. 

> 
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Darum ich bin ein Weinſtock grün, 

Der fruchtbar iſt zu aller Friſt, 
Ihr aber meine Reben. 
So ihr in mir bleibt mit Begier, 
Werd ihr viel Fruchte geben. 

18. 

Denn ich euch zwar erwählet hab, 
Daß Gott in euch werd' preiſet, 

Und ihr zumal, gleich wie ich hab, 

Des Vaters Werk beweiſet. 
Jetzt geh' ich hin, wie ich vor bin 
Von Gott darzu fürg'ſehen, 
Der Welt das Heil zu geben, 

Durch meinen Tod aus aller Not 

Sie löſen ſoll von Pein und Qual, 
Daß ſie nicht ewig ſterben. 
Jetzt kommt der Fürſt, nach mein Blut dürſt, 
Kann doch nichts an mir erben. 

19. 
Daß d' Welt fürhin kenn, daß ich's bin, 
Steht auf, laßt uns von hinnen 
Geh'n an den Ort, da ich ſein Wort, 
Tut ein Lobgeſang ſingen. 

Ging hin und kam gen Gethſeman, 
Zu'n Jüngern tät er ſprechen: 
Ihr ſollt hie bleiben ſitzen. 

Doch er darvon drei mit ſich nahm 

Und ging mit ihn’ in Garten hin, 
Hieß ſie mit Bitt da warten, 

Macht ſich darvon ein Steinwurf an 
Und bat mit ſolchen Worten: 

j 20. ' 
O Vater mein, mag es gefein, 
Wollſt den Kelch von mir nehmen, 
Doch nicht mein Will an mir erfüll, 
Sondern der dein geſchehe. 

Mit Ernft-er bat, ganz angſthaft ward, 
Daß er mit dem Tod range, 
Blutig Schweiß durchher drange. 

Da ward zuhand von Gott gefandt 
Ein Engel rein, der tröſtet ihn, 
Da er das Gebet vollendet. 
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Zum dritten Mal er wieder kam 
Und ſich zuin Jüngern wendet. 

21. 

Gleich ſie zumal fand ſchlafend all 

Und weckt ſie auf mit Eile, 

Habet denn ihr nicht konnt mit mir 

Wachen ein kleine Weile? 
Ja ſchlafend nun und habend Ruh, 
Doch laſſend's alſo bleiben, 

Dann jetzt tut zuher eilen, 

Der mich verrat, kommt mit der Rott 

Der Prieſter Knecht, dem argen G'ſchlecht, 

Mit Schwerten und mit Stangen. 
Und als er noch redet, kam doch, 

Der Hauf daher gegangen. 

22. 

Judas vor ihn’ mit falſchem Sinn 
Tät ihn' ein Zeichen geben, 
Sprach: Den ich küß, derſelbig iſt's, 

Nehmt und führt ihn gar eben. 
Bald zu ihm kam und ſprach ihn an: 
Grüß dich Gott, Meiſter gute, 

Küßt ihn mit falſchem Mute. 
Da ſprach mit Zucht die reine Frucht: 
Freund, was tuſt du, verrateſt nun 

Dein Meiſter mit dem Kuſſe? 
Als die G'ſchrift ſpricht, haſt wider mich 

Aufgehoben deine Fuße, 

23. - 

Und trat ſo dar, ſprach zu der Schar: 

Wen ſucht ihr hie im Garten? 
Jeſum mit Gier, den ſuchen wir, 
Reden's mit Worten harte. 
Sprach: Der bin ich, da ſtießen ſich 
Die Knecht und fielen zurucke, 

Petrus ſein Schwert tät zucken 
Und ſchlug bald dar, hub ab ein Ohr 
Ein's Prieſters Knecht, hieß Malchus recht, 
Drum tät ihn Chriſtus ſtrafen: 

Steck ein dein Schwert, bald an ſein Ort, 

Gilt nicht fechten mit Waffen. 
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24. 
Oder ſoll ich jetzt trinken nicht 

Den Kelch, den mir hat geben 
Der Vater mein nach dem Wort ſein, 
Willſt du dem widerſtreben? 
Und glaubſt du nicht, daß wenn ich bitt, 
Der Vater mir wurd ſenden 

Viel tauſend kier der Engeln, 

Die fleißiglich ſtritten für mich, 
Daß ich errett, der Juden Tück 

Nicht in die Händ wurd geben, 
Und greift bald dar, erwiſcht das Ohr, 
Heilet dasſelb gar eben. N 

25. 

Als nun die Schar erſtanden war, 

Tät ſie zum andern fragen, 

Wen ſucht ihr hie? da täten ſie 
Ihm dasſelb wieder ſagen. 

Da ſprach er: Sieh, ſucht ihr dann mich, 

So laſſet dieſe bleiben, 
Kein Mutwill mit ihn' treiben. 

Darnach die Knecht ihn griffen ſchlecht, 

Bunden ihn hart, den Jüngern ward 

Angſt und täten all fliehen. 
Die Knecht mit Grimm führten ihn hin, 

Für Hannam ihn zu ziehen. 

“ 26. 
Petrus das ſach und folget nach, 

Daß er was gſchah erfuhre, 

Und bald der Hauf ins Prieſters Haus 
Kam, macht ſich auch zur Türe, 
Und ging hinein, denn er wollt ſein, 

Der feſt am Meiſter hielte, 
Sein Herz von ihm nicht ſpielte. 
Alsbald ihn ſach ein Magd und ſprach: 

Biſt auch der ein von feiner G'mein? 

Da lengnet er mit Zagen. 
Hannas mit G'walt tät Chriſtum bald 
Um Lehr und Jünger fragen. 

27. 
Kühnlich bald ſprach, ihm Antwort gab: 

Ich hab glehrt offenbare, 
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Ohn“ allen Scheuch im Tempel gleich, 
Wenn zuſammen kam die Schare. 
Was luſt denn dich, daß du jetzt mich 
Darfſt fragen um mein Lehre, 
Laß ſelber die erzählen, 
Die haben mich gehört und dich, 
Des können all berichten wohl, 
Ein Knecht der ſtund darneben, 

Schlug ihn bezwang auf ſeine Wang, 
Sprach: Sollſt ſolch Antwort geben. 

, 28. 
Mit frechem Mut dem Prieſter gut? 
Dem tät er Antwort geben: 
Iſt denn mein Ned. unrecht geſtellt, 

Das ſollſt beweiſen eben. 
Wo aber nicht, warum: geſchicht, 

Daß du mein Wangen bläneſt 
Und, mir den Schmerzen neuerſt? 

Als nun genug mit viel Unfug 

Verhöret war von böſer Schar 

Chriſtus, der Herr des Heiles, 
Schickt ihn füran zu Cayephan, 

Spott ihn auch ſeines Teiles. 

29. 

Zur ſelben Zeit fraget ein Weib 

Petrum zum andern Male, 
Der leugnet bald, red dergeſtalt, 
Das ſollſt du wiſſen wohle, 

Daß mir allſamt iſt unbekannt 
Der Mann, davon du frageſt, 
Ich weiß nicht, was du ſageſt. 

Zur ſelben Stund darneben ſtund 
Der Hauf der Knecht, die ſprachen ſchlecht: 

Wareſt doch mit im Garten, 
Iſt uns bewußt, darzu tut dich 

Dein eigne Sprach verraten. 

30. 
Länger beſtund, ſchwur mit fein Mund, 

Daß er unſchuldig wäre, 
fring an zuhand der Hahn und ſang, 
Da reuet's Petrum. ſehre. 

Denn er gedacht, was ihm vor ſagt 

j 

Sein Meiſter unde Herre, 

Ging hin und weinet jehre, 
Aber der Hauf höret nicht auf 

Zu läſtern Gott; Chriſtum mit Spott, 
Die ganze Nacht umtrieben, 

Auch richten's an falſch Zeugen Mann, 

Die doch in Lugen blieben. 

31. 

Verſuchten's mehr, traten fürher 

Zween Männer, falſch untreu Zeugen, 

Die gaben für: G'hört haben wir 

Ihn aus ſeinem Mund zeugen, 
Daft er da ſprach: Brechet ihr ab, 
Den Tempel jetzt erbauen, 

Mit Menſchenhänd, ſollt ſchauen, 
Dafß ich ihn gach am dritten Tag 

Aufrichten will in gleichem Ziel, 
Wiewohl er hat fein Grunde, 
Sprach zu ihm mehr der Hochprjeſter: 
Antwort wider die Kunde. 

32. 
Stund auf darnach der Prieſter hoch, 

Bei Gott ich dich beſchwöre, 

Sprach er zu ihm mit falſchem Sinn, 

Du wollſt uns nicht verhehlen, 
Sagen ohn Liſt, ob du dann biſt 

Ein Sohn Gottes geboren, 

Vom Vater auserkoren. 
Dem Chriſtus bald rechter Geſtalt 

Solch Antwort gab zur ſelben Fahrt 
Und tät den Vater ehren, 

Sprach: Ja, du haſt geſaget das, 

Die Wahrheit muß ich jehen. 

33. 

Hinnach werd ihr, das glaubet mir, 

Des Menſchen Sohn bald ſehen, 
Kommen und ſteh'n in großer Ehr“ 

Vom Vater ihm gegeben, 
Mit großer Kraft und aller Macht 

Wohl in des Himmels Wolken, 

Der Prieſter ſprach zum Volke: 
Was dörfend ihr mehr bringen für, 
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Wir ſelber han jetzt dieſen Mann 
Lüſterung hören ſagen. 

Das Volk betrug, zerriß ſein Rock, 
Den er da an tät haben. 

34. 

Nach dieſem Wort ſie ihn der Rott 
Hätten hin übergeben, 
Die ihn verſpott bis an den Tag 
Und ſie ratſchlugen eben, 
Mit welcher Klag ſie auf den Tag 
Den Richter möchten biegen 

Mit ihren falſchen Lügen, 
Daß er bewegt das Urteil ſpräch, 

Nach großem Spott ihn gäb in Tod, 
Auf daß er wurd erhangen 

Auf einem Krenz zu einem Scheuz, 
War ihrs Herzens Verlangen. 

35. 
Am Morgen fruh hätt er kein Ruh, 
Man führt ihn für den Richter, 
Da zeugten ſie viel wider ihn, 
Brachten aber auf ihn nichte, 

Schrien doch all: Er ſterben ſoll, 
Hat am Kaiſer geſündet, 

Den Zins zu geben hindert. 

Merkt darauf wohl, verbeut den Zoll, 
Das facht er an in ſolchem Wahn, , 

Will unſer König werden. 
Wir doch kein Mann zum König han, 
Den nur den Kaiſer werte. 

36. 
Da Pilatus jetzt höret das, 

Sprach er: Muß dich eins fragen, 
Ob du ohn Liſt ein König biſt, 
Das wollſt du mir jetzt ſagen. 

Jeſus, der ſprach: Wo nimmſt du das, 
Sagen's andre von mire, 
Oder red’ft du's von dire? 

Pilatus ſprach, ihm Antwort gab: 

Kein Jud ich bin, von mir's nicht nimm, 
Dein Volk hat mir's anzeiget. 

Drum nat ich dir, red du mit mir, 

Wie dir dasſelbig eiget. * 

37. 
Chriſtus der ſprach: Du fageft das, 
Denn ich bin ja ein König, 

Aber mein Reich das iſt nicht gleich, 
Wie hin eins andern Königs. 

Denn wo das wär, ſo ſtünd mein Heer 
Allhie für mich zu ſtreiten 
In den jetzigen Zeiten, 
Auf daß ich nicht der, Juden Tück 

Werd übergel n, die mir jetzt ſtehn 
Nach meinem Leib und Leben. 

Das Pilat hört, ward er erfreut 
Und ſucht ihn loszugeben. 

. 38. 
Sprach das Volk an: An dieſem Mann 
Kann ich kein Schuld nicht finden, 
Die er hat tan, zeig ich euch an, 
Darum ich ihn möcht binden. 
Sie ſchrieen laut aus ganzer Haut: 

Willt du das nicht erkennen? 
Er tut ſich frevlich nennen 
Ein Sohn in Gott, darum er hat 
Ohn' alle Huld den Tod verſchuld, 

Nach dem G'ſetz ſoll er ſterben. 
Pilatus ſprach: Iſt euch fo gach, 
So tut ihn ſelbſt verderben. 

39. 
Es ziemt uns nicht, du haft das Giricht, 
Schrieen ſie all mit Schalle, 

Er hat aufrührt, das Volk verführt, 
Zu Galiläa ang’ fangen 
Mit ſeiner Lehr bis auch hieher, 
Iſt auch in Tempel kommen, 

Da Pilatus hätt vernommen 
Galileum, daß er davon 

Herkommen was, gedacht er das, 
Wollt ihn Herode ſenden. 
Als der vernahm, daß Seins kam, 
Freuet er ſich behende. 

40. 
Dann er gedacht groß Wundertat, 
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Die wurd er von ihm ſehen, 
Da er's nicht tät, ihm ſpotten tät, 
Ihm ein weiß Kleid anlegen. 
Schickt ihn Pilat wieder mit Spott, 
In dem wurden zu Freunden, 

Die vor lang waren Feinde, 

Der Pilatus und Herodes. 
Noch ward nicht bracht ein einig Tat, 
Die ihn möcht ſchuldig machen, 
Pilatus Weib auch ſprach: Beleib, 
Hab nichts mit ihm zu ſchaffen. 

41. 

Deun dieſe Nacht in meinem Schlaf 

Hab ich gar viel erlitten 
Des Menſchen halb, die Juden all 

Aus Neid das Spiel han trieben. 
Er iſt gerecht, ein Gottesknecht, 
Tu nicht Hand an ihn legen, 
Gott möcht dich ſonſt ausfegen. 
Da nun Pilatus hört die Wort, 
Erſchrak er ſehr und ſucht noch mehr, 

Wie er ihn los möcht geben, 
Und ſprach ſie an: Das will ich tun, 

Ihn länger laſſen leben. 

5 42. 
„Dann ſeht, ich hab Verhörung tan 
Und kann kein Schuld nicht finden, 
Herodes auch, was ſoll ich noch 
Hinfür mehr an ihm ſünden? 

Sie ſchrien all mit großem Schall: 

Hinweg, hinweg mit dieſem, 
Muff das Leben verlaſſen, 

Pilatus ſprach: ſo merket doch, 
Es iſt gewohnt ein Leben lan 
Zu oſterlichen Tagen. 
Wen wollt ihr han, den Barabam, 
Oder Chriſt, tät er ſagen. 

43. 
Sie nahmen an den Barabam, 
Der war Mords halb gefangen, 
Verleugneten den Herzogen, 
Der ihn' das Heil ſollt langen. 

Pilatus ſprach: was ſagt ihr noch, 
Das ich tu eurem König. 
Denn er iſt ja unſchuldig. 
Da ſchrieen ſie mit großer Gier: 
Kreuzige ihn, kreuzige ihn. 
Da tät Pilatus ſprechen: 

Was hat er dann Uebels getan, 

Soll ich das Urteil ſprechen? — 
44. 

Sprach mehr zu ihn: Das will ich tun, 

Ihn geißeln und geh'n laſſen. 

Tuſt du denn das, ſchrieen aus Haß, 
Sy tuſt den Kaiſer haſſen, 

Biſt fein Freund nicht. So möcht er nicht 
Das Volk davon abweiſen, 
Mußt ihr Begehren leiſten. * 

Sprach doch zu ihn: Unſchuldig bin 
Ich an dem Mann, er hat nichts tan, 
Sein Blut das wird euch treffen. 
Ließ bringen dar das Waſſer klar, 
Tat die Händ' vor ihn' waſchen. 

45. 
Sie ſchrieen all: Sein Blut das fall 
Auf uns und uunſre Kinder. 
Da Pilat fach, daß ihn’ fo gach 

War, gab er ihn behende, 
Und als er hätt ihn gegeißelt, 

Gab er ihn’ ihren Willen 
Und wollt ihr Bitt erfüllen 
Und gab bald los den Mörder groß, 
Urteilet ſchlecht, daß der Gerecht 
Sollt gekreuziget werden. 

Den nahmen an die Kriegesmann, 
Verſpottet mußt er werden. 

46. 
Trieben gleich bald mit ihm Gewalt, 2 
Zogen ihm aus die Kleider, 

Spöttlicher Weis ein Purpurkleid 
Legten ſie ihm an wieder, 

Flochten ein Kron“ von ſcharfem Dorn, 
Die ſie in ſein Haupt druckten, 
Fingen an ſein zu ſpotten: 
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Seiſt grüßet ſchon, König geboren, 

Im neuen Reich iſt dein nicht gleich, 

Speiten ihm ins Geſfichte, 

Kein Schmerz nicht war wie der ſo groß, 

Sie ſchonten ſein gar nichte. 

47. 

Sobald nun das vollendet war, 

Legten fie ihn an wieder 

Mit ſein Gewand, mit Schmach und Schand, 

Führten ihn heraus wieder. 

Da eilt die Rott zur Schädelſtätt, 

Sein Kreuz das mußt er tragen, 

Wie faſt er war geſchlagen. 

Als ſie nun gur kamen vors Tor, 
Sahen's ein Männ vom Acker geh'n, 
Den zwungen's mit Gewalte, 

Daß er ihm noch das ſchwere Kreuz 

Mußt helfen weiter tragen. 

48. 

Als man ihn nun führet dahin, 

Täten viel Weiber weinen, 
Da er das ſah, bald zu ihn' ſprach: 

Sollt über mich nicht weinen, 
Beweinet das, daß ihr den Tag 

Nicht habt wöllen erkennen, 

Da euch Gott wollt annehmen. 

Darum ſeht nun, es kommt herzu 

Die Stund und Zeit, iſt nicht mehr weit, 
Daß euch der Feind wird drängen 

Hier um und um, allein darum, 

Daß ihr Gott nicht wollt kennen. 

49. 

Bald ſie mit ihm kamen dahin, 

Da er ſollt gekreuzigt werden, 

Richten ſie zu, hätten keine Ruh, 

Setzten ifn auf die Erden. 
Mit Eſſig kränktens ihn bald, 
Zogen ſein Kleider abe, 

Sein Händ und Füß durchgraben, 

Ans Kreuz ſo groß, nackend und bloſt, 

Ward ausgeſtreckt, mit Macht gereckt, 

Das Kreuz ward aufgehoben. 
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Zu jeder Hand, dem Herrn zur Schand,, 
Ward ein Mörder gehangen. — 

50. 

Auf daß die Schrift, die uns bericht, 
Iſt unter die Mörder zählet, 

Erfüllet wird, darbei geſpiert, 
Daß Gottes Rat nicht fehlet. 
Pilatus hat zur ſelben Fahrt 

Ein Schrift ob ihm geſtellet: 

Das iſt der Juden König. . 

War unverhohlen, tät Gleisner zoren, 
Die gingen hin, ſprachen zu ihm: 

Du ſollſt nicht alſo machen, 
Schreib: Hat ſich zuhand ein König genannt 
Das iſt ſein Todes Sachen. 

ö 51. . 

Pilatus ſprach: Was ich nun hab . 
Geſchrieben, das ſoll bleiben, 7. 
Die Zeit zumal, die Prieſter all 
Täten viel Läſtrung treiben, 
Rümpften die Nas, ſprachen: Wie das, 
Er andern hat geholfen . 
Und kann ihm ſelbſt nicht helfen. 
Biſt du der Chriſt, der Gott lieb iſt, 

Hilf ſelber dir, ſo glauben wir, 
Daß Gott Luſt zu dir habe. 
Wie fein haſt du erbauet nun 

Den Tempel in drei Tagen. 

52. 

Da teilten ſchlecht die Kriegesknecht 

Unter ſich aus ſein Kleider, 

Wurfen zuhand um ſein Gewand 
Das Los, wem es ſoll bleiben. 
Indem ſprach Chriſt: Es dürſtet mich, 

Da nahm einer behende 

Eſſig, mit Gall gemenget, 
Ein Schwamm mit füllt, auf ein Rohr ſtellt, 
Hielt's ihm zum Mund zur ſelben Stund, 

Er aber wollt nicht trinken, 

Und ſprach: Mein Gott, in dieſer Not 
Laßt du mich ſo tief ſinken. 

* J 
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53. 

Etlich dabei, die ſprachen frei: 
Er tät Elia rufen, 

Laßt ſehen halt, ob er nun bald 
Wird kommen und ihm helfen. 
Auch ſpottet ſein der Mörder ein, 
Sprach: Biſt du Gottes Sohne, 

Wollſt dir, uns helfen tune. 

Da ſtrafet ihn der G'ſelle fein: 

Fürchtſt auch nicht Gott in gleicher Not, 

Der du mit biſt behaftet, 

Und zwar wir ſein billig darein, 
Der hat kein Bös geſchaffet. 

54. 
Und ſprach weiter: Ich bitt dich, Herr, 

4. denk mein in deinem Reiche, 
Er ſprach mit Gier: Das ſag ich dir, 
Sollſt heut mit mir ſein gleiche 

Im Paradies, weil du mit Fleiß 
Dein Sünd hie haſt erkennet. 
Sich zu, der Mutter wendet, 

Sprach: Das iſt nun fürhin dein Sohn, 

Zum Jünger gleich ſprach auch mit Fleiß: 
Sollt ſie zur Mutter wenden, 
Der verzog nicht, nahm ſie zu ſich 
Gleich in denſelben Tagen. 

55. 
Alsbald nun das vollendet was, 

Sprach er mit laut behende: 
O Vater mein, jetzt den Geiſt mein 
Befehl ich in dein Hände. 

Als er ſo rief, er gleich entſchlief, 
Da tät ſich Wunder zeigen, 

Der Fürhang tät ſich neigen, 
Daß er zerriß, auch ſich verlief, 

Solch Wundertat, daß aus dem Grab 
Die Toten fürher gingen, 

Und in der Stadt dieſelben Tag 

Sie ihr vielen erſchienen. 

56. 
Auch fürher ſchoß ein Finſter groß 
lleber den Kreis der Erden, 

Auch Erdbiden auch damiten 
Geſchah all's zu erklären. 

Der Gnadenzeit, die jetzt bereit, 
War den, die Gott recht glauben 
Und ihm von Herzen trauen. 

Daneben war ein Haupt der Schar, 
Bekennt von Stund aus ſeinem Mund: 
Der Menſch iſt Gottes Sohne, 
Das ſieh ich gleich am Wunderreich, 

Das jetzt iſt auf der Bahne. 

57. 

Und als er gar entſchlafen war, 
Ein Krieger mit ein Speere 
Lief zu bereit, ſtach in die Seit, 
Ging Blut und Waſſer here. 

Das nehmt zu Herz ohn' allen Scherz, 
Der jetzt ſein Heil tut lieben, 
Iſt uns zur Lehr' geſchrieben. 
Daß jetzt daran ein jedermann 
Erkennen ſoll, was dazumal 

Gott hat für Ernſt geübet 

An feinen Sohn, daß er uns nun 
Durch ihn ſein Heil zufüget. 

58. 

Daß wir hinfür mit Herzensgier 

Uns tun ſeins Willens halten, 
Sparen kein Fleiß kindlicher Weis, 
Sein Wort in uns lan walten. 
Dadurch wir fein bewahret rein 
Sein’ Namen mögen preiſen, 

Sein Werk treulich beweiſen, 
Zu aller Stund von Herzensgrund, 
Mit dein Mund rein der frommen G'mein, 
Zu Lob fein’ großen Namen. 

Daß hinfür gleich wir in ſein Reich 
Leben durch Chriſtum. Amen. 

Das 30. Lied von Peter Riedemann. In 
Heſſen gemacht. Eine Ermahnung zu 
einem gottſeligen Leben und zu ſteifer Be⸗ 
harrung in der Lehr von der Gottſeligkeit 

bis an das End. 
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Im Ton: Cwiger Vater im Himmelreich. 
„ NIE 31. 1. 

Nun merket eben auf mit Fleiß, 

Was uns Chriſtus hat für ein Weis 
In ſeinem Wort angeben. 
Uns durch dasſelb berichtet wohl, 

In des Vaters Will man wandeln ſoll 
Und ſich darein ergeben. 
Weil jetzund iſt die Gnadenzeit, 
Da ſich Gott will erbarmen, 
Die Finſterniß vertreibet weit, 
Das Licht lan ſcheinen den Armen, 
Daß ſie nicht fallen in Todesſtrick, 
In der Gruben verderben, 
Verlieren das Leben nicht. 

2. ze 
Denn zween Weg ſind. uns fürgelegt, 
Sein einander entgegen ſchlecht, 
Nur einer geht zum Leben. 
Der ander ins Verderben trägt 

Den jetzund viel wöllen wandeln ſchlecht, 
Die ihn?! die Sünd erwählen. 

Die herkommt aus der Schlangen Rat, 
Den Menſchen zu verderben, 

Daran das Fleiſch ſeine Luſt hat, 
Uns der Gnad zu enterben. 

Drum merk ein jeder eben auf, 
Wie er das Fleiſch mag dämpfen, 

Daß er dem Tod entlauf. 
oo. 3. 

Der uns nachſchleicht zu aller Stund 
Und ſperrt gegen uns auf ſein Schlund, 
Ob er uns mit möcht fachen. 
Denn der, durch den er worden iſt, 

Erregt die Sünd in uns mit Liſt, 
Tut ſie durch Gott ausſchlagen. 
Daß euch die nicht beherrſchen tu 
Und nicht überhand nehme, 

Dann wo das Fleiſch jetzt führet zu, 
Da müſſen wir uns ſchämen, 

Wieil uns das Licht aufgangen ift 
Leicht wie der Morgenſterne 

„Der Tag aubrochen iſt. 

ns 
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4. 
So wandelt nun am Tage fein 
Ihr all, die Gott ergeben ſein, 

In ein' redlichen Leben. 
Auf daß euch nicht die Nacht erſchleich, 
Der Erkenntnis Licht von euch weich 

Und werd als dürre Reben. 
Die werden der Verbrennung zuteil, 
Wie uns Chriſtus tut ſagen, 
Darum ſucht mit Fleiß euer Heil 
Darin Gott in den Tagen, 
Euch durch Chriſtum gepflanzet hat, 

Angenommen für fein Kinde 
Iſt worden euer Gott. 

N 5. 

Darum laßt uns aufmerken wohl, 

Wie mait- vor ihm recht wandzli fol, 
Er iſt ein Gott des Heiles. 
In ihm iſt kein Betrug noch Liſt, 
Der Elenden Erlöſer iſt, 
Nimmt ſich an ſeines Teiles. 
Mit Gerechtigkeit gehet er um 
Auf dem Umkreis der Erden, 
All, die ſich drein ergeben kun, 
Von ihm geliebet werden. 
Die Frommen hält in ſeiner Hut 

Und die in Bußheit leben 

Von ihm verwerfen tut. ö 

4 

Sein Hand er treulich reichen will 
Den, ſo ſich jetzt in ſolichen Ziel 
Von Sünd zu ihm bekehren. 

Auf daß ſie ihm vertrauen wohl, 
Dieweil er wie ein, Vater ſoll. 
Sein Kind im Glauben nähren. 

Mit ſeinem Schatz will füllen ſie, 
Ihn' ſein Erkenntnis geben, 
Will er mit Fleiß wahrnehmen wie 
Der ganz fruchtbaren Reben. 
Sein Fleiß, den will er ſparen nicht 
An dem, der ihm ſein Glieder 
Mit Fleiß zum Werkzeug gibt. 

. 

E 
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7. 

Drum will, daß erſt der Anfang ſein, 
Welcher mit Gott will werden ein 
Und ſein Verheißung erben. 
Daſt er ſich ihm von Herzen gar 
Mit ſeiner auserwählten Schar 
Gar mit Chriſto zu ſterben, 
Der Sünd und was ihm zuwider iſt, 
So will er ihn erheben 
Mit Jeſu, der erſtanden iſt 

Zu einem neuen Leben. 
Dasſelb in ihm will heben an 
Und durch ſein Geiſt vollenden, 
Sein Werk wird für ſich gahn. 

8. . 

Sobald der Herr mit ſeinem Sohn 
In uns zu wohnen hebet an, 
So zeigt er uns ſein Stärke, 
Dadurch die Sünd in uns verdammt 
Und pflanzt mit ſeiner rechten Hand 
Für ſie des Glaubens Werke. 
Lieb, Fleiß, göttliche Einigkeit, 
Langmut, Geduld und Treue, 
Mitleiden, Sanftmut, Billigkeit, 

Macht ſo den Menſchen neue, 
Auf daß wir werden ſeiner Art 
Als ſeine lieben Kinder, 
Die er geboren hat. 

9. 
Denn darum ſandt er ſeinen Sohn, 
Daß wir werden von Sünden fromm 
Und ſeines Reiches Erben. 
So wir denſelben nehmen an, 

Mit ihm wandeln nuf rechter Bahn, 
Daß wir nicht ewig ſterben. 
So nehmt ihr nun zu Herzen das, 
Dann Gott iſt es kein Scherzen, 
Damit keiner den Weg verlaßß, 
Soll in ewigen Schmerzen. 

Wer mich, mein Wort und Geiſt veracht, 
Spricht Gott, den will ich ſtrafen, 
Sei ein jeder drauf bedacht. 

2 

10. 
Wer nun die Wahrheit hat erkennt, 
Bewahr fein Herz, daß; ſich nicht trennt 
Von angebot'nem Heile. 
Die Zeit iſt g'fährlich, der Trübſal groß, 
Lug, daß ſich keiner daran ſtoß, 

Es gewährt ein kleine Weile. 
Darnach kommt wieder Freude groß, 
Die vor Gott wird behalten 
Und vergolten wird in die Schoß 

Dem, der hie feſt wird halten 
Am Wort und Gottes Namen gut, 
Sich von dem nicht laft treiben, 

Der erbt das ewige Gut. 

0 11. 

„Darum, ihr lieben Brüder mein, 
Fliehet den Schatten der Welt und Schein, 

Laßt euch den nicht gefallen. < 
Ob er ſchon gleich dem Fleiſch gefällt, 
Hat er doch nichts in ſein Behält, 

Denn Gift und bittre Gallen. 
Darum iſt in ihr kein Beſtand, 
Aller Pracht wird verwelken, 
Das Leben ſteht in Gottes Hand 
Und auch die Straf der Schälken. 
Er töt und macht lebendig wen er will, 
Doch wer ſich ſein ſteif haltet, 
Er nicht verderben will. 

12. 

Zur Warnung will ich ſingen das 

Allen, die auf des Herrn Straß 
Sich begeben zu wandeln. 
Daß ſich keiner mehr ſuch denn Gott, 
Daß er nicht komm in des Todes Not, 
Dann er wird gar ſtreng handeln 
Mit den ſo in ein' falſchen Schein 
Sich tun der Lieb annehmen, 
In Fremden nun ſich mengen ein, 

Wird er in ſein Zorn trennen. 
Von ſeinem Volk ſie werfen hin, 

Aber die Seinen reinigen 
Nach ſeinem Sinn und Will. Amen. 
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Das 31. Lied von Peter Riedemann. Zu 
Schäckowitz gemacht. Von dem Wunder⸗ 
werk Gottes; und wie ſein Gnad uns durch 

Chriſtum zukommt und wir durch den Gua ⸗ 
denbund in dieſelbig verſetzt werden, mit 

Ermahnen, aufrecht im ſelben zu wan⸗ 
deln. 

n des Penzenauers Ton. 
z. A8 (mug: Hildebrand.) 

1. 
Nun wollt ich gerne ſingen 

Und das von Herzen mein, 
Gott geb mir's zu verbringen, 

Zu Lob dem Namen ſein. 
Sein Güt will ich erzählen, 
Die er an uns hat tan, 
Sein. Wunderwerk verjehen; 
Mit Gier das heben an. 

2. 
gs hat er geſchaffen 

u n Himmel und die Erd 
nnd hat auch werden laſſen 

Alles, was darin ſchwebt. 
Hat damit wollen anzeigen 
Sein Stärk und große Macht, 

Denn durch ſein Wort her neiget 
Der Tag nach dunkler Nacht: 

3 5 

Pen 

In ihrem Lauf die Sonne 
Umgeht des Himmels Kreis, 

Die Stern und auch der Mone 
Gehorchen feinem Geheiß. 

Nichts widerſtrebt ſeim Worte, 
Muß alles für ſich gahn, 
Erſcheinen an ſein Orte, ° 
Zu Ehren feinem Nam. 

4. 
Damit tut er beweiſen, 
Daß nichts iſt ſeines gleich, 

Und tut ſich ſelber preiſen N 
Mit ſeinen Gaben reich, ' N 

Jr bie en Gee Herzens 

Durch den Geiſt ſeiner Treu, 

Die Liedekader Hutteriſchen Brüder 

Die er vom Himmel ſendet 

Durch Chriſtum, ſeinen Sohn, 
In dem der Zoren endet, 
Erbarmung nahet nun. 

5. 
Davon will ich jetzt fin ingen 
Und fröhlich zeigen an, 

Von Herzensgier fürbringen, 

Wie er uns hat füran 

Zu ſeinem Volk erwählet, 
Aus aller Welt gemein, N 
Uns feine Kind gezählee , 
Von Sünd gemachet rein. 

6. 

Vorlängſt hat er's verheißen 

Durch ſein Propheten recht 
Und im Sohn uns tun leiſten, 
Sein G'ſetzdgeſchrieben ſchlecht 

Damit er uns ohn Herzen 

Macht im Gewiſſen neu 

7. N 
Sein Wort tät er vollſtrecken, 
Wie er verheiſten hat, c 

Und uns vom Schlaf aufwecken, 

Da uns beherrſcht der Tod. 
Ließ fein Wort bald herflieſen 
In eine reine Magd, 

Tät's da mit Fleiſch umſchließen, 
Ein Kind geboren ward. 

8. 
Das tät in Kraft erwachſen 
Nach fein’ ewigen Rat 
Und des Vaters Werk ſchaffen, 
Zu dem es g'ſendet ward, 
Den Vater zu verklären, 
Dem Menſchen kund zu tun 
Sein ewig Macht und Ehre 
Und ſeine Wahrheit ſchon. 

9. 
Nachdem nnn das vollendet 
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Und er mit feinem Tod Von dem ewigen Reich. 
Uns den Zorn abgewendet 14. 

Und überwunden hat Drum wer Gemein will haben 
Die Sünd' Teufel und Welte Mit Gott und ſeinem Sohn, 
Und uns gemachet frei, Der muß ihm ſelbſt abſagen 
Iſt' er wieder erſtanden ‚Und alle feinen Tun. 
Und ging zum Vater ein. Den alten Menſchen töten 

10. Mit aller ſeiner Gier, 

Doch hat er vor angeben \ Unter Chriſtum in Nöten, 

Sein Jünger allgeleich, — Und das ſchnell bald und ſchier. 

Daß in ihm ſei das Leben, 5 a 15. j 
Der Weg zu feinem Reich. Spy iſt uns vorgehalten 
Welcher darein will kommen Der Tauf, mich recht verſteht, 
Und mit Gott Friede han, Daß der Menſch unzerſpalten 

Der muß in kurzer Summen In Bund Gottes eingeht, 
Hie ſein Wort nehmen an. Sich ihm ganz tut ergeben 

' 11. j Mit Leib und Leben fein, 
Drum ſchickt er ſie behende, Sein Wort bewahr gar eben 

Sprach: Geht in alle Welt, Und leb' von Herzen rein. 
‚Bis an der Erden Ende, \ 16. 
Mein Wundertat erzählt. Derhalb wird er genennet 
Das Evangelium ſaget Eins guten Giwiſſens Bund, 
Allen Menſchen gemein, Da der Menſch Gott erkennet 
Mein Rat ihn' hell fürtraget N Und wird zur ſelben Stund 

Und miſcht kein anders drein. Gar recht wiedergeboren 
12. N Durch Waſſer und den Geift, 

Damit ſollt ihr ſie lehren, u Von Gott zum Kind erkoren, 

Dieis aber nehmen ann Der ihm ſein Treue leiſt. 
Und ſich zu mir bekehren, — 17. 
Die ſollt ihr taufen ſchon ä St mi Gott vereinet 
Zu Vergebung der Sünden, Wird enſch eingebracht, 

Die ſie vor haben tan, . In Chriſti Gmeinſchaft reine 
Daß fie bei mir Gnad' finden Und ſeiner Art gemacht 
Und ewig Freud’ empfah'n. u Sein’s Sinns und ganzes Lebens, 

13. Der unbekläglich iſt, u 

Denn wer dem Wort nicht glanbet Sonſt iſt es all's vergebens, 
Und ſich drein geben tut, Wie ſchön's Anſehen iſt. 
Wird des Lebens beraubet, 18. 
Fallt in ewige Glut. Drum wer zu Gott will kehren, 

Sein Teil den muß er haben Soll's alſo heben an, 
In dem feurigen Teich, Die Sünd’, die er begangen, N 
Hin mit den Sundern traben Soll er gar wohl verſtahn, 
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Und an denſelben tragen 
Ein rechten Unluſt zwar, 
Feindſchaft darwider haben 
Und die verlaſſen gar. 

19. 
Darnach ſich Gott begeben 

Zum Dienſt der Wahrheit ſein, 
Ein ganz heiliges Leben, ; 

Darin ſich üben fein. 
Dat von ihm fürher ſcheine 
Des Herren Werk und Art 
Und von Herzen alleine 

Sein Luſt darinnen hat. 

20. 
So wird er denn gemachet 

Von Gott dem Herren rein, 

Fruchtbar in allen Sachen, 
Die ihm gefällig ſein. 
Wie ein Baum, der gepflanzet 
Iſt an dem Waſſerſtrom, 

Da die Wahrheit her glanzet, 
Zu Ehren feinem Nam. 

21. 
Darin übt euch, ihr Frommen, 
Ehret den Herren ſchon, 

Sein Gnad ift zu euch kommen 
Von feinem Himmelsthron. 

Ihr habt den Weg ergriffen, 
Der euch zum Leben tragt, 
Seid nun darin gefliſſen 
Und wandelt unverzagt. 

22. 
Die Zeit iſt kurz und kleine, 
Die Stund lauft bald dahin, 
Sehet auf ihn alleine 

Und feſtuet euren Sinn, 
Daß euch kein Trübſal ſchwäche 
In dem Fürnehmen gut, 

Auf daß euch nicht abbreche 

Der Feind mit ſeinem Trug. 
23. 

Drum wachet auf mit Eile, 

Beweiſet euren Fleiß, 

Brauchet nicht länger Weile, 

Einer die Lieb’ beweis 

An dem andern mit Giere, 

Der Herr iſt auf der Bahn, 
Wird euch anſprechen ſchiere, 
Mit ihm führen darvon. 

24. 
Zu dem Erb aller Frommen, 

Das er bereitet hat, 

Drein werd ihr mit ihm kommen 
Und leben ohne Spott, 

Mit ewig Wonn und Freuden, 
Daſelbſt ihn preiſen tan, 

Von ihm wird euch nichts ſcheiden, 

Das iſt der Frommen Lohn. Amen. 

Das 32. Lied von Peter Riedemann. Ir 

Heſſen gemacht. 

n Wa Ernſts Ton zu fingen. 

1. 
O Herr, des Thron im Himmel iſt, 
Der du Gott in Ewigkeit biſt, 
All's Haft du in dein Händen. 
Dein Weisheit haſt du geben mir, 
Mein Herz mit Kunſt⸗berichte ſchier 
Und mir deinen Geiſt ſende, 

Der meinen Mund berichten tu 
Mit deinem G'ſetz und Worten, 
Daß ich dein Lob verkünden tu 
Auf Erd' an allen Orten. 

Und dich, du edler Schöpfer mein, 
Mög' aller Welt bezeugen 

Zu Lob dem großen Namen dein. * 

Du biſt der Herr und keiner mehr, 
Darnm gehört dir alle Ehr! 

Im Himmel und auf Erden. 
Die du durch deine große Macht 
Aus nichten haſt herfür gebracht, 
Wie ſie geſehen werden. 

Die Sonn’ und Mond, des Himmels Heer, 
oe 
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Die Stern’ mit ihrem Scheine, 
Die zeigen an dein’ große Ehr“ 

Wohl nach dem Willen deine. 
Darzu die Erd' mit ihrer Zier, 
Die ſich fruchtbar erzeiget, 

Das. kommt nur, Herr, allein von dir. 

3. 

Der Vogel ſich im Luft erſchwingt 
Mit dem Geſang, das er uns ſingt, 
Zeigt dich ſein Schöpfer werte. 
Er ſingt, daß in dem Wald erſchall 
Dein Werk, das ſieht man überall, 
Daß nicht vergeſſen werde 
Das Wort und der Gehorſam dein, 
Den du, Herr, haſt befohlen 

Den Menſch dein Werk der Finger dein 
Und ihm das nicht verhohlen, 
Daß er ſich halt des Willens dein, 
So er den nicht verlaſſet, 

Soll er bei dir im Leben ſein. 

4. 
All Kreatur, wo die nur iſt, 

Des uns ein klar herrlich Lehr iſt, 
Dein G'horſam uns vorſchreibet. 
Es ſei im Himmel, Waſſer, Erd', 

Oder wo es in der Luft ſchwebt, 
In dein Gehorſam bleibet. 
Das Meer mit ſeinen Wellen groß 

Dein Wort nicht übergehet, 
Darzu der Leviathan groß, 

Des Macht im Waſſer ſtehet. 
Und was ſich darin regen tut, 
Auf deinen Befehl harret, 
Auf daß es ihn verbringen tut. 

N 5. 
Kein Kreatur fehlet deins Worts, 
Der Menſch, der die Erkenntnis hat, 
Aus deiner Gnad' erlanget. 
Daß er bewahr' den Gehorſam dein, 
Verlaßt willig den Schöpfer ſein, 
Sy er der Sünd anhanget. 
Verliert alſo das göttlich Bild, 

Nach dem er iſt erſchaffen, 
Erzürnt damit dich Vater mild 
Und liebt, das er ſollt haſſen. 
Und treibt alſo das Widerſpiel, 
So doch kein Kreature 
Sonſt übergangen hat das Ziel. 

6. 

O Herr, das tut mich kränken ſehr, 
Daß gar vergeſſen iſt dein Ehr 

Bei allen Menſchenkinden. 

Daß fie nicht recht wiſſen vor dir 
Und wie das Vieh ſind worden ſchier 
In Sünden gar geſchwinde. 
Die nimmt bei ihn’ ganz überhand, 

Ein Blutſchuld rührt die andre, 
Neid und Zank iſt im ganzen Land 

Ein Volk wider das andre. — 
Des Friedens iſt vergeſſen gar, 

Wer ſich zu dir will kehren, 
Den verachtet die gottlos Schar. 

7. ° 
Noch biſt du reich von Guttat groß, 
Dein Erbärmd währt ohn Unterlaß, 
Hat nimmermehr kein Ende. 

Der du nicht willt der Sünder Tod, 

Darum verkünd ihn’ deine Wort, 

Daß ſie ſich zu dir wenden, 

Lernen, wie all Kreatur tut, 
Sich deiner Ordnung halten, 
Sich auch begeben deinem Wort, 
Das Herz von dir nicht ſpalten. 
Auf daß ſie als die Kinder dein 
Sich deines Willens halten, 
Willſt du ihr Gott und Vater ſein. 

ö 8 
»Wer jetzt nicht mag erkennen dich, 
Der nehm dein herrlich Werk für ſich, 
Das dein Hand hat geſtellet. 
Welches iſt ſo ein herrlich Zier, 
Wie wohl doch gar nichts gegen dir, 
Denn es alles verfället, 
Nach deinem Wort ſein Ende hat, 
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Du aber, Herr, wirft bleiben, N 
Wer auf dein Wort ſein Merken hat, 
Wie du däsſelb' tuſt treiben, 

Dem zeigſt du darin dein Geſtalt, 

Wie uns Panlus tut ſchreiben, 
Da wird geſehen dein Gewalt. 

9. 

Wer denſelben erkennet recht 
Und ſein Glieder dir giebet ſchlecht, 

Zu Waffen deinem Werke, 
In dem willſt du gleich wie du haſt 

Zuvor bereit der Sonnen Glaſt, 
Mit alle deinem Werke, 

Den Menſch zu deinen Ehren zier, 
Davon er iſt abtreten, 

Dein Werk verbringen mit Begier, 

Wie er dich hat gebeten. 
Ihn wieder führen in dein Bild, 

Daß er da werd erfunden, 
Dahin du ihn, Herr, haft geſtellt. 

10. 
Der Tod beherrſcht die Menſchen all 

Und hat ſie bracht in ſchweren Fall, 

Dapon ſie nicht geneſen, 

Bis Chriſtus kommt mit ſeinem Reich, 
In ihm anfacht zu wohnen gleich, 

Als wir in der Schrift leſen. 

Sonſt iſt kein Heil auf Erden nicht, 

Der Menſch muſt ewig ſterben, 

Wo er nicht kehrt feinen Fußtritt 
Zu Jeſu Chriſt, dem Herren, 

Und ihn im Glauben nehmet auf, 
Daß er werd' neugeboren, 

Verfügt der Gottes Kinder Hauf. 

11. 
Darum, o Menſch, hör, wer du biſt, 

Kehr' dich bald ſchnell mit Eil zu Chriſt, 

Der dir kann Heil erwerben. 
Und bleib' an ihm feſt unverzagt, 
Daß dich der Feind nicht von ihm jagt, 
Führ' in ewiges Sterben; 

Denn er iſt dir die Gnadentür, 

ö 
0 
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Die uns zum Vater bringet, 

Da ſtehen alle Heil'gen für, 
Die ihm ewig Lob ſingen. 

O Herr, hilf uns mit Freuden hin, 
Daß wir dich mit den Frommen 

Stets loben mit fröhlicher Stimm. Amen. 

Das 33. Lied von Peter Riedemann. In 
Heſſen gemacht. Welches uns fürhaltet, 

wie das göttliche Heil uns durch Chriſtum 

zukommen, und er in aller Glaſſenheit un⸗ 

ſer Vorbild worden ſei, mit Ermahnung 

zur wahren Gemeinſchaft Chriſti. 

In des Herzogs Ernſts Ton zu ſingen. 

WEL, 1. . 

Preis, Ehr' gehört dir, Gott, allein, 

Es lobt dich dein’ heilige Gemein 
Mit einem Herz und Geiſte. 

Gedenket deiner Wundertat, 
Weil Chriſtus ſein Werk in ihr hat 

Und führt mit ſeinem Geiſte, 
Dadurch ſie machet deiner Art, 

Nach deinem Herz und Leben, 
Die ſich dir fleißig ungeſpart 
Und deinem Wort begeben. 
Daß ſie mit dir Gemeinſchaft han, 

Wie die Heiligen haben 
Zuvor in Chriſto all getan. 

2 

Es lebt die Welt im Widerſpiel, 

Deinem Wort nicht gehorchen will, 
Noch ſo willſt du es haben. 

Sendeſt dein Wort drum in die Welt, 
Wer demſelben gänzlich zufällt, 

Den wirſt du bald begaben 
Mit rechtem Schatz, dem Geiſte dein, 

Der ſie mit Gutem füllet i 
Und durch die Kraft der Wirkung ſein 
Den fleiſchlichen Mut ſtillet. N 
Die Sünd' mit des Todes Gewalt, 
Der uns lang hat beherrſchet, 

In uns werd' ausgetrieben bald. 
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3. 

Tuſt darnach bald pflanzen in uns 

Das Leben, Gnad' und deine Gunſt, 
Das Himmliſche zu ſuchen. 
Das Irdiſch zu verlaſſen gar, 

Geld, Gut, Weib, Kind, auch Haut und Haar, 
Zeitlich Leben nicht ſuchen. 
Weil du uns haſt gemachet ſchon, 

Herr, bei dir Hausgenoſſen 
Und Mitbürger in deinem Sohn, 
Der heiligen Genoſſen, 

Die ihm wohl eingeſetzet ſein 

Und ſo zu ein Gewächſe 
Von dir, Vater, gepflanzet ſein. 

4. 

Er iſt der Stamm, die Wurzel gut, 

Die himmliſche Frucht tragen tut, 
Die Reben ſollen ihm gleichen. 
Der vor der Welt beim Vater war, 

Gar herrlich ſchön gezieret klar, 

Verließ ſeins Vaters Reiche, 
Kam in die Welt ſein Eigenthum, 
Die ihn nicht wollt erkennen, 

Doch merkend das in kurzer Summ 
Tät Niedrigkeit annehmen 
Und ſich der Klarheit äußern gar, 
Darzu in viel Schmach geben, 
Auf daß wir durch ihn würden klar. 

5. 

Recht hat er uns ein Lehr’ geſtellt 

Und die ſelbſt mit der Tat erfüllt, 
Daß wir ihm nach ſollen treten, 
Und wir, die ſeines Geiſts empfahn, 

Sollen ſein Art auch erſcheinen lan, 
Darein er iſt getreten. 
Eifert und verließ feine Ehr“, 

N Daß er uns möcht' erwerben, 
Er ward für uns geſchlagen ſehr, 
Daß wir nicht ewig ſterben. 
Alſo durch ihn geſchenket hat 
Der Vater ſeine Güte, 
Uns all gemein gemachet hat. 
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6. 

Reichlich hat er uns ausgeteilt 
Jetzund in der Genadenzeit, 
Sollen uns Chriſti nicht ſchämen, 
Was uns in ihm iſt geben für, 
Sein Reich das iſt uns vor der Tür, 

Des laſtt uns wohl wahrnehmen, 
Daß wir ihm fleißig folgen nach, 
Des Vaters Willen treiben, 

Willig auf uns nehmen ſein Joch, 
In ſein Gehorſam bleiben. 
ls um einander nehmen an, 

Durch göttlich Lieb zu dienen, 
Wie uns Chriſtus allen hat tan. 

7. 

Ihm ſelbſt hat er gelebet nicht, 

Wer durch ihn will haben Zutritt, 
Sicher zum Vater kommen, n 
Der muß auch gleich ohn allen Spott, 

Wie uns Chriſtus geliebet hat, 
Sich um uns angenommen, 

Sein Bruder lieben mit Begier, 
Sich mit Freuden hingeben, 
Und das muß auch geſchehen ſchier, 

Muff ihm nicht länger leben. 

Nach eignem Nutz nicht trachten mehr, 

Sonder was ſich zutraget, 
Dem Menſchen zum Heil, Nutz und Ehr“. 

8. 
Der Herr, als er vom Himmel kam, 

Nahm er ſich ſo viel um uns an, 

Tät uns all's übergeben. 
Wie er zu ſeinen Jüngern ſprach: 
Was ich von Gott empfangen hab', 
Hab' ich euch alles geben. 

Alſo ſollt ihr desgleichen tan, 

Euck nichts Eigens zumeſſen, 

Gott all's geben, von dem wir han, 
Darzu auch nicht vergeſſen, 
Daß wir geiſtlich Gemeinſchaft han 
Der Gnaden mit den Frommen, 
Drum ſoll das Zeitlich nicht abgan. 
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9. 

Es iſt ein wahrer Zeuge gut, 

Daß wir in dem himmliſchen Gut 

Gemeinſchaft han erlanget. 
Da hat Gott Luſt, wo es geſchicht, 

Wer aber ſein Herz nicht hinricht, 

Der Kreatur anhanget, 

Uebern Schöpfer ſie lieben tut, 

Kann vor Gott nicht geneſen, 

Dus Fleiſch ihn gar verderben tut, 
Als wir in der Schrift leſen. 8 

Wer ſolch Gottes Werk ſcheuchen tut, 
Iſt in der Torheit Zeuge, 

Daß er mit Chriſt nicht erben tut. 

10. 

Mit Luft von ganzer Herzensgier 

Muß es geſchehen für und für, 
Die Lich’ muß das Werk treiben. 

Denn ſonſt gilt es gar nichts vor Gott, 

Wird von ihm geachtet ein Spott, 

„In. der Lich’ muß man bleiben. 

Wer mit ihm will Gemeinſchaft han 

Und ſeinem Volk beiwohnen, 

Sonſt nimmt er ſich um keinen an, 
Wie uns iſt unverhohlen. 

Darum, ihr lieben Kinder mein, 

Laßt euch den Herren führen, 
So wird er euch barmherzig ſein. 

ö N 11. N 
An allen, die merken auf ihn, 

Hat er Luft und kehrt ſeinen Sinn, 
Sie allzeit zu behüten. 

Sein Hand tut er von ihn' nicht ab, 
Wie ich das oft erfahren hab', 

Zeigt ihnen ſeine Güte. 
Er iſt gut, treu, freundlich und mild, 
Sein Hand die laßt er ſehen, 
Iſt dem Frommen ein feſter Schild 
Wider die ihn wöll'n ſchmähen. 

Gut iſt ruhen unter fein’ Schatt, 
Unbeweglichen Grunde 

Hat er gelegt ſeiner Stadt. 

12. 

Nichts Schädlichs wird ihr mögen zu, 

Darum, Herr, wir dich bitten tun, 
Wollſt dein Aug' zu uns wenden. 

Mit deiner Hand uns helfen ſchier, 

Daſt wir allzeit bleiben bei dir 

Und uns deinen Geiſt ſenden, 

Der uns behalt auf rechter Bahn, 

Die uns zum Leben bringet, 

Da wir mit Chriſto Freude han 

Und dir ewig lobſingen, 
Vor deinem Stuhl in ſchöner Zier 

Mit den Frommen erſcheinen, 

Amen, ewig zu deiner Ehr. Amen. 

Das 34. Lied von Peter Riedemann. In 
Heſſen gemacht. Darinnen angezeigt wird, 
wie ihm Gott feine G'meind in Chriſto ver- 
mählet. . 

Im Ton: Nun wollen wir aber heben an. 

(Auch: Ich ſtund an einem Morgen.) 

1. 

Preiſet mit mir den Herren, 

Der Wunderzeichen tut, 

Und ihm zu ſeinen Ehren 

Ein G'ſponſt vermählet hat, 
Dutch ſein lieben Sohn Jeſum Chriſt, 
Wie das denn zu iſt gangen, 5 
Mit Fleiß zu merken iſt. 

2. 
Es ſoll verkündet werden 

Sein Lieb’ und Gütigkeit groß, 
Dadurch mit uns auf Erden 
Er ſolchen Bund beſchloſß . 

„Die wir annehmen ſeinen Sohn, 
Von Herzen in ihn glauben, 
Uns ihm ergeben tun. 

3. 
Tröſtlich ließ an uns tragen 
Und werben um die Kron’, 
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Sein Wort ließ er uns ſagen, 
Dem wir geglaubet han. 
Darin die Sach beſchloſſen iſt, 
Daft, wer in ihm beleibet, 
Ein Braut des Herren iſt. 

4. 
Er iſt ein edler Herre, 
Sein Königreich iſt groß 

Und ſchicket in die Ferne, 

Ließ ſuchen ihm einen G'nofſt. 
Zu Ehren ſeiner Majeſtät 
Schicket er ihr auch Gaben, 
Die fie zur Zier antät. 

- 5. 
Rebekka ward gefraget, 

Ob ſie wollt mit dem Mann, 
Der ihr die Botſchaft ſaget 

Von ihrem Bräutigſm. 

Alsbald ſie nun die Red' vernahm, 

Rüſt ſie ſich mit ihren Mägden 
Und zog mit ihm darvon. 

6. 

Richtet, was ich euch ſage, 
Das iſt die Kirch im Geiſt, 
Wie Gott in dieſen Tagen 
Durch ſein Wort hat geweiſt, 
Und ihm ſie auch verſühnet hat, 

Von Sünden rein gewaſchen, 
Mit Chriſti Blut ſo rot. 

7. 
Ich will mir die vermählen, 

Spricht Gott mit dem Beſcheid, 

In Wahrheit und darneben, 
Mit Tren und Gerechtigkeit. 

Mit Freundliche und Erbärmde groß 
Will ich mich zu ihr kehren, 

Sie haben für meinen Groß. 

Der Bund iſt ſo geſchehen, 
Sein Geiſt vom Himmel goß, 

Damit er wollt verſehen 

—— — 

Die ſo ward ſein Genoß. 

Auf daß ſie wurde ſeiner Art, 

Sein's Sinnes und ſein's Herzens, 

Darzu ſie erwählet ward. 

ö 9. 

Es iſt des Bräutigams Willen, 

Darin ſteht all ſein Freud', 

Wer dieſelb' will erfüllen, 
Fleiß ſich der Einigkeit. 
Gleich wie er in ihm ſelber iſt, 

Vater, Sohn, heiliger Geiſte, 

Der unzerteilet iſt. 

’ 10. 

Mit Fleiß foll nun beweiſen 
Die Braut ſolch Einigkeit, 
So will er ſie auch ſpeiſen 

Mit Brot der Ewigkeit. 
Mit ſeinem Schatz erfüllen tun, 

Seiner Ehren auch ihr geben, 

Aufſetzen ein’ herrliche Kron“. 

11. 

Aber noch iſt vorhanden, 

Das ſie beweinen ſoll, 
Schwert, Feuer und auch Bande, 

Darin verharren wohl. 

Huf daft ſie werde herrlich klar, 

Gleichwie das Gold durchs Feuer 
Bewähret überall. 

12. 

Nach dem will er ſie führen 

Mit ihm in ſein Gemach, 

Da ſoll ſie nicht berühren 
Trübſal noch Ungemach. 
Ewig in Freuden bei ihm fein, 
Ein Brant mit ihrem Freunde, 

Der helf uns allen hinein. Amen. 
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Das 35. Lied von Peter Riedemann. Zu 

Protzka gemacht. Eine Erinnerung und 

Rühmung des Heils uns durch Chriſtum 



— 

516 

beſchehen. Durch Peter Riedemann zur 

letzte gemacht. 0 

Im Ton: Will, Sinn, Gemüt richt auf zu Gott. 

1. 
Quitt, ledig, los hat uns gemacht 

Chriſtus vom Tod, des Teufels Macht, 

Der Höllen Schlund, auch aller Schmach, 

Des Feindes Haß, und dem Abgrund, 

Daß wir das Leben erben 
Und nicht ewig verderben. 

2. 5 
Dem ſinn du nach ohn' alle Sperr, 
Was für ein Joch Chriſtus der Herr 

Zu dieſem Ziel ihm ſelber hat, 

Ohn' allen Spott um deinetwill 

Aufgeladen und tragen 

Und ans Krenz iſt geſchlagen. 

3 
Des ſollſt du nun um ſolches Heil 

Preiſen den Sohn und dich mit Eil, 

Von der Welt kehren und wenden hin, 

Ergeben ihm, daß er mög' mehren, 
In dich ſein Segen geben, 

Daß du mit ihm mögſt leben. 

4. 
Laß nicht aus Acht der Gnaden Zeit, 

Nur wohl betracht die jetzt bereit 

Iſt auf der Bahn erklinget ſchon, 

Des Wortes Tan ohn' allen Wahn, 

Das Evangeli ſaget, 

Auf mein Zuſag es waget. 

GV 

Das fein die Mär’ vom Himmelsthron, 
Die ich bring’ her, des Vaters Sohn 
Menſch worden iſt der allergrößt, 
Der dich erlöſt vor allem Kift; 
So du ihm nur tuſt glauben 
und auf fein Namen trauen. 

6. 
Im Glauben ſchlecht, das ift die Summ 
Und Liebe recht, die dich macht fromm, 
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4 

Daß du ihm recht in deinem Tun 

Gefalleſt ſchon als treuer Knecht, 

Der ſein Werk in ihm duldet 

Und auch Gehorſam huldet. 

7. 

Wer das betracht, fleißig verhüt 

Und halt in Acht, harrt auf ſein Güt, 
Der wird bewahrt vor allem Fall 

Und Jammerſaal zu dieſer Fahrt, 
Daß er mag durchhin dringen, 

Mit Chriſto das Feld gewinnen. 

8. 
Und nach dem Streit zum Leben geh'n 
Und ewig Zeit bei Chriſto ſteh'n 
Und ihm fein gleich ohn allen Schein, 
Mit Klarheit ſein ins Vaters Reich, 
Wird auf ſeinem Stuhl ſitzen, 

Die G'ſchlecht Israel richten. A 

9. N 
Zu ſolcher Chr’ und Freuden viel 
Führ uns der Herr nach ſeinem Will, 

Daß wir zugleich mit gimeiner Stimm 

Lobſingen ihm in ſeinem Reich, 

Mit den Frommen allſammen, 5 
Mit Freuden ſagen Amen. Amen. 

Das 36. Lied von Peter Riedemann. In 
Heſſen gemacht. Ein Reizung zu göttlichem 
Vertrauen. Durch viel Geſchicht der Alten. 

Im Ton: Ein Blümlein auf der Haiden. 
rf 5. 1. 

Recht laßt uns auf Gott trauen, 

Auf ſein Heil achten wohl, 

Auf ſein Zuſag feſt bauen, 

Weil uns die tröſten ſoll. 

Er iſt wahrhaft gerechte 

Und ändert ſein Wort nicht, 

Was er einſt hat verheißen, 

Will er uns allen leiſten, 
Daran ſollt zweifeln nicht. 
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2. 6. 

Denn er iſt noch der Herre, 5 Wer nur auf ihn feſt bauet, 

Mächtig ſtark im Gewalt, Mit dem iſt er am Spitz, 
Regieret nah und ferne Ihm zu helfen aufſchauet 

Groß, Klein, Junge und Alt. Von ſeinem hohen Sitz. 
Welcher ſein Namen fürchtet, Denn daran hat er Luſte, 

Will er bewahren wohl, Als wir das ſpüren wohl 

Sich ſein annehmen rechte, An ſeinen alten Taten, 

In Trübſal für ihn fechten, Wie er half ſeinen Boten, 

Dafßß ihm nichts ſchaden ſoll. Die ihm vertrauten wohl. 

3. 7. 

Wie er auch tät vor Zeiten Groß Heil tät er beweiſen 
Mit dem gläubigen Mann, Noah dem frommen Mann, 

Wider ihr Feinde ftreiten, ö Drum wir ihn noch ſollen preiſen, 
Das laßt uns ſchauen an. Ließ die Böſen vergahn 

Und die Herz zu ihm richten, Bald mit des Waſſers Flute, 

Denn er noch heute iſt, Acht' nicht des großen Hauf, 

Der er auch war vor Zeiten, Noah ſein Haus zugute, 

Sein Lob tut ſich ausbreiten, Bald nach des Herren Mute, 
So weit die Welte iſt. Bauet die Archen aus. 

4. N „ 87 
Denn nichts iſt ſeinesgleichen, ö Darin. ward er erhalten, 

Handelt nach ſeinem Will —Daß er nicht auch umkam, 

Mit allen Königreichen, ö So hilfte Gott mannigfalte 
Macht unruhig und ſtill. Aus Not dem frommen Mann. 
Wunderſam er ſich zeiget, Ob er ſchon iſt verſtricket 
Laſtt ſehen fein Gewalt, . In feiner Feinde Händ, 
Den großen Hauf umkehret, Ihm ein' Erlöſer ſendet, 
Das ihm niemand's erwehret Daß ſich der Trübſal endet, 
Und hilft den G'ringen bald. Wie ſich's mit Loten wend. 

5. 9. 

Kein Unterſcheid bei ihme Da er ward g’führt gefangen 

Iſt zu helfen ſein Knecht, . Von vier Königen frech, 
Unter wenig und vielen Tät ihm Gott die Hand langen, 

Von dem gottloſen G'ſchlecht. N Schickt Abraham ſein Knecht, 

Wenn er fein Hand ausſtrecket, Der mit ein kleinen Haufen 
Vor ihm erzittert bald, Die Hochmütigen bog, 

Der ſonſt iſt kühnes Herzens Erlöſet die Gefangen, 

Er tut mit ihm nicht ſcherzen, Tät den Nanb wieder langen, 

Zeigt ihm ein zornig G'ſtalt. Lot zu Sodom einzog. 
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nn 10. 

Daſelbſt ihn Gott behütet, 
Daß er nicht auch verdarb, 

Da des Herren Zorn wütet, 
Er bei ihm Gnad' erwarb. 

Der ihm ſein Engel ſendet, 
Die ihn da führten aus, 

Da Sodom ward verderbet, 

Die Gottloſen verzehret, 

Mit Feuer gemachet aus. 

— 11. 

So iſt Gott mit den Frommen, 
Hilft ihn allzeit darvon, 

Bald der Welt Straf iſt kommen, 

Nimmt ſich feiner Kind an. 
Zeucht mit ihn’ hin und here, 
Wo ſie in feinem Nam 

Wandeln und reiſen fehre, 

Iſt mit ihn’ Gott der Herre, 

Wie auch mit Abraham. 

d 12. 

Ob der ward angefochten, 
Stund ihm doch der Herr bei, 

Daß die ihm widerfochten 
Mußten zufrieden fein. 

Und tät Jakob anziehen 

Mit ſolcher großen Kraft, 

Der mit dem Engel range, 

Als der Morgen herdrange, 

Da ward er bald ſieghaft. 

13. 

Moſe, der Gott gar treue, 
Wandelt auf ſeiner Bahn, 
Da Amalek untreue 

Streit, da rief er Gott an, 
Der mit ſeinem Gebete 
Viel mehr er niederſchlug, 

Denn ſonſt daſelbſt tät ſchaffen 

Mit ihrer Wehr und Waffen 
Der ganze Heereszug. 

— % 
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14. 

Bald er die Händ tät laſſen, 

So lag der Feind ſchon ob, 
So er's wieder tät faſſen, 
Sieget Israel ob. 

Daß Joſua tät dämpfen 

Den Feind mit ſeiner Schar, 

Alſo tät er auch ſchwächen, 

Die Mauern Jericho brechen, 
Da ſie umlagert war. 

15. 

Der tät der Sonn gebieten, 

Daß ſie in ihrem Lauf 
Still ſtund und wich kein Tritte, 

Bis er der Feinde Hauf 
Hat ernieder geleget, 

Der auch mit ſeiner Hand, 

Wie Gott vor hat verheißen 
Und ihn jetzund tät leiſten, 

Teilt das gelobte Land. 

16. 

Gideon ſchlug mit wenig 
Der Midianiter Hauf, 

Alſo Simſon der einig 

Macht auch ihrer viel aus 
Mit ein’ Eſelskinnbacken, 
Merk auch, wie Debora 
Siſſeram tät umbringen 

Und ein Lobgeſang ſingen 

Zu Lob des Herren Nam'. 

17. 

David, der Gottesknechte, 

Der nach fein’ Herzen war, 

Tät mit Goliath fechten, 

Schlug ihn, vertrieb die Schar. 

Wie er ſelbſt tut bezeugen, 

Ich will mit meinem Gott 

Die Kriegesheer“ zerſchmeißen 
Und die Feind’ alle ſchleizen, 

Hört, wie herrlich iſt Gott. 
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18. 

Der tät Abiam retten 

Vor dem Jerobeam; — 

Da er ihn ſucht zertreten 

Und ihn umlegt allſamm. 

Daß er nicht möcht entrinnen, 
Rief er den Herren an, 

Der behielt ihn beim Leben 
Und tät in die Flucht geben 

Bald den Jerobeam. 

19. 

Alſo ward auch behalten 
Aſſa und Jofaphat, 
Vor der Feinden Gewalte, 

Gott auch Hiskiam hat 
Mit ſeinem Volk errettet 
Vor Senacheribs Zorn, 
Den er zurück tät treiben, 
Er möcht nicht länger bleiben, 

Muft ein bös Gerücht hören. 

20. 

Da Elias tät beten 
Und rief den Herren an, 

Der tät ſein Feuer geben, 
Das verzehrt fünfzig Mann. 
Vom König ihm geſendet, 
Geſchah zum andernmal, 

Eliſea desgleichen 
Half Gott auch wunderlichen, 

Ihm verdarb nicht ein Haar. 

21. 

Als ihn die Feind umgaben, 
Sprach er zu ſeinem Knab: 

Wir mehr Hilf denn ſie haben 

Und fing zu bitten an. 
Sprach: Ich bitt dich, mein Gotte, 
Tu ihm die Angen auf, 
Es geſchah, wie er bate, 
Der Knab geſehen hatte 
Ein großmächtigen Hanf, 

22. 

Zur Makkabäer Zeiten 

Ließ Gott ſehen ſein Hand, 

Tät für die Frommen ſtreiten, 

Ihn' Hilf vom Himmel ſandt. 

Da ward ein Mann geſehen, 

Hätt gulden Harniſch an, 

Der für das fromme Heere 

Den Gottloſen tät wehren, 

Die griffen die Feind an. 

u 23. 

Judas, Jonathan, Simon, 

Die in Gott Helden waren, 
Schlugen die Feind von ihnen, 
Daß fie nicht ihren Zorn 
Am Volk möchten verbringen, 

Der Herr half ihn’ darzu, 

Weil ſie ihm täten glauben, 
Im Herzen wohl vertrauen, 
So will er uns auch tun. 

1 

© 24. 

Wann ich ſollt weiter ſagen, 

Zu kurz würd mir die Zeit, 
Wie alle Fromme haben 

Obgeſieget im Streit, 
Die Heerläger vertrieben, 

Die Reich genommen ein, 
Han an Gott feſt gehalten, 
Sich von ihm nicht geſpalten, 

Sind worden Freunde ſein. 

25. 

Ihr viel ſind auch geſtorben 

Im Waſſer, Feuer und Schwert, 
Han im Herren erworben 

Die Ehrenkrone wert. 

So laßt uns wohl anſchauen 
Ihren Glauben gemein, 
Demſelben fleißig folgen, 
Daß kein Trübſal verfolgen, 

Uns mög' zuwider ſein. 

519 
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26. Derſelb wird gar 

Und von dem Weg abſchrecken, Dich, Herr Gott, loben immerdar, 

Darauf wir ſollen gan, Mit deiner auserwählten Schar. 

Auf daß uns nicht beflecke, 6. . 

Wie jene haben tan. Wohl dem Menſchen, des Stärke ift 
Im Kampf beſtändig blieben, In Gott und ſein Sohn Jeſu Chriſt. 
Daß wir mögen die Kron! Der ſeine Bahn 
Mit allen Frommen tragen, Im Herz gerichtet hat füran, 

Mit ihn“ das Leben haben Ign des Herrn Fußtritt zu gahn. 
In Gott durch ſeinen Sohn. Amen. 7. 

Der geht hin durch das Jammertal, 
Das 37. Lied von Peter Riedemann. In Verfolgung leiden und. Trübſal, 

Helfen gemacht. Der 84. Pſalm. Mit Luft und Freud 

Im Fon: Ich freu mich dein, o Vater mein. Ums Herren willen trägt allzeit, 
—＋ 1. Darum ihm Gott ſein Segen geit. 

Sehr lieblich iſt dein Wohnung, Herr, 8. Ihr gleich iſt nicht nahet und fehr, Denſelben auf ihn ſchüttet aus, 
Denn ſelber du, Der wird wie ein Brunn laufen aus 
Sie mit deiner Ehr fülleft nun Der Qnellen tut, 

d Und ziereſt fie mit deinem Tun. . Auch den andern zum Leben gut, 
2. N Gott füllt die Teich mit Regen gut. 

Darum mein Seel verlanget ſehr 9. 
Und iſt zunichte worden ſchier, Mit ſeinem Geiſt die frommen Herz, Im Eifer mein, Der führt fie wie die Jugend ſtets, 
Herr Gott, nach den Vorhöfen dein, Daß ſie gehen von 
Daß ich daſelbſt mög’ kehren ein. Einer Stärk' zur andern füran, 

3. Erſcheinen bei Gott zu Zion. N 
Zu ſchanen, Herr, die Schöne dein, 10. 
Die ſich daſelbſt zeiget gemein. „ Gott Sebavth, hör mein Gebet, 
An deinem Kind, . Damit ich für dein Ang’ficht tret, 
Die dir recht wohl ergeben find, Du Jakobs Gott, 
Des mein Herz und Geiſt Freude find. Vernimm jetzund bald meine Wort, 

N 4. Denn du biſt mein einiger Hort. 
Im lebendigen Gott allzeit, , 11. 
Der dem Vogel fein Wohnung geit, Schau Gott, der du biſt unſer Schild, 
Bereit Ort zu, Bereit, daß du uns helfen wilt 
Da die Schwalm ihr Jungen hin tu, Mit dein Gewalt, 
Des Herren Altar ſie traget zu. Schau auf das Angeſichte bald, 

5. Den du über uns haſt geſalbt. 
Wohl dem, mein König und mein Gott, 12. 
Der in deinem Haus Wohnung hat, Daß wir mit ihm in deinem Haus 
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Bleiben in alles Jammers Strauß, 
Denn ein Tag iſt ı 

In deinem Haus zu aller Friſt 
Beſſer denn ihr ſonſt tauſend iſt. 

13. 
Lieber will ich Türhüter ſein 
Im Haus Gottes des Herren mein, 

Denn Wohnung han ö 
In Hütten des gottloſen Mann, 

Denn all ſein Pracht wird bald ein Ende han. 

14. 
Gott der Herr iſt Sonn unde Schild, 
Seiner Erbärmd Austeiler mild, 

Gibt Gnad' und Ehr, 
An kein Gut läßt mangeln der Herr 

0 

0 25 

Euch jetzt die Feind abgenommen ſeind, . 

Gottes Hilf zuher neiget. 

2. 
Das höret nun, ihr König all, 

Ihr Fürſten darauf merket, 

Denn ich will jetzt loben mit Schall 
Den Herren, der mich ſtärket 

Mit G'ſang und Preis in rechter Weis 

Will ich dem Herren ſpielen 
Und künden aus in ſeinem Haus, 

Wie er ſein Hilf tut geben. 

3. 
Herr Gott, alsbald du zogeſt aus 

Von Seir, dem Gebirge, 

Und machſt dich auf mit großem Saus. 

. 

Den, die ohn' Mafen geh'n daher. 

15. 
Darum wohl dem zu aller Stund, 
Der auf Gott traut im Herzensgrund, 

Mit aller Kraft 
Sich ihm gibt, auf fein Heil verlaft, 

Der wird in allem Streit ſieghaft. 

186. 
So ſei Gott Lob mit ſeinem Sohn, 

Der uns durch ihn tut geben nun 

All unſer Bitt, 
Daß wir in ſeinem Haus uns mit 

Freuen nach ſeiner Kinder Sitt. Amen. 

Das 38. Lied von Peter Riedemann. Zu 
Schäkowitz gemacht. Das Lobgeſang De⸗ 

bora. Judic. 5. N 

Im Ton: Nach Willen dein. 
(Auch: O Sohn David, erhör mein Bitt.) 

1. 
So ihr zu Ruhe kommen ſeid, 

Ihr reuigen Israeler, 
Die ihr freiwillig im Volk ſeid, 
Zu loben jetzt den Herren, 
Um ſeine Gnad', die er euch hat 

Bewieſen und erzeigct, 

Bald von Edoms Gefilde. 

Zittert die Erb’, der Himmel werd' 

Troffend Wolken mit Waſſer, 

Und floſſen bald ihrer Geſtalt 

Die Berg von deinen Waffen. 

4. 
Vor dem Herren der Sinai, 
Vor dem Gott Israelis, 

Zu'n Zeiten Samgar Annthi 

Und zu'n Zeiten Joelis. 

Da waren weich vergangen gleich 
Die Weg zur Feinden fluchte, 
Die flohen bald, weil es ihn' galt, 
Krummen Weg und Hilf ſuchten. 

5. 
An Bauern brach's in Israel, 

Bis Debora aufkame, 
Die wie ein Mutter Israel 

Sie nähret wie ein Amme 

Mit rechter Speis göttlicher Weis, 
Dem Wort der Prophezeien, 
Damit ſie recht die Gottesknecht 

Lehret an Gott zu bleiben. 

j 6. 
— Ein Nenes hat ihm Gott erwählt, 

Hat jetzt die Tor beſtritten, 
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So doch bei vierzigtauſend zählt, — Tut ihren Hochmut ſchelten. 

Kein Spieß war nach den Sitten 11. 

Der Kriegesknecht, weil fie nun recht Aus Ephraim ein Wurzel gut 

Hielten Gottes Geſetze, —Amalek tut beſtreiten, 

Dem allzumal bald glaubten wohl, Hernach Benjamin wachſen tut, 

Zu ihm richten die Herzen. Gottes Stärk auszuſchütten. 

7. . Aus Gottes Gnad auch funden hat 

Denn der Herr allzeit günſtig ift Machir der Lehrer Haufen, 
Den', die Israel lehren, Von Sebulon regieren ſchon, 

Dafı fie zu aller Zeit und Friſt Lehrer, die d' Feder an. 

rren kehren. 
Din anf mit 010 ahn. ale Weil, Und Gottes G'ſetz uns ſchreiben für, 

Die ſein williges Herzeus, Seinen Rat uns anzeigen, 

Zu loben Gott ohn allen Spott, Mit treuen mahnen für und für 

Erhöhet ihn von Herzen. Das Herz zum Herren neigen. 
„Zu aller Zeit auch waren bereit 
Mit Debora zu Felde, 
Die Fürſten gar aus Iſaſchar, 

Wie uns das G'ſang tut melden. 

8 . — 

Die ſchöne Eßlin reiten tan 
Und im G'richt Gottes ſitzen, 
Ja auf den Weg der Wahrheit gahn, 13. 

Denn da ſchreien die Schützen Als Barak ſich 
f . . . . h hat aufgemacht 

Mit Stimmen gleich beim Waſſerteich, Mit ſeinem 01 zu Fuße, 
Daſelbſt da foll man ſagen n Hat Iſaſchar das wohl bedacht, 

»Von Gerechtigkeit zu aller Zeit, „Doch tät Ruben nicht Buße. 

Dem Volk dieſelb fürtragen. Hielt doch von ihm in feinem Sinn. 
" 9. Und tät ſich von uns wenden, 

Von's Herren Girechtigkeit man ſoll Wie bleibeſt du in deiner Ruf, 

Und ſeiner Pauren ſagen, Wenn hörſt an allen Enden. 
Da des Herrn Volk herrſchet zumal 14. 

Untern Toren und ſagen: Daß blaſen der Poſaunen Schall, 
Wohlauf, wohlauf, Debora auf, Drum daß ſich tät erheben 
Wohlauf und tu uns ſingen Ruben in feinem Herzen gar 
Ein Liedlein ſchon bons Herren Tun, Und tät von Frommen ſchweben. 
Das fein Macht tut verbringen. Auch bleib dort jenſeit dem Jordan 

10. Gilead in ſein Hauſe, 
Auf, Barak, Abinoams Sohn, „Dan wohnet gleich bei'n Schiffen reich 

„Dein Fenger ſollt du fahen, Und laß fein Volk im Strauße. 
So wird den der verlaſſen Sohn, 15. 
Beim prächtigen Sieg haben Auch ſaß Aſſer ans Meeres Strom 
Und herrſchen gleich ins Herren Reich, Und blieb in feinen Teilen, 
Denn anch Gott durch die Helden N Als er des Volks Trübſal vernahm, 
Herrſchet behend, die Feind ee Sebulons Volk alleine 
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Waget fein Seel’ in Todesquäl, 
Napthalin in der Höhe, 

Des Berges Spitz hub ſich vom Sitz 
Und wollt die Feind betören. 

16. 
Die König kamen, ſtritten all, 

Die König der Kanauäer 
Am Waſſer Megiddo im Tal 

Wider's Volk der Hebräer. 
Aber gelt, Bent’ brachten die Leut 

Nicht hin nach ihrem Willen, 

Denn bald der Herr mit ſeiner Wehr 
Tüät der Feinden Mut ſtillen. 

17. 
Vom Himmel ſtreit man wider ſie, 

Die Sterne in den Lüften 
Stritten wider Siſſeram hie 

Und die Macht ſeiner Hüften. 
Sich wälzt hinan der Bach Kiſon 

Und Kedumin mit Namen, 
Sie baldsumſtürzt, ihr Leben kürzt, 

Daft ſich die Starken ſchamen. 
18. 

Mein Seel’ tritt auf der Starken Kopf, 
Die ſich wider dich legen, 
Der/ Herr verwüſtet ihren Schopf, 
des Siegs ſie ſich verwegen. 

Wenn klopften auf die Roß mit Hauf, 
Von Ungeſtüm der Reiter, 
Die freudig ſein, brennen von Wein 
Und trachten nach der Beute. 

19. 
Fluchen ſollt ihr Meros der Stadt, 

Sprach der Engel des Herren, 
Und ihren Bürgern zu der Fahrt, 

Dieweil ſie nicht zu ehren 

Dem Herren rein jetzt kommen ſein, 

Zu Hilf wider die Helden, 

Drum fie behend ohn alles End', 
Straf! leiden mannigfalte. 

. 20. 
Aber geſegnet ſei das Weid, 

Hebers Joel genennet, 

Denn dieſelb waget ihren Leib, 
Daß ſie die Feind abwendet 

Und Israel helf aus der Quäl, 

Geſegnet ſei ſie dem Herrn 

Für alle Weib, Gnad' bei ihr bleib, 
Gott dem Herren zu Ehreu. 

21. 
Nahm den Feind auf unter ihr Dach, 

Deckt ihn nach eigner Wahle, 

Gab ihm Milch, als er Waſſer bat, 
Bracht Butter in der Schalen, 

Die herrlich war, ſetzt ſie ihm dar, 

Sollt ſich damit ergötzen, 

Und als er ſchlief, ſie bald ergriff 

Den Hammer auf dem Fleze. 

22. 
Und nahm den Nagel in die Hand, 

Den Hammer mit der Rechten, 

—Schlug Siſſeram, daß ihm geſchwand, 
Tilt ihm den Kopf zerbrechen. 

Und ſchlug ihm fein den Nagel ein, 

Den Schlaf, daß er da ſtarbe, 

Damit fie ſchnell dem Israel 

Sieg und den Fried’ erwarbe. 
23. 

Zu ihren Füßen Ing er tot, 

Krümmet ſich wie ein Schlangen, 
Wälzt ſich hin und her in der Not, 
Der Schmerzen tät ihm bange. 

Wie er ſich legt und ſich bewegt, 
Möcht er doch nicht geneſen, 
Lag alſo tot der Mutter dort, 
Iſt dieweil lang geweſen. 

Zum Fenſter ſchaut ſie immer aus 
Und tät durchs Gitter klagen, 

Wie bleibt ſein Wagen ſo lang aus, 
Die Räder, die ihn tragen, s 
Verziehen lang, drum ift mir bang, 

Der tät bald Antwort geben, 
Sein weiſeſt Frau ſprach: Merk und ſchan, 
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Will dir des Bericht geben. 
25. 

Den Raub ſie noch zu teilen han, 
Den ſie gewonnen haben, 

Zwo ſchöne Mägd ein jeder nahm 
Und Siſſeram begaben, 

Mit g'ſticktem Kleid zu der Ausbent, 
Das ihm um den Hals geben, 

Doch ſo gemein, Herr, die Feind dein, 
Kommen bald um ihr Leben. 

, 26. 
Die dich aber lieben zu Stund 

Und dich in Ehren haben, 

Dein Wort bewahren ins Herzensgrund, 
Willſt du herrlich begaben, 
Auf daß ſie gleich in deinem Reich 

Hell leuchten wie die Sonne, 0 
Wenn ſie aufgeht, am Himmel ſteht, 

Werden han ewig Wonne. Amen. 

Das 39. Lied von Peter Riedemann. Zu 
Schäckowitz gemacht. Ein Bitt um göttliche 

Gnad und Erhaltung in derſelbigen. 

Im Ton: Ehrn werd anf Erd. 

1. 
Tröſt mich und ſieh du, Vater, mein, 
Wie ſein, ich jetzt ohn Ziel, 

Umgeben viel mit Schwachheit gleich, 

Dein Hand mir reich, durch dein Genad, 
Die mir Chriſtus erworben hat. 

2. 
Es iſt ohn Liſt ohn' dich kein Heil, 
Drum eil, zu helfen mir, 

Füll mein Begier, ich zu dir ſchrei, 

Erhalt mich frei vors Feindes Liſt, 
Der mir ſonſt überlegen iſt. 

Er tretzt und ſetzt allzeit an mich, 
Herr, ſieh du bald darein, 
Erbarm dich mein, zeig mir dein Gunſt, 
Wie du wohl kannſt durch deine Macht, 

Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

Durch die du alles haſt verbracht. 

4. 

Dein Herz ohn Scherz nur auf dich ſchaut, 
Vertraut auf deine Güt, 

Dadurch behüt mein Seel' ganz rein 

Und führ' mich ein von einer Gnad 

Hina bis in den vollkommnen Grad. 

N 5. 
Hör mich, daß ich erſcheinen mag 
Alltag bei dir, o Gott, 

Früh unde ſpat in deinem Haus 

Und nicht daraus geſtoßen werd', 

Denn mein Herz deiner Chr’ begehrt. 

6 

Die fein ſoll ſein in meinem Mund 
All Stund, zu rühmen dich, 

Herr, führ du mich auf ebner Bahn 

Um deinen Nam’, daß durch mich werd’ 

Dein Wort auskünd auf dieſer Erd’, 
. 7. 

Mein Sinn dahin ſteht allezeit 
Bereit, wie du wohl weißt, 

Darum dein Geiſt ſend, Herr, zu mir, 

Der mich hinführ nach deinem Will, 
Auf daß ich meinen Lauf erfüll. 

8. 

In dir hilf mir vollenden fein, 
Bin dein und du mein Gott, 
Zu dir in Not flend ich behend, j 
Herr, zu mir end bein göttlich Macht, 
In deiner Lieb- hab mein ſtets acht. } Lieb= N n ſtets ach 

Ehr', Preis mit Fleiß ſei dir allein 
Gemein, von deinem Kind, 
Dich bei mir find bis an das End’, 
Von mir nicht wend“, auf daß ich bleib’ 
Bei dir ewig, Herr, mir verleih. Amen. 

Das 40. Lied von Peter Riedemann. Zu 
Nürnberg gemacht. Eine Unterweiſung, 
wie man ſich auf des Herrn Weg richten 
und darinnen wandeln ſoll. 
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Im Ton Kommt her zu mir, ſpricht Gottes 
Mul b 42 Sohn. 

Vom Vater iſt uns geben an 

Ein Laufen auf der rechten Bahn, 
Nicht nach menſchlicher Weiſe. 

Er hat bereit das Leben gut, 

Durch Chriſtum uns anbieten tut, 
» Dem jaget nach mit Fleiße. 

2. 

Wer auf der Straßen wandeln will, 
Mit Chriſto ergreifen das Ziel, 

Göttliche Lieb’ muß er haben. 
Mit Glauben wohl gerüſtet fein, 
Welcher aber wandelt im Schein, 

Der lauft zur Seiten abe. 

3. 
Der Gleisner iſt bei Gott verſchmecht, 

Nichts Göttlichs in ſein Herzen trägt, 

Hat nur Betrug darinuen. 
Sich ſelbſt verführt und ander viel, 
Wer auf den Schein nur bauen will, 
Glaub, muß die Werk verbringen. 

4. 
Ohn' Glauben kein Menſch Gott gefällt, 

Wie uns Paulus ein Zeügniß ſtellt, 
Tut's den Ebräern ſchreiben. 

Noch iſt göttliche Lieb’ das beſt, 

Die ſich keins andern Dunken läßt, 

Es muß bei einander bleiben. 

5. 
Wem eins gebricht, hat's ander nicht, 

Die Lich’ verlaßt den Glauben nicht, 

Sie tut das Glſatz erfüllen. 

Sonſt ift der Glaub“ erlegen tot, 
Wo die Lieb' nicht ihr Wirkung hat, 

Es heißt: Tut Gottes Willen. 

6. 
Der Herr verflucht den leeren Baum, 

Dunkt mich ſei wahr und nicht ein Wahn, 
Cr will gewißlich haben 
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Ein fruchtbar's Schoß am Weinſtock gut, 
Welch's aber nicht Frucht tragen tut, 
Das ſchneid der Vater abe. 

7. 
Drum ſchau, das Herz ſei recht geſtellt 

Und merk, wie es Gott wohl gefällt, 

Willt anders nicht verderben. 

Beweis mit Treu den Glauben dein, 

Göttliche Lieb’ laß Meiſter fein, 

So wirſt das Leben erben. 
8. 

Das iſt alſo der Weg zum Reich, 
Der mittlen Bahn gar eben gleich, 
Laß dich kein anders lehren. 

In Chriſto findſt du alles Heil, 

Das ſei, Kindlein, dein beſter Teil, 
Von jetzt und immer mehre. Amen. 

Das 41. Lied von Peter Riedemann. Zu 

Schäckowitz gemacht. Der 2. Pſalm. 

Im Ton: Ich freun mich dein, o Vater mein. 

— 1. 
Warum tobt ſo der Heiden Hauf 

Und wütſchen alleſammen auf 

Die Völker g'mein, 

Die dir, Herr, nicht ergeben ſein, 
Reden wider die Wahrheit dein. 

2. 

Vergeblich iſt all ihr Gedank, 
Eitel und vor Gott ein Geſtank, 
Iſt ganz umſunſt, N 

Weil du dein Namen ehren tuſt 

Und machſt ihr Fürnehmen zum Wuſt. 
3 

Sieh, Herr, wie jetzt die König ſehr 
Wider dich ſich haufen je mehr, 

Darzu auch gleich 

Die Fürſten dieſer Erden Reich 

Murren wider dich ſtetiglich. 

Wider dich und dein Chriſtum gut, 
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Ratſchlagen fie mit falſchem Mut 

Und ſprechen frei: 

Laß uns zerreißen allerlei 
Band, die fie uns anlegen fein, 

5. j 

Das Joch, das Gott auflegen tut 
Unſern Schultern, das hat kein Fug, 

Iſt uns ungleich 

Und ſchickt ſich nicht in unſer Reich, 

Drum ſein Erkenntnis von uns weich. 

6. 

Das alles hört der Herre Gott, 
Der in dem Himmel Wohnung hat, 

Lachet ihr’ frei 
Und ſpottet ihres Auſchlags dabei, 
Zeigt an, daß alles Torheit ſei. 

7. 

Und ſpricht ſie an in ſeinem Zorn, 
So werden's in ſein Grimmen verlor'n, 
Erſchrecken ſchnell 

Und denn bekennen in der Höll, 
Daß Gott ein Herr ſei Israel. 

8. 
Denn wie viel die Welt wüten tut, 
Setzt Gott ein ſeinen König gut, 
Sein Chriſtum rein 

Wohl auf dem Berge Zion fein, 

Das iſt feiner heiligen G'mein. 

9. 
Die iſt ein Berg der Heiligkeit, 
Von Gott von ewig her bereit, 
Dasſelb tut bald, 
Der König Chriſtus mit Gewalt 

D' Wahrheit öffnen rechter Geſtalt. 

10. 
Dasſelb' tut er bekennen frei, 

Was vom Vater verſprochen ſei, 
Zu ihm geſagt: 

Du mein Sohn, der mir behagt, 

Hab' dich geboren von einer Magd. 

So heiſch von mir nun dein Begehr, 

Denn ich dich deiner Bitt gewähr, 
Der Heiden viel j 
Ich dir zum Erbe geben will 

Und der Welt End zu allem Ziel. 

12. 
Dieſelben wirſt du mit Gewalt 
Dentütigen und zertreten bald 
Und ihrem Sinn 
Wie Haffnersg'ſchirr zerbrochen hin, 
Durchs Wort, das ich nicht von dir nimm. 

13. 
Das merket nun, ihr König, bald 
Und erkennet des Herren G'walt, 

Was er beweis, 

Merkt auch, ihr Richter, all mit Fleiß, 
Daß ihr durch ſein Zucht werdet weis. 

14. 
Zu dienen ihm mit Forchten ſein 
Und erhöhet ihn allgemein, 
Mit Zittern nun 2 

Und küſſet alle gleich den Sohn, 
Daß er ſich nicht erzürnen tu. 

15. 
Denn ſein Zorn gar bald wird angehn, 

Sich auf die Sünder niederlegen, 
Die nicht mit Fleiß 
Auf ſein Wort merken rechter Weis, 
Zu ſuchen die geiſtliche Speis. 

16. 
Daß dieſelben verlieren bald 

Der Wahrheit Weg, der Gott gefallt, 
Den ſie nicht fein 

Als die treuen Gottesdiener ſein 
Bewahren in des Herzens Schrein. 

17. 
Wohl aber den allen gemein, 
Die dem Herren trauen allein 
Mit rechtem Mut 

Und laſſen fahren zeitliches Gut, 
Die halt er ſtets in ſeiner Hut. Amen. 
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Das 42. Lied von Peter Riedemann. Zu 

Gmünden gemacht. Eine Ermahnung zu 

wahrer Beſſerung und göttlicher Unter · 

5 gebung. 

Im Ton: Es geht ein friſcher Summer daher. 
(Auch: In dich hab ich gehoffet, Herr.) 

Win}. 1. 

Welcher Chriſto nachfolgen will 

Und ergreifen das himmliſch Ziel, 

Der muff die Welt verlaſſen, 
Dem Teufel gänzlich widerſagen, 

Sein eignen Willen haſſen. 
2 

Es ſchreit ein’ Stimme in der Wüſt': 

Bekehrt euch und tut rechte Buß, 

Tut uns Johannes verkünden. 

So werd' ihr erlangen Gottes Huld 
Und bei ihm Gnade finden. 

3. 0 
Die Axt iſt an den Baum gelegt, 

Welcher nicht gute Früchte trägt, 

Der wird bald abgehauen 
Und wird der Verbrennung zuteil, 

Des ewigen Lebens beraubet. 

4. 
Chriſtus der ſchreit und ſpricht mit Gier: 

Wer durſtig iſt, der komm zu mir, 

Ein Trank will ich ihm geben 

Vom Brunnen der rechten Wahrheit, 

Der quillt ins ewig Leben. 

5. 
Welcher dieſes Tranks trinken tut, 
Den dürſt nimmer nach zeitlichem Gut, 

Sondern tut ſtets betrachten, 

Wie er dem Herren gefallen ſoll, 
Das halt er hoch in Achten. 

6 „ 5 

Denn wer ein Kind Gottes will ſein, 
Der ſoll in ſeines Herzens Schrein 
Göttliche Lieb“ bewahren, 

Wird er behüt durch Gottes Geiſt, 

Daß er nicht irre fahre. 

7. 
Dann eng die Tür und ſchmal der Weg, 

Der uns zu der Seligkeit trägt, 
Wenig ſeind, die ihn finden, 
Den doch Chriſtus gezeiget hat 

All ſeines Vaters Kinde. 

8. 

Ihr Kinder Gottes nehmt eben wahr, 

Wie ihr wandelt auf dieſer Bahn 
Und Chriſto nach tut folgen. 

Ergreift das Kreuz mit Freudigkeit, 

Verwerft der Welte Forchte. 

9. 

Wer ſo das Kreuz Chriſti nachträgt, 
Misshm von der Welt wird verſchmächt, 

Den will der Vater erhören, 

Warum er ihn nur bitten tut, 

Das will er ihm gewähren. 

10. 
Denn teuer hoch acht' unſer Gott 

Seiner heiligen Kinder Tod, 
Die will er bald begaben 

Mit der Krone der Ewigkeit 

Will er ſie gar ſchön krönen. 

11. 
Daß wir die auch ergreifen tun, 

Das helf uns Gott in ſeinem Sohn, 
Jeſu Chriſt, unſerm Herrn, “ 

Auf daß wir durch den Glauben in ihm 

Sein's Reiches Erben werden. Amen. 

Das 43. Lied von Peter Riedemann. In 
Heſſen gemacht. Akroſtich: Wiewohl ich 
im Leib nicht bei euch bin, ſo iſt doch mein 
Herz und Geiſt mit euch. Ein Lob der Ge⸗ 
mein um die göttlichen Gaben in ihr. 

Im Ton: Herr Vater, mein ewiger Gott. 
grab & (Auch: Der ſchönen Woort.) 

Wie fein lieblich iſt dein Gebän 
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Zugerichtet ins Herren Treu, 

Du Gottes Stadt, wer für dich gaht, 

Sicht, daß er ſein Werk in dir hat. 

2 

Wohl herrlich zeigt er dir ſein Gunſt 
Und bericht dich all ſeiner Kunſt, 

Der Herr dein Gott Luſt an dir hat, 

Dich nach fein’ Namen g'nennet hat. 

Ich ſah den Fleiß der Mauren dein 
Mit Gottes Hand erbauen ſein, 

Dacht ich bei mir, wie herrlich Zier, 

Wohl dem, der ſo wohnet in dir. 

4 
Im Herren ſteht allein die Kraſt, 

Der führt zu ſolcher Gemeinſchaft, 

Er treibt das Werk, im Glauben ſtärkt 
Den ſo von Herzen auf ihn merkt. 

Leib, Fleiſch und Blut vermag es nicht, 
Wo Gott aber ſeinen Geiſt gibt, 
Da wird zu Stund aus Herren Mund 
Das Wort fruchtbar ins Herzens Grund. 

6. 

Nicht anders dann ſo der will ſein 
Ein Mitbürger der Heiligen 
Und Hausgenaß der Gottheit groß, 
Muß er werden ihr Mitgenoß. 

7. 
Bei euch find ſich, ihr lieben Kind, 
Die ihr in Gott verſammelt ſind, 

Ohn' allen Spott der Herre Gott 
Mit ſeinem Sohn ſein Wohnung hat. 

8 . 

* 

ü Euch zeigt er viel ſeiner Genad, 

Darum daß er Luſt zu euch hat 

Und liebet fein all Kinder ſein, 

Die ihm von Herzen gehorſam ſein. 

9. 
Bin ich das ſelber worden inn 

Und nicht vom Hörenſagen nimm, 
So weiß ich ſchlecht als Herren Knecht, 
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Daß er ſein Kindlen führet recht. 

10. . 
So ich unn dasſelb hab' erkennt, 

Drum ſich mein Herz nicht von euch wend', 

Obwohl der Leib die jetzig Zeit 
Von euch iſt abgeſündert weit. 

11. 
Iſt doch mein Herz, Geiſt und Gemüt 
Allzeit mit euch, ſich freuet mit 

In eurem Fleiß, den ich wohl weiß, 
In Chriſto einander beweiſt. 

12. ' 
Doch ift mir nicht vergeſſen das 
Wie ich's etwa in Paulo las, 

Daß ich damit euch fleißig bitt, 
Daß ihr den Fleiß vergeſſet nicht. 

13. 
Mein Anliegen am meiſt iſt das, 
Darum mein Bitt nicht unterlaß, 
In meiner Wacht Tag unde Nacht, 
Daß ihr dem Herrn zu werd' bracht. 

14. 
Herz, Sinn und Geiſt riefet zu Gott, 
Der euch bewahr in aller Not, 
In ſeinem Sohn treu unde fromm, 
Seinen Namen zu einem Ruhm. 

15. 
Und laß euch ihm befohlen ſein, 
Führ über euch den Segen fein, 
Da Jakob mit ſein Joſeph Lieb 
Segnet in ſeines Herzens Güt. 

16. 
Geiſt, Mut und auch das Herze mein 
Will ich nicht laſſen ruhig fein, 
Im fremden Land und meinem Band 

— 

Suchen Zion deinen Wohlſtand. 
— 17. 

Mit Fleiß ſo viel es an mir iſt 
Und mir Gnad' darzu geben iſt 
Von Herren Gott, der euch auch hat 
Zum Volk erwählt in ſeinem Rat. 
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18. Mit gar freundlicher Lehr, 

Euch will ich, lieben Brüder mein, Mit Agrippa, dem König wohl, 
So befehlen der Gnaden ſein, Der von der Stadt gejaget 

Der führ uns gleich mit in ſein Reich, Ward von dem Volk zumal. 
Daß wir uns ſehen ewiglich. Amen. - 5. 

Das tät bald überfallen 

Das 44. Lied von Peter Riedemann. Zu Auch Maſſada, die Stadt, 

Schäckowitz gemacht. Von der Zerſtörung Darin die Römer alle, 

Jeruſalem, die ein Bild iſt aller derer, ſo Schlugen ſie auch zu Tod. 
Chriſtum von neuem kreuzigen, die unter Dargegen auch der Römer Hauf, 
Vespaſiano und Tito geschehen iſt. Aus Was ſie für Juden funden, 

Joſepho gezogen. Machten fie wieder aus. 

Im Ton: Ich ſtund an einem Morgen. Das jüdifc Volk tät boden 

1. Auf den Tempel ſo ſchon, 
Wollen von Zerſtörung ſingen, Als würd' fie Gott nicht ſtrafen, 
Die Joſephus beſchreibt, Auf falſch Wort ſich verlan. 
Und viel grauſamen Dingen, Jeruſalem, des Herren Stadt, 
Jernſalem mit Streit N Nicht in der Feinde Hände 
Von Feinden angefochten ward, Geben würd' zu der Fahrt 

Um ihrer Sünden willen 

Von Gott geſtrafet hart. Viel Exempel und Seien 
2. Vom Gott ihm geben ward, 

Da ſich die Zeit tät nahen, Ihr Herz mit zu erweichen, 
Macht Gott Weg ſeiner Hand, Ein Schwert geſehen ward, 

Ein Pfleger war mit Namen Am Himmel ſtund ein ganzes Jahr, 

Ceſtus Florus genannt. Das ihm das Unglück drohet 
Trieb Tyrannei mit Uebermut Und Gottes Zorn ſo ſchwer. 

Aus feinen ſtolzen Herzen, — . 
Das bracht hernach kein gut. Auch ward daſelbſt geſehen 

3. Ein Volk mächtig ſo groß, 

Mauch fromm Mann da mußt ſterben, Als tät's in Wolken ſchweben, 

Drob ward das Volk zuletzt Zu Fuß und auch zu Roß. 

Unwürß und wollt nicht geben Das ſtritt wider die heilig Stadt 

Dem Kaiſer ſein Geſetz. Mit erſchrecklicher Weiſe, 

Den Zins, Tribut und andere Rent, Lang man's geſehen hat. 

Wider ſein Amtlent ſtrebet, 9. 

Zum Tod waren ſie geſchremmt. Mehr hat ſich da ergangen 
Die Tür am Tempel ſchwer, 

as Volk viel Mutwil brauchet, Iſt von ihr ſelbſt aufgangen, 
Bad den Kaiſer ſehr, Das iſt ein Wundermär. 
Der Hochprieſter ſie ſtrafet Ward im Tempel ein Stimm gehört, 
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Ziehet bald ſchnell von hinnen, 
Drohet das göttlich Wort. 

" 10. 

Das Volk, von Gott verſtocket, 

Leget's zum beſten aus, 

Welcher fie zur Buß locket, 

Den jagten ſie vom Haus 
Und ward verſpott von jedermann, 

Der Fromm möcht' da nicht bleiben, 

Die Sind’ überhand nahm. 

11. 

Drum tät ſich bald herfügen 

Gottes erſchrecklich Plag, 

Sie hätten Luſt zu kriegen, 

Hielten Rat Nacht und Tag. 

Jeder Freiheit erhalten wollt, 

Viel trieb geiziger Mute, 

Kein Rat man g'horchen wollt. 

12. 
Weisheit galt bei ihn' nichte, 

Wer die fürbringen wollt, 

Mußt ſich zum Trübſal richten, 

Aus war ihr aller Huld. 

Wer ſagt von Römer Einigkeit, 
Den würgten's ohn Erbarmen, 

Alſo war der Beſcheid. 

13. 
Sein Gnt unter ſich teilten, 

Ihr Empörung war groß, 

Zur Schlachtung alſo eilten, 

Gott ſein Zorn auf ſie goß, 

Dieweil fie fo unmenſchlich gar 
Mit Frauen und Jungfrauen 

Taten als Mörderſchar. 

14. 
Die ſolch Uebel anfingen, 

Waren Zeloten g'nannt, 

Mit ſolchem Schein umgingen, 

Als ob ſie alleſamt 
Eiferten um Gottes Geſetz, 

War doch ein gottlos Rotte, 
Gott entheiligten's ſtets. " 

15. 

In Tempel ſie oft gingen, 

Daß nur zu läſtern Gott 

Ihn zu machen anfingen, 

Zur Grub der Mörder Rott. 

Der Gottesdienſt ernieder lag, 

Darin nur freſſen und ſaufen 
Täten ſie manchen Tag. 

16. 
So ſtund in großer Gifehre 

Jeruſalem die Stadt, 

Die Zeloten ein Heere 

Mit ihrem falſchen Rat 

Der Heiden heimlich führten ein, 
Der war bei zwanzigtauſend, 
Sollten ihn behilflich fein. 

17. 
Alſo ward angefangen 

Ein Schlacht groß in der Stadt, 
Der Juden da erlagen 

Neindt halb taufend die Fahrt. 

Den Prieſter ſie enthaupten auch 

Und unbegraben ließen, 
Den Juden zu der Schmach. 

5 18. 
Darzu in einer Nachte 

Owölftauſend tapfere Mann, 

Die waren all Herrſchafte, 

Erſchlugen ſie allſamm. 

Waren doch zuletzt ſelbſt uneins, 
Idumüer und Zeloten 

Hielten ihr Worten keins. 
19. 

Selb einander umbrachten 

Bei Tag und auch bei Nacht, 

Drei Partei viel verbrachten 

Mord und Raub in der Stadt. 
Waren mit aller Unzucht befleckt, 
Viel Frommer da erſchlagen. 
Wurden mördiſch erſtickt. 

20. 
Davon ſie ſich nicht wenden, 
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Die Aufruhr ſtärker ward, 

Gingen als die Verblend'ten, 

Kein Sünd ihn“ zu viel ward. 
Verließen ihr bürgerlich Recht, 
Das war Gottes Geſetze, 
Als die untreuen Knecht. 

21. 

All Tugend hat ein Ende 

Bei dem gottloſen Hauf, 

Denn ſich nahet ihr Ende, 
Drum ward ſolcher Auflauf, 

„Den Vespaſianus erfuhr, 
Der mit ein' großen Heere 

Send wider ſie Titum. 

22. 
Der ſie darum ſoll ſtrafen 

Als ein abtrünnig Volk, 

Kam mit Wehren und Waffen, 

Die Stadt belagern wollt. 
Als das geſchah, befahl er auch 

Die Baum auf acht Meil⸗Wege 
Zu fällen und macht daraus 

23. 
Vollwerk wider die Mauren, 

Dieſelhzu. reißen um; 
Die Inden täten trauen 
Den Mauren um und umi, 

Die um Jeruſalem feſt war, 
Darzu mit viel Baſteien 

Gar wohl verwahret war. 

24. 

Auch tät die Stadt umgeben 

Ein Waſſergraben tief, 
Des tröſten ſie ſich eben, 
Sonſts ungewinnlich iſt. 
Darum ſie noch mehr brauchten Trutz 
In ihrem frechen Willen, N 
Waren auch voll Hochmut. 

\ 25. 
Viel Kämpfen ſie bewieſen 

Gleich wohl auf beiden Teil, 

Keins die Schanz wollt verließen, 
Der Schad traf alle Teil, 

Wenn Israel von Feinden Fried’ 
Hätt, ſo ſtritten ſie ſelber, 

Hätten kein Ruhe nicht. 
26. 

Ohn' Zahl war großer Jammer, 

G'meiner Nutz war dahin, 
Denſelben die Einwohner 

Durch den ſtörrigen Sinn 
Viel Frücht! Vorrat verbrennet han, 

Des hub ſich große Teure, 

Hunger überhand nahm. 

27. 

Viel Häuſer g'ſtürmet wurden 

Und die Inwohner drin, 

Weib, Mann gewürget wurden, 

Die nicht nach ihrem Sinn 
Die Speis ihn! wollten zeigen an, 
Denn jeder nach fein’ Willen 

Naubt, wo er die bekam. 
28. 

Als ſich der Hunger mehret, 
Die Not überhand nahm, 
Ward friſch Getreid' verzehret, 
Man kunnt's nicht backen lan, 

Faul Hen und auch das grüne Gras, 

Das Leder von den Tartſchen, 

Man auch Menſchenkot af. 

Kühmiſt und alte Schuche 

War auch ihr täglich Speis, 

Ihr Kind aß auch ein Fraue, 

Das ſie erzog mit Fleis. 
Viel Leut die ſturben alſo hin, 
Im Hunger waren verſchmachtet, 
Dur Straf aus Herren Grimm. 

Auch ward Erdreich gefunden 

In vieler Toten Mund, 
Das fie nicht niehen konnten, 
Starben darob von Stund. 

531 
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Sah eins am andern Herzeuleid, 

Wie iſt es zu erbarmen, 
Ach der elenden Zeit. 

31. 
So viel Leut Hungers ſturben, 
Mocht ſie vergraben nicht, 
Von G'ſtank auch viel verdurben, 
Als denn Joſephus ſpricht, 
Zu Hauf man's in die Winkel trug 

Und warf's über die Mauren, 

Das kam ihn’ zu Unfug. 
32. 

„Der Geſtank tät ſich ſchwingen 

Hinauf in Luft zuhand, 
Daraus denn tät entſpringen 

Ein böſer Luft im Land, 
Daß auch ihr viel ſturben daran, 
Durch Peſtilenz erwürget, 

Sie das gach End’ hinnahm. 

N 33. 
Gen Jeruſalem war kommen 
Des Volks ein große. Zahl, 

Als uns die Schrift tät ſummen 
Hundert tauſend dreiſfig mal 

Beieinander in dieſer Stadt 
Zu ſolcher Angſt und Note 

Verſchloſſen waren von Gott. 
0 34. 

Der grimme Gottes Zoren 
Sie da verſchloſſen hat, 

Die Feind' außen um waren 

Und Aufruhr in der Stadt. 

Morden und Blutvergießen viel, 
Rauben und groß Unfuge, 
Hunger und Kummer viel. 

35. 
So muff gerochen werden 

Der teure Chriſti Tod 

An Juden hie auf Erden, 

Weil ſie mit falſchem Rat 
So unſchuldig ertötet han, 

Chriſtum ſein Blut vergoſſen, 

Der ihn’ viel Guts Ha! tan. 

36. 

Die Not, die ward ſo ſchwere, 
Dafßf auch erbarmen tät, 
Jammert den Kaiſer ſehre, 

Der ſie begnaden tät. 

Wollt ſie in Frieden nehmen an, 

Sollten ſich ihm ergeben, 

Wollt er von ihn’ ablan. 

37. 
Joſephus lehrt ſie eben, 
Gab ihn’ ein weiſen Rat, 
Die Stadt zu übergeben, 
Die Inden fleißig bat. 

Das ſie aber nicht wollten tun, 
Sondern ihr Leib und Leben 

Wollten ſie wagen dran. 

— 38. 

So waren ſie verſtocket 

In ihrem ſtörren Sinn, 

Wie gütlich man fie locket, 

Konnt ſie nicht bringen hin, 
Zu erkennen ihren Wohlſtand, 

Denn Gott der war erzürnet 

Ueber ſie und ihr Land. 

. 39. 1 

Darnach am achten Tage 

Septembris ward verhergt 

Die Mauren, als ich ſage, 

Durch die Böck umgekehrt. 

Darnach die Stadt geſtürmet ward, 

Die Juden waren erlegen, 

Hungrig. ſchwach unde matt. 

40. 
Widerpart dennoch hielten, 

Die man ernieder ſtach 
Und ihm’ die Leib zerſpielte, 

Das Blut rann wie ein Bach. 
Der Juden waren im Krieg verletzt 
Zehen mal hunderttauſend, 

Wie das Joſephus ſetzt. 

— 
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4¹. 
Darzu wurden gefangen 

Siebenneunzig tauſend, 

Die man bald mit Verlangen. 
Hinwegführet mit Graus, - 

Deren man auch bald dreißig gab 

Um einen Pfennig ſchlechte, 
Alſo plaget ſie Gott. 

42. 
Wurden ſo hingeführet 

Als die leibeignen Leut, 

In alle Welt erſtreuect, 

Alſo endet die Zeit. 

Ihr Regiment und Prieſtertum, 

Die Römer da auch funden 

Des Golds ein große Summ. 
443. 

Teilten die Bent’ von Stunden, 

Schnitten die Toten auf, 

In den ſie viel Gelds funden, 

Das ſie in dem Anlauf 

Zu behalten verſchlunden han, 

Durchgruben auch die Mauern 

Und die Gemach füran. 

! 44. 
Darinnen fie auch funden 

Wohl bei zwölftauſend Tot', 

Die ſich in Trübſalsſtunden 

Und ihrer ſchweren Not 

Darein geſtürzt die Mann und Weib, 

ANuf daß ihr armes Leben 

Sich endet zu der Zeit. 

45. 
Auch wurden viel’ gefunden 
In Brunnen überall, 

Die ſich in ſelben Stunden 

Hätten ertränkt zumal. 
Alſo ſich Gott an Juden roch, 

Der Tempel ward werbrennet, 

Die Stadt in Aſchen lag. 
! 46. 

Alſo die Stadt gedemmet 

Ward zu ein Totengrab, 

Tie Zerjtörung bekennet 

Chriſtus gleich an dem Tag, 

Da er zum Kreuz geführet ward, 

Etlichen Weibern ſaget 

Solche Weisſagung hart. — 

47. 
Sollt über mich nicht weinen, 
Ihr Töchter Jeruſalem, 

Sondern vielmehr beweinet 

Euere Kinder klein. . 
Dann es die Zeit bald kommen wird, 
In der man hie wird ſagen: ̃ 
Selig, die nicht gebiert. 

48. 
Selig wird man auch ſprechen 

Die nie geſäuget hat, 

Wenn die Not wird anbrechen, 

Werden wünſchen den Tod. 
Zum Bergen werden Weib und Mann 

Sagen: Fallt her, uns decket, 

Furcht wird ſie kommen an. 

' 49, 
Dem Wort ſie doch nicht glaubten, 

Wie wohl ihn's Chriſtus ſagt, 
Bis ſie die Feind! beraubten, 
Das noch zum Spiegel habt. 
Zugleich ihr Völker allgemein, 
Daß ihr die Buß tut wirken, 

Ihr Jung, Alt, Groß und Klein. 
50. 

Die Axt liegt an dem Baume, 

Welcher nicht Fruchte tragt, 

Der wird bald abgehauen, 

Die Reb' das Feuer nagt. 
Die der Frucht ſich nicht fleißen tut, 
Darum wird die nichts helfen, 

Die nur ſchwätzen von Wort. 
527. 

Denn hat Gott nicht verſchonet 

Zuvor der alten Welt, 

Da ſie in Sünden grünet, 

533 
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Sie zu Boden gefällt. 
Wird er auch jetzt dergleichen tun 

Den, die frechlich nachfolgen 
Ihrer ſündigen Bahn. 

. 52. 
Mit ganz heidniſchem Leben 
Der Geiz iſt worden g'mein, 
Schinderci, Aufſatz darneben, 
Der Wucher iſt nicht klein. 
Fürkaufen, Lügen, Trügen gleich, 
Darzu Freſſen und Saufen, 
In Betrug ſind worden reich. 

53. 
wude Hurerei, Ehebrechen, 

Hoffart über die Maß, 
Raub, Diebſtahl und Mordbrennen, 

Kriegſpiel, Zorn, Neid und Hafı, 

Zauberei, Nachreden, läſtern Gott, 

All Bosheit ſie verbringen, 
Schmähen des Herren Wort. 

ö 54 
Die Wahrheit ſie nicht dulden, 

Iſt bei ihn’ ganz veracht, 

Aufeinander viel Schulde 

Häufen ſie Tag und Nacht. 
Und treiben im Land hin und her; 
Die ſich der Wahrheit fleißen 

Haben kein Platz nicht mehr. 
55: 

Biel’ lan ſich Chriſten nennen, 
Die ſie doch gar nicht ſein, 

Allein tun an ſich nehmen, 

Erdichten falſchen Schein 
Und führen zum Deckel Chriſti Nam', 
Ihn doch von neuem krenzigen 
Mit ihrem böſen Tun. 

56. 
In Sünden iſt entſchlafen 

Jetzt der ganze Erdenkreis, 

All Bosheit über die Maßen 
Drin aufs höchſt kommen iſt. 
Und ungeſtraft bei jedermann 

Im ganzen deutſchen Lande 
Lafıt man die Sünder gan. 

57. 
Sollt dann Gott das nicht ſtrafen, 
Wie er vor mehr hat tan, 

Mit ſeinen ſcharfen Waffen, 

Denn er hat zeiget ſchon 

So viel Zeichen ein' lange Zeit, 
Doch faßt's niemand zu Herzen, 
Der ſich zur Bußze geit. 

In Sünden ſo erſtarret, 
Hart wie ein Adamant, 

Verſtockt darin beharret 

Das ganze deutſche Land. 
Schreitet darin nur immer für, 

Dabei man wohl kann merken, 

Das Gericht ſei vor der Tür. 

. 59. 
Denn wo es fo ſollt bleiben 
Und nicht wurd kürzet ab, 

Tut Matthäus beſchreiben, 

So nehm der Glauben ab. 
Wurd nicht ſelig werden ein Mann, 
Wie Chriſtus ſelbſt erzählet, 
Die Lieb’ macht ſich darvon. 

60. 
Gott, der die Frommen liebet, 
Wird ſelbſt ſehen darein, 

Der auch fein Straß ſtets übet 

An der Gottloſen G mein. 
Und das den Frommen zu ein Troſt, 

Daß ſie von ihren Schmerzen 

Durch ihn werden erlöſt. 

61. 
Wie ſich's jetzt tut erzeigen 

Im ganzen deutſchen Land, 
Tut ſich nur Zwietracht neigen, 
Der Krieg nimmt überhand. 
Ein Fürſt wider den andern ficht, 
Das iſt Anfang der Strafen, 
Wie uns die Schrift bericht. 
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62. 
Gin’ Stadt, die ſich empöret, 
In ihr ſelbſt uneins iſt, 

Die wird gar bald zerſtöret, 

Sagt der Herr Jeſu Chriſt. 

Cin Hans über das ander fall 
Und wird ſogar verödet, 

„Daß ſie niemand's enthalt. 

oo. 63. 
So iſt uns das ein Zeichen, 

Daß Gott mit Ungenad 

Das römiſch Reich wird ſchwächen, 

Ihm ſelbſt zuwider ſtat. 

Daſt es vorm Feind wird bleiben nicht, 
Denn es muß Babel fallen, 

Es hat kein Helfer nicht. 
64. 

Muß an ihr g'rochen werden 
Vieler unſchuldig Blut, 

Das ſie goß auf die Erden 

In ihrem ſtolzen Mut. 
Nimm aber wahr, Gott, deiner Kind, 

Die dich in Trübſal ſuchenn 
Und zu dir flehen ſind. 

65. 
Daß ſie durch dich erhalten 

Werden in deiner Gnad, 
Das Herz von dir nicht ſpalten 

In aller Angſt und Not. 
Gib uns in Freud' mit deiner Schar 

Dein Chriſto zu begegnen, 
Amen, das werde wahr. 

1 

Amen. 

Das 45. Lied von Peter Riedemann. In 
Heſſen gemacht. Vom Bild zu Babel. 
Dan. 3. 

Im Ton: Ewiger Vater im Himmelreich. 
11 31 

1. 
Zu Babel war ein Königreich, N 
Auf Erd war an Macht nicht ſein gleich, 
Wollt ſein Reichtum erzeigen. 

t 
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Dem aber doch war unbekannt 

Des allmächtigen Gottes Hand, 
Tät ſich zum Greueln neigen. 

All Gottheit ſtund in Goldes Zier 

Und tät ein Bild aufrichten, 
Dasſelb ſtellt er zu ſehen für, 

Das doch konnt“ helfen nichte. 

Von Gold war's, ſechzig Ellen hoch 

Und auch ſechs in die Breite, 
Das vor Gott war ein Fluch. 

2. 
Das ſtellt er auf ein Anger fein, 

Ließ berufen die Herren fein ” - _ 
In allen ſeinen Landen. 

Fürſten, Pfleger, Vögt, Herren, Rät, & 

Grafen und wer die Aemter hätt 

Und im Reich waren vorhanden. 
Daß fie bald nach des Königs Wort 

Gen Babel ſollten kommen, 

Einzuweihen den neuen Gott, 

Der doch blind war und ſtumme, 

Weder Atem noch Leben hat, 

Derhalb dem, der ihn ehret, 

Er gar kein Hilf nicht tät. 
— 3. 

Auch konnt' er ſich ſelbſt rächen nicht 
An dem, der ihn verachten tät, 
Wie groß er immer ware. 
Der König, der ihn machen ließ, 

Wer ihn nicht ehrt) er ſtrafen hieß, 

O weh der blinden Schare. 

Da ein Menſch muß ſtreiten für Gott, 
Der ſich ſelbſt nicht kann rächen, 
Wie wollt er dem helfen aus Not, 

Dem, der ihn tut anbeten. 
Noch wollen ſie nicht erkennen das, 

Daß er kein Kraft nicht habe, 
Weil er vor auch nicht was. 

6 4. 

Der König ſeinen Befehl tät, 

Daß jedermann das Bild anbet, 
Das aus Gold war gemachet. 



> 

536 - 

Wenn er hört der Poſaunen Schall 
Und auch das Saiteuſpiel all gar, 

Daß c8 niemand's verachtet, 
So er anders begehrt zu fein 

Des Königs Freund und G'noſſe, 

Denn wer nicht tät nach dem Wort ſein, 

Sollt haben ſeine Strafe, 
Die ſchon bei ihm beſchloſſen war, 

In ein“ feurigen Ofen 
Sollt er verbrennen gar. 

5. 

Welcher. nun Gott nicht hat im Sinn, 

Der lief nach ſolcher Drohung hin, 

Wollt dem König gefallen, 
Daß er der Straf möcht werden ohn 

Mit dem jetzt viel Gemeinſchaft han, 
Die in Gottes Zorn fallen, 

Daß ſie der Menſchen Freundſchaft han 

‘Und nicht werden verſtoßen, 
= 

Gleichwie auch jene haben tan 
Der Wahrheit Weg verlaſſen, 

Und wollen das Bild nun beten an, 

Das mit fo großem Fleiße, 
Wer's nicht tut, zeigen's an. 

6. . 

Wie ihr Brüder in folder Maß, 

Die aus ihr Herzens Bosheit groß 

Die Gläubigen verklagten, 

Liefen zum König mit Begier, 
Daß ſie den Handel brächten für 

Und fingen au zu ſagen: 
Langes Leben verleih dir Gott, 

O König, in dein’ Reiche, 
Nach aller Heuchler Weis ihr Wort 

Täten ſie fürher ſtreichen, 

Dem König au gefallen mit, 

Doch ihr eigen Verderben 

Bedachten fie gar nicht. 

7. 

Du haſt ein Gebot geben zwar, 

Dem gehorchet die ganze Schar, 

Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

Ohn etlich jüdiſche Knaben, 
Die den König verachten ſehr, 

Wiewohl du ihn’ antäteſt Ehr', 

Von dir die Aemter haben. 

Dieweil du ſie haſt groß gemacht, 

Und in dein!’ Reich erhaben, 
So haben ſie nun dein kein Acht, 

Den G'horſam dir verſagen: 
Sadrach, Meſach, Abednego, 
Die dich, dein Gott, verachten, 

Beten an anderswo. 

8. 

Als der König höret die Sach, 
Daß fie fein Gott zufügten Schmach, 

Ergrimmet er in Zoren, 

Gebot, daß man ſie für ihn brächt', 

Daß er die Sach erführe recht, 

Wes fie ſich ließſen hören. 

Und alsbald ſie kamen für ihn, 
Sprach er ſie an in Grimmen: 

Was habt ihr drei Männer im Sinn, 

Daß ihr nicht meiner Stimmen 

Gehorchet; nun ſag ich euch ſchlecht, 
Wenn man mehr wird aufblaſen, 

Daff ihr euch bücket recht. 

9. 

Wo ihr's nicht tut, das glaubet mir, 
So werd' ich lan zurichten ſchier 

Ein' ganz glühenden Ofen, 
Darein werd ich euch werfen lan, 
Laßt ſehen, wer ſich wird unterſtan, 

Euch aus meiner Hand lüſen. 

Ob ener Gott denn helfen mög', 

Wenn die Not an wird brennen, 

Mit folder Drohung ungefug 

Geh'n um die Gott nicht kennen?! 
Noch heut' damit wollen ſchrecken ab, 

Die ſich auf Gott vertrauen 
Und führen auf ihre Bahn. 

10. 

Sadrach, Meſach, Abednego 
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Von Gott getröſtet waren froh, Daß fie zu Boden müftten geh'n, 

Weil ſie ſein Kraft empfunden. Ließ der Herr ſein Heil ſehen, 

Unerſchrocken, unwandelbar Schickt feinen Engel zu ihn dar, 

Vorm König Nebukadnezar, Der da ihr Mitgeſelle war 

Dem ſie keck widerſtunden. ö Und behielt ſie beim Leben. 
Sprachen: das ſollſt du wiſſen wohl, Der da das Feuer macht taukühl, 

Ob dir's ſonſt niemands ſagte, Die Flamm' verzehrt die Feinde, 
Daß wir dein’ Gott nicht ehren wollen, Sy geſchah ihn’ in Trübſal Heil, 

Darum ſei drauf bedachte, ö Des Königs Herz erlindet. 

Ob du uns ſchon fuft greifen an Der vor war wie ein Löw' im Zorn, 

In deinem grimmen Zoren, Da er hört Gottes Wunder, 

Kann uns doch Gott beiſtan. Die ihm kommen zu Ohren. 

0 11. 14 
Aus deiner Hand erretten fein, Br ö 
Dieweil wir ihm vertrauet ſein, Ging hin und ſah ſelbſt die Geſchicht, 

Kann er die Rein wohl lindern. Wie das Feuer beleidet nicht 
Und ob er gleich das auch nicht tät, Die ſo er wollt verderben. 
Und uns in deine Hände geb, Schreit ihn zu: O kommt wieder her, 

Daß du uns möchteſt binden, Denn ich feh? jetzt die Gottes Ehr', 
So ſollſt du dennoch wiſſen das, Des ihr ſeid worden Erben, 
Daß wir dein Gott nicht dienen, ö Darum daf ihr verachtet habt 

»Da lergrimmt er mit großem Haß, Mein Wort, das kein Grund hätte, 

Hieß ihr Händ und Füß binden \ Dann euer Gott allein Macht hat, 

i Und ließ den Ofen heizen ein, 0 Aus aller Not zu retten. 

Siebenmal bäß denn ſonſte, 8 Er iſt ein⸗Gott, der helfen kann, 

Da lie er's werfen hinein. * Wer ſagt, er hab' ein Fehle, 
12. , Will ich nicht leben Tan. 

Seinem Befehl kam man bald nach \ 15 
Und auf keine Billigkeit ſach, 

Die Frommen mußten leiden. Alſo wer ſich Gott fleißen tut, 
In ihrer Kleidung allzumal Den halt er ſtets in ſeiner Hut, 

Wurden's g'worfen in Ofens Qual, Laßt ihn nicht verſucht werden 

Wie noch zu unſern Zeiten Uebers Ziel, er gibt Kraft darzu 

Geſchicht und wird dergleichen tan, Und will ſein Kind führen zu Ruh 
Der Fromm, der muß ſich ſchmiegen, Nach dem Trübſal auf Erden. a 

Den fie gar nicht zu⸗ruhen län, Wer nur treu bleibt, von ihm nicht weicht, 

Tun ihn zur Erde biegen. Laßt ſich kein Trübſal ſchrecken, 
Wicwohl der Herr doch iſt ihr Troſt Der wie den dreien Gnad' verleiht, 

In allem lIngewitter, Tut's in der Not bedecken, 

Daraus er fie erlöſt. Daß ſie empfinden ſeine Kraft, 

13. Diurch die fie überwinden, 

Denn gleich als es ſich ließ anſehen, Ergreifen ſein Erbſchaft. Amen. 
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Hans Kräl wurde nach feiner faſt zweijährigen Haft, in der er zu 
verfaulen anfing (wie feine Geſchichte erzählt), 1560 ein Diener des 

„Worts erwählt, und auch beſtätigt, und 1578 Aelteſter der ganzen Gemeinden. In 

feiner Regierungszeit 1581 hat Hauptrecht Zapf das Gemeinde⸗-Geſchichtbuch geſchrie⸗ 
ben. Seine Leidensgeſchichte erzählt er in dem Liede, das ſich in Buch No. 2 befindet, 
mit dem Akroſtich: Hans Kräls Gefängnislied, wie ihm Gott beigeſtanden; mit der 
Ueberſchrift. 

Ein anderes Lied von unſerem lieben 
Bruder Hans Kräl und ſeiner Gefängnis 

ums Glaubens und göttlicher Wahrheit 
willen. 

Im Ton: Es ſind doch ſelig alle die. 

M. E . — 241 1. 

Höret, ihr Allerliebſten mein, 

Die ihr ſeid in Gottes Gemein 
Und von Herzen befliſſen, 

Um zu erwecken euren Mut 

In den Geſchichten der Frommen gut 
Und begehrend zu wiſſen, - 

Wie's ergangen ift b’fonderbar — 

Denen, die um der Wahrheit Har 

Giweſt in G'fängnis und Banden. 
m Ich kann euch's nicht verhalten doch, 
Sondern muß euch erzählen noch, 
Was mir iſt g'ſtoßen zuhanden. 

2. ’ 
Als ich göttlicher Urſach nach 

In der Grafſchaft Tyrol umzog, 
Im Puſtertal diesmale, 
Der Richter aus Taufers kam her“ 
Und auch mit ihm der G'richtsſchreiber, 
Der tät mich da anfallen, 

Auf freier ⸗Straß fie fingen mich, 

Der Richter band mich härtiglich 

Mit dem Gurt meiner Lenden. 
Neben ſein Roß muß ich da her 
Laufen faſt ein Meil Wegs ſo ſchwer 
Durchs Kot ohn' alle Enden. 

3. 
Nun war dies all's nur der Anfang, 

Wie mun mit mir ins Schloß hinkam, 

Erſchwarzet ich derg'ſtalte 

Vom Laufen und vom harten Band, 
Daß mir gleich zu der Stund geſchwand 
Und darnieder wollt fallen. 

Da b'ſuchten“s mich und was fie dann 
Bei mir gefunden, genommen han, 
Täten mich g'fangen legen. 
Aber gleich an dem andern Tag 
Verhörten's mich und war ihr Frag 
Von meines Glaubens wegen. 

. 4; 

Solches hab ich verantwort klar, 
Wie das die göttlich Wahrheit war, 

Es war ihr meiſtes Giſange. 

Ich ſoll abſtehn mich weiſen lan, 

Als ich das keinswegs nicht wollt tun, 
Mußt ich wieder hingane 
In die Gefängnis dazumal, 

Ueber acht Tag mich abermal 
Fürführten und verhörten. 

Da ich ihn“ auch wollt folgen nicht, 
Haben's mich in Gfängnis geſchickt 
Und wieder wohl verſperret. 

5. 
Kürzlich wohl in der nächſten Woch 
Haben's mich fürgefordert doch 
Wohl für den ganzen Rate. 
Der Richter hieß mein? Glaubensgrund 
Ein Sekten und ein Verführung, 
Darauf ich geantwort' habe, 
Es ſei die recht Gottes Gemein, 
Dem Richter tät's verdrießlich fein, 
Er ſprach, es ſei zum Teufel 
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Sollet ihr ſein die Gemein mn Gott, 
Das hielt er bei ihm für ein Spott, 

Ich ſprach: Ich hab lein Zweifel. 

j - 6 
Recht will ich beharren darbei, 
Der Richter ſprach, wie jetzund ſei 

Ihnen ein Befehl kommen 
Aus der Regierung von Insbruck, 

Daß man wiſſen ſollt dieſe Stuck, 
Ja der Vorſteher Namen, 

Die uns ausſchicken in die Land 

Und auch die uns beherbrigt han'd, 

Die ſoll ich ihn“ da nennen. 
Ich ſprach: Das iſt nicht notwendig, 
Kein Artikel des Glaubens nicht, 

Drum tu ich's nicht bekennen. 

7. 
Aber unſere Sendung zwar 

Betrifft der Menſchen Heil fürwahr, 
Sie zur: Beſſ'rung zu mahnen. 
Iſt nicht zu jemands Schaden grricht, 

Darauf der Richter zu mir ſpricht, 

6 Ich ſoll mein ſelbſt verſchonen, 
Sie müſſen mich ſonſt an mein Leib 

Angreifen, auf daß man mich treib, 

Ich müßt die Leut' anſagen, 

Die uns b'herbrigt und Gut's getan, 
Ich ſprach darauf ſie alle an 
Und tät ſie weiter fragen. 

Lieber, ſagt mir, wie ihr drin ſteht, 

So einer von euch ſelbſt mich hätt 

In ſeinem Haus behalten. 

Ich ſollt ihn jetzt verraten tun, 
Würd er es für gut nehmen an, 

Sie bekennten gleich balde, 
Daß keiner das wollt haben gern, 

Des mehr ſchlug ich ab ihr Begehr'n, 
Der Richter zürnt deswegen, 
Ob ich ein ehrſamen Rat. zeih, 
Daß er forder' Verräterei 
Und tät wieder anheben 

9. 6 
Gar hoch mich zu vermahnen wohl, 

Daß ich mein ſelbſt verſchonen ſoll, 

Ernſt würd' man wenden ane. 

Aber ich loſet ihnen nicht, 
Da haben's mich in G'fängnis g'ſchickt, 
Bis ſie all geſſen hane. 
Da kamen's wieder Nachmittag, 
Führten mich an die ſtrenge Frag, 

Ich löſet mein Gewand aufe 
Und ſetzt mich gleich unter das Seil, 

Daß meiner Feinden auch ein Teil 
Die Augen überlaufen. 

10. 
Es hänget mich der Scherg ins Seil, 
Denn er mußt auch helfen fein Teil, 

Ein’ großen Stein fo ſchwere 
Huben ſie auch herfür gericht, 

Der Richter wieder zu mir ſpricht, 

Ich ſoll doch ſagen here 
Und meiner ſelber jetzt verſchon, 

Aber ich hab' ihm Antwort tun, 

Ich will es da erwarten, 

Was ihnen Gott mit mir zulaf, 

Um UInſchuld allein leid ich das, 
Gott werd' ſie ſtrafen harte. 

11. 
Fielen hiemit in ein Bedacht, 

Gingen all von mir weg darnach, 
Ein Rat gehalten hane, 

Ich mußt am Seil hangen alſo, 
Allein ein Scherg blieb bei mir da, 

Der ſprach: Nun zeig doch ane, 
Sie werden jetzt nicht laſſen nach, 

Bis ſie dein Leib zerreißen doch, 

Ich ſprach: Ob's dahin g'langet, 
So will ich es erwarten ſchon, 
Mehr können ſie nicht hoben an, 

Als was ihn’ Gott verhänget. 
12. 

N Es ſprach der Scherg: Biſt du ein Narr, 

Daß du meinſt, Gott nehme es wahr 



540 
N 

Y 

Und werd jetzt daher ſehen. 
Die Ratsherren kamen wieder her, 

Sagten, die Frau im Schloß bitt' ſehr, 

Drum laſſen ſie's geſchehen 

Und wollen mich nicht richten lan, 
Darum mußt ich in G'fängnis gan, 

Der Herr im Schloß hinritte 
In die Regierung gen Junsbruck, 

Wie er heim kam, war kein: Verzug, 

Kein Fleiß er nit vermiede. 
13. 

Nämlich wohl in der Pfaffen Schar 

Die mußten mit mir handeln gar 

Wohl zween Tag aneinander. 

Sie verſuchten doch allerlei, 
Aber unſer Gott ſtund mir bei, 

Richten nichts alle ſonder. 

Der Herr im Schloß zürnt. zu der Stund', 

Sprach zu mir: Du verſtockter Hund, 

Ich hab' verſucht ſo viele 
Und alle Mittel mit dir braucht, 

Will's fürhin noch verſuchen auch, 

Halt's noch ein wenig ſtille. 

14. 
Srimmig drohet er mir darum: 

Ich will dich laſſen ſetzen nun 

Wohl auf ein Scheiterhaufen 
Und ſehen, wie du Gott allda 

Ein’ ſchöne Ehr' wirſt fein alſo, 
Ich aber ſprach daraufe: 

Ich werd's um Gottes Wahrheit rein 

Leiden und ihm kein Unehr' fein. 
Darnach über drei Tage 

Haben's mich in Fäulturm gelegt, 

Daß ich kein Tageslicht mehr hätt, 
Es machet mich nicht zage. 

15. 

Kein Unterſchied hätt ich nicht mehr, 

Wenn es Tag oder Nacht hie wär, 
Ich wüßt es nicht auf Erden, 

„In dieſem böſen finſtern Keich: 

Die Nacht aber merkt ich nur gleich, 

Die Lieder der Hnutteriſchen Brüder 

Wenn es kühler tät werden. 

Denn bei Tag war es in dem Loch 

So dunſtig und warmdämpfig doch, 

Es faulten an mein Leibe 

Meine Kleider faſt alle gar, j 

- Daft ich nunmehr faft nackend war 

Und mir nichts über bleibe. 
16. 

Nun gleich hätt ich ein grobe Deck, 
Wickelt's um mich an alle Eck, 

Doch tät ich's auf Gott wagen. 
Die Pfaid am Leib verfault mir ſchon, 

Kein Faden hat ich mehr davon, 

Ohn' uur allein den Kragen. 

Den hängt ich hin an die Mauer, 
So groß war mein Elend und Trauer, 

Allein Gott war mein Schutze, 
Die Sonn’ hab' ich g'ſehen kein Tritt 

„In anderthalben Jahren nicht, 

Das war des Feindes Trutze. 

17. 
Und ich konnt's nimmer leiden wohl, 

Daß ich am Tag und Licht ſein ſoll, 

Wenn ſie mich hinausbrachten 
Und mich wollten verhören lang, 

Da tät mir Luft und Licht ſehr bang, 
Da war nur das mein Trachten, 

Wieder in finſtern Turm alſo, 

Wenn ich drein kam, ward ich ſo froh, 

Das Elend war mein eigen. 

Aber“ ich litt's um Gottes Will, 

Seiner Geduld gab er mir viel, 
Tät mir Beiſtand erzeigen. 

18. 
Solchen Geſtank ich auch bekam 

Von der Fäulung, die ich einnahm 
In dieſem finſtern Keichen. 

Niemand konnt bei mir bleiben ſtan, 

Wenn ſie mich fürgefordert han, 

Mußten's wohl hindan weichen. 
Ich ſaß vor ihn’ in meiner Deck, 
Die ich um mich wickelt allweg, 
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Wenn mich hätten's geſehen 

Die Frommen aus der Gottes Gimmel, 

Wie manches Herz hat müſſen wein, 
Ich lich alles geſchehen. 

19. 

Lag alſo in dem tiefen Turm, 

Der war voll Unziefers und Würm, 
Die machten mir viel grauſen. ” 
Alſo daß ich um ihretwill 

N 

Erſtlichen mußt mein Haupt verhülln 

Ein’ lange Zeit durch auſe. 
Bis daß ich's doch gewohnet ſein, 
Sie fraßen mir das Eſſen mein, 

Wenn ſie es han geſchmecket. 

Und ſo ich's nicht verzehrt gar bald, 
So konnt es mir nicht bleiben halt, 
Wenn ich's gleich in Buſen ſtecket. 

20 
Ich hätt aber zum Vorteil das, 

Daß mir kein Mal nichts übrig was, 

Ich wär“ denn krank geweſen. 

Man köſtigt mich mit Hunger wohl, 

Auf daß ich nur g'nug leiden ſoll, 
Bis mich Gott tät erlöſen. 

Der Würmer und Unziefers Hauf 

Die täten mir mein Trinkg'ſchirr auf 

Und Waſſer mit mir zechen, 
Bis ich ein ſchweren Stein bekam, 

Den hab' ich aufs G'ſchirr legen tan, 
Tät mich fo an ihn“ rächen. 

21. 
Es war mir das der größt Trübfal 

In meiner G'fängnis überall, 

Daß mir nicht zu möcht' kommen 

Ein einig Botſchaft von der G'mein, 
Welches tut ein groß Elend ſein, 
Das glaubet mir, ihr Frommen. 

Es war diesmal im Oberland, 
Der Hans Mändel ward er genannt, 

Der tren Diener des Herren, 
Der hätt ein groß Verlangen doch, 
Entbot mir in das G'fängnisloch 

Mit herzlichem Begehren. 
\ 22. 

Dafßß ich doch ein waßrzeichen g'wiß 
Heraus wollt ſchicken, daß er wiß, 

Ob ich wohl ſteh' vorm Herren ! 

Und ſei das Zeichen alſo klein, . 
Wenn's ſchon ein Bündel Stroh tu fein, 
Oder was es doch wäre. 

Ich hätt gern geſchickt ein Büſchel Stroh, 
Aber es war ſo viel nicht da 

Im G'fängnis überalle. 

Alſo arm ich geweſen bin, 
Wifit nicht, was ich nur ſchicket hin, 
Zuletzt tät mir einfallen, 

23. 
Wie ich dennoch wär' noch ſo reich, 
Hät an der Mauer hängen gleich 

Mein Kragen von der Pfaiten. 

Den ſchicket ich alsbald von mir 

Zum Wahrzeichen den Brüdern ſchier 

Zu einem guten B'ſcheide. 

Daf ich wohl ſteh vor meinem Gott, 
Auch wohl zufrieden in der Not 
Mit feiner ganzen G'meine. 
Da ſahen ſie mein Armut ſchwer, 

Das erbarmet ſie trefflich ſehr, 

Sie täten herzlich weinen. a, 

Ja fie haben mir boten an, 

Wenn es Gelegenheit haben kann, 
Daß es mir nur möcht werden. 

Sie wollen mir ſchicken ein Gwand, 

Ich tät wieder Botſchaft zuhand, 

Man möcht mich halten harte 
Auch die ſo mir dasſelb gebracht, 
Welches ein jeder wohl eracht, 
Drum ſollen's bleiben laſſen. 

Ich hielt mich nach des beſten Kleid, 

Das von Geduld war zubereit, 

Das mir Gott gab dermaßen. 
25. 

Es verlief die ganz Sommerzeit, 
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Daß ich in der Trübſeligkeit 

Im Fäulturm liegen müſſen. 

Bis daß der Herbſt jetzt zuher kam 

Und meine Feind geſehen han, 
Daß ich an meinen Füßen 
Zu faulen angefangen hab, 

Da haben ſie gelaſſen ab 

Und mich herausgezogen, 

In ein andre G'fängnis gelegt, 

Und mein abermal ſtreng geflegt, 
Daß ich mich wohl tät ſchmucken. a 

26. 
In der Gefängnis ging's alſo, 
Daß ich im Stock muſſt hangen da, 

Mit einer Hand in Ploche. 

Desgleichen auch mit einem Fuß, 

Welches ich alles leiden mußt 
Sieben und dreißig Wochen. 

Ich ſaß auf ein Bett nach der zwerch, 

Konnt nicht liegen noch ſitzen recht, 

»Aber ſteh'n noch viel minder. 

Da muftt ich auch viel Schmach und Spott 

Erleiden zuſamt meiner Not 
Von dem guttlofen G'ſinde. 

„ 27. 
Mit Verachtung ſprachen's zuſamm: 

Sieh, da leid ein heiliger Mann, 
Iſt weiſer denn wir alle. 

Er weiß es alles nur allein, 
Da liegt die auserwählt Gemein, 

Drum daft ich alle Male j 
Solche Zeugniß von den Frommen gab, 

Wenn ich läſtern gehöret hab. 

Dagegen iſt's auch g'ſchehen, 

Wiewohl ich kein Troſtbotſchaft hätt, 
Von der G'mein nicht bekommen fät, 
So hab ich doch Troſt gefehen. 

28. 
Gott richtet's an, daß mich gar wohl 

Ein Ungläubiger tröſten ſoll 
Ans meiner Feinden G'meine. 
War darzu ein fürnehmer Mann, 
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Er ſprach, ſoll mich nicht ſchrecken Ian 

Und ſoll nur tapfer ſeine. 

Es wüßt es doch die Mennig zwar, 

Daß dieſes ſei die Wahrheit klar 
Und recht vor Gott dem Herren. 

Allein daß man ſolches nicht tu 

Und auch nicht leiden woll darzu, 

Brüder, das tröſt mich ſehre. 
29 . - 

„> Dr wie hab's mich fo wohl gestärkt, 
Ich hab es gar Fleiſſig gemerkt, 

Nun hört mich weiter ſingen. 
Es begab ſich um dieſe acht, 7 
Daſt mir Gott einen Eifer macht, 

Gab mir ein ſolche Dinge, 

Ich ſoll den Schreiber fordern lan, 
Der mich g'fänglich hat griffen an, 

Das tät ich auch ausrichten. 
Schickt dem Schreiber ein’ Bytſchaft bald, 

Er ſoll zu mir kommen einmal, 

Er blieb auch aus mit nichten. 

30. 
Tät bald kommen in G'fängnis mein, 
Denn er wuftt nicht, was es würd' fein 
Und fraget mich von Stunden, 
Was ich ſein wöll: Ich aber ſprach, 
Das iſt allein jetzt die Urſach, 

Daß ich's nicht laſſen konnte. 

Du weißt, wie daß du ſchuldig biſt 
An dieſer meiner G'fängnis gewiß, 

Das muß ich dir noch ſagen. 

Der Richter ritt für mich behend, 

Da haſt du mich erſt angerennt 
Und viel wollen erjagen. 

31. 
Biſt ſchuldig an meiner großen Not, 

Ringer wär“ mir der bitter Tod, 

Denn dieſe Band erdulden. 
Hab' ich dir doch dein Lebenlang 

Kein Leid gar nicht begehrt zu tun, 
Muß leiden um Unfſchulde. 

Der Schreiber ganz erſchrocken war, 
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Saß da und war verſtummet gar, 

Er konnt kein Antwort geben. 

Allein, ſprach er, hätt's müſſen tun, 

Kein Wort konnt er mehr reden nun, 

Alſo erſchreckt er eben. ö 
32. 

Ein ſchweres G'richt haſt du dir doch 
Aufg'laden und dein Urteil noch 
Hiemit müſſen erfüllen. 

Daß du magſt fo blutgierig fein 
Ueber die fromm Gottes Gemein, 

Die leben nach ſein Willen. 

Gott wird dich g'wißlich finden drum 

Und dir es nicht ſchenken kurzum, 

Sondern ſtrafen dein’ Sünde. 

Daß du ein ſolches Uebel tuſt, 
Es wart auf dich ein ſchwere Buß, 
Das muß ich dir verkünden. 

33. 
Indem ging er dahin von mir, 
Als vierzehn Tag verloffen ſchier, 

Da hat es ſich erfunden: 

In einer Nacht litt er die Not, 
Er iſt geweſen g'ſund und tot 
In einer viertel Stunde. . 
Alſo ward er von Gott geplagt, 

Sein Schuld die hat er ſehr geklagt, 
G'ſtorben mit großer Angſte. 
Alſo muß es geh'n dieſen G'ſell'n, 
Die dem Teufel ſo dienen wöll'n, 
Wie ich ihn“ ſagt vorlängſte. 

Groß Freud kam mir dieſelbig Nacht, 

Denn mich Gott alſo fröhlich macht, 

Wohl ich in Trübſal lage. 
Es kam mich an ein? ſolche Fremd’, 

Als ich nie gehabt zu keiner Zeit, 

Es iſt nicht all's zu ſagen. 
Ich konnt Gott nicht a'nng danken wohl, 
Denn ich wifft, daß ich kommen ſoll 
Wieder zu feiner G'meine. 
Als es nun wieder Morgen war, 

0 

Des Schergen Weib kam zu mir dar 
Und tät's mir kund alleine. 

35. 

Saget mir, wie heut in der Nacht 

Dieſer Schreiber ſei ausgemacht 
Mit ein ſchrecklichen Ende. 

Da es nun alſo ihm erging, 

Die Herrſchaft ein Schrecken empfing 
Von meinetwegen behende. 

Sie verſuchet mancherlei Sinn, 
Ob ſie mein ledig werden könnt, 

Doch wollt es ſich nicht geben. 

Alſo muß ich die Winterszeit 

Noch liegen in Trübſeligkeit 
Und meiner G'fängnis leben. 

36. 

Treulichen hielt ich iich an Gott, 

Er ließ mich nicht werden zu Spott 

In all meinem Trübſale. 

Die Frau im Schloß ſchicket auch ſchier 
Ihren Diener, der rufet mir 
Und ſaget mir zumale: 

Die gnädig Frau dir das entbent, 
Sie woll den Rat verſammeln Heut! 
Und ich ſoll nur zwei Worte 

Sagen, ich woll mich weiſen lan, 

Oder ich Hab! geirret dran, 
So ſoll ich ziehen forte. 

37. 

Alſo ich ledig werden könnt 
Und ob ich deſſen hätt ein Sünd', 
So woll' ſie's für mich tragen, 

Und ich fol kein Sünd' haben drin, 
Ich ſchickt den Boten wieder hin, 
Seiner Frauen zu ſagen: 
Sie hab' vorhin viel Sünd auf ihr, 
Soll nur keine begehren von mir, 

Sie hab' ohn“ das genuge. 

Ind daß fie nur abſteh darvon, 
Das woll' ich ihr geraten han, 

So fie anders fei klnge. 
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38. 

Nun wie der Frühling her einging, 
Von Innsbruck man Befehl empfing 

Aus der Regierung here, 
Weil ich ſo gar verſtocket ſei, 
So ſoll man mich ohn ' Allen Scheu 

Hinſchicken auf-dng-Meere. 

Mit dem kam nun die Herrſchaft dar, 

Tüt mir den Befehl leſen klar, 

Den ſoll ich noch vermeiden, 

Und ſagten, wie's mir da geh'n wird, 

Wenn ich hin komme auf das Meer, 
Da müßt ich erſt viel leiden. 

39. 
Da ſagt ich, wie Gott, unſer Herr, 

Sei gleich ſo wohl auch auf dem Meer, 
Dem ich vertrauen wollte. 
Da ließen's mich aus dem G'fängnis 

Zween Tag umgehn wohl in dem Schloß, 

Daß ich geh'n lernen ſollte. 
Denn ich konnt nimmer geh'n zumal, 
So war ich verderbt überall 

Durch die Gefängnis und Bande, 

Darin ich liegen mußt zwei Jahr 
Weniger fünf Wochen es war, 

So ich's rechne allſamte. 

40. 
Es war darzu verordnet ein Mann, 
Dem ſie mich überantwort han, 
Hin auf das Meer zu führen. 

Der war ein Scherg und gottlos Kind, 

Als man unter dem Haufen And, 

Wie ich fort ſollt paſſiren, 

Da nahm ich im Schloß allenthalb 

Urlaub von ihnen überall, 

Tät ſie zur Buß ermahnen, 

Und daß ſie kein Frommen fürbaß 

Sollten g'fangen nehmen dermaß, 

Welches ſie bewillet hane. 

— „ 41. - 
Nun ich zur Nauen im Schloß kam 
Und von ihnen auch Urlaub nahm. 

/ 

„Wie gab er mir fo viel Geduld, R 
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Saget ſie zu mir ſchone, 
Es ſolle mir mein Lebenlang 
Keiner mehr kommen in mein Hand, 
Damit zog ich davone. 

Sie ſagten ull, er zieht nicht weit, 

Er wird liegen bleiben bei Zeit, 

Der Scherg führt mich von hinnen. 

Der war ein Menſch von böſem Giſelln, 

Ich muß allweg nur ſein ſein Schelm, 

Wann ich ihm kam zu Sinnen. 

Nun als ich zwei Tag mit ihm zog, 
Da tät er in dem Wirtshaus doch 
Mit Wein ſich überfüllen. 
In der Nacht half mir gnädiglich 

Der Herre Gott, daß ich entwich, 

Nach ſeinem guten Willen. 

Und dieſe meine Erlöſung war 

Im nennundfünfzigeſten Jahr, 

Der mindern Zahl verſtehe. 

Alſo daß ich redlich der Zeit 
Zur G'mein Gottes mit großer Freud“ 

Wiederum kommen täte. 

43. 
Gelobt ſei Gott aus ganzer Macht, 
Daß er mir gab himmliſche Kraft 

Durch Chriſtum, unſern Herren. * 
Gelobt ſei Gott in allem dem, 

Der mir das gab zu überſteh'n, 
Ich will ihn allzeit ehren. 

Gelobt ſei Gott nur immerdar, 
Lob Gott mit mir, dü fromme Schar, t 
Den Herren will ich preiſen. 

wi 1 

un 

Erhielt mich frei in feiner Huld, . 

Lobt Gott auf alle Weife. 

44. 
Der dieſes hat erlitten g'wiß, 

Bruder Hans Kräl genennet ift, 
Das Lied ſchenk ich den Frommen 

Zu einer Gab und guter letzt, 

— Daf ; and) nach meinem Abſchied ſtets 
— — 
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Mög' werden herfür g'nommen, 

Der G'mein Gottes zu einer Ehr“ 
Und Gott dem Herren noch viel mehr, 
Exempel draus zu nehmen . 
Der Geduld und Beſtändigkeit, 

Schickt euch zu dieſen Tagen. 

Der nicht lauter und richtig iſt, 
Der beſteht nicht in ſolcher Friſt, 

Das weiß ich euch zu ſagen. 

Und bei dieſer Prob' nehmet wahr, 

In Frömmkeit und Gerechtigkeit Das iſt der Weg der Wahrheit klar, 

Sich keins Leiden zu ſchämen. Darauf beharrt allſammen 
45. Zu der ewigen Seligkeit, 

Denn durch viel Trübſal müſſen wir zwar Die uns von Gott iſt zubereit 

Eingehen ins Reich Gottes fürwahr, Durch Jeſum Chriſtum. Amen. 

. Michel Veldtaler und Paul Schneider wurden am Nhein- 
1557. ſtrom im Schwabenland von Affenhanfen nach Aalen, als fie übedie Alm 
zogen, auf der Straßen gefangen. Der Graf Wolf von Oettingen, vor dem ſich der 

Veldtaler viele Jahre gefürchtet hat, da er ihm und auch ſeinem Vater bekannt war. 
Darzu war er ein Päpſtler und hat den Bruder Heinrich Schuſter zu Waſſerburg ver⸗ 

brennen laſſen. Der begegnet ihnen daſelbſt, nahm fie ſofort gefangen, wie das fol⸗ 

gende Lied erzählt, kamen aber unverletzt ihres Gewiſſens wieder los, mußten aber 
vorher große Furcht und Schrecken einnehmen. Beck, Geſchichtsbücher, weiß von dieſer 

Geſchichte nichts, und das Gemeinde⸗Geſchicht⸗Buch beſchreibt es. Auch iſt das Lied 
ganz unbekannt. Es befindet ſich in einer Abſchrift vom Jahre 1791. Es hat das 

Akroſtich: Michael Veldtalers Lied und die Ueberſchrift. 

Als ich geſandt war von der Gemein, 

Samt meinem Mitgefährten. 
Ein anderes Lied. Michael Veldtaler. 

Im Ton: Ewiger Vater im Himmelreich. 
5158 30 1. 

Mein G'müt ſteht mir jetzund dahin, 
Zu ſingen mit fröhlicher Stimm, 
Zum Preis Gottes des Herren. 
Wie es den Frommen geht auf Erd', 

Die ſich von Sünden han bekehrt, 

Den Herren allzeit ehren. 5 
Turm und G'fängnis wartet auf fie, 
Darzu auch Strick und Banden, 
Die Welt vertilget ſie allhie, 

Sogar in allen Landen. 
Wie uns das Chriſtus vorhin g'ſagt, 
Es wird alſo geſchehen, 
Es find ſich in der Tat. 

2. 
Ich ſelbſt hab' es erfahren tun, 

Zu ziehen hin in andre Land, 

Da wurden wir bald angerannt, 

Auf freier Straß betreten 
Von ein' Grafen in Schwabenland, 
Er ſprach: Nun gebt euch g'fangen, 
Es kann nicht anders ſein zuhand, 

Ihr müßt mit mir von dannen. 
Führt uns in nächſten Flecken dar 

Und ließ uns wohl verhüten, 

Wie fie pflegten in ſolcher Gefahr. 

3. 

Chriſtus der Herr iſt dazumal 
Allein unſer Troſt überall, 

Hätten ſonſt nichts zu hoffen. 
Nun merkt weiter, wie es geſchach, 

Der Graf ritt eilends heim darnach 
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Und tät ernſtlich anſchaffen. 
Schickt ein Karren mit zwei Roſſ“ her, 
Acht Trabanten darneben, 

Darzu drei Reiter mit Gewehr, 

Uns hin zu führen eben. 

Die kamen nun alsbald herbei, 

Sie ſpannten ihre Pixen, 
Rüſten ſich mit Tyrannei. 

4. 

Haben beſtellt auf beider Seit 
Zwei Zeilen wohlgerüſter Leut 

Bis zu den Karr! gar eigen! 
Da wir durch ſie gingen alſo, 

Der Scherg band uus beide allda, 
Muftten in Karren ſteigen. 

Es ſtund ein großes Volk dabei 

Von Weibern und von Männern, 
Denen täten wir ſagen frei, 
Daß wir wären gefangen 

„Allein um des Glaubens Chriſti will, 
Nicht um Uebeltat wegen, j 
Wollten drum Gott halten ſtill. 

5 

Als das Volk höret die Urſach, 

Daß es ums G ubens willen geſchah, 
Hätten ſie ein Mitleiden 

Und etliche die baten für uns, 

Aber es war alles umſonſt, 

Der Scherg ſaß zu uns beiden. 

Er kehrt ſein Spieß gegen uns her, 

Sprach: Welcher ſich tut regen, 

Durch den ftoß ich mein Spieß ung'fehr, 
Des mögt ihr euch verwegen. 

Alſo fuhren wir ein Klein's davon, 

Sie täten ſich beſinnen, \ 

Was ihm noch weiter wär' zu tun. 

- 6. 
Es hat der Scherg uns weiter noch 
Unſere Füß gebunden doch 

Unter dem Karr'n zuſammen. 

Weil es des Grafen Befehl war. 

Erbürmlich fuhren wir daher, 
Wer es ſollt ſehen ane. 

Brachten uns alſo in das Schloß, 

Welch's ſie den Flach Berg nennen, 
Es war unſer Fürnehmen doch, 
Die Wahrheit zu bekennen. 
Der Hofmeiſter tät kommen bald, 

Doktor, Pfaffen und Schreiber, 
Uns zu verhören dergeſtalt. 

7. , 

Lauters Wiſſen wollten fie gar han, 

Was wir in des Grafen Land zu tur 

Oder zu ſchaffen hätten. 
Wir ſagten ihn bald den Bericht, 
Haben darin gerichtet nichts, 

Allein durchziehen täten. 
Unſer Sinn ſtund in andre Land, 
Dahin wir geſendet werden, 
Auch ſonſt noch viel gefraget han, 
Ohn' Not dasſelb zu hören. 
Alſo wir unſer Antwort getan, 
So viel als ſich gebühret, 

Sprachen wir zu ihn' ſchon. 

, 8. . 
Und wenn ihr gleich drei Henker brächt, 

Würden wir nicht anders ſagen ſchlecht, 

Als wir end) da berühren. N 

Da hat man uns dem Schergen bald 
Geben in ſein Hand und Gewalt, 
Daß er uns follt hinführen 

In Turm und in Gefängniszwang, 
Verſperren in das Elend. 
Mich ſonderlich führt er alsdann 

Zu einem Turm behende, | 
Der war wohl schen after tief, 
Keiner drin lang kann leben, 

Daft er dem Tod entlief. 
‘ 9. 

Es ſetzet mich der Scherg jetzund 
Auf einen Knebel zu der Stund, 
Tüt mir ernſtlich befehlen, 
Soll mich feſt halten an dem Seil, 

— 
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Es ſei mir denn mein Leben feil, - Des Grafen Schreiber zuvor ab 

Daß ich mich wöll zerfallen. Kam her mit dieſen Worten 
Alſo fuhr ich hinab ins Loch, Ueber den Turm und bat mich hoch, 
Beraubt des Tages Lichte, Ich ſoll mich weiſen laſſen ' 
Es war darin ſo finfter doch, Auf ihren alten Glauben doch 
Ich konnt ſehen gar nichte. Und ihm folgen dermaßen. 

Des Nachts war es ſo dumpfig und heiß, Denn mein mitg'fang'ner Bruder ſchon 
Ich dacht, ich mußt erſticken Wollt ſich berichten laſſen 
Vor großem Dampf und Schweif. Und ich ſollt es auch tun. 

10. 13. — 
Ließ an mein Leib hangen kein Kleid, Aber ich antwort ihm darzu, 

Ich zog mich aus bis auf die Pfaid, Daß ich es allerding nicht tu, 
Wegerung zu bekommen. Sondern ſteif bleib zumale. 
Aber es half wenig allhie, Ich glaube auch nicht, daß er find, 
Ich fiel alsbald auf meine Knie, Daß mein Mitbruder ſei geſinnt, 
Zu Gott ruft ich in Sinnen. Von dem Glauben zu fallen. 
Mit großem Ernſt ich zu ihm bat, Es war auch nur ein falſch Gedicht, 
Klagt ihm ein groß Elende Ob er mit ſolchen Lügen 

Und daß er ſich in dieſer Not N Mich doch kleinmütig machen möcht 

Gänzlich zu mir woll wenden. Und gleich mit dem Betruge 
Denn ich mich ſchon erwegen hab, Kamen ſie auch zum Bruder mein, 
Ich werd' das Opfer legen . Sagten von mir desgleichen, 

Dem Herren, meinem Gott. Als ob ich ihnen folgt fein. 
. i1. - 14. 

Drum hielt ich zu Gott heftig an, Logen alſo ein jeden für, 
Nicht daß er mir helfe davon, . Das iſt des Teufels Art fürwahr, 
Denn ich kein Hoffnung hatte. - Ju fein Kinder desgleichen. 
Dieweil der Graf, vor oft genannt, Er ſucht fo manicherlei Weg, N 
Ohnlängſt ein Bruder hatt verbrennt, Ins zu ſtoßen vom ſchmalen Steg, 
Um Glaubens willen getötet. Auf daß er uns erſchleiche. 
Sondern ich bat den Herren ſehr, Aber wir hielten treulich an 

Daß ich nur ſeinem Namen Zu Gott mit dem Gebete, 

Erſcheinen möcht ein rechte Ehr Fielen auf unſre Knie gar ſchon, — 
Und den Frommen allſammen, Die änd' gen Himmel hebten, 
Ein Troſt und Freud' im Herren ſchon, Bis wir vor Ohnmacht nimmer konnt'n, 
Nur zum ſeligen Ende Daß uns Gott woll' beiſtahne 
Und unverwelklichen Kron“. Und bewahren vor aller Sünd. 

12. ' 15. 

Tät hiemit Gott befehlen die Sach', Es hat uns Gott trenlich erhört, 
Daß er es nach ſein Willen mach' Des Grafen Herz ganz umgekehrt 
Mit mir an dieſem Orte. Und das ſolicher G'ſtalte. 
Merkt weiter, wie es ſich begab, Und des Grafen Fran zuvoran, 
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Der Hofmeiſter und Doktor ſchon 
Sehr haben angehalten. 
Alſo daß der Graf war bedacht 
Und wollt s ihn’ nicht verſagen, 
Schickt ſeinen Hofmeiſter darnach 
Webers Turm da ich lage, 
Daß er mich heraus laſſen woll, 
Der Scherg tät's mir verkünden, 
Daf ich mich richten ſoll. 

' 16. 

Ruft er hinab in Turm mit Gier, 
Ich ſoll mein Sach nehmen zu mir 
Und auf den Knebel ſitzen. 

Man werd' mich herausziehen tun, 

Da gedacht ich bei mir ſelber ſchon, 
Es wird jetzt angehen die Hitze. 
O Herr, mein Gott, tu mir beiſtahn 
Und mir dein Geduld geben, 
Jetzt wird es an die Riemen gahn, 
Der recht Streit ſich anheben. 
Ich ſaß auf dem Knebel alſo, 

Das Seil fuhr hin und here 
Von einer Wand zu der andern da. 

17. 
Sie zogen mich herauf gemach, 
Der Hofmeiſter mit Sorgen ſprach 
Und bat mich unverdroſſen, 
Daß ich mich nur feſt halten tu, 

Er leitet ſelbſt das Seil herzu, 
Daß ich nicht ſoll anſtoßen. 
Dann oben das Loch eng fürwahr, 
Als ich herauf tät kommen, \ 
Da war ich gelb und bleich ſogar, 

Der Hofmeiſter in Summen 
Hielt mir bald ihre Anſchläg' für, 
Wenn ich ein wenig folget, 
So wär zu helfen mir. 

18. 
Ledig konnt ich werden. dermaß, 
Wenn ich allein bewillige das, 
Daß ich wolle umkehren, 

Meineswegs heimziehen zuhand 

Und nicht fortreiſen in die Land, 
Nimmer kommen dahere. 
Und das hätten's mit großem Fleiß 
Beim Grafen bracht zuwegen. 
Ich ſprach, das tu ich keineswegs, 
Derfen das nicht verſehen. 
Doch bedank ich mich ihrer Mi’, 

Die ſie um meinetwillen 
Bewieſen hätten hie. 

19. 

Ich aber kann doch keinen Tritt 
Den Erdboden verraten nicht, 
Der iſt Gottes des Herren. 
Soll ich das Land verreden tun 
Und nun ſtracks wieder ziehen heim, 
Das laß ich mich nicht lehren. 

Es möcht Gott Urſach geben noch, 
Ich komm wieder dareine, 

So möcht es ſich wohl ſchicken doch, 

Das nimmermehr möcht ſeine. 

Unſerem Gott ſtellen wir es heim, 
Denn ihm ſind wir begeben, 

Allzeit gehorſam zu ſein. 

20. . 
Es zürnet der Hofmeiſter ob = 

Dieſer Antwort, die ich ihm gab, 
Und ſprach: So iſt's verloren, 

Wie viel wir es gemeinet gut, 
Ich weiß, daß es der Graf nicht tut, 

Sondern bewegt ſein Zoren. 
So magſt wohl wieder in Turm geh'n, 
Ich will ſolch Härtigkeite 
Dem Grafen dieſes zeigen an, 

Er tut's nicht auf dein B'ſcheide. 
Alſo gingen ſie hin zumal, 
Darin weiter zu fragen, 
Wie ſie tun ſollten diesmal. 

21. 
Da fiel ich bald auf meine Knie 
In Angeſicht ein 's Schreibers hie, 

Der bei mir war alleine. 
Und bat Gott, daß er mich bewahr' 



er Sünden G'fahr, 
insgemeine 

Für ſeine Gnad' und Hilf jetzund, 
Die wir ſpüren jemehre, 

„Ungefähr aber in einer Stund 
Kamen ſie wieder here 
Und fagten mir den erſten Beſcheid, 
Darauf ich mein Antworte 
Auch wieder gab bereit. 

j 22. 

Da fie nach viel Hantirens zwar 
Nichts richten konnten ganz und gar, 
Täten's daran verzagen. 

Der Hofmeiſter zum Doktor ſprach: 
Wenn er tragen helf' in der Sach 
Und es mit ihm wollt wagen, 

Wollten ſie es nehmen über ſich, 

Mich geh'n laſſen mit Fuge, 
„Doch daß ich wohl fürſehe mich, 

Wo ich nicht ſtracks heimzuge, 
So wären alle Ort beſetzt, 
Würd ich wieder ergriffen, 
Alſo würd's mir geh'n zuletzt. 

23. 
Es blieb alſo zumal dabei, 
Daß fie mich ließen ledig frei 
Und täten zu mir ſagen: 

Wir haben dir auch dein Bruder 
Ausbeten und brachten ihn her, 
Den ich zuvor tät fragen, 
Ob er auch noch wär' tren und fromm, 
Als er ſich des bekennet, 
Haben wir aneinander zur Stund 

Geboten unſre Hände 
Und einander umfangen tan, 
Lobeten Gott mit Fleisſe, 
Der in ſeiner Frommkeit ſchon 

. 24. \, 

Mit Freuden wieder zuſammenbracht, 3 
Ein gnädiges Auskommen gemacht. 
In Redlichkeit zumale. 
Als wir nun ſollten gehn davon, 
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Der Scherg wollt auch haben den Lohn, 
Das Turmgeld zu bezahlen. 

Wir ſagten ihm, daf wir's nicht tun, 
Weil wir um Unſchuld wegen 
Gefangen g'weſen ſind allein. 
So tun wir ihm nichts geben, 

Da ſchreit er dem Torhüter zu, 
Soll uns nicht hinaus laſſen, 
Wollt noch anfahen Unruh. 

25. 

Alsbald lief er für den Grafen hin 
Und klagt, daß wir nicht geben ihm 
Das Turmgeld foldjermafen. 
Aber die Poſt kam wiederum, 
Man ſoll uns nicht aufhalten tun, 
Sondern alſo weg laſſen. 

Darauf zogen wir frei davon 
In Gottes furcht mit Freuden 

Und lobten Gott ſo herzlich ſchon, 

Daß er uns ſolch's gibt zu leiden. 
Er iſt's, der ins Gefängnis führt 
Und wieder daraus erlöſet, 
Drum ihm aller Preis gebührt. 

26. . 
Er fertiget uns den Weg ſo ſchon, 
Daß wir nur zogen frei fortan 
Stracks hinaus in das Lande, 
Dahin uns die Gemein geſchickt hat, 
Da haben wir ausgericht drat 

Und genommen für die Hande. 

Wir wagten es auf den Herrn allein, 

Der half uns allezeite, 
Daß wir hernach zu ſeiner Gemein 
Wieder kamen mit Freuden. 
Alſo dieſe Geſchicht-innhält, 
Wie die Frommen allwegen 
Empfangen werden von der Welt. 

27. 

Rufen woll'n wir jetzund zu Gott, 
Zur Gedächtnis ſeiner großen Gnad', 
Mit dieſem dies Lobg'ſange. 
Ihm ſei die Ehr' und aller Preis, 
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Er hilft den Seinen mancher Weis 
In Angſt und allem Zwange, 
Von Anfang her und jetzund noch, 
Tut er's treulich beweiſen 
Drum loben wir ihn billig doch 

Und ſollen ihn allzeit preiſen. 
Ihm ſei viel Ehr' und Preis geſagt, 

Der uns und allen Frommen 

Stark beigeſtanden hat. 

28. 

Nun ihr Gläubigen alleſamt, 

Die ihr den Weg der Wahrheit geht, 
Lafft uns noch immerdare 

Deſſen fleiſſen, was Gott gefällt, 
Unſer? Vertrauen auf ihn ſtellt 
Und auf ihn allzeit harren. 
Denn wir haben wor „ 
Böfe, gefährliche Zeiten, 0 

Die Gottloſen die werden bad 
Je gottloſer bereite, — 
Und die Welt iſt immer vergift 

Durch die falſchen Propheten, 
Darvor uns warnet die Schrift. 

29. 
Zu dieſer Zeit es ſich erweiſt, 

All Verführung zuhaufen fleißt 
In ein Laken zuſammen. 

Die ſchändlichen Heuſchrecken zwar 
Wohl aus dem Rauch des Abgrunds gar 
Mit G'walt fein herfürfommen. 
Und über ſich ein König han, 
Ein Engel vom Abgrunde, 

Das Kind der Verderbung genennt, 
Auch aus des Tieres Munde. 
Sein kommen drei unreine Geiſt, 

Welche ſein gleich den Fröſchen, 
Mit böſem Geifer und Gſchmeiß. 

30. 
Und dieſe ſind ausgangen doch 

Zu den Königen auf Erden hoch 

Und auf den Kreis der Welte. 
Ta die Hure von Babylon, „ 

7 
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Die Mutter der Verführung ſchon, 
Hat getränkt mannigfalte . 
Die König diefer Erden frei x 
Und ihren ganzen Haufen ö 
Mit dem Kelch, ihrer Hurerei, 
Daraus ſie müſſen ſaufen. 

s ſie nun trunken fein davon 
nd alſo gar verwirret, 

Daß ſie nicht wiſſen was ſie tun. 

31. 

Es hat die Lügen den Vortritt, 

Die Wahrheit mögen ſie gar nicht 
Allhie auf dieſer Erden. 

Wer ihnen nicht zufallen will, 
Zn der Verführung nicht ſchweigen ſtill, 
Den laſſen ſie ermorden. 
Alſo iſt aller Irrtum groß 

Gar ein Gewohnheit worden 
Und iſt die Welt ſo blind und blos, 
In Irrtum ganz verdorben, 

Mit Sind’ und Laſter überſchwemmt, 
Das muß darnach allſammen 

All's Chriſten werden g'nennt. 

32. 
Reicher Gott in dein Himmelstron, 

Verhüt uns deine Kind allſamt 
Jetzund an allen Orten, 

Vor der Lift und Betrug der Sünd', 
Darvon wir einmal gereinigt ſind 
Und neugeboren worden. 
Daß wir der Sind und dem Irrtum 

Nicht mehr teilhaftig werden, 
Der überhand hat um und um 

Bei den Menſchen auf Erden. 
Es koſt Kreuz, Leiden oder Tod, 
So laßt uns nicht mehr weichen 
Von dir, o treuer Gott. 

“ en 33. 
Nun wollen wir uns ihm befehlen, 
Er bewahre unſere Seelen 
Und unſer ganzes Leben. 
Der uns dies Liedlein macht bekannt, 
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Michel Veldtaler iſt er genannt, 
Er hat es darum geben, 

Daf man es fing zu Gottes Lob 
In Chriſto, unſerm Herren, 

Der woll ſein Gnad' noch halten ob, 

Sein Volk im Glauben nähren. 

Der Segen Gottes und fein Guad' 

Sei mit uns ewiglichen, 

Das erſtatt der ewig Gott. Amen. 

_ Hans Schmidt oder Raifer, ein Diener des Worts erwählt 1548, 

1558. der mit Heinrich Adam und Mathias Schmidt zu Aach gefangen lag 
und daſelbſt auch zum Tod verurteilt wurden, hat in ſeiner Gefängnis viele ſchöne 
Epiſteln und Troſtbriefe geſchrieben (von denen man jetzt noch 25. hat) an die Gemein 
und ſeine Mitgefangene, desgleichen auch viel holdſelige und geiſtliche Lieder, aus 
Anregen des heiligen Geiſtes geſtellt. Auch ſind von ſeinen Mitbrüdern Lieder, ſo 

ſie in ihren Banden gedichtet und geſtellt, vorhanden. 24 ſind aufzuweisen, faſt ulle 

in Quelle No. 2 u. 3, mit Akroſtich und Ueberſchrift. 

Etliche ſchöne Lieder gemacht durch un ⸗ 

ſern lieben Bruder Hans Schmidt zu Aach 
in Niederland, den man auch allda gerichtet 
hat um der Zeugnis Jeſu willen in dem 
1558. Jahr. Das 1. Lied. Akroſtich: 

Bathſeba. 

Im Ton: Gelobt ſei Gott im höchſten Thron. 
uu L &. 

1. 
Bewahr mich Herr, o Vater mein, 
Dir hab' ich mich ergeben, 
Die jüngſt gefang'nen Kindlein dein 
Nach dein’ Willen zu leben. 

2. 
Anfangs hab' ich erkennt und noch, 

Daß ich nichts bin vor dire. “ 

Allein was du aus Gnaden doch, 
O Herr, macheſt aus mire. 

3. 
— kü nur dein Hand nicht ab, o Herr, 

Von mir in meinem Leben, 
Den Fingerring vergilt je mehr, 

Den Bund mit Lieb“ gar eben. 
4. ’ oo. 

So wollſt du mich nun zieren ſchaan 
Mit allen Frommen feine, 
Mit Lieb' und Glauben legen an, 
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Wird mir das beſt Kleid ſeine. 
5. 

Erfüll mein Herz, o Gottes Sohn, 

Mit Troſt und allen Freuden, 
Den ſauren Wein zu nehmen ein, 
Trübſal und alles Leiden. 

6. 
Bitt dich nur, Herr, git mir dein Zucht, 
Allhie geduldig zu tragen, 
Zu dir hab' ich allein Zuflucht, 

Du wirſt mir's nicht verſagen. 
7. 

Allzeit behalt mich wachen ſchon, 
Dein Lieb’ hab' in mir. brennen, 
So du dann wirſt aufbrechen tun, 
Ich mit dir zieh von hinnen. Amen. 

Das zweite Lied von Hans Raifer. 

Im Ton: Ewiger Vater im Himmelreich. 

(Oder: In des Herzog Ernſts Ton zu fingen.) 
Mut 3l 

1. — 
Freut euch, ihr Frommen Gottes ſchon, 

Die euch Gott hat genommen an, 

Tut eure Häupter aufheben. 
Unſer Erlöſung vorhanden iſt, 
Daß uns Gott will in urzer Friſt 
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Sein’ Freuden und Troft geben, 
Nach fein” göttlichen Willen bereit, 

Des wir durch ſein Hilf warten, 
Es ſei nun, hie in dieſer Zeit, 

Mit allen Frommen zarte, 
Oder dort in dem ewigen Reich, 

Daß wir uns darin freuen 
Immer und ewiglich. 

2. 

Darnebenzift auch ſchon bereit 
Ewiger Schmerz und Herzeleid 
Allen Menſchen gemeine, & 
Die Gottes Wort verachten tun 
Und darwider geſtrebet han, 
Es ſei groß oder kleine. 
In ihren Sünden g'lebt dahin, 
Die Frommen tun verachten, 
In Pein und Marter geben hin, 

Gottes Gericht nicht betrachten. 
Den' hat der Herr den Teich bereit, 
Mit Feuer und Schwefel brennet - 
Immer in Ewigkeit. 

* 3. 
Wie man das ſiehet von Anfang, 
Wie ſie in allen Sünden nun 

Ueberhand haben g'nommen 

Und die Frommen verfolget hand 

Und ihn’ angelegt viel Schmach und Schand, 
Kein Furcht darin genommen. 
So iſt den' Gottes Straf! bereit, 
Welch über ſie bald kommen, 

ie ir mit Schmerz und großem Leid 
Haben denn eingenommen. 

Aber die Frommen hat Gott zuhand 
Erlöſt und ausgeführet 

Aus aller Schmach und Schand. 

4. N 
So wollen wir auch heben an, 
Erzählen tun etlich Perſon, 
Die auch in Sünden leben 
Und widerſtreiten Gottes Wort, 
Das Gott zum Teil geſendet hat, 
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Der Wahrheit widerſtreben. 
Es ſei Herren aus frechem Mut 
Und aus ihrem Gewalte, 
Oder ihr Knecht um zeitlich Gut 
Gehorſam leiſten balde. N 
Auch die aus Furcht ſein bracht dahin, 
Wider die Frommen g'ſtritten, 
Gott hat fie geriſſen dahin. 

5. 

Kein Ausred' hat da helfen tun, 
Ob ſie ſchon haben zeiget an: 
Mein Herr hat mich's geheiken. 
Alſo iſt des Königs Mandat, 
Ganz ernſtlich er's befohlen hat, 
Haben's müſſen tun leiſten. 
Da hat gleich Knecht, Herr, Frau und Mann 
Eins golten wie das ander, 
Sie haben all gemiſſet dran, 
Gott hat ſie miteinander 
Geſtrafet ganz granfamiglid) - 
Und ſich an ihn' gerächet, 
Als ſolchen Feinden geſchieht. 

6. 

Nachher wollen wir auch melden tun, 

Zum Troſt und Freud' den Frommen ſchon, 
Wie Gott hat geliebt die Frommen. 

Es ſei Knecht, Herr, Frau unde Mann, 
Die Gott gedient und g’fürdtet han, 
Den ift Gott zu Hilf kommen, 
Sie geſegnet und geführet aus 
Und hat ihn Hilf bewieſen 
In Nöten und in Aengſten auch, 

Darum hand's Gott geprieſen. 
Groß Kraft hat Gott ihn’ zeiget an, 
Welt, Sünd, Tod und auch Teufel 
Han überwünden tun. 

7. 
Als dann zu'n Zeiten Noah klar 
Die Welt in Sünden ganz und gar 
Von Sündflut ward hingenommen, 
Und auch zu der Zeit Lot desgleich 
Mit Fener und Schwefel vom Himmelreich 
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Fünf Königreich umkommen. 
Pharao, der grauſam Wüterich 

Uebers Volk Gottes gemeine, 
Im Meer er muß ertrinken gleich 
Darzu alle Knecht ſeine. 

. Saul, der König, umkam zuhand, 

Da er tät widerſtreben 
David und Gottes Hand. 

8. 

Der König hieß Senacherib, 
Der wider Gottes Volk auch ſtritt, 
Ward auch gar bald erſchlagen. 
Wie er kam in ſein Gottes Haus, 

Sein’ Söhn' machten ihn ſelber aus, 
Muß alſo weiter ſagen. 
Von dem König aus Mohrenland 
Tauſendmal tauſend kamen, 

Er war geſchlagen da zuhand, 
Weil er ſtritt wider die Frommen. 
Haman der hat gerichtet zu 
Den Frommen einen Galgen, 
Dran er ſelbſt hangen mußt. 

9. — 
Sobald die falſchen Richter zuhand 
Die fromme Suſanna verurteilt hand, 

Mußten fie ſelbſt bald ſterben. . 
Und da Nebukadnezars Knecht 
Die Frommen in Ofen wurfen ſchlecht, 
Mußten auch ſelbſt verbrennen. 
Die Daniel verraten hand, 

Waren von Löwen verſchlunden, 

CH? fie wohl an den Boden kamen. 

Alſo iſt's auch ergangen 
Dem König Antioch gleich, 
Die ſieben Söhn' ließ töten 

Gar elend jämmerlich. — 

10. 
Desgleichen auch ihr Mutter ſchon, 
Darum ließ ihn Gott plagen tun, 

Daß Würmer in ſein Leibe 
Wuchſen zu derſelbigen Zeit, 
Daß alle ſeine Diener gleich 

* 
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Bei ihm nicht konnten bleiben, 
Vor Geſtank er ſelbſt und großer Pein 
Kein Ruh' noch Raſt tät haben, 

Da fing er an ein Jud wollt ſein, 
Gott der wollt ihn nicht haben. 
Alſo hat Gott umbringen lan 

Mit den Elephanten alle 
Die Feind der Frommen ſchon. 

11. N 

Wer will es all's erzählen tun, 
Wenn man anſieht Jeruſalem, 
Die Chriſtum han getötet. 
Wie ſie Gott all geſtrafet hat 
Mit Peſtilenz und großer Not 
Und mit Hunger darneben. 
Dap fie auch mußten eſſen tun 

Speis unziemlich zu nennen, 
Darneben auch die Mütter han 
Ihr eigne Kind! genommen, 
Gekochet und gegeſſet han, * 

Sit all's zerſtöret worden, 

Wie Chriſtus zeiget an. 

. , 12. . 
Wie man ſieht von je Welten her, 
Das keim hat ausgeſchlagen leer, 
Die ſein Volk han betrübet 

. Und ihn ang'legt viel Schand und Schmach, 
Ihn zu verraten waren gach, 

Als man am Judas ſiehet, BR: 
Da er Chriſtum verraten hat, 
Mußt ſich ſelber erhängen, 
Sein Leib entzwei zerſpringen. tät, 
So iſts Herodes gangen, 
Welcher Jacoben töten hieß 
Und Gott ſein Ehr tät rauben, 
Der Herr ihn töten ließ. 

13. 
Solches wollet bedenken tun, 

Ihr ſeid nun Frauen oder Mann, 
Wie Gott die hat geſtrafet, 
Die in ihren Sünden ſo weit 
Gelebt haben ja allezeit 
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Und Gottes Wort verſtoſten. 
Denn Gott g'wißlich verheiſten hat, 
Die Meuſchen all zu töten, 
Die mit dem Schwert andre han töt 

Und in G'fängnis geführet, 
Die müſſen ſelbſt in Gefängnis gahn 
Und ewig darin bleiben, 

Nimmer daraus entgahn. 

14. 

Alſo hat Gott darneben ſchon 

Die Frommen fo viel Trübſal han, 
Auf Erden eingenommen. . 

, Erzeiget fein’ Hilf und Beiftand 
In Aengſten, Nöten unde Band 
Iſt er ihn’ zu Hilf kommen 
Und hat ſie tun erretten fein 

Von ihrer Feinde Händen, 
Aus aller Angſt und großer Pein 
Im Leben und im Ende. 
Und ihn' bereit ein ewigs Reich, 
Darein er ſie will führen, 

Mit ihn’ ſich freuen ewiglich. 

2 | 15. 
Als man dann weiter ſehen kann 
An Abel, dem gerechten Mann, 
Gott tut ihm Zeugnis geben, 
Drum daß er war gerecht und fromm, 
Tät ihn ſein Bruder bringen um, 
Das will Gott ewig rächen. 

Noah der fromme Gottesknecht 
Tät Gottes Wort feſt glauben, 
Darum war er errettet recht, 
Daß er auf Gott tät ſchauen. 

Da alle Menſchen kamen um, 
War Noah allein errettet, 

Samt ſeinem Hausg'ſind fromm. 

16. 

Henoch auf Gott tät ſchauen ſchon, 

Darum ihn Gott auch bald hinnahm, 
Daß er denk Tod nicht ſahe. 
Alſo hat Gott den Abraham 

Ausgeführt und auch ſegnen tun, 
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Weil er fein Wort tät glauben. 
Von Gott er hart verſuchet ward 

Und ward bewährt erfunden. 
Iſaak den Segen empfangen hat 

Von Gott dem Vater fromme, 

Jakob auch Gottes Segen empfing, 
Den Iſaank tät ausſprechen, 

Dem Glan er entging. 

0 

17. 

Joſeph, der Gott vor Augen hätt, 
Von ſeinen Brüdern erlöſet ward, 
Da ſie ihn wollten töten, 

Führt ihn der Herr aus ihrer Hand 
Und bracht ihn in Egyptenland, 
Tät ihn zum Heiland machen. 

Wiemohl er hart verſuchet ward . 

Von einem böſen Weibe, 
B'hielt ihn der Herr in feiner Hand, 
Daß er kein Schand tät treiben. 
Darin ihn Gott zu Ruhe nahm, 
Gott tät auch ſein Volk hören, 

Das ihn tät beten an. 

18. “ 
Welches der König Pharao hat 
Mit Kummer und mit großer Not 
Aus Egypten getrieben. 

Als er mit ſeinem ſtarken Heer 
Ertrinken mußt wohl in dem Meer, 
Gott tät ſein Volk erretten. 
Das Meer das tät auswerfen u 
Wohl an das G'ſtad gar ebe 
Die Kleinod und das Silberg'ſchmeid 
Gottes Volk tät's auflöſen 

Und lobten Gott im Himmelsthron, 
Daß er ſie hat erlöſet x 

Aus der Gottloſen Hand. 

- 19, 
Die Zeit es nicht ertragen kaun, 
Daß wir es baß erzählen tun 
Die Hilf Gottes den Frommen. 
Muß doch ein Teil noch melden tun, 
Wie Gott dem frommen Joſna 

\ 
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Ihm das gelobt’ Land geben tun 
Und die Feind daraus getrieben, 

— Alle hal Wolf! den Gideon 
ein Feind vor ihm vertrieben. 
ephtaha auch, der Gottesmann, 
üt mit fein’ Feinden ftreiten, 
Up Gott In die Hilf kam. 

20. 

Alſo tät RN den David. ſchon 

Oft und vielmal erretten tun 
Aus ſeiner Feinde Händen. 
Dem⸗König Ezechia zuhand 
Gott einen Engel hat geſandt, 
Erlöſt auch ihn behende. 
Alſo hat Gott bewahren tun 
Vor den Löwen fo gemeine 
Daniel, Gottes Knechte ſchon, 
Und ließ ihm auch zubringen. ' 
Die Speis durch den Propheten fein 
Und ward auch wohl getröſtet 
Von Gott, dem Vater ſein. 

21. 

Sadrach und Abednego ſchon, 

Meſach, die Gott geliebet han, 
Gottes Gebot gehalten, 
Die der König verbrennen hieff, 
In den Tenerofen werfen ließ, 
Daſt ſir das Bild verachten, 
Im feurigen Ofen umhergahn, 

Wie in ein kühlen Taue, i 
Gott ſendet ihn ein Engel ſchon⸗ 
Daft fie ſich täten freuen. - ° 
Alſo ward Auch Sufanna fein 
Wohl von den falſchen Richtern 

Errett't aus Schmach und Pein. 

22. 
Eliaſerus, der fromme Mann, 
Von Gott er ward geliebet ſchon, 
Tät alles überwinden. 
Sind’, Tod und auch der Höllen Reich, 
Darum er auch tut ruhen gleich 
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Und ſieben Knechten Gott 

Mit ihrer Mutter fromme, 
Die jetzt in guter Ruhe ſein, 
Kein Leid tut ſie ankommen. 
Denn fie groß Freud’ erwarten ſei 
Und auf den Herren harren A 
Mit allen Frommen g'mein. 

23. 

Weiter zeigt uns Gottes Wort an, 
Daf fie ruhen und wangen 
Auf die Zukunft des Herken, 
Der kommen wird zu ſeiner Zeit 
Mit großer Kraft und Herrlichkeit, 
Mit ſeinem Heer darneben. 

Und ſagen zu den Frommen gleich: 4 

. Kommt her, ihr Gebenedeiten, 
Grerbet eures Vaters Neid), 

Das er euch hat bereitet, 
Da die Welt angefangen hat, 

Euch iſt von Gott verheißen, 
Gleichwie geſchrieben ſteht. 

24. 
Denn wird's gewiß alſo geſchehn, 
Wie Eſras das vor hat geſeh'n, 

Gott Wird ſein Volk belohnen 
Und wird ihm geben große Freud', 
Darzu anziehen ein weißes Kleid 
Und aufleben ein“ Krone. 
Denn ſo werden ſie leuchten tun 
Gleichwie die belle Sonne, 

Wie uns Daniel zeiget an, 

Matthäus auch gar ſchone. 
Paulus meldet es auch dergleich 

Wohl von des Herren Freuden, 
Sei unausſprechenlich. 

25. 
Denn ſo werden die Frommen ſchon 
Mit Jeſu Chriſt regieren tun 
In ihres Vaters Reiche, 
Das Buch der Weisheit zeigt uns an 

Matthäus und Johannes ſchon 
* 
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Und alle Schrift dergleichen 
Von ſolcher Freud' und Herrlichkeit, 
So die Frommen empfangen, 
Kein Trübſal iſt ihn’ mehr bereit, 
All's Leid iſt ihn’ abgenommen. 

Dann wird ihr Mund voll Lachens ſein, 
Ihr Herz voll Lobgeſange 
Immer und ewiglich. 

26. 

Alſo habt ihr vernommen ſchon, 
Wie Gott ein' jeden gibt den Lohn 
Nach ſeinen eignen Werken. 

Den Frommen gibt er große Freud 
Und den Gottloſen großes Leid, 
Darauf ſollt ihr nun merken. 

Weil es iſt in der Gnadenzeit 
Und Gottes Wort tut ſchallen, 

Daf ihr euch richt und ſeid bereit, 
Daſt ihr mögt Gott gefallen. 

Wann Chriſtus wird aufbrechen tun 
Wohl von der Wahrheit ſeine, 
Mit allen Frommen ſchon. 

27. 

Nun ſollet ihr weiter verſtahn, 

Weil jetzt die Menſchen wüten tun 
Wider Gott und die Frommen, 
Ihr End' nahend vorhanden iſt, 

Als uns anzeigt die heilige Schrift 
Und Chriſtus ſelbſt gar ſchöne, 
Daß man vor feiner Zukunft her 
Die Frommen werde fangen 
Und ſie überantworten ſehr 

In Trübſal und in Banden. 
Und etliche auch töten lan 

Und müſſen g'haſſet werden 
Der Fromm von jedermann. 

Als es denn jetzt vorhanden iſt, 
Da man mehr hat in kurzer Friſt 
Viel Chriſtenleut' gefangen. 

Viel töt' und auch gar umgebracht, 
Den andern angelegt viel Schmach, 
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In vierzig Jahren ergangen, 
Und ſich alle Tag mehren tut, 
Die Frommen zu verfolgen - 
Und vergießen unſchuldig's Blut, 
Iſt am Tag unverhohlen. 
Davon Joelis tut zeigen an, 
Wenn Gott all Sünd’ vergebe, 
Das Blut will Lid rüchen tun. 

29. 
Sobald nun die gottloſe Summ 
Die Frommen hie tut bringen um, 
Bald müſſen's Straf! erwarten, 
Wie ich da jetzt erzählet han, 

Wie Gott ſolichen hat getan, 
Die Gottes Wort verachten. 
Nicht leichter wird es ihn’ ergahn, 
Sondern viel ſchwerer werden 
Denen ſo jetzt die Frommen ſchon 
Noch immer lan ermorden. 
Wenn ſie die Frommen bringen um, 
Meinen ihn zu verderben, 
Iſt er erlöſet ſchon. 

30. 
Alſo zeigt an die heilig Schriſt, 
Wer jetzund frömmlich leben iſt 
Und tut ſich ſelbſt verleugnen, 
Darzu Chriſto iſt folgen nach 
In aller Angſt, Trübſal und Schmach, 

All Sünd' und Laſter meiden. 

Ob fie an Fleiſch ſchon g'ſtorben fein, 
Mit Chriſto dennoch leben 

Gottes Hand ſie erhaltet rein 
In aller Pein gar eben. 
Wenn's ſchon bei Menſchen anſehen er 
Als ſein ſie gar verlaſſen, 

Halt ſie Gott in ſein Hut. 

31. 
Darum bitten wir euch gemein, 

Ihr ſeiend nun groß oder klein, 
Daß ihr die Zeit wahrnehmet, 
Welche doch jetzt vorhanden iſt, 
Voller Betrug, Argwohn und Liſt, 
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Gottes Zukunft erkennet 

Und ſteht von eurem Fürnehmen ab, 

Das wider Gott den Herren, 
Und trachtet allzeit Nacht und Tag, 

Daß ihr Gottes Wort tut hören. 
Darnach richt euer Leben ſchon, 

Auf daß ihr mögt empfangen 
Von Gott die ewig Kron“. Amen. 

— Das 3. Lied von Hans Raifer. 

Im Ton: Am Freitag vor St. Ulrichs Tag, Da 
man das Krenz am Himmel fah. 

M.. (Auch: Jörg Wagner.) 

1. 
Fröhlich ſo will ich heben an, 

Gottes Wunder erzählen tun, 
Sein’ Macht tät er beweiſen. 
Durch etlich Fromme dieſer Zeit 
Wollt er fein! Namen preiſen. 

— — 2. 
Im tauſend und fünfhundert Jahr 

Im achtun dfün fzigſten fürwahr 
Iſt dieſe G'ſchicht ergangen, 
Zu Aach wohl in dem Niederland 

Hat man zwölf Eigen gefangen, 

ſie auch willig namen an 

Und lobten Gott im Himmelsthron, 
Der ſie zu dieſer Sachen, 
Sein Wahrheit zu bezeugen frei, 
Würdig und wert tät machen. 

4. 
So merket, was weiter geſchach, 
Etlich Ratsherren waren and], 
Wollten die Frommen töten. 
Gott aber tät machen zunicht, 
Was ſie fürg'nommen hätten. 

5. 

Ihr Ratſchlag konnt nicht für ſich gahn, 
Wiewohl fünfmal der Henker kam, 
Die Frommen ſollt umbringen. 
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Weit und breit tät erklingen. 

6. 
Erſtlich der fromme Diener zwar 
Von ihnen hart gepeinigt war, 

Tät's doch frei überwinden. 
Göttlichen Troſt im Herzen ſein 
Tät er reichlich empfinden. 

7. 
Streng nahmen fie es für zuhand, 
Goft ihren Willen da zertrannt, 
Konnten ihn nicht abtreiben. 

Denn Gott mit ſeines Geiſtes Kraft 
Tät allzeit bei ihn bleiben. 

8. 

Dt täten fie die Frommen zumal 

Für ſie bringen und fragen all 

Um ihres Glaubens Grunde. 
Von Gott ihn’ allzeit Antwort war, 
Gab ihn’ Weisheit und Munde. 

9. 

Viel München und auch Pfaffen zwar, 
Des Papſts bloße beſchor'ne Schar 
Gar oft zu ihnen kamen. 
Es tät ihn aber gelingen nicht, 

Was ſie ihnen fürnahmen. 
10. 

Gott die Feind all machet zu Schand, 
Laßt ſehen fein’ gewaltige Hand, 

Die man da mußt erkennen. 

Er ſtund den Seinen allzeit bei, 
Wie ich euch jetzt will nennen. 

11. 
Mit ein! Ratsherren geſchah's fürwahr, 

Stritt mit den Frommen immerdar, 
Doch tät es ſich bald wenden. 

Denn er mußt' hier das Leben ſein 
Mit großem Schrecken enden. 
> „ 12. 
So merket auch desgleichen mehr, 

Was weiter handelt Gott der Herr. 
Alsenun die Zeit tät kommen, 

Das auch an manchem Dt erſgon, — Die Gläubigen zu töten lan, 
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Ihm hätten fürgenommen. 

- 13. . 
Schickten ein’ Pfaffen zu der Stund, 
Der red’ mit ihn’ aus falſchem Mund, 
Den Tod er ihn' der G'ſtalte 

Tät zeigen an, ſo ſie ſich nicht 

Würden bekehren balde. 1 

14. 
Zum Diener er am erſten ka 

Der ſagt, wie Chriſtus hat getan, 
Alſo will ich dermaßen 

Ihm unbeweglich folgen nach, 

Darfür mein Leben laſſen. 

15. 

Darnach er zu dem andern kam, 

Wollt: Obrigkeit für Chriſten han, 
Derſelb' mit kurzer Summen 

Mit Grund der Wahrheit Antwort gab, 
Daß er gleich mußt verſtummen. 

16. 
Noch ward ein ander Pfaff geſandt, © 
Der mußt auch abziehen mit Schand, 
Konnten an ihm nichts ſchaffen. 

Sie täten ihm begegn en frei 
Mit Schwert und Geiſteswaffen. 

17. 
Es war der Feinde Rat und Sinn, 
Den Diener Nonſt noch ein’ mit ihm 
Wollten am erſten töten? 

Denn dieſe zwar am allermeift- 
Ihn’ widerſtanden hätten. 

18. 
Auf daf fie die anderen all , 

Furchtſam und zag machten zumal, 
Konnt ihn’ doch nicht gelingen. 

Als der Diener vernahm ſein End', 
Tät er vor Freuden ſingen. 

19. 
Er freut ſich wohl zu dieſer Stund, 
Daß er mit Chriſto hätt ein Bund, 

Lieb', Glauben und Vertrauen. 
Zu begegnen dem Bräntigam ſein 

tn _ 8. 
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Mit den klugen Jungfrauen. 

20. 
Er dankt auch Gpttsim Himmelsthron 
Um alle ſeine Gaben ſchon, 

Die er von ihm empfangen. 

Daß er durch Chriſtum feine Gnad 
An ihn hat laſſen g'langen. 

21. 
Er lobt auch Gott um ſein Werk ſchon, 
Daß er in ihm hat wirken tan, 
Sein Bitt' auch herzlich wäre 
Für alle ſeine Kindlein fromm 

Und für all gläubig Schare. 

22. 
Daß ſie Gott wachſen mach' allzeit 

In Fried’ und Lieb, zur Seligkeit, 
Daß er's nach dieſem Leiden 
Hernach ewig mög’ ſchauen an 
Mit großer Wonn' und Freuden. 

23. 

Er bat auch Gott im Himmelsthron 

Für die ihm viel Gut's hätten tan, 
Für alle Menſchen darneben. 
Und auch daß Gott den Feinden ſein 
Ihr Unrecht wollt vergeben. 

Im Auguſte Monct dies geſchah, 
Am dreizehenten Tag man ſah 
Fürs G'richt den Diener führen. 
Was ſich allda verloffen hat, 
as will ich euch berühren. 

25 
Viel Volk verſammelt ſich zuhand, 
Etliche boten ihm die Hand, 
Er war fröhlich zur Stunde; 
Tröſtlich er ihnen Ankwart gab, 
Frei mit lachendem Munde. 

26. 
Sein Herz in großen Freuden war, 

Zum Troſt gerichtet ganz und gar, 
Und wärket mit Verlangen 
Auf einen ſeiner Glaubensgenoß, 

Sn. 
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Ter mit ihm war gefangen. 

i 7 27. 
Welchem dünn auch verkündigt war, 
Mit ihm zu leiden Todsgefahr, 
Was ſich nun hat begeben 
Weil ſich die Handlung lang verzog, 
Das ſollt ihr merken eben. 

28. 
Zwei falſche Münich kamen her, 
Täten an ihm hantiren mehr, 

Sprachen zu ihm dermaßen, 

Daß er ſoll von dem Glauben ſtahn 

Und von jein’ Irrtum laſſen. 

29. 
Und ſo er dieſes nicht wollt tan, 

Mußt ſich mit dem Schwert richten lan, 

Ohn' alle Gnad' und Hulde. 
Denn. Tie Stadt dieſen Brauch tät han, 
Will ſolche Lehr’ nicht dulden. 

30. \ 
Der Diener ihm bald Antwort gab: 

Kein Irrtum ich im Herzen hab', 
Sondern der Wahrheit Grunde. 
Das will ich mit dem Leben mein 
Bekennen alle Stunde. 

31. 
So biſt du nur allein gerecht, 

Sprach der Münich, der falſche Knecht, 

Der Diener Antwort gabe: „ N 
Gott hat mich g' macht von Sünden rein, 
Daran kein Zweifel habe. 

32. 
Dir aber, Münich, will ich zwar 

Mit Gottes Hilf bezeugen klar, 
Daß ihr in Sind’ tut leben. 

Darzu auch in Abgötterei, 
In Gleifnerei darneben. 

33. 
Auf dies der Münich antwort mehr: 

c b keiner, der führt die Lehr’, 
Tu mich kein Lehrer nennen. 
Aber ein Sünder bin ich zwar, 

Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 559 

Das muß ich dir bekennen. 

34. 
So man dich wird ausführen tun, 
Magſt leiden, daß ich mit dir gan, 

Der Diener ließ ſich hören. 

Darf keins falſchen Propheten nicht, 

Ich will dein wohl entbehren. 

35. 

Geſchah mehr Reden zu der Stund, 

Der Münich nichts gewinnen kunnt, 

Mußt gleich von ihm ablane. 

So b'ſtät dir Gott den Glauben dein, 
Sprach er und zog davone. 

36. 
Alſo-ſich lang verzog die Sach“, 
Unter dem Volk viel Red’ geſchah, 
Warteten mit Verlangen, N 
Wenn man komm und verleſen tät 

Das Urteil der Gefang'nen. 

ö 37. 
Die Luſt und Lieb' hätten zu Gott, 

Trauerten um der Frommen Tod, 

Waren leidig zur Stunden. 
Doch hat ſich auch im Gegenteil 
Das Widerſpiel erfunden. 

38. 
Daun etliche mit Freuden ſchon 
Ihren Tod wollen [dienen an, 

Gleichwie den Frommen eben 
Zur Makkabäerzeit geſchah, 

Hätt ſich da auch begeben. 
39. 

Dem Digner ward gezeiget an, 

Das Grab ihm ſei gemachet ſchon, 

Ia auch daß Mann und Frauen 

Beim Galgen ſich verſammelt han, 
Daſelbſt ihr End' zu ſchauen. 

40. 
0 
Noch eins kann ich nicht unterlan, 

Sondern muß euch erzählen tan, 

So ſie ein' richten wöllen, 
Müſſen der Schöppen ſieben ſein, 
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Die ſolches Urteil fällen. 

41. 
Gott ihren Rat umſtürzet frei, 

Denn unter ihnen waren drei, 
Wollten gar nicht hierinnen 
Bewilligen noch urt ' len tun, 
Täten damit nicht ſtimmen. 

42. 
Der Diener hätt Verlangen groß, 

Wann ſie brachten fein Glaubensg'nof, 
In dem kamen dahere. 

Brachten mit ihm den Bruder ſein, 
Des freuet er ſich ſehre. 

‘ 43, 
Er empfing ihn mit Freuden bald, 
Fröhlich in freudenreicher G'ſtalt, 

Der Richter auch herkame 

Und tät den Diener ſprechen an: 
Hans, wie tut es dir gane. 

44. 
Es geht mir wohl zu dieſer Stund, 
Gelobt ſei Gott aus Herzensgrund, 
Herzlich Verlangen hane, 

Daß ich Chriſto, dem Bräutigam mein, 
Bald ſoll entgegen gahne. 

n 45. 
Die Herren fingen zu reden an, 

Ob ſie noch ein' gelehrten Mann 

Ihnen herbringen ſollten. 

Denſelbigen ſich weiſen lan, 
Länger verziehen wollten. 

. 46. 
So ihr aber nicht wollet tun, 
So iſt das Volk verfammelt ſchon 
Und müſſen euch lan töten. 

Dann es iſt je nicht anders dran, 
Können euch nicht erretten. 

N 47. 
Wir kein Luſt euch zu töten han, 
Wollten, ihr wäret weit hindan, 
Der Kaiſer will's nicht dulden. 
Euer Tauf und Lehr“ verboten hat 

Bei Verlierung ſeiner Hulde. 

48. 
Laſſet doch nur von Tauf zuhand, 
Den man nicht leid im ganzen Land, 

Päpſtiſch und lutheriſch alle 
Von euer Tauf' nichts halten tan, 
Verwerfen ihn zumale. 

49. 
Der Diener antwort't ihnen klar: 
Wohl um des Kaiſers Mandat zwar 
Tun wir gar nichts nicht geben., 

Was Chriſtus uns befohlen hat, 
Das wollen wir halten eben. 

50. 
Des Taufs halben haben wir ein Grund, 

Er iſt mit Gott der gewiſſe Bund, 

Chriſtus hat nur die Alten * 
Zu taufen uns tun geben an, 

Das wollen wir auch halten. 

N 51. 
Für mich geb' ich jetzt Antwort mehr, 
Daf ihr nicht dürft verziehen mehr, 

Ganz ſteif beſchloſſen hane, 
Mit Gottes Hilf bis in den Tod 
Bei dieſer Lehr! zu b'ſtane. 

52. 
Alſo red’ auch der andre ſchon, 

Viel Reden ſich verloffen han, 

Nicht alles erzählen kane. 

Ließen das Volk gleich wiederum 
Zu ihr' Hantirung gahne. 

53. 
Die Frommen ihn auch zeigten an, 
Sprachen: Des ſollt ihr Wiſſen han, 
Werd' ihr uns töten lane, 
Sollt ihr in euren Herzen zwar 
Allzeit kein Ruh nicht hane. 

54. 
Hiemit alſo die Herren all 

Hingingen ſammentlich zumal 
Aber die Frommen ſchone 
Im Herren ſich erfreuten hoch, 
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Einander tröſtet hane. 

55. 
Von ein' Herren ihn’ der Beſcheid war, 
Ueber acht Tag iſt's beſchloſſen gar, 
Länger will man nicht leiden, 
Sondern euch beide richten lan, 
Aber ich will wegreiten. 

56. — 
Ein Richter war da Noäh genannt, 
Dreimal er zu den Fürſten rannt, 
Daf ihm wurd zugelaſſen, 
Die Gläubigen zu töten lan, 
War blutgierig dermaßen. 

57. 
Derhalben ich erachten kann 
Und aus ver Handlung beſchließen tan, 
Daß er hab' die Gefang'nen , 
Für Gericht bringen und führen lan, 

— Ehe das Urteil iſt gangen. 

58. 
Darnach als nun der Abend kam, 
Mufften's wieder ins G'fängnis gahn, 
Dem Diener ward's ein Leide, 
Daß er's nicht ſollt bezeuget han, 
Das ihm doch war ein Freude. 

- 59. 
Durch die Stadt führt man's ledig gar, 
Dem gemeinen Volk tät es fürwahr 
Ein’ großen Schrecken geben. 

Denn ſie Gott überzeuget hat, 
Mufiten's befennen eben. 

60. 
Frei offentlich mit ihrem Mund, 
Daß Gott den Frommen zu der Stund 
Errettung hab' getane, 

Daraus ſie denn über die Maß 
Viel Troſt empfangen hane. 

61. 
Als ſie nun von einander ſchon 
Herzlich Urlaub-genommen han, 
Hat man's in Gefängnis tune. 
Demnach da iſt der Henker auch 
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Wieder zogen davone. 

62. 
Und mußten noch ein’ lange Zeit 
Bis in den Herbſt hinein bereit . 

In Turm und G'fängnis ſeine. 

Und litten noch viel Kampf und Streit 
Von den Geiſtern unreine. 

ö 63. 
Und da aber all's war umſonſt, 

„Da brauchten's noch des Henkers Kunſt, 
Ließßſen den wieder kommen, 

Der mußt ihr Hoherprieſter fein, 
Des Teufels Spiel zu g'winnen. 

64. 
Verurteilten ſie noch zum Tod, 
Die gottloſe Pilatus⸗Rott, 
Der Diener mußt vorane, 
Vor den andern leiden die Not 
Und auf die Richtſtatt gahne. 

65. 
Als man ſie ausführet zum Tod, 
Ganz freudenreich geſungen han, 

Lobt Gott aus Herzensgrunde, 
Daß ſein End' alſo nahend ſei, 
Kommen ſein letzte Stunde. 

66. 
Und ging alſo dahin mit Eil', 

Das hielt er für ſein beſtes Teil, 
Aus dieſer Welt zu ſcheiden. 
Die Buß vorhin verkündigt hat 
Dem Volk und allen Leuten. 

67. 
Ganz mörderiſch auf der Richtſtatt dann 
Mit einem Strick erwürget han 
Und an ein Seil gebunden. 
Mit einer Ketten hart und ſtreng, 

Mit Feuer geſengt zur Stunden. 
68. 

ö Ward alſo zum Brandopfer ſchon, 
Das iſt ihm vorhin kund getan, 
Das hat er zeiget ane 

Einem gar wohl vertrauten Mann, 
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Der zeuget viel darvone. Wie verzweifelter Manne. 

69. 76. 
Wie ihmis Gott hat geoffenbart, Mit beiden Händen ungeſtüm 
Daß er nicht kommen werd' ins Grab, Ihm in Bart fiel mit großem Grimm, 
Sondern ein' andern Tod leiden. Tät ihn ihm ſelbſt ausraufen. 
Wie ein unſchuldig's Lämmlein fromm, Mit großem Schrecken geſtorben iſt, 
Sei ihm alſo beſcheiden. N Unglück traf ihn mit Haufen. 

70. . 77. 
Ueber drei Tag geſchah noch mehr, Alſo männiglich g'ſehen hat 
Da nahm man auch die andern her, Sein Straf! und große Miſſetat, 

Heinrich Adam genennet, j Die hat er auch empfangen. a 
Und Hans Weck, der ſein Schwäher war Ein großer Schrecken in dem Volk 
Und die Wahrheit bekennct. Aus demſelben entſtanden. 

71. . 78. 

Die richtet man auch gleicher G'ſtalt . Höret noch mehr ſolch Wunderding, 

Und fuhr zum End' mit ihnen bald. Als man führet zur Richtſtatt hin 

Groß Zeichen und groß Wunder Dieſe beid’ Dinner fromme, \ 
Hat da bewieſen Gott der Herr Band man fie unſchuld alſo hart, 

An den Frommen beſonder. Ihr Händ' erſchwärzten zur Stunde. 

’ 72. 49. 

Ein Ratsherr war ergrimmet ſehr, Der Heinrich Hob feine gebund'ne Hand’ 
Er wütet vor den andern fehr, Auf zu Gott im Himmel, den er bekennt, 
Möcht' ſich nicht gung ergötzen. Ihm zu danken offenbare, 
Mit Schmachworten und Läſterung viel Daß er ihn deſſen würdig macht, 
Mußt ſich alſo verletzen. Ein groß Völk zugegen ware. 

73. 80. 

Und brach herfür mit großem Zorn, Da gingen auf die Strick und Band 
Sprach: Es iſt doch mit euch verlor'n, Und wurden ganz ledig ſein Hand', 
Man ſoll nur fahren forte Von ihnen ſelbſt aufgangen. 
Zum Feuer und zum Tod mit euch Wie männiglich geſehen hat, 
Und ſoll nicht länger warten. „Warf die Strick von ihm’ dannen. 

74. 81. 
Bruder Heinrich gab Antwort bald: Der Henker band ihn wiederum 
Er ſoll nur gemach tun der Giſtalt, Mit Fleiß und härter als vorhin, 
Du wirſt den Tag nicht erleben, Der Bruder hob fein’ Händ' aufe, 

Wenn man uns wird hinrichten tun, N Gott zu loben, wie vorhin auch, j 
Wirſt unſer End’ ch ſehen. Hört, was ſich tät verlaufen. 

5. 82. 
Alſo geſchah es auch behend, Sein’ Händ' wurden ledig alſobald, 
Drei Tag vor beider Brüder End' Ganz frei und los wie vorgemeld, 
Stieß ihn Gottes Zorn ane, Und das g'ſchah etlich Male. 
Wüten und groß Unſinnigkeit, Es half da gar kein Binden nicht, 



Die Lieder der Hutterifhen Brüder 563 
Sie täten was ſie wollten. 

83. 
Der Richter wurd’ gar zornig auch, 
Red't den Henker an ernſtlich rauch, 
Er ſoll ihn recht tun binden. 
Da zürnet dann der Henker auch, 
Sprach zum Richter geſchwinde: 

” 84. 
Ihr alle ſeht doch ſelber das, 

Alles Binden vergebens was, 

Der Bruder ſprach auch balde: 

Ihr ſehet hie doch Gottes Gewalt, 
Kehrt euch nicht dran der Gestalte. 

85. 
In dem gingen wieder auf die Band', 

Der Bruder nahm's in ſeine Hand, 
Warf ſie übers Volk hinause, 
Daß ſie niemand mehr finden konnt 
Und ſprach auch ſelbſt darauf: 

* 86. 
Gott will nicht, daß ich gebunden ſei, 
Noch wütet ihr ohn allen Scheu 
Wider. Gottes G'walt zuhande, 
Und zeiget euer Blindheit an 
Zu euer eignen Schande. 

87. 
Alſo fuhr die gottloſe Rott - 
Mit ihnen fort wohl zu dem Tod, 
Bis zu der Richtſtatt gare. 
Und allda wie der Diener gleich 
Mit Strick erwürget ware. 

88. 
Und alſo mit Feuer verſengt, 
Wie auch die andern zwei behend, 
Mathias Schmidt zuhanden, 
Und Tilman Schneider auch desgleich, 
Gericht mit Todesbanden. 

89. 
Die ſechs Schweſtern beſtändig gar 
Lang! Zeit im Gefängnis lagen zwar, 
Viel Verſuchens erdulden. 
Die auch keineswegs wollten abſtehrn, 

Erhielten Gottes Hulde. 
— 90. — 

Wurden mit ihrem Herrn Jeſu Chriſt 
Mit Ruten g'ſchlagen zu ſolcher Friſt, 
Darnach ließ man ſie ziehen. 
Die kamen bald wohl zu der G'mein 
Mit großer Freud’ und Frieden. 

5 91. 
Dieſe haben nun alle gleich 
Stark geſtritten ums Himmelreich, 
Dasſelbe zu erlangen. 
Und ſetzten Leib und Leben dran, 
Geb’ was die Feind’ anfangen. 

92. 
Alſo habt ihr vernommen ſchon, 
Wie Gott da hat Hilfe getan, 
Sein Hand gewaltig lan ſehen. 
Auf daß wir ihm vertrauen tun 
Und allen Preis verjehen. 

93. 
Mögen ſein Hilf vom Himmelreich 
Spüren und merken ſicherlich, 
Der ſeinen Kindern allen 
Sein’ Hand väterlich bieten tut, 
Nach allem ſeinen G'fallen. 

94. 
Gott ließ durch ſeine Diener zwar 
Die Herren warnen vor Gefahr, 
Kehrten ſich doch nicht drane. 
Es tät ihn“ nicht zu Herzen gahn 
Und konnten nicht verſtahne. 

95. 
Die Frommen ſich auf Gott verlahn, 
Im Herzen ſteif beſchloſſen han 

Ihr Leib und Leben zu laſſen. 
Um Gottes Wort und Wahrheit ſchon 
Alles zeitlich zu haſſen. 

fi 6. ‘ 

Dies erzähl ich zu Gottes Preis, 
Der die Frommen mancherlei Weis 
Probiert in dieſer Zeite. 
Tröſt ſie in aller ihrer Not, 

x 
„ 7 
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Macht fie fieghaft im Streite. 

197. 
Der Diener nimmt auch Urlaub fein, 
Desgleichen die Mitg'fang'nen fein, 
Von Gottesknechten allen. 
Desgleichen der heiligen Gemein, 

Grüßen's zu tauſendmale. 

98. 

Er bitt't auch alle Frommen ſchon, 
Daff fie ein gut's Vertrauen han, 
Er wird ſie nicht verlaſſen. 
In aller Not bei ihnen ſein, 

Auf Wegen und auf Straßen. 

, 99. 
Sollen ſich auch befleißen fein, 

Daß fie mit Gott und feiner G’mein 
Im wahren Frieden ſtahne. 
Mit Wachen, Beten halten an, 
Oel in den Lampen hane. 

100. 
»So dann der Bräutigam kommen wird, 

Sie wachend find und wohl geziert 
Mit einem reinen Kleide, 

„Daß fie mit ihm zu der Hochzeit 

»Eingeh'n mit Wonn' und Freude. 

7; 101. 

All ſeine Kindlein auserkor'n, 
Die er durch Gottes Wort gebor'n 
Vermahnt und bitt't er ſchone, 

Daß fie ins Herrn Werk allzeit 
Feſthalten und beſtahne. 

102. 
Mit Schmerzen muß er hie verlan, 
Doch Gottes Lieb', die er tut han, 

Die dringet ihn dermaßen, 
Daß er ſie um der Wahrheit frei 
Hie willig tut verlaſſen. 

103. 
So er's nur dort ewig in Freud', 
Nach dieſer kurzen kleinen Zeit, 
Bei Gott mög’ ſchauen ane, 

Da ihn niemand mehr ſcheiden kann, 

Des tröſtet er ſich ſchone. 

104. 
Gelobt ſei Gott im Himmelsthron 
Und auch Chriſtus, ſein lieber Sohn, 

Jetzund zu aller Zeite. 
Gelobt fei auch der heil'ge Geiſt 
In alle Ewigkeite. 

105. 
Ihr Heiligen und Frommen all, 
Lobt Gott mit mir aus reichem Schall 
Und bittet auch den Herren, 
Daf er allzeit bei mir woll fein, 
Erhalten zu fein’ Ehren. 

. 106. 
Daß er auch fein heil ge Gemein 
Ihm unbefleckt, heilig und rein 
Erhalt in ſeinem Namen. 

Dasſelb geſcheh und werde wahr 

Durch Jeſum Chriſtum Amen. 

Das 4. Lied von Hans Raifer. 

Im ron: Hilf Gott, daß mir gelinge. 
(Auch: Ich ſtund an einem Morgen.) 

1 
Fröhlich ſo wollen wir ſingen 

Von der Lieb' Gottes ſchon 

Und mit Fleiß darnach ringen, 
Daß wir drin einher gan, 
Dann ſie iſt das höchſte Gebot, 
Das uns Gott hat angeben, 
Wer ſie hat, der hat Gott. 

2 . 

Johannes tut uns ſchreiben: 

Gott ſelber die Liebe iſt, 
So wir darin tun bleiben 
Hie und zu aller Friſt, 
Daran wir dann erkennen tun, wor 
Daß Gott in uns tut leben. A 
Und wir in Gott fein Sohn. 

6 3. 

Die Lieb' hat Gott gedrungen 
In ſeinem Himmelsthron, 
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Daf er uns ſandt jein’ Sohne, 
Durch ihn uns zeiget ane, 

Daß wir vom Willen Gottes klar 
Waren g'wichen und gefallen 

Mit der Welt ganz und gar. 

4. 
Dann Gott die göttlich Liebe 
Uns erſtlich geliebet hat 
Durch Chriſtum ſeinen Sohne 
Mit Wort, Leben und Tat. 

Und uns ein Vorbild geben an, 
Dem ſollen wir nachfolgen, 
Seinen Fußſtapfen ſchon. 

5. 
Aus Lieb’ ſtund er gelaſſen, 
Der Freud beim Vater rein, 
Und ſeins Leben ‚dermaßen, 
Auch was auf Erd’ mag fein. 
Alſo ſollen wir auch g'laſſen ſtahn 

Alles was g'nannt mag werden, 

In Lieb Gott hangen an. 

0 6. 
Die Lich’ hat ihn gezwungen 
Früh, ſpat, Tag und auch Nacht, 

Daß er zu aller Stunde 
Unfer Seel’ Heil betracht. 
Solches ſollen wir bedenken ſchon, 
Ein's andern Heil betrachten, 

Wie Chriſtus hat getan. 

7. 
Uns Lieb’ tät er im Herzen 
Von Gott all's nehmen an, 
Freud', Trübſal und auch Schmerzen, 

So ſollen wir auch tun. 

Was uns geſchieht zu aller Friſt, 
Von Gott ans. Lieb aufnehmen, 

Gottes Will’ alfo ir 

Die Lieb' hat er bewieſen 

Mit Wort, Leben und Tat, 
Und ſich allzeit befliſſen, 
Daß er ſie gelernet hat. 

Daß eins das andre liebet ſchon 
Mit Worten und mit Werken, 
Wie er ſelbſt hat getan. 

9. 
Er hat ſie auch angeben 
Seinen Kindlein gemein, 

— Wie ich euch hab' geliebet, 
So liebt einander fein. 

Darbei wird man erkennen tun, 
Daß ihr ſeid meine Jünger 

Und ich euch gelehret han. 

10. 
Die Lieb⸗ haben aufgenommen 

Die Frommen alle Zeit, J 
Drin g’lebet und von Stunden 
Auch andre gelehrt bereit. 
Die ſie nun haben genommen an, 
In dem hat fie gewirket 

1 

Das Leben Ehrifti Non. 5 

Wie ſich die Lieb’ in hei 0 * 
Der Wurzel hat ſehen lan, ö 
Alſo in feinen Schoſten 
Herfür tut leuchten ſchn. 
Kein andre Frucht ſie tragen kann, 
Als wenig als die Dornen, 
Mögen. Weintrauben han. 

12. 
Die Lieb! wird auch erkennet 
Bei Wort, Leben und Tat, 

Der ſich Gott ganz ergiebet, 
Chriſtus Geiſt in ihm hat. 
Der hat die G'meinſchaft allezeit, 
Wie Chriſtus hat bewieſen, 
Er als ein Glied am Leib. 

BE 13. 
Dann die Lich ſucht vor allen 
Die Chr! Gottes fo rein, 

Wie fie Gott mög gefallen 
Und auch ſeiner Gemein. 
Und was ihr Nächſten Nutzen iſt, 
Fleißig dasſelb betrachten 
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Und richt's aus zu der Friſt. 

5 14. 

Eleich wie an einem Leibe, 
Der viele Glieder hat, 
Ein Glied am andern bleibet, 
Es ſei früh oder ſpat. 
Durch Chriſtus Geiſt ſie dienen tun 
Dem Leib und eins dem andern, 
Zu aller Zeit nicht lan. 

15. 

Alſo auch der Leib Chriſti, 
Der viele Glieder hat, 
Aus Lieb' ein Glied am andern 
Bleibet früh unde ſpat. 

Durch Chriſtus Geiſt ſie dienen tun 

Gott und ſeiner Gemeine 
Und eins dem andern ſchon. 

16. 

Wie Chriſtus in ſein Leibe 
Eins G'müts und Geblüts ift, 
So tut es die Lieb’ treiben 
In Gliedern zu aller Friſt. 

Daßß fie all eins geſinnet fein, 
Und auch in einer Regel 
Nach Chriſto geh'n herein. 

„17. N 

Wie ſich Chriſtus tät-außfern, 
Hochpracht, menſchlicher Ehr“, 
So tut's die Lieb? beweiſen, 

Die folgen ihrer Lehr'. 

Und halt ſich niedrig alle Stund; 
Tut andern die Ehre geben, 

Alſo iſt ſie geſinnt. 

18. 

Die Lieb' ſich nicht hoch achtet, 
Sondern niedrig und klein, 
Gott im Nächſten betrachtet, 
Dem int fie folgen fein. 
Und nimmt die Straf’ an williglich, 
Im Herzen ſie's betrachtet, 
Das ihr zu gut geſchicht. 

19. 
Die Liebe tut auch lehren 
Gottes Gericht ſo ſchon, 
Wo eins zum Sünden kehret, 

Dasſelb' ſie ſtrafen kann. 

Oder ſo es ſich irren tut, 
„So kann ſie's unterweiſen 

Aus Lieb' ja allezeit. 

20. 
Tut ſich ſelbſt rein behalten 
In Wort, Leben und Tat, 
Daß ſie nur nicht erkalten, 

Merkt fleißig Gottes Wort. 
Dasſelbig ſie erwählen tut, 

Ihr Freud' darin zu hahen, 
Das iſt ihr Herz und Mut. 

21. 
Sie tut auch fleißig wachen 
Zu aller Stund' und Zeit, 
Und tut fleißig betrachten, 
Daß ſie bereitet ſei, 

Wann Chriſtus wird aufbrechen tun 
Wohl von der Hochzeit ſeine, 
Dann zieh mit ihm darvon. 

2? 
Mit Bitten und Begehren 
Halt fie ſich ſtets zu Gott, 

Der tut ſie auch gemähren, 

Daß ſie kein Mangel hat. 
Und ſtärket ſie im Herzen ſchon, 
Deſtmehr tut ſie ſich halten 
Zu Gott im Himmelsthron. 

23. 
Mit Gott ſie über ſtarket 
Sünd', Hölle, Teufel und Welt, 

Darzu das Fleiſch beg waltet, 
Nach dem es Gott gefällt. 
Und hilft all's überwinden tan, 

Angſt, Furcht, Zittern und Schrecken, 
Im Leiden tut beiſtahn. j 

5 24. 
Geduld tut ſie auch geben 
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Im Leiden, Schmach und Pein, 
Troſt und Hoffnung darneben, 

Führt zu der Freuden ein. 

Und tut ſich vor Gott freuen ſchon, 
Was ſie hat ausgerichtet, 

Das tut vor Augen ſtahn. 

25. 
Ihr Frucht wird ſie darlegen 
Mit Wucher zu der Zeit, 
Guter B'ſcheid wird ihr geben, 

Und die Krone bereit. 
Darin wird ſie hoch prangen tun 
Mit Chriſto, Gottes Sohne, 
Mit allen Frommen ſchon. 

26. + 
Lieben Brüder und Schweſtern, 

Ihr Kinder Gottes rein, 
Laſſet uns nach der Liebe 
Allezeit ſtreben fein, 

Daß wir in ihr und ſie in uns 
Allzeit erfunden werden, 
Sonſt iſt es all's umſonſt. 

ö 27. 
Aus Lieb ſei es euch g'ſungen, 

Ihr Gläubigen gemein, 
Die Lieb' eures Herzen Grunde, 

Und auch darzu die mein’ 
So viel mehr angezündet werd' 
Und brenne wie ein Feuer 
Allhie auf dieſer Erd’. 

28. 
Darum tun wir dich bitten, 
O Gott, du Vater mein, 

In kindelichen Sitten, 
Die wir jetzt g'fangen ſein. 
Gib uns, o Herr, dein Liebe ſchon, 
Daß ſie bei uns beleibe, 
Mit uns ziehe davon. 

29. 
Befehlen uns dir, Herre, 

In unſrer großen Not, 
Leib, Geiſt und auch die Seele 
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Bewahr' uns bis in Tod. N 
Sei allzeit mit der Liebe dein 
Bei uns in Leid und Schmerzen, 
Hilf uns d' Freud“ nehmen ein. 

Dir jei Gott Vater, Sohne, 
Heiliger Geiſt ſo ſchon, 
Lob, Preis, ewiger Ruhme 
In deinem Himmelsthron. 

Daß du mit deiner Liebe ſchon 
Herab zu uns biſt kommen, 
Führ' uns mit dir davon. Amen. 

Das 5. Lied von Hans Raifer. Akroſtich: 
Gott iſt mit euch, ihr lieben Brüder und 

Schweſtern und Kinder Gottes, und darum 
gehabt euch wohl. 

Im Ton: Es ſind doch ſelig alle die. 

ana 1. 
Gott ſein Gnad' und Barmherzigkeit, 
Der ſei mit euch zu aller Zeit, 
Ihr Kinder Gottes reine. 

Und auch ſein Sohn, Herr Jeſu Chriſt, 
Der unſer Mittler worden iſt 
Bei Gott, dem Vater feine. 

Desgleichen der heilig Geiſt ſchon, 
Der all's in uns vollbringen kann, 
Was uns Gott tut angeben. 

Daß wir in fein’ G'horſam bereit 

Erfunden werden allezeit, 
Nach ſeinem Willen leben. 

2. 
Iſt alſo mein Herzensbegehr, 

Wie ſich dann auch g'wißlich der Herr 
Allzeit bei euch laßt finden. 
Und richt in enren Herzen an, 
Das Wollen und Vollbringen tun, 

Wer darauf merkt, wird es innen. 

Dann er euch von der Sind’ befreit, 
Erlöſet hat in dieſer Zeit, 
In ſeiner Gemein gezählet, 
Mit allen ſeinen Kindlen ſchon, 
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Die er ihn’ hat genommen an, 
Zu ſeinem Volk erwählet. 

" 3. 

Mit denen er anch allezeit 
Hat feine Luſt und große Freud, 
Wie auch mit ſeinem Sohne. 
Darum er euch verſorget fein 
Mit Diener und auch Knechten ſein, 
Die ſein Wort in Mund hane. 
Die euch lehren und ſtärken fein, 
Wie ihr allhie den Willen ſein 
Gehorſamlich ſollt halten. 
In feiner Lieb’ und Einigkeit 
Erfunden werden allezeit, 

Im Glauben unzerſpalten. 

4. 

Euch auch mit ſeinem Geiſt ſo ſchon 

Der Kindſchaft hat verſehen tun, 
Dörft keinen Zweifel haben. 
Damit ihr mögt in ſeiner Gemein 
Allzeit vor ihm heilig und rein 
Fröhlichen einhertraben. 
Euch ganz auf ihn verlaſſen tun, 

» Dann er uns hat in feinem Sohn 

Beiſtand und Hilf verheißen. 

Allzeit uns will in Armen han 
Und uns ihn nimmer nehmen lan, 

Tut's auch gewißlich leiſten. 

5. 

Ihr dürft es gar kein Sorg nicht han, 
Daß Gott der Herr verlaſſen kann, 
Die ſich ihm gar ergeben. 

»Als man da ſieht von Anfang her 

An den Frommen desgleichen mehr 
Auch dieſer Zeit darneben. 
Wie Gott ihn’ beigeſtanden iſt 
Und ſie bewahrt zu aller Friſt 
In Angſt und großen Leiden. 
Daß fie gar nicht auf dieſer Erd', 

Es ſei Feuer, Waſſer oder Schwert, 

Von Gott hat mögen ſcheiden. 

6. B " 

Lieben hat fie der Herre tun, 
Dieweil's in ihrem Leben ſchon 
Sich ſein haben befliſſen. 
In allem ihren Kampf und Streit, 
In Anfechtung und Traurigkeit 

Sich von ihm nicht geriſſen. 
Han in Geduld g'ſehen auf ihn, 
In Lieb’ und Langmut gelebt dahin, 
Seiner Hilf fein verharret. 
Iſt ihn zu Hilf in ihrer Pein 
Kommen wohl mit dem Tröſter ſein 
Und hat fie frei bewahret. 

ö 7. 

Brüder, ſo ſeid zu aller Zeit 
Getröſtet hie in eurem Leid, © 
Tut auf den Herren ſehen. 

Und was er euch angeben hat 
- Durch feinen Geiſt früh unde ſpat, 

Sollt ihr fleifig erſpechen, 
Und ſchaut, daß ihr mit Luft und Freud“ 
Gott ſucht zu g7fallen allezeit 

And auch ſein Kindlen reine. 
Damit ihr euch erwerbet fein 
Ein Schatz ins ewig Leben ein, 

Mit allen Frommen g'meine. 

8. 
Und ob ſich ſchon allhie die Zeit 
Gar trübſelig mit Kampf und Streit 

Oft und viel laßt anſehen. 
Daß der Fromm' möcht' gedenken ſchon, 

Nun iſt es je nit anders dran, 

Mit mir iſt es geſchehen. 
Jetzund bin ich verlaſſen gar 
Von jedermann in großer G'fahr, 
Weiß kein Hilf überalle. 
So hört ihn Gott in ſeinem Thron 
Durch das Gebet der Frommen ſchon, 
Rett' ihn aus dem Trübſale. 

9. 
Schweſtern, ſeid auch getröſtet ſchon 
Und feht die frommen Weiber an, 
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Die göttlich geſinnet waren. 
Wie die Sarah und Miriam 

Debora und auch Heſter ſchon, 
Judith in Gott erfahren. 
Auch Suſanna gar tugendreich, 
Der ſieben Söhne Mutter gleich, 
An Gott ſteif haben g'halten. 
Ihr Leben ehrlich g'führet han, 
Ein männlich's G'müt gezeiget an, 
Von Gott ſein ſie behalten. 

10. 

Und darum ſollt ihr kein Kummer han, 
Wie Gott den Frommen Hilf getan, 
Alſo wird auch geſchehen. 
Als wir dann haben gſehen bereit, 
Wie Gott in dieſer letzten Zeit 
Sein Macht hat laſſen ſehen 

An Weibern und Jungfrauen fein, 
Wie fie fo mannlich g'weſen fein, 
Nichts han erſchrecken laſſen. 

Daß ſich ob ihrer Steifheit ſchon 
Herren und Knecht verwundert han, 
Entſetzt über die Maßen. 

11. 
Kinder Gottes vom Himmelreich, 
Ihr habt mir hier alle geleich 
Viel Lieb’ und Treu bewieſen. 
Darum ſei Gott von Herzensgrund 
Gelobt und preiſt zu aller Stund, 
Der laß euch's wieder g'nießen. 
Mit Gott bin ich zufrieden wohl, 
Will er, daß ich abſcheiden ſoll 

Und zu ſeiner Ruh kommen. 
So g'ſcheh in mir ſein Willen doch, 
Wie wollt ich aber herzlich noch 
Gerne ſein bei den Frommen. 

12. 
Gottes Willen ich nit widerſtreb, 
Doch mir die Lieb’, dieweil ich Ich’, 
Kein Ruh) laßt in mein Herzen, 
Kommt mir oft in Gedanken mein, 
Ach daß ich ſollt' bei'n Frommen fein, 

0 
Obſchon das Fleiſch leid' Schmerzen. 
Und wird mein Leib zerriſſen gar, 
Daft ich nur bei der Frommen Schar 

In Freuden hie kunnt leben. 
In Fried! und Einigkeit fo ſchon, 

Wie wollt ich Gott im Himmelsthron 
Viel Ehr' und Preis verjehen. 

13. 

Und weil es Gott gefällt alſo, 
Daß er mit uns auch anderswo 
Mit allen Kindlen ſeine 
Handelt nach ſeinem Willen gut, 
Laßt uns in einem Sinn und Mut 
Zu ihm rufen gemeine. 

Daß er hie unſer Schwachheit groß 
Befohlen ſei ohn Unterlaßß, 
Beiſteh in allen Nöten. 
Auf daß er uns geb' Troſtes viel 
Und wenn wir kommen an das Ziel, 

Uns ſelber zu vertreten. 

14. 

Darum wir gleich befehlen tun 
Dem Vater in dem Himmelsthron 
Unſer Seel, Geiſt und Leben. 
Was er in uns hat g’fangen an 
Durch Chriſtum ſeinen lieben Sohn, 
Und durch fein’ Geiſt angeben, 
Woll! er in uns vollenden ſchon, 
Zu Lob und Preis fein’ hohen Nam’, 
Der ewiglich tut währen. 
Und uns alle zu großer Freud', 
Den Giladnen zu der Sicherheit, 
Dafß fie ſich zu ihm kehren. 

| 15. 
Gehabt euch wohl im Herren ſchon, 

Dann er es alles erſtatten kann 
Und mag alle Ding’ wenden. 

Weiß, warum er's hat gefangen an 
Und mich ein Zeit von euch getan, 

Er wird's auch wieder r ändern, 

Und das alles zu ſeiner Zeit 
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Uns zuſammen führen bereit, j 
Mit Freuden uns erfüllen. N 

Es ſei gleich hie auf dieſer Erd’ 
Oder in ſeinem Reich fo wert, 
Er mach's nnd feinem Willen. 

16. 

Euch will ich nun befehlen tun 

Dem Vater in dem Himmelsthron 
IId nuch ſein lieben Sohne. 

Der woll' euch ihm bewahren fein 
Und tröſten mit dem Geiſte ſein, 

Euch nimmermehr verlane. 
Gott geb’, daß fein’ heilige G'mein 
Sich mehr mit frommen Kinderlein, 
Die ſich ihm gar ergeben. 

Daß ſie ihr Pfund mit Wucher reich 
Für ihn bringen alleſamt gleich, 
In Freuden ewig ſchweben. 

17. 
Wohl geht es mir zu dieſer Zeit, 
Darum ſei Gott viel Lob bereit 
Und ſeinem lieben Sohne, 

Durch den er mich hat genommen an, 

Den heiligen Geiſt desgleichen ſchon, 
Nicht g'nugſam loben kane. 
Der woll mich wohl bereiten zu 

Und einhelfen zu feiner Ruh 
Aus aller Angſt und Leiden. 
Er führ uns alleſamt geleich 
Mit ihm in ſein ewiges Reich, 
Da uns niemand kann ſcheiden. Amen. 

Das 6. Lied von Hans Raifer. Zeigt 
von chriſtlichem Glauben und Tauf. 

Im Ton: Das Fräulein von Brittania. 
(Auch: Ich ſtund an einem Morgen.) 

1. 5 
Groſt Irrtum iſt vorhanden 
Im deutſch und welſchen Land, 
Bei Weiber und bei Mannen, F 
Iſt allen wohl bekannt. , 

Daß Gottes gar vergeſſen ift, 

Auch Chriſti Lehr! und Leben 
Verkehrt zu dieſer Friſt. 

2. 
Daß man nicht mehr erkennet, 
Welches ſeine Jünger fein, | 
Einer den andern nennt 
Ein Chriſten in gemein. 
Wenn's ſchon ein großer Sünder iſt 

Und tut doch gar nicht leben 
Nach dem Vorbild Jeſu Chriſt. 

3. 
Alſo wird Gott verachtet 

d ſein heilig's Gebot, 
hriſti Lehr nicht betrachtet, 

Wader angeben hat. 
Das Pig’ ich Gott im Himmelsthron, 
Daß er 

In Unrechten'gehalten auf, 
n . man mög erkennen 

Welte Tun und Lauf. 

5. 
Jeſaies tut uns lehren 
Von dieſer letzten Zeit, 
Sa daß der Berg des Herren 
Und das Haus Gottes bereit, 

Wiederum auferbanet wird 
Und einer zum andern ſägen: 
Das haben wir gehört. 

6. 
85 daß das G'ſetz erſchalle 

on Zion der Gemein, 
Und Gottes Wort erhalle 
Wohl von Jeruſalem. 
Verſtehe, das ift Chrifti Gemein, 
Darinnen Gottes Willen 

a erfür leucht klar und rein. 
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d 
Daß wir den Weg tun lehren, 
Den Chriſtus gangen iſt, 
Und in fein Fußftritt kehren 
Jetzund zu aller Friſt. 
Da wird dann Gottes Frieden ſein, 
Aller Krieg aufgehoben 
In die Ewigkeit hinein. 

8. 

Solches hat angefangen 

Zu Jeſu Chriſti Zeit, 
Philippus tät vernahmen, 
Nathaniel bereit 
Komm ſieh, wir haben funden ſchon, 
Was Myſes durchs Geſetze 
Uns hat gezeiget an. 

9. 
Das Weiblein bei den Brunnen 
Bald gen Samaria kam, 
Tät den Leuten zu kunde: 
Kommt und ſehet den Mann, 
Ob's nicht ſei der Meſſias ſchon, 
Denn er hat mir anzeiget, 
Was ich vor hab’ getan. 

10. 
Recht ſprechen und auch lehren 
Wird Gottes Wort ſo ſchon, 
Daß man von Sünden kehren 
Wieder auf rechter Bahn. 

In Chriſto tät es fürher gan, 
Denn er hat ſeinen Jüngern 
Auch ein Befehl getan. 

11. 
Beruft ſie erſtlich eben 
Von aller Sünd unrein, 9 
Und lehret ſie darneben 
Sein’ Willen halten fein. 
Weiter fo gibt er ihn’ auch an 
Der Welte zu verkünden 

Das Evangelium. 
12. 

Geht hin in alle Lande, 
Zu allen Menſchen g'mein, 

Macht ihn’ ihr Sind’ bekannte, 
Auch Gottes Willen rein. 
Wer dem nun glaubt und wird getauft, 
Derſelb' wird ſelig werden, 
Vom ewigen Tod erkauft. 

! 13, 

So tut der Glaub’ herkommen 
Aus dem Wort Gottes rein, 

Das hab' ich wohl vernommen 
Durch rechte Predigt fein. 
Und wer dasſelbe merket wohl, 
Dem tut es klar anzeigen, 
Wie er Gott dienen ſoll. 

14. 
Weil nun jetzt bei den Leuten 
Gottes vergeſſen iſt, 

Wie in vorigen Zeiten, 
So hat er zu der Friſt . 

Sein Wort wieder geſendet fein, 
Dasſelb' die Menſchen warnet 
Vor der ewigen Pein. 

15. 
Dadurch werden dann alle, 

So Gott gehören an, 
Herausgezogen zumale/ 
Den andern zeigt man’g an. 
Gottes Ungnade, Zorn, unde Bing 

Mögen ſich nicht entſchulden 
Wohl an dem jüngſten Tang. 

16. 
Derhalben merket eben, “ 
So euch rechter Ernſt ift, ö 
Was Gottes Wort angeben 

Hie tut zu diefer Friſt. 
Daraus ihr dann vernehmen könnt, 
Euer Sünd lernen erkennen, 
Wie Uebel ſie doch find. 

17. 
Es gilt euer Seelen Heile, 
Darum ſo merket auf, 

Erwählt den beſten Teile, 
Verlaßt der Welte Lauf. 
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Werd ihr's aber verachten tun, 
So wird Gottes Gerichte 
Gar ſtreng über euch ergehn. 

18. 
Sollt ihr die Welt verlaſſen, 

Allen abſagen tun, 
Es tut euch not zu faſſen, 
Was euch wird zeiget an. 
Welches der rechte Glauben ſei 
In Gott Vater und Sohne 

Den heiligen Geiſt darbei. 

19. 
Die Welt Gott nicht erkennet, 
Sich ſein doch rühmen tut, 
Chriſtum ſie eben nennet, 
Das ewig einig Gut. 
Und ſpricht, daß Gott die Wahrheit ſei, 
Aus ihm ſelbſt tut herkommen 
Und ſich erhalten frei. 

20. 
Wahrheit tut ſich ausgieſſen 
Durchs Wort der Predigt rein, 
In die elenden Gewiſſen, 

Die ihm recht glauben tun, 
Regiert ihr Herz, Sinn und auch Mut 
In Worten und in Werken, 
Nach Gottes Willen gut. 

21. 
Alſo will Gott der Herre 
Des Menſchen Vater ſein, 

Zu ein Sohn ihm’ gebären 
Durch Geiſt und Waſſer rein. 
Allda der Menſch ſein Werk empfind, 
Denn er iſt neu geboren, 

Ang' nommen zu fein Kind. 
22. 

Sein Wort tut weiter lehren 
Durch Geiſt und Wahrheit rein, 
Daß man kein Gott ſoll ehren, 

Sondern nur ihn allein. . 
Er ift der einig Gott und Herr, 
Er hat alles erſchaffen, 

Ohn' ihn iſt keiner mehr. 

23. 

Darumen tät Gott machen 
Himmel, Erb’ und das Meer, 
Dafı der Menſch ſoll betrachten 

Sein Majeſtät und Ehr“. 
Ja, er ſoll auch erkennen darbei 
Sein’ Weisheit, Kraft und Stärke, 

Daß er allmächtig fe. 

Himmel und Erde zware, 
All Kreaturen gemein, I 
Allein den Menſchen gare, 
Darum fürgeſtellet ſein. 
Daß er ſoll Gptt vor Augen han 
Und ihn für alles lieben 

Als den Werkmeiſter ſchon. 

25. 
Sonn', Mond und alle Sternen, 
Ja was man ſehen kann, 

Allſamt den Menſchen lehren 
Und zeigen deutlich an. 
Allzeit mit ihrem Gehorſam fein, 
Daß man vor allen Dingen 
Ihm ſoll folgen allein. 

26. 
All Kreatur desgleichen, 

Tier, Vögel in dem Wald, 
Alles Gewächs desgleichen, 
Die Fiſch fo mannigfalt. 

Gottes Lob uns berichten ſchon, 
Daß wir mit Herz und Munde 
Ihn ſollen preiſen tun. 

27. 
Sie tun uns auch anzeigen 
Die G'meinſchaft alſo klar, 
Keines nichts hat für eigen, 
Sondern nur immerdar. 
Was den Menſchen hie früh und ſpat 
Zu ſeinem Nutz mag dienen 
Uns auch alſo zuſtat. 
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28. 
Das nimmt die Welt nicht wahre, 

Ihr nicht zu Herzen geht, 
Was Gott zum beſten gare 
Ihr überreichet hätt. 

Das brauchen ſie allſamt gemein 

Zum Wolluſt ihres Lebens 

Und eignem Nutz allein. 

. 29. 
Bei ihn’ iſt unbeſonnen, 
Warum die Menſchen g'mein 

Auf Erden her ſein kommen, 
Ihr Amt und Dienſt ſoll ſein. 
In Irrtum alle fahren fort, 
Brauchen all ihre Glieder 
Wider Gott und ſein Wort. 

30. 
Das ſollt ihr merken zware, 
Gott den Menſchen ällein 

Hat g'macht aus Erden gare, 
Den Geiſt ihm geblaſen ein. 
Das iſt Wahrheit und Heiligkeit, 
Gerechtigkeit darneben, 
Alſo ward er bereit. 

31. 
Das Herz ſoll ſteif betrachten, 
Sein Werk vernehmen wohl, 
Auf ſeinen Willen achten, 
Der Mund Gott preiſen ſoll. 
Die Augen auf ihn ſchauen tun, 
Die Ohren fein Stimm! hören 
Und der Leib folgen ſchon. 

32. 
Alſo hat Gott den Adam 
Gemacht heilig und rein, 

Ohn' Preſten und ohn Schaden, 
Nichts Bös an ihm tät ſein. 

„Iſt unzerſtörlich geweſen gar, 
In das Leben geſchaffen, 
"Ohm alles Verderben gar. 

33. 
Gab ihm ein Gebot eben, 

Daran er lernet fein, 
Wer ihm das Leben geben 
Und auch ſein Herr tät ſein. 
Wollt ihn damit probieren tun, 
Ob er ihm werde folgen j 
Und allzeit hangen an. 

34. 
Tät ihm darneben ſagen, 
So er nicht folgen werd’, 

Muß er ſein Urteil tragen, 
Darum es ihm gebührt, 
Daf er ſich halte fein allein 
Im Luſtgarten gar eben, 
Bedeut't jetzt die Gemein’, 

35. 
Die Schlange mit der Krone 
Geſchwind und liſtig war, 
„Möcht dem Adam nicht gonnen, 
Daf er ihr Beherrſcher gar. 
Mit Liſt ſie zu der Eva kam 
Und tät ſie bald auſprechen: 
Ei, hat Gott ſagen tun, 

36. 
Daß ihr nicht eſſen ſollet 

Die Frücht' im Garten fein. 
Eva antwortet balde: 
Uns wohl erlaubet ſei. 
Allein mitten im Garten ſteht 

Ein Baum mit feiner Fruchte, 
Uns den verboten hat. 

37. 
So wir eſſen darvone, 
Dem Tod wir ſein verpflicht. 
Die Schlange ſprach gar ſchone: 
Mit nichten das geſchicht. 

Sondern ihr werdet wiſſen fein, 
Was gut ſei oder böſe, 
Klug wie die Götter ſein. 

N 38. 
Sobald das Weib tät trauen 
Der falſchen Schlangen Stimm', 
Alſo die Frucht anſchauen, 
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Ob ſolches wär' darin. 
Da kam ihr auch der Luſt zuhand 

Und tät eder Schlangen folgen, 
Ihr Herz von Gott abwend. 

. 39. 
Von der Frucht tät ſie eſſen 

Und gab ihrem Mann davon, 
Gottes Gebot vergeſſen, 
Er tät's auch nehmen an. 

Bald wurden ſie erleuchtet ſchon, 

Daß ſie täten erkennen, 
Was ſie hatten getan. 

40. 
Daß ſie Gottes Bild ſo klare 
Und ſein Gerechtigkeit 
Verlaſſen hatten gare, 
Durch ihren Gluſt bereit. 
Und Gottes Ungnad' zu der Stund 
Wohl über ſie tät ſchweben, 

41. 
Göttliche Lieb? muß weichen 
Aus ihren Herzen gar, 

Die Furcht in ſie tät ſchleichen, 

Gott wird ſie ſtrafen zwar. 

Suchten Feigenblätter zuhand, 

Damit ſie mögen decken 

Ihr Unrecht, Sind’ und Schand. 

N 42. 
Gott tät gar fleißig fragen, 
Woher das kommen ſei, 

Jedes ſein Straf muß tragen, 

Zur Schlangen ſprach der Herr: 

Weil du nun ſolches haſt getan, 
Sollſt du auf Erden kriechen 
Und ewig den Fluch han. 

43. 
Staub, Erden ſollſt du lecken, 

Darzu will ich auch tun 

Des Weibs Samen erwecken, 
Sollt hie Chriſtum verſtahn. 

Der ſoll dir nehmen dein Gewalt, 

So wirſt du ihn dann ſtechen 
In ſeine Ferſen bald. 

44. 
Zu Eva tät Gott ſagen: 
Viel Kummer wirſt du han, 

Dein Kind mit Schmerzen tragen, 

Dein’ Mann ſein untertan. 
Zum Adam ſprach er auch desgleich, 

Verfluchet ſei die Erden, 
Ihr Vermögen ſie dir nicht reich. 

45. 
Gott tät ſie auch bekleiden, 
Den Adam und ſein Weib, 
Aus dem Luſtgarten treiben, 
Daß er verwahret bleib. 

Ein Schwert darfür tät legen tun, 
Das uns denn tut bedeuten 
Sein göttlich's Wort ſo ſchon. 

46. 
So hat der Menſch verlaſſen 

Gottes Bildnis zuhand, 
Auch Gerechtigkeit dermaßen, 

Das Herz von ihm’ gewandt. 

Und ſich in die Sünd' geben hin, 
In Luſt und Fleiſches Willen, 

Daß der Bös wirkt, in ihm. 

47. 
Von Adam und Eva kommen 
Alle Menſchen ingemein, 
Haben von ihn' genommen 

Die böſe Luſt unrein. „ 

Die ſcheiden ſie von ihrem Gott, 
Weil ſie's im Werk verbringen, 
Kommen dadurch in Tod. 

48. 
Sy merket nun gar eben 
Von der Efbſünd' geleich, j 
Wie weit fih ſchad im Leben 
Den Menſchen auf Erdreich. 

Zum erſten bringet ſie den Tod, 

Den Gott auch ſonſt den Menſchen 
Ins Leben g'ſchaffen hat. 
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49. 
Chriſtus ſterben fürwahre, 
Erbſünd' verſöhnet hat, 
Gott ſpricht auch ſelber klare: 

Der Väter Miſſetat 

An Kindern nicht mehr rächen tu, 
Darum ſie Chriſtus aufnehmet 
Und ſagt ihn ſein Reich zu. 

50. 
Erbſünd' bringt keinen Schaden 
Den Kindern insgemein, 
Ehe ſie kommen zu Tagen, 
Daß ſie verſtändig ſein. 
Darnach fo wirkt Erbſünd' zuhand 

Alle Sünd' und Laſter gleiche, 
Zu ewiger Schmach und Schänd. 

51. 
Daraus iſt nun entſprungen 

Gleich alle Sünd! unrein 
Hurerei, Ehebruch eindrungen, 

Zauberei und Zorn gemein. 
Darzu Fluchen und Trunkenheit, 
Geiz, Dieberei und Rauben, 
Wucher und alle Bosheit. 

52. 
Abgötterei desgleichen 
Die größte Verführung iſt, 
Und alle menſchliche Bräuche 

Wider Gott zu dieſer Friſt. 
Damit die Päpſt' verworfen han 
Und auch die Schrift verkehret 
Den Willen Gottes ſchon. 

53. 
Den Tanf haben's verändert, 
Ein Kindsſpiel g'macht daraus, 
Das Abendmahl umg' wendet, 
Darbei leben in Saus. 
Alles, was Gott geboten hat, 
Das haben ſie verkehret, 
Die arg gottloſe Rott. 

54. 
Die Sünd' iſt nicht zu erzählen 

Hutteriſchen 
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Bei allen Menſchen g'mein, 

So will ich's nicht verhehlen, 
Wie weit ſie ſchadend ſein. 
Gottes Wort tut uns zeigen an, 

Daß die in Sünden ſterben 
Kein Teil am Reich tun han. 

55. 
Paulus tut uns auch ſchreiben 

An vielen Orten klar, 

Daß die in Sünden bleiben, 
All ſein verloren gar. 
Chriſtus der red’ auch kurz davon, 

Wer nicht wird neu geboren, 
Kann ins Reich Gottes; nicht gahn. 

56. 
Wer ſich nicht tut umkehren 
Und wird ein Kind geleich, 
Muß Gottes Reich entbehren, 
Erben den feurigen Teich. — 

Und wer nicht glaubt und wird getauft, 

Der iſt ewig verdammet, 
„ Drum merk ein jeder auf. 

57. 
Alſo werden ſie beſcheiden 
Von Gott am jüngſten Tag, 

In ewige Pein und Leiden, 
Schmerzen und alle Plag. 

Weinen und heulen allezeit, 
Das wird auch nicht aufhören 
Bis in die Ewigkeit. 

58. 
Darauf der Büßer ſaget, 
Weil dem nun alſo iſt, 
So hab' ich all mein Tagen 
Zubracht in Trug und Liſt. 

Denn jetzt verſteh' und merk ich wohl, 
Daß ich mein ganzes Leben ö 
Wider Gott verzehret hab. 

N 59. 
Er tut anch weiter fragen 
Die frommen Gottesknecht: 

Brüder, tut mir doch ſagen, 
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Wie ich foll leben recht Vor Gott und ſeinem Volke, 
Wohl nach dem Willen Gottes rein, Das heit recht Buß getan. 
Daf ich mit allen Frommen 65. 

Komm in ſein Reich hinein. Alſo wird neu geboren 

60. Der Menſch durch Gottes Geiſt, 

Dieweil du nun tuſt fragen Zu ein Kind auserkoren, 
Und dir dein Sünd' leid iſt, Daß der Geiſt wirket fort. 
So tu ich dir auch ſagen, Das wird durch ihn geführet an, 

Ohn' allen Betrug und Liſt, Das Gute zu verbringen, 
Daß du ſollſt von Sünden abſtan, N Das Bös zu fahren lan. 
Buß; tun und taufen laſſen, j 66. * 
Wird dich Gott nehmen an. Da wird ein neues Leben j 

N 61. Bei ihm den Fürgang han, 
Durch Chriſtum, ſeinen Sohne, Fried’, Einigkeit darneben, 
Der uns verheißen ward, Gelaſſenheit zu voran. 
Verſteht des Weibes Samen, Wahrer Gehorſam, ſein ſelbſt Geil, 
Niedrig und fanfter Art Wird aus ihm leuchten her,, 
Schreit er und ruft: Kommt her zu mir, Welches dann Gott gefällt. 

Die ihr nach Gott tut fragen, 67. — 
> Mit ganz rechter Begier. Denn er iſt neugeboren, ö 

62. Wie Chriſtus zeiget an, 
Denn darum kam ich here, Hat ihm ſein Wort erkoren, 
Tut Chriſtus zeigen an, Dasſelbig genommen an. 
Daß ich die Sünder lehre, Iſt alſo ein Erb' worden gleich, 

Daß ſie Buß ſollen tun Mit allen Gottes Kindlein, 
Und meinem Leben werden gleich, In dem ewigen Reich. 
Auf daß fie mit mir erben j 68. 

Mein Freud’ und ewiges Reich. Wen nun fein Sünd' tut treiben, 
63. Daß er kein Ruh' nicht hat, 

Durch mein Leiden und Sterben Weiß nicht, wo er ſoll bleiben, 

Ich dir erworben han, Der trachtet früh und ſpat, 
Daß du mein Reich ſollſt erben, Wie er mit Gott und feiner Gemein 
Doch ſo du zu voran Frieden möcht überkommen, 
Buß tuſt und folgeſt mir allein, Mit Gott vereinigt ſein. 
Verharreſt bis ans Ende, 69. 

So wirſt du ſelig ſein. . Will er ein' rechten Bunde 
64. N Mit Gott hie richten auf, 

Rechte Buß, merket eben, So muß er auch von Stunden 
Wird das vor Gott hie ſein, Drei himmliſche Zeugen han. 

—Erkenn' das ſündlich Leben, Den Vater, Sohn, heiligen Geiſt, 
Beren dasſelbig fein. Dieſe drei in ihm treiben 
Steh ab und niedrig dich auch ſchon Das Werk am allermeiſt. 
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70. 
So muff er auch auf Erden 
Drei g'wiſſe Zeugen han, 
Geiſt, Waſſer, Blut, die werden 
Den Bund beſchließen tun. 
So er die erſten Zeugen hat, 

Die letzten auch desgleichen, 
Der Bund aufrecht beſteht. 

® 71. 

Dies ſollt ihr merken eben, 
Erſtlich den heiligen Geiſt, 
Wohl in des Menſchen Leben 
Durchs Wort und Lehr’ beweiſt. 

Daß er der Sünd abſagen tut, 
Dem Teufel und der Welte, 

Darzu ſein Hab und Gut. 

72. 
In ſeinem Leib und Leben 

Und aller Freundſchaft zwar, 5 

Eigen Vernunft. darneben, 
Den’ gibt er Urlaub gar. ra 

Des Fleiſches Willen gat and: ganz 

Tut er zu Boden ftofjen‘ — 
Schlagt alles in die chan. 

73. 
So dann bei ihm wird funden 
Solch Zeugnis Gottes rein, 

Begehret er von Stunden 
Die Tauf chriſtlicher G'mein, 

Welchen Chriſtus befohlen hat, 
Darin ſich Gott verbindet 
Ju Gehorſam früh und ſpat. 

74. 
Tut ſich Gott gar ergeben 
Ju ſeinen Willen ſchon, 

Mit⸗allem ſeinen Leben 
Und was er haben kann. 

Verpflichtet ſich der heiligen G'mein, 

Daß er ein wahres Gliede 
Mit ihm am Leib’ mög? jein. 

75. 
Mit Wort und ganzem Leben 

Dem Herren dienen frei, 
Sein' Nächſten auch darneben, 
Allzeit beſchloſſen ſein. 

In wahrer G'meinſchaft geht herein 
Mit Gott und ſeinem Sohne, 
Dem Geiſt und ſeiner Gemein. 

76. 

Weil er im Herzen ſeine 
Durchs Wort iſt umgewend, 

So wird das Waſſer reine 

Der ander Zeng genennt. 
Wie vorhin iſt gemeldet ſchon, 

Zum Zeugnis auf ihn goſſen, 

Das Siegel gehänget an. 

77. 
Zur Sicherheit gar eben, 

Daß er iſt genommen an, 

Tut ihm Gott ſein Geiſt geben, 
Darbei erkennen kann, 
Daf er da hab ein g'wiſſes Pfand, 
Der tut ihn meiter führen 
In alle Wahrheit zuhand. 

78. 

In Tempel Gottes reine 

Tut er jetzt einhergan, 

Das iſt in ſeiner G'meine, 
Wie Paulus zeiget an. 

Darin wird er erbanen fein 
Alle Tag mit den Frommen, 

Gott sun aufgeopfert fein. 

— 79. 
Die wahre göttliche Liebe, 

Die da Gott ſelber iſt, 

Tut das Werk in ihm üben 
Jetzund zu aller Friſt. 
Daß er mit allen Frommen ſchon 

Das Zeitlich mag verlaſſen 
Und in Gemeinſchaft ſtehn. 

80. 

Wie auch Chriſtus der Herre 
Uns ſelbſt vorgangen iſt, 

Mit Wort, Leben und Lehre, 

577 
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G'meinſchaft zu aller Friſt. 
Und ſpricht: Willſt du vollkommen ſein, 

So tu alles verlaſſen 
Und gib's den Armen g'mein. 

81. 

Alſo mit ſeinem Leben 
Chriſto wird folgen nach, 

Wie die Apoſtel eben 
Alles verlaſſen han. 

Auch mit dem wahren Gottes Sohn 

Die G'meinſchaft angenommen, 
Alſo wird er auch tun. 

82. 
Die Gemein iſt ein Leibe, 

Darin viel Glieder ſein, 
Ein Geiſt ſie all tut trewen, 

Zum Nutzen des Leibs Gemein. 

Da keins ihm ſelber leben tut, 

Sondern den Gliedern allen, 
Nach Gottes Willen gut. 

83. 
Die hie mit wahrem Herzen 

Gott recht ergeben ſein, 

In die Archen ohn' Scherzen, 

Zoar das Städtlein klein, 

Bleiben darin beſtändig fein, 
Tun Gottes Zorn entrinnen 
Und der ewigen Pein. 

84. 
Wenn er nun iſt angenommen 

In den Bund Gottes ſchon, 

Der dritt’ Zeug’ wird bald kommen, 
Das Blut ſollſt du verſtahn. 
Das iſt Trübſal und Leiden viel, 
Muß ein jeder einnehmen, 
Der mit Chriſto erben will. 

85. 
Verachtet muß er werden 
Von allen Menſchen gar, 

Wie Chriſtus ſelbſt auf Erden 
Ind feine Apoſtel zwar. 

Viel Ungemach erduldet han, 

Alſo wird's ihm begegnen 
Und auch nicht anders gan. 

N 86. 
Die Sind’ iſt ihm vergeben 

Durch den heiligen Geiſt, 

Mit Beten, Händauflegen 
Iſt es von Gott geleiſt . 

Wohl in der chriſtlichen Gemein, 
Die der Geiſt hie regieret, 

Und Gottes Wort allein. 

87. 
Und ſo er iſt verbunden 

Mit Gott und ſeiner Gemein, 
Chriſtliche Ordnung von Stunden; 

Die ſoll er halten rein. 

Wie denn klärlich geſchrieben ſteht, 
Seinen Bruder zu ſtrafen, 

Nach dem er's verdienet hat. 

88. 
So dann bei ihn’ wird funden 

Das Unrecht, Sünd' und Schand, 

Die zum Tod tut verwunden, 
Zeigt man ihm Gottes Hand 
Und braucht mit ihm chriſtlichen Bann, 

Wird um ſeiner Sünd' wegen 
Von der Gentein’ getan. * 

89. 
Die Straf' iſt von Gott geben 
Und zur Beſſerung bereit, 

Dadurch der Menſch ſein Leben 
Erkennen ſoll allzeit. 
So er recht Ren' und Leid tut han, 
Ohnaufhörlich anhaltet, 

Wird er wieder genommen an. 
5 90. 

Und wer dann tnt beharren 

Mit Chriſto bis ans End, 

In Anaſt, Trübſal und G'fahre 
Sich nicht vom Herren wend', 

Den Tod mit Chriſto leiden mag, 
Wird wieder mit ihm leben, 

— Erſteh'n am jüngften Tag. 
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91. 
Wird dann ins ewige Leben 
Von Gott gelaſſen ein, 
Das auf Erd tut anheben, 
Wie Chriſti Wort ſo rein 
Uns klärlichen anzeiget iſt, 

Gott kennen und ſein Sohne, 
Iſt Leben zu der Friſt. 

N " 92. 
Wer Gott recht tut erkennen, 
Die ewig Wahrheit ſein, 

Chriſtum fein Sohn vernehmen, 
Das vermenſchte Wort ſo rein, 

Durch Gottes Kraft des heiligen Geiſt, 
Der laßt all Unrecht fahren 

Und tut, was ihn Gott heißt. 

93. 
Das iſt das ewige Leben, 

Das hie muß fangen an, 
Daß man erkennt gar eben 
Gott, Vater und fein’ Sohn, 
Die er auf Erden hat geſendt, 

Wer ſein Gebot tut halten, 
Der hat ihn recht erkennt. 

94. 
Und wird alſo beſcheiden 

Von Gott an jüngſten Tag, 
In ewige Wonn' und Freuden, 
Niemand's ausſprechen mag, 
Wie groß die Herrlichkeit wird ſein, 
Dann wird ihn wieder golten 

Sein Müh und Arbeit rein. 
95. 

Habt nun verſtanden zware 
Von Gott die Wahrheit ſchon, 

Und wie die Menſchen gare 
Dasſelbig verlaſſen han. 
Sein wahre Bildnis auch desgleich 
Durch Ungehorſam verloren, 
Verpflicht des Teufels Reich. 

96. 
Darzu iſt auch erzählet, 

Wie Gott zu dieſer Zeit 
Durch Chriſtum hat erwählet 
Und von Sünden gefreit, 

Durch Mitwirkung des Geiſtes ſein, 
Und wie man ſoll einkehren 
Zu wahrer Gemeinſchaft ſein. 

97. 
Wer nun von Gott dem Herren 
In ſeinem Herzen ſchon 

So viel hat tun erlernen, 

Daß er's will greifen an, 
Der überſchlag die Koſten wohl, 
Denn es wird etwas gelten, 

So er's ausführen ſoll. 

98. 

Wer alles mag verlaſſen, 

Ihm ſelber abſagen kann, 

Sein eignes Leben haſſen ’ 
Und alles wagen dran? 

Der wird's recht überſchagen han, 
So er nur in der Wahrheit 

Das Werk tut greifen an. 

99. 
Ein jeder in ſein Herzen 

Muß die Erkenntnis han, 

Dann es gilt nicht zu ſcherzen, 
Wer es will nehmen an. . 

Keins für den andern glauben kann, 
Drum ſoll keins ohne Grunde 

Solch's wollen fangen an. 
100. 

Er hab' denn Gattes Geiſte, 
Der's in ihm wirken kann, 

Und ihm Antwort tun leiſten, 

Wann er wird g'ſprochen an 
Von den Menſchen an manchem Ort / 
Geführt in Trübſal und Banden, 

Wohl um das göttliche Wort. 
101. 

Da muß er Antwort geben, 
Bekennen Glaubens Grund, 
Mit Wort, Werken und Leben, 
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Auf daß da werde kund, 

Worauf fein Glaub' und Hoffnung fei, , 
Der Welt ihr Sünd' anzeigen 
Und die Wahrheit darbei. 

ö 102. 
Alſo ein' jeden zware 

Der Willen Gottes ſchon 
Wird fürgehalten klare, x.” 

Will er's nun greifen an. 

So ſchau er auch, daß er allzeit 

Mit Glaub', Lieb’ und Gedulde 
Sei wohl gerüſt zum Streit. 

103. 
Solcher Geſtalt und Weiſe 

Die Boten Gottes ſein, 

Der Welt mit ganzem Fleiße 

Ihr ſündlich's Leben g'mein 

Mit rechtem Ernſt tun zeigen an, 

Das Bös und auch das Gute 
Ihn unterſcheiden tun. 

104. 
Das Bös ſo man wird bleiben 
In aller Sünd' unrein, 

Was Straf man da wird leiden 
In der ewigen Pein. 
Und kein Ausred' am jüngſten G'richt 
Die Menſchen werden haben, 
Daß ſie es wiſſen nicht. 

105. 
Das Gute auch darneben, 
Wer es erkennen kann, 

Demſelben g'mäß tut leben, 

Was dann wird ſein der Lohn. 

Der Menſch hat nun fein’ freie Wahl, 
Mag ihm's Leben erwählen, 
Oder den Tod zumal. 

106. 
Kein Ausred' auch desgleichen 
Werden die Menſchen han, 

So von der Wahrheit weichen, 

Wird ihn' gar ſchrecklich gahn. 
So ſie nicht umkehren zuhand, 

Bär’ ihn’ zehenmal, beſſer, 
Sie hätten's nie erkannt. 

N 107. 
Hiemit will ich's beſchließen 
Und auch vermahnet han, 

Kehrt ein in euer G'wiſſen, 

Bedenkt was ihr habt tan, 

Daß ihr Gott und die Wahrheit ſein 
Alſo habt übergeben, 
In Fluch ſeid geführet ein. 

108. 
So beſſert nun euer Leben, 
Bekehret euch zu Gott, 

Ewig Freud’ will er geben, 
Helfen aus aller Not. 

Weil euch dann Gott rufet fo ſchon 
Und gibt euch Zeit darneben, 

So ſollt ihr's greifen an. 

109. 
Daß ihr in Fried' und Freuden 
Vor Gott möget beſteh'n, 

In einem reinen Kleide 

Zu ſeiner Hochzeit gehn. 
Mit allen ſeinen Gäſten gleich 
Sitzen bei ſeinem Mahle 
In dem ewigen Reich. 

110. R 
Dies Lied ſei euch geſungen, 
Ihr Eifrigen insgemein, 
Darzu hat mich gedrungen 
Göttliche Lieb' allein. 

Darum ſing's ihm ein jeder wohl 
Und tu fleißig betrachten, 
Wie er hie leben ſoll. 

111. 
Gott, der allmächtig Herre, 
Reich von Barmherzigkeit, 

Der woll es euch tun lehren 
Durch Chriſtum allezeit. 

Und euch zu Hilf den heiligen Geiſt 
In eure Herzen ſenden, 

Der euch den Weg recht weiſt. 
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112. 
Ich wünſch' von Herzensgrunde, 

Daß es euch widerfahr, 
Gott mach eure Seelen g'ſunde, 
Führ' euch zu feiner Schar, 

Daß ihr allhie in dieſer Zeit 
Mit Gott mögt Frieden haben 
Und dort in Ewigkeit. Amen. 

Das 7. Lied von Hans Raifer. 

Im Ton: 

dune Oder: Du 1. aller Güte.) N 

Herr, du erfreueſt von Herzen 
Dein Volk in Trübſal groß, 
Darin man uns viel Schmerzen 

Zufügt ohn' Unterluß. 

So gibſt du uns Gedulde 

Und dein göttliche Hulde, 
Ja ſtürkt's uns immer baß. 

2. 
Als recht ein frommer Vater 
Tragſt du, Herr, Sorg' für uns, 
Daß wir nicht wieder geraten 

In die Welt und dein Ungunſt. 
Das iſt der Welt ein Schmerzen, 
Darum feind ſie uns von Herzen, 
Daß du, Herr, liebeſt uns. 

3 
Nun, Welt, du willſt nicht leiden, 

Gottes Wort verkünden lan, 
Deſtmehr wollen wir's treiben, 

Weil es Gott liebet ſchon. 
Sein Wort reden und ſingen, 
Nichts ſoll uns darvon bringen, 
Weil wir das Leben han. 

4. 
So der Feind Trutz tut treiben, 
Uns voneinander legt, 
Soll unſer Herz tun bleiben 
In Lieb' ganz unbewegt. 
Kein Angft foll uns nicht ſcheiden 

Herr Chriſt, einiger Gottes Sohn. 
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Von Gott in keinem Leiden, 
Was ſich auf Erd' zuträgt. 

5. 
Lieb', Glauben uns behalte, 
Wahrheit und Hoffnung ſchon, 

Daft wir nicht tun erkalten, 
Steif in Trübſal beſteh'n, 
Und warten mit Verlangen, 
Wann uns Gott führt von dannen 
Durch Chriſtum, ſeinen Sohn. 

6. 
Rein, g'laſſen macht der Herre 

Mit ſeiner Liebe Zucht, 

Daß wir zu ihm begehren, 
Suchen bei ihm Zuflucht. 

Aber die Welt verkehret 

Gottes Wort und ſein Lehre, 

Ihr ſelbſt zum ewigen Fluch. 

7. 
Alſo tut ſich nun freuen 

Die Welt ohn Unterlaß, 

In den Wollüſten bleiben 
Jung, Alt, Klein unde Groß. 
Nun die wir tun vermeiden, 

All Sind’ und Laſter ſcheuen, 
Haben kein Ruh fürbaß. 

8. 
Iſt uns gleich wie ein Hirſche, 
Den man abjagen tut, 
Den nach Waſſer tut dürſten, 
Hat weder Ruh' noch Mut. 
Man jagt uns hin und here, 
Nach dir dürſtet uns ſehre, 

Tränk uns, o Herr, halt Hut. 
9. 

Farren han uns umgeben, 

Ein groß Kriegsheer zuhand, 
Gott wird ſie all erlegen, 

Darzu machen zuſchand. 
Und uns geben Gedulde, 
Daß wir in ſeiner Hulde 
Ziehen ins gelobte Land. 
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10. 
Frieden wir hie nicht hane, 

Das zeigt uns Chriſtus an, 

Doch wird uns Gott beiſtane, 

Aus ſeiner Hand nicht lan. 
Daher uns dann kommt Freude 

In allem unſern Leide 
Gott uns bewahren kann. 

11. 
Er will uns nicht verlaſſen 
In Waſſer, Feuer, Schwert, 
Mit Geduld ſollen wir faſſen, 

Unſer Seelen er begehrt. 

O Gott erlös dein G'fang'nen, 
Führ uns ſchier hin von dannen, 

Daß dein Nam’ preifet werd'. 

12. 
Recht Vater und dem Sohne, 
Heiligen Geiſt ſo ſchone, 
Tun wir befehlen tune, 
Herz, Seel! und Geiſt darbei. 

Mit Freud“ den Schmerzen linde, 
Daß wir uns zuſamm finden 

Bei dir im ewigen Reich. Amen. 

Das 8. Lied von Hans Naifer. Aus 
feiner Gefängnis zu Aach. 1558. Akro⸗ 
ſtich: Hans Heinrich Mathias Tilman 

Hans Werner ſamt unſern lieben Schwe⸗ 
ſtern tun euch zu wiſſen, wie es uns geht 
in dem Herrn. 

Im Ton: Des Grafen von Bern. 

(Oder: In des Hildebrands Ton.) 

1. N 
Herr Gott in deinem Reiche, 
Vater im Himmelsthron, 
Wir deine Kinder gleiche 

Durch Chriſtum deinen Sohn 
Allhier gefangen liegen 
Zu Aach wohl in der Stadt, 

Um deiner Wahrheit wegen 

Uns das zu Handen geht. 

2. 
Aus deines Geiſts Anregen 
Zu tun den Willen dein, 
Um deines Wortes wegen, 
Waren wir verſammelt fein, 

Den Glauben zu erbauen 
Durch dein Genad und Hilf, 

Zu ſtärken das Vertrauen 
In Liebe und Geduld. 

3. 
Nun hat's der Feind vernommen 
Und bald geſpähet aus, 
Iſt mit fein? Knechten kommen 

Und umringet das Haus, 
Mit Spieß und Helleparten 

Und auch mit Lichtern wohl, 
Die Frommen zu verwahren, 

Daß keiner entlaufen ſoll. 

4. 
Solches einer vernahme 
Aus der Gläubigen Schar, 
Nicht länger ſich beſanne, 

Dann die Sach' eilends war. 
Erſchrecket nicht, ihr Frommen, 
Gehabt euch von Herzen wohl, 
Gleich jetzt die Stund iſt kommen, 
Daß man uns fangen ſoll. 

Lieben Geſchwiſtrigt meine, 
Sprach er, der Diener fein, 
Kann's dann nicht anders ſeine, 
Müſſen gefangen fein. 

So laßt uns tren und fromme 
Bleiben an unſerm Gott, 
Wird uns zu Hilf bald kommen, 
Wie er verheißen hat. 

6. 
Herr Gott in deinem Throne, 
Vater in deinem Reich, 
Dein Will nefcheh’ aar ſchone, 
‚Bitten wir dich geleich, 
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Gib uns nur Herz und Munde, 
Dich zu bekennen frei 
Jetzund zu aller Stunde, 

Steh' du uns treulich bei. 

7. 
Alſo drang ein zuhande 
Ins Haus das gottlos Heer, 

Gerüſt mit Strick und Bande, 
Darzu mit bloßer Wehr. 
Täten die Frommen binden, 
Die Kinder Gottes rein, 

Wohlauf, wohlauf von hinnen, 
Ihr müßt gefangen ſein. 

8. 

Im tanfend und fünfhundert 

Acht und fünfzigſten Jahr, 
Jänner den neunten Tage, 

Das ſag' ich euch fürwahr, 
Iſt die Geſchicht ergangen, 
Darum ich ſingend bin, 

Um Mitternacht hat man gefangen, 

Gebunden g'führt dahin. 

N 9. 0 
Noch tu ich euch zu wiſſen, 

Was giſchah an dieſem Ort, 

Etlich waren gefliſſen, 

Zu hören Gottes Wort. 
Merkt eben, was ich ſage, 
Ein Mutter mit einem Kind, 
Das in der Wiegen lage, 

Auch fangen genommen find. 

10. 
Recht maften fie ſich ſcheiden 
Von ihrem Kindlein klein, 
Das bracht ihn’ großes Leide, 

Weil's unerzogen ſein. 
Jedoch han fie dem Herren 
Die Sach befehlen tun, 

Der dann in Not und G'fehre 
Kein Frommes tut verlan. 

11. 
Indem ſie vor dem Hauſe 

Verwahret müſſen ſtahn, 
Laß ihm nur keines grauſen, 

Sprach eins zum andern ſchon. 
Denn wir um Gottes wegen 
Hie müſſen gefangen ſein, 
Des Fleiſch's Hütten ablegen, 

Durch Kreuz, Leiden und Pein. 

12. 

Chriſtus lehret uns eben, 

Wer ihm will folgen nach, 
Der muß in dieſem Leben 
Leiden groß Ungemach. 
Sein Krenz auf ſich tut nehmen 
In aller Angſt und Not, 

Keins Leidens ſich nicht ſchämen 

Bis in den bittern Tod. 

13. 
Huben allda in Freuden 

Tröſtlich zu fingen am, 

Zuhand tät man fie fcheiden, 
Müſſen in G'fängnis gahn. 
Alſo gefangen liegen 
Bis auf des Morgens Zeit, 

Da tät der Richter fragen: 
Sagt mir, von wann ihr ſeid. 

N 14. 
Mathias Schmidt zuhande, 

Die erſte Antſvort gab, 
Bekennt fein Vaterlande, 

Wo er gewohnet habt. 
Der Richter das vernahme, 
Fraget ihn bald darauf, 
Ob er nicht wär' der Manne, 
Der das Volk hätt' getauft. 

15. 
Tät es ihm bald zukunde, 

Daß er nicht hätt getauft, 
Doch wär's der rechte Grunde 
Und wollt' auch ſterben drauf. 
Demnach führten's ihn balde 

In ein Gefänanis gemein, 

Der Diener gleicher Geſtalte 
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Gefraget ward allein. 

16. 
Ihnen ganz frei bekennet, 

Ohn' allen Schrecken zwar, 
Göttlichen Werks nicht ſchämet, 
Sagt ihnen offenbar: 
Hab' die Wahrheit glehret eben 

Und auch darnach getaͤn, 

Die Frommen mir Zeugnis geben, 
Auch Gott im Himmelsthron. 

17. 
Laßt uns ihn weiter fragen, 
Wen er hie taufet Hab’, - 
Täten's zuſammen ſagen, 
Höret, was ſich begab. 4 

Mupten ihn bald hergeben, 
Sein’ Zehrung alſo klein, 
Und ward geführet eben 
Wieder in Gefängnis ein. 

18. 
Mit ein' jeden zumale 

Bſunder geredet han, 

Demnach die meiſten alle 
In andere G'fängnis tan. 
Jedoch den Diener balde 

Gleich an dem andern Tag 
Berufen dergeſtalte 
Wohl zu der ſtrengen Frag'. 

19. 
Alſo er für die Herren 
Ward bracht in ein Gemach, 
Da man die Dieb und Mörder 
Peinigt um Uebeltat. 
Da ſoll er ihnen ſagen, 
Von wannen er doch wär', 

Und ſein Heimat tät haben, 
Auch Grund von ſeiner Lehr'. 

20. 
Vor ihn bekennet balde 
Seinen Beruf und Lehr’ 

Und daßdſein Aufenthalte 
In der Pfalz geweſen wär. 

Täten ihn weiter fragen, 
Was Zeichen mögt ihr han, 
Die ihr an euch tut tragen, 

Dat ihr euch kennet ſchon. 

, 21. 
Haben fein Zeichen eben 
Allhie zu diefer Friſt, 
»Ein fromm, gottſelig's Leben, 
Das unſer Zeichen iſt. 
Wie Chriſtus iſt erkennet 
An ſeinem Leben ſchon, 
Darum ihr wohl vernehmet, 
Was wir für Zeichen han. 

22. 
Auch war es ihr Begehren, 

Wie viel er taufet hat 
Und wo, das wollten's hören, 

Auch wo ſich geſammelt hätt 
„Die G'mein des Herren ſchone 
Und wo er taufet wär', 
Und wer da wär' der Manne, 
Der ſie ſammelt hieher. 

23. 
Nun tut ihr jetzt begehren 
Allhie zu dieſer Friſt, 
Was wider Gott den Herren 
Und ſeinen Willen iſt. 

Daß ich euch ſoll angeben 
Die lieben Brüder mein 
Und dann mit ihrem Leben 

Kommen in große Pein. 

24. 
So will ich je mein Leben 

Mit Gottes Hilf wagen dran, 
Das ſollt ihr wiſſen eben, 
CH’ ich will geben an. 
Meine Brüder betrüben, 
Die Glieder Chriſti ſchon, 

Die mich von Herzen lieben, 
Wie ich ſie lieben tu. 

25. 
Weil Chriſtus lehret eben, 
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Die Lieb' vollkommen ſei, 
So ein Bruder ſein Leben 
Für fein’ Freund ſetzet frei. 
Auch tut es uns angeben, 
Johannes alſo ſchon, 

Dak wir hie unſer Leben 
Für die Brüder ſollen lan. 

26. 
Es tät der Richter ſagen: 

So ſteht nun hie ein Mann, 
Der ſoll dich peinlich fragen, 

Daß du es wirſt ſagen tun. 

Gottes Willen, ſprach der Fromme, 
Geſcheh mit mir fortan, 
Weiter könnt ihr nicht kommen, 
Das ſollt ihr Wiſſen han. 

— 27. 
Recht willig und bereite 
Er ſich zum Leiden gab, 
Löſet auf feine Kleider 
Und legt fie ſelber aß. 
Freiwillig er darrecket 

Seine Glieder zuhand, 
Alſo ward er geſtrecket 
Bei einer Viertelſtund. 

j 28. 
Nun diefe meine Glieder 
Von Gott empfangen han, 

Dem will ich ſie auch wieder 
Jetzund anfopfern tun. 5 
Doch ich euch g'wißlich ſage 
Und ſollet's wiſſen ſchon, 
Daß ihr am jüngſten Tage 
Darfür müßt Antwort tun. 

29. 
Erſt ſich b'ſunnen dermaßen, 
Wie der Sach' wär zu tun, 
Täten ihn abher laſſen 
Und gingen alle davon. 

Alſo lag er darnieder, 
Beſchloſſen ein’ kleine Zeit, 
Sie kamen bald herwieder, 

Um Gottes Wahrheit frei, 

Da hub ſich noch mehr Streit. 

30. 
Recht mußt du uns anſagen, 
Was wir begehret han, 

Das woll'n wir von dir haben 
Oder dich martern lan. 
Hie bin ich, ſprach der Fromme, 

Zu leiden alle Stunde, 
Gott wird mir ſtehen bei. 

31. 
Sie fragten ihn auch eben, 

Was haltſt vom Sakrament, 
Von Kindertauf darneben, 
Das fag du uns behend. 
Er antwort ihnen eben, 
Aus Gottes Gnaden ſchon, 
Menſchen haben's angeben, 

Drum halt' ich nichts davon. 

32. 
Aber wie es der Herre 
Mit ſeinen Jüngern ſchon 
Gehalten hat auf Erden 
Und ſelber auch getan. 
Dasſelb' hat Gott angeben, 
Davon halt' ich bereit 
Und will auch darnach leben 
Bis in die Ewigkeit. 

" 33. 
Mit dem haben's ihm bunden 
Sein Händ' und Füß gemein, 
Und zu derſelben Stunden 

Ang'hängt ein großen Stein. 
Der Freimann ſprach gar ſchone: 
Du magſt wohl ſagen an, 
Es wird ſonſt anders gane, 

Dann's vorhin hat getan. 

Bald täten's ihn auch fragen, 

Das gar unziemlich iſt, 
Den Beſcheid er ihn tät fagen: 
Mit Gott zu dieſer Friſt. 
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Ich hab' mich drein ergeben, 
Ihr tut mir, wie ihr wollt, 
Es Eoft! Leib oder Leben, 
Mich nichts abfällen ſoll. 

ö 35. 
Tät ihn“ auch zeigen ane 
In ſeinem Eifer gleich, 
Daß fein’ unrein Perſone 
Erben werd' Gottes Reich. 
Weder Hurer, Ehbrecher, 

Ehrer der Bilder g'mein, 
Und kein falſch Urteilſprecher 

Gottes Reich nicht nehmen ein. 

36. 
Und die abweichen zware 

Bom Glauben Jeſu Chriſt, 

Auch die in Unzucht gare 

Leben zu dieſer Friſt.. 

Die Geizigen desgleichen, 

Die Trunk'nen allzumal, 

Müſſen von Gott abweichen 
In ewig Pein und Qual. 

* 37. 
Nun tät's ihr Herz verklagen, 
Sahen einander an, 
Als wollten ſie tun ſagen, 

Schau, das haben wir getan. 

Ihr Gewiſſen war geſchlagen 
Darum äber te . ſo rein, 

Darum täten fie Jagen, 

1 

Vater im Himmelsthron, 
Tu ihnen das vergeben, 

Sie wiſſen nicht was ſie tun. 
Ei, tät der Henker ſagen, 

Du kannſt noch bitten wohl, 

Jetzt tut man dich nur fragen 
Am Tod man bitten ſoll. 

j 40. 
Reckten's alſo von Stunden, 
Mit ihm ließen davon, 
Und führten ihn gebunden, 

Das Volk es bald vernahm. 
Kamen her Jung und Alte, 
Sein’ Ned’. zu hören ſchon, 
Er ſaget ihnen balde, 
Sollten von Sünden ſtan. 

41. 
Nun diefe meine Banden, 

Die mir find g’leget an, 

Die ftoßen mir zuhande 

Hm Gottes Wahrheit ſchon. 
Hört, wie er ſaget mehre, 
Ein’ ſchön' Hochzeit ich han, 

Was tut nur Volk vorhere 
Und hinten nachher gahn. 

42. 
Legten ihn wieder gefangen 
Bis auf den Sonntag früh, 
Hört, wie es -iſt- ergangen 

Wer will denn ſelig ſein? 
. 38. „ 

So mußt' er alfo hangen 
An der Marter bereit, 
Sie fragten mit Verlangen: 
Wann gibſt du uns Beſcheid? 
Antwort tät er ihn geben: 
An Gott ich halten will, 
Es koſt Leib oder Leben 
Bis an mein letztes Ziel. 

ö 39. 
Er bat auch ſchon darneben 

Etliche Brüder darzu 
Zu ihm ins Richthaus kamen, 

Grüßten einander ſchon, 
Sie lobten Gottes Namen, 
Der’s zuſamm' hätt führen tun. 

43. 
Indem täten herkommen 
Zwei falſche Zengen zwar, 
Die wollen nun die Frommen 
Beweiſen offenbar. 
Ja daß ihr Lehr und Leben 
Nicht wär' ans Gott geſandt, 
Täten die Schrift darlegen, 
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Aber mit falſchem Tand. 
44 

Bald fie nun fragten eben 
Um ihrer Sendung zwar, 
Von Kindertauf darneben 
Ihr meiſtes Reden war. 
Die Frommen geantwort haben 
Mit Wahrheit und Geduld, 

—— 

Zeugnis der Schrift auch gaben, 

Wie's Werk vor Augen ſtund. 

45. 
Er ſaget ihnen eben, 

Wie Gott ſein lieben Sohn 
Sendet mit Wort und Leben 
Und wahre Wirkung ſchon. 
Alſo tät Chriſtus ſenden 

Seine Jünger gemein, 
Muſſten an allen Enden 
Ihm nachfolgen allein. 

46. 
Noch alſo ſend't er eben 

Diener zu dieſer Stund, — 
Mit Geiſt, Wirkung und Leben 
Und ſeiner Wahrheit Grund. 
Auch befiehlt er gar eben, 
Predigen zuvor an, 

Wer dem tut Glauben geben, 
Den follen’s taufen ſchon. 

— 49. 

— 

N 

Dof aus den Herzen weichen 
Hurerei und Trunkenheit, 
Abgötterei desgleichen 
Und alle Sünd bereit. 

49. 
Hiebei kann man erkennen 

Die Boten Gottes fein 
Und bei dem Volk abnehmen, 
Die unſer Siegel ſein. 
Das Werk tut Zeugnis geben, 
Daß ſie recht glaubet han, 
Denn ſie tun frömmlich leben, 
Wie Chriſtus Jünger ſchon. 

50. 
Weiter Chriſtus der Herre 
Sein Jünger gelehret hat, 
So ſie würden einkehren 
In ein' Markt oder Stadt, 
Sollen fleifig erkunden, 
Wer Gott gehöret an, 
Und ſo ſie einen funden, 
Zu dem einkehren tun. 

51. 
Er lehrt ſie auch darneben: 

Wann ihr geht in ein Haus, 

Grüßet dasſelb gar eben, 
Sit jemand's euch gemäß, 

Aus den, die drinnen wohnen 
Euer Fried’ da ruhen wird, 

— 

So mag man ſelig werden 

Wohl hie zu dieſer Friſt, 
Wer nicht glaubt hie auf Erden, 
Derſelb' verdammet iſt. 
Alſo Chriſtus fürwahre 
Hat gelehret und getan 
Und ſeine Jünger zware 

Auch alſo gehandelt han. 

. 48, 
Chriſtus hat auch gar eben 
Seinen lieben Jüngern fein 
Solchen Gewalt tun geben 
Durch Kraft des Geiſtes ſein. 

Gihören ſie Gott nicht ane, 
Zu euch der Fried ſich kehrt. 
0 52. 

So tu ich euch nun ſenden 
Als liebe Schäflein mein, 
Auf Erd’ an allen Enden 

Unter die Wölf gemein. 
Darum ſollt weislich wandeln, 

Gleich nach der Schlangen Art, 
Ohn“ Falſch wie Tauben handeln, 
Vor Menſchen euch bewahrt. 

Tät uns aber der Herre 

587 
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In ſein Wort geben an, 

Kommt ihr nahend und fere 
In Städt und Märkte ſchon, 
Jedermann rufen ſollten, 
Frei treten auf den Plan, 

Mit Gottes Hilf wir wollen 

Dasſelbig gerne tun. 

u 54. 
Er tut uns aber zware 

Solches nicht geben an, 
Von Kindertauf doch gare 

Find't man nichts g'ſchrieben ſtahn. 
Bringt doch ein Kindlein here, 

Redet mit ihm ſo ſchon, 
Glaubt es dann euer Lehre, 
Sollt ihr gewonnen han. 

55. 
Recht mit ihm Gott der Herre 
War zu derſelben Stund, 
Sein Geiſt, Weisheit und Lehre, 
Mit ihrem Herz und Mund, 

Kein Urſach' möcht' gelangen, 

Die des Todis würdig wär', 
Darum ſie dann gefangen 
Waren geführt daher. 

. 56. 
Nun lagen's wieder g'fangen 

Auf Montag Abendszeit, 
Der Richter kam hergangen 

Mit etlichen bereit. 
Da ward berufen here 
Der Diener alſo ſchon, 

Und fragten ihn gleich mehre, 

Wie's vorhin hätten tun. 

57. 
Täten ſo mit ihm reden 

Wohl um die dritte Stund, 
Antwort er ihm’ hat geben, 
Chriſtus der war fein Mund; 
Derſelb' tät ihn vertreten 
Durch ſeinen Geiſt ſo ſchon, 
Dafß fie Fein? Urſach' hätten, 

Wie faſt ſie ſuchten an. 

58. 
Euch ſei es auch zu kunde, 
Daß ein Münich da was, 
Der mit ihn’ zu der Stunde 
Alſo tät reden, daß 
Erkennen mög’ ein jeder, 
Wer die Propheten ſein, 
Die alſo hin und wieder 
Lehren in Winkeln g’mein. 

j 59. 
Zu dieſen ſprach gar eben 

Der fromme Diener zuhand: 

Du tuſt mir gleich jetzt geben 
Das Schwert wohl in mein Hand. 
Hätt ich dies ſonſt tun ſagen, 

Dir's nahend kommen wär', 

So du darnach tuſt fragen, 

So ſag ich dir's daher. 

60. 
Wiſſen laßt uns gar eben 
Chriſtus, der Gottesſohn, 

Daſt man bei Lehr und Leben 
Erkennen ſoll den Mann, 
Ob er von Gott ſei g’iendet, 
Die Frücht' es zeigen an, 
Dieſelben zeigen b’hende, 

Was Geiſt er in ihm tut han. 

61. 
Wie lang habt ihr gelehret, 
Nun tut man ſehen an. 

Wer hat ſich doch bekehret 
Aus euer Predigt ſchou. 
Hoffahrt, Laſter und Schande, 
Unzucht und Büberei 

Iſt aus eurer Lehr' entſtanden, 
Kann man erkennen frei. 

. 62. 
Es red’t der Münch zum Herren: 
Ich muß jetzt wieder gahn, 
Denn morgen ſoll ich lehren, 
Darum jetzt nicht Weil han. 

& 
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Alſo mußt er mit Schauden 
Schamrot ziehen davon, 
Gott iſt uns beigeſtanden, 
Drum ſei gelobt ſein Nam'. 

63. 
Uns halten's nun gefangen 
Um Gottes Wort allein, 

Von ihm wir Troſt erlangen 
Durch ſeinen Geiſt ſo rein, 
Durch den wir täglich bitten 
Vater im Himmelsthron, 

Tu du uns nur behüten 
Und nimmermehr verlahn. 

Geht uns wohl zu der Stunde, 
Wie's uns verheißen iſt, 
Drum ſei mit Herz und Munde 
Gott Lob zu aller Friſt. 

Er wird uns nun beiſtahne 
In unſer Angſt und Not, 
Sein alles Zweifels ohne 
Bis in den bittern Tod. 

65. 
In dem tun wir begehren, 
Brüder und Schweſtern ſchon, 
Daft ihr wollt Gott den Herren 
Für uns anrufen tun. 
Er helf uns überwinden 
All unſre Schmerzen gleich 
Und führ' uns bald von hinnen 
In ſein ewiges Reich. “ 

66. 
Dem Herren wir uns alle 

Gänzlich befehlen tun 
Und grüßen euch zumale 
In Frieden Chriſti ſchon. 

Der woll' bei euch beleiben 
Und bei uns allezeit, 

Dadon uns nichts ſoll ſcheiden 
Bis in die Ewigkeit. 

67. 
Höret weiter, ihr Frommen, 

Was wir euch tun zu kund, 
So wir nun hingenommen 
Aus dieſer Jammerſtund, 
Urlaub wir von euch nehmen, 

In Gottes, Lieb’ ſo rein, 
Gott ſegne euch all mit Namen, 

Sein ganz heilige G'mein. Amen. 

Das 9. Lied von Hans Raifer. 

Im Ton: Ungnad begehr ich nicht von dir. 

(Melodie: Nicht zutreffend.) 

1. 
Herr, ich bitt dich mit großer Gier, 

Du wolleſt mir 
Barmherzigkeit tun geben. 
In dieſer meiner großen Not 
Wart' auf den Tod, 

Den du mir laßt fürlegen. _ 

O Herr, mich ſtärk und auf mich mer, 
Daß ich fteif bleib’, mich nichts abtreib’ 

In dieſer Not bis in den Tod, 

Mich und dein Volk erfreu, 

Ein’ Ehr dein’ großen Namen ſei. 
2 

Groß Lieb’ Haft du an mir getan, 

Du haſt mich ſchon 
Gar hart jetzt tun einſchlieſten, 
Wohl in die Händ' der Feinde mein, 

Die dir gram ſein, 
Haben kein göttlich G'wiſſen. 
Nur trachten tan, weil ſie mich han, 

Wollen umgan, mich töten lan, 

Darumen daß ich han 

Ihnen die Wahrheit zeiget an. 
3. 

Nun ſteht es, Herr, alles b dir, 

Wie du mit mir 
Handelſt nach deinem Willen. 

Doch ſich mein Gimüt entſetzet ſehr, 
Dir klag' ich's, Herr, 

Tu mir mein’ Kummer ſtillen. 
Tröſt und ſtärk mich, daß ich männlich 
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Auf dieſer Bahn für dein Wort ſtahn, 

Mein Leben haß, den Leib verlaf, 
Nachmals wirſt du mir ſchon 

Darfür ein neuen legen an. 

4. 
So kann ich tapfer wagen dran 

All's was ich han, 
Mein eigen Leib und Leben. 

Weil du mir haſt getan zukund, 

Durch Chriſti Mund, 

Welcher da ſpricht gar eben: 

Wer Gottes Reich will erben gleich, 
Muß nehmen ein Trübſal und Pein 

Und dich dabei bekennen frei, 

Den willſt du auch gar ſchon 
Vor deinen Engeln bekennen tun. 

5. 
Auch willſt du ihn belohnen hoch, 
Anlegen doch - 
Den neuen Leib gar klare. 
Ihm aufſetzen die Ehrenkron', 

Freud ſoll er han 

In dein’ Reich immerdare. 
Darnm ich, Herr, tu ringen ſehr, 
O Gott, gib mir Kraft und Begier, 
Was ich dich bitt, verſag mir nicht, 
Mein Herz all Augenblick 
O Herr, durch deinen Geiſt erquick. 

6. j 
Denn ich hab' fonft kein Kraft in mir, 
Das klag' ich dir 
In meinem ganzen Leben. 

Ohn dich ich nichts vollbringen kann, 
Nur Schwachheit han, 

Angſt, Furcht des Tods darneben. 

Daher mein G'müt und mein Geblüt 
Voll Trauerns iſt zu dieſer Friſt, 
Daß ich nicht kann erlangen tun, 
Daß dein Freud allezeit 

Bei mir möcht fein ohn Widerſtreit. 

7. 
Doch biſt du, der Herre, bereit, 

Weiftt rechte Zeit, 

In Angit, Leiden und Sterben 
Dein Hilf und Troſt zu jenden fein, 

O Herre mein, N 
Könnt’ ich das nur erwerben 

Aus deiner Huld, daß ich in Geduld, 

Ohn' Furcht und Pein und Feinde mein 
Möcht' warten tun in Freuden ſchon, 
Fröhlich vor Jedermann, 

Ganz unverzagt ins Leiden gan. 

8. 

Darum hilf mir zu aller Zeit 
In meinem Leid, 
Geduld tu mir anlegen. 
Glauben ſchreib mir ins Herze mein, 
Auch den Geiſt dein, 
Göttliche Lieb' darneben. 
Daß ich fo frei ganz männlich fei, 
Im Glauben ſtahn und Hoffnung han, 
Daß du gar ſchier wollſt helfen mir, 
Daß ich ohn“ Unterlaß 
Tu hoffen mit Verlangen groß. 

9. 
Denn du allein, Herr, gewaltig biſt, 
Haſt Jeſum Chriſt 

Vom Tod g'waltig ausg'führet. 
Desgleichen anch viel Fromme ſchon, 
Wirſt es noch tun, 

Als dir gar wohl gebühret. 

Daß du ihn nicht, o Herre Gott, 

In Pein und Qual gleich überall 
Bei dir wollſt ſein, ſo wird dann fein 
Dein Volk dich loben ſchon, 
Daß du mir haft dein Hilf getan. 

10. 
So hoff ich nun allein auf dich, 
Halt nichts auf mich 

In meinem ganzen Leben. 

Denn ich gleich einer Blume bin, 
Die welkt dahin, 

Kann mir ſelbſt kein Kraft geben. 
Doch wirſt du mir, das glaub ich dir, 
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Tapfer beiſtahn, mich nicht verlan 
Im Feuer und Pein, wie das mag ſein, 

Denn ich, o Herr, bin dein, 
Schließ mich wohl in dein Herz hinein. 

11. 
So frent’s mich dann, o Herr, mein Gott, 

In dieſer Not, 

Du Haft in mir fürg' nommen 
Und kannſt es auch ausführen fein, 

Nach Willen dein, 
Als vor haſt tun den Frommen. 

Damit dein Chr’ verkündet werd', 
Dein Volk auch ſchon Freud daraus han 
Und ich dein Reich erwerbe gleich, 
Mit allen Frommen bereit, 
Bei dir bis in die Ewigkeit. 

12. 
Welche dir nun vertrauen tun 
Und dich lieb han, 
Können dir nichts verſagen. 

Was du ihnen fürlegeſt ſchon, 
Nehmen ſie an, 
Tun's alles willig tragen. 
Aus Lieb“ allzeit find fie bereit, 

Was dein Will’ iſt zu aller Friſt, 
Freud oder Pein nehmen fie ein 
Und loben dich mit Luſt 
Um alles, das du ihn' geben tuſt. 

13. 
So will ich mich einſchließen tun, 

In Liebe ſchon, 
Aus allen meinen Kräften, 
Daß ich allein Gott lieben kann, 
All's nehmen an 

Und mich an ihn tun heften 
Und warten fein in Trübſal mein, 
Wenn kommt die Zeit, daf er mich freit, 
Und führt mich aus dem Todeshaus 

Zu feinen Freunden ſchon 
Und nimmermehr darvon. 

14. 
O Herr, es ſteht in deiner Hand, 

Ja alleſamt, 

Darzu mein ganzes Leben. 

Willſt du mich jetzt hinnehmen noch, 
Haſt's beſchloſſen doch, 

Will ich mich drein ergeben. 

Kann's aber ſein, daß ich die G'mein, 
Mög’ ſchauen an, in Tempel gan, 
So will ich dich gar inniglich 
Mit allen Frommen fein 

Loben von ganzem Herzen mein. 
15. 

Befehl mich, Herr, in deine Händ, 
Mein Schmerzen wend’, 
Darzu meinen Trübſale. 
Laß mich von dir kein“ Todesmacht 
Gottloſen Pracht 

Abſcheiden über alle. “ 

Geh' mit mir fein in den Kampf ein, 
Gar kräftiglich, daß ich männlich 

Mög’ nehmen ein Leiden und Pein, 
Daf ich vor männiglich 
Dein’ Nam’ bekenne ritterlich. 

16. 
„Der dies Lied neu g'ſungen hat, 
Zu Aach in der Stadt, 
Iſt er gefangen g’legen. 

Als er gar oft gefordert ward, 
Gemartert hart, 
Möcht' ihn doch nichts bewegen. 

Mußt alſo fein, daß er allein 
In G'fängnis lag, wart' alle Tag, 
Was zulaßt Gott der Gottloſen Rott, 

Da hat er dies gemacht, 
In feiner großen Not betracht't. Amen. 

Das 10. Lied von Hans Schmidt. 
Im Ton: Ich ſteh, v Herr, in Aengſten ſchwer. 
Dr. E 7/5 1 

Herr, ſieh von deinem Himmelsthron, 
Wie mich die Menſchen ſchmähen tun, 
Drum daß ich ihn“, o Herre Gott, 
Verkündigen tu deine Wort, 
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So tun fie mich 

Ein' Ketzer ſchelten freventlich. 

2. 
Auf mich fie ganz ergrimmet fein, 
Legen mir an Marter und Pein, 
Des Todes Zeichen muß ich han, 
Mit gebund'nen Händ durch die Stadt gahn 
Und b'ſchloſſen ſich, 
Mit Feuer zu verbrennen mich. 

3. 
Noch tun ſie weiter ſchmähen ſehr 
Gottes Gebot, ſein Werk und Lehr', 
Den Kopf ſchütteln ſie über mich, 
Halten mich gar verächtiglich 
Und ſagen frei, 
Daß ich von Gott nicht geſendet ſei. 

4. 

Solch Schmähen leid' ich williglich 

Um deiner Wahrheit ſicherlich, 
Nur daß ſie dich, o Herr, mein Gott, 
Dein Wort und Werk als für ein Spott 
Tun halten frei 

Und ſagen, daß es Irrtum ſei. 

5. 
Laß dich ſehen, o Herr, mein Gott, 
Mach' meine Feind alle zu Spott, 
Daß ſie nicht ſtets ſagen zu mir: 
Wo iſt dein Gott, daß er helf dir, 
Weil du auch haſt 

Von ihm gerühmt ohn“ Unterlaf. 

6. 
So laßt in mir, mein Gott und Herr, 
Nicht untergeh'n dein Wort und Lehr‘, 
Mach' in mir groß den Namen dein, 

Daß ich mich freu und auch dein! Gmein 
Und wir dich dann 

Aus ganzem Herzen loben ſchon. 

7 

Chriſte, du wahrer Gottesſohn, 
Dein Geiſt und Wort das gib mir ſchon, 
Daß ich dich mög' bekennen frei 
Vor den Menſchen ohn allen Schen. 
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Nicht ſchamrot werd', j 

Hilf mir ſiegen auf dieſer Erd’. 

8. 

Herr, gib mir ein beſtändig's Herz, 
Daß ich nicht denke hinterwärts, 
Furcht und Schrecken tu weit von mir, 

Zu dir gib mir herzlich Vegier. 
Dein Liebe frei, 

Nichts, das mich von dir ſcheid, nicht ſei. 

9. 
Mein Herz richt mir in Himmel hoch, 
Wenn's mich zum Tod hinführen doch, 
Ich dann dein Freud mug?’ ſchauen an, 
Beſtändig überwinden kann 
Sünd', Tod und Welt, 
Dir's Leben geben, wie's dir gefällt. 

10. 
Ich find' aber, o Herr, in mir 

Kein Kraft, ich hab's allein von dir, 
Dein Gang kann ich nicht ſprechen aus, 
Wenn du dich ſtellſt, als gehſt du aus, 
Erſchreck ich ſehr, 

Dünkt mich mein Haus troſtlos und leer. 

‘ 11. 
Dich ich aus Lieb’ und großer Gier 

Alsdann ſuch', daß du helfeſt mir. 

So du dich dann, Herr, wendeſt um, 
Schafft's, daß mir Troſt und Gnad' zu⸗ 
Erfreu ich mich [komm, 

Und bin getroſt ganz ſicherlich. 

„ 12. 
Herr, bleib' nun ſtets in meinem Haus, 
Chriſtus, geh' du nicht mehr heraus, 
Weil. mich die Feind umringet han, 
Dein’ Hand mich wohl begleiten kann, 
Und führen frei, 

Daß ich bei dir ewiglich ſei. Amen. 

Das 11. Lied von Hans Raifer. Zeigt 
von der wahren Gemeinſchaft Chriſti. 

Im Ton: Der Wächter auf der Zinnen. 
(Auch: Ein Blümlein auf der Haiden.) 
b. K S. N, 
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5 1. 

Mein Eifer tut mich dringen, 

O Gott, gib mir dein’ Kraft, 
Ein neues Lied zu ſingen 

Von wahrer Gemeinſchaft, 
Welche iſt gar zerſtöret 
Nach der Apoſtel Zeit, 
Durch G'walt und falſche Lehre, 
Verdrucket und verkehret, 

Wie's jetzt am Tage leit. 

2. 

Was ich gehört und geſehen, 
Von Gott empfangen han, 

Das will ich frei verjehen, 
Nichts darzu noch davon. 

Denn Gott, Vater und Sohne, 
Und auch der heilig Geiſt, 
In einem Leib tun wohnen, 
Gimeinſchaft miteinander hane, 
Wahrheit, Wort, Kraft es heiſſt. 

3. 

Nach ſeinem Bildnis eben 

Schuf Gott den Menſchen fein, 
Und tät ihm übergeben N 
All Kreatur gemein. 

Daß er und auch ſein Weibe 
Die ſollen beherrſchen tun, 

Einig ihr Zeit vertreiben, 
Friedlich beiſammen bleiben, 
Seht, das heißt G'meinſchaft ſchon. 

4. 
Die Kreatur allſammen 
Zeigen die G'meinſchaft an, 
Denn ſie Gott all mit Namen 
Gemein hat ordnen tun. 
Daß ſie den Menſchen dienen 
Mit Leben, Saft und Kraft, 
Das iſt gut zu erkennen, 
Wer es nur will wahrnehmen, 
Sie iſt noch, wie's Gott ſchafft. 

j 

— 5. * 

Ein Baum ſein Frucht alleine 
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Gott vorbehalten hat, 
Der im Paradies ſeine 
Mitten darinnen ſteht. 

Wer den tut ſchauen aue 

Und ſich ergötzt daran, 
Muß abgeſundert werden 
Von der G'meinſchaft auf Erden, 
Der Herr ſie rein will han. 

6. 
Gott ſprach zum Menſchen balde 
Und tät ihm zeigen an, 
So er des Baumes G'ftalte 

Ihm würd' gefallen lan, 
Desſelben Frucht tun eſſen, 

Nicht halten ſein Gebot, 

Sein Angeben vergeſſen, 

Handeln frech unvermeſſen, 
Muß erleiden den Tod. 

7. 
Der Teufel das vernahme 

Wohl in der Schlangeng'ſtalt 

Er zu den Menſchen kame, 
Tät ihn verführen bald, 

Geiz und Ung'horſam lehren 

Wider Gottes Gebot, 
Tät ihn alſo abkehren 

Von fein’ Schöpfer und Herren 
Aus dem Leben in Tod. 

8. 
Alſo tät er zerſtören 
Die G'meinſchaft Gottes ſchon, 
Gott tät ſie wieder lehren, 
Durch Noah zeigen an, 

Wohl durch die Archen ſeine, 
Hernach mit Himmelsſpeis, 
Daß Gott ſein Volk alleine 
In der Wüſten gab gemeine, 
Paulus meldet's mit Fleiß. 

9. 
Jeſaias laßt ſich hören, 
Will es auch zeigen an, 

Daß aller Gwinn dem Herren 
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Wird g’heiliget werden ſchon. 

Da wird ihm keiner mehre 
Nichts behalten allein, 
Aller Gewinn und Gewerbe 

Wird dem Bürger des Herren 

In der chriſtlichen G'mein. 

10. 
Alſo wollt Gott der Herre 
Durch Chriſtum ſeinen Sohn 

Die Menſchen wieder lehren, 

Wahre Gemeinſchaft zu han. 
Durch Wort und Geiſt darneben, 
Tät er ihn zeigen an, 
Wie man vor ihn' ſoll leben, 

Nach G'meinſchaft allzeit ſtreben, 
Wie er ſelbſt hat getan. 

11. 
So hat wieder ang'fangen 

Chriſtus die G'meinſchaft fein, 
Selbſt darin einhergangen 
Und die Apoſtel ſein. 
Heißen alles verlaſſen 

Im ſeinetwegen ſchon, 

Sollen ſich nicht anmaßen, 
Den Eigeuwillen haſſen, 
Mit ihm in Gimeinſchaft ſtahn. 

12. 
Hab', Gut, auch Leib und Leben, 
Was mag genennet ſein, 
Und ihn' von Gott iſt geben, 
Sollen's haben gemein. 

Was doch zu Gottes Ehren 

Chriſtus angeben hat, 
Das dem Menſchen tut lehren 
Und ihm eignen Nut’ währen 

Allhie früh unde ſpat. 

13. 

Wie ich hie leb' und wandle, 
Tut Chriſtus zeigen an, 
Alſo ein jeder handle 
Und tu alles verlan. 

Er ſagt in kurzer Summe: 
1 

Verkauft alles zuhand, 

Gib's den Armen und Frommen, 

Willſt du werden vollkommen, 

Folg mir in Schmach und Schand. 

14. 

Er lehret uns auch eben 
Gemeinſchaft an ſeinem Leib, 
Den er für uns hat geben, 

Beim Brot er das bedeut. 

Gleich wie ein jedes Körnlein 
Sein Leib verlaſſen hat, . 
Ein Mehl und Brot iſt worden 

Mit andern zermahlen Korn, 
In wahrer G'meinſchaft ſtan. 

15. 

Chriſti Glieder dermaßen 
Alles verleugnen tun, 
Ihr eigen Leben haſſen, 

Den Leib willig verlan. 
Miteinander vermengen, 

Daß keins nicht ſagen kann, 
Das tu ich noch wohl kennen, 

Mag mir's für eigen nehmen, 
Ich will es wieder han. 

16. 
Ein Brot, das iſt ein Laibe, 
Aus vielen zuſammenbracht, 

Der Geiſt das Werk tut treiben, 
Derſelb' ſie zuſammenbacht, 
Welches Korn nicht zerbrochen, 
Noch ganz in Brot tut ſtahn, 
Dasſelb' wird ausgeſtochen, 

G'meinſchaft ihm abgeſprochen, 
Kein Teil am Reich tut han. 

17. 
So merket weiter eben, 
Was Chriſtus zeiget an, 
Von der Wurzel und Reben 
Den Grund uns leget ſchon. 

Gar ordentlich und feine 

Zeigt fein’ Gemeinſchaft an, 

Daß wir die Reben feine 
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Und er die Wurzel reine, 
Wir die Schoß, er der Stamm. 

18. 
Chriſtus trieb aus mit Haufen 
Wohl zu Jeruſalem, 

Die kauften und verkauften, 

Wollt's nicht im Tempel han. 
Welcher bedeut fein’ Leibe, 
Sein’ heilige Gemein, 
Will, daß ſie ihm rein bleibe, 
Kein falſch Gewerb' nicht treibe, 

Sich ſein halten allein. 

. 19. 
Auf daß uns nichts ſoll ſchrecken 
Von der Gemeinſchaft zu ſtan, 
Drum hat der Herr den Säckel 

Dem Judas laſſen han. 
Ob er gleich z'nichtig ware, 
Hat doch der Herre ſchon 

Geben der Frommen Schare 

Ein' treuen Diener zware, 
Mathias hieß fein Nam'. 

20. 
Durch fein’ Kraft, Wort und Leben 
Chriſtus fon g'ſammelt hat 
Hundert und zwanzig eben, 

Wie es geſchrieben ſtat. 
Daraus die Jünger ſeine 
Ein Vorbild g'nommen han, 

Dat ſie's auch konnten feine, 

Der heilig Geiſt ſo reine 
Tät ſie es lehren ſchon. 

21. 
Alsbald er ward gefendet 
Wohl zu derſelben Zeit, 
Da wirket er behende 0 
G'meinſchaft und Glaſſenheit. 
Auf ein Tag wurden fromme 
Dreitauſend Menſchen gleich, 
Bald mehr herzu fein fommen, 

Fünftauſend war die Summen, 
Hie ſieht man Chriſti Reich. 

22. 
Petrus, Johannes zware, 
Samt den Apoſteln gleich, 

Mit ihn die gläubig Schare, 
In ſolcher G'meinſchaft reich, 
Tüten beſtändig bleiben, 

Steif hielten ſie an Gott, 

Drum iſt ihr Sinn im Schreiben 
Nicht, wie's die Falſchen treiben, 
Gimeinſchaft die ſei nicht not. 

23. 

Zu Antiochia zware 
Sich han verſammelt fein 

Diener und gläubig Schare, 
Paulus von der Gemein 
Zum Amt beſtätigt ware, 
Das Evangelium 

Auch ſollt' verkünden klare, * 

1 

Hat den Armen fürwahre 

Steuer helfen ſenden tun. 

24. 
Darum wie Gott dem Leibe 
Viel Glieder geben hat, 
Daß fie all ein Geiſt treibe, 
Es ſei früh oder ſpat. 
Alle dem Leib tun leben 
Und ihm gehorſam ſein, 

Keins nicht tut widerſtreben, 
Was der Geiſt tut angeben, 

Dem müſſen's folgen tun. 

25. 
Alſo merket bereite 
Von Leib Chriſti zumal, 

Durch einen Geiſt geleitet, 
Werden ſein Glieder all. 
Das ſind viel fromme Herzen, 
Die ihm ergeben ſein, 

Dem Geiſt Chriſti ohn' Scherzen, 
Sind ſie in Freud’ und Schmerzen 
Allzeit gehorſam fein. 

26. 0 
Mit Geiſt, Seel“, Leib und Leben, 
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Wie Chriſtus hat getan, 

Führet ſie der Geiſt eben, 

Tun im Gehorſam ſtan. 
Die Füß zeigen uns ane 

Die Voten Gottes ſein, 
Die uns den Frieden ſchone 

Lieblich verkünden tane, 

Chriſti Leib's Diener ſein. 

27. 
Alſo die Händ' desgleichen 
Ing'mein die Frommen ſein, 
Tun ihr Vermögen reichen, 

Dienen dem Leib gemein. 
Sich den Geiſt führen laſſen 

Zum Nutz des Leibes ſchon, 
Die Ohren auch dermaſten 
Sein die Gottes Wort faſſen, 
Dem Leib auch dienen tun. 

28. 
Desgleichen durch die Augen, 
Aufſeher der Gemein, 

Tut der Geiſt fleißig ſchauen, 
Auf daß nach Gott allein 

Sei geſinnet und darneben 
Ganz fein gezieret ſchon 
In einem reinen Leben, 

Nach Gemeinſchaft allzeit ſtreben u 

Und nichts Eignes tun han. 

29. 
Der Geiſt, die göttlich Liebe, 
Wirket das meiſt hierin, 
Sein Anregen und Triebe 
Bringt den Menſchen dahin, 

Daft er fein Leib und Leben 
Gott ſchenkt zu aller Friſt, 
Gleichwie ein Baum gar eben 
Holz, Saft und Frucht tut geben, 
Alſo der Fromme igt iſt. 

Keiner ſein Nutz begeht 
Sondern des andern ſchon, 

Wann die Arbeit druckt ſehre 

Und will nur müßtig ſtahn, 
Soll ſein eigen Brot eſſen, 
Aber Gottes Gemein 
Tut der Lieb’ nicht vergeſſen, 
Sich täglich drin abmeſſen, 
Bihalt ihr Gewiſſen rein. 

31. 
Solch G'meinſchaft ward zerſtöret 

Nach der Apoſtel Zeit, 
Unterdrückt und verkehret 

Durch's Teufels Liſt und Neid. 
Noch hat jetzt Gott der Herre 

Aus ſeinem Gnadenreich 

Sein’ G'mein erwecket mehre, 

Die der Apoſtel Lehre 

Im Wort und Werk iſt gleich. 

32. 
Wer nun. G'meinſchaft will haben 

Mit Gott im Himmelsthron, 
Dem tut Chriſtus das ſagen, 
Er ſoll's hie greifen an. 
Was er denn tut verlaſſen, 

Den Armen giebet ſchon, 

Wird's hie wieder dermaßen, 
Hundertfültig tun faſſen 

Und dort das Leben han. 

33. 
Wer nicht ohn' allen Scherzen 

Nach wahrer G'meinſchaft ſtrebt, 
Sondern mit halbem Herzen 
Unter den % Frommen lebt. 
Wie dann der Judas zware, 
Ananias desgleich, 

Simon der Zaubrer gare 
Auch voller Betrugs ware, 
G'hören nicht in Chriſti Reich. 

34. 
Hiemit Willi ich's beſchließen, 
Behalt mir, Vater, rein 
Das Herz, Geiſt und Gewiſſen, 
In wahrer G'meinſchaft dein. 
Hilf mir durch deinen Sohne 
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Aus aller Schmach und Schand, 
Dein Geiſt der führ' mich ſchone 
Aus dem Leid, das ich hane, 
In das verheißene Land. Amen. 

Das 12. Lied von Hans Raifer. Akro⸗ 
ſtich: Mein Gott, groß Barmherzigkeit haſt 
mir getan und viel Lieb durch deine Kind⸗ 

lein, darum fo will ich dich preiſen bis in 
Tod. 

Im Ton: Ein Blümlein auf der Haiden. 

1. 

Mein Gott ich tu dich bitten 
Jetzund zu aller Stund, 

In kindelichen Sitten, 
Mit Herzen und mit Mund, 
Daß du mir wolleſt geben, 
In Zucht und G'fängnis dein, 

Daß ich mit meinem Leben 
Dir Lob und Preis mög' geben 

Aus allen Kräften mein. 

2. 
Gott, du haſt mir gegeben 
Gnad' und Barmherzigkeit, 

Dein' große Lieb' darneben 
Bewieſen dieſe Zeit. 

Haſt mich zu guten Werken 

Dir auserkoren ſchon, 
Tuſt mich darinnen ‚ftärfen, 

Das tu ich reichlich merken, 
Drum ich dich preiſen tun. 

j 3. 

Groß Lieb' haſt du mir zware, 

O Herr, bewieſen doch, 
Denn da ich dein Feind ware 

Und lebt' in Sünden noch, 

Biſt du mir zu Hilf kommen 
Mit deinem Wort ſo ſchon 

Und haſt mich angenommen, 

Geführet zu den Frommen, 
G'wieſen auf rechte Bahn. 

j 4. 
Barmherzigkeit ohn! Mafen 
Haſt mir geſchenket ein, 
Mein Herz erleuchten laſſen 
Durch dein heilig's Wort rein. 
Den Brunnen aller Gnaden, 
Der von dir fließen tut, 
Haft mir geheilt mein’ Schaden, 
Mich aller Sünd entladen, 

O du gar einigs Gut. 

5. 
Haſt mir mein Herz verneuert 

Mit deinem Gnadenwort, 
Durch den Geiſt angefeuert, 
O du mein höchſter Hort. 
Daß ich mit deiner G'meine 
Fried’ überkommen han, 

Darum ich dich alleine, 
Von ganzem Herzen reine, 

Nicht g'nugſam loben kann. 

6. 
Mir haſt du auch dermaßen 
Das edle Perlein dein 
Gezeigt und finden laſſen 
Durch die Erkenntnis dein. 

Daraus hab' ich viel Freude 
Und Troſt empfangen ſchon, 
Darum dir meinen Leibe, 
Darzu auch Kind und Weibe, 
Ganz aufgeopfert Han. 

7. 

Getan haſt auch an mire 

O Herr, dein große Gnad', 
Daß fleiſchliche Begiere 

Bei mir find nimmer ſtatt. 
„So ſich Sind’ will erregen, 
Sieget doch der Geiſt ob, 
Tut ſich darwiderlegen, 

Kann mich gar nicht bewegen, 

Drum ſei dir ewig's Lob. 
8 

Und tuſt mich auch bewahren 
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Am Geiſt, Seel' unde Leib, 
Daß ich in Angſt und G'fahren 

A Beſtändig an dir bleib’. 
Wie oft hat mich umfangen 

Kummer, Trübſal und Not, 

Angſt, Pein und groſter Zwange, 

Tuſt du mir dein Hilf’ langen, 
Drum lob ich dich, o Gott. 

9. . 

Viel Treu' iſt mir begegnet 
Von deinen Kindelein, 
Mein Herz mir oft beweget, 

Daß fie fo einig fein. 

Und weiß auch das ohn“ Scherzen, 

Daß fie mit großem Fleiß 

Leiden mit unſern Schmerzen, 
Für uns bitten von Herzen, 
Drum ſei dir aller Preis. 

10. 

Lieb ſind ſie mir doch gare, 
Du haſt es g’richtet an, 
Und mich in dieſer G'fahre 

Am Leib weit von ihn’ tun. 
Aber mein Herz und G'müte 
Täglich bei ihnen iſt, 
Darum all mein Geblüte, 
O Herr, lobet dein Güte, 
Weil du mir's Leben friſt'. 

11. 
Durchs Land haſt mich geſendet 

Gar weit von deiner G'mein, 
Daß ich mein Lauf vollendet 

Wohl nach dem Willen dein. 
Haſt mir oft Trübſal geben 

Und allzeit g'holfen aus, 

Viel Fromme auch darneben 
Zu dem ewigen Leben 

Durch mich bracht zu dein’ Haus. 

12. 
Deine verirrte Schäflein 
Haſt du mir zeiget an, 
Durch mich ein frommes Häuflein 

Dir zugeführet ſchon. 
Haft ihn’ auch wahren Frieden, 
Einigkeit und G'meinſchaft 
In ihren Herzen g'ſchrieben, 

Sie durch dein Geiſt getrieben, 
Drum lob' ich dich mit Kraft. 

13. 

Kindlein, die dich tun lieben 
Und dir gehorſam ſein, 
Tuſt, Herr, Zucht an ihn üben, 

Daß fie dich ſuchen frei. 
In Aengſten und Trübſalen 
Willſt du ihn’ helfen frei, 
Bei ihn' ſein über alle, 
Darum, o Herr, mit Schalle 
Viel Ehr' und Preis dir ſei. 

14. 
Darum du jetzund, Herre, 
Dem Feind verhängeſt das, 
Von wegen deiner Ehre, 

Uns zu probieren baf. 
Hat unſer zwölf gefangen 
In ſeinem Uebermut, 
Frevel mit uns begangen, 

Tut uns mit Pein anlangen, 
Um deiner Wahrheit gut. 

15. 
Sy er gleich faſt tut toben 
In ſeiner Tyrannei, 

O Herr, im Himmel droben 
Steh du uns treulich bei. 
Wie du dann auch bishere 
Väterlich haſt getan, 

Darum dein Lob und Ehre 
Von jetzt und immer mehre 

Nicht g'nug ausſprechen kann. 

16. 
Will gleich ſoliches gare 
Zum beſten reichen tun, 
Meine Mitg’fang'nen zware 
Nehmen's auch alſo an. 
O Herr, du uns bewahre 

* 
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Und ſei uns gnädig ſchon, 
Denn wir in dieſer G'fahre 
Ol’ dich, o Herr, fürwahre 
Sonſt keinen Tröſter han. 

17. 
Ich erheb, Herr, zu dire 
Mein Herz, Seel’ und auch Mund, 

Brüder, Schweſtern mit mire 
Jetzund zu aller Stund. 
Laß keins aus uns umfallen, 
Beut uns dein' treue Hand, 
Daß dein“ Hilf tu erſchallen 
Unter den Völkern allen, 
Dein Lob in alle Land. 

18. 
Dich tun wir auch Herr, bitten, 
Du wolleſt uns gemein 
In deiner Zucht behüten, 
Erhalten fromm und rein. 

Ja daß wir dir erzeigen 

Willigen G'horſam fein, 
Vor dir uns allzeit neigen, 
Uns dir ſchenken für eigen, 
Zum Preis dem Namen ſein. 

19. 
Preiſen woll'n wir dich, Herre, 

Haſt Groß an uns getan, 
Denn da das gottlos Heere 
Uns wollt getötet han 
Mit Schwertes Schärf und Feuer, 
Kommſt du ins Mittel fein, 
Schickſt uns dein Hilf zu Steuer, 
Durch deinen Namen teuer, 
Wir loben ingemein. 

20. 
Bis zu dem halben Jahre 
Wir ſchon gefangen ſein, 
Wenn die gottloſe Schare 
Uns ſucht mit Schmach und Pein, 
Leid und Hunger zufüget, 

So ſpeiſeſt du uns noch, 
Daß uns ganz wohl ' genüget, 
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Kein Mangel nicht mehr reget, 
G'lobt ſei dein Namen hoch. 

21. 
In dem tuſt du auch Kunde 
Und laft ſehen dein Hand, . 

Gibſt uns Weisheit und Munde, 
Machſt unſre Feind zuſchand. 

Die Weiſen in ihren Tücken 
Kannſt du ergreifen fein, 
Ihr Falſchheit an Tag rücken, 
Laß uns allezeit glücken, 

Zu Lob dem Namen dein. 

22. u 
Tod, Feuer, Waſſer noch Schwerte, 
Angſt, Marter oder Pein, 

Gar nichts auf dieſer Erden, 
Mit deiner Hilf allein, 
Soll uns von dir nicht wenden, 
O Gott in deinem Thron, 
Hilf du uns bald zu lenden, 
Das Leben fröhlich enden, . 
Führ' uns friedlich darvon. Amen. 

Das 13. Lied von Hans Raifer. 

In der Anfechtung Melodei zu ſingen. 
(Oder: In des Hildebrands Ton.) 

1. 

Merkt auf, ihr Völker gleiche, 

In dieſer letzten Stund, 
Ihr ſeid arm oder reiche, 
Was wir euch tun zu kund, 

Warum uns Gott der Herre 
Hierher hat ſenden tun, 

Mit ſeinem Wort und Lehre 
Durch ſeinen Geiſt ſo ſchon. 

2. 

G'ſchah aus der Urſach eben, 
Daß euch Gott lieben wollt, 

Ließ euch durch uns angeben, 
Wie ihr hie leben ſollt. 

Sein Willen und Gebote 
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Zu halten allezeit, 
So wollt' er euch aus Note 
Helfen in Ewigkeit. 

3. 
So habt ihr's nun verachtet 
Und nicht genommen an, 

Gottes Wort nicht betrachtet, 
Sondern es fahren lan. 
Wöllet in Snüden bleiben 
In einem falſchen Schein, 
Tun Abgötterei treiben, 
Die Gott ein Greuel ſein. 

4. 
Die euch der Herr tät ſenden, 
Habt ihr verachten tan, 

Verfolgt an allen Enden, 

G'fänglich genommen an. 
Auf daß auf euch tu kommen 
Aller Gerechten Blut, 
Von Abel an des frommen 
Bis auf den letzten gut. 

5. 
Aach, tu zu Herzen nehmen, 

Was du haft g'fangen an, 
Du wirſt es noch erkennen, 

Was du an uns haſt tan. 
Dieſen Laſt nimmermehre 

Wirſt du bringen herfür, 

Du tuſt denn vor dem Herren 
Buff mit großer Begier. 

6. 
Haſt g'fangen zwölf Perſonen, 
Zum großen Schaden dein, 
Schrecklich wird es dir gahne 
Und dir gar ſchwerlich fein.” 
Dann alſo ſagt der Herre 

Wohl zu den Menſchen ſchon, 
Die in Gefängnis führen, 
Müſſen in G'fängnis gan. 

— 7. 
Gott mit flammendem Feuer 
Wird an dem jüngſten Tag 

Kommen ganz ungeheuer, 
Den Gottloſen zur Plag. 
Die Böck wird er zumale 
Beſcheiden in ewig Pein, 
Führen fein’ Schäflein alle 
Ins Paradies hinein. 

8. 
Da werden ſie mit Wonne 
In einem ſchönen Kleid 
Hell leuchten wie die Sonne, 

In großer Herrlichkeit. 
In hohen Ehren ſchweben 
Mit ihrem Bräutigam, 

Viel Freud’ wird er ihn! geben, 
Ein’ unverwelkte Kron. 

9. 
Ja da wird allen Frommen 

Ergötzt ihr Herzeleid, 

Ihr Schmerzen hingenommen 
In alle Ewigkeit. 

Werden aus Herzensgrunde 
Vor Freuden lachen ſchon, 
Die Gottloſen all Stunde 
Müſſen groß Tranern han. 

10. 
Solches wollet bedenken, — 
Weil's iſt der Gnaden Zeit, 
Von Sünden euch tun lenken, 
Auf daß ihr ſeid bereit, \ 
Wenn der Poſaunen Schalle 
Zum Grit ruft jedermann, 

— darum euch richtet alle, 
Weil wir's euch g’faget han. 

11. 
Hiemit wollen wir's beſchließen 
Und Gott befehlen tun, 
Die werden es genießen, - 
Die dem Wort glaubet han, 

Und ſich darin befliſſen, 
Mit allen Frommen gemein, 
Eins Herzen und Gewiſſen, 
Nach Jeſu Chriſto rein. 
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12. 
Das Lied haben gemachet 
Zu Auch wohl in der Stadt, 
Zween Schmidt haben's betrachtet, 
Die man da g'fangen hat. 

Trugen viel Leid im Herzen 

Wohl um die fromm' Gemein 

Iind litten gerne Schmerzen, 

Daß ſollten bei ihr ſein. Amen. 

Das 14. Lied von Hans Raifer. Akro⸗ 
ſtich: O wie herzlich gern wollen ich und 
meine Brüder und Schweſtern euer Lieb, 
Fried und Einigkeit ſehen. 

Im Hildebrands Ton zu ſingen. 
3 s or 1 

O edler Gott und Herre 
Um deiner Wahrheit rein, 

Daß ſich dein Reich tut mehren 
Mit frommen Kindelein, 
Bin ich gen Aach herkommen, 
Nach deinem Willen ſchon, 
Zum Troſt mir und den Frommen 
Und die es begehren tun. 

— — 2. 
Wie ich es hätt fürg' nommen 
Und dacht im Herzen mein, 
Die Zeit die wird bald kommen, 
Daß ich zur Gottesg'mein 

Werd' ziehen und mich freuen 
Mit allen Frommen rein, 
Die du mir tätſt verleihen 

Und vor verſammelt ſein. 

3. 
Herzlich war's mein Begehren 

Von ganzem Herzen mein, 
Nun. hat mich der Feind here 
Und die Geſchwiſtrigt mein 
Gebunden und gefangen 

Und hindert uns daran, 

Daß wir unſer Verlangen 

Nicht zu erſtatten han. 

4. N 

Gerne wollen wir leiden 

Viel Trübſal, Schmach und Pein 
An unſerm eignen Leibe, 

Daß wir nur möchten fein 
Wohl bei der Frommen Schare 
Und ſie anſchauen tan, 
Göttliche Freud' und Wonne 

Mit ihnen nehmen ein. 

5. 

Wollen gar herzlich gerne 
Jetzund zu aller Zeit, 
Wann es dein Will, o Herre, 
Hätt können ſein bereit, N 
Deinen Tempel zu ſchauen, 

Dein heilige Gemein, 
Uns darin zu erfreuen 

In dem Genaden dein. 

6. 
Ich nimm mir gleich zu mute 
Und die Geſchwiſter mein, 
Der Herr meint's uns zug güte 
Und auch ſeiner Gemein. 

Noch tut uns die Lieb’ treiben, 

Laßt uns kein Raſt noch Ruh', 
Müſſen den Kummer leiden, 
Wie man ihn immer tu. 

7. 
Und ſein alſo gefangen 
Gleich all Tag warten tan, 
Wohinds mit uns will langen 
Und wo uns Gott will han. 
Es ſei in ſeinem Reiche, j 
In Ruh’ beiin Frommen g’mein, 
Oder auf Erdenreiche 
Bei der Heiligen G'mein. 

8. 
Meine mit mir gefang'nen 
Brüder und Schweſtern ſchon, 
Der Streit an uns tut langen, 

Daß wir hie müſſen ſtahn. 
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All Tag' in G'fahr des Lebens 
Zubringen dieſer Zeit, 
Doch wird uns der Herr geben 
Den Sieg in dieſem Streit. 

9. 

Brüder in ihren Banden 

»Sein ganz getröſtet fein, 

Was ihnen ſtoßet zuhanden, 

Nehmen ſie willig ein. 

Das mir viel Troſt tut geben 
Und mich herzlich erfreut, 

Darum ſei Gott gar eben 
Preis, Ruhm zu aller Zeit. 

. 10. 

Und Schweſtern auch desgleichen 
Friedlich und fröhlich ſein, 

Gott. ſie vom Himmelreiche 

All ſtärket ingemein. 
Hat nus aus großer Liebe 

Und ans Barmherzigkeit 

Dreimal zuſammen g'führet, 

In Trübſal uns erfreut. 

11. 
Euer Lieb' und göttlich's Leben 

Und wahre G'meinſchaft ſchon, 

Die euch von Gott iſt geben, 

Ward ihn' auch kund getan. 

Das haben ſie mit Freuden 

Von Gott genommen an, 
Darum in allen Leiden 

Wird er uns nicht verlan. 

12. 
Lieb“ und herzlich Begiere 
Hätten wir zu der G’mein, 

O Gott, führ du uns ſchiere 

Wohl zu den Kindlein dein, 
Die ſich in wahrer Liebe, 

G'meinſchaft und Einigkeit 

Hie alle Zeit tun üben 
Wohl zu der Seligkeit. 

13. 
Frieden wir euch entbieten, 

Seid grüßt in Liebe rein, 

O Gott woll euch behüten 

Sein ganz heilige G'mein. 

Von euch wir Urlaub nehmen 

In wahrer Einigkeit, 

Dann wir nicht möchten kommen 
Zu euch in dieſer Zeit. 

N 14. 
Und das mit großen Leiden, 
Doch tröſten wir uns ſchon, 

Wann uns Gott hin tut b'ſcheiden 

Und führt in Himmelsthron, 
Dann werden wir in Freuden 

Euch mögen ſchauen an, 
Und wird uns nichts mehr ſcheiden, 
Hat er verheißen tun. 

15. 
Einigkeit, Fried' und Freude 
Wird uns Gott ſchenken ein, 
Ergötzen unſer Leide. 

Wohl in dem Reiche ſein. 

Herr, hilf uns das erlangen, 
Beut uns dein' treue Hand, 
Führ uns, deine Gefang'nen, 

Bald ins verheißene Land. 

16. 
Sehen laß uns dein Frende 

Und hilf uns nehmen ein, 
In aller Angft und Leide 

Tu du, Herr, bei uns ſein, 
Und hilf uus überwinden 
Alle Marter und Pein, 
Tu alles Uebel lindern 

Wohl durch den Geiſte dein. 

17. 
Amen, daß alſo gange, 
Vater im Himmelsthron, 

Allen Frommen dies G'ſange 
Zum Troſt geſungen han. 

Auf daß ſie mögen hören, 

Wie's uns in Gottes Zucht 

Allhie geht in dem Herren, 



* 

Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

Der iſt unſer Zuflucht. Amen. 

Das 15. Lied von Hans Raifer. 

Im Ton: Ich armes Maidlein klag mich ſehr. 
(Auch: Das arme Brüderlein.) 

Mu 30 1. 

O Gott, du allerhöchſter Herr 
Im Himmel und auf Erden, 
Ich komm für dich und bring’ daher 
Mein Anliegen und Biſchwerden. 
Denn mich groß Angſt und ſchwexe Pein 
Ganz ſchnell ſind überfallen, 

Um dein Wort rein, Wahrheit allein, 
Welches der Welt gar nicht gefällt, 
Mich g'fangen han zumale. 

2. 
Du aber biſt der ewig Gott, 
Haſt allen G'walt in Händen, 

Du kannſt erretten vor dem Tod 

Hier und an allen Enden. 
Aus G''fängnis, Feuer, großer Pein, 
Von aller Angſt darneben, 

Drum allein ich ruf ſicherlich, 
Zu dir ich ſchrei, ſteh du mir bei, 
Dein Hilf tu du mir geben. 

3. 

Denn ich von dir empfangen han 
Leib, Leben, alle Glieder, 
Und ſonſt von keinem andern Mann, 

Er ſei hoch oder nieder. 

Darum ich, Herr, für dich allein 
Mit Herz und Mund tu kommen, 
Mein' Glieder all, die dazumal 
Empfangen han dein Liebe ſchon, 
Loben dich mit allen Frommen. 

4 : ‚ 
Auch iſt bei dir Barmherzigkeit, — 
Darzu ewiges Leben, “ 
Die Gaben deines Geiſts bereit 
Biſt du willig zu geben. 
Die dich im Glauben beten an, 
Ihr Herz zu dir kun richten, 

Fleiſten ſich ſehr, fördern dein’ Ehr', 
Vertrauen dir mit großer Gier, 

Kannſt ihn' verſagen nichte. 

Sonſt mich niemand erretten kann 
Im Himmel und auf Erden, 

Es ſei Jung, Alt, Frau oder Mann, 
Kein Kreatur ſo werte. 
Weil das ihn ſelbſt nicht helfen kann 
Am Tag des Urteils große, 
Drum bitt dich, Herr, ſtell dich nicht fer, 

Erhalt mich rein ans Ende mein, 
Daß ich nicht werd' umg’ftofen. 

6. 
Mein Herz, o Herr, du mir ſelbſt richt, 

Würdig für dich zu kommen, 
Durch deinen Geiſt und Worts bericht, 

Heilig mit allen Frommen. 
Dann aus mir ſelbſt vermag ich nichts, 

Kann nichts ohn' dich vollbringen, 

Mehr mir dein Geiſt, der mich anweiſt, 
Mich leit' und lehr“ beim frommen Heer, 
Damit ihm nicht tu gelingen. 

. 7. 
Durch ihn ich dir vollbringen kann 

Mein Not und g'fährlich Leben, 

Weil mich die Feind’; umringet han, 
Mit Pein und Qual umgeben. 
Ihr Schwerter ſchon ſie han gewetzt, 
Zu ſchlachten mich aus Grimmen, 
Das tötlich Fleiſch wie niederreiſch, 
Gefangen han, daß ſie es tan, 
Zag machen mit ihr’ Stimmen. 

8. , 
Sie haben auch geſpannt in Eil“ 
Ihr Bogen falſch mit Lügen, 
Und aufgelegt tötliche Pfeil 
In Gleisnerei mit Trügen. 

Auf mich ſie jetzund zielen tun, 
Daß fie mein Seel’ verletzen, 
O Gott, darum zu Hilf mir komm, 
Treib Bosheit ab, weil's alles iſt lab, 
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Tu mich mein's Leids ergötzen. 

9. 

Zum Tod mich han's verurteilt bereit, 

Wie Suſanna die fromme, 
Durch's G'ſetz die Ungerechtigkeit, 

Frevel han's an ſich g'nommen. 

Dasſelbſt allzeit ihr Stärk“ muß fein, 
Die Frommen zu morden eben, 
Die falſche Rott, Pfaffen ohn“ Spott, 
Papſt, Luther gleich, ganz römiſch Reich, 

Haben betracht darneben. 

10. 
Zu ſolchem find ich auch bereit 
In meinem ganzen Leben 

Menſchliche Schwäch' und Blödigkeit, 

Viel Anfechtung darneben. 

Denn ich hab gleich Feind um und um, 
Wo ich doch tu hinſehen, ö 
Hätt Pein vorlangſt, jetzt Todesangſt 
Einnehmen tu und viel Unruh', 
Tu ich dir, Herr, verjehen. 

R 11. 

»Wenn ich dann, Herr, gleich ſchrei zu dir, 
So laßt ſich's ja anſehen, 

Daß du dich gleich bürgeſt vor mir, 
Kein Troſt kann ich erſpähen. 
Wie ich mich halt, du ſchauen willſt, 

Ob ich bei dir woll' bleiben 
In aller Not bis in den Tod, 

Und dich noch mehr werd' ſuchen, Herr, 
Mich nicht laſſen abtreiben. 

12. 

Denn fangt mein Herz zu trauern an 

Und a Se ſich kränket, 
Wenn ich dich, nicht finden kann, 
Dein Troſt ſich vi vate 
So hab' ich dann Gedank . 

Woher das müßte kommen, 

—Ob ich hab' ſchlecht gelebet recht, 
Mein“ ganze Zeit mit Luft und Freud? 

Zubracht mit allen Frommen. 
0 * 

— 

13. 
So find' ich je in mir zuhand, 
Daß du mich Haft ang' nommen, 
Haſt mir vergeben Sünd' und Schand, 

Die mir zu Tod tät kommen. 

Haſt g'waſchen mich alle Tag und Zeit 
Durch deinen Geiſt und Worte, 

Auch in der G'mein und Ordnung rein, 
Durch deine Kind' geſtrafet lind, 
Das iſt mir jetzt ein Horte. 

14. 
Nichts weiß ich je, Herr, mehr bereit 
In meinem ganzen Leben, 
Dann die menſchliche Blödigkeit, 
Damit ich bin umgeben. 

Sich noch von Adam regt herfür, 
Mit Kopfſtreich mich tut mahnen, 
Drum bitt ich, Herr, hilf dieſer G'fähr, 
Errett' mich g'ſchwind, daß ich ohn Sünd 
Mög’ dein’ Genad' einwohnen. 

15. 
Den du mir, Herr, tuſt zeigen an, 
Wirkeſt in mir das Leben, 
Daß du mir durch dein lieben Sohn, 
Auch haſt du ſchon vergeben. 

Nun haſt du mich geliebet ſehr, 
Da ich dein Freund noch ware, 
Viel mehr wirſt mich jetzt ſicherlich ’ 
Lieben mit Freud’, feit mich von weit 
Haſt genommen in dein Schare. 

16. 
Denn du alles, mein Gott und Herr, 

In mir ja mußt verbringen, 
Durch deinen Geiſt, auch Wort und Lehr', 
Mein Herz damit durchdringen. 
Durch Güt und große Gnaden dein, 
Damit du mich tuſt leiten, 

Wie du haſt tun allen Frommen ſchon, 
Was göttlichs iſt in uns zu Friſt, 
Iſt dir alles zu reiten. 

17. 
Das Haft mir auch verheißen ⸗ſchon 
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Und deinen Kindlein gleiche, 

Wir ſollen dich anbeten tun, 
So wollſt du uns darreichen 

Dein' heiligen Geiſt und Tröſter gut, 
Der allzeit bei uns bleibe, 
Daß er uns lehr' recht Wiederkehr', 

Der nichts verſäum', ob ſich aufbäum'. 
Das Unrecht ganz abtreibe. 

18. 
Dein Wort und Wahrheit iſt gewiß, 
Dein’ Zuſag' tut nicht fehlen, 

Das ich empfind’ zu dieſer Friſt 
In all meinen Trübſalen. 
Darin mir allzeit Beiſtand tuſt 
Und hilfſt mir überwinden, 
Ja halt mich feſt, mich nicht verläßt, 
Wie du mir haſt verheißen faſt, 

Dein’ Lieb’ will ich auskünden. 

19. 
Darum will ich nicht abelan, 

»Weil ich dein Güt vernimme, 
Und dich, Herr, allzeit beten an 

Mit Herz und Mundesſtimme. 
„Denn ich vernehm', o Herr, mein Gott, 

Dein Aug' auf mich tut ſehen, 
Auf all mein Angſt und was ich langſt 

Erlitt mit Not, rett' mich vom Tod, 
Lob ſoll ich dir verjehen. 

j 20. 
Dein Ohr höret mich allezeit, 
Erquickt mich in Trübfale, 
Das gibt mir Troſt und große Freud', 
Mein Herz und Seel' zumale. 
Ja macht mir alles ring und leicht, 

Dein! Zucht lieblich zu tragen, 

Was dir gefällt, ſchon iſt geſtellt, 
Und was auch noch mag kommen doch, 

Das Fleiſch will ich nicht fragen. 
0 21. 

Dann ich ganz wohl erkenn“ bereit 

In meines Herzens Grunde, 
Daß mir zu Wonn' und großer Freud’ 

Noch kommen wird zu Stunde. 
Es ſei nun Trübſal, Elend viel, 
So tut's mein Herz berichten, 
Daß es mir dann zum Teil füran 
Gedeihen ſoll auch hier ſchon wohl, 
Viel Gut's daraus tu dichten. 

22. 
Auf daß ich werd' heilig und rein 
Nach deinem guten Willen, 
Nach gutem G'wiſſen geh'n herein, 
Die Feind“ damit zu ſtillen. 
Damit ich ganz in G'laſſenheit 
Die Heiligung erreiche, 
Damit du firt g'ſehen und ſpürt, 
Magſt werden gleich im ewigen Reich, 
Das ander muß alles weichen. 

23. 
So tu mich nun bewahren ſchon 

Bis an mein letztes Ende, = 

Durch Chriſtum, deinen lieben Sohn, 

Tu dich von mir nicht wenden. 

Weil meine Feind noch immerdar 
Sich wider mich tun richten, 
Verbirg mich gar, daß nicht ein Haar 

Auf meinem Haupt nicht ſei erlaubt, 

Tu du es ſelber ſchlichten. 

24. 
Weil ſie dich, Herr, nicht g'fraget han, 
Auch ohn dich tun ratſchlagen, 

Wollſt ihren Rat zerbrechen tun, 
Dein Will den Fürgang haben. 
O Herr, mein Gott, ich bin bereit, 
Daß ich zu dir ſoll kommen, 

Heil du mich behend, mach du ein End', 

Daß ich aus Not, mein Kampf und Tod 
Zu deiner Ruh' werd' g'nommen. 

- 25. 
Daß ich nicht müſſerſehen au 
Auf Erd' das gottlos Weſen, 

Damit ſie, Herr, dich ſchmähen tun, 
Dein Wort verkehren darneben. 
Daß mir nicht werde dieſe Zeit 

4 
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Mein Herz von rechten Wege, 
Mit Gleisnerei, viel Fälſcherei 

Verruckt, bewegt, böslich gepflegt, 

Verkehrt den rechten Stege. 

26. 
Denn jetzt die Zeit vorhanden iſt, 

Darvon du g'ſagt haſt, Herre, 

Abgöttiſch, voll Betrug und Liſt, 
Ar Sind’ tun ſich nur mehren 

Auf Erd' bei allen ingemein, 

Die dich nie han erkennet 

Und wollen auch den alten Brauch 

Nur haben ſchlecht, daß keiner recht 
Nach dir ein Kind werd' g'nennet. 

27. 
Solcher Trübſal als dieſer Zeit 
Iſt nie geweſen auf Erden, 

So viel Teurung, Verwirrung, Streit, 
Die Zeit verkürzt muß werden. 

Denn wenn's nicht g'ſcheh und möglich wär, 

Verführt werden die Frommen, 
2 Doch Haft der Giſtalt Abkürzung bald, 

Verheißen gleich dein Hilfe reich, 

Daſt dir keins werd' entnommen. 

28. 
Darum will ich nun dieſe Zeit, 
Mit Gottes Hilf und Kräften, 
Mich zu dem Herren allezeit 

Fügen, auch an ihm heften. 

Der wird mir Hilf und Beiſtand tun, 

Daß ich kann überwinden, 

Wie er auch zwar der Frommen Schar 

Vor hat getan, ihn g'nommen an, 

Kann alles Uebel lindern. 

29. 
Dir tu ich mich befehlen ſchon, 

O Gott, in deinem Reiche, 

Durch Chriſtum, deinen lieben Sohn, 
Den heiligen Geiſt desgleichen. 
O Herre Gott, biet' mir dein’ Hand, 
Tu mich zu dir ausführen, 

Dein Kindlein all aus Jammertal, 

Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

Daß wir bei dir bleiben für und für, 
Kein Leid uns mehr tu rühren. Amen. 

Das 16. Lied vrt. Hans Raifer.. 

In des Tollners Melodei zu ſingen. 
(Auch: Ein Blümlein auf der Haiden.) 
909.5 1. 

Wir kommen, Herr, zu dire 
In unſrer großen Augſt, 

Und rufen mit Begiere, 
Der du uns helfen kannſt. 

Du ſiehſt, wie man uns meidet, 

Haſſen und ſchmähen tut, 

Gib uns mit Luſt und Freuden, 
Solches geduldig zu leiden, 
Um deiner Wahrheit gut. 

2. 
Du biſt allein der Herre, 

Der Oberg’walt iſt dein, 

All Ding nahe und ferne 
Muß dir gehorſam ſein. 

Du tuſt unruhig machen 

Das Meer, die gottlos Welt, 

Nimmſt wahr der Frevler Sachen, 

Tuſt ihres Hochmuts lachen, 
Bringſt ſie darin zu Spott. 

3. 
Sie haben jetzt in Banden 
Zwölf chriſtliche Perſon', 

Die ſie mit Frevlers Handen 
Giwaltig han taſtet an. 

Wollen dieſelben ſchlachten 

Und denken nicht daran, 

Daß du daranf tuſt achten, 

Gut's für die Deinen trachten, 

„Mit ihn' biſt vornen dran. 

4. 
Ob ſie gleich viel verſuchen, 
Trotzen und drohen ſehr, 

Verläſtern und verfluchen, 

Ratſchlagen hin und her. 
Wie's mit uns wollen fahren, 
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So biſt du doch der Mann, 

Der jetzt wie auch vor Jahren 

Der ganz gottloſen Scharen 

Ihren Mut nehmen kann. 

5. 
O Herr, ſchau, wie auf Erden 
Dein Volk jetzt wird verſchmecht, 
Die nengeboren werden 
Und vor dir leben recht, 
Schreit man als Ketzer ane, 

Red' ihn all's Uebels nach, 
Der Teufel in ihn? wohne, 

Wie es auch zu vorane 

Dir ſelbſt von Juden geſchach. 

6. 
Unſer Hand wir ausſtrecken, 
Beugen die Knie vor dir, 

Laß dich, o Herr, erwecken, 

Komm uns zu Hilfe ſchier. 

Laß dein Gunſt ob uns walten 
In allem Ungemach, 

Tu uns in Glanben b’halten, 

Die Lieb’ laß nicht erkalten, 
So wird gut unſer Sach. 

7. 
Hilf, daß wir uns einſchließen, 

Herr, in den Gnaden dein, 
Und unſer Herz und Gwiſſen 
Darin verſperren fein. 

In Geiſt und Wahrheit bitten, 
Wohl nach dem Willen dein, 
Nach ganz kindlichen Sitten, 

Das Gimüt vor dir ausſchütten, 
Das dir mög’ gefällig ſein. 

8. 
Gib uns, Herr, mit Gedulde 
Dein Zucht zu tragen fein, 
Und auch dein! Liebt und Hulde 
Zu erkennen darbei. 

Durchgeh' du unſer G'wiſſen, 
Mach's uns heilig und rein, 

Die Lieb' tu in uns gießen, 

Dein’ Troſt laß uns herfließen, 
Stark im Glauben zu fein. 

9. 
Herr, tu uns nicht einführen 

In groß Anfechtung ſchwer, 
Laß uns kein Angſt berühren, 

Die das Gewiſſen ſperr. 

Tu du ſelbſt den Feind wehren, 
Daß er kein Zutritt hab', 
Mit Schauden und Unehren 
Von uns ſich müſſen kehren 

Und nichts mög’ g'winnen ab. 

10. 
Hilf uns immer zu leben 
In wahrer G'ilaſſenheit, 
Troſt, Hoffnung tu uns geben, 

Mit Wahrheit und Beſcheid. 

G'rechtigkeit, Lieb’ und Glauben 

Leg' uns zum Harniſch an, 
Daß wir ſtark im Vertrauen, 
Auf dich, Herr, ſind gebauen, 

Daß uns nichts fällen kann. 

. 11. 
Und alſo ſteif beleiben 

Bei dir, o Herre Gott, 

Uns nicht laſſen abtreiben 
Kein Tod, Angſt oder Not. 

Furcht tu von uns aufheben 

Und leg' uns dein’ Kraft bei, 

Daß wir männlich im Leben 
Durch allen Trübſal ſchweben, 

Crhalten werden frei. 

12. 
Durch dein Geiſt unſern Munde, 
O Chriſt, du Gottes Sohn, 
Wollſt öffnen zu der Stunde, 

Wenn's wird vonnöten fein. 
Daß dein Kraft offenbare 
An uns werd' giſehen ſchon, 
Ja daß die gottlos Schare 

Erſtummen müßt doch gare 

Und mit Schanden beſtehn. 
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13. 
Gib uns, Herr, zu betrachten, 
O Herr, dein göttlich Wort, 

Dasſelbig teuer zu achten 
Als unſern höchſten Hort. 
Daß wir allzeit im Herzen, 
Unſerem Munde han, 

Auf daß wir nicht mit Schmerzen 

Den leichtfertigen Herzen 

Ohn Furcht jagen darvon. 

14. 
Wir bitten dich auch alle, 

O Herr, aus Herzensgier, 
Gib, daß bei uns keinmale 

Das Salz fein Raiß verliert, 
Hilf du uns Ernſt beweiſen 

An der gottloſen Welt, 

Ihr das Unrecht verweiſen, 

Dein’ Nam’ dadurch zu preiſen, 
Wie es dir wohl gefällt. 

. 15. 
Daß wir uns nicht entſetzen 

Der Fleiſch⸗Menſchen hiermit, 
Die nur den Leib verletzen 
Und weiter mögen nicht. 

Daß wir uns dein nicht ſchämen, 
Mit Luſt rühmen von dir, 

Dein Wahrheit frei bekennen, 

Tut man uns den Leib nehmen, 

Gib uns ein andern ſchier. 

16. 
Herr, hilf uns, daß wir ringen 
Nach dein göttlichen Wort, 
Mit Freuden einzudringen 

Wohl durch die enge Pfort. 

Obwohl das Fleiſch zumale 
Hart kommt in dieſer Prob', 
So gib doch in dem Falle, 

Daß der Geiſt überalle 
Tröſtlich mög' ſiegen ob. 

17. 
Und hilf uns die Bort tragen, 

Das Joch mach 'ring und leicht, 

Damit wir nicht verzagen, 

Ob's ſchon dem Fleiſch zuſtreicht. 
Sei mit uns auf der Straßen, 

In Aengſten ſteh' uns bei, 
Tu uns mit deiner Hand faſſen, 
Und nimmermehr draus laſſen, 
Wie groß das Leiden ſei. 

18. 
Weil du, o Chriſt, auf Erden 

Unſchuldig glitten Haft, 
Soll's uns nicht beſſer werden, 
Billig wir auch die Laſt 
Deines Kreuzes hie tragen, 
In G' horſam einhergan, 
Allen Dingen abſagen, 

Hilf uns nur tapfer wagen, 

So ſetz' wir alles dran. 

19. 
Das Opfer hilf uns legen, 
Nach deinem Willen gut, 

Tu uns im Geiſt anregen 
Und ſtärk uns unſern Mut. 
Tu dir gefällig machen 
Unſer Leib, Seel' und Geiſt, 
Damit in allen Sachen 

Dein Namen in uns Schwachen 

G'heiligt werd' und gepreiſt. 

20. 
Unſer tägliche Schulde 

Vergib uns auch, o Herr, 
B'halt uns in deiner Hulde, 

Dein Geiſt und Wort uns lehr'. 

Daß wir nicht weiter richten, 
Dann du uns zeigeſt an, 
Aus uns ſelbſt nichts erdichten, 

Sondern nach dein Bexichte 

Allzeit fteif einhergahn. 

21. 
Gib uns nuch zu erkennen 
Die rechten Hirten rein, 
und die ſich fälſchlich nennen, 
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Wollen auch Brüder ſein, 

Tun Schafskleider antragen, 

Seind reifend Wölf allein. 
Suchen ohn allen Zagen 
Zu würgen und zu verjagen 
Deine Schäflein gemein. 

22. 
Wenig ſein jetzund zware 
Der frommen Hirten treu, 
Die dein göttlich's Wort klare 
Reden ohn allen Scheu. 

O Herr, tu viel ausſenden 
Wohl in die Ernte dein, 
Die da an allen Enden 

Dein Wort treulich auskünden, 
Dein Volk verſammeln fein. 

23. 
Wollſt aber dieſer Zeite 
Dein’ Wort Kraft legen bei, 
Daß es dem Herzen weite 
Um ſich eingreifend ſei. 

Gib, daß die Menſchen eben 
Darauf merken mit Fleiß, 

Auf daß es Frucht zum Leben 
Hundertfältig tu geben 
Zu deinem Lob und Preis. 

24. 
Und dir alſo dein Scheuern 
Mit Frieden g’füllet werd', 
O Herr, tu ſelbſt anfeuern 
Die Menſchen auf der Erd’. 
Dann jetzund offenbare 

In aller Welt gemein, 
Der göttlich Eifer zware 
Erloſchen iſt doch gare, 
Dir ſei's geklagt allein. 

25. 
O Herr, tu Gnad' beweiſe 
Den, die recht g'imütet find, 
Die Hungrigen zu ſpeiſen; 
Und die im Herzen blind 
Erleucht' mit deinem Worte 

Und führ die G'fang'nen aus, 
Wohl von des Todes Burde, 
Dem verdammlichen Orte, 

Bring ſie zu deinem Haus. 

26. 
Auch iſt unſer Begehren, 
Du wollſt uns, Herr, dein Werk, 
Das du dein’ Nam 'zu Ehren 

Durch deines Geiſtes Stärk 
Haſt g'wirkt in uns bishere, 

Bewahr lauter und rein 

Und gib, daß wir jemehre 

Darin fürſchreiten ſehre, 
Dir zu deim Preis allein. 

27. 

Stärk uns in bir, o Herre, 
Nimm hin Furcht, Angſt und Leid, 
Treib von uns Zagheit fere, 
Wann uns wird der Beſcheid, 
Daß: wir hie ſollen enden, 
Den Kampf des Tods beſtehn, 
So tu uns dein Troſt ſenden, 

Daß wir uns fröhlich wenden, 
Aus dieſer Welt zu geh'n. 

28. 
Wachend tu uns behalten 

Und nüchtern alle Stund, 
Die Lieb' laß nicht erkalten 

In unſerm Herzensgrund. 

O Gott, gib uns mit G'dulde 
Auf dich zu warten fein, 
Daß wir ohn' alle Schulde 
In deiner Gnad' und Hulde 
Allzeit gefeſtnet ſein. 

29. 
Mit Troſt tu reichlich füllen 
Uns, die wir g'fangen ſein, 
Und ſchick nach deinem Willen, 
Daß eins dem andern fein 

Mit Schreiben und Entbieten 
Oder mit G'ſanges Klang 
Erfreu ſein Herzens G'müte, 
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In deiner Gnad' und⸗Güte 

Wird uns die Weil nicht lang. 

30. 
Duß wir einander ſtärken 
In“ unſrer großen Not, 

Herr, tu ſelbſt auf uns merken, 
Speis uns mit Himmelsbrot, 

Und tu uns anch einſchenken 

Den Kelch des Heils ſo gut, 
Mit deinem Geiſt uns tränken, 
Dein Kraft in uns einſenken, 
So werden wir wohlgemut. 

31. 
Daß wir auch bald zuhanden 

Den Kelch des Leidens zwar, 

Kreuz, Trübſal, Scha.) and Schanden, 
Pein, Marter, Todesg'fahr 

Fröhlich und willig ſchmecken 
Als liebe Kindlein dein, 

Ohn' alle Furcht und Schrecken 
Die Glieder frei darſtrecken 
Bis in den Tod hinein. 

32. 
Das hilf uns in dein Namen, 
O Chriſt, du Gottesſohn, 

Wir bitten dich allſamen, 
Wirſt des viel Lobes han. 
Und auch die Frommen alle, 
Wenn ſie hören darvon, 

Werden erfreut zumale, 
Daß du uns den Trübſale 
Haſt geben zu überſtan. 

33. 
Vertrauen dir dermaßen 
Und hoffen ganz und gar, 

Daß du uns nicht werd'ſt laſſen 
Verrucken nur ein Haar. 
An deinem Willen gute, 
Der ſoll den Fürgang han, 

In Waſſer, Schwert und Glute 
Halt uns in deiner Hute, 

Als dein Angapfel ſchon. 
Fa - o 

34, 
Bent uns dein treue Hande, 

Herr Gott, aus deinem Thron, 
Wir ſind dir doch bekannte, 

Daß wir kein Kraft nicht han. 
Nimm du dich unſer ane 

Wohl in der großen Not, 

Schau, wie es uns tut gane, 

Streit für uns auf der Bahne, 
Errett uns, o Herre Gott. 

35. 
Hilf uns aus dieſer Stunde, 

Darin iſt uns ſo bang, 
Tu uns dein Kraft zu kunde, 

Verzeuch uns nicht ſo lang. 
Hilf uns bald zu dem Orte, 

Darnach wir ſtrebend ſein, 
Es iſt, o Herr, die Pforte 

Ganz eng nach deinem Worte, 
Hilf uns durch die hinein. 

. 36. 

Daſt wir die ron’ erläknnen, 
Die ewig Ehrenzier, 

Die Wonn' und Freud' empfangen 
In deinem Reich bei dir. 

Den weißen Stein erwerben, 
Den neuen Namen dein, 
Ja, daf} wir all's ererben, 
Hilf, daß wir gerne ſterben, 

Treu bis in Tod zu ſein. 

37. 
Unſere Namen einſchreiben 
Ins Buch des Lebens dein, 
Daß er dein ewig bleibet 

Und wir bei dir dann ſein. 
Tag unde Nacht lobſingen 
In deinem Tempel ſchon, 
In daß es tut erklingen 

Und fröhlich einherſpringen 
Mit dir, o Gottesſohn. 

38. 
Das wollſt, o Herr, erſtatten 
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Zu Lob dein’ Namen groß, 

Laßt unſern Wunſch geraten, 
Die wir find deine G'noß. 
Der Geiſt und die Braut ſagen: 

Komm bund Ser Jeſu Chriſt, 
Zu dir wir Freude haben, 
Hol uns, o ber wir ſagen, 
Komm näher zu der Friſt. Amen. 

1558 Heinrich Adam iſt der Verfaſſer folgender Lieder. 

Das 1. Lied von Heinrich Adam. 

Im Ton: Hilf Gott, daß mir gelinge. 

(Auch: Ich ſtund an einem Morgen.) 

V 1. 

Herr Gott, hilf deinen Kindlein 
In Trübſal, Angſt und Not, 

Daß wir dein Wort verkünden, 
Nicht fürchten Kreuz und Tod. 

Und feſt in Chriſti Wort beſtahn, 
Gleich vor uns all' fromm' Chriſten 

In Trübfal han getan. 

2. 
Ach Herr, tröſt deine Waislein, 
Send’ uns dein’ heiligen Geiſt, 

Laß uns von dir nicht ſcheiden 

Des Feindes Grimm noch Liſt. 
Chriſtus unſer Fels und Schutz Zion, 
Auf dich ſteht unſer Vertrauen, 
Zaf uns nicht zu ſchanden gan. 

ö 3. 
Jeſus Chriſtus, hilf ſtreiten 
Uns, dein Volk Israel, 
Wider uns die Feind' wüten 
Grimmig wie Jeſebel. 
Behalt den Sieg, Herr Zebaoth, 
Auf daß die Feind' erkennen, 

Daß du biſt unſer Gott. 

4. 
Nun gib uns, Herr, dein’ Segen, 
Erfüll Jeruſalem 
Mit Frücht' und frommen Kindlein, 
Mehr fie und bein’ Gemein. 
Zier' dein“ Braut mit Gerechtigkeit, 
Herr, tu dein Volk regiere 

Durch deinen Geiſt allzeit. 

5. 
Reicher Gott, bewahr' dein’ Schäflein 
In Lieb' und Niedrigkeit, 

Hüt' und weid' uns in Frieden 
Durch Chriſtum allezeit, 

In Hoffnung, Glaub' und Gllaſſenheit, 
Daß wir wachſen und Frucht bringen, 
Die ewiglichen bleibt. 

6. 
Jetzt die gottſelig leben, 

Glauben in Jeſu Chriſt, 

— Herr dich für alles lieben, 
Den Nächſten wie ſich ſelbſt. 
Die Welt dieſelben haſſen tut, 
Verfolgen, ſuchen töten 
Und raubt ihn! Hab und Gut. 

7. 
Klärlich tut jetzt geſchehen 

Zu Aach wohl in der Stadt, 
Herr, um der Wahrheit willen 
Man uns gefangen hat. 

Die Feind' drohen uns mit dem Tod 
Und trachten zu vergieſten 
Unſchuldig Chriſtenblut. 

8 
Herr Gott, tu uns erretten 
Mit deiner ſtarken Hand, 

Süße uns zur Ruh' und Frieden 
In das gelobte Land. 

O führ' uns, Herr, zum Kindlein dein, 
Die in Gemeinſchaft leben 

Und dir gehorſam ſein. 

Allein dein Will, o Vater, 
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Geſcheh zu aller Friſt, 5 2. 

Erhalt heilig dein’ Kinder Aus Neid der alten Schlangen 

In der Lehr' Jeſu Chriſt. ö Verſucht der Feind viel Lift _ 
Daß wir nach Kreuz und Traurigkeit Ind wollt' uns gern abführen 
Mit allen Frommen erben Von deinem Wort, Herr Ehrift. 
Dein’ Freud“ in Ewigkeit. - Droht uns aus Tyrannei den Tod, 

c 10. Tracht't unſer Blut zu vergießen, 

Die Gottloſen vergießen Das klagen wir dir, v Gott. ö 
Wie Kain Chriſtenblut, 3. 
Toben wie grimmig Löwen In unſrer Not wir rufen 

In Sünd' und Uebermut. Mit Ernſt zu dir, o Gott, 
Tu Buß, o Welt, kehr' dich zu Gott, Erhalt uns treu im Glauben, 

Willſt du ins ewig Leben, Steh uns bei in der Not. 
So halt Chriſti Gebot. Daß uns durch Tyrannei und Liſt 

ö „Ad Der Feind nicht mag abführen 

Alle, die gottlos Ich: 1 Von deinem Wort, Herr Chriſt. 
Und nicht Buß wollen tun, 4. 

Die wird Gott grauſam eben Nimmer tu uns verlaſſen, 

Strafen durch ſeinen Sohn O Gott, in uns vermehr! 
Und werfen ſie ins Teufels Reich, Bahr’ Hoffnung, Lieb' und Glauben, 
Werden ewig Pein leiden Brauch' uns zu deiner Ehr. 
In dem ewigen Teich. Gib uns Geduld in deiner Zucht, 

R 12. Daß wir durch Chriſtum wachſen 
Mit Kraft wird Chriſtus kommen Und bringen geiſtlich Frucht. 
In großer Herrlichkeit Ar 
Und wird fein Schäflein frommen, Recht lieb haſt du dein Kindlein, 
Führen in die ewig Fremd’. O Gott und Vater gut, 
Und ihn’ geben die herrlich Kron, Drum tuſt du uns bewahren 
Er wird die Böck verſammeln, Ju Trübſal, Angſt und Not. 
Müſſen zur Höllen gehn. Amen. Hilf uns in Anfechtung, Kampf und Streit 

Durch Chriſtum überwinden, x 

Das 2. Lied von Heinrich Adam. In wahrer G'laſſenheit. 

/ Ich fund an einem Morgen. In uns richt aden Feigen 
1. O Gott durch Jeſum Chriſt. 

Herr Gott, ſtärk uns, dein Kindlein, Dein Wort ſchreib' in unſre Herzen 
Mit Kraft des heil'gen Geiſts, Durch Kraft deines heiligen Geiſts. 
Die wir gefangen liegen Gib uns recht Weisheit und Verſtaud, 
Von wegen Jeſu Chriſt. Auf daß dein heiliger Name 
Tröſt uns in Trübſal, Angft und Not, Durch uns werde bekannt. 
Daß wir dein Wort bezeugen 7. 
Beſtändig bis in Tod. Chriſtus tu uns bekleiden 
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All mit Gerechtigkeit, 

Tu nimmer von uns wenden 

Dein groß Barmherzigkeit. 
Bewahr uns, Herr, in Niedrigkeit, 

Daß wir als treue Knechte 
Wachen und ſein bereit. 

- 8. 
Herr, daß, wann du wirſt kommen, 
Daß wir dir ſchnell auftun 
Und gleich den weiſen Jungfrauen 
Unſre Lichter brennen han, 
Daß wir in Frieden ziehen heim 
Durch den Trübfal in Freuden 
Ins neu Jeruſalem. 

9. 
Aber tut's dir gefallen, 
Daß wir in Frieden dein 
Auf Erd’ noch ſollen ſchauen 
Dein heilige Gemein. 
So errett' uns, o ſtarker Gott, 

Tu uns durch Chriſtum führen 

Aus Trübſal, Angſt und Not. 

10. 
Dir tun wir uns befehlen, 
Vater, Sohn, heiliger Geiſt, 
Erlös uns, deine G'fang'nen, 

Wann’ dir gefällig iſt. 
Zu Lob und Preis der Wahrheit dein, 

Daß ſich dein Reich tu mehren 
Mit frommen Kindelein. 

— 11. 
Aus Gnaden tu ausgießen 

Den heiligen Geiſt, o Herr, 
In uns all deinen Kindlen 
Die göttliche Lieb’ vermehr. 
Daß wir in Fried’ und Einigkeit 
Mit Fleiß dir alle dienen 
Jetzt bis in Ewigkeit. 

12. 
Mit Schmerz wir Urlaub nehmen 
In Frieden, Jeſu Chriſt, 

Und tun all Fromme grüßen 

In Lieb des heiligen Geiſts. 
Errett' uns, Herr, mit ſtarker Hand, 
Führ' uns all deine Kindlein 
Mit Freud' ins Vaterland. Amen. 

Das 3. Lied. „Von unſerm lieben Bru⸗ 
der Heinrich Adam zu Aach in ihrer Ge- 

fängnis gemacht. Akroſtich: Heinrich 
Adams, meiner Eelichen Schweſter Marien, 

Im Ton: Entlaubet iſt der Walbe. 

1. 
Herr Gott, tu uns bewahren 
Heilig in Jeſu Chriſt, 
Tröſt dein Volk in Gefahren 

Allhie zu dieſer Friſt. 
Daß wir dir Frucht tun bringen, 
Die ewig bleibt beſtahn, 
Laß uns in Trübſal g’lingen 
Durch deinen lieben Sohn. 

2. 
Ein Volk haſt du auf Erden 

Durch dein Wort birufen allein, 

Dein’ heiligen Nam’ zu Ehren, 
Die deinen Willen tun. 
Tuſt Chriſti K Kirche bauen 

n 

Im Glauben und- Vertrauen N 
c Auf Chriſtum allermeiſt. 

3 
Iſt auch nicht anders mehre 

Ein Gott und Vater gut, 
Ein Glaub', ein Tauf', ein Herre, 
Glieder durch Chriſti Blut. 
Der ſeinen Leib regieret, 
Die Gemein mit feinem Geiſt 
In einem Sinn einführet, 
Wie göttlich Zeugnis weiſt. 

4 
Nun wie Vater und Sohne 
Ganz einig allein ſind, j 
Alſo ſollen fie nune . 
Einig ſein all mit ihm. 
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Herzlich einander lieben, 
Wie Chriſtus uns hat tun, 
Keins andern nicht betrüben, 
Sein ſie ſein Jünger ſchon. 

5. 
Rein hut der Herr erkoren 

Sein’ G'mein durch Chriſti Tod, 
Aus dem Geiſt neugeboren, 
Durchs Wort und Waſſerbad. 

Berufen ſie in Frieden 
In Lieb“ und Glaſſenheit, 

Von andern unterſchieden 
Aus Gnad zur Seligkeit. 

6. 
Jetzt tut die Arch“ des Herren, 
Darin all' Chriſten ſein, 
Fahren in Trübſalg'fährden 

Durchs Meer die Gottes G'mein. 
Unter den Völkern g'meine, 

Welche das Meere ſein, 
Die Wind' ihr Lehr! unreine, 
Die falſch Propheten ſein. 

7 
* Chriſtus dein Schäflein tröſte, 

Ruf uns zu in der Not, 
Hilf uns, du biſt der Größte, 
Durchſchiffen bis in Tod. 

Tu Wind und Meer abwehren 
Durch dein heiliges Wort, 
Auf daſt fie ſich bekehren 

Zu dir dem einigen Hort. 

8. 
Herr, tu dein Volk erhören, 
O Gott, gib uns Geduld, 
Tu unſer Bitt' gewähren, 
Daß ſich keiner verſchuld. 

Durch Sünd nicht tu ausfallen 
Ins Meer die gottlos Welt, 
Vom Schiff, o hilf uns allen 

Zum G'ſtad, wie's dir gefüllt. 
9. 

Alſo tut greulich toben 

Die. Hur von Babylon, 
Tut nur diejenigen loben, 
Die Tiers Malzeichen han. 
Wie Jeſebels Propheten, 
Auch Weiſen dieſer Welt 
Der Wahrheit widerfechten, 
Fleiſchspracht ihm’ wohlgefällt. 

j 10. 
Dies tun ſie. hoch erheben 
Durchs Teufels Trug und Liſt, 

Achten viel mehr ihr Leben, 
Dann die Lehr! Jeſu Chriſt. 
Viel Menſchengebot erfunden, 
Verwerfen des Herren Wort, 

Wer ſich abkehrt von Sünden, N 

Wird von ihn’ g'raubt und gmordt. 

JI. 
Alſo all Heiden trinken 
Den Becher Babylon. 
In ihre Laſter ſinken, 
Wie wird werden ihr Lohn. 
Die Matter aller Greuel 
Vom Blut ſie trunken iſt 
Der Heiligen und Zeugen 
Des Herren Sein Chriſt. 

12. 
Mit Liſt die falſchen Kinder 
Sprechen: Es hat kein Not, 
Chriſtus hab alle Sünder 
Erlöſt durch Kreuz und Tod. 
Den Sündern Freiheit geben, 
Der Blinden Führer find; 
Verheißen ihn’ das Leben, 
Sind ſelbſt der Höllen Kind. 

13. j 
So lebt die Stadt zu Aache 

In Geiz, Abgütterel, 
Solch Greuel nicht betrachten, 
Treibt Sünd' und Tyrannei. 
Hat gefangen zwölf Chriſten 
Um Gottes Wort, iſt klar 

Im Jenner den fünfzehnten 
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Des achtund fünfzigſten Jahr. 

14 

Merkt, als wir da waren kommen 
Aus Lieb’ zuſammen all, 

Des Herren Wort vernommen, 

Baten zu Gott diesmal. 
Tät uns gleich all angreifen 

Ein ſündlich gottlos Heer, 

Gebunden uns hinſchleiften 
Mit Spieken und Gewehr. 

15. 
Eben wie ſie den Herren 
Chriſtum, den Gottesſohn, 
Führten vom Oelberg here, 

Sy griffen fie uns an. 
Raubten den Kindlein junge 
Mit Gewalt ihr! Eltern hie, 
Lagen alſo die Frommen 

Des Nachts bis auf Morgen hin. 

16. 
Im Morgen bracht' der Maier 

Schreiber und Diener mit, 
Und fraget jeden b'ſunder 
Um Glaub’! und Tauf' hiemit. 
Denen wir Antwort gaben 

Aus wahrhaftigem, Grund, 

Chriſto wir glaubet haben 
Sind tauft darauf zu Stund. 

17. 
Nach dem tät man uns führen 
Gefangen wieder all, 
Konnten nichts anders fpüren 
Wie Uebeltäter zumal. 
Die Brüder von den Schweſtern 
Mufßften geſchieden fein, 
Ob man ſie brächt' zu läſtern 
Und wieder in ihr Gemein. 

ö 18. 
Erſt haben ſie herg'nommen 
In ihre Tyrannei 
Ein Diener Chriſti fromme 
Gereckt grauſam ohn Scheu. 

Zum Unrecht ihn zu zwingen, 
Gott gab ihm groß Geduld, 

Es tut ihn’ doch nicht g'lingen, 
Leid dies von ihm’ ohn' Schuld. 

19. 
Recht Chriſti Schäflein eben 
Liebt er und tröſt ſie zwar, 

Zeigt uns den Weg zum Leben 
Und ging ſelbſt redlich vor. 

Gott wird uns ſamt ihn' führen 
In Chriſti Gnadenthron, 

Kein Leid wird ſie mehr rühren, 

In Freud ſich kehren tun. 

20. 
Es ward jedes beſonder 
Verhört und auch befragt, 
Das nahm ſie großes Wunder, 

Daß jedes zu ihm? ſagt: 

Chriſtum wir all bekennen, 
Bleiben bei ſeinem Wort, 

Von dem tun wir uns nennen, 

Der iſt der einig Hort. 

ö 21. 
Es möcht uns nicht bewegen, 
Verdroß die gottlos Schar, 

Ließen uns g’fangen legen 

Und drohten immerdar 5 

Mit Feuer, Waſſer und Schwerte, 
Auch mit Kaiſers Mandat, 

Wo ihr euch nicht bekehrte, 
Werd ihr zuteil dem Tod. 

22. 
Laß uns von dir nicht ſcheiden, 
O Gott, in dieſer Zeit, 
Kält', Hitz, Hunger noch Leiden, 
Noch was die Welt erfreut. 
Kein König, Fürften, Herren, 
Der alten Schlangen Liſt, 

Zur rechten Tür einkehren 

Dem ſchmalen Weg zur Friſt. 
23. 

Iſt bald herwieder kommen 

615 
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Der Feind mit andern mehr, 
Wollt! abwenden die Fr mmen, 
Falſch' Lehrer brachen s . 

Doch gab uns Gdtt zur Stund 
Daß wir mit Freudigkeit 
Zengten mit unſerm Munde, 
Stummten die Gleisner bereit. 

24. 
Klärlich FR nun begehrten, 
Daß wir den Kindertauf 
Für recht wie ihre Glehrten 
Sollen bekennen drauf. 

Im Glauben täten's uns preifen, 

Wir ſollen vom Tauf nur ſtan, 
So wir uns da lan iweifen, 
Wollen's ihr Gnad' uns tan. 

25. 
Herzlich wir zu ihn’ ſprechen: 
Bei der Lehr Chriſti rein 
Bleiben wir in allen Sachen, 
Gnad iſt bei Gott allein. 
Der Menſch der iſt verfluchet, 

Der Menſchen Hilf vertraut, 

Bei Gott ſein Hilf nicht ſuchet 
Und hat auf Sand gebaut. 

ri 26. 
Eben wer nicht tut bleiben, 
Uebertritt Chriſti Lehr', 
Tut ſein Gebot abtreiben, 

Derſelb' hat kein Gott mehr. 
Den Gottloſen tut's ande, 
Sagen, wir ſein verführt, 
Legen uns in ihr Bande 
Und werden gar verirrt. 

. 27. 
Nun iſt unſer Begehren 
Das G'fängnis Babylon, 
Zu dulden hie auf Erden 
Ums Evangelium. 
EP. wir in Egypten ziehen 
Zu der verkehrten Welt 
Und ſollten wieder fliehen, 

Gott uns ganz treu erhält. 

28. 5 
So nun die Heiden ſehen, 
Daß wir beſtäudig fein, 
Kein’ Urſach' nicht erſpähen, 
Wünſchen's uns fer von ihn“. 

Und tun Pilato gleiche, 
Die arge Pharaon Rott. 

\ . 29. ’ 
Chriſti Blut fie nachtrachten 
Durch Kreuz, Trübſal und Pein, 
Sie meinen Wölf zu ſchlachten, 
Die doch Schaf Chriſti fein. 
Handeln gar ohn Entſetzen 
Gegen des Herren Schar, 
Nicht ſammeln, nur verletzen, 
Zerſtreuen immerdar. 

30. 

Heftig tun ſie verletzen 
Die Ordnung Jeſu Chriſt, 
Ihr Ding ſoll ſein am beſten, 
Verſuchen manchen Liſt. 

Schelten uns Wiedertäufer, 
Sekten, vom Teufel g'lehrt, 
Halsſtarrig und Verläufer, 
Als wären wir gar verkehrt. 

31. 
Wie Chriſtus ward geſcholten 

Von Jeſebels Geſchlecht, 
Täten ihm was ſie wollten, 
Alle Propheten verſchmächt. 

Die Knecht gleich wie den Herren 
Sie all gekreuzigt han, 
Alſo tut man jetzt hören, 
Sein’ Gliedern tut's ergan. 

32. 
Es meinen die Gottloſen 
Gott einen Dienſt zu tun, 
Wenn ſie jetzt Chriſti G'noſſen 
Umbrächten all mit ein. 
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Denn fie Gott nicht erkennen, 
Die blind verkehrte Art, 

All, die ſich tun fromm nennen, 
Tun fie verfolgen hart. 

33.— 
Streit, Herr, für deine Kinder, 
Gib du ihn Kraft und Mut, 
Zu kämpfen wider die Sünder, 
Mit Geduld bis aufs Blut. 
Erhalt uns Gott vor Schanden 

Heilig in Jeſu Chriſt, 
In Schmerzen und in Banden 
Treib ab des Feindes Liſt. 

34. 
Treu halt deine Geſalbten 
In Trübſal, Angſt und Not, 
Hilf du das Feld behalten, 
Den Sieg, Herr, bis in Tod. 
Du züchtigſt fie allſamen 

Recht deine Kindlein fein, 
Wir preiſen deinen Namen, 
Daß wir des würdig ſein. 

35. 

Es tut rufen der Herre 
AM Menſchen in der Zeit, 
Durch ſeiner Boten Lehre, 
Die Hochzeit ſei bereit. 
Wer will ſein Jünger werden, 
Sein Kreuz nehm' er auf ſich, 
Sich ſelbſt auf dieſer Erden 
Verleugne er fröhlich. 

36. 
Richt euch, ihr Sünder alle, 

Geht aus von Babylon, 

Die Buß, die Gott gefalle, 
Der Welt Luſt muß zergan. 
So Gottes Wort tut bleiben, 
Dem glaubt von Herzensgrund, 
Die Sünd' von euch tut treiben 
Und tret' in Chriſti Bund. 

37. 
Mit zu der Hochzeit eilet 

Hiemit des Herren G'mein, 
Das Kreuz euch hie zu teilet, 
Bis in den Tod hinein. 
Die⸗Welt lauft zu der Höllen, 

Lebt nach ihr's Fleiſches Mut, 
Nur Wolluſt ihn’ erwählen, 

Lieben nur Geld und Gut. 

38. 

All's ging zu Noah Zeiten, 
So geht's auch immerdar, 
Die Straf’ tät nimmer beiten, 
Ertränkt ſie alle gar. 

Nicht mehr denn acht Gerechte 
In der Arch gerettet waren, 
Alſo wird dieſem G'ſchlechte 
Gottes Zorn widerfahren. 

39. 
Recht warnet Lot die Böſen, 
Keiner ſich beſſern wollt, 

Gott tät nicht mehr erlöſen, 
Denn Lot, der ziehen ſollt 
Mit ſeinen Töchtern beiden, 
Die er aus Sodom gleich 

Führt aus von ſeinen Aiden, 

Verbrennt das gottlos Reich. 

40. 
Ihr ſündlich Reich Gott fehlet, 
Sodom mit vieren mehr 
Hat's zum Exempel g’ftellet 
Allem gottloſen Heer. 

All, die ſich hie nicht wollen 
Kehren von dem böſen Schein, 
Werden leiden in der Höllen 
Ewig des Feuers Pein. 

41. 
Es muß der Menſch hie werden 
Niedrig ein’ Kind geleich, 
Durch viel Trübſal auf Erden 
Eingeh'n ins Himmelreich. 
Gott wird durch Chriſtum geben 
Groß Freud' und Herrlichkeit, 
Sein’ Auserwählten eben 
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Die ewig Seligkeit. 

42. 
Nun grüßen wir im Herren 
Zion zu aller Friſt, 

Jeruſalem in Ehren, 

In der Lieb’ Jeſu Chriſt. 

Herzlich wir Urlaub nehmen 

Allzeit von Israel, 

Wir tun uns hier nicht ſchämen, 
Der Feind tut wie er will. 

Der dies Lied hat gemachet 
Zu Aach im G7fängnis fein, 

Die Welt hat er verlachet, 
Iſt nun geführet ein 

In die verheißene Freude 
Von dieſem Leben hier, 

Hat freudig Todesleiden 
Erduld't mit großem G'winn. 

44. 
Das kann ich nicht verſchweigen, 
Was ſich begeben hat, 
Als ſich ſein End' tät neigen, 

Zu leiden zeitlichen Tod. 

Dann nicht zwei kleine Wunder 
Gott da bewieſen tät, 

Welche man vor nicht ſonder 
Zu Aach erhöret hat. 

45. 
Das erſt g'ſchah ſchrecklich zware, 

Als er eins fürg' führt ward, 

Ein Ratgeb' aus der Schare 

Droht ihm mit Worten hart. 

Da er nicht wollt abweichen 
Von Chriſti lauterm Sinn, 

Mit Zoren dergeleichen 

Sprach er: Du mußt nur hin 
6 46. 

Ins Waſſer und zum Tode, 
Es iſt verloren ſonſt, 
Iſt recht auf dich die Note, 

Sollſt haben gar kein Gunſt. 

— 

Der Fromm' ſagt ſtark im Glauben: 
Du nicht denſelben Lag 
Erleben wirft noch ſchauen 
Mein End’, merk, was ich ſäg. 

47. 
Bald hat ſich das begeben, 

Den Diener richt't man vor, 
Dies Tags der frech ſein Leben 
Hat geend't, iſt offenbar. o 

Drei Tag vor Hinrichs Ende, 
Des frommen Zeugen zwar, 

Den er verurteilt b'hende 
Mit ſeiner frechen Schar. 

48. 
Als man ihn unn ausführet 
Zur Richtſtatt und zum Tod, 
Kein Zagheit war geſpüret 
In aller ſeiner Not. 

Der Henker ihn da bande 

Ganz härtiglich fein? 
Erſchwarzten ihm zuhande 

Die Finger all behend. 
—— 49 

c Doch er nicht widerſtrebet, 
Trug's alles mit Geduld, 

Sein’ Hand’ zu Gott aufhebet, 
Lobt ihn, daß er ohm Schuld 

Des Leidens g'würdigt habe, 
Zuhand, als er das tät, 

Schlang er die Strick herabe, 
Ledig war er zur Stätt'. 

50. 
Man tät ihn wieder binden 
So hart als vorhin je, 
Daß er ſoll nimmer können 
Alſo loswerden je. 

Tät alles helfen nichte, 
Als er fein’ Händ' aufhebt, 
Die Band' waren entwichte, 
Fielen wieder ab, ohn' g’redt. 

51. 
Das tät etlich“ mal g'ſchehen, 
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Ein's großen Wunder mehr, 
Viel Menſchen haben's“ g'ſehen, 
Der Richter zürnet ſehr. 
Tät zu dem Henker ſagen: 
Ei, bind ihn wiederum, 

Seht ihr doch, daß nicht mage mage 
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Daft wir Leib, Hab und Gute 

Mögen all ſetzen dran. Amen. 

Das vierte Lied von Heinrich Adam. 
Akroſtich: Maria. 

Helfen, ſprach er kurzum 

52. N 
Der Fromm’ tät ihn’ auch ſagen: 
Ihr ſeht, daß Gottes Gwalt 

Euch zuwider iſt ohn Zagen, N 
Noch wüt ihr dergeſtalt. 

Kein Buß bei euch vorhanden, . 
Daß ihr euch beſſert recht, 

Gott wird euch machen zuſchanden 

Und alles gottlos Ge lecht. 

N 53. 
Darnach führt man ihn bulde, 

Mitſamt ſein Schwächer fromm, 
f ein Gerüſt bergftalte, 

Viel Volk war um und um. 
inem Strick erſtecket 

und dann gebrennt, m 

O Gott, durch deinen Sohne 

Sei dir Lob', Ehr' und Preis, 
Daß du dein“ Kindlein ſchone 
Gibſt Sieg in ihrer Reis. 
O Herr, ſtärk uns den Mute, 
Wie du dieſen haſt tun, 

Im Ton: Herr Chriſt, der du biſt Tag und Licht. 

(Auch: Die ſchönen Wort.) 
1 

Mein Gott, ſieh von dem Himmelsſaal 
Auf uns in dieſem Jammertal, 
Wie man uns ſchilt ſo freventlich, 

Dieweil wir, Herr, tun lieben dich. 
2. 

N 

Auch lebt kein Volk auf Erdenreich, 
Das man jetzt ſo verachtenlich, 
Wie man uns hält, Herr Jeſu Chriſt, 
Gib uns Geduld zu aller Friſt. 

| 3. 
Reicher Gott, wie iſt die Welt ſo blind, 
Daf fie nicht kennen deine Kind, 

Sondern han uns verſchloſſen ein, 

Verſperrt von allen Kindlein dein. 

4 
Im Grimm begehrt der Feind, o Herr, 
Uns zu töten um Chriſti Lehr'. N 
In Chrifti Lehr’, o Herre Gott. 
Erhalt uns treu bis in den Tod. N 

5. 
Alſo, o Gott, durch Jeſum Criſt 

Tröſt und ſtärk uns im heiligen Geiſt, 
Daß wir im Wort der Wahrheit rein 

Bis in den Tod beſtändig ſein. Amen. 

Matthias Schmidt verfaßte zwei Lieder zu Aach in Niederland in der Gefängnis. 

Das 1. Lied von Matthias Schmidt, ge⸗ 
fangen zu Aach um der Wahrheit Gottes 
willen. 

Im e a tele! t ſchrei ich zu dir. 

Merkt auf, ihr Völker, all geleich 

In dieſen letzten Zeiten. 
Ihr ſeid jung, alt, arm oder reich, , 
Rat euch Gottes Wort leiten, 
Dadurch ihr werd' von Sünden rein 
Und mit Gott mögt vereinigt ſein 
Und auch mit allen Frommen. 

> 
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2. 
Aus der G'meinſchaft der Welt zu gan, 

Sollt ihr nicht lang verziehen, 

Wie göttlich Zeugnis zeiget an, 
Heist auch von ihnen fliehen, 
So ihr anders der Straf und Pein 
Mit ihn' nicht wollt nehmen ein, 

Die über fie wird fommen. 

3, 
Tut Buß für euer Sünd' unrein, 
Beſſert ener gottlos Leben, 

All ihr Betrug und falſchem Schein 
Sollt ihm ganz Urlaub geben. 

Nach wahrem Fried’ und Einigkeit, 
Frömmkeit und aller Billigkeit 

Sollet ihr allzeit ſtreben. 

4. 
Herz, Mut und Sinn, euer Leben gar 
Sollt ihr laſſen umkehren, 

Durch Gottes Wort, das euch da klar 
Solches tut fleißig lehren. 
Dann wer nicht hie von neuem gar 
Geboren wird, der hat auch zwar 

Kein Teil am ewigen Leben. 

5i. 
Ihr ſollet aber wohl verſtahn 

Und aus der Acht nicht laſſen, 

Was Chriſt uns klärlich zeiget an, 

Ja daß man ſoll verlaſſen 

Weib, Kind und was man haben kann, 

Eigen Vernunft und falſchen Wahn, 
Sich ſelbſt und alles haſſen. 

6. 
Knd wer da will vollkommen ſein, 
Der ſoll verkaufen eben 
Sein Hab und Gut alles gemein, 
Allhie den Armen geben. 

Der wird ein’ Schatz im Himmel han, 
Den ihm kein Dieb nicht ſtehlen kann, 
Das tut zu Herzen faſſen. 

7 
Sonſt iſt mit euch verloren gar, 
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Gott laßt ſich nicht verſöhnen, 

Dem Herren und dem Mammon zwar 
Kann man zugleich nicht dienen. 

Wer dem einen will hangen an, 
Der muß den andern fahren lau, 

Chriſtus uus dus berichtet. 

8. 
Soll man ein Erb' mit Chriſto ſein 
In dem ewigen Reiche, 

Muß man mit ihm in fein’ Gemein 
Hie G'meinſchaft haben gleiche, 
Als wahre Glieder früh und ſpat, 
Durch den Geiſt und das Waſſerbad, 

Sein Leib gänzlich verpflichtet. 

9. 
Chriſtliche Lehr' und Ordnung fein 
Muff man auch allzeit halten, 

Das Abendmahl lauter und rein, 
In der Lieb' unzerſpalten. 
Daß man ein's Sinn's und Herzens ſei, 

Ein’ wahren Glauben hab' darbei 
Im Werk und ganzen Leben. 

10. 
Heilig und unſträflich vor Gott, 
Ohm! allen Mangel gare, 

Trübſal, Kreuz, Leiden, auch den Tod, 
Alles nicht fürchten zware. 

Alſo hat auch Chriſtus getan, 
Desgleichen ſeine Jünger ſchon, 
Den’ ſoll man folgen eben. 

11. 
Mit Fleiſch und Blut nicht geh'n zu Rat, 
Dasſelbig allzeit dämpfen, 
Dieweil man hie das Leben hat, 
Tapfer darwider kämpfen. 
Sein Luft und Willen zwingen frei, 
Daß es dem Geiſt gehorſam ſei, 
Das Werk in ihm möcht treiben. 

12. 
Ihr all, die ihr nun dieſer Zeit 
Genad’ habt überkommen, 
Mit Chriſto ſchon vereinigt ſein, 



| Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

In fein Gemein ang' nommen, 
Schaut, daß ihr eben nehmet wahr, 
Daß euch nichts Aergers widerfahr, 

Tut ſteif am Herren bleiben. 

13. 
Darum ſollt ihr mit allem Fleiß 
Euch vor dem Feind fürſehen, 
Daß er euch von der Genad nicht reiß 

Die euch von Gott iſt g'ſchehen. 
Widerſteht ihm mit ganzer Macht, 
Auf ſeine Liſt habt eben Acht, 
Daß er euch nicht erſchleiche. 

. 14. 
Gefangen nehm’ in fein’ Gewalt, 

Zu eurem großen Schaden, 

Wieder nach voriger Geſtalt, 
Daf ihr nicht ſeid entladen. 
Habt Gottes Wort für einen Schutz, 

Allzeit wider des Feindes Trutz, 

Damit er von euch weiche. 

15. , 
Zu zeugen von der Wahrheit frei, 

Sollt ihr nicht unterlaſſen, 
Der Welt ihr Unrecht auch darbei 

Anzeigen rechtermaßen. 
Verfolgt man euch aus einer Stadt, 
So fliehet in die andre drat, 

Den Staub ſollt ihr abſchlagen. 

16. 
Ach weh doch einer ſolchen Stadt 

An dem Gericht des Herren, 
Gottes Wort ſie verachtet hat 
Und es nicht wollen hören. „ 
Ja auch die Boten Gottes zwar * 
Gefangen und ertötet gar, 
Wird ein ſchwer Urteil tragen. 

17. 
Um Gott ſie es verdienet han, 

Ihr' Straf ewig zu leiden, 
Müſſen in die Verdammnis gan, 

Beraubt ſein aller Freuden. 
Allda wird Gott den Feinden ſein 

Ihren Frevel bezahlen fein, - 

Ewig ſich an ihn’ rächen. N 

18. 
Der Fromm aber im Gegenteil 

Wird ſeinen Lohn auch haben, 
Mit Wonn und Freud', ewigem Heil 
Wird ihn der Herr begaben. 
All fein Trübſal und Herzenleid 

Wird ſich kehren in große Freud', 
Die nicht iſt auszusprechen. 

19. 
Wahrheit und Billigkeit wird dann 

In Ewigkeit regieren, 

Gerechtigkeit wird aufrecht ſtahn, 
Die ſich damit hie zieren, 

A Die werden ihren Bräutigam 
Fröhlich mögen entgegengan 

Zu ſeinem Abendmahle. 

20. 

Gottes Sohn Jeſus Chriſtus fein, 

Der woll uns ihm erhalten, 

Durch Kraft und Stärk des Geiſtes ſein, 
Daß wir ihm nicht erkalten 
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— 

In ſeiner Lieb', ſunder füran 

Unbeweglich darin beſtahn, 

In Aengſten und Trübſale. 

21. 
Willen und Sinn hab' ich allzeit 

Dem Herren ſtill zu halten, 

Vertröſt mich ſeiner Hilf bereit, 

Er wird's ob mir lan walten. 
Und mir am End’ tapfer beiſtahn, 

Mit mir in alles Leiden gan 
Und helfen überwinden. 

, 22. 
Solches wünſch' ich aus Herzensgrund 

Mir und auch allen Frommen, 

Die mit dem Herrn ſteh'n im Bund 

Und noch herzu ſollen kammen. 

Er führ' uns all mit ſeiner Hand 
Und bring“ uns ins verheißene Land, 
Da wir ewig Ruh' finden. Amen. 

** 
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Das 2. Lied von Matthias Schmidt. 
E / N 

Im Ton: Es wohnet Lieb bei Liebe. 
(Auch: Ich ſtund an einem Morgen.) 

Wacht auf, ihr Streiter und Kämpfer, 
Ihr Kinder Gottes rein, 
Der Feinde iſt vorhanden, 
Will ſchlachten überein 

Die Schäflen g’fend’t von Gottes G'mein, 

Die gute Wolle tragen, 

Gottes Wort und Wahrheit rein. 
2. 

Mit Trutzen und mit Drohen 

Kommt da viel Läſter G'ſind, 

Zu Gottes Stadt ſich nahen, 

Wollen ſie nehmen ein. 

Meinen den Tempel zerbrechen zwar, 

Den Altar auszureuten, 
Sein Kleinod verwüſten gar. 

3. 
Vermeinen auch zu rauben 

Die Farren und Maſtvieh dein, 
Darzu die Turteltauben, 
In alle Opfer fein. 

Und meinen auch zu ſperren ein 
Gott fein’ Lobopfer ſchone, 
Die ihm gefällig ſein. 

4. 
Dein’ Güter ihn“ zu nehmen, 
Iſt ihn“ allſamen gach, 

Gottes Volk draus zu trennen, 

Stellen ihrem Leben nach. — — 
In Pein und Marter geben hin 
Die frommen Gotteskinder, 

Die doch unſchuldig ſein. oa 

5. 
Wic's dann jetzt iſt vorhanden 
In deutſcher Nation, 

Zu Aach man hat gefangen 

Ums Evangelium ſchon. 

Gar öffentlich genommen an, 
Meinen uns abzuführen 

Auf einen falſchen Wahn. 

4 
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6. 
Sie haben es begangen 
Mit mannigfaltigem Liſt, 
Gott hat für uns gerungen, 
Ves dieſer Handel iſt 
Mit ſeinem Wort und Wahrheit rein, 

Dem wir uns han verbunden, 
Zu dienen ihm allein. 

7. 
Dadurch ſind ſie bezeuget, 
Haben bekennet frei, 

Daß ihr Abgöttereie 
Wohl von dem Teufel ſei. 

Noch legen fie uns g'fangen ein, 
Wollen uns bald verbrennen, 
Mein Gott, ſieh du darein. 

8. 
Wie du auch tuſt, o Vater, 

Sagen dir Lob und Dank, 
Bitten dich, tu uns faſſen 
Mit deiner ſtarken Hand. 
Daß wir uns nicht erſchrecken lan, 
Schwert, Waſſer und auch Feuer, 

Das wir jetzt warten tun. 

9. 
Wir haben nun gewartet 
Neber das halbe Jahr, 

Wann ſich Gott wird aufmachen, 
Zu holen ſeine Schar: 

Warten und wiſſen das gewiß, 

Daf er gar bald wird kommen, 
Erlöſen ſicherlich. 

10. 
Darum laßt uns Gott bitten 
Jetzund zu aller Stünd, 
In kindelichen Sitten, 

Mit Herzen und mit Mund. 
Daß er uns halt auf rechter Bahn, 
Dann jetzt viel falſche Schlangen 
Nach unſerm Leben ſtahn. 

11. 
Wie es dann iſt erzählet, 
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O Gott und Vater mein, 
Tu unſer Herz erfüllen 

Mit deinem Geiſt ſo rein. 
Zünd' uns die Lieb' völliger an, 
Daß ſie in uns tu brennen, 

Sie bleibt ewig beſtahn. 

12. 
Erhalt uns feſt im Glauben, 

Herzliebſter Vater mein, 
Laß uns die Lieb nicht rauben, 

Sondern ſchenk du uns ein 
Den Mut und Kraft des heiligen Geiſt, 

Der uns kann regienieren 
In dieſem Kampf und Streit. 

13. 
Durch den wir hinzudringen 
Zu dem geſteckten Ziel, 
Die Krone zu erlüngen, 
Die er uns geben will. 

1559. 
darnach verbrennt. 

mit ihrem Blut verſiegelt und bezeugt. 

Wenn wir nur redlich ſtreiten tun, 

Will er fie uus aufſetzen, 

Ob die Feind' wüten ſchon. 
14. 

Selber von uns zu erlangen, 

Das wär' ein’ leere Stimm’, 
Denn wir noch ſind umfangen 
Mit Anfechtung gemein. 

Mit Menſchen Schwachheit und Blödigkeit, 
Mein Gott, tu all's ausreuten, 

Daß wir dir ſein bereit. 
15. 

Wann du, Gott, wirſt aufbrechen 
Mit den Gelad'nen dein, 
Die du dir haſt gewaſchen 

Mit deinem Wort ſo rein. 
Daß wir in Freuden bei dir fein, 

Dir dienen und lobſingen 
In Ewigkeit hinein. Amen. 

Wolf Mair und Wolf Huber, die zu Tipmaning, im Salzburger 

Land, gefangen lagen, zum Tod verurteilt, mit dem Schwert gericht und: 
Da haben ſie die göttliche Wahrheit ritterlich und beſtändiglich 

Wie dann das Lied, ſo von ihnen gemacht 

iſt worden, Zeugnis gibt. Es befinden ſich zwei Lieder von ihnen, das erſte in No. 3, 

das andre in neuerer Abſchrift, mit der Ueberſchrift vom erſten und Akroſtich: 

Mair. 

Das nachfolgende Lied hat der Bruder 
Wolf Mair in ſeiner Gefängnis gemacht. 

Im Ton: Mein Gott, ich tu dich bitten. 
(Auch: Ich ſtund an einem Morgen.) 

1. 
Wo ſoll ich mich hinkehren 

»Mein Gott, in dieſer Friſt, 
Dein Wort das tut mich lehren 

Und zeigt mir Jeſum Chriſt. 
Wie mir derſelb' in aller Schmach 
Bis in Tod iſt vorgangen, ' 

Dem will ich folgen nach. 

Wolf 

2. 
O Gott, tu mich umringen 
Aus deinem Himmelsthron, 

Auf daß mir mög gelingen 

Auf dieſer ſchmalen Bahn. 

Zu widerſteh'n des Satans Lehr, 

Mein Gott, wollſt mich bewahren 
Vor falſcher Wiederkehr. 

3. 

Lob, Preis ſei dir, o Herre, 

Daft du mich Haft erwählt 

Und mich zu deiner Ehre 
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Auf dieſe Prob geſtellt. 

Dein' Wahrheit zu bekennen frei, 
Gib mir nur viel Gedulde 
Und ſteh' mir treulich bei. 

4. 
Folgen will ich mit Leiden 
Dem Evangelion, 

Das bringt die ewig Freude, 
Darbei will ich beſtan. 
Gar nichts ſoll mich auf dieſer Erd“ 

Von Gottes Lieb' abſcheiden, 

Weil mir das Leben währt. 

5. 
Mein Herr Chriſtus mit Worten 
Mir alſo giebet an, 

Daß ich durch die eng’ Porten 
Soll zum Leben eingen. 
Weil ich mich dann auf dieſe Bahn 
Zu wandeln hab' begeben, 
Will ich darauf beſtahn. 

6. 
An ihn will ich mich halten 
Durch fein’ Hilf und Genad', 

Im Glauben unzerſpalten, 

Der Feind an mir nichts hat. 

Mein Schatz der iſt im Himmelsthron, 
Drum mich die Welt tut meiden 
Und doch nicht rauben kann. 

7. 
In Gott will ich vertrauen, 
Mein Not iſt ihm bekaunt, 

Er wird auf mich wohl ſchauen, 
Streiten mit ſeiner Hand 

Für mich wider all meine Feind, 
Daß ſie an mir nichts g'winnen, 
Wie viel ihr immer ſein. 

8. ° 
Recht hab' ich mich ergeben 
Chriſto, dem Herren mein, 

Zu ſterben und zu leben 
Wohl für die Wahrheit ſein. 

Der mitgefang'ne Bruder mein 

/ 

Iſt auch alſo geſinnet, 
Treu bis in Tod zu ſein. 

9. 
Bewahr' euch Gott von Herzen,, 

Lieben Geſchwiſter mein, 
Es muß doch hie mit Schmerzen 
Auf Erd' geſchieden fein. 

So freu'n wir uns, daß kommt die Zeit, 
Daß wir uns werden ergötzen 
In ewiger Wonn' und Fremd’. 

10. 
Gott gib, daß hie ſein Willen 

In uns vollendet werd', 
Und wir ihm halten ſtille 

Allzeit auf dieſer Erd’, 

Daß wir zu Ehren feinem Nam’ 

Den Sieg möchten behalten, 
Die Kron“ bringen davon. 

11. 
Der dieſes Lied neu g'ſungen 
Und erſtlich hat betracht, 
„Trübſal hat ihn gedrungen, 
Im Turm hat er's gemacht. f 
Er hat drin g'wartet auf den Tod, 
Um Gottes Wahrheit willen 
Erlitten große Not. * 

12. 
Im tauſend und fünfhundert 
Neun und fünfzigſten Jahr 
It dieſer Held mit Wunder, 
Samt ſeinen Mitg'fang'nen zwar, 
Mit dem Schwert wurden hingericht 
Und darnach auch verbrennet, 
Meldet uns die Geſchicht. Amen. 

Das 2. Lied. Akroſtich: Wolf Mair. 

In ſeiner eigenen Melodei. 

Wo fol ich mich hinkehren 
Mein Gott in dieſem Zwang, 
Zn Chriſto, meinem Herren, 
Weil er iſt mein Vorgang. 
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Dem will ich folgen nach In allem Kampf und Streit, 
In Trübſal, Leiden und Schmach, Im Glauben unzerſpalten, 
Ihm ſein Kreuz willig tragen, Es gilt die ewige Freud. 
Die Freud folget hernach. Er iſt im Himmelsthron, 

2. Dahin niemand kommen kann, 
O Gott, tu mich umringen Allein wer tut ſein Willen, 
In deinem höchſten Thron, Wie Chriſtus zeiget an. 
Daß ich mög' überwinden 7. 
Und allzeit widerſtahn In Gott will ich hinſcheiden 
Des Satans falſche Lehr', Aus dieſer Jammerszeit, 
Daf ich nicht folge mehr, Auf fein’ Zufag! vertrauen, 
Mein Gott, tu mich bewahren, Er führt ſelber mein’ Streit. 
Daß ich mich nicht von dir Fehr’. Mit fein’ Geiſt ob mir hält 

3. Wider die ganze Welt, 
Lieben will ich von Herzen - In Chriſto will ich ſterben 
Allein den wahren Gott, Und erhalten das Feld. 

Der mich in allen Schmerzen „ 8. 

Geſtellt hat in die Prob’. Eben red't er dermaßen, 
Sein Wort zu bezeugen fein Darnm ſo weichet auch 
In aller Marter und Pein, Wohl von der weiten Strafen, 
Tät mich des würdig ſchätzen, Es wandeln viel darauf 
G'lobt ſei der Name dein. - Zu der Verdammnis ein 

0 4. In ewig Feuerspein, 
Folgen will ich mit Freuden Drum beſſert euer Leben 
Dem Evangelion, Und werd' durch Chriſtum rein. 
In allen meinen Leiden, . j 9. 
Darbei will ich beſtahn. Recht ſollt ihr mich hie merken, 
Iſt nichts auf dieſer Erd', Die ihr wollt Chriſten ſein, 
Das mich davon abkehrt Beweiſt es mit den Werken, 
Von meinem Gott und Herren, Macht euch durch Chriſtum rein. 
Weil mich das Leben währt. So müßt ihr leiden Not, 

5. Verfolgung und den Tod, 

Matthä am ſiebeten Orte, Das iſt die recht Hoffarbe, 
Zeigt Chriſtus ſelber an, Die unſer König hat. 
Geht ein durch die enge Pforte, 10. 
Es iſt ein’ ſchmale Bahn. Kindlein, laßt uns anſchanen 
Ein kleines Häuflein iſt N Den Herren Jeſum Chriſt 
Allhie zu dieſer Friſt, Und ihm auch wohl vertrauen, 

Das dieſen Weg tut finden, Weil er der Mittler iſt. 
Darin das Leben iſt. Er führet uns auf rechter Bahn, 

6. Die uns nicht fällen kann. 
An Gott will ich mich halten Der Fahrt will ich auch warten 
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Und das mit Freuden tan. 

11. 
Bewahr' uns, Gott, von Herzen, 

Ihr lieben Geſchwiſtrigt mein, 
Ich muß doch hie mit Schmerzen 

Von euch geſchieden ſein. 
Doch hoff ich an dem Tag, 

Dem niemand entrinnen mog, 

Wollen wir uns wieder ergötzen, 

Entrinnen ewiger Plag. 
12 

Amen, geſcheh dein Willen, 
Mein Gott, zu aller Zeit, 
Daß wir ihn möchten erfüllen 

In unſerm Kampf und Streit. 
Und führ uns in dein Reich, 
Mit allen Frommen gleich, 

Darin wir uns möchten erfreuen 
Immer und ewiglich. 

13. 
Der dies Lied hat geſungen, 
Erfüllet mit der Tat, 

Den Trübſal eingenommen, 
Zu Salzburg in der Stadt. 

In ſeiner großen Not 

Tät warten auf den Tod, 

Um Gottes Wahrheit willen, 

Von der geſchmierten Rott. 
14. 

Alſo wird auch Gott zahlen 

Die gar verblend'te Rott, 
In ewiger Pein und Qualen 

Mit dem ewigen Tod. — 

Wie er's verheißen hat 

Und auch geſchrieben ſtat 
Ju dem Buch des Esraſe 

An dem fünfzehnten Ort. 

15. 
Obrigkeit, nimm zu Herzen, 

Wie du hie führſt dein Amt, 
Gott lafit mit ihm nicht ſcherzen, 
Du biſt ihm wohl bekannt. 
Das unſchuldige Blut 

Zu mir auch rufen tut, 

Die Seelen der Gerechten 

Und aller Heiligen gut. 

16. 
„Im tauſend und fünfhundert 

eun und fünfzigſten Jahr, 
Am Freitag vor Martini, 
Das nehmet eben wahr, 

Hat er bezeugen tan 

Durchs Schwert und Feuersflamm, 
Zu Titmaning im Baierland 

Den Tod genommen an. 

or 17. 
Das Lied foll werden g'ſungen 
Zum Preis dem wahren Gott, 

Daß man tötet die Frommen, 
Barrabam ledig läßt. 

Gleichwie geſchehen iſt⸗ 

Dem Herren Jeſu Chriſt, 
Alſo geht es den Frommen 

Wohl hie zu dieſer Friſt. Amen. 

1560. Lorenz Huf, ein Diener des Worts, zu Stigenitz in Mähren ent 
ſchlafen, wurde 1556 durch den Häns! Schmidt bezeugt, daß er ſich 

mit den Hutteriſchen Brüdern vereinigt, und herein nach Mähren zog. Er war von 
Sprendlingen am Rheinſtrom in der Kurfürſtlichen Pfalz, ein Schweizer Diener. Von 
ihm erhielt ſich folgendes Lied, dasrfic in Quelle No. 1 befindet, mit dem Akroſtich: 
„Lorenz Huf von Sprendeling“ und Ueberſchrift. \ 

Ein anderes Lied, durch den Lorenz Huf 

gemacht. 

Im Ton: Fröhlich ſo will ich ſingen. 
(Auch: Ich ſtund an einem Morgen.) 

Mul 

1. 0 

Lugt auf, ihr Chriſten alle, 
Und merket auf mit Fleiß, 
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Betrachtet's allzumale, 
Was Gott an euch beweiſt 
Durch Chriſtum, ſeinen lieben Sohn, 
Den er für uns hat geben, 
Der doch fein’ Sind’ hat tan. 

2. 
Ohne’ den wir nicht mögen kommen 
Ins ewig Leben gut, 

Wohl zu den Waſſerbrunnen, 

Der da ſtets quellen tut, 

Den ſollen wir auch ſuchen frei, 
So wird er uns gegeben 
Und uns tränken darbei. 

3. 
Reich uns, Herr, deine Gnade 

Durch Chriſtum, deinen Sohn, 
Daß uns die Sünd' nicht ſchade 
Und wir mögen beſtahn. 

Reich uns, Herr, deinen heiligen Geiſt, 

Der uns gehorſam behalte, 
In alle Wahrheit weiſt. 

4. 
Eins wollen wir dich bitten, 

Herr Gott, im Himmelsthron, 
B'hüt uns in deinen Sitten 

Durch Chriſtum, deinen Sohn, 

Der uns nun hat geholfen aus 

Wohl durch ſein bitter Leiden, 

Uns g'führt vom Totenhaus. 

5. . 
Nach dem uns tät verlangen 

Auch jetzt all Zeit und Stund, 
Was er in uns ang'fangen, 
Gemacht mit uns ein! Bund, 

Darin laßt er uns wanken nicht, 
Wie wir uns auch begeben 

Und ihm gänzlich vec ficht. 

Trübſal, Kreuz einzunehmen 
In dieſer argen Welt, 

Uns deſſen gar nicht ſchämen, 

Verlaſſen Gut und Geld. 

Wie Chriſtus uns vorgangen iſt 
Und uns ein Vorbild g'laſſen, 

Wie ihr alle wohl wifſtt. 

7. 
Zu merken iſt uns geben, 
Was wir verheißen han, 
Nach Chriſti Willen zu leben, 
Im edlen Weinſtock ſchon, 

An dem beleiben ſteif und feſt, 
Tragen viel edler Früchten, 
Die bleiben ewig z letzt. 

8. 
Hoff am Weinſtock zu bleiben, 
Mit Gottes Hilf ſo gut, 

Mich darvon nicht lan treiben, 
Es koſt' Leib, Hab und Blut. 

Ich hoff, Gott werd' mich nicht verlan, 
Er werd' mir helfen kämpfen 
Durch Chriſtum ſeinen Sohn. 

9. 
Und des will ich mich tröſten, 
Sein Willen folgen nach, 
In Nöten allergrößten, 

In Angſt und aller Schmach, 

Wie ich mich denn verbunden hab', 
Mit Chriſto hie zu leiden, 
Der Welt zu ſein Schabab. 

10. 
Furcht, die dir Gott gefallet, 
Wolleſt du geben mir, 

Daraus die Weisheit ſchallet, 

Anfangt und kommt von dir. 

Tu Menſchenfurcht gar weit von mir, 
Daß ſie mich nicht bezwinge, 

In keinen Schaden führ'. 

11. 
Vorab ſo will ich melden, 
Wie's jetzt ergangen iſt, 

Wohl durch ein’ treiien Helden, 
Ein Diener Jeſu Chriſt. 

Zu Aach wohl in dem Niederland, 
Der war ein edle Reben, 
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Viel Frommen wohl bekannt. 

ö 12. 
On’ alle bitter Gallen, 
Begabt mit Gottes Geiſt, 

Durch ihn ließ Gott erſchallen, 
Wie auch das Werk beweiſt, 
Als ich von ihm vernommen han 

Ju Niederland fo weite, 
Das Evangelion. 

' 13. 

Nach allen Gaben zware, 

Die er empfangen hat, 
Im ſieben und fünfzigſten Jahre 

Es ſich begeben hat, 

Da Gott ſein Werk wollt richten an 

Durch fein” heiligen Geiſte 

Und dieſen frommen Mann. 

14. 
So hat es ſich ergangen 

Nach Gottes Gütigkeit, 
Als er da wollt' anfangen 

Sein Werk in Gerechtigkeit, 
Mit Volk, das waren die Schweizer gnannt, 
Hätt ſich lang’ Zeit genennet 

Brüder Chriſti zuhand. 

15. 

Paulus, Jakobus klare 

Schreiben vom Unterſcheid, 
Daß keiner denn da ware 

In Laſterſünd' bereit. 

In wo nicht recht Ergebung ſei, 

Sich keiner nicht ſoll rühmen, 

Der glaub' auch nichts darbei. 

16. 

Reichlich hat doch Gott geben, 
Daß unſer Eifer klein, 

Bei dieſem Volk gar eben 

Erleichtert werd' fo rein. 

Durch dieſen ſeinen Diener treu, 
Iſt ihm auch beigeſtanden, 

\ 

Hat viel geboren neu. 

17. 
Ein Zwieſpalt hat ſich geben 
Unter den Schweizern zwar, 

Dann ſie in ihrem Leben 
Wohl nach der Wahrheit klar, 
Nicht möchten wandeln alſo frei, 
Wollten ein' Tempel bauen, 
Iſt jedermann ein Scheu. 

f 18. 

Nach dem hat Gott ang'fchen - 

Die Klag' und große Not 
Und auch des Volkes Flehen, 
Das lag in Irrſal tot. 

Sein’ Diener Hänsl Raifer g'nannt 
Hat er zu ihnen g'ſendet, 

Wie vielen iſt bekannt. 

19. 
Durch Kraft ſein's heiligen Geiſtes 

Hat er groß Wunder tun, 

Durch Treu, die er tät leiſten 
In Chriſto Jeſu ſchon. 

Der ihm iſt beigeftanden zwar 
An allen Ort und Ende, 

Auch in der größten G'fahr. 

20. 
Ein groß Volk hat er g'wonnen, 
Dem Herren zugeführt. 

Ihm iſt auch wohl gelungen, 

Sein Eifer recht geſpürt. 

Durch Chriſtum des Weinſtockes Kraft, 

Der allen ſeinen Reben 

Tut geben große Kraft. 

21. 
Los was ſich hat begeben 
Ueber ein“ kleine Zeit, 

Er zog in ein’ Stadt eben, 

Heißt Aach, er tät's mit Freud'. 
Sein Pfund in Wechſel legen ein, 
Den Herren da zu ſuchen, 

Wer g'hört in fein’ Gemein. 

22. 
In der Stadt etlich kamen 

* 
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Zu hören Gottes Wort, Was ſie da han genommen ein, 
Täten ſich das nicht ſchamen, Doch möcht' man ſie nicht ſchwächen, 
Suchten der Seelen Hort. Haben tragen all Pein. 
Der Richter das gar bald vernahm 25. 

Und tät ſie überfallen Die Kraft hat ihn Gott geben 
Mit einem großen Grimm. Durch den heiligen Geiſt, 

23. Laßt uns auch darnach ftreben 
Nach dem legt man ſie g'fangen In Wahrheit, wie es heißt. 

Etliche übers Jahr, — Daß wir auch durch ihn können ſchon 
Drei wurden über laugem Die Wahrheit ſo bezeugen, 

Gericht't, iſt offenbar. Erlangen die ewig’ Kron'. 
Mit Strängen an die Seilen g'hängt, 26. 
Da wurden ſie erwürget Darzu wöll uns Gott leiten 
Und ſo zum Feuer g'ſchrembt. Durch Chriſtum, ſeinen Sohn, 

24. Helfen durch den heiligen Geiſte, 

— Gottes Wahrheit ſie klare Der woll uns. nicht verlan. — 
Mit ihrem bittern Tod Er wolle uns hie tun Beiſtand, 

Bezeuget offenbare, Daß wir von ihm nicht wanken, . 

Viel ſahen dieſe Not. Nicht kommen in große Schand. Amen. 

Hans Mändel oder Klein Hänsl, einer der bedeutendſten Send- 
1560. boten des Evangeliums ſeiner Zeit, welcher über 400 Perſonen taufte, 
war gebürtig von Albins bei Guffidaun in Tirol. Er wurde 1537 durch Offrus 
Griſſinger getauft, allein ſchon im erſten Jahr zu Sterzing gefänglich einkommen, und 
bis in die 26 Wochen gefangen gelegen, aber durch Gottes Hilf auskommen. Zum 
andern iſt er 1544 zu Landeck einkommen und bis in die 22 Wochen gelegen, daſelbſt 
auch hart und peinlich gemartert worden, aber mit Gottes Hilf zum Turm aus⸗ 
kommen. Auch das dritte Mal entkam er 1548 aus der Haft zu Rndeneck. Das 
vierte Mal zu Roſenheim in Baiern 1560 gefangen, gab er ſein Leben zu Innsbruck 
auf dem Scheiterhaufen mit noch zwei ſeiner Brüder. 1551 wurde er zum Diener des 
Worts erwählt. Aus ſeinem Gefängnis hat er fünf Briefe geſchrieben, auch eine 
Bekenntnis, was die Tauf ſei, und eine Bekenntnis dreier Perſonen. Auch find Lieder 
von ihnen noch vorhanden. Das Lied: O Gott Vater in deinem Reich, Dir ſei Lob, 
Ehr' ja ewiglich. Daß du uns haft angenommen, Durch dein’ Gemein entbunden Von 
allen unſern Sünden. Mit 28 Strophen. Befindet ſich in einem alten Büchlein mit 
nur ſechs Strophen, iſt aber in Preßburg noch ganz zu finden. 

Hans Mändels Gefährten waren Jörg Rack und Euſtachius Kotter. Auf Hans 
Mändel bleiben alſo noch drei Lieder, und auf ſeine Mitgefangenen je 2. 

Zu ihrem Andenken hat Andreas Ehrenpreis 1662 ein ſchönes Lied verfaft. 
Baſtl Schloßer iſt der Verfaſſer des erſten Lieds an ihn in No. 2. Akroſtich: 

Gnad, mein klein Hans Mändel, tröſt dich Gott. 
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Ein anderes Lied von Baſtl Schloſſer an 
den Klein Hänsl geſchrieben. 

In feiner eigenen Melodei. 

1. 
Gnad', Fried’ und Freud wünſch ich all⸗ 

zeit von Gott Seiner G'mein, heilig und 
„rein. Sein Segen gut ob dir fein tut All 
Tag und Stund', Bewahr' der Herr dein 
Herz und Mund. 

Mein fleißig Bitt jetzt zu dir tritt, O 

Herr, mir gewähr, wollſt uns geben, Daß 
wir leben in ewig d', Ohn' alles Leid, 

zu ſehen bald Viel uſend Frucht fo man⸗ 
nigfalt. , 

3. 
Klein dein Perſon, ſieh Dabid an, den 

Mann, der Goliath bald tötet hat. Wird 
ſtark geacht, im Herren focht. Solch Kraft 

den’ ift, ſchlag nur darein zu aller Friſt. 
. 4. 8 

Hans, Bruder fein, ermeſſen g'mein, das 
iſt Mein rechter Grund, wie Elias Mund, 
Du biſt erwählt, von Gott geſtellt, Zu ſam⸗ 
meln fein’ Schaf, richt' dich darzu Ohn'⸗ 
zweifelhaft. 

5. 
Mändl, ich bin in Geiſt, bei dir ſich weißt. 

Denn Gott gibt Kraft, dir Stärk', führt 
dich in Werk', Auf rechter Bahn, es freut 
dich ſchon. Wenn dn biſt in Angſt, vom 
Herren iſt's verheißen langſt. 0 

. 6 " 

Tröſtlich Beiſtand im fremden Land, 
von Gott, der dich beſchützt, in ſein Rat 
nützt. Zu feiner Ehr' fein Wort nur lehr'. 

In Berg und Tal, Daß es in viel Herzen 
erſchall. — 9 j 

7. 
Dich beleit und führ“, ſei hilflich dir der 

Herr. Sein Engel gut ſtärk dir dein Mut 
In ſolcher Reis, wie er wohl weiß. Dein 
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Weg und Steg, ja Tag und Nacht Immer⸗ 
dar pfleg. 

Gott fei dein’ Kunſt, all' Tyrann“ ſouſt 
werd' Mit ihrer Pracht zuſchanden g'macht. 
Nur das voll end, darum biſt g’jendt Ins 
Herren Ehr', fein Volk zu ſammeln Wünfdy 
ich dir Mit Begier. Amen. 

Folgt des Klein Hänsl Antwort. Akro⸗ 
ſtich: Dein Troſt ſei auch der Herr. 

In voriger Melodei. 

1. 
Dein Wunſch und Gab' empfangen hab', 

Ich ſchrei' jetzund zur Stund, aus Herzens⸗ 

grund, Daß mich Gott bald durch fein’ Ge⸗ 
walt Aus Herzensgier wieder zu euch Mit 
Freuden führ'. 

2. 
Troſt ſei dir bereit, ohn alles Leid in 

Gott. Darum er dir, ſein Gnad' auch mir 
Hat ſie geleiſt durch ſeinen Geiſt, Erzeiget 
ſchon, ſo lob' nun Gott Im Himmelsthron. 

3. 

Sei in Wahrheit fleißig bereit allzeit, 
Daß dich Gott find' als ein Fromm’ Kind. 
Bleib’ ſteif im Grund, bewahr dein’ Mund. 
Sei glrichtet ſchon, daß dein Licht recht Hell 
brennen tun. 0 

4. oo. 
Auch üb dich ganz in G'ſetzes Glanz, mit 

Furcht, Kindlicher Weis, hab' täglich Fleiß 
Im Wort ſo klar, daß offenbar Dich zube⸗ 

reit, ſo ergreifeſt du Die Seligkeit. 

5 
Der einig Gott helf uns aus Not, die 

Zeit Durch feine Gnad', wie er uns hat Ge; 
führet bald durch fein’ Gewalt. Erhalt! 

uns fromm, das wünſcht mein Herz Und iſt 
die Summ'. 

j 6. 
Herr, ſieh und hör, mein Bitt' gewähr, o 
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Gott, Daß wir den Streit mit großer 
Freud Vollenden fün, durch feinen Sohn, 
Herr Jeſu Chriſt, der den Frommen Ein 
Toer iſt. Amen. 

Das 2. Lied von unſerm lieben Bruder 

Klein Hänsl. 1548. 

Im Ton: An Waſſerflüſſen Babylon. 
E J. 1 

O Gott in deinem Himmelsthron 
Gib mir herfür zu bringen, 
Was ich hab' in mein Herzen ſchon, 
Gegen dein Volk laß mich ſingen, 
Das ich lieb' in mein’ Herzen hoch, 

O Gott, laß michs erfreuen ſchon 
Mit Wort und gutem Rate. 
Denn ſie mir eingeſchrieben ſein 
Durch Gottes Lieb“ in Herzen mein, 

Ich gedenk' der Wohltaten. 

2. 

Das tröſt't mich oft in Trübſal mein, 

Wenn ich gedenk' darane, 
Was Lieb', was Treu, was Zucht und Ehr' 

Sie aneinander tune. 
Wo fie noch in Fried’ verſammelt fein, 

Da red't man das Wort Gottes rein 
Und lebt darnach ohn! Wanken. 
O wohl dem iſt, der's recht ermißt, 
Allzeit bei der Verſammlung iſt, 
Der hört die Stimm des Dankens. 

. 3. 

O ihr geliebten Brüder mein 
Und Schweſtern alleſammen, 
Das freuet mich im Herzen mein, 
Was ihr mir habt getane. 

Und mir allzeit gezeuget habt 
Mit Worten und auch mit der Tat, 
In gar viel Zucht und Ehre. 
Viel Lieb’ und Treu wird mir jetzt neu, 
Drum ich's im Herzen wiederkäu, 

Zeuch es herfür jemehre. 

4. 
Ich denk' und tracht' was geſchehen tft, 

Kann nicht alles beſinnen, 

Wie gottſelig lebet ein Chriſt, 
In dem Gott's Lieb’. tut brennen, 
Die ſie einander erzeigen ſchon, - 
Wo ſie's können erzeigen tun, 

Das tut man allzeit ſpüren. 
Dem ſinn ich nach in Schlaf fo gach 

Geh' ich mit um und tröſt' mich oft 
Darin tu ich ſpazieren. 

5. 
O Gott in deinem höchſten Thron, 
Wie ſoll ich's dir vor danken, 

Was Lieb' und Treu ſie mir han tun 

Die Geſunden und die Kranken. 

Darum ſei dir viel Lob und Preis, 
O Gott bewahr' du ihren Fleiß, 

Das bitt' ich dich von Herzen. 
Im Himmelsthron woll'ſt du ihn? ſchon 
O Gott, geben ein’ guten Lohn, 

N Behüt' fie vor allen Schmerzen. 

6. 
Ich kann's nicht alles erzählen tun, 

Mein Mund kann's nicht nusſprechen 
Der Lieb' und Treu, die mir's han tun 
Mein Herz kann's, nicht ausrechnen. 

Nicht allein da ich bei ihn“ wohnt, 

Sondern auch gar im fremden Land, 

Mir geſchrieben unvermeſſen. 

Geſchicket Gub“ geſchenket hab', 
Drin ſich mein Herz erfreuet hat, 
Ich mag ihr nicht vergeſſen. 

7. 

Gebenedeit ſei du, o Gott, 

In deinem Himmelsthrone, 

Der du ſolch's anrichteſt ohn“ Spott 
In deiner Gemein ſo ſchone. 
In allen deinen Kindlein rein, 
O Gott laß dir's befohlen ſein, 
Die Wittwen und die Waiſen 

Umfach fie nun, erhalt! fie fromm, 
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Alle, die fein in deiner Summ', 
Die bewahr' vor dem Böſen. 

8. 
Ach Gott, nach dem Gefallen dein 
Ein’ gute Botſchaft uns ſende 

Von unſern liebſten Freunden fein, 
In unſer eigen Hände. 

Laß, uns hören ihren Wohlſtand, 
Wie es ihn' geht im Mährenland, 
Darnach uns herzlich gelüſtet. 

Wie uns vorher kam gute Mar’, 
Tut unſer' Seel’ verlangen ſehr, 
Wie nach ein Trunk, den ſehr dürſtet. 

9. 
Dann wir jetzt gar nicht wiſſen tun, 

Wo ſie auf Erden wohnen 
Unter dem hohen Himmelsthron, 

Zerſtreut oder beiſammen. 
Dann unſer Abſchied war uns hart, 

Da wir uns von ihn“ haben kehrt, 
Wollten fie allzeit warten. 

Verfolgung groß ohn' Unterlaß, 
O Gott ſei du ſelber ihr Troſt, 
Stürk' und erhalt’ deim Zarten. 

10. 
Ach wenn's der Willen Gottes wär', 
Daß wir noch ſollten ſehen 

Die Frommen hie auch mit Gefähr, 
Preis wollten wir ihm verjehen. 
Aber es geſcheh' der Willen fein 

Im Leben, Sterben und in Pein, 
Wie es ihn’ gefällt desgleichen. 
Er uns erhalt in ſeiner G'walt, 
Daß wir mit Freud Gott loben bald 
Auf Erd’, im Himmelreiche. 

. 11. 
Nun wollen wir's Gott befehlen tun 
In ſein göttlichen Willen, 

Was er in uns hat g'fangen an, 
Das woll er ſelbſt erfüllen. 

Und das durch ſeine ſtarke Hand, 
Wir grüßen euch gar alleſamt 

Mit ganz liebreichem Herzen. 
Mit Gottes Fried’, Kuß, Geiſt und Lich’, 
Der ſtärk' euch auch und fei ener Trieb, 
Mildert euch allen Schmerzen. 

12. 
Auch bitten wir euch von Herzensgrund, 

Ihr wollt unſer gedenken, 
So oft ihr für den Herren kommt, 
Daß er uns Stärk“ woll ſchenken. 
Damit wir mögen bleiben fromm, 
Wir nehmen Urlaub um und um, 

Das wünſchen wir mit Verlangen. 
Gott bewahr' uns ſchon im Himmelsthron, 
Durch Chriſtum ſeinen lieben Sohn 
Tröſt“, er all fein Gefangue. 

13. 
Der dieſes Liedlein hat betracht“, 
Aus Lieb? hat er's gefungen, 
In einem Turm hat er's gemacht, 
Iſt an einer Ketten g'hangen. 

Gott wär ſein beſter Teil ſogar, 

Geſchah im acht und vierzigſten Jahr, 
Allein um Chriſti Namen. 
Gnad', Fried’ und Fremd, Barmherzigkeit, 
Sieg, Ueberwindung allezeit 

Wünſcht er den Frommen. Amen. 

Das 3. Lied vom lieben Bruder Klein 
Hänsl. , 

Im Ton: Johannes muß ausſchreien 
e (Auch Sohn Davids.) 

1. 
o Vater mein, e ein Kindlein dein 
Tut herzlich zu dir rufen 
In ſeiner Not, o Herre Gott, 
Aus einer G'fängnis tiefe. 
Darin er leid't um Gerechtigkeit, 
Von wegen deines Willens, 2 

Denn er dich hat genommen an, 
Begehrt's auch zu erfüllen. 

2. 
Denn dir allein, o Vater mein, 
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Hab' ich mich ganz ergeben, 

Gleich wie ein G'ſponſt auch ihrem Mann 
Allhie in dieſem Leben, 
Mit allem dem ja, was ſie hat, 
Das du ihr auch haſt geben, 

Daß ich mich dir und deiner Gemein 
Für eigen ſchenk gar eben. 

. 3. 
Daun Gott will g'wiß ein rein's Herz han, 
Das ſich ganz hat ergeben 
Ihm und ſeiner heiligen Gemein 
Mit ſeinem ganzen Leben. 

Denn die Gemein und Gelaſſenheit 
Müſſen wir hie erwerben, 
Wollen wir anders im Himmelreich 
Mit Gott ſein Heiligen erben. 

4. 
Die göttlich Lich’ vermag's allſamt, 

Wenn ſie hat hie umgeben, 
Und führt ihn auch an ihrem Band 
Mit ſeinem ganzen Leben. 
Sie ſteht nach Fried’ und Einigkeit, 
Tut nichts zum Argen handeln, 

\ Iſt nicht unh chick, ſucht ihr Nutz nicht, 
Sie tut gar göttlich wandel 

5. 
Wer ſich Gott und ſeiner 
Nicht ganz vertrauet ſchyne 
Mit allem dem, das er auch hat, 

Weil er bei ihnen wo et, 

Wie will er dann die / Prob' beſtahn 
In Trübſal und viel Peine, 
Ob es ihn auch deny reuen tut, 
Wird er nicht b'ſtäydig feine. 

Gott will auch nur ein n.fromm’s Volk han, 
Das. ſich ihm hab ergeben, 

Das von der Sünd' hie ab tut ſtahn, 
Tut ſeines Willens pflegen. W 
Iſt gangen aus von Hab und Haus, 
Von der Welt ganz und gare, 
Gemeinſchaft hat, Leben und Rat 
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Mit Gott und ſeiner Schare. 

7. 
Ich rief zu dir, o Vater mein, 
In Trübſal und in Leiden, 
Halt mich allzeit von Herzen rein, 
Laſt mich von dir nicht ſcheiden. 
Noch von dein G'mein, auf dich allein 

Laſt mich von Herzen bauen, 
Bewahr mich drat in deiner Gnad', 
O Gott, ſtärk mein Vertrauen. 

8. 
Daft ich dich, Gott, und auch dein Wort 
Von Herzen mög' bekennen, 

In Turm, G'fängnis, Feuer und Schwert 
Gar nichts von dir ſoll trennen. 

Sein’ falſche Lehr! und Henchelei, 

Darein ich doch möcht' kommen, 

Damit ich mach' groß Schand und Schmach, 
Gin’ Trübſal allen Frommen. 

9. 

Darvor, o Gott, du mich behüt, 

Laß mich dein Namen preiſen, 
Ein gut's Vorbild mein’ Nächſten fein, 
Dein Gebot recht zu beweiſen, 

Durch deine Gnad' auf deinem Pfad, 
Darauf ich jetzt tu reiſen, 

Verlaſſen ſtahn von jedermann, 

Wie die Witwen und Waiſen. 

10. 
Wo du allein, o Vater mein, 
Dein Hand von uns tuſt ziehen, 

So wär's mit uns, dein’ Kindlein Hein, 

. 

Umſonſt und auch geſchehen. 

Denn wir ohn dich verbringen nichts, 
Das müſſen wir verjehen, 

Darumen ich mich ganz in dich 
Verpflicht tu zu dir flehen. 

11. 
Du biſt allein, o Gott, mein Troſt, 
Mein Waffen, Schild und Stärke, 
Mein Fels und Schloß und feſte Burg, 
Darauf ich fleißig merke 

< 
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Von Herzensgrund zu aller Stund', 

Mein Hoffnung laß mich ſehen, 
Auf dich hab' ich mein’ Zuverſicht, 

Tu mich, Herr, nicht verſchmähen. 

12. 

In keiner Not, o Herre Gott, 

In Froſt, Elend und Banden, 
Wic man denn tut dein Kindlein gut 

Faſt ſchier in allen Landen, 
Legt man ſie ein viel Schmach und Pein, 

Damit ſie werden gequälet, 
Von dir zu ſteh'n, dein Gemein verlan, 

Die du dir haſt erwählet. 

13. 
Denn es ſind jetzt viel falſche Leut', 

Die ſich tun Chriſten nennen, 
Ihr Wort und Tat, ihr falſcher Rat, 

Daß lvix's nicht ſollen kennen, 

Daß le Aus ein iti ihr Gemein 
Mit Liſt wieder zu bringen, 

Gib du uns, Gott, deine Genad', 
Hilf, Herr, daß uns gelinge. 

14. 
O frommer Chriſt, merk eben auf, 
Tu munter dein Werk ſchaffen, 
Bleib du ſteif, treu in dein Beruf, 
Schau, daß du nicht tuſt ſchlafen, 

Wenn der Dieb kommt zu feiner Stund, 

Find't das Haus unverſchloſſen, 

Er hinein kommt und dir dann nimmt 
Dein' Schatz gar unverdroſſen. 

15. 
Der Schatz, das iſt die göttlich Lieb', 

- Fried’, Frend' im heiligen Geiſte, 

Welcher darinnen Chriſto dient, 
Ihm ſteif Gehorſam leiſtet. 

Iaget dem nach in Kreuz und Schmach, 

Gegen Gott fein’ Nächſten gleiche, 
Das iſt füran die rechte Bahn, 
Der Weg ins Himmelreiche. 

16. 
Von dieſer Bahn wollen wir nicht ſtahn, 

Ihr Kinder Gottes reine, 
Die ihr euch Gott ergeben habt 
Und feiner heiligen G'meine. 
Das iſt mein Bitt' nach Chriſti Sir’ 
Und tu euch alle grüßen 
Mit Gottes Fried’, Kuß, Leib und Geiſt, 
Woll allzeit in uns fließen. 

17. 
Daß ich das Liedlein hab' gemacht, 
Iſt geſchehen zum Denkzeichen, 
In einer G'fängnis durch Gott betracht't, 
Tät mir Gnad' darzu reichen. 

Hat mich in Acht würdig gemacht, 
Um ſeinetwillen zu leiden, 

Verleih mir, Gott, ein ſelig's End', 
Wann Leib und Seel ' tut ſcheiden. 

18. 
Aus Herzens Summ' bitt' alle Fromm, 
Wollt mit mir fleißig bitten, 

Dak uns Gott durch fein? heiligen Bund 
In Gnaden woll' behüten. „ 
Daß wir allzeit durch feinen Geiſt⸗ 
Bekennen ſeinen Namen, 
Das all's erftatt? der ewig Gott 
Durch Jeſum Chriſtum. Amen. 

Zwei ſchöne Lieder von Jörg Rack in 

ſeiner Gefängnis gemacht, beide in No. 3. 

Im Ton: Der Engel verkündigt uns den Tag. 

(Auch: Ich ſteh, v Herr, in Angſten ſchwer.) 

75 19 
Ich ruf zu dir, o Vater mein, 
Laß du mich dir befohlen ſein, 
Der ich mich dir ergeben han 

Und mich zu dein Kind g'nommen an, 
Wie du wohl weißt, 
Dein Hilf mir auch in Trübſal leiſt 

„ 2. j 
Obriſter Herr in deinem Reich, 

Dein' Stärk mir nimmermehr entzeuch, 

Daß ich den Feinden mag widerſtahn, 
Die mich wollen weiſen von deiner Bahn 
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Und ſagen frei, 

Wie ich ſo gar berirret fei. 

Rauh Eifer hat der Feind an mich, 

Wie ich den wohl empfind' und ſiech', 

Er aber muß werden zu Spott, 
Mit deiner Hilf, o Herr, mein Gott, 
Ob er ſich gleich 

G'waltig erhebt in feinem Reid). 

Gelobet feift du, o Vater mein, 

Wie treulich tuſt du bei mir ſein, 
Mit deiner Kraft machſt mich ſieghaft, 
Auf daß der Feind an mir fein’ Macht 

Nicht haben kann, 
Mich abzutreiben von deiner Bahn. 

5 
Richt' du mich, Herr, und führ' mein Sad, 
Laß mich im Streit nicht werden ſchwach, 

Der mir zukommt allzeit und Stund, 
Laß mich nicht drin werden verwund't, 

O du, mein Herr, 
Bewahr' in mir du ſelbſt dein Ehr'. 

6 
Auf daß ich mich redlich beweis 
Und deinem Namen ſei ein Preis, 
Ein Troſt den lieben Kindlein dein 
Wohl in dem ganzen Leben mein 

Bis an mein End 
Und ich mein' Lauf Fihlic vollend'. 

Chriſtus, der wahre t Hort, 
Hat mich beruft durch ſeinen Wort 

Von dem Verderben dieſer Welt, 
Zu verlaſſen Leib, Gut und Geld’, 
Auch Weib und Kind, q 
Darin ich dein’ Genad' empfind’, 

8 
Komm, Herr, vollend' in mir dein Werk, 
Auch aller Frommen Herzen ſtürk, 
Wo fie auf Erd’ in Trübfal fein 
Und leiden Elend, Schmach und Pein. 

Tröſt' fie, mein Gott, 

635 

Erhalt’ uns tren bis in den Tod. 

9. 
Habt Wiſſen, ihr Kindlein Gottes, rein, 
Wie wir ganz wohl getröſtet ſein 

Wohl in dem Herrn Jeſu Chriſt, 

Der allzeit unſer Helfer iſt. 
Wir grüßen euch all 
In feiner Lich’ zu tauſendmal. Amen. 

Das 2. Lied von Jörg Rack. 

Im Ton: Ich dacht, ich muß hinfahren. 
(Auch: Es wollt gut Jäger jagen.) 

420 1. 

Mein Gott, ich tu dich bitten 

Von ganzem Herzen mein, 
Vor Uebel tu mich behüten, : 

Erhalt mich fromm und treu 

2. 
In deiner Gnad' und Liebe, 
Die du an mir haſt tun, 
Daß ich mich mehr drin übe: : 
Und dir gelaſſen ſingn. 

Zu mwey du mich wi haben, 
Daß ich dir's vollbringen ſoll, — — 
Tu mich, Herr, nicht drin fparen, :. : 
Mein Gott, viach's nach dein’ Will. 

4 

Und ich dir das vollbringe, 

Was du mir fürg'ſehn haſt 

In deinen lieben Kindlein, : 

Wie du, Herr, ſelbſt wohl weißt. 
5 

Daß ich jetzund fol ziehen 
Von deiner heiligen wunden. 
Herr, gib, Daß ich fie wieder:: 

Mit Freuden mög’ gen an. 

Ihr geliebten Mine er 

Es iſt mein’ Bitt' an euch, 
Gott weiß, komm' ich auch wieder, : 
Daß ich mich erfren’ mit end). 
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7. 
Daß ihr Gott wollet bitten 
Für mich zu aller Stund, 
Daß er mich wieder führe: : 
Zu euch und ſeh' mit Freud 
. 8. 

Herzlieben Brüder alle 

Und Geſchwiſtriget ing'mein, 
Der Herr mach's nach fein’ Gefallen,: 

Zu wey wir ihm tauglich ſein. 
9 

Von euch ich Urlaub nehme, 

Herzlieben G'ſchwiſtrigt mein, 
Ich wünſch' euch alleſamen: : 

Fried“, Freud' von Gott allein. 

10. 
Ich tu euch Gott befehlen, 

Dem Herren Jeſu Chriſt, 
Der denn auch unſer aller : . : 

In Trübſal ein Helfer iſt. Amen. 

Zwei ſchöne Lieder von dem lieben Bru- 
der und treuen ar can e e Kotter 
in feiner Gefängnis gemacht. 1561. Beide 

in No. 3. Das erſte Lied. Akroſtich: 

Mein lieber Bruder Hans Mändl, ich 
Stächl, ſchick dir ein neu Lied, ſchau, ob's 
recht ſei, wo nicht, tu's aus. O Gott, er⸗ 
lös die G'fang'nen. 

In des Jörg Wagners Ton. 

7. I. 
Mein Gott und Herr, dir ſei viel Chr’, 
Der du uns haſt gebracht hieher, 

Daß wir ſollen Zeugnis geben 

Der Wahrheit ſchon, das wollen wir tun, 
Es koſt' Leib oder Leben. 

2. 
Liebſter, mein Hort, es ſagt dein Wort, 
Man hab allzeit verfolget hart 
Die gottſelig hie lebten. 

Sein g'ſponnen aus, gejagt von Haus, 

Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

Doch niemand widerſtrebten. 

3. 
Bruder Paulus ſchreibt auch darvon, 

Was er und viel gelitten han 
Von dem verkehrten G'ſchlechte, 

Die allweg rauch verfolget auch 
Haben die Gottesknechte. 

4. 
Han fies getan viel Frommen ſchon, 

Chriſto, dem wahren Gottesſohn, 

So müſſen wir auch mitleiden. 
Drum ſchicken wir uns nur darein, 

Die ewig Pein zu meiden. ü 

5. 
Mannlich hinnach durch Kreuz und Schmach, 

Befehlen Gott all unſer Sad), 

Bis wir das Ziel erlangen 
Mit allen, die uus redlich frei 

Im Kampf ſein vorgegangen. 

6. 
Ich find' allzeit, daß Kampf und Streit 
Tragen haben die frommen Leut', 

Verſucht ſein ſie auch worden 

Durch viel Trübſal im Jammertal, 
Iſt jetzt auch Chriſti Orden. 

7. 
Stächlich die Welt ihn wiederbellt, 
Sie aber haben wie ein Held 
Viel Pein von ihn ' erlitten, 

In Geißel, Spott, G'fängnis und Tod, 
Redlich han ſie geſtritten. 

8. 
Schick uns, Herr, Kraft deins Geiſtes Saft, 
Dadurch mach du uns auch ſieghaft, 
Daß wir zu allen Zeiten, 
In aller Not bis in den Tod 
Hie für die Wahrheit ſtreiten. 

9 
Dir halten ſtill nach deinem Will, 

» Denfelben du in uns erfüll, 
Den Sieg laß uns hie finden. 
Das greulich Tier ſtreit't für und für, 
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Laß uns, Herr, überwinden. 

, 10. 
Ein’ ſchöne ron’ wird uns darvon, 
Wann wir ſchon überwunden han, 

Kein Tod mag uns mehr ſchaden. 

Wir werden ſtan vor Gottes Thron, 

Sein alles Schmerz entladen. 

11. 
Neu Kleides Zier werden haben wir, 
Hell wie die Sonn’ leuchten herfür, 
Uns wird regieren eben 

Das Lämmlein rein und werden ſein 
Bei ihm ewig zu leben. 

. ' 12. 
Lied der Gerechten immerdar 
Werden wir ſingen offenbar 
Und loben Gott mit Schalle. 
Richten mit Gott die gottlos Rott, 

⸗Erſchrecken müſſen alle. 

13. x 
Schau, Menſchenkind, ſei nicht ſo blind, 
Steh' ab bei Zeit von deiner Sünd', 

Willſt du nicht ewig leiden 
In Feuers Teich, des Teufels Reich, 

So tu Bosheit vermeiden. 
14. 

Ob's Kreuz dir wär hie, Menſch, zu ſchwer, 
Gedenk, wie heiß die Höll' dort wär', 

Willſt du der Pein entrinnen, 
Tu rechte Buß, denn es ſein muß, 

Du mußt ſonſt ewig brennen. 

15 
Recht Reu und Leid hab' allbereit, 
Laß ab von Sünd', Ungerechtigkeit, 
Tu dich in Gott ergeben. 
Da iſt die Buß, folg! Chriſti Fuß, 

krlangeſt dann das Leben. 

16. . 
Sei Pr daran auf dieſer Bahn, 
Willſt du das ewig Leben han, 
Du mußt alles verlaſſen, 
Geld, Hab und Gut, auch Fleiſch und Blut, 
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Darzu dich ſelber haſſen. 

17. 
Wo du den Wuft verlaffen tuſt, 

Ja hie drum g'haſſet werden mußt, 

Laß dich es gar nicht reuen, 

Folg Chriſto nach in Leid und Schmach, 
Er wird dir's wohl betreuen. 

18. 
Nicht zag, kein Schad' iſt auf dem Pfad, 

Obſchon das Kreuz im Wege ſtaht, 

Erträgt's ins ewig Leben, 

Das b'reitet iſt durch Jeſum Chriſt 

Den, ſo ihn lieben eben. 

219. 
Tu's Kreuz fröhlich nehmen auf dich, 

Auch gar nicht mehr zurücke ſiech, 

Laß dich kein Trübſal kränken. 
Feuer noch Schwert, gar nichts auf Erd’ 

Laß dich von Gott ablenken. 

20. ! 

< 

Aus ganzem Fleiß ſei Gott der Preis, 
Der uns den rechten Wege weiſt, 

Er tut uns drauf behüten 
Vor'n Uebel gar der böſen Schar, 
Obgleich der Feind tut wüten. 

21. . 
O Gott, allein erhalt uns rein, 1 
Zu Lob und Preis dem Namen⸗dein, 
Stärk uns in allen Leiden: 
Hilf du uns aus dem ‚sehen Strauß 
Zu der ewigen Greuten. 

Erlös, Herr mein, die Kinder dein, 

Erhalt ſie allzeit fromm und rein, 
Wo ſie jetzt ſein gefangen. j 
Mit deiner Kraft mad) fie ſieghaft, 
Daß fie die Kron erlangen. 

N 23. 
Die dem bereit, der allezeit 
Mit Chriſto alles tragt und leid, 
Derſelb' wird auch mit erben 
Die ewig’ Freud’ und Herrlichkeit, 
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So die Sünder verderben. 

24. 
G'fangen allein wir jetzund ſein, 

Um Gottes Wort und Wahrheit fein, 

Den Preis wir Gott drum geben, 

Durch ſeinen Sohn er führ' uns nun 

Bis in das ewig Leben. 

25. 
Gott b'halt uns rein, o Brüder mein, 
Wißt, daß wir wohl getröſtet ſein, 

Gehabt euch wohl im Leiden, 
Und ſeid jetzund von Herzensgrund ’ 

Gegrüßt in Gott mit Freuden. Amen. 

Das zweite Lied von Euſtachius Kotter. 

Im Ton: Am Freitag vor St. Ulrichs Tag, Da 

man das Kreuz am Himmel ſah. 

(Auch: Jörg Wagner.) 

427 1. 

Stärk uns, o Gott, in dieſer Not, 

Behüt uns vor dem andern Tod, 

Laß uns von dir nicht weichen. 

Der Feind iſt g'ſchwind in ſeinen Kind, 
Tut uns immer nachſchleichen. 

2. 
Tu uns, Herr, all' bewahren zumal, 

Daß uns der Feind nicht überfall 

Mit ſeiner Liſt und Tucke. 

Steh' uns, Herr, bei, erhalt uns frei, 
Treib ſelbſt den Feind zurucke. 

3. 

Anf daß ſein Kraft an uns nichts ſchafft, 
Gürt uns, wir ſein ganz breſtenhaft, 
Herr, tu du uns anlegen 

Den Harniſch gut, anch Krebs und Hut, 

Mit Glauben ihm zu begegnen. 

4 
Kraft leg' uns au wie dem Simſon, 

Das Schwert des Geiſtes gib uns fon, 
Damit wir mögen ftreiten 

Wider die Feind, der⸗gar viel ſeind 
Allhie auf allen Seiten. 

5. 
Hilf uns, o Held, b'halten das Feld 
Wider die Liſt der ganzen Welt, 

Die uns von dir will dringen. 

Stärk gib uns Herr, mach kund dein’ Chr’, 
Daft wir den Sieg gewinnen. 

6. 
Ich bitt' allein dich, Herre mein, 
Bewahr' uns nur im Herzen rein, 
Halt uns in deiner Hulde. 

Daſt wir dich gleich ohn allen Scheich 
Bekennen. mit Gedulde. 

7. 

Und alle Zeit hie ſein bereit, 

Zu tragen Trübſal, Pein und Leid, 
Um deiner Wahrheit wegen. 
Ja dir allein gehorſam fein, 
Bis wir die Hütt' ablegen. 

8. 
So den Leib wir ablegen ſchier, 

Haben wir Wohnung, Herr, bei dir, 
So wir hie überwinden. 

Wirſt uns zu lan ein’ ſchöne Kron), 
Geben mit deinen Kindern. 

9. 
Kein Menſch die Kron' erlangen kann, 
Er hab' denn vorhin Buß getan 
Und ſich in Gott ergeben. 

Sei tren allzeit, dem iſt bereit 
Fried', Freud' und ewig's Leben. 

„ 10. 
O König mein den Heilgen dein, 
Du haſt uns g macht. von Sünden rein, 
Das Lob wollen wir dir ſagen 

Und dir allein schorfam fein, 

Das Leben frei dran wagen. 

11. 
Treu woll'n wir ſein, o Herre mein, 
Ob man uns gleich anlegt viel Pein, 
Gehaſſet müſſen werden 

Von jedermann, was liegt daran, 

Verſpott't auf dieſer Erden. 
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12. 
Es iſt uns b'reit't für dieſes Leid 
Sichere Ruh' und große Freud“, 
Darzu wird Gott auch geben 
Sein Feinden all groß Pein und Qual, 
Nach ihren Werken allen. 

j 13. 
Ruhm, Lob und Preis ſei Gott mit Fleiß, 
Der uns hie gibt die Himmelsſpeis 
Und uns erfüllt mit Freuden. 

Er geb' uns Stärk und für ſein Werk 

Bis in Tod treu zu bleiben. 

14. 
Der dies Lied neu geſungen hat 
Zu Innsbruck in des Kaiſers Stadt, 
Im Kräuterturm gelegen. 

Gefangen war er mit zwei mehr,“ 

Um Gottes Wahrheit wegen. 

r 15. 
Die alle drei mannlich und frei 
Ihr Leben Gott ohn“ alle Reu 
Willig auf einen Tage 
Han geben auf, ein großer Hauf 
Sach, daß ſie nicht waren zage. 

16 
Zwei mit dem Schwert wurden gericht, 
Des achten's ring und war ihn' nicht, 

Der dritt! ein Diener ware. 
Durchs Feuers Not litt er den Tod 
Im ein und ſechzigſten Jahre. 

N 17 
Den dreizehenten Juni gleich, 

O Herr, fieh du vom Himmel reich, 
5 Des Frevels dich erbarme. 

Ganz unverſchuld, gib uns Geduld, 

Wir wär'n ohn' dich ganz arme. Amen. 

Ein anderes Lied von unſern lieben Brü⸗ 
dern Hans Mändl, Jöra Rack und Euſta⸗ 

chius Kotter, die man in Baierland ums 
Glaubens wilſen gefangen und hernach gen 

Innsbruck geführt und nach viel Pein und 
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Marter mit Feuer und Schwert hinge⸗ 
richtet. 1561. Geſetzt durch Andreas 

Ehrenpreis. In No. 3 Büchlein. 

Du Vater aller Güte. 

. 5 1. 

Höret nun, alle Fromme, 

Ihr eifrigen Gotteskind, 

In einer kurzer Summe, 

Was uns hie wird zu kund, 
In Geſang ſchön fürgeſtellet, 

Wie Gott allzeit erwählet, 
Die ſeine Zeugen ſind. 

2. 
Aus getrenem Gemüt und Herzen 

Im Ton: 
ö el 

Und zum Preis Gottes ſchon, 
Erzähl' ich hie ohn' Scherzen, 
Wie Gott hat Hilf getan 

Denen, die auf ihn trauen, 
Auf rechten Felſen bauen, 

Ihr Haus ewiglich tut beſtahn. 
oo. 3. 

Nicht ſoll vergeſſen werden 

Was die Frommen g'litten han 

Mit Chriſto, ihrem Herren, 
Der ſie verlaſſen nie, 

Sondern iſt ihnen beig'ſtanden 
Zu Waſſer und zu Lande, 

Allezeit ſpat und fis. 

Solches zum vorbild ſeine, 

Den Nachkommenden zumal, 
Zu bleiben fromm und reine 

Im Leiden und Trübſal, 

Ihre Seelen mit Geduld faſſen, 
Feſthalten an Gott dermaßen 

In aller Pein und Qual. 

5. 
Mich hat die Lieb! gezwungen, 

Daß ich dieſe ſchön“ Geſchicht e 
Mit Müh für mich genommen, 
Aufs neu hiemit bericht'. 
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Der Alten Lob zu preiſen, 
Gleich nach des Sirachs Weiſen, 

Wollt es vergeſſen nicht. 

6. 

Als Moſes auch tät lehren, 
Im Evangelio tut g'ſchrieben ſtahn, 

Da es Chriſtus der Herre 
Solches hat zeiget an. 

Wann ein Bruder tut ſterben, 

Soll ihm ſein Bruder zum Erben 

Sein! Ruhm fürſtellen tun. 

7. 
Noch mehr die Schrift beweiſet, 
Zu gedenken allzeit 
Der Vorgänger mit Fleiße, 
Die uns Gottes Wort bereit't, 
Auf Erden hie g'ſaget haben, 
Den’ ſollen wir nachjagen, 
Zu g'winnen ſolchen Streit. 

8. 

Deren Ausgang anſchauen, 
Die ſteif geweſen ſein, 

Und folgen ihrem Glauben 

Bis in den Tod hinein. 

Die haben überwunden 
In ihren Trübſalsſtunden 

Alles Kreuz, Leiden und Pein. 

9. 
Litten alles mit Gedulde 

„In dieſem edlen Streit, 

-Erlangten Gottes Hulde, 

Tröſten ſich der ewigen Freud“, 
Welche auch Gott verheißen, 

Die wird er gewißlich leiten 
In alle Ewigkeit. 

10. 
Wie's ſonderlich iſt ergangen 
Dem redlichen, treuen Mann, 
Hans Mändel war ſein Namen 

Und noch ein Jüngling ſchön. 
Zu Sterzing ward gefangen, 
Bei ſechsundzwanzig Wochen lange, 

Gott hat ihn erledigen tun. 

11. 

Ward mit Ruten übel g'ſchlagen, 

Da er beſtändig blieb, 
Und im Gefängnis lage, 
Ward ledig zur ſelben Zeit. 

Die G'fängnistür ward vergeſſen 
Und nicht recht zugeſchloſſen, 
Entrann mit großer Freud. 

12. 

Demnach hat ſich mehr begeben, 

Daß er geſendet ward, 

Um der Menſchen Heil wegen, 
Im vierundvierzigſten Jahr. 
Der Mittler Zahl merkt eben, 
Da tät ihn’ mehr begegnen 
G'fängnis und große G'fahr. 

13. 

In dem er nun iſt kommen 

Ins Juntal alſo genannt, 

Da iſt er g'fangen ginommen 
Zu Landteck im Oberland, 
Wohl um der Wahrheit wegen 
Ihm Pein und Marter anlegen 

Durch der Gottloſen Händ. ® 

14. 

Ließ ſich aber nicht bewegen, 
War ſteif und ſehr ſtandhaft, 

Tät mannlich Antwort geben 

Durch Gott und Geiſteskraft. 
Ward in Eiſen geſchlagen, 
In tiefer Gefängnis lage, 
Das machet ihn nicht ſchwach. 

N 15. 
Iſt alſo gefangen gelegen 
In Turm und Eiſenband, 

Um lauter Unſchuld wegen, 

Zweiundzwanzig Wochen lang. 

Tät ſich mit Geduld faſſen 
Und auf den Herrn verlaſſen, 

Der war auch ſein Beiſtand. 
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16, 
Macht ihm gute Mittel mehre, 
Gab ihm ins Herze ſein, 
Daß er die Eiſen ſchwere 
Zerbrochen mit zwei Stein 
Und mit feinem Reckſeile 
Ließ er ſich aus mit Eile, 
Iſt alſo entronnen fein. 

17. 
Und darnach wieder kommen, 
Im Frieden Chriſti zwar, 
Zur Gemein und zu den Frommen, 
Wie's Gottes Willen war, 

Die freuten ſich mit ihme, 
Daß ihm Gott ließ gelingen 
In ſolcher großen fahr, 

18. 
Noch mehr iſt's alſo ergangen, 
Im achtundvierzigſten Jahr 

Ward er das drittmal g'fangen, 
Um Gottes Wahrheit klar. 
Hab' es nicht verſchweigen wöllen, 
Sondern es auch erzählen, 
Wie's ihm da ergangen iſt. 

19. 
In Etſchland iſt er einkommen, 

In Turm und G)/fängnis verwahrt, 
Mit Eiſenketten gebunden 
Und übel geredet hart. 
Und ſoll kurzum anfagen, > 
Wer ihn beherbrigt habe, 
Das begehrt die gottlos Art. 

20. 
Das tät er kurz abſchlagen, 
Gar nicht zu zeigen an, 
Wer ihn’ Gut's getan habe, 
Wollen ſie nicht geben an. 
Es geh? drüber wie es wölle, 
Das wöll er Gott hinſtellen, 
Mußt wieder in die Gefängnis gan. 

21. 

D 

Denn nach der Zeit unlange 

Schicket Gott ein Mittel gut, 
Wohl durch ein Weibsperſone, 

Die ihm aushelfen tut. 
Da er in die elfte Wochen 

Der Feinde Trotz und Pochen 
Ueberſtanden mit freiem Mut. 

22. 
Alſo hat ihn Gott der Herre 

Errettet aus vieler Not, 

Zu ſeines Namens Ehre 
Erhalten von dem Tod. 

Mehr gute Frucht zu bringen, 

Nach der Menſchen Heil zu ringen, 
Nach ſeinem göttlichen Rat. 

23. 
Iſt aus göttlichem Anregen, 

Nach Gottes Ordnung ſchon, 

Um der Frommen Troſt wegen 
Zu eim Diener verordnet nun, 

Die Gläubigen zu lehren 
Und den Böſen zu wehren, 
Das hat er treulich getan. 

” 24, 
Und ſolches iſt geſchehen 
Im tauſend und fünfhunderten Jahr 

Ein und fünfzig gar eben, 
Daß er erwählet ward. 

Ein eifriger, frommer Manne, 

Wie es ihm weiter tät gane, * 

Will ich kurz erzählen gar. 

25. 
Als er in Dienſt geſtanden 

Ueber das zehent Jahr hinein, 

Ward viel g'braucht in die Lande, 

Kinder Gottes zu ſammeln fein. 
Viel Angſt und Gefahr erlitten, 
Mit viel Gottloſen geſtritten, 

Gottes Wort gepredigt rein. 
26. 

Fürnämlich im Baierlande \ 
Gepredigt hin und her, 
Macht Gottes Wort bekannte 
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Mit ſeiner eifrigen Lehr', 

»Und tät viel Leut bewegen 
Weltliche Pracht hinzulegen, 
Zu bauen Gottes Ehr'. 

- 27. 
Das konnt die Welt nicht leiden, 
Waren aufrühriſch ſehr, 
Jagen nach mit Laufen und Reiten, 

Sandten auch aus viel Späher, 

Die Frommen zu ergreifen, 
In G'fängnis hinzuſchleifen 

Mit Harniſch und Gewehr. 

28. 
Endlich iſt's den Feinden gelungen, 
Daß dieſer mannlich Held 

In ihre Hand’ iſt kommen 
Im Jahr wie man gezählt 

Fünfhundert und ſechzigſten zware, 

Da er geſendet ware 
In die verfinſtert' Welt. 

29. 
Im Bairland ward er g'fangen 
Samt zween Brüdern mehr, 

Die führet man von dannen 
Gen Innsbruck mit G'leit und G'wehr. 

Waren all drei ſteif dermaßen 
In ihrer Prob' fo große, 

Möcht fie nichts treiben ab. 

30. 
Als man ſie gen Innsbruck brachte, 

Hat man ſie überantwort't bald 

Der Obrigkeit und Pfaffen, 

Die nahmen ſie an derg'ſtalt, 
Mit Ernſt an ſie zu fahren, 
Kein’? Tyrannei zu fparen, 
Mitleiden da gar nichts galt. 

31. 
Den Diener inſonderheite 
In ein' tiefen Turm gelegt, 

Der voll Unziefer und Würm bereite, 
Voll Fledermäuſe ſteckt. 

Die täten da umſchnorren 

, * 
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Gar wild und ungeheuer, 
Manch Grauſen da erweckt. 

32. 
Viel Mäus da umgelaufen, 
Ihm die Speis wegg'freſſen auch, > 
Und ander Ungeheuer mit Haufen, 

Das war nun wild und rauch. 

Das dann den Trübſal mehret, 

Den Ungewohnten beſchweret, 

Bis man's gewöhnet auch. 

. 33. 
Und das noch mehr zu ſagen, 

Auch Geiſter im ſelben Turm. 

Waren zu Nacht und Tage, 

Wie man vorlängſt erfahr'n, 

Da ein Bruder darin lage, 
Jörg Libig, wie ich ſage, 

Die vielfältig bei ihm waren. 

34. 
Sie täten ihn viel verſuchen 

Mit mancherlei Betrug und Liſt, 
Hätten doch gar kein Fuge, 

Gwalt zu brauchen zur Friſt. 

Letztlich ihm noch Gut's bewieſen, 
Desgleichen wie auch jetzte 
Hans Mändl geſchehen iſt. 

35. 
Da doch dieſelben Geiſter 
Den Gottloſen zum Schrecken fein, 
Oft große Angſt beweiſen, 

Den Frommen aber dienſtlich ſein. 

Wie dazumal iſt geſchehen, 
Mit Wahrheit kann verjehen, 

Dem Diener waren ſie geheim. 

36. 
Wann die Herrſchaft wollt kommen, 
Mit ihm Gericht zu führen, 
Der Geiſt tät's vorher kunde, 
Ihn mit fein! Namen rufen. 

Soll ſich zum Leiden fertig machen, 

So ſei beſtellt die Sachen, 

Soll zur Marter bereitet ſein. 
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37. 
Die zwen andern Brüder fromme, 

Jörg Rack, das war ſein Nam', 

Euſtachius K Kotter ſchone 
Haben's in ein ander’ G'fängnis tun, 
In Kräuterturm mit Namen, 
Darein die zwei Brüder kamen, 

Um Gottes Wahrheit ſchon. 

0 „ 38. 
Mußten alſo g'fangen liegen 

Bis in das andere Jahr, 
Der Satan hat angetrieben 
Sie zu verſuchen zwar, 
Und das zum öftern Male, 

„Daß fie doch abſtehn ſollen, 
Berlengnen offenbar. 

39. 
Mit ein jeden beſonder 
Manchmal gehantieret han, 

Ob fie einen ſchwach befunden, 
Mit Pein und Marter ſchon 
Täten ſie viel hantieren, 

Aber die Schanz verlieren, 

Ihr Ratſchlag wollt' nicht für ſich gahn. 

‘ 40. 
Viel Artikel und Urſachen, 

Hielten's den Brüdern für 
Und ſuchten ſie irr zu machen, 
Sie aber antworten mit Gier. 
Täten's mannlich widerlegen, 
Der Wahrheit Zeugnis geben, 
Lieſten ſich nicht machen irr. 

41. 
Ihr Bekenntnis und Glaubens Grunde, 
Wie ſie es verantwort han, 

Ward aufgeſchrieben zur Stunde 
Von dem Gerichtſchreiber ſchon. 
Und geſchicket hin und here 

Zu einer neuen Märe 
In ander Ort und Stadt voran. 

42. 
Es ging etlichen zu Herzen, 

Kehrten ſich doch nicht daran, 

Folgten den Teufelsſcherzen, 

Haben ſie verurtlen tun, 
Zum Tod ſie hinzurichten, 

Nach der Gottloſen Dichten, 
Das muht nun für ſich gahn. 

43. 
Da ſie's verurtlet haben 
Vor dem ganzen Nat allda, 

Täten ihn’ die Brüder ſagen 
Mit großem Eifer alſo 

Und großem Ernſt dermaßen 
Ihr merklichs Urteil große, 
Das wird ihn’, folgen nach. 

i 44, 
Daß fie unſchuldigs Blut vergieften, 
Können ſie verantworten nicht. 
Werden gewiß drum leiden müſſen 
Auf den Tag am jüngſten Gericht. 

Wird ihn' noch leid von Herzen, 
Büßen mit ewigen Schmerzen 
Und doch verſöhnen nicht. 

45. . 
Die Richter Antwort gaben, 
Sie konnten nicht darfür, 

Kaiſerlich Mandat ſie haben, 
Die richten ſie alſo hier. 

Der Diener mit Ernſt tät melden, 
Das wird g'wiß dort nicht gelten, 

Das mögt ihr glauben mir. 

N 46. . 
So geht Blindheit im Schwange » 
In der ganzen Welt ſo weit, 

Die Unſchuldigen zu verdammen, 
Gottsfürchtige, fromme Leut'. 
Die Rauber und Mörder alle 
Preiſt man ſelig zumale, 

Die man dem Henker übergibt. 
47. ' 

Als fie aus dem Richthaus gingen, 
Dieſe fromme Schäflein gerecht, 

Zu ſchreien ſie anfingen 
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Mit heller Stimm' aufrecht. Was wir aus heiliger Schrifte - 
Täten die Buß verkünden, 04 Euch geben han Beſcheid. 
Sollen bſteh'n von Sünden . 53. 
Und veklaſſen das Unrecht. 5 Wie das die Wahrheit ſeie, 

. 48. Der Weg zum ewigen Heil, 

Groß Volk war da zugegen, Darum wir heut' ſollen leiden, 

Das ſich verſammelt ſchon, . Das gebet ihr uns zuteil 
Die da nur wollten ſehen, Für unſere Wohltaten, \ 
Was ſich werd' verlaufen tun. Daß wir euch Gut's geraten, 
Hörten die Buß' verkünden, Euch das beſte Gut mitgeteilt. 
Zur Zeugnis ihrer Sünden, . 54, 

Daß fie Fein Entſchuldigung han. Als nun alles verricht ware, 
49. Führt man fie aus zum Tod 

Sonderlich der Diener eben Und zu der Richtſtatt gare, 
Mit Ernſt' und Eifer ſchon, , Gleich nach des Satans Rat, 
Sein’ Stimm da tät erheben, G. Der ein Mörder von Anfang ware, 
Das Bold tät er vermahnen, Samt aller Gottlöſen Schare, 
Sollten abſtehen! von Sünden, Sind noch derſelben Art. 
Der Verdammnis entrinnen, 55. 
Das wollt er geraten han. Da ſie auf die Richtſtatt kamen, 

50. Mit einem Volk fu groß, 
Und was ich gelehret habe, Und war i an deme, 
Das-iſt die rechte Wahrheit, Tfüllen ihr G'lübd und Maß 
Darvon Steh’ ich. nicht abe, Durch ein ſeliges Ende, 
Sondern das will ich heut' Das täten ſie wohl bedenken, 
Bezengen mit meinem Blute, Sahen gen Himmel ohn Unterlaß. 
Mit ſteifem Heldenmute . 56. 
Mein Leib und Leben darbent. Fielen miteinander nieder 

j 51. Vor dem Volk auf ihre Knie, 
Das Urtel tät man verleſen, Ihr Gebet mit Ernſt verrichtet, 
Nach der Gottloſen Rat, 5 Welches ſie vergeſſen nie. 
Darbei ihr Gewiſſen vergeſſen Und täten ernſtlich beten, ' An der ſchrecklichen Mordtat, > gm ihren letzten Nöten — 
Das ſie beſchloſſen haben, * Weilen fie noch im Leben hie. 
Zu ihrer Seelen Schaden 57. : 
Wendeten für den Mandat. - Und lobten Gott den Herren, 
* 52. ar Der fie erhalten Hat, 
Autwort hat darauf geben Zu ſeines Namens Ehre, 
Der Bruder Euſtnchius gleich, In Leiden und in Not, 
Dürft uns das nicht fürleſen, In Kreuz, Marter und Bande 
Verleſt lieber mit Wahrheit Reichlich geſpürt ſein Hande, 

-Die Zeugnis Jeſu Chriſti, Allzeit früh und auch ſpat. 
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58, 
Baten weiter fortane 
Um fein Hilf, Kraft und Stärk', 
Woll' ihnen weiter beiſtahne 
Und vollführen das Werk. 
Und woll' es ſelbſt vollenden 

Bis zu dem ſeligen Ende, 
Daß fein Geiſt auf fie merk. 

59. 
Alſo haben ſie unverhohlen 

Ihr Gebet ausg'führt zu Gott, 
Gott im Himmel befohlen 
Ihren unſchuldigen Tod. 
Täten ihm alles heimſtellen, 
Ihre Seelen in fein’ Händ' befehlen 
In ihrer letzten Not. 

60. 
So iſt die Zeit nun kommen, 

Nahmen den Euſtachius her, 

Enthaupten ihn zur Stunden, 

Mußt den Tod leiden ſchwer. 
Wiewohl er's tat mit Freuden, 
Eilt aus der mühſeligen Zeite, 

Achtet ſich dies Lebens nicht mehr. 

61. 
Da nun das war vollendet, 

Ging Jörg Rack auch herzu 

Zum Schwert und zu dem Henker, 
Mit ganz fröhlichem Mut, 
Und ſchwang ſich herum mit Freuden 
„Auf einen Fuß; bereite, 

Wie ein Freudenſprung hie tut. 

62. 
„Zu einem großen Wunder 
In feiner letzten Stund“, 
Sagt mit tröſtlichem Munde, 
Weil kommen ſei ſein End', 
Seliglich abzuſcheiden, 

„Mit Chriſto den Tod zu leiden, 
Feſt zu machen ſein Bund. 

N 63. 
Hie verlaß ich Weib und Kinder, 
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Auch Haus und Hof zugleich, 
Mein Leib und Leben g'ſchwinde, 
Allein ums Himmelreich, 
Alles auf dieſer Erden 
Und was genannt mag werden, 

Verſchätz ich alles zugleich. 

64. 
Und kniet auch da nieder 
Vor dem Schwert mit beherztem Mut, 
Kein Zagheit war da nichte, 

Der Henker ihn enthaupten tut. 
Hat alſo ſein End' genommen 

Und iſt zur Ruhe kommen, 
Zur ewigen Freud’ fo gut. 

4 65. 
Jetzt tut noch übrig ſeine 

Der Diener Jeſu Chriſt, 

Als ein Schlachtſchäflein feine 
Ein Scheiterhaufen bereitet i, 

Damit ihn zu verbrennen, 
Des tät er ſich nicht ſchämen, 

Als der fein Lohn ſchon weiß. 

5 66. 
Als man ihn auch herführet, 
Kam in den Ring hinein 
Und ſah enthaupt't da liegen 
Die lieben Brüder ſein, 
Die er liebet von Herzen, ’ 
Weil fie überwunden Todesſchmerzen, 
Sprach: O lieben Brüder mein. 

67. . 
Wer alſo überwindet, ö 
Alles ererben wird, N 

Da tät ihn der Henker binden 
"Huf ein Leiter, wie gehört. 
Und tät das Feuer anzünden, 

Schupfet ihn hinein geſchwinde, — 
Alſo lebendig verbrennt. 

68. 
Desgleichen, die zwee andern 

haupten Körper auch, 

Legt der Henker zuſammen 

E 1 
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Auf den Scheiterhaufen zugleich. „Niemand davon laſſen treiben, 
Tät ſie alle drei verbrennen, Sondern mannlich darauf beſtahn. 

Muftten alſo eingehen 74. 
Durchs Leiden ins Himmelreich. Haben auch in Gottes Liebe 

69. c Und gar von Herzensgrund, 
Alſo haben ſie überwunden Und das von einem jeden 
Tod, Teufel, Höll' und Welt, Mit Schreiben und mit Mund, 

Die Marterkron' gewonnen Laſſen fleißig Urlaub nehmen, 

Und uns ein Vorbild geſtellt Darbei wir ſollen erkennen, 
Mit Chriſto, unſerm Herren, Daß ſie recht fteh'n im Gnadenbund. 

Daß wie gleichförmig werden, 75. 

Wenn es unſerm Gott gefällt. Dieweil es möcht geſchehen, 
70. : Daß fie uns hie nicht mehr 

Und ſolches iſt geſchehen ö Mit Augen werden ſehen, 
Im tauſend und fünfhunderten Jahr Auch ihre Weib und Kind. 
Einundſechzig, merkt eben, Wie lieb fie ihn’ auch wären, 
Dreizehenten Juni zwar. Ließen's doch alles fahren 

Als ſie lagen gefangen Allein um Gottes Ehr“. 
Bei dreißig Wochen lange, um - 76, 
Bis das erfüllet war. Und haben uns befohlen 

ö 71. Gott in ſein Himmelsthron, 
Redlich haben ſie geſtritten . Der uns nad) feinem Willen 
Um Gottes Wahrheit gut Wird zuſammenführen tun, 

Und alles geduldig gelitten Die Tränen abwiſchen ſchone, 
Mit friſchem Heldenmut. 8 Wenn wir werden hinkommen 
Des Tods Bitterkeit ſo ſchwere, In feinen Reich ſo ſchon. 
Die wichen von ihn' fere, N „77. 

Sahen auf die ewige Ruf. Aber ſolche Mörder zware 
— 72. Wird Gott zu ſeiner Zeit, 

Es haben dieſe lieben Brüder Samt aller gottloſen Schare 
Aus ihrem Gefängnis und Band Strafen in Ewigkeit. 

Geſchrieben ſchöne Lieder Und wird gewißlich rächen = 
Und uns auch ſonſt vermahnt, Das Blut aller ſeiner Knechten, 
Alle Ordnung ſteif zu halten, Wird ihn' noch werden leid. 
Nach dem Exempel der Alten, N - 78. 
Recht nach der Liebe Stand. Wie er es hat verheißen, 

73. Wenn er nachließ alle Sind’ 
Und ſollen nicht aufhören, Und ſonſt-ulle Bosheite 
Recht G'meinſchaft haben ſchon, In aller Menſchenkind, 
So lang einer lebt auf Erden So wollt er ihn' das nicht ſchenken, 
Und ein lebendigen Atem hat: Mit Feuer und Schwefel tränken 
In unſerm ganzen Leben Das mörderiſch gottlos Gſind. 

\ 
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79. 
Dies Lied ſing ich zumale, 
Damit ſolche Steifheit 
In Israel erſchalle, 

Zum Lob Gottes bereit, 
Und zum Troſt allen Frommen, 

Die auch noch möchten kommen 

Künftig in ſolchen Streit. 

80. 
Daß fie nicht zaghaft werden 
In ihrer Pilgerfahrt, 

Was ſie leiden auf Erden, 

1560. 
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Wenn das Fleiſch drücket hart. 
Sich mit Geduld tun faſſen, 

Nach feinem Vorbild dermaßen, 
Bis ſie den Sieg erwehrt. 

81. 

Gelobt ſei Gott der Herre 
In ſeinem Himmelsthron, 

Gelobt ſein Namens Ehre, 
Auch Chriſtus, ſein lieber Sohn. 
Gelobt ſei ihr heiliger Namen, 

Der helf uns all zuſammen, 
Zu erlangen die ewige Kron. Amen. 

Claus Felbinger, mit noch ein Bruder zu Landshut in Baierland 
gefangen, zum Tod verurteilt und mit dem Schwert gerichtet. Er hinter⸗ 

ließ einen Sendbrief, eine Rechenſchaft und ſeine Verantwortung, außerdem noch fünf 

Lieder. Drei folgen hier. Das vierte iſt bei Hans Pürchner, und ein fünftes: „Mit 
Luſt und Freud' zu dieſer Zeit“, fünf Strophen, iſt in Budapeſt und Preſiburg in, 

mehreren Schriften. 

Dies 1. Lied hat man dem Claus Schloſ⸗ 

ſer zu einer Gab’ aus Lieb' geſchickt. 

Im Ton: Um deinetwegen bin ich hie. 

(Auch: Hildebrand.) 
. 1: 

Dem Later aller Güte 

Sag ich groß, Lob und Dank, 

Der woll auch dich behüten 

Dein ganzes Leben lang „ 
In der empfang'nen Gnade, 5 

Darin er dich g’ftellt hat, 5 * 
Verharreſt⸗ bis in Tode, 
Wie es ihm hie geftet⸗ 

Gilaſſen und willigen, 
Wann's ſchon nit iſt bekannt, 

Zu Gott dein Hoffnung richte, 
Er hilft in allen Land. 175 
Er wird dich nicht verlaſſen, 

Wird allzeit bei dir ſein, 
Auf Wegen und anf Strafen, 

Er erhält dich fromm und rein. 
3 

Fehlt dir was am Verſtande, 
Bitt Gott, er verweiſt dir's nicht, 

Zu geben iſt mild ſein Hande, 
Nur fröhlich für ihn tritt. 
Schürfe dein Herz und Mute, 

Denke: Ich will herein, 
Trutz der mir etwas tute, 

O, mein Gott, ich bin dein. 
4. 

Bitt als ein ſchwaches G'ſchirre, 
Auf Gott du dich verlaß, 

Mit aufmerklichem Gemüte 

Den alten Menſchen Haß. 
In Gehorſam tu dich geben 

Den alten Brüdern dein 
Und führ' ein züchtigs Leben, 
Wie du dem gleich eu fein. 

Indem du Vorbild hae 

Die dir vor ſein bekannt, 



648 Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

Die man im Tod verhaſſet, 

Doch hilft ihn! Gottes Hand 
Aus allem Leid und Schmerzen, 

Deren Nam' im Himmel ſein, 
Das freut mich gar von Herzen, 
Daß Gott erhalt allein. 

6. 
Gern laſſe dir gefallen, 
Nimm an ein guten Bericht, 

Wie Paulus für tut malen, 
Dem Timotheus geſchicht. 
Darf dir's nicht lang tun ſagen, 
Dir iſt's vor offenbar, 
Sein Wort tu fürher tragen, 

Dich darin gar nicht ſpar. 
8 

Gott ſei dein Herz und Munde 
Und auch dein ganze Kraft, 
Allezeit und auch Stunde, 
Daß die Sind’ werd' geſtraft. 
Dieſelb' von Herzen haſſe, 

Darwider richt dein Stimm’, 
Die Kreatur verlaſſe, 

N Der Erſchlag'nen dich annimm. Amen. 

Das 2. Lied von Claus Felbinger. 

Im Ton: Johannes muß ausſchreien Buß. 

TEA (Auch Sohn Davids.) 
1. 

Ewiger Gott, Herr Zebaoth, 

Dein Lieb iſt nicht zu erzählen 
Ueber die Gemein deiner Kindlein klein, 
Die du haſt tun erwählen, 

In der Welt ang’ridjt dir zu ein Licht, 
Die Gercchtigkeit zu geben, 

Daran ſollt han gleich jedermfnn 
Urſach auch Gott zu lieben. —8 2 N 

Gewaltiger Richter aller Welt, 
Tu dich bald herzu machen, 

Hilf uns in dir behalten das Feld, 

1 7 

8 

Sieg ob in dieſen Sachen. . 

Der Haud'l iſt dein, hilf, Vater, rein, 
Weit hoffen und eng leiden, Bu 
Den Uunbill rauch, der Böſen Brauch, 
Die uns ohn Schuld tun meiden. 

3. 

Mit Ungemach in aller Schmach 
Muſt ſich dein Volk nur dulden, 
Wo es fortan bei jedermann, — 
Haben ſie wenig Hulde. 5 
Das ſich doch ſchmückt,⸗ wird unterdrückt 

Von wegen deiner Ehren. 
Hilf uns in Not, o treuer Gott, 
Geduld und Glauben mehren. 

4. u 

Es muß aber gelitten fein. 

Wohl hie auf dieſer Erden, 

So dein Volk hie ſoll werden rein, 

Von Sünden geläutert werden. 

Gott auch den liebt, der ſich des übt, 
Zum Unterſcheid tut kommen, 
Zu kommen ſich ja ſtetiglich, 

Wie ihn Gott hab' ang nommen. 

5. 
Und wenn abnehm' den Licht ſein Glaſt 

Und wollt ſein Schein verlieren, 
So laß, o Herr, dem Fleiſch kein Raſt, 

Wo wir JE müchten irren. 
Butz ſelbſt mit Fleiß dir zu ein Preis, 
Gelobt ſei Herr dein Namen, 
Durch Jeſum Chriſt, der künftig iſt 

Die Welt zu richten. Amen. 

Das 3. Lied von Claus Felbinger 
— 

Ju ſeiner eigenen Melodei. 

1 
Wonniglich gut biſt du, o. Gott, 
Den Frommen hie ohn' Scherzen, 
Du tröſteſt deine Kind in Not 
Und milderſt ihre Schmerzen, 
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Zeigſt's an, daß fie dir g'fallen. 

„Du haſt erhört auf dieſer Erd’, 
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Daß ſie dich noch in Gefängnisloch 

Auch prriſen hoch, 
Du treibſt den Mut im Herzen. 

2. 

Durch den Troſt deines fürſtlichen Geills 
Den du dein“ Kindlein allen 

Ihr Gebets gewährt, 
Preis ſei dir zu tauſendmalen. 

N 3. 

Durch Chriſtum rühmen wir dich, Herr, 
Mit Herzen und mit Munde, 
Um all dein Gnad', ja Treu und Chr’, . 
Die uns von dir iſt kunde. 
Haft uns bedacht, zreu geacht 

Und würdig g'm It 

Deines heiligen / Bundes. 

4. 
Den du aus nad haſt wiſſen lan 

Uns Schlechte auf Erden, 

Indem du uns haft g'nömme 

Dadurch wir dein Volk werden. 
Aus Mildigkeit haft uns bereit. . 
Zu Schaf deiner Weid', 

Durch Jeſum Chriſtum werden. 
5. 

Was ſollen wir dir für ſolches Heil 
Für Wiedergelt erzeigen, | 
Allein das iſt dein liebſter Teil, 
Man ſchenk ſich dir für eigen. 
Daß dich preiſt, Gott, in dieler Not 

Bis in den Tod, . u 

Denen willſt du dich neigen. 

O ihr Kinder Gottes rein, 
Geliebt zu tauſendmalen, 
Möchten wir noch einmal bei euch ſein 
Und euch anzeigen allen, 

Waso Gott hat tun uns Eileen fon 
Vor jedermann, 

2 

Ja uns die wir ihm gefallen. 

7. 

Hat uns ihm ſelber zubereit 

Durch Chriſtum, ſeinen Sohne, 
Mit Kraft und großer Freudigkeit, 
Zu Troſt ſein Kindlein ſchone. 

Daß fie deſtmehr in feiner Lehr“ 

Fürſchreiten ſehr 5 
Und ihm feſt glauben tane. 

5 8. 

Gotfann von feiner Wahrheit nicht ftan, 
Was er einmal hat ſprochen, 

Ehe müßt Himmel und Erd' vergahn, 

Laßt Uebel nicht ung“ rochen. 

Es müſſen all die Berg und Tal 

Weichen zumal, 
Eh daß ſein Bund wird brochen. 

9. 

Den er mit ſeinen Kindlein hat 
Gemacht, bleibt unzerſpalten, 

Sein’ Treu, die auch mit David war, 
Will er uns auch ſkeif halten. 

Gott ſich bemüht, mit feiner Güt' 
Er uns behüt', 
Laßt ſein Gnad' reichlich walten. 

10. 
Ja keiner iſt nie worden giſchänd, 
Der recht auf Gott hat bauen, 
Oder welcher mag werden g'nennt, 

Tut alle G'ſchlecht durchſchanen. 
Und das iſt wahr, ich ſelbſt erfahr's 
In meiner G'fahr, j 
So wir ihm nur recht trauen. 

11. 
Aus großer inniglicher Freud“ 
Im heil'gen Geiſt wir grüßen 

All Kindlein Gottes, wo ihr ſeid, 
In Gottes Liebe küſſen. 
Befehlen nun euch Gottes Sohn, 

Der helf uns ſchon 
Durchwaten dieſe Reiſe. Amen. 
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Der Graner Codex III, 155, Bl. 353, hat uns folgendes Lied aufbe- 

1 wahrt und durch Wolkan „Die Lieder der Wiedertäufer“ erhalten wir 

es, mit) der Ueberſchrift. 

Ein neues Lied, geſtellt auf den Sinn, Daß ſie all zum Gericht 

wenn Brüder ins Land ziehen. Im Hor- Vor Gott müſſen erſcheinen, 
nung 1568. Ausred' wird helfen nicht. . 

y 5. 
Rechenſchaft müſſen's geben, 
Was ſie gehandelt han 

In Schlämers Ton zu ſingen. 

(Auch: Wo ſoll ich mich hinkehren.) 
N SN 

1. Allzeit in dieſem Leben, 
Ein Liedlein wollen wir ſingen Von allem ihren Tun, 
Und fürher bringen tun, Von ein jeden unnützen Wort 
Gott geb, daß uns gelinge, = Hie und an manchem Ort, 

2 Daß wir ihn loben ſchon, O Gott, gib's zu betrachten 
Allzeit mit unſerm Mund, Durch dein heiliges Wort. 
Den Völkern tun zu kund 6. 
Sein Wunderwerk und Taten Daß wir's faſſen zu Herzen 
Rühmen zu aller Stund'. Und wohl bedenken tun, 

2. Denn es gilt hie kein Scherzen, 
Von Gott iſt uns geſendet nn Sondern das Leben ſchon. 

s Heil durch Jeſum Chriſt, Bewahr, o Gott, in uns dein Bund, 
d Sein Rat durch ihn vollendet, Daß wir zu aller Stund“ 

Auf Erden kommen iſt. Unnütz Geſchwätz vermeiden 
Jrrlöſt das menſchlich G'ſchlecht, Allzeit mit unſerm Mund. 
Die annehmen ſein Bericht 7. 
Und folgen ſeiner Lehre, O Gott, ſo tu uns ſtärken, 
Wird er verlaſſen nicht. Daß wir es mögen tun, 

j 3. Allzeit treulich aufmerken, 
Wie Chriſtus ward geſendet N Zu ſuchen dein Chr’ und Ruhm. 
Von Gott, dem Vater ſein, Und den Menſchen zeigen an, 
Alſo hat er's bekennet, Von Sünden abzuſtahn, 
Daß er ſein Jünger g'mein Daß ſie die Buß tun wirken, 
Hat geſendet und befohlen j — Wird ſonſt gar übel gahn. 
Das Evangelium, 88. 
Den Völkern zu verkünden, Niemand darf anders hoffen, 
Daß ſie's erkennen tun. ’ Dann wie's vor Augen iſt, 

4. ” Wenn Gott die Menſchen wollt ſtrafen, 
Noch tut Gott alſo ſenden So hat er zu der Friſt 
In dieſer letzten Zeit, Die Völker gewarnet und gelehrt. 
Die Völker abzuwenden So ſich nicht haben bekehrt, 
Von all ihrer Busheit, “ Hat er die Straf vollführet 
Und den Menſchen tun Bericht, Und hat ſie gar verderbt. 
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9. 5 

Noch ſendet Gott ſein Lehre, 
Laßt den Völkern zeigen an, 

Daſt ſie ſich tun bekehren, 
Abſondern und ausgahn, 

Von Babel dieſer Welt gemein, 

All ihrer Sünd unrein, 
Sich Gott von Herzen begeben, 
Einig werden mit feiner G'mein. 

10. 
Wir haben's auch erkennet, 
Daß ift die letzte Zeit, N 
Es nahet ſich gen Ende, 

Drum ſollen wir ſein bereit. 
Unſern Fleiß treulich wenden an, 
Mit Chriſto ſammeln tun 

Seine Auserwählten alle, 
Wie er hat befohlen ſchon. 

11. 
Chriſtus tut ſelber ſagen 
Und hat es uns erzählt, 

»Daff wir in dieſen Tagen 
Ihn nicht haben erwählt. 
Er ſpricht: Ich hab euch erwählt 
Und darzu genommen an, 
Daß ihr Frucht ſollet tragen, 

Die ewig bleibt beſtahn. 

12. 
Wir wollen's ein wenig erzählen 
Anſtatt der Brüder wert, 

Die hin und wieder ziehen 
In Elend hie auf Erd. 
Darzu fürgeſehen ſein 
Von Gott in ſeiner Gemein, 

Zu tragen edlen Samen, 
Die Frucht zu ſammeln ein. 

. 13. 
Weil es nun iſt erkenne 
Nachs Herren Rat und Sinn, 

Daſt wir werden geſendet 
Von euch zu ziehen hin, 
Unter die Völker werden geſandt 

Weit und fer in die Land, 

Daß Gottes Wort und Willen 
Den Menſchen werd' bekannt. 

14. 
So iſt unſer Begehren 
Und bitten auch gar ſchon, 

Daß ihr wollt Gott den Herren 
Für uns anrufen tun. 
Und bitten zu aller Zeit, 
Daß er uns behüt vor Leid 

Und uns mit ſeinem Geiſte 
Tröſt, daß wir werden erfreut. 

15. 
Urlaub wir von euch nehmen, 

Lieben Geſchwiſtriget mein, 
Euch mit dem Arm des Herzens 

Umfahen in der Lieb Chriſti rein. 

Wir geſegnen euch nach treuem Sinn, 

All Frommen, auch Weib und Kind, 
Von euch müſſen wir ſcheiden, 

Ob hie keins das andre mehr find. 

16. 
Gott ſegne dich, du Haus des Herren, 

Gott tröſt dich allezeit, 
Der dich zu ſolchen Ehren 
Hat erwählt und ſelbſt bereit. 

»G'ſegne dich Gott in Frieden Chriſti rein, 
Die ganz heilig! Gemein, 
Gott tu dich treu erhalten 

Zu Ehren dem Namen ſein. 
N 17. 

Gott weiß, wird es geſchehen, 

O lieben Geſchwiſtriget mein, 

Daß wir euch mehr tun ſehen 

Wohl hie auf dieſer Erd? 4 

Und uns mit euch erfreuen tun 

In dieſem Leben ſchon. 
Tu uns treu fromm erhalten, 

O Gott im Himmelsthron. 
18. 

Iſt es dann fürgeſehen 

Und ſollt geſchehen je, 
0 
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Daß wir in dieſem Leben 
Euch nicht mehr ſchauen hie, 
Sy tröſt uns Gott zu aller Zeit, 
Daft wir nach dieſem Leid 

Mit Freuden einander ſchauen 
Bis in die Ewigkeit. 

19. 
Im Reich ewiger Freuden, 
Darauf wir warten tun, 

Da wird uns niemand ſcheiden, 

Noch rauben die ewig' Kron“. 

So wir ans End verharren tun 

In ein ſeligen Leben ſchon. 

O Gott, hilf uns das Ziel erlangen 
Durch Chriſtum, dein lieben Sohn. 

20. 
Amen, das tu geſchehen, 

Gott woll's erſtatten tun, 
Daß; wir in dieſem Leben 
Ihm möchten fein ein Ehr! und Ruhm, 

Ein Troſt aller Kindlein ſein, 
Der ganz heiligen G'mein, 

Seid Gott von Herzen befohlen, = 
Er woll allzeit mit euch fein. 

21. 
Gott woll euch leiten und führen, 

ans Arbeiter, d 

1568. 
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Herzlieben Brüder wert, 1* 

Er mach euch wachſen und mehren 

Und fruchtbar auf dieſer Erd'. 

Gott geſegne euch wie Mana ohn Ziel, 
Daß euer werden viel 

Und ihm das Lob werd' geben 

Mit Freuden in Ewigkeit. 

22. 

Es fei dir, o Gott, befohlen, 

Der du all's haſt bereit, 

Du wollſt uns ſchier heimholen 

Aus dieſer Gefährlichkeit. 

Komm zu Hilf dein Kindlein zart, 
Auf daß wir rechter Art 

Den Jordan mögen durchwaten, a 

Sei mit uns auf der Fahrt. ö 

23. 

Wie uns dein Wort tut ſagen 
Und wir haben erkennt, 

Daß du bei uns all Tage 
Willſt ſein bis an das End. 
Du haſt den Frommen bereit die Freud', 

Preis ſei dir allezeit, 

Gelobt ſei dein heiliger Rame 

Durch Chriſtum in Ewigkeit. Amen. 

1566 im Bistum Speier gefangen A, aber 
nach 7 Monaten frei wurde, hinterließ eine Rechenſchaft, und Hans Zwin⸗ 

ger oder Gärber verfaßte 3 Lieder über feine Gefängnis mit der Ueberſchrift: aus 

Quelle No. 2. Dieſe drei Lieder find aus des Hans Arbeiters Rechenſchaßt⸗Rezogen. 

Das 1. Lied. 

Im Ton: O lieber Vater, wie biſt du gut. 

„ 1. 

Wollen fingen zu dieſer Friſt, Wir's im 

achtundſechzigſten Jahr ergangen iſt Mit 

zwei chriſtlichen Perfonen, Hans. Arbeiter 
iſt ſein Namen, Heinrich Schufter tät mit 

. ihm Hane. — a 
10 

2. 
Jus Land ward er geſendet aus, Mit 

Befehl von Gott aus Herren Haus, Die 

Völker zu bekehren, Die Gottes Wort woll⸗ 
ten hören, Den rechten Glauben zu lehren. 

j 8. 
Er kam ins Biſchof von Speier Land, 

Den achtzehnten Juli ward er bekannt 

Zn Hainbach g'fänglich ang'nommen. Der 
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Schulthes hat's nicht wohl b'ſunnen, Es 
bracht! ihn’ keinen Frommen. 

4. 
Er war ein Wütrich und frecher Mann, 

Er wollt', fie füllten ihm g'loben an, Nach 
jein’ Willen und Begehren. 

Das ſei fern. Es iſt wider Gott den Herrn. 

5. 
Treulich haben. fie’ warnen tun, Zu be⸗ 

denken, was fie würden heben an. Es hat 
noch nie kein g'lungen Und nicht zu guten 

kommen. Der Frevel hat braucht mit den 

Frommen. , “ 

6. Bu 
Auch etlich aus der Gottloſen Schar 

Haben's bekennet offenbar. Der Scherg 
bat auch gar ſchone, Er ſollt' fie laſſen gane. 

Er kehrt ſich aber nicht drane. 

7. 
Der Schulthes alles Wütens voll Gebot 

dem Schergen etlich Mal, Daß er ſie ſollte 
binden. Ernſtlich tät er's ihm verkünden, 
Anf daß er vor'm Bit beſtunde. 

Der Scherg tät i eutſetzen drob, Hät 

ihm die Sach geſchlagen ab, Wollt ſich un⸗ 
ſchuldig halten, Da hat er ſelbſt verwalten, 
Die Frommen zu behalten. 

j 9, 
Da hat er's jelber griffen an, Die From⸗ 

men bunden, und ſchickt darvon. Am Sonn⸗ 
tag nachts iſt es geſchehen, Was ſich weiter 
hat begeben, Das ſollt ihr merken eben. 

10. 
Des Morgens iſt er gangen gen Markt, 

Sich ſeines Lebens wenig beſorgt, Am Erch⸗ 
tag iſt er krank worden. So geht's oft den 
frechen Knaben, Am Mittwoch hat man ihn 

begraben. u 

11. 
Es geſchahen viel Reden von gemeinen 

Volk, Sprachen: Er hat ſich an Gott ver⸗ 

o 
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Sie ſprachen: 
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ſchuld, An Frommen verfündigt eben, Drum 

hat es koſt ſein Leben, Daft e er fo eilends 

mußt ſterben. 

12. . 
Gen Kürwciler führt man's auf das 

Schloß, Da tät man fie verwahren ba, 
Von einander tät man ſie ſcheiden, Auf das 

ſich mehrt ihr Leide; in Gott war allein 

ihr Freude. 

13. 

Den „Heinrich führten's in Gfängnis 

g mein, Den Diener täten's auch allein, In 

ein tiefen Turm einlegen. Es geſchah 

durchs Teufels Anregen, Auf daß ſie's 

möchten bewegen 

14. 
Von ihrer Hoffnung abzuſtahn, Wieder⸗ 

zubringen auf ihre Bahn, Auf ihren fal⸗ 

ſchen Tand zu zwingen. Es tät ihn' doch 
nicht gelingen, Gott ſelbſt tät für ſie ringen. 

15. 

Darnach an dem vierzehnten Tag Kam 

der Hauptmann mit großer Klag, Selbſt 
neunt oder zehent gegangen. Fragt ſie um 

ihre Namen, Warum ſie ſolch's unterſtane, 

16. 
Daß ihr die Leut' verführt zuhand, Mein 

gnädigen Herren ziehet in ſein Land, Darzu 
kann er nicht lachen, Unrecht ſei euer 
Sachen, Daß ihr Anfruhr tut machen. 

17. 
Läſterwort reden ſie freventlich, Daß er 

ihn tät verſchweigen nicht, Bat, daß ſie ihn 
wollten hören, Ja aus Ernſt mit Gedulde 

Bericht ihn’ geben wollte. 
18. 

Sein Namen tät er ihn zu kund, Warnet 
ſie auch zur ſelben Stund, Sprach: Ihr 
ſollt nicht alſo ſagen, Ihr müßt Antwort 
drum haben Vor Gott am füngſten Tage. 

19. 
Der Prophet ſchreit mehr über alle die 

Menſchen, die das Gut' bös heißen hie 
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Und das Bös für gut erkennen, Davon 

nicht wöllen wenden. Erſchrecklich wird 
ſein ihr Ende. 

20. 
Gefragt haben's ihn auch darbei, Ob er 

ein Apoſtel oder Lehrer ſei, Er hat ſich nicht 
geſchämet, Frei öffentlich bekennet, Er ſei 

von Gott. und feinem Volk geſendet. 

21. 
Der Pfleger fragt gar eben wohl, War⸗ 

um er die Leut' tauf noch einmal, Das 
wollt' er wiſſen balde, Ob er dann derge⸗ 

ſtalte Vom Kindertauf nichts halte. 

22. 
Da bekennt er's vor jedermann Und 

ſprach: 

kein Rat Gottes eben, Chriſtus hat's nicht 

angeben Sein Jünger in dieſem Leben. 

23. 
Weil's Chriſtus nicht hat geben an, Soll 

ſich der Menſch nicht unterſtahn, Zu Gottes 

Wort nichts tune, Auch nichts nehmen dar- 

vone, So er vor Gott wöll b'ſtane. 

24. 

Viel Fragen haben ſie getan, Im G'ſang 
nicht all's erzählen kann Von unſerm Glau⸗ 

bensgrunde. Gott gab ihm zu der. Stunde 

Antwort, Weisheit und Munde. 
25. 

Wie ſie diesmal ließen darvon, Haben's 

ihn wieder in Gefängnis tun, In Freud! 

ſeufzet er gar eben, Danket Gott auch dar⸗ 

neben, Der ihn zu reden hat geben. 
26. 

Ung'fähr über zehn Tag vernimm, Da 

kam der Pfleger wieder zu ihm, Zum Ab⸗ 

fall anzuregen, Ob fie ihn möchten beive- 
gen, Groß Fleiß täten ſie anlegen. 

27. 
Mit glatken Worten kam herbei, Sprach: 

Ener Tun gefallt mir frei, Ich ftraf? nicht 
euer Leben, Allein im Glauben eben Kann 

— K 

Wir halten ja nichts davon, Es ift, 
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ich euch nicht recht geben. 

28. 

Und iſt der Grund des Herzens mein, 

Weil alle Menſchen darwider ſein, König 
und Fürſten alle. Es tut ihm nicht gefal- 
len, Verwerfen ihn allzumale. 

29. 

Sie haben in ihren Landen weit Viel 

hochgelehrte und weiſe Leut', Die auf 
Reichstagen z'ſammen kommen, Bereden 

ſich auch darummen, Euren Glauben fie 
alle verdammen. 

. 30. 

Wenn euer Glaub der rechte wär', Man 

würd's wohl hören in der Lehr! Von vielen 

hohen Prädikanten, Die fein in-allen Lan- 
den. Viel baß denn euch wär's ihn be 
kannte. 

31. 
Der Diener gab ihn' guten Bericht, 

Sprach: Der Welt Weisheit die geltet nicht, 
Iſt vor Gott ein Greuel eben, Der Wahr⸗ 
heit fie widerſtreben Und führen ein ſchänd⸗ 
lich's Leben. 

32. ä 
Was iſt für Laſter, Sind! und Schand, 

Die nicht für geht in allem Land Bei Gro⸗ 

fen und bei Kleinen, Beim Weltweiſen ge⸗ 
meine, Befleckt iſt ihr Leben unreine. 

33. 
Die G'ſchrift tut deutlich zeigen an, Daß 

man Gottes Rat und Willen nicht kann 

Finden bei Hohen dieſer Welte, Ihr Tun 

Gott nicht gefällte, Wie die Apoſtel tun 
melden. 

34. 
Chriſtus hat ein Gefallen dran, Daß es 

ſein Vater hat getan, Sein Willen verb 
gen mit Fleiße Den Klugen und Weltwei⸗ 

ſen. Drum tut er ſein Vater preiſen. 

35. 
Paulus ſagt auch darvon gar fein, Daf 
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wenig Weife berufen fein, Noch edler, hoher 
G'ſtalte. Nur die Schlichten in Einfalte, 

Da die Welt wenig von (tut halten 

N 36. 45. 

Es hat Gott alſo gefallen tun, Daß er 
fein Werk hat gerichtet an Durch Einfältige 
und Kleine, Verſammelt er ihm fein’ Ge⸗ 
meine, Durch ſein Geiſt und Wort fo reine. 

37. 

Wo nimmt Gott ſeine Diener her, Zu 
verkünden dem Volk ſein Rat und Lehr', 

Nicht von königlicher Würde, Noch der Welt 
Hochgelehrten, Vielmehr Fiſcher, Ackerlent 

und Schafhirten. 

. . 38. 

Da Gott Israel führt aus Zwang, Zum 
Hauptmann er Moſi, ein Viehhirten, nahm, 

Die Egypter haben's nicht erkennet, Daß 

er von Gott ward geſendet. Alſo waren 

ſie verblendet. 
39. 

Eliſa hät auch pflügen tun, Da ihn der 

Herr hat g'nommen an Ja zu einem Pro- 

pheten. Amos tät auch Vieh hüten, Da 
ihn der Herr tät berufen. 

40. 
Desgleichen auch mit andern mehr, David 

nahm er auch hintern Schafen her, Daß er 

ein König ſollt ſeine Ueber die ganze Ge⸗ 

meine Israel regieren g'meine. 

41. 
Wie's nun vor Zeiten gangen iſt, Alſo 

hat auch der Herr Jeſu Chriſt Zu ſein 

Dienſt angenommen einfältige Perſonen. 
Das kann die Welt heut' nicht verſtane. 

42. : 
Das Heil Chriſtus auf Erden kam, Wem 

hat er ſich am meiſten gezeiget an? Nicht 
den Hohen zu Bethlehem, Noch den Weiſen 
zu Jeruſalem, Nur den Ginfältigen und 

Kleinen 
4 

43. ö 
Täten's die Engel offenbaren, Den Hir⸗ 

ten, die auf dem Feld waren, Ihre Herd’ 

zu bewahren, Die täten's bald erfahren, 

Lobten Gott mit den himmliſchen Scharen. 

44. 
Wie's -für die Hohen und Waiſen kam, 

Das Herodes und ganz Jeruſalem vernahm, 

Erſchraken's von Herzens ſehre, Wie ſie es 

täten hören, Daß der neu König geboren 
wäre. 

45. 
Fleißig fragten ſie auch nach ihm, Auf 

daß fie möchten kommen dahin, Anzubeten 

ohn' Scherze, Aber mit falſchem Herzen. 
Es bracht bald großen Schmerzen. 

46. 
Die Geſchrift ſagt davon, vernimm, Um 

Chriſti willen haben ſie töt die Kind, Rahel 

hät's tun beweinen Ihre Kinder kleinen. 
Iſt ein Deutung der chriſtlichen Gemeine. 

47. 
Rahel muß noch oft fragen tun Um 

ihre neugebornen Kindlein ſchon, Dies mit 
Schmerzen erzeigt eben. Die Welt tut wi⸗ 

der ſie ſtreben Und hat auch viel bracht ums 
Leben. 

, 

48. 
Weilts aber auf uns g'langen tut, O 

Gott, ſtärk uns den Glauben und Mut, Wie 
unſern Brüdern Haft getan Und biſt ihn! 
beigeſtanden, Haſt's nicht werden laſſen zu 
ſchanden. 49 

Darum wir dich, Herr, loben tun, Preis 
ſei dir im allerhöchſten Thron, Tu uns 
allzeit bedenken, In Gnaden zu uns wen⸗ 

den, Erhalt uns treu, fromm bis ans Ende. 
50. 

Wollen beſchließen dies Gefann, Auf ein · 

mal wird es gar zu lang, Dieſe Geſchicht 
zu erzählen, Wollen uns Gott befehlen 
Durch Jeſum Chriſtum Amen. 
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Das andere Lied von Hans Arbeiter. 

In Ton: Nun höret zu, ihr Chriſtenleut. 

5 1. N 

Aber wollen wir heben an, Dieſe Ge⸗ 
ſchicht weiter erzählen tun, Wie's Hans 

Arbeiter tät ergahn, Als er am Rheinſtrom 
lag gefangen, Zu Kürweiler in Schloß iſt's 
ergangen. 

2. 

Da er nun für den Biſchof kam, Schickt 
er ein hochgelehrten Mann, Der ſollt ihn 
bekehren auf die Bahn, Darauf er vor wär’ 

geſtanden, Zu tun wie andre Leut' in 
Landen. 

3. 

Da hat dieſer ho hgelehrte Mann Sich 
vermeſſen und born Biſchof reden tun, Er 

„ wöllt' die Sad wohl ſchicken an, Es ſollt' 

ihm nicht mißlingen, Dahin wollt' er's wohl 
bringen. 

4. 

Da der Hochgelehrt' kam, ihn bereden 
wollt', Den Diener mau aus dem Turm 

holt, Auf daß er ihnen folgen ſollt. Aufs 
Biſchofs Stuben tät man ihn führen, Da 
tät man ihn verhören. 

5. n 

Der Hochgelehrte wollt' wiſſen bald Sein 
Namen und waserlei Geſtalt Man ihn alſo 
gefangen halt. Er tät ihm Antwort geben, 

Ums Evangelium willen eben. 

Es war auch des Dieners Frag' und Be⸗ 

gehr, Zu wiſſen, von wannen er kommen 

daher Und wie auch fein Namen wär'. Das 
wollt er ihm nicht bekennen, Sein Namen 
nuch nicht nennen. 

7. 

Der Diener fagt ihm zu der Friſt, Wie's 
allweg den Frommen gangen iſt, Die recht 
haben glaubt in Jeſum Chriſt, Haben viel 
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Trübſal müſſen leiden. Die Welt hat ſie 
tun haſſen und neiden. 

8. . 
Aber die Welt hat's allweg getan, Die 

falſchen Propheten lieb, wert und ſchon, 
Die ſie führen auf der breiten Bahn, Wie 
Chriſtus tut erzählen, Die breit’ Bahn 
führt zu der Höllen. 

9. 
Der Hochgelehrt' ſprach: Ihr ſaget wahr, 

Sie müſſen ſein in großer Gefahr, Die 

Chriſtum bekennen offenbar. Verfolgt 
müſſen ſie werden Allhie auf dieſer Erden. 

10. 
Er red’t auch weiter dergleichen mehr 

Von Berführern, und falſchen Propheten 
her, Die Lügen reden in ihrer Lehr'. Die 

haben kein Verfolgung eben Allhie in die⸗ 
ſem Leben. 

11. 

Der Diener gedacht im Herzen ſein, Was 
für ein Menſch muß nur das fein, Daft er 
alſo gibt Zeugnis fein, Der Wahrheit tut 
zufallen, Red't wider die falſchen Prophe⸗ 
ten allen. 

12. 
Da haben ſich andere beſonnen, Ihm ge⸗ 

ſagt, wo dieſer Mann herkommen, Er ſei 
Prediger zu Speier im Tum, Doktor 

Lamprecht iſt ſein Name, Von Jeſuwitter 
ein hochgelehrter Manne. 

13. 
So hat er den Jeſuwitter erkannt, Der 

ſagt, wär' auch g'weſen in Mährenland, 
Zu erforſchen was unſern Glauben belangt, 
Denſelben zu erfahren, Drum wär' er kom⸗ 

men dare. 
14. 

Da hät er wohl tun ſehen an Etlich 
Ding, die redlich und aufrecht zugahn. Der 
Diener hat ihm aber zeiget an, Daß wir 
die Kinder nicht taufen, Drum wär' er wie⸗ 
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der ſeins Wegs hing' laufen. 

15. 
Sagt, wie er drüber erſchrocken wär', 

Wie ihm die Ned’ wär' kommen vor, Hät 
wohl erkennt, daß ein großer Irrtum wär'. 

Denn die Kinder, die hie ohn Tauf ſterben, 
Die müſſen alle verderben. 

16. 

Darum ſag' mir den rechten Grund, Das 

begehr' ich zu wiſſen zu dieſer Stund, Ob 

ihr den jungen Kindern den Bund des 

Taufs ab tut ſchlagen, Wie ich oft hab' 
hören ſagen. 

17. 

Der Diener gab's ihm wohl zu verſtahn, 
Sagt ihm den rechten Grund darvon, Daß 
wir die Kinder nicht taufen tun. Chriſtus 
hat's nie befohlen, Noch feine Jünger all- 

zumale. 

18. 
Der, Jeſuwitter gab Antwort mehr, 

Sprach: O allmächtiger Gott und Herr, 
Wie ein ſehr großer Irrtum es doch wär', 
Die Kinder, die hie fein’ Tauf empfangen, 

Gott zu ſchauen mögen's ewig nicht er⸗ 
langen. 

19. n 
Der Diener fragt ihn zu der Stund', 

Ob das wär' ſein Erkenntnis und Grund, 
Da bekennt er's aber einmal mit ſeinem 
Mund, Ein Kind, das hie Fein’ Tauf er⸗ 
langet, Muß immer und ewig fein ver⸗ 

dammet. 

20. 
Der Diener ſagt ihm aus ernſtlichem 

Mut, Ich nehm’ nicht das Bistum noch 
aller Welt Gut, Daß ich alſo ſollt'“ reden 
wie du, Verdammeſt die unſchuldigen Kin⸗ 
der alle, Tuſt Gott in fein Urtel und Ge 

richt fallen. 

21. 
Der Diener zeigt ihm auch weiter an: 
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Ich hab ſchon mit vielen gered't darvon, 
Mit päpſtlichen und zwingliſchen Prädi⸗ 
kanten ſchon, Das hab' ich noch von keinem 
vernommen, Solcher frecher Mann iſt mir 
nie fürkommen. 

N 22. . 

Ein große Vermeſſenheit iſt es von dir, 
Daf du ſolch' Reden bringeſt herfür, Die 

unſchuldige Kinder verdammeſt ſehr. 
Solcher Prophet tut kein Gnad’ erwerben, 

Nach dem Geſetz hätteſt du müſſen ſterben. 

5 23. 

Da man die Kindlein zu Chriſto bracht, 
Niemand da keines Taufs gedacht, Chriſtus 
hat's drummen nicht veracht, Er umfing 
und liebt ſie eben, Verheißt ſolchen das 
ewige Leben. 

24. 

Wer macht euch denn ſo frech und kühn, 

Daß ihr Chriſto tut reden ein, Die Kinder, 
die nicht getaufet ſein, Den Chriſtus ver⸗ 
heißt das Leben, die tut ihr verdammen 
eben. 

25. 

Alſo hat Chriſtus geben an, Die Men⸗ 
ſchen, die ſein Wort glaubet han, Da hat 
er auch befohlen ſchon, Daß man dieſelben 
ſoll taufen, Wenn ſie geloben nicht mehr 

zuruckzaufen. 

26. 

Die Apoſtel ſagen vom rechten Grund, 
Er iſt mit Gott der gewiſſe Bund, Was der 
Menſch verheißt mit ſeinem Mund Gott 
im Tauf, das ſoll er ſteif halten, An der 
Wahrheit unzerſpalten. 

27. 

Alſo haben's die Apoſtel erklärt, Heißen 
den Tauf das Waſſerbad im Wort Und auch 

das Bad der Wiedergeburt, Darin der 

Menſch ſich Gott tut begeben, Hinfür zu 
dienen in ein’ neuen Leben. 
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28. 

Da der Jeſuwitter nichts gewinnen 
konnt', Fing er an zu reden von dem Bund 

Der Beſchneidung aus dem G'ſetz ohn“ 
Grund, Wollt' ſich nicht reimen zu der 
Sachen, Tät ſich ſelbſt verwirren und irr 

machen. 

29. 

Der Diener antwor't zu der Friſt, Sagt, 
daß es wohl zu beweiſen iſt, Daß größer 

Greuel und Abgötterei nie kommen iſt In 

die Welt, als der Kindertauf. Er verfüh⸗ 

ret ein ſehr großen Hauf. 

30. 
Die Menſchen verlaſſen ſich hart darauf, 

Düß fie haben empfangen den Kindertauf, 
Ob ſie ſchon gottlos ſein in ihrem Lauf, 

Sünd'“, Schalkheit tun verbringen, Doch 

meinen fie, es werd' ihn’ g'lingen. 

31. 
Paulus ſagt auch gar klar davon, Daß 

kein Ungerechter Gottes Reich erben kann, 

Er hab' dann von Herzen Buß getan. Der 
Menſch ſoll's eben merken, Der Herr ver⸗ 

gelt ein’ jeden nad) fein’ Werken. 
32. 

Der Jeſuwitter fing weiter zu reden an, 

Sprach, er ſollt' ihm glauben und folgen 
tun, Er ſei ein hochgelehrter Mann, In 

viel Sprachen wohl erfahren, Die Geheim⸗ 

nis zu offenbaren. 

33. 
Der Diener gab ihm bald Beſcheid, Ver⸗ 

gleicht ihm ein Tor in ſeiner Weisheit. 
Paulus ſagt, es ſei auch bereit, Daß fie 

Gott hat verachtet, Ihr Weisheit zur Tor⸗ 
heit gemachet. 

34. 

Der Diener ſagt dem Jeſuwitter mehr, 
Dein Weisheit macht geſchwollen ſehr, Iſt 

nur ein Pracht und falſche Lehr. Göttlich 
Zucht tut man zu Rom nicht finden, Auf 
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den hohen Schulen zu Speier nicht ver⸗ 
künden. 

35. ; 

Der Jeſuwitter hielt weiter an, Sprach: 

Ein gut Vertrauen ich zu dir han, Du wer⸗ 
deſt dich noch bekehren tun, Gott von Her⸗ 

zen loben darummen, Daß ich zu dir bin 
kommen. 

[4 

36. 

Der Diener ſagt ihm dentlich und klar, 
Gott will ich bitten immerdar, Daft er mich 
vor dein’ falſchen Rat bewahr!. Hab dirs 
zu wiſſen tune, Du magſt mein wohl mäßig 
gane. 

37. 

Der Diener zeigt ihm weiter an, Sprach: 

Du, noch kein Menſch, werd's erleben tun, 
Daß ihr mein Fall werd’ ſchauen an, Er⸗ 
freut darüber zu werden Wohl hie auf die- 
ſer Erden. . 

38. 

Die Wahrheit hat mich frei gemacht, In 

Gottes Schutz bin ich Tag und Nacht, Dein 

Lehr' halt' ich für Fluch und Pracht, Du 

ſollſt mich nicht verwirren, Mit Gottes Hilf 
will ichs ausführen. 

39. 2 
Nach dieſem iſt er gangen hin, Ueber 

acht Tag kam er wieder zu ihm, Fragt ihn, 

wie er's nun hätt im Sinn, Hofft, er werd 
ſchwach werden im Glauben, Auf daß er 

fein’ Hoffnung möcht. rauben. — 
40. : 

Der Diener zeigt ihm weiter an, Sprach: 
Wie ich dir vor geſaget han, Darbei will ich 
mit Gottes Hilf’ beſtan. Ich zweifle nicht 
an Gottes Zuſage, Du darfſt nicht weiter 
fragen. 

41. 
s Ein ſchöner Schatz iſt mir gezeiget an, 

Den ich noch nicht empfangen han, Jetzt 
aber bin ich auf der Bahn, Denſelben zu 
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überkommen, Mit all Auserwählten und 
Frommen. 

42. 

Der Jeſuwitter fuhr weiter für, Er ſucht 

die Schrift wohl hin und her, Ob er ihn 
möchte machen irr. Er möcht ihn aber 

nicht bewegen, Mit Grund der Wahrheit 
tät's ihm widerlegen. 

43. 

Der Diener ſtraft ihn offenbar Vorm 
Hauptmann, Schulthes und wer da war, 

Hielt ihm ſein falſche Verführung für, Die 
er ihm tät bezeugen, Das er offentlich tät 

leugnen. 

44. 

Denn er hatte ſich rühmen tun, daft 
er ihn hätt überwunden ſchon, Konnt' 
doch mit keinem Wort beſtan, Sein Ned’ 
war nur Betruge. Darum ſtraft er ihn 

der Lugen. 

45. 
Der Jeſuwitter hielt ihm den Henker 

für, Sprach: Dreimal bin ich nun kom⸗ 

men zu dir Und keinmal willſt du folgen 
mir, Man wird dirs nicht tun ſchenken, Im 
Rhein wird man dich ertränken. 

46. 
Der Diener ſprach: Geſcheh' Gottes 

Will', dem begehr’ ich allzeit zu halten ſtill, 
Lieber heut“ denn morgen ergreifen‘ das 
Ziel. Wenn Henker, Biſchof und der Ten- 
fel daſtunden, So hoff! ich, Gott werd' mir 

helfen überwinden. 

Wie ſie mit dem Diener gehandelt han, 
Alſo haben's auch mit dem Heinrich getan, 
Ihn vielfältig geſuchet an. Er ließ ſich 
aber nicht abtreiben, In ſeiner Hoffnung 

tät er ſteif bleiben. 

48. 
Solch Kühnheit tut in Glauben beſtan, 

Wie es nicht aus dem Fleiſch tut gan, Son⸗ 
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dern von Gott iſt gerichtet an. So tut's 
den Frommen gelingen, Ueber die Mauer 
mit David zu ſpringen. 

49. 
Gott, dir gebührt allein die Chr’, Lob 

und Dank, wollen wir ſagen dir, Der du 
Jonas aus, Wallfiſchs Bauch bringſt herfür, 

Den. Völkern zu verkünden, Daf fi ie Buß’ 
tun von ihren Sünden. 

50. 
O Gott, würdig’ uns zur ewigen Freud', 

Gib Gnad', daß wir all Stund ſein bergit, 
Wenn ſchier herbeikommet die Zeit, Daß, 
wir mit dem Tod ſollen ringen, Laß uns 
durch Chriſtum gelingen. Amen. 

7 

Das 3. Lied vom lieben Bruder Hans 
Arbeiter. 

In des Spittlmeiſters Melodei zu ſingen. 1. 

Wollt ihr nun weiter ſingen hören, Dieſe 
Geſchicht' zum End' ausführen, Wie Hans 
Arbeiter weiter hätt Antwort tane Vorm 

Jeſuwitter und dem Beiſtand fein, Als er 
zum andern Mal zu ihm kame. 

Man bracht den Diener für ſie dar, Der 

Jeſuwitter nahm's bald wahr, Daß 
ſein Geſtalt hätt abgenommen, Aus 
Schwachheit am Fleiſch in der Gefängnis 
ſein, Wie's oft roch den Frommen. 

Ver Jeſuwitter prag ihn an: Mein 
Hans, was Mangel tut ihr han? Was iſt 

euch angelegen? Nehmt an Bericht und 

folget mir, So wird man euer wohl pflegen. 

4. 
Zeiget mir euren Abgang an, Ich will 

euch verhelfen und ſein daran, Es ſoll euch 
erſtattet werden. Euer Notdurft ſoll euch 
gegeben werden, Daß ihr habt kein Be⸗ 

ſchwerden. 
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5, 

Dem Heinrich hat er's auch zeiget an 
Und geſagt: Ihr ſollt euch nicht kümmern 
lun, Daß ihr das Eure der G'mein habt 
geben. So ihr nur mir werd' folgen tun, 

Wollen euch kein Mangel laſſen eben. 

6. 

Der Diener gab ihm Antwort ſchon: Du 

tuſt mit mir gleichwie der Satan Mit 

Chriſto hat getane. Da er ihn nicht be⸗ 
wegen möcht', Zeigt er ihm das Reich dieſer 

Welt ane. 
7. 

Falſche Verheißung bringſt du für Wider 
Chriſto aller Apoſtel Lehr'. Solch Prophe⸗ 

ten muß man meiden. Welcher von Gott 
geſendet iſt, Verkündigt Trübſal und Kir 

den. 

8. 
Der Jeſuwitter red't weiter an, Die 

Schriſt ließ er da bleiben tan, Darauf an⸗ 

fangs hoch verpflichtet. Sie war ihm aber 
wie ein ſcharfes Schwert, Gegen ihn ſelbſt 

gerichtet. 

9. 
Mit der Schrift hat er ſchirmen tan, Es 

tät ihm aber nicht alſo gan, Wie man bei 

Gedächtnis möcht' ſagen. Als einer, der 
ein Schwert auszucken tut Und wird mit 

duc ſelbſt geſchlagen. 

N 10. 
Da hob er freundlich zu bitten an, Er 

ſollt doch von ſein Glauben ſtan Und nicht 

von ſeinem Leben; Im Wandel lobt er 
ihn ſchon und wünſcht darzu, Daß allen 

Menſchen die Gab' würd' geben. 
11. 

Weiter red't er aus falſchem Mut Und 
ſprach: Dein Glauben iſt nicht gut, Du 

ſollſt darvon abſtane. Wirſt du darauf 

verharren tun, So mußt du verdammt aus⸗ 

gane. . 
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12. 

Der Jeſuwitter fuhr weiter für, Sprach: 
Glaub, ich will dich nicht führen irr, Das 

verheiß ich dir gar eben. Die Seele mein 

fe’ ich für die Dein, oder will fe zum 

Pfand dafdeben. 

13. 
Da gab der Diener Antwort ſchon: Den 

rechten Glauben ich haben tun, Von Gott 

iſt er mir geben. In der Sünd' lebt ich 
vorhin wie alle Welt, Jetzt empfind ich in 

mir ein neues Leben. 

14. 
Von Sünden bin ich geſtanden ab, Am 

Greulen der Welt ein Unwill trag' Und 
hab' mich Gott begeben. Und hoff' auch 
mit ſeiner Hilß und Kraft Mich vor der 

Sünd' zu bewahren. 

15. 
Im Herzen hab' ich Freud' und Mut An 

dem, das Gott gefallen tut, Er wird's auch 

in mir verwalten, Daß ich mich der Laſter, 
Sind’ und Schand Zu aller Zeit mag ent⸗ 

halten. 
" 16. 

Du ſollſt dich ſchämen der Torheit dein, 
Daß du dein Seel' geben wollſt für die 
mein’, Wenn ich mich von dir ließ fällen. 

Sy konnteſt du mich nicht erretten tun, Mit 
dir müßt ich in Abgrund der Höllen. 

17. 
Wenn ich vom Glauben ab tät ſtan, 

Müßt ich mein Urteil ſelbſt tragen tun, Nur 

für dich allein mußt du leiden. Und wer 

ſich von dir verführen laft, Muß fein be 

raubt der ewigen Freuden. 
18. 

Der Diener tät ihn fragen tun, Welchen 

Glauben ſollt' ich denn nehmen an, Er gab 
ihm Antwort balde. Den du haſt, eh' du 

zu dieſem kommſt, Den nehm' wieder an 

dich, den alten. 



Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

19. 

Eh ich zu dieſem Glauben kam, Tät ich 
in Sünden leben tan, Mein Wandel war 
unreine, In Trunkenheit, Fluchen, Ab⸗ 
zötterei, Wie alle Menſchen gemeine. 

20. 5 

Zu der Zeit war mein Glaub nicht gut, 

Darvon gab Zeugnis mein Herz und Mut, 
Wie Chriſtus ſelber tut ſagen. Wär ich 
geweſt ein guter Baum, Bös Frucht van 

ich nicht tragen. 

21. 

Wo unn der Glauben recht tut fein, Die 
Frücht' geben das Zeugnis fein, Das ſagt 
Jeſus ohn' Scherzen. Ein guter Menſch 

bringt Gutes herfür Aus dem guten Schatz 

ſeines Herzens. 

23 

22. — 

Der Jeſuwitter hielt weiter an, Sprach: 

Den Glauben follſt du nehmen an, Den in 
deiner Jugend tätſt haben, Als du in der 
Hindheit gelebet Haft, Wie du noch warſt 

ein junger Knabe. 
23. 

Antwort gab auf die Reden fein, Der 
Diener ſprach: Es wundert mich dein, 
Einer den andern lehret. Du meinſt ein 
weiſer Mann zu fein Und si doch ſelbſt jo 

gar verkehret. 

24. 

Das will ich wohl beweiſen tun, Daß die 
jungen Kinder kein 6 fanben nicht han, Auch 
Unterſcheid nicht haben. Der Glaub’ 

kommt durch Gehör der Predigt her Und 

iſt von Gott ein auserwählte Gabe. 

25. 
Jefuwitter hob mehr zu bitten an, Ums 

Leiden Chriſti, er ſoll abſtahn, Druckt ihm 

die Hand zur Stunde. Tät ihm auch fal⸗ 

len um den Hals ſein Und küſſet ihn an 

ſeinem Munde. 
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26. 

Sprach: Hiemit hab' eich zeiget an, Daß 

ich dein Heil ſuch' und lükben tun, Drum 
Idir dies Zeichen geben. Wie Paulus hat 

befehlen tun, Grüßt euch mit dem heiligen 

Kuß eben. . 
2 27. 

Der Diener antwort't ohn Verdruß Und 
ſprach: Das iſt ein Judaskuß Und wie der 
Kuß Joabs eben. Der ſprach: Fried“ 
Amaſa, du Bruder mein, Küuſſet ihn und 
bracht' ihn um fein Leben. 

28. 
»Der Jeſuwitter nichts richten konnt, Da 

red't der Hauptmann mit feinen Mund, 
Er ſchalt und fluchet ſehre. Der Henker 

muß kommen über dich, Weil du den from⸗ 

men Mann nicht willſt hören. 

29. 
In G'fängnis führt man ihn wieder ein, 

Da ward er noch zehn Wochen darein, Zu 
ihm der Pfleger da kame. Ein Brief tut er 

ihm halten für, Den zeiget er ihm ane. 
30. 

Im Brief ſtund alſo geſchrieben ſtan, Ja 
daß ſie ſollten geloben an, Ins Land nicht 
mehr zu kommen Und auch die Gefängnis 
zu rächen nicht, So wollt' er ſie laſſen gane. 

31. 
Das will ich wohl verheißen tun, Daß 

ich die Gefängnis nicht rechne an, Mit Got⸗ 

tes Hilf will ich's auch halten, Tät ihm der 
Diener zeigen an, Die Rad’ hat ihm Gott 
fürbehalten. 

32. . 
Aber ins Land zu kommen nicht, Ins 

Biſchoftum oder Kürweiler Gericht, Kann 
ich end) nicht verheißen. Wo mich Gott 

hinfordert und haben will, Gehorſam will 
ich leiſten. 

33. . 
Gott, der da iſt allein der Herr, Hat be- 



662 

ſchaffen den Himmel und auch die Erd’. 

Gibt allen Menſchen das Leben. Drum 

muß man Gott mehr g'horſam fein, Dann 

den ſterbenden Menſchen eben. 

34. 

Viel Herren und Biſchof haben vor auch 
Das Land regieret nach weltlichem Brauch, 
Jeder hat's ſein Land genennet. Wann's 
haben gemeint am herrlichſten ſein, So 
hat's ihm’ Gott gewendet. 

35. 
Der Tod hat's all genommen darvon, 

Ihr Herrlichkeit hat hie bleiben tun, Jo⸗ 
hannes tut's verkünden. Der Wolluſt iſt 

g'wichen von ihn’, Nimmermehr werden 

ſie ihn finden. N 

36. 
Darum haben wir's euch zeiget an, Daf 

wir es gar nicht halten können tun, In die 

Land nicht mehr zu kommen. Es möcht! 

uns ein jeder verbieten tan, Könnten auf 

Erd' nicht mehr ſein die Frommen. 
37. 

Da er dieſe Antwort hat getan Beim 
Hauptmann ging der Zorn wieder an, Er 
ſagt mit kurzer Summen: Ein Befehl hab' 

ich von mein gnädigen Herrn, Demſelben 

will ich nachkommen. 

38. 
Der Diener antwort't weiter ſchon Und 

ſprach: Ich kann ihm nicht anders tan, Ihr 
habt es wohl vernommen. Ich hoff' und 

vertrau' allein auf Gott, Er wird mir zu 
Hilf kommen. 

39. 
Da mufßtt er wied in G'fängnis hin, Ueber 

acht Tag kam er wieder zu ihm, Aufs vori⸗ 
gen Briefs Begehren. Er ſprach: Darein 

können wir verwilligen nicht, Es iſt wider 
Gott den Herren. 

40. 
Ermahnen tät er ihn auch ſchon, Daß er 
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fein Amt ſoll bedenken tan, Wie's ihm zu ⸗ 
ſtändig ſeie. Wie er die Frommen be⸗ 
ſchützen ſollt, Von Frevelg'walt machen 
freie. - 

. 41. 

Aber das Gegenteil brauchet ihr, Daß 
ihr die Frommen ſelbſt üngſtiget ſehr, Vor 

Gott Könnt ihr nicht b'ſtane. Es ſteht 

g'ſchrieben, wer in die G'fängnis führt, 
Der muß wieder in G'fängnis gane. 

42. 

Chriſtus ſagt auch darvon gar ſchon: 

Mit welcherlei Maß ihr meſſen tan Den 
Menſchen hie auf Erden, Alfo ſoll euch auch 
wiederum Mit demſelben Mat gemeſſen 
werden. wa 

43. 
Der Hauptmann aber zürnet ſehr Und 

ſpräch: Der Henker wird kommen ſchier, 
Da er ihm nicht wollt' weichen. Es geſchah 
über zwölf Tag darnach, Kam der Henker 
ſie mit Ruten auszuſtreichen. 

44. 
Da er die Sach' ſollt' greifen an, Tät er 

dem Hauptmann widerſtan Und. wollt' es 
nicht anfangen. Da er verſtund und ver⸗ 
nehmen tät, Daß kein Urtel über fie wär’ 
gangen. 5 

45. 5 
Doch wollt' er ſechs Golden nehmen an 

Und wollt' fie heid’ ausſtreichen tun, Konn⸗ 
ten ſich um den Lohn nicht vergleichen. Da 
kamen die Kriegsleut' geritten hinein, Da 
mußten fie voneinander weichen. 

46. 
Ueber vier Wochen Han fies bedacht, 

Den Diener ausgeleitet bei der Nacht, Mit 
vier gerüſten Perſonen, die haben ihm bo⸗ 
ten und befehlen tun, Er ſoll in ihr Land 
nimmer kommen. 

47. 
Der Diener hätt ſich bald bedacht Und 
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ſprach: Es ſteht nicht in meiner Macht Und | 

ſagt ihn“ auch darneben: Ich will ziehen 
und reiſen wo es Gott gefällt, Dieweil ich 

hab' das Leben. 

Der Diener tät auch fragen tan, Wie's 

doch möcht' ſeinem Bruder gan, Sie täten 
ihm bald ſagen, Er wär' nun wohl ſchier 

in Mährenland, Aber es war erlogen. 

49. 
Dann er war noch verſchloſſen ein, Wie 

vorhin in der G'fängnis ſein, Nach viel 

ihrem Hantieren. Da er ſich aber nicht be⸗ 
egen ließ, Täten's ihn auch ausführen. 

50. 
Neunundzwanzig Wochen ſein fie gilegen 

ein Unter dem Biſchof von Speier am 

Rhein, da haben's ihren Glauben bekennet. 
Unter den Wölfen waren's in großer 

Gefahr, Aber Gott hat's zum Beſten ge⸗ 

wendet. 

0 5 51. 
Alſo hat es Gott ſchicken tun, Daß ein⸗ 

ander wiederum geſchauet han, Ueber vier 

Tag zuſammen kommen, Im Herren ſich 
hoch erfreuet haben Und preiſten von Her- 

zen ſein Namen. 
52. 

In Freuden haben ſich ergötzt, Daß ſie 
von Löwen unverletzt, Wie Daniel ward 
kommen. Lobten ſie Gott von Herzens⸗ 
grund, Der ſich um ſie hat angenommen. 

Da hat ſie Gott beleitet ſchon Und zu der 
Gemein wieder führen tun, Die haben's in 
Frieden gefunden. Wie ſie's vorhin auch 
verlaſſen haben Und von ihr bezeugt zu 

aller Stunde. 
54. 

Da haben ſie ſich hoch erfreut Und Gott 

in ſeiner Herrlichkeit Durch Chriſtum, un⸗ 

ſern Herren, Gedanket um ſein Barmher⸗ 
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zigkeit, Daß er ſie nach ihrem Begehren 
55 

In ſein Tempel wiederum hat einge⸗ 
führt, der mit lebendigem Stein iſt geziert, 
Auf dem Grund der Apoſteln iſt erbauen, 

Da Jeſus Chriſt der Eckſtein iſt, Darauf 
alle Frommen tun vertrauen. 

56. 5 
Der Diener tut auch zeigen an, Daß fi 

oft Troſt empfangen han, Wenn ſie's haben 
ermeſſen. Daß der Frommen Gebet für ſie 
giſchehen iſt, Gott hab' ihr nicht vergeſſen. 

57. . 
Gar oft hat er's bei Tag und Nacht Be 

denken tun und wohl bedacht, Wie große 

Gnad' Gott tut beweiſen, Daß er ſein 
G'mein zuſammenhält, Drum ſollen ihn 

alle Frommen preiſen. - 

58. 

4 

An Gott hat er's begehret ſchon, In ſei⸗ 5 

nen Banden hat er's oft wünſchen tan, Daf 

alle Frommen möchten erkennen, Auf daß 

ſie allezeit mit eifrigem Mut In ihrem Ge⸗ 

bet zu Gott tun wenden. 

59. 
Daß er uns geb' ein Herz und Mut, Daß 

wir ihn preiſen um alles Guts, Um himm⸗ 

liſche und zeitliche Gaben, Daß wir ſie mit 
Dankbarkeit genießen tan, Dich Gott von 
Herzen drum loben. 

60. , 

Wir preiſen! dich, Gott, von Herzens 
grund, Daß du aus der Löwen Rachen und 
Schlund Unſre Brüder erretten haſt tune. 

Mit Freuden wiederum bracht zu deiner 

Gemein, Gelobt ſei dein heiliger Namen. 
Amen. 

Ein anderes Lied von unſerm lieben 
Bruder Hans Garber gemacht. Aus No. 
2. 

Im Ton: Wonniglich gut biſt du, o Gott. 
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1. 

O Gott, wir bitten dich gemein, 
Du wolleſt uns nicht verſagen, 

Daſt man fo hart darnach ſtrebet, 

Es währt doch nur ein kurze Zeit, 
In G'fahr iſt ſtets fein Leben. 

Gib uns Kraft und Gab’ des Geiſtes dein, Es iſt ja gar ein ſchwere Not, 
Auf daß wir nicht verzagen 
Im Kampf und Streit, der ſich bereit 

Zu aller Zeit, 
Bei den Gläubigen zutraget. 

2. 
Herr Gott, du wolleſt merken drauf 
Auf unſer Rufen und Klagen, 
In allen Trübſal helfen aus 
Jetzt in den letzten Tagen. 
Daß allzeit wir hoffen zu dir, 

Du werd' ſt uns ſchier 
Heimführen nach dein Zuſagen. 

3. 
Du haſt uns, Herr, auch rufen tun, 

Das haben wir vernommen 
Zur Hochzeit, die bereitet iſt 
Durch Chriſtum allen Frommen. 
So verleih uns Kraft zu dieſer Fahrt 
Durch ſein Genad, 

Daß wir mit Freuden mögen kommen. 

4. 
Als uns dein Wort verkündigt ward, 

Zeigt uns an zu verlaſſen, 

Daß wir allem ſollen ſagen ab, 
Unſern eignen Willen haſſen. 

Das haben wir tan, uns auf die Bahn 
Gemachet han, 

Wohl auf des Herren Straßen. 

. 5. 
Dein Wort tät uns zu Herzen gan, 

Drum han wir's nicht unterlaſſen, 
Von unſer Heimat auszugan 

Und all unſern Freunden dermaßen. 
So erfüll, o Gott, unſere Freud“ 

Daß wir bereit a 
„Auf der Hochzeit fein Sifäigenoffen, 

6. 
Was ift um die weltliche Freud“, 

Wenn kommt der Tod, 
Kann er nicht widerſtreben. 

7. 

Die Welt wird ſich hie freuen tun, 
Davon tut Chriſtus ſagen, 
Es wird ſich abernbald kehren um 

In ewigs Trauer und Klagen. 

Daf er fo hoch tut prange 

Iſt er doch kein Stund ſich 

Es iſt verloren ſein hoher Pr 

Wird nicht geacht, 
Gar bald muß er von danne f. 

9. 
Chriſtus ſpricht fein Gläubigen zu, 
Tröſt ſie in ihrem Leide, 

Sie werden hie auch trauern tun, 
Aber es wird ſich kehren in ewig Freud', 

Die allen Auserwählten bereitet iſt 
Durch Jeſum Chriſt, 

Davon wird fie niemand ſcheiden. 

10. 
O Gott, darum iſt unſer Bitt, 
Tu uns die Kraft vermehren, 
Daß wir nicht mehr Gefallen han 

An weltlichen Pracht und Ehren. 
Sondern halten in hoher Acht 

Den Spott und Schmach, 
So uns tut widerfahren. 

11. 
Weil wir darzu berufen ſein, 
Zu deinem Werk und Ehren, 
So tu uns ſelber legen an, 

un. 



Mit deinen Gaben uns zieren, 
Wie wir's uns fürgenommen han, 
Auf die Hochzeit zu gan, 
Daſt wir ins Werk mögen führen. 

12. 
Du haſt uns laſſen zeigen an, 
Daß wir uns wohl bereiten, 

Den alten Rock nicht legen an, 
Anziehen ein zierlich Kleide. 

Das wollſt du, Herr, uns geben fer 
Durch dein Wort und Lehr“ 

Und uns würdig bereiten. a 
13. . 

Die Kleidung, die wir tragen ſoll'n, 
Können wir, Herr, durch dein Wort wohl 

merken, 

Göttlicher G'horſam und rechte Lieb’, 
Der Glauben iſt die Stärke. 
Mit dieſer Kleidung leg' uns an, 
Daß wir mögen tun 
Dadurch Gerechtigkeit wirken. 

14. 
Der Glaub' die rechte Stärk' tut ſein, 
Sollen wir erkennen alle. 
Dadurch ſein auch vor langer Zeit 

Die Mauern Jericho g'fallen. 
Alſo wir noch auf dieſen Tag, 
Seid unverzagt, 

Gott den Preis geben mit Schallen. 

15. 
Der Glauben hat ein g'wiſſe Kraft, 

Chriſtus ſagt auch dergleichen, 
So wir denſelben haben tun, 
Sagen zum Berg, daß er weiche, 
So wird er uns gehorſam ſein, 
Nach dem Wort ſein, 
Sich verſetzen ins Meer ſogleiche. 

16. 
Wir ſollen aber merken recht 
Und durch den Geiſt erkennen, 

Wenn uns gruß Kampf und Streit anficht, 
Daß wir nicht wiſſen wohin zu lenden, 
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So ſollen wir in Gottvertrauen tun, 
Im Glauben ſteif ſtan, 
So wird's der Herr wohl wenden. 

17. 
So verleih uns, Herr, in Geduld, 
Wie Job zu führen ein ſeligs Leben, 
Huf daß uns die auserwählte Gab’ 
Des Glaubens werd' gegeben. 
O Gott, es iſt allein dein Kraft, 
Mach uns ſieghaft, 

Zu überwinden hie auf Erden. 
18. 

Wir ſollen auch nicht unterlan, 
Zu rechter Zeit Gott bitten, 
Daß er uns ſelber wöll' beiſtan, 

Vor allem Uebel behüten. 
Wir mögen's auch erkennen ſchon, 
Daß die Alten hab'n tun 
Die Völker dadurch beſtritten. 

19. 
So wir im Gebet werden halten an 

Und rechter Weis begehren, 
Wird er uns nicht verſagen tan 
Und unſer Bitt' gewähren. 
Den Stab ſeines Worts geben in die Hand, 
Daß wir von Land 
In ſein Schifflein mögen fahren. 

20. 
Wenn wir durch die Wüſten kommen hin 
In die Landmarchen dare, 

So werd'n die Fittiche der Taub'n über⸗ 

Und die Flügel Goldfarbe. Lſilbert fein 
Da wird der Herr König ſetzen auf 
Ueber ſein Haus, 

Alſo red't der König David klare. 

21. 
Die Taub, die alſo gezieret iſt, 

Tut uns die Gemein’ anzeigen, 
Beim Silber die G'rechtigkeit zu merken iſt. 
Dahin ſollen wir uns neigen. 
Die Farb' von Gold, die Lieb verſtehn ſollſt, 
Die wir in Huld 
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Allzeit ſollen erzeigen. 

N 22. 

So wir die recht beweiſen tun, 
Wie wir haben verpflichtet, 

Daß Fried' und Einigkeit wohnet da 
Und uns David berichtet. 
So wird der Herr gebieten tan, 
Den Segen ſchon 

Und das Leben immer und ewigliche. 

23. 

So freu dich nun, du Turteltaub', 
Erheb' dein Stimm’ mit Schalle, 
Daß du biſt gezieret mit Lieb' und Glaub', 
Gott b'hüt deine Kinder alle. 
Daſt ſie ſich auch erſchwingen tan 

Chriſtum zum Ruhm 
Und Gott zum Wohlgefallen. 

24. 

Der Winter iſt vergangen hin, 

Drum hört man das Täublein ſingen, 
Der Reifen aber ſind blieben viel, 
Das tut ſie oft empfinden. 

Sie tun den Täublein viel zu Leid, 
Daß auch fein Freud’ 
Zu mancher, Zeit wird gemindert. 

25. ö 
Es iſt vorhanden des Sommers Zeit, 

Des ſich die Vöglein freuen, 

Von Jeruſalem hört man bereit 

Ein Stimm’, die tut da ſchreien: 
Kommt her zu mir all, die ſeid ihr 
Beladen ſchwer, ö 
Ich will euch machen freie. 

. 26. 

Die Stimm’, die uns frei g'machet hat, 
Iſt Chriſtus, unſer Herre, 

Hat uns im Glauben zuſammenbracht 
Von vielen Orten here. 
Des danken wir ihm zu aller Stund, 

Mit Herz und Mund, 

Und geben ihm die Ehre. 
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27. 

Frohlock nun, du Tochter Juda zart, 
In deinem Schmuck und Ziere, 
Der Bräutigam iſt ſchon auf der Fahrt, 

Er wird dich mit ihm führen. 
Er hat's vielfältig kund gethan, 

Dich zu nehmen an 

Zu einem Lob und Ehre, * 
& 28. 5 ’ a , 

Ob er's nun ein wenig verziehen tut 
In dieſen trübſeligen Tagen, 

Bis daß deine Geſpielen gut 
Sich auch bereitet habn, 

Die auch noch fürgefehen fein 
Zu der Freud' dein, 

Die Demut Chriſti wirſt du haben. 

29. 
So ſtärk uns, Gott, Eifer und Mut 

Allhie auf dieſer Erden, 
Daß wir verharren in Geduld, 

»Laß uns nicht ſchläfrig werden, 

In Lieb’ und Glauben nicht nehmen ab 
Bis au den Tag, 

Daß du, Herr, wieder kommſt auf Erden. 

30. 
O Gott, tröſt alle Kindlein dein 

Mit deinem Geiſt und Worte, 

Wo ſie zerſtreut oder verfammelt fein 

Hin und wieder an manchem Orte. 
Daß wir fröhlich und mutig ſein, 
Zu gehen ein 

Wohl durch die enge Pforte. 

31. 
G'ſegnet werden all Völker gemein, 
Die den Gott Israels erkennen, 
Die zu der Friedenſtadt gehen ein 
Durch die Tor Jeruſaleme, 
Die gar zierlich erbauet ift 
Durch Jeſum Chriſt, 

Gott hat ihn darzu giſendet. 

32. 
Ich acht, ihr werd's vernehmen wohl, 
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Was ich euch hab' geſungen, 

Etlich Wort in Gleichnis zogen an, 

Auf daß die G'mein und all Frommen, 
Die berufen ſein zu der Hochzeit, 

Warten in Gerechtigkeit, 
Bis Chriſtus der Bräutigam wird kommen. 

33. 

Wenn ſich nun begibt, daß kommt die Zeit, 
Ziehen aus dieſem Elende, ö 

Und wir unſern Lauf vollendet han, 

Aus dieſer Welt zu wenden, 
So verleih uns, o Gott, zu dieſer Friſt, 
Durch Jeſum Chriſt, 
Ein fein ſeliges Ende. 

34 
Dank, Lob und Ehr und aller Preis 
Sei Gott zu aller Zeite, 
Der es ſelber hat angericht, 
Zu ſeiner Ehr' bereitet. 

Gilobt ſei durch Jeſum Chriſt fein Nam’ 
Von jetzund an 

„Bis in all Ewigkeite. Amen. 

Ein anderes Lied von Hänsl Zwinger. 

Im Ton: Chriſtliche Lieb und Eigenſchaft. 
(Auch: In dich hab ich gehoffet, Herr.) 
NE . 1. 

Welcher viel kämpfen und ſtreiten will, 
Der mach ſich auf und zieh dahin 
Wohl auf die enge Straßen. 
Zu beiden Seiten ſind Wölf und Bär'n, 
Tun grauſam auf ihren Rachen. 

2. 
O Vater und Hauptmann im Himmelreich, 
Deiner Hilf bedürfen wir allgeleich 

Allhie auf dieſer Erden, 

Jetzund in der verkehrten Welt, 
Man will uns nur ermörden. 

3. 

Gib uns zu kämpfen ritterlich, 
Nichts mögen wir richten ohn dich, 
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Du mußt ſein vorn am Spitze. 
Ein feſten Glauben uns auch gib, 

Daß all's Arg's werd' vermieden. 

4. 
König, wir haben uns dir ergeben, 
In der Schlachtorduung ſteh'n wir eben, 
Tu uns, Herr, ſteif erhalten, 

Gib uns auch dein göttlich Geduld, 
Laß die Lieb' nicht erkalten. 

ö 5. 
Im Streit wir uns ergeben haben, 

„Auf dich, Herr, wöll'n wir's tapfer wagen 
Er töt't, gibt wieder Leben. 
Für'n beſten Teil dich auserwählt, 

Dein Reich willſt du uns geben. 

6. 
Gott der Hauptmann, der rüſt uns ſelbſt, 
Im Schild, Harniſch, Herr, führ' ins Feld, 
Auf daß wir dir Frucht bringen. 
Daß unſer Pfund nicht werd' vergraben 
Und ohn Wucher abginge. 

' 7. 
Es iſt ein Hauptmann und ein Held, 

Hat uns berufen wohl aus der Welt, 
Im Streit iſt er vorgangen. 
Denſelben Streit wir jetzund führ'n 
Wider all hölliſch Schlangen. 

8 
Dieſer Streit währt hie ein kurze Zeit, 

Darnach haben wir ewig Freud', 

Wider den Papſt wir kriegen, 
Und auch wider all hölliſch Reich, 
Die jetzt all Welt betrügen. 

9. 

Wir haben ein gut's geiſtliches Schwert, 
Das ſchneid't auf beiden Seiten ſehr, 

Mit dem wir jetzt tun fechten 
Wider den ganzen Antichriſt 
Und alle ſeine Knechten. 

10. 

Wenn wir ſchon werden köpft und brennt, 
Verſpott't, veracht't und auch geſchänd't, 
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Nachdem wir's Kleinod gewinnen, 

So wir verharren bis aus End', 

So tut uns wohl gelingen. 

11. 
Vater, halt uns in deiner Lieb', 

Auf daß wir friedlich leben hie, 
Daſt wir ein Vorbild geben - 

V 

Allen ſo dich nicht können tun, 

Noch führen ein grauſam's Leben. 

12. 
Auf daf aus der verkehrten Welt 
Ausbracht werden die ſo du erwählſt, 
Die haben ein rechten Hunger 
Auch Durſt nach der Gerechtigkeit, 
Daß ſie in dein Reich kommen. 

13. 
Darum ſeid keck und unverzagt 

Alle, die hie werden geplagt 

Von König und von Fürſten, 
Und daß allein um Chriſti Nam! 
Zu der Höll' ſie drum müſſen. 

14. 
Ja König und Fürſten allgeleich 
Die müſſen all ins Teufels Reich, 
Steht lauter klar geſchrieben. 

Wie das Jeſaias melden tut, 

Wie ſie in der Höll' liegen. 

15. 
Weil ſie vergießen unſchuldig's Blut 

Und rauben den Frommen ihr Gut Darum halt feſt an Gottes Wort, 
Wohl hie auf dieſer Erde Wie er uns dann befohlen hat, 

Darum ſie werden zur letzten Zeit 

Mit G'walt zu der Höll' kehren. 
16. 

Die Frommen ſind jetzt alſo teuer, 
Werden geläutert wie's Gold im Feuer, 
Füglich vor Gott erfunden. 
Werden lauter und klar beſteh'n, 
In ſein Reich werden's kommen. 

, 17. 
Welcher hie nicht halt Gottes Gebot 
Und ſündigt doch nur ihm zum Tod, 

Deu tut hie Gott verfluchen. 

Die Sind’ wird fein Ankläger fein, 

Zum Tod ſie ihn verurtlen. 

18. 

Da wird er haben ewig Pein 
Und wird kein Hilf noch Troſt mehr ſein, 

Allein das ewig Leiden. 

Wer ihm aber entrinnen will, 

Der tu all Sünd' vermeiden. 

19. 

Schenk' ſich dem Herren ganz und gar, 

Streit hie mit der heiligen Schar 
Und tu ritterlich kämpfen. 
Und laß ſich nicht die gottlos Rott 
Mit nichten nicht bekränken. 

20. 

Wer abzieht den tötlichen Rock, 
Der wird von aller Welt verſpatt't, 

Dort wird ihm aber gelingen, 
Wann er wird ſtahn in weiſer Wath 
Dem Herren ein Opfer bringen. 

21. 
Den wird der Herr empfangen ſchon, 

Ihm aufſetzen ein ewig Kron', 
„Die Zähren von fein Augen 

Abwaſchen ihm, geben reichen Sold, 
Ins Reich wird er einſchauen. 

Daß wir ihn allein preifen 

Und ihm dankſagen für und für; 

Das wöllen wir uns fleißen. 

N 23. 
O Vater, barmherzig du biſt, 

Alles Lobes ira wert, 

Gelobt ſei dein heiliger Name. 
Daß du uns ins Reich berufen haſt, 

Darum wir dir dankſagen. 

24. 
Befehlen uns, Vater, in dein’ Händ', 
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Laß uns nur nicht werden zu Schand 

Von wegen deines Namens. 
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Erhalt! uns in heiliger Lieb“ 

Durch Jeſum Chriſtum, Amen. 

Chriſtof Scheffman iſt der Dichter mehrerer Lieder, die ſich in 

verſchiedenen Büchern befinden. 
er in drei Liedern verfaßt und noch einmal in einer kürzeren Verfaſſung. 

Die Geſchichte Joſephs in Egypten hat 
Das Lied: 

Troſt, Fried’ und Freud' im G'wiſſen, Sieg und Ueberwindung frei, 13 Strophen, 

befindet ſich in Budapeſt, Oeſterreich. Ein Büchlein aus dem Jahre 1789 hat ein Lied 
mit dem Akroſtich: Chriſtof. Ob es wohl auch eins von ſeinen dürfte ſein? 

Ein ſchönes Lied. 

Im Ton: Lobt Gotz ven Herrn, ihr frommen 

(Auch: Bi dich hab ih gehoffet, Herr. 2 
E ＋ 1. 

Chriſtliche Lieb und Eigenſchaft 

Mehr' ſich bei euch durch Gottes Kräft, 
Fried', Freud' zu allen Zeiten 
Das geb' euch Gott vom Himmelreich, 
Der wöll' euch zubereiten. , 

2 
Ruft den Vater von Herzen an, „ % 

Der wol’ euch Hilf und Beiſtand tun, 
Wer hie tut überwinden 
Alle Trübſal, auch Schmach und Pein, 

Mag uns von dir nicht zwingen. 
3. 

Ich bitt dich, lieber Vater mein, 

Laß dir dein. Hinflein befalen fein, 

So ſeid ihr das Reich Gottes fürwahr, 
Darin Gott ſelbſt will wohnen. 

6. 
O ihr herzlieben Geſchwiſtrig mein, 
Laßt uns euch all befohlen ſein, 
Wir grüßen euch mit Frenden, 

Mit dem Fried’ Gottes allezeit, 

Der wöll in euch beleiben. 
. 7. 

Freut end), ihr frommen Chriſten all, 

Gott wird euch führen aus den Trübſal, 
Werd' ſicher bei ihm wohnen. 
Ihn preiſen immer und ewiglich, 
Wer das begehrt, ſprech Amen. 

Ein anderes Lied. Von den zwölf Apo⸗ 
ſteln und andern heiligen Märtyrern, was 
ſie für grauſame Marter und Pein, auch 

Du wöllſt ſie ſelber tröſten 
Mit der Kraft deines heiligen Geiſts, 
Behüt ſie vor Leid und Schmerzen. 

4 
So ſeid bereit zu aller Zeit, 
Daß ihr von Herzen gehorſam ſeid 
Den’, die euch fleißig lehren 
Den rechten Weg zur Seligkeit, 
Halt ſie in großen Ehren. 

5. 
Der heiligen Gimeinſchaft nehmt eben acht, 
Göttliche Lieb' von Herzen betracht', 
Haft end tapfer zuſammen. 

den Tod, um der Zeugnis Jeſu Chriſti 
willen, erlitten von den heidniſchen Tyran⸗ 
nen, aus Euſebius aufs kürzeſt ausgezo⸗ 
gen und in Geſang verfaſtt. Befindet ſich 
in Quelle No. 2 und 3. 

In des Chriſtof Scheffmans neuem Ton zu 

FILM fingen. 
1. 

O reicher Gott im Himmelsthron, 
Wir, deine Kind, 
Bitten dich alleſamt gar ſchon, 
Erhör' uns geſchwind, 
Tu dich des Elends erbarmen, 



670 Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

Komm ſchier zu Hilf, 7 

Errett' die Elenden und Armen. Wie viel ihr je geweſen ſein 
2. Und noch ſein treu, 

Gedenk, o Herr, der ſchweren Zeit, Die müſſen Trübſal nehmen ein, 
Die uns hat troffen, u Wird jetzt oft nen. 
Denn wir haben viel Kampf aul Streit, Wohl von der Schlangen Samen, 
So wir verhof fen,, Hie iſt Geduld 
Daß wir nach Trübſals Zeiten Und Glaub, der Heiligen Siegfahne. 

Mit Jeſu Chriſt 8. 
Werden leben in ewigen Freuden. Und alle fromme Propheten auch, 

. 3. Wie viel ihr ſein, 

Darum tragt uns die alt' Schlang Neid Haben manichen Trübſalrauch 
Und iſt uns gram, Und große Pein 
Will uns berauben der ewigen Freud’, Von falſchen Juden erlitten, 
Wie den Adam Geſteinigt, zerhau' u, 
Und Eva ſeiner Genoſſen. Mit Sägen gar zerſchnitten. 
Alſo tät's auch 9. 
Ihren Schalk in Abel ausftofen. Sobald Chriſtus geboren ward 

’ 4. Zu Bethlehem, 

Ward von fein Bruder Kain erſchlagen, Tracht't Herodes dem Kindlein zart 
P Sqändlich ermörd't, Nach ſein Leben. 

Weil Gott zeuget von ſeinen Gaben, Joſeph mußt’ mit ihm fliehen, 
Die er opfert, - Samt der Mutter, 
Die ihm täten gefallen, Ins Elend bald hinziehen. 

Durch den Gott noch 10. 
Red in den Frommen allen. Der feurig Drach' fein Grimm ausſtieß, 

- 5. Um Jeſu will, ee 

Chriſtus das Lamm von Anfang her Ohn' Schuld all Kindlein erwürgen ließ, 
Und immerdar, Der waren viel 

Wird erwürget nach der Schrift Lehr! Im ganz jüdiſchen Lande. 
In Frommen zwar. All Knäblein gar 

Wird währen bis zum Ende n Zweijährig und darunter. 
AM, die Chriſto N 11. 

Folgen hie in Elende. Groß Klag' und Geſchrei hört man ge⸗ 
6. Viel Traurigkeit, [ſchwind, 

Die müſſen Gäſt und Fremdling ſein, Jegliche Mutter um ihr Kind 
Wie die Väter all, Hat großes Leid. 
Durchs Feuer der Trübſal werden rein Herr Gott, viel Weinen und Klagen, 
Im Jammertal. , - Wie der Prophet 

Daſelbſt machen zum Brunnen Jeremias tut ſagen. 
Mit Abraham, 12. 

Iſaak, Jakob, den Frommen. Alſo ward viel unſchuldigs Blut 
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An Kindlein klein, 

Um Jeſu Chriſti Namen gut 
Vergoſſen rein. 

Mußten gleichförmig werden 
Dem Sohn Gottes, 

Der auch viel litt auf Erden. 

. 13. 
Der hie ein kleine Zeit und Friſt, 
Der Engeln hat 
Gemangelt, iſt Herr Jeſus Chriſt 

Durch Kreuz und Tod 

Gekrönt mit Preis und Ehre, 

Daß er für all 

Den Tod ſchmeckt, ein Fluch wäre. 

14. 
Das iſt von Gottes Gnaden groß 

Ihm g'leget auf, 
Daß wir werden ſeins Glaubens &'nof 

Im wahren Tauf. “ 
Der viel Kinder tut führen | 
Zur Herrlichkeit, 

Wie's ihm denn will gebühren. 

15. 
Wollt, dem Herzog der Seligkeit 
Durch Schmach und Pein 
Vollkommen machen und bereit. 

Weil's kommen fein, 

All beide von ihm here, 

Der heiliget 

Und die geheiliget werden. 
16. 

Alſo iſt Chriſtus gangen ein 

Zur Herrlichkeit, 
Durch Kreuz, Trübſal, Leiden und Pein, 
Nach ihm bereit. 

All Apoſtel und Frommen 

Um der Zeugnis 

Chriſti willen umkommen. 

17. 
Johannes, der Vorbot Jeſu Chriſt, 

Der ward enthaupt tt, 

Daß er Herodes ſtraft zur Friſt, 

, 

Um Ehbruch laut, 

Stephanus auch verſteinigt 

Und ſah Jeſum 
Zur Rechten Gottes ſtane. 

18. 

Andreas und Petrus, Brüder wert, 

Gekreuzigt beid'; 
Petrus, Haupt unter ſich gekehrt. 
Nero der Heid’ - 

Hieß Paulo fein Haupt abſchlagen, 
Petrus Nella, 

Sein Weib, lebendig vergraben. 

19. 
Da Paulus Haupt ward abgeſchlagen, 
Groß Wunder g'ſchah. 

Die Hiſtorienſchreiber ſagen, 
Daß man da ſah 
Das Haupt dreimal aufſpringen. 
Nach jedem Sprung 

Rann ein fließender Brunnen. 

20. 
Johannes, der Sohn Zebedäi, 

Ward auch geſetzt 
In ein kochſied heiß Oel ſo frei, 

Blieb unverletzt. 
Jakob ſein Bruder glaubte, 
Ließ Herodes 
Zu Jeruſalem enthaupten. 

N 21. . 
Zu Jeruſalem ward ohn Spott 
Jacobus Juſt * 
Mit eim Wollbogen geſchlagen tot. 

Auch Philippus 5 

An ein Kreuz geſchlagen warde. 

Matthias auch 

Getöt't mit Hellebarten. 
22. 

Simon hat auch viel Pein erlitten, 
Aus Haß der Schlang', 
Ward’ mit einer Säg' von einander gſchnit⸗ 
Judas nicht lang Iten, 
Mit Kolben geſchlagen zu Tode, 
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Thomas, der Zwilling, 
Mit Spieß erſtochen ohn' Spotte. 

23. 
Bartholomäi vom edlen G'ſchlecht 

Groß Not erlitten, 
Die Haut ward ihm abzogen recht, 

Vom Hals g'ſchnitten. 
Sein Haut am Arm felbft tragen, 

Chriſtum bekennt, 
Zuletzt ihm's Haupt abg'ſchlagen. 

24. 
Matthäus Levi Evangeliſt 

Nahm auch ſein End', 
Mit dem Schwert hingerichtet iſt, 
Markus behend 

Mit Strick erwürgt umkommen. 
Alſo die Apoſtel 
Ihr End' haben genommen. 

25. 
Ihr Lehr und Evangeli gut 
Hie in der Zeit, 

Wird beſtätigt mit ihrem Blut 

In Landen weit. 

Ihr Richtſchnur iſt zuhande, 

Wie g'ſchrieben ſteht, 

Durchgangen alle Lande. 

26. 
Ihr Stimm bis an der Welte End' 
Iſt laut erſchall'n, 

Das Evangeli. Chriſti behend 

Den Völkern all, 

Die Buß zu Gott tun lehren. 
Wer glaubt und tauft 
Derſelb' wird ſelig werden. 

27. 
Was ſie drum leiden haben müſſen 
Auf dieſer Erd', 
Ihr Zeit in Bittrigkeit verſchließen, 
Habt ihr gehört. 
Nach hin all fromme Herzen, 

Wer Chriſtum bekennt, 

Dem galt's viel Pein und Schmerzen. 

28. 
Wer Abgötterei nicht betet an, 
Auch Sonn' und Mon, 
Bei Kaiſers Heil nicht ſchwören tan, 

Muß leben lan, 

Durch Feuer, Waſſer und Schwerte, 

Spießt, g'henkt und ertränkt, 
Auch ſonſt ſchändlich ermördet. 

29. 

Mit herber Marter faſt gedrängt, 

Hand’, Fuß bunden, 

Wie Saufleiſch in Rauch aufgehängt 
Zur ſelben Stund'. 
In bittern Rauch verdorben, 
Ia Mann und Weib 

Mußten jämmerlich ſterben. 

30. 
Noch mehr iſt von Heiden geſcheh'n, 
Naſen, Ohren, 
Die Finger von Hand, von Füßen die Zehn 

In ihrem Zorn 
Abgiſchnitten und geh'n laſſen. 

Etlichen heiß Blei 
Ueber den Nacken abgoſſen. 

31. 
Kein Marter ward da unterlaſſen, 
In Nägel der Finger 

Spitzige Dorn’ hinein tät ſtoßen, 

Zähnbrech'n nicht ringer, 

In Perſia Han’3 viel erlitten, 
Ein Jungfrau ward 
Mit einer Säg' voneinander geſchnitten. 

32. 
Achazia mit feiner Gemein, 
Zehentauſend, 
Ueber nad) Felſen der ſcharfen Stein, 
Geſtürzt ohn! Graus, 

Die Dorn’ ihre Leib durchkrochen, 
Bauch, Arm und Bein, 
Hals und alle Glieder durchſtochen. 

33. 
Die Märtyrer haben Chriſtum bekennt 



Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 673 

Ohn' allen Scheu, 

In Arabia auch viel verbrennt 
Mit Aexten gleich 
Zerſchlagen, die Bein? zerbrochen 
Mit ſpitzigem Rohr 

Und Pfriemen die Angen ausg'ſtochen. 
34. 

Nun hört, was weiter iſt geſcheh'n, 
Merkt auf zuhand, 

Was Euſebius ſelbſt hat geſeh'n⸗ 
In Egypterland. — 
Der Chriſten unzählig Schare 
Wie die Schlachtſchaf ö 

Führt man's anf die Schlachtbank dare. 

35. 
Fröhlich gingen's auf die Wahlſtatt gut, 

Wie Lämmlein zwar, 
Um Chriſti willen vergoſſen ihr Blut, 
Keiner zag war. 

Den ganzen Tag währt's Richten, 
Die Henker mid’, 

Ihre Schwert ſtumpf und entwichen. 

36. 
Die Tagszeit noch viel zu kurz war, 
Der Frommen Zahl 
Möchten die Henker nicht richten gar. 

Sie warteten all, 
Keins wollt' gern übrig bleiben, 
Groß Frend' war da, 

Um Chriſti willen zu leiden. 

37. 
Willig ſtreckten's ihre Häls dar 
Das fromme G'ſind, 

Kein Pein möcht' ſie nicht ſchrecken ab, 
Auch Weib und Kind, 
Von Kürze des Tags und Summen, 

Jegliches eilt 

In die Marterzahl zu kommen. 
38. 

Ritterlich ſein die all geſtorben, 
Erlauget ſchon 
Haben aus Gnad' im Herrn erworben 

Die Ehrenkron'. 

Nun warten die Seelen der Frommen 

Unterm Altar, 

Bis wir auch nachhinkommen. 

39. 
Noch muff ich jetzt erzählen mehr 
Von großer Pein, 

Auf Roſt und eiſernen Seſſeln ſchwer 
Geſchmiedet ein, 

Auf heißer Glut lang gebraten, 
Etlichen die Darm 

Ans dem Leib gewunden wurden. 

40. 
In Paläſtina hört man ſagen, 
Tut g'ſchrieben ſtahn, N 

Siebzehntauſend in dreißig Tagen 
Von Weib und Mann 
Haben erwürgen laſſen, 

In Perſia, 

Sechzehntauſend dermaßen. 

41. 
Mit unglaublicher Marter und Pein, 

Die man ihn' tät, 

Kein Glied am ganzen Leib tät ſein, 

Das nicht Pein hätt. N 
An Mann, Weib und Jungfrauen, 

Keins ward geſchont, 

Jung, Alt noch auch des Grauen. 

42. 
Der Tyrannen Wüten granfom war 

Wider die Frommen, 

Daß kein Chriſt vor der Schlangen Schar 

Nicht hin möcht' kommen. 
Verbergen noch, aufenthalten, 

Floh'n in die Wüſt' . 
Zn Tieren im grünen Walde. 

43. 
Mit Weib und Kind vertrieben gar 
Jus Elend bloß, 

Irrig auf Bergen in großer Gefahr, 
Steinklüften groß. 
Von Mangel alfa verdorben, 



v_ 

671 Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

Von böſen Tieren 

Verzehrt jämmerlich g ſtorben. 

44. 
Euſebins erzählt noch mehr 

Von großer Not, 

In Hunger, Durſt, Kält', großem Schnee 

Sind blieben tot. 

Etlich verloren zu Stunden, 

Taf man keinen 
Hie nimmer hat gefunden. 

45. 
Er ſchreibt ein unmäßige Zahl 

Der Chriſtenleut, 

Die in der Wüſten Berg und Tal 

Zur ſelben Zeit 
Verdorben find ohnmafßen, 

Um Chriſti will 

All's Zeitlich gar verlaſſen. 

46. 

Von ihrem ſteifen Sinn und Mut 

Wär' lang zu ſag' n, 

In Kürz' hab' ich ihr Zeugnis gut 

Zuſammen trag n. 

Wie ſie han müſſen ſtreiten 

Mit der alten Schlang', 

Wie wir noch hent' zu Zeiten. 

47. 
Um Chriſti willen wir auch verlaſſen 

Hans, Hof insg'mein, 

Zu kalter Zeit fein ansgeftoßen 
Mit Kindlein klein, 

Mit Kranken, Schwachen und Alten, 
Kind in der Wieg, 

Mußt aus in Winter kalte. 

48. 
Bei wilden Tieren in dem Wald, 
Der Frommen Herb’ 
Lang hauſen mußt in armer G'ſtalt 
Unter der Erd’, 

Der Drach' wollt's auch nicht leiden, 
Im ganzen Land 

Trieb er ſie um aus Neide. 

49. 

Der Drach' ließ uns aus großem Zorn 
Gar ſchnell verjag'n, 

Daß etlich' in dem Schnee erfror'n, 
Im Raub erſchlag'n, 

Erſchoſſen und ertränket 

Und in dem Wald 

An die Bänm' aufgehenket. 

50. 

Des Trübſals iſt kein End' noch Ziel, 
Wie ſteif und fromm 
Sie blieben, wär' zu melden viel. 

Ein große Summ' 

Durch Feuer, Waſſer und Schwerte 
Im deutſchen Land 

Heimlich und öffentlich ermördet. 

51. 

Viel Mann und Weib, auch Jungfrauen 
Und Jungg'ſellen, 

Die ihr Hoffnung und Vertrauen 
Auf Gott ftellen, 

Leib, Gut nicht höher achten, 

Denn Gottes Wort, 
Ihr Frommen tut's betrachten. 

52. 
Laßt uns auch ritterlich ſtreiten 

Ums ewig Gut, 

Wie die Alten getan vor Zeiten 
Mit ſteifem Mut 
Kein Trübſal laſſen erſchrecken, 
Wird uns Chriſtus 
Am jüngſten Tag erwecken. 

53. 
Zu ewiger Freud’ und Herrlichkeit 
Mit all' Frommen, 

Die Gott denen hat zubereit, 

Die da kommen ' 
Aus viel Trübſal und Zwange. 
Gott wird abwiſchen 
Die Tränen von ihren Wangen. 

54. 
Um Chriſti willen vergoſſen han 
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In dieſer Zeit, 

Gott wird's erfüllen mit ſeinen Gaben, 
Mit Fried und Freud, 

Aus allen Trübſal erretten, 
Dann wird der Feind 
Unter die Füß getreten. 

55. 
Am ſelben Tag viel Leid und Klag 
Der gottloſen Leut', 
Aber groß Glück im Augenblick 
Zur ſelben Zeit 
Haben die Gottes Kinder, 

Was Gott verheißt, 
Wird jeden Teil nicht gemindert. 

56. 
Drum ſteh' uns bei zur Zeit der Prob, 
O Herre Gott, 

Hilf uns überwinden in dem Streit 
Sünd', Höll' und Tod, 

Das Fleiſch mitſar 

Das uns nicht mehr 
Denn göttliche Ehr“ tu gelten. 

57. 
Gelobt ſei Gott in Ewigkeit, 
Der zu ſein Ehr'n 

Uns ihm ſelber hat zubereit 

Durch unſern Herrn. 
Gepreiſt ſei Gott dein Namen 

Durch Jeſum Chriſt, 
Der helf uns ewig, Amen. 

Ein anderes Lied durch den Bruder 
Chriſtof Scheffman gemacht in ſeiner Ge⸗ 
fängnis. 

ul 

Wo ſoll ich mich hinkehren, 
Ich armes Brüderlein, 

Allein zu Gott, meim Herren, 
Zu Gott, dem Heiland mein. 
Er iſt mein Helfer mild, 

Mein ſtarker Schirm und Schild, 

In feiner eigenen Melodei. 
78. 1 
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Auf den ich mich verlaſſe 

Zu Bergen und zu Wald. 

2. 

Herr Gott, tu mich erhalten 
In deiner Wahrheit rein, 

Laß die Lieb’ nicht erkalten 
Wohl in dem Herzen mein. 

Im Glauben mach mich reich, 

In Hoffnung auch desgleich, 

Daß ich verharr' ans Ende, 

In Trübſal von dir nicht weich. 

3. 
Daf ich denſelben erdulde, 

Dabei ihn erkennen kann, 
Daß ich noch hab' dein Hulde, 

O Vater im Himmelsthron, 

Sei du von mir nicht weit 
In dieſem Kampf und Streit, 

Der jetzt tut an mir gelangen 
n dieſer harten Zeit. 

4. 
Darin all Sünd' und Schande 
Ueberhand genommen hat, 

In allen weiten Landen, 
Wie es jetzt im Schwunge geht, 

Mord, Rauben und Dieberei, 
Ehbruch und Hurerei, 

Geiz, Hoffart, Freſſen und Saufen, 
Totſchlag, Abgötterei. ö 

5. 
Viel andre Laſter mehre 

Treibt man in der Welt gemein, 

Bei Fürſten und bei Herren, 

Bei Jung, Alt, Groß und Klein, 
Bei Münich und bei Pfaffen Schar, 
Von den' all Schalkheit gar 
Iſt kommen in der Welte, 

Iſt kund und offenbar. 

6. 
Es iſt die leute Zeite, 

Darurn fat der Herr geſagt, 
Darin alle Bosheite 
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Ueberhand genommen hat. 
Kein Gerechtigkeit auf Erd', 
Ungerechtigkeit ſich mehrt 
Bei allen Meuſchenkindern, 

Die Wahrheit in Lügen verkehrt. 

7. 

Alſo tät man auch leben 

Zu Noahs Zeiten zwar, 
Gott tät der Welt Friſt geben 
Hundert und zwanzig Jahr. 
Es folgt kein Beſſirung daraus, 
Sie lebten all in Saus, 
Bis Noah ging in die Archen 
Mit ſeinem ganzen Haus. 

8. 0 

Gott ließ regnen mit Machte 

Auf alles Erdreich zwar, 

Wohl vierzig Tag und Nachte, 

11. 
In ſein Zorn ungeheuer 

Ließ Gott über alles Land 
Negnen Schwefel und Feuer, 

Verbrennt die Böſen zuhand. 

Lot kam ſelbſi dritt davon 

Mit ſein zwei Töchtern fromm, 
Sein Weib tät um ſich ſehen, 
Bleibt zur Salzſäulen ſteh'n. 

12. 
Wer die Hand an Pflug tut legen 
Und fieht wieder zurück, 

Wie des Lot Weib tät eben, 
Die wieder zurückguckt, 
Wird nicht erben Gottes Reich, 
Sondern den feurigen Teich, 
Welcher mit Schwefel und Feuer 
Brennt immer und ewiglich. 

13. Kein Aufhören nicht war. 
0 7 2 

[2 

Bon Bich, Frauen und Mann, 
Das Kind im Mutterleibe 
Tät Gott auch nicht verſchon. 

9. . 

Noah tät Gott gefallen, 
Darum ihn Gott errett, 
Ward in der Archen erhalten, 

Die Böſen erträuken tät. 
Die Arch bedeut Gottes Gemein, 
Wer nicht wird darin ſein, 
Derſelbige muß leiden 
Ewig des Feuers Pein. 

10. 

Alſo ging's auch desgleichen 

Zu Lottes Zeit auf Erd’, 

In den fünf Königreichen 
Alle Bosheit ſich vermehrt. 
Es half kein Warnung nicht, 
Sich mit der Sünd' verpflicht, 
Bis daß ſie Gott der Herre 
In Grimm hat hingericht. 

Mit klaren Worten fein, 

Wer nicht alles tut verlaſſen, 

Kann mein Jünger nicht ſein. 
Die Welt des Herren Wort veracht, 
Darum er ſie bald mit Macht 

Wird zu der Höll' verſtoßen 
Mit ihrer ſtolzen Pracht. 

14. 
Darum, o Welt, tu verlaſſen 
Dein Stolz und Uebermut, 
Auf Erden haſt vergoſſen 

Gar viel unſchuldigs Blut. 

Gott ſpricht mit Worten g'ſchwind, 
Wenn ich nachließ all Sünd', 
So wollt' ich dennoch rächen 
Das Blut von meinem Kind. 

15. 
Das ſie haben vergoſſen 

Wohl um der Wahrheit gut, 
Alles Sichtbar verlaſſen, 
Wohl nach des Herren Wort. 
Ihre Kleider gewaſchen fein 

Sa ved Shrine dermaßen 
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Im Blut des Lammes ſo rein, Ja ſechsmal hunderttauſend 
Die wird der Herr behüten Ducchh fein mächtige Hand. 

Vor der ewigen Pein. “ Er ſpalt das rote Meer, 
16. Der Oſtwind trocknet ſehr, 

Wenn Chriſtus, der Held, wird kommen, Sie gingen alle durchhine, 

Seine Engel mit ihm führt, Moſes vor ihnen her. 

Mit dem flammend Feuer 21. 
Sich an Feinden rächen wird, Pharao ganz unverdroſſen 
Ja auch an allen denen, Eilt dem Volk Gottes nach, 
Die ihn nicht haben erkannt Mit ſein Wagen und Roſſen, 
Und dem Evangelium Gottes Mit fein Heer war er ſehr and). 
Nicht g'horſam g'weſen ſein. und da er hineinkam, 

. 17. i Zumal fiel der Waſſerſtrom, 
Die werden verſtoßen fehre Pharao tät ertrinken 

Wohl zu der Höllen Teich, Mit fein Heer allefamtr 
Von dem Angeſicht des Herren 22 

Wer uber hie in de, Zeit i mac einer ſagt die Müre, 

Der wird mit allen Frommen run erirant un ere 
Erben die ewig Freud'. Mit allem ſeinen Heer. 

— “ 18. Mit Roſſen und mit Wagen, 
Wie uns die Schrift tut ſagen, 

Darum ihr Chriſten alle, , 
1 ; . Die Frommen wurden errettet, 

Di tt ergeb d „ ' 
e ihr Gott ergeben jeid, Denen er nach tut inen. 

Tut hie ſein Wohlgefallen, 
Duld euch ein kleine Zeit. , 23. 
Denn Gott wird bald mit Schand Alſo ging's zu der Zeite, ö 
Ausmachen alleſamt, Gott macht ein Unterſchied, 

Die ſein Wort haben verachtet, - Die Frommen hätten Freude, 
Sein Volk beleidiget hand. Die Böſen hätten Leid. \ 

- 19, Von dieſer Geſchicht' ohnlang \ 

Nun will ich weiter angeben, Dichtet Moſi ein Geſang, 

Wie Gott ſtrafet zuhand Das Lob ſungen ſie dem Herrn, 

Die ſein Volk tun betrüben, Daſt in der Luft erkläng. . 
Wie geſchah in Egyptenland. ‘ . 24. 
Pharao ſah viel Wunder ſchon, An Böſen tät Gott üben 

Noch ließ er das Volk nicht gan, Sein Straf und rauhen Zorn, 

Sein Herz war ganz verſtocket, Die Frommen tut er lieben, 

Der Herr führt fein Volk darvon. Die er ihm hat auserkoren. 

20. Er iſt von ihn' nicht fer, 

Gott führt ohn alles Grauſen Wo ſie reiſen und wandeln ſehr, 

Wohl aus Egyptenland Zu Waſſer und zu Lande 
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Iſt mit ihn’ Gott der Herr. 

. 25. 

Sein Engel tät er ſenden, 
Den frommen Tobiam, 
Sein Sach tät er vollenden, 
Es glückt ihn allenſamt. \ 
Mit Sarah und fein Vater ſchon. 

Der Engel tät hingan . 

Und ſprach zu ihn“ behende: \ 

Lobt Gott im Himmelsthron. 

26. \ 
Elias tät hintraben 5 
Zum Bach nach des Herrn Wort Ei 
Gott ſpeiſt ihn durch die Raben 

Wohl an demſelben Ort. 
Habakuk mußt wandlen zwar, 

Der Engel nahm ihn beim Haar 

„Und führt ihn hin gen Babel 

neber die Gruben dar. 

27. 
Und bracht Daniel Speiſe, 

Die ihm Gott hat geſandt, 
Gott ſei Lob, Ehr' und Preiſe, 

Herr, biſt mein Not eingedenk, 

Sprach Daniel behend, 
Habakuk kam an ſein End 

Wohl durch denſelbigen Engel, 

Den ihm Gott hat geſandt. 

28. 
Alſo verſorget Gotte 

Sein Kind mit ganzem Fleiß, 

Wohl mit des Himmels Brote, 
Welches iſt der Seelen Speis. 

Der Habakuk bedeut 

Die Raben die gottloſen Leut, 

Die ſein Knecht Speis zutragen, 

Wo er gefangen leit. 

29. 

So tut Gott ſein Werk treiben, 
Nun merkt und weiter hört 

Von dem Potiphar Weibe, 

N 
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Die an Joſeph begehrt, 

Mit ihr zu treiben Schand 
Mit Worten, Reiz und Mand, 

Er ließ ihr ſeinen Mantel 
Und floh davon zuhand. 

30. 
Ihr Begehren tät er abſchlagen, 

Darob ergrimmt fie ſehr 

Und tät ihn bald verklagen, 

Bracht ihn ins Gefängnis ſchwer. 

Darin lag er zwei Jahr, 

Gott der Herr mit ihm war, 

Er macht ihn bald zum Fürſten 
Ueber Egypten zwar. 

31. 

Alſo tut um mich ſchnoren 

Allhie in dieſer Zeit N 
Die babyloniſch Hure, 

Mit 

So ich ihr nicht will folgen tun, 

So greift ſie mich bald an, 

Erwiſcht mich bei dem Mantel, 

Das iſt mein Fleiſche ſchon. 
92. . 

Und haltet mich mit Giere 
Das Weib, das einher reit 

Auf dem ſiebenköpfigen Tjere, 
In rofinfarben Kleid. 
Herr Gott, tu mir Beiſta 

Daß ich in ihre Händ 
Ehe mein Mantel laſſe, 
Eh ich mit ihr treib Schand. 

33. 
Herr, hilf mir durch hindringen, 
So will ich mit dir ohn' Spott 

Ueber die Mauern ſpringen 

Wohl zu der frommen Rott, 

Zum feiernden Haufen ant, 

Die vergoſſen haben ihr Blut, 
Im deiner Wahrheit willen, 
Ach Gott, halt ſie in Hut. 
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34. Wenn er ſich niederlegt, 

Vor dem Feuer geht Rauch und Dampfe, Elend das iſt ſein Bett, 
Eh? das anfangt zu brennen, Armut das iſt few Hauptkiſſen, 

Voran her Streit und Kampfe, Geduld ſein Ueberdeck. 

Eh man die Frend' einnimmt. - 39, 

Vor der Ehr' geht Schand und Schmach, Drum lobt er Gott und Schulde 

Die Herrlichkeit darnach, In ſeiner Ewigkeit, 

Herr Gott, erhalt dein Kindlein, Gibt ihm viel Lieb’ und Gedulde 

Die dir jetzt folgen nach. Allhie in dieſer Zeit. 

35. Gepreiſt ſei Gott dein Nam’, 

Im Glauben unzerſpalten, Erhalt dein Kindlein beiſamm 
Ju Hoffnung auch desgleich, In deinem lieben Sohne 
Die Lieb' laß nicht erkalten, Durch Jeſum Chriſtum Amen. 

Viel Geduld du uns verleih. — 
Ein anderes Lied. Die Geſchicht Jo⸗ 

ſephs, wie er von ſeinen Brüdern verkauft 

wurde, was ihm auch für Gefahr begegnet 

und zuhanden kommen iſt, ehe dann er zum 
. fſt bei dem Kü 

nig Pharao, und wie ſeine Brüder in 

Eguypten kamen; was Tren ihnen für Un⸗ 

: „ . tren begegnet iſt. (Dies iſt die kürzere 
Die Speis, die du geſchicket . - - 
Saft in der Löwen Grub’. Abfaſſung von Chriſtof Scheffman.) 

Daß ſie es mit Frenden genießen, 5 In des Schillers Ton zu ſingen. 
In ihre Herzen einſchließen, 1. 

Herzliebe Geſchwiſtriget meine, Nun höret Gottes Wunder viel, 
Ich tu euch freundlich grüßen. Davon ich jetzund ſingen will, 

37. „Das ſollt ihr merken eben. 
Mit Herzen und mit Munde Von Joſeph, dem Sohn Israel, | | 
Jetzund zu dieſer Friſt, Welchen ihm Gott ohn allen Fehl 
Ja mit dem Fried’ und Kuſſe a F 

sa 
x 

| 

Du ſpeiſt, o Herr, mein Gott, 

Dein Kindlein mit Himmelsbrot, 

So ſie liegen gefangen, 
Tröſt ſie in ihrer Not. 

ö 36. 
Herr Gott, ich tu dich bitten, 

Laß dein Kindlein kommen zu 

Welche ihm auch die liebſte war 
Unter ſein Weibern allen, . 
Darum er ihn im Alter hat geboren, 

Ward er ihm auserkoren, 
Zum Zeichen dieſer Freud“ 
Macht er ihm ein teiltes Kleid. 

2. 
Da nun ſein Brüder ſehen tät, 

Daß ihn ſein Vater lieber hätt, 
Da ward ihr Herz beſeſſen 

Von Rahel hat gegeben. 

Unſers Herrn John Chriſt. 

Ich tu euch umfangen fein 
Mit den Armen des Herzens mein 

In heiliger Gottesliebe, 

Der Herr wöll' mit euch fein. 

38. 
Der dieſes Lied geſungen 
In einen Turm betracht, 

Mit David den König fromme, 
Hat er viel elender Nacht. 
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Mit Neid und Haft, auch Feindſchaft groſt 5. 
Gegen Joſeph ohn Unterlaßß, Alsbald Ruben die Red' vernahm, 
Möchten ihm nicht zuſprechen Da wollt er ihn erretten tun, 
Ein einigs Wort in Freundlichkeit, Tät zu ſein Brüdern ſagen: 
Das aus der Urſach gare, Lieben Brüder, es iſt nicht gut, —— 
Das dem Joſeph getraumet hat, Daß man vergießtt unſchuldigs Blut, 
Das tät er offenbaren. Llafit uns nicht ein Seel' ſchlagen, 
Wie daß ſeine Brüder alle Sondern werft ihn in die Gruben hinein 
Vor ihm wurden niederfallen, Da in der Wüſte innen, 
Auch Vater und Mutter ſchon, Er wollt' ihn aber wieder heim 
Das täten's nicht verſtan. Zu ſeinem Vater bringen. 

3. Alsbald nun Joſeph zu ihn' kame, 

Wohl auf ein Zeit begab es ſich, Von Stund an ſie ihn nahmen, 
Daß ſeine Brüder bei dem Vieh Zogen ihm aus ſein Kleid, 
Waren dasſelb zu weiden. Sein Rock der war geteilt 

Da ruft Jakob den Joſeph fein 6. : 
Und ſprach: Du lieber Sohne mein, Und warfen ihn in ein Gruben dar, 
Du ſollſt nicht länger beiten Daarinnen doch kein Waſſer war 

Und geh hin zu den Brüdern dein Und ſetzten ſich und aßen. 
Und ſchau, wie es ihn’ gange, Indem hoben's ihre Augen auf 
Darnach fo Fehr! du wieder heim Und ſahen einen großen Hauf 
Und ſaum dich nicht ſo lange. . Kommen dort auf der Strafen. 
Da tät ſich Joſeph bald aufmachen, „ Da gal Juda ein ſolchen Rat, 
Zu feinen Brüdern nahen, Was Nutz werden wir haben, 
Tät auf dem Weg irr gan, Daß wir Joſeph ſchlagen zu Tod 
Begegnet ihm ein Mann. N Und Hand legen an Knaben. 

4. Wir wöllen ihn den Leuten verkaufen, 
Derſelbig weifet ihm zuhand, Daß wir uns nicht vergreifen 
Da er bald ſeine Brüder fand, An unſerm Fleiſch und Blut, 

Das hab ich wohl vernommen. ._ Das däucht ſie alle gut. 
Da ſie nun täten ſehen dar, 7. x 
Daß es ihr Bruder Joſeph war, Als die Kaufleut' kamen herzu, 
Hätten ſie ſich bald biſunnen Zogen fie Joſeph aus der Grub’ 

Und ſprachen: Seht der Traumer ſchon, Und Fed'ten zu den Sachen. 
Der tut auch zu uns kommen, Darum ſo hörend dies Geding, 
Darum laft uns ihn nehmen an Ia nur um zwanzig Silberling 
Und ihn bald bringen ume. Täten ſie den Kauf machen. 
So wird Jedermann ſehen, - Als Ruben zu der Gruben kam, 
Was fein Traum' ſind g'weſen, Fand Joſeph nicht darinnen, 
Und wöllen zeigen an, Zerriß er ſeine Kleider ſchon, 
Es hab's ein, wildes Tier getan. Sprach zu ſein Brüdern gſchwinde: 
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Der Kuab' iſt nicht mehr zuwegen, 
Wie ſoll mir nur geſchehen, 

Darum merkt eben auf, 

Denn er war nicht beim Kauf. 

8. 

Da metzgeten ſie ein Gaisbock 
Und tunkten den geteilten Rock, 

Täten ihn dem Vater ſchicken, 

Sagten, den Rock funden wir frei, 
Lug, ob er nicht des Joſephs ſei, 

Bald ihn Jakob anblidet. 
Da kannt er ihn und ſprach gar ſchon: 

Der Rock der iſt meins Sohnes, 

Ein wildes Tier hat ihn freſſen tan, 

Groß Leid das ging ihn ane. 

Da zerriß Jakob ſeine Kleider, 
Trug um Joſeph groß Leide, 

Leget an einen Sack 
Und trauert manchen Tag. 

N - 9. ’ 
Da traten herzu all feine Kind 
Und meinten, ſie wollten tröſten ihn, 

Aber er wollt nicht gare N 

Und ſprach: Ich hab' doch keine Ruh', 

Bis ich mit Schmerzen in die Grub 

Zu meinem Sohn hinfahre. 

Und hob aus ſeines Herzensgrund 

Gar bitterlich zu weinen 
Um Joſeph, ſeinen lieben Sohn, 
Und tut nicht anders. meinen, 

Ein wildes Tier hat ihn verzehrt, 

Da hatten ihn die Kauflent geführt 

Wohl in Egypten hin, 
Daſelbſt verkauften “s ihn. 

10. 
Da die Kaufleut' Jofeph feil hätten, 
Der Hofmeiſter ihn kaufen tät, 

Ließ ihn in ſein Haus bringen. 

Da er ein Zeitlang bei ihm was, 
Und das an Joſeph ſolches ſah, 

Das ihm der Herr lieſt g'lingen, 

Setzt er ihn über ſein ganzes Haus, 

Tät ihm all's übergeben, 

Joſeph nahm ein und gab wieder aus 
Und tät, wie's ihm was eben. 
Da tät der Herr den Egypter ſegnen 

Und das um Joſephs wegen, 

Im Feld und Mberall 

War alles Glückes voll. 

11. 

Es begab ſich nach dieſer Geſchicht, 

Seins Herren Weib ihr Angeſicht 
Lieſt auf den Joſeph fahren. 
Ihr Herz das war entzwei geſpalt, 

Denn er war von einer ehrbaren G'ſtalt 
Und ſchönes Ang'ſichts gare. 

Darum kehrt ſie ſich von ihrem Mann 
Und tat Joſeph begehren, 

Zu ihm ſie heftig Luſt gewann, 

Er aber tät ſich wehren ‘ 

Und ſprach: Mir iſt alles übergeben, 
Darum, o Weib, merk eben, 

Sollt' ich ein ſolches tun, 

Es ſtund mir übel an. 

12. 
Zur Zeit ging Joſeph in das Haus 
Und wollt ſeine G'ſchäft richten aus, 

War ſonſt kein Menſch vor Augen. 

Da kam das unverſchamte Weib, 

Erwiſchet ihn bei ſeinem Kleid, 
Schlaf bei mir, tät fie ſagen. 
Er entlief aber aus dem Haus, 

Ließ das Kleid hinter ihme, 

Da ſie ſah, wo es wollt hinaus, 

Tät ſie ein Lug bald finden . 

Und ſchrie: Mein Herr hat den Knaben 
Daß er mich zu Schanden machte. lbrachte, 

Denn er wollt ſchlafen bei mir, 

Da hob ich an und ſchrie. 

13. 
Das Weib die Kleider zu ihr nahm 

Und b'hielt's, bis daß ihr Herre kam, 
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Da tät fie ihm's fürlegen Drum bis mein eingedenk. 

Und redet grad’ dieſelben Wort, . 16. 

Da nun ihr Herr die Botſchaft hört, Da nun der Bäcker ſahe, daß 
Ward er mit Zorn beweget Die Auslegung ganz glücklich was, 
Und warf ihn in die Gefängnis hin, Tät er zu Joſeph reden: 
Da die Gefangnen lagen, Mir traumet heut' dieſe Nacht auch, 
Aber der Herr war ſtets mit ihm, Wie ich drei Körb“ wohl auf dem Haupt 
Verlieh ihm feine Gnade, Allerlei Speis hab' tragen. 
Bis ihn der Amtmann der G'fängnis zu⸗ Da kamen die Vögel daher, 

Ueber die G'fangnen ſetzte, letzte Täten aus dem Korb eſſen, 
Denn er auch allzeit ſah, Da ſprach Joſeph ohn' alles G'fähr, 
Daß der Herr mit ihm war. Das ſollſt du nicht vergeſſen, 

14. 0 Der König wird ſich kürzlich bedenken 

Darnach es ſich begeben hätt, Und dich an Galgen henken, 
Daß ſich Pharao's Kredenzer tät Dann werden die Vögel ſchon 
Samt dem Bäcker verſünden. Dein Fleiſch verzehren tun. 
Darum der Pharao zornig war 17. 
Und legt ſie in Gefängnis dar Nach dreien Tagen es geſchah, 

> Und tät Joſeph zu ihnen. Beging Pharao fein Jahrstag, 
Da traumet ihn' in einer Nacht Ließ ein groß Mahl bereiten, 
Jeden inſonderheite, Nahm den Kredenzer wieder an, 
Da ſich ein jeder lang bedacht, Zu dienen, wie er vor hat tan 
Wußten nicht, was bedeute, f Vor allen feinen Leiden. 

Täten fie ganz ſauer ſehen, Den Brotbäcker er nehmen tät, 
Joſeph tät zu ihn’ gehen, 2 Wie ihm Joſeph bedeutet hät, 

»Ich mein, euch ſei nicht recht, Ließ ihn am Galgen henken, 
Daft ihr fo übel ſeht. Nun hört von dem Weinſchenken, 

15. Der iſt wieder an ſein Amt g'ſeſſen 

Gar bald hob der Kredenzer an Und tut Joſeph vergeſſen, 
Und ſprach: Mir hat hent' traumen tun, Hat nicht an ihn gedacht, 
Wie das drei Reben wären. Wiewohl er ihn drum bat. 
Die wuchſen und blüheten gleich 18. . 

Und ihre Trauben wurden reif, Dasſelb ſtund an zwei ganze Jahr, 
Nahm ich den Becher here Daſt Joſeph noch in Gefängnis war, 
Und drucket dieſe Trauben drein, Tät ihm Gott Hilf erzeigen, 
Reicht's ihn dem König dare, Daß er Pharao ein Traum zuweiſt, 
Der nahm den Becher mit dem Wein, Der ſahe ſieben Rinder feiſt 
Da haſt du den Traum gare. . Wohl aus dem Waffer.fteigen. ' 
Da tät Joſeph zu ihm ſagen, Darnach ſah er dhnehr ſieben Rind 
Das iſt über drei Tagen Ganz mager, ungeſtalte, 
Wirſt wieder Königs Schenk, Die traten zu den feiſten hin, 
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Täten ſie freſſen balde. 
Da fies nun hätten g'freſſen gar, 
Waren ſie dürr wie vore, 
Mehr traumet Pharao reich 
Ein Traum dem erſten gleich. 

19. 

Da es Tag ward, ſchickt Pharao hin, 
Beruft all Wahrſager zu ihm, 
Tat ihn’ den Traum verkünden. 

Da war keiner im ganzen Hauf, 

Der ihm den Traum konnt legen aus, 

Tät ſich der Weinſcheuk b'ſinnen 
Und ſprach: Ich dent’ heut' an mein Sind, 

Da ich gefangen lage, 

„Da war bei uns ein Jüngeling, 
Dem täten wir ein Traum ſagen, 
Der tät ihn meiſterlich auslegen, 

Wie er uns fagt, iſt's g'ſchehen, 
Denn ich bin wieder Schenk, 

Der Brotbäck' iſt erhenkt. 

20. 

Pharao ließ Joſeph bringen her, 
Der ließ vorhin fein Haupt beſcheren 

Und verwandelt fein G'wande. 
Und ging darnach zu Pharao dar, 
Der ſprach: Mir traumet heute fürwahr 

Und iſt niemand vorhanden, 

Der mir den Traum konnt ſagen g'wiß, 

Mir iſt aber kund worden, ö 
Wie du alle Geheimnis weißt 
Und ſei dir keins verborgen, 
Joſeph ſprach: Gott wird dir wohl Glück 
Wenn ich's ſchon nicht tun möge, lſagen, 
Pharao den Traum erzählt, 

Wie's vorher iſt gemeld. 

x. 21. 
Joſeph ſprach: Sieben feiſte Rind, 

Dasſclb'g ſieben volle Jahr find, 

Daß alles genug ſoll werden. 

Darnach ſind ſieben teure Jahr, 
Werden die vollen ganz und gar 

D 
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Miteinander verzehren. 

Denn wenn die teuren Jahre find, 

Der vollen werden vergeſſen, ö 

Grad wie die ſieben magern Rind 

»Die feiſten hatten g'7freſſen, 

Das dem König zweimal tät traumen, 

Das iſt, Gott wird's nicht ſaumen, 
Sondern feinen Ratſchlag 

Fertigen wie ich ſag'. 

22. . 

Nun fol ihm Pharao alſo tun 

Er ſchau um einen weiſen Mann, 
Der ihm das Land regiere. 

Der Amtleut ſetze nah und weit, 

Auf daß, wenn komm die Fruchtbarkeit, 

Man in die Stadt tu führen 

Den fünften Teil der guten Frücht, 

Die in der Völle werden, 
Auf daß das Volk vor Hunger nicht 

In der Teurung verderben. 

Die Red’ tät Pharao wohlgefallen 

Und ſeinen Knechten allen. 
Weiter ſprach Pharaon: 

Wo iſt ein ſolcher Mann, 

23. 

In welchem der Geiſt Gottes iſt, 

Weil du von Gott haſt ſolches g'wißt, 

Tät er zu Joſeph reden, 

Iſt keiner ſo verſtändig und weis, 

Darum mein Volk nach dein Geheiß 
Alles ſoll g'richtet werden. 

Den königlichen Stuhl allein 

Will ich mir vorbehalten, 
Sonſt hab' ich alles ingemein 

Geben in dein Gewalte. 

Und gab ihm ein Ring an fein Hande, 
Darzu ein ſeidens G'wande, 

Ein Ketten zu dem all's 

Hing er ihm an den Hals. 

24. 
Pharao Joſeph vermählen tät, 

> 
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Ein Weib er ihm genommen hätt, 
Potiphars Tochter g'wonnen. 

Dieſelbig gebar ihm zwei Sohn’, 

Manaſſe und auch Ephraim, 

Eh die Teurung tät kommen. 

Und das Land gab die reichen Jahr, 

Ganz Land voll tät man ſammeln, 

In die Städt', die in Egypten war'n, 

Allerlei Speis zuſam men. 

Darnach nahm die Teurung überhande, 

Das Volk in allen Lande 

Kamen zu Joſeph hin 
Und kauften Treid von ihm. 

25. 

Da nun Jakob tät ſehen das, 
Daß viel Getreid' in Egypten was, 

Sprach er: Was derſt ihr gafen, 

Redet auch weiter zu ſeinen Söhn', 
Ziehet ihr in Egypten hin 

Und tut uns auch Speis kaufen. 

Da nun des Jakobs zehen Söhn’ 

Die Ned’ hatten vernommen, 

Zogen ſie in Egypten hin, 

Täten in das Land kommen. 

Alsbald man ihn' den Joſeph tät zeigen, 
Zuhand täten fie ſich neigen, 
Fielen auf ihr Angeſicht, 

Sie aber kannten ihn nicht. 

26. N 

Joſeph bald an die Traum gedacht, 

Die ihn getranmet hätten bei Nacht, 
Denn er tät ſie wohl kennen 
Und tät ſich ganz rauh ſtellen gegen ihn 

Und red't zu ihn’ mit harter Stimm 

Und fragt, woher fie kommen. 
Sie ſprachen: Aus Kanaan her 
Und wollten auch Speis kaufen. 

Joſeph ſprach: Ihr ſeid Ausſpäher, 

Und ſchaut, ob's Land ſei offen. 

Da ſprachen fie: O nein. mein Hekre, 

Das ſei von uns gar fehre, . 
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Wir find ganz redliche Leut 
Und wöllen kanfen Treid. 

. 27. . 

Wir find zwölf Brüder von einem Mann, 

Der ein iſt im Land Kanaan 

Bei ſein Vater daheime. 

Der ander iſt verloren bei Zeit, 

Er ſprach: Das hab' ich vor geſeit, 
Daß ihr Ausſpäher ſeiet. 

Daran will ich euch bewähren tan, 

Ihr ſollet nicht von hinnen, 
In bei dem Leben Pharao, 

Bis ihr euren Bruder bringet. 

Darum ſchickt einen bald von dannen, 

Ihr bleibt dieweil gefangen, 

Bringt euren Bruder dar, 

So glaub' ich euch's fürwahr. 

28. 

Da legt er fie in G'fängnis hin, 

Ueber drei Tag ſprach er zu ihn’: 

Wollt ihr bei Leben bleiben, 

So laßt ein in der G'fängnis hie, 

Ihr aber mit der Speis zieht hin 

Zu euren Kind und Weibern 
Und bringet euren Bruder mit, 

Auf daß ihr ſeid ohn Klage, 

Sie täten gleich, wie er ihn! riet 

Und täten zuſammen ſagen: 
Das haben wir an Joſeph verſchuldet, 

Da 1 groß Angſt erduldet, 

Mit ernſtlicher Bitt, 

Wir aber erhörten ihn nicht. 

* 29. 

Darnm geht uns der Trübſal zuhand, 

Ruben der antwort't ihn allſamt: \ 

Tät ich's euch nicht vor fagen, 
Da ich euch ſagt, das iſt nicht gut, 

Daß man vergießt unſchuldig's Blut, 
Leget nicht Hand an Knaben. 
Sie hatten aber nicht im Sinn, 

Daß Joſeph hätt verſtanden, 
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Er redit durch Dolmetſcher mit ihm, 

Auf daß ſie ihn nicht kannten. 

Da mußt ſich Joſeph von ihn' wenden, 

Daf er weinet behende, 

Dann ſeines Herzens Grund 

War mit Weinen entzünd't. 

30. 

Da er ſich wieder zu ihn’ wand 

Und Simeon vor allen band 
Und ſchuf, daß man ſollt faſſen 

Ein jeden ſeinen Sack mit Speis, 

Gebt ihn’! wieder ihr Geld mit Fleiß 

Und Zehrung auf die Strafen, 

Da luden ſie auf ihre Hab 

Und machten ſich von dannen, 

Da einer ſein Eſel Futter gab 

Und ſein Geld wieder fande, 

Da ſie dasſelbig wieder ſehen täten, 

Daß ſie ihr Geld wieder hätten, 

Sprachen's mit Schrecken ſchon: 

Was hat uns Gott getan. 

31. . 
Da fie nun ins Laud Kanaan 
Wieder zu ihrem Vater kamen, 

Da täten's ihm verkünden, 
Wie der Manu mit ihn’ hätt gered't j 

Und Simcon gebunden hätt. 

Hieſt ſie Benjamin bringen, 

Jakob antwort't und ſprach zu ihn’: 

»O weh des großen Leide, 

Ihr bringet mich um meine Söhn', 

Joſeph ift längſt verſcheiden, 
Wollen den auch hinführen, 

Es geht alles über mich, 

Sprach er ganz trauriglich. 

32. 
Ruben ſprach zu dem Vater fein: 
Bring ich dir ihn nicht wieder heim, 

So erwürg meine Knaben. 
Gib mir ihn her in meinen Gwalt, 

So will ich dir ihn bringen bald, 

Jakob tät zu ihn jagen: 

Mein junger Sohn ſoll bleiben heim, 

Sein Bruder iſt umkommen, 
Er iſt überblieben allein, 

Er möcht' auf den Weg kommen 

Und ihm ein Unfall widerfahren, 

Würd ihr mein grauen Haare 

Mit Schmerzen und mit Pein 

Bringen in die Grab’ hinein. 

33. 

Die Teurung das Land gar verſchmacht, 

Daß ſie aßen was hätten bracht, 

Da ſprach Jakob zu ihnen: 
Zieht hin und kauft uns wieder Speis, 

Inda der antwort't ihm mit Fleiß: 

Der Mann tät uns einbinden, 

Und ſprach: Ihr ſollt mein Angeficht 

Mit nichten nicht anſchauen, 

Es ſei denn ener Bruder mit, 

Willſt du uns ihn vertrauen, 

So wöllen wir uns bald machen aufe 
Und dir zu eſſen kaufen, 

Laßt ihn aber nicht mit, 

So können wir ziehen nicht. 

34. 

Er ſprach: Habt ihr fo übel tan, 
Daß ihr dem Mann ſaget darvon, 
Daß ihr ein Bruder Hätten. 

Sie ſprachen: Der Mann fragt uns nach 

Und ſprach: Lebt ener Vater noch, 

Wie konnten wir anders reden. 

Judas ſprach: Laß den Knaben mit, 

Daß wir mehr Speis erwerben, 

Daß unſer Kinder Hungers nicht 

Mitſamt uns müſſen ſterben. 

Ich will Bürg' für den Knaben werden, 

Dieweil ich leb' auf Erden, 

Will ich dein Schuldner ſein, 
Bring’ ich ihn nicht wieder heim. 

35. 

Jakob ſprach zu den Söhnen fein: 
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Mag es dann gar nicht anders ſein, 

So tut euch Geſchenk bereiten 

Von den beſten Früchten im Land 

Und führet ſie mit euch den Mann, 
Und macht euch auf bei Zeiten 

Und nehmt anch ander Geld mit euch, 

Samt dem, das euch iſt worden, 

Und habt auch euren Bruder gleich 

Und traget für ihn Sorge. 

Unſer Gott will euch Segen geben, 

Daß ruch der Mann laß leben 

Und laß den Simeon 

Mit end; wieder darvon. 

36. 

Da ſie kamen zu Jofeph dar 

Und er ſeiner Brüder ward gewahr, 

Tüt er zum Schaffner ſagen: 

Führ dieſe Männer mit dir heim, 

Richt zu, denn ſie ſollen allein 

Eſſen mit mir Mittage. 

Der Schaffner dem Joſeph gehorcht 

Und führet ſie von dannen, 

Da ſtunden ſie in großer Furcht 

Und ſprachen auch zuſammen: 

Da wird man ein Schuld auf uns legen 
Und das von des Gelds wegen, 

Welches wir wieder han 

In Säcken funden tan. 

37. 

Darum kamen ſie überein, 

Eh’ daß fie in das Haus hinein 
Kamen, drauß' vor dem Tore, 

Sprachen ſie zu ihm: Auf ein Zeit 

Waren wir hie und kauften Treid, 
Iſt uns Geld wieder worden. 

Darum haben wir's wieder bracht, 

Auch ander Geld darneben, 

Der Schaffner antwort't ihn’ und ſprach: 
Gott hat end) ein Schatz geben. 

Dann euer Geld hab' ich eingenommen, 

Da ihr ins Haus ſeid kommen, 

* 

Da bracht er Simeon 

Zu ſeinen Brüdern ſchon. 

38. 

Da hätten fie die G'ſchenk bereit, 

Da Joſeph kam zu Eſſenszeit, 

Täten ſie's zu ihm bringen 

Und fielen auf ihr Angeſicht, 

Er aber grüßet ſie freundlich 
Und ſprach darnach zu ihnen: 

Wie geht es eurem Vater dann, 
Iſt er auch noch bei Leben, 

Sie neigten ſich wieder zuhand 

Und täten Antwort geben: 

Es geht unſerm Vater dem alten 

Ganz wohl nach ſeinem G'fallen. 

Joſeph ſeinen Bruder ſah, 

Hob auf ſein Stimm' und ſprach: 

39. 
Iſt das euer jüngſter Bruder ſchon, 

Davon ihr mir habt ſagen tun, 
Und ſprach darnach zu ihnen: 

Gott ſei dir gnädig, lieber Sohn, 

Nun ſollt ihr weiter merken tun, 
Joſeph iſt gar entzündet 
Mit Wein' gegen den Brüdern ſein, 
Darum mußt er bald eilen 
Und ging hin in ſein Kämmerlein 
Und weint daſelbſt ein Weile. 
Da er ſich wieder ſtark tät halten, 
Schuf er, daß man gar balde 
Das Brot auflegen ſollt, 

Dann man gleich eſſen wollt. 

40. 

Man ſetzt ſie gegen Joſeph dort 
Ein jeden nach ſeiner Geburt, 
Des täten ſie ſich wundern, 
Und man trug in B'ſcheid Eſſen her 
Und Benjamin war fünfmol mehr 
Allweg weder den andern. 
Da ofen fie und trunken Wein 
Und täten gar wohl leben, 
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Jofeph ſprach zu dem Schaffner ſein: 
Sollſt du den Männern geben, 

Ihre Säck mit Treid ganz wohl anfüllen, 

Dasſelbig iſt mein Willen 
Und leg den Becher mein 

Ins jüngſten Sack hinein. 

41. 

Des Morgens zogen fie darvon 

Und da ſie noch nicht fer hindan 

Von der Stadt waren zogen, 

Joſeph zu ſeinem Schaffner ſprach: 

Wohlauf und jag den Männern nach, 
Bo du fie tuſt erjagen, 

So ſprich: Ihr habt Böſes um Gut's 

Meinem Herren vergolten, 

Das G'ſchirr, daraus er trinken tut, 

Das habt ihr ihm geſtohlen. 

Da er fie nun ergriffen hätte 

Und ſolch's mit ihnen red'te, 

Sprachen ſie: Das ſei fehr, 

Was red't ihr da, mein Herr. 

42. 

Warum ſollten wir ein ſolches tun, 

Das Geld, welches wir funden han, 

Das in den Säcken lage, 

Han wir wieder zugeſtellt, 

Wie ſollten wir daun Silber und Geld 

Mein Herren geſtohlen haben. 

Welcher nun wird den Becher han, 
Der muß des Todes ſterben, 

Wir aber wöllen alleſamt 
Meines Herren Knecht werden. 

Er ſprach, es ſei, wie ihr tut ſagen, 
Wer den Becher tut haben, 

Der ſoll mein Knecht hie ſein, 

Ihr aber ziehet heim. 

43. 

Da legten fie die Säck' von ihm 

Und täten ſie aufleſen g'ſchwind, 
Da hub der Schaffner ane 

Und durchſuchet ſie an dem Tag, 

Da fand er ſich ins Jüngſten Sack, 

Da das ſeine Brüder vernahmen, 

Da zerrißen ſie ihre Wadt, 

Täten das Treid aufleſen 

Und zogen wieder zu der Stadt 

Jus Haus da Joſeph ſaße 

Und Inda mit ſein Brüdern allen, 
Täten vor ihm niederfallen 

Auf ihr Angeſicht, 

Joſeph zu ihnen ſpricht: 

4. 

Wie habet ihr ſo übel tun, 

Wiſſet ihr nicht ein ſolchen Mann 

Deut ſei es nuverborgen. 

Juda ſprach: Wie ſoil ich denn nun 

Reden und uns gerecht machen tun, 

Jetzt kommt es an den Morgen 
Das Uebel und die Miſſetat 

Tut Gott jetzt an uns rächen, 

Sieh, wir und wer den Becher hat 

Sind meines Herren Knechte. 

O nein, ſprach Joſeph unverhohlen, 

Der den Becher hat geſtohlen, 

Der ſoll mein Knecht hie ſein, 

Ihr aber ziehet heim. 

N 45. 

Juda nahm ſich des Handels an 
Und tät für ſeine Brüder ſtahn 
Und tät zu Joſeph ſprechen: 

Mein Herr, ergrimm nicht in dein Zorn, 

Laß mich ein Wort vor deinen Ohren 
Reden und uns verſprechen. 
Du frageſt unſer Freundſchaft nach, 

Ob wir ein Vater hätten 
Und einen jungen Bruder auch, 
Da wir dir's ſagen täten, 

So tät'ſt du zu uns allen jehen, 

Bringt ihn, ich will ihn ſehen, 

Wir aber ſagten dir, 

Sein Vater hat ihn lieb. 

687 
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46. 

Wenn er nun auf die Strafen käm 

Und daß der Knab ein Schaden nähm, 

Wird ſein Vater Leid geſchehen, 

Du ſprachſt aber, es ſei dann Sach', 

Ihr habet euren Bruder bracht, 
Sollet ihr mich nicht ſehen. 

Da wir kamen zum Vater heim, 

Sagten ihm von den Dingen, 

Da ſprach er zu uns: O wehe mein, 

Mein Sohn ſoll nicht von hinnen. 

Mein Weib hat mir zween Söhn' geboren, 

Der eine iſt längſt verloren, 

Giſcheh dieſem auch ein Leid, 

Stürb ich vor Traurigkeit. 

47. 

Komm ich nun heim zum Vater dar 
Und daß der Knab nicht bei mir war, 

Weil ihn ſein Vater liebet, 
So wird es gſchehen zu der Frift, 

Wenn der Knab nicht vorhanden iſt, 
Daß er gar hart betrübet. 
So würden wir die grauen Haar 

Unſeres Vaters bringen 
Mit Schmerzen in die Grub hinab, 

Denn anch in allen Dingen 

Hab' ich den Knaben verbürget, 
Wo ich ihn nicht verſorget, 

Sprach ich zum Vater mein, 

Will ich dein Schuldner fein. 

48. 

Darum will ich dein Knecht hie ſein, 

Nur aber laßt den Knaben heim 

Mit ſeinen Brüdern ziehen, 

Damit nicht unſers Vaters Grab 

Ein Schmerzen nach dem andern hab, 

Dadurch er wird betrübet. 
Dann wie möcht' ich's im Herzen han, 

Viel lieber wollt' ich ſterben, 

Sollte der Knab' nicht mit mir gan, 

Wie leid würd' es mir werden, 

Ich würd' den großen Jammer fehen, 
Mein Vater wird's geſchehen, 

Brächt' ich den Knaben nicht, 

Darum hör' unſer Bitt. 

49. 

Da nun Juda ſein Klag' vollführt 

Und dem Joſeph ſein Herz berührt, 

Mocht' er ſich nicht enthalten, 

Dann das Weinen überhand nahm, 
Darum ſchuf er, daß jedermaun 

Von ihm hinaus ging balde. 
Und Joſeph zu derſelben Stund 

Tät zu ſein Brüdern ſagen: 
Ich bin Joſeph, euer Bruder jung, 

Den ihr verkaufen hätten 
Hinab in das Egyptenlande. 

War ſonſt kein Menſch vorhanden, 

Da Joſeph ſolche Rede 

Zu ſeinen Brüdern tät. 

50. 

Joſeph überlaut weinen tät, 

Daß es das G'ſind Pharaonis hört! 
Und ſprach zurn Brüdern feine: 

Ich bin Joſeph, euer Bruder doch, 
Saget mir, lebt mein Vater noch, 

Aber vor großem Weinen, 

Vor Furcht und Schrecken alſo groß 

Konnten's nicht Antwort geben, 
Joſeph ſprach: Tretet zuher baß 

Und merket mich gar eben, 

Ich bin der, den ihr verkauft han, 

Ihr ſollt nicht Kummer haben, 

Gedenket auch nicht darbei, 
Daß Zoren bei mir ſei. 

5 51. 
Darum ihr mich berkaufet hand, 

Gott hat mich vor euch her geſandt 
In dieſer teuren Zeite. 

Denn dieſe ſind zwei teure Jahr 

Und kommen noch fünfe fürwahr, 

Darin man nichts wird ſchneiden. 
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Ihr habet mich nicht her geſandt, 

Sondern die göttlich Hande 

Hat mich zu einem Herren g'macht 
Ueber Egyptenlande. 

Darum nehmt euch nicht länger Weile 
Und ziehet heim mit Eile 

Zu enrem Vater hin, 
Saget alſo zu ihm: 

52. 

Joſeph, der iſt ein Herr genannt 

Ueber das ganz Egypptenland 

Und läßt dir alfo ſagen: 

Gott hat mich hoch zu Ehren bracht 

Und mich zu einem Herren g'macht 

Vor aller Menſchen Augen. 

Darum du zu mir ziehen ſollſt 
Mit allem deinen Samen, 

Denn ich will dich verſorgen wohl, 
Ihr ſollet bei mir bleiben. 
Darum ſollt ihr euch aufmachen 
Und meinem Vater ſagen 

Alle mein Herrlichkeit, 
Die mir Gott hat bereit. 

53. 

Joſeph weint ſehr wie auch vormals 

Und fiel fein Bruder um den Hals, 

Der weinet auch vor Freuden, 
Daß er ihn noch lebendig ſah, 

Nun merket, was weiter geſchah, 
Joſeph war ganz beſcheiden 
Und freundlich mit fein Brüdern all 

Und küſſet jeden b'ſonder, 
Frenten ſich über ihren Trübſal 
Und red'ten miteinander, 

Daß die Egypter haben vernommen, 

Sind ſie zu Pharao kommen, 
Sprachen: Joſephs Brüder 

Sind zu ihm kommen her. 

54. 
Nharno befahl dem Joſenh ſehr, 

Er ſoll ſein Vater bringen her 

Mit ſein ganz Hausgeſinde. 
Er red't auch zu ihm dieſe Wort, 

Er ſollt ihm geben den beſten Ort, 

Wo er's im Land möcht' finden. 

Joſeph der tät mit ganzem Fleiß 
Solches ſein Brüdern ſagen 

Und ſchicket ſeinem Vater Speis, 
Auch etlich Roß und Wagen. 

Sein Vater drauf zu bringen 

Mit ihren Weib und Kind, 
Gab ihnen zum Abſcheid 

Jedem ein ſchönes Kleid. 

55. 

Er tät ihnen befehlen auch, 

Sie ſollten ſich um dieſe Sach 

Nicht miteinander zanken, 

Darum ſie ihn hätten verkauft, 

Nun ſollt ihr weiter merken auf, 

Alsbald ſie nun heimkamen, 

Sagten fie ihrem Vater Israel, 

Daß Joſeph noch tät leben, 
Da wanket er in ſeiner Seel, 

Tät ihn' nicht Glauben geben. 

Da er die Wägen an tät ſehen, 

War ſein Geiſt wieder Leben 

Und ſprach: Nun glaub' ich gar, 

Daß Joſeph lebt fürwahr. 

586. 

Und ſprach: Ich will jetzt auf den Weg, 

Daß ich nur mein Sohn Joſeph ſehr, 
Ehr dann daß ich muß ſterben. 

Da er nun kam gen Berſeba, 

Erſchien ihm Gott in einem Traum, 
Tät alſo mit ihm reden: 

Fürcht dich nicht, lieber Diener mein, 
In Egypten zu reifen, 

Denn ich will allzeit mit dir ſein 
Und will dir Gut's beweiſen 

Und daſelbſt deinen Samen mehren, 
Gleich wie den Sand am Meere, 
Das ganz Haus Israel 
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Waren ſiebenzig Seel'. 

57. 

Des Morgens früh ſtund Jakob auf 

Und macht ſich in die Straf hinaus 

Mit allem fein Geſinde, 
Und ſchicket Judam vor ihm her, 

Daß er Joſeph die neue Mär’ 

Von ſeinem Vater bringet. 

Als Joſeph die Botſchaft vernahm, 

Ließ er alle Ding liegen, 
Und ſpannt ſeinen Wagen an, 

Fuhr ſein Vater entgegen. 

Da er ſein Vater ſah, den alten, 

Lief er zu ihm gar balde 

Und fiel ihm um den Hals 

Und weinet manichsmal. 

58. 

Da Jakob nun den Joſeph ſah 

Und daß er noch bei Leben war, 

Da tät er zu ihm ſprechen: 

Ich begehr unn mehr zu leben nicht, 

Nachdem ich hie dein Angeſicht 

Einmal noch hab' geſehen. 

Joſeph der ging zu Pharaoh, 

Tät ihm die Sach erzählen 

Und nahm fünf feiner Brüder ſchon 

Und tät ſie da fürſtellen. 
Pharao der fraget fie der Märe, 

Was ihr Hantierung wäre, 

Das ſagten ſie ihm gern, 

Wie fie Viehhüter wär'n. 

59. 
Joſeph der nahm den Vater ſein 

Und bracht ihn zum Pharao ein, 

Der tät ſich vor ihm neigen 

Und danket ihm mit rechter Maß 

Um alle ſeine Guttat groß, 

Die er ihm tät erzeigen. 

Pharao tät den Jakob ſchon 

Nach ſeinem Alter fragen, 

Wie lang er hie hätt leben tun, 

Das tät er ihm bald jagen. 

Israels ganzes Alter ware 

Hundert und dreißig Jahre, 

Jakob danket Pharaon 

Und ging damit darvon. 

60. 

Joſeph ſeins Vaters Hausgeſind 
Verſorget wie die jungen Kind 

Mit Brot und guter Speiſe. 

Und gab ihn' all den beſten Sitz, 
Den er im Land Egypten wüßt, 

Und dienet ihm mit Fleiße. 

Damit will ich es bleiben lan 

Und abkürzen das Geſauge, 

Dann ſollt' ich all's erzählen tun, 

So würd' das Lied zu lange. 

Wenn ich ſollt' nacheinander ſingen, 

Wie es den Egyptern ginge, 

Wie Joſeph all ihr Macht 
Dem Pharao zu hat bracht. 

61. 

Jakob lebt ſiebenzehen Jahr 

In Egypten, das iſt fürwahr, 

Und tät zu Joſeph ſagen: 

Lieber, ſchwöre mir einen Eid, 

Du wölleſt mich nicht nach mein Abſcheid 
In Egypten vergraben, 

Sondern in meiner Väter Grab, 

Da Abraham tut liegen, 

Joſeph ihm die Verheißung gab, 

Darnach ließ er beriefen N 
Seine Söhn' und tät ihm ſagen, 
Was in den letzten Tagen ö 
Für Böſes oder Gut's 

Ein jeden begegnen wird. 

62. 
Da nun Jakob begraben ward, 
Fürchten ſich Joſephs Brüder hart, 
Täten dieſe Sorg' tragen, 
Joſeph möcht' ihnen werden gehaß 
Und vergelten die Bosheit groß, 
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Die ſie ihm getan haben. Euer Zuflucht ſollt ihr zu mir haben, 
Drum ſagten's ihm, der Vater dein Dieweil ich leb' den Tage, 
Der bat dich mit Gedulde, Will ich euch laſſen nicht, 
Du ſollſt vergeben den Brüdern dein Hie endet ſich die G'ſchicht. 

Ihr Miſſetat und Schulde. 64. 

Darum wir dich fo übel haben g'halten, 

Darum verzeih uns balde 

Unſere Sünde ſchwer, 

Joſeph der weinet ſehr. 

63. 
Joſephs Brüder, die neigten ſich 

Und fielen auf ihr Angeſicht 
Vor Joſeph auf die Erden. 
Wir, deine Knecht, ſprachen's zu ihm, 

Er aber mit lieblicher Stimm 

Tät alſo mit ihn’ reden: 

Ihr gedacht Böſes über mich, 

Gott tät's zum Beſten wenden, 

Hiemit will ich's beſchließen tun, 

Gott loben in dem höchſten Thron 
Um ſein Barmherzigkeite, 

Der allzeit den Gerechten beiſteht 

Und mit ihn' in die G'fängnis geht 

Und kürzet ihm die Zeite, 

Und führt ihn aus zu rechter Zeit, 

Behütet ihn allwegen, 

Gibt ihm für die Traurigkeit Fremd’, 

Wie dem Sofeph iſt g'ſchehen. 

Gott dem Herren ſei alle Ehre, 

Dem tut's allein gehören, 

Darum will ich euch ſicherlich Der geb' uns ewig Freud’ 

Nichts zum Argen gedenken. Nach unſer Traurigkeit. Amen 

Wolf Binder. Ein anderes Lied von unſerem lieben Bruder Wolf 
1571. Binder, den man zu Schärding im Baierland ums Glaubens willen ge⸗ 

richtet hat. 

In einer Pickarten Weis. 3. 
Oder: Ach Gott, was ſoll ich ſingen. Wer Sünd , Laſter und Schalkheit treibt, 

21 7 Jörg Wagners Ton.) Ju Freſſen und in Saufen leit, 

1. In Fluchen und Gottſchänden, 
Ach Gott, wir tun dir's klagen, In Hoffart, Stolz und Uebermut, 
Wie es gehet in dieſen Tagen, Tut all Bosheit vollenden. 
Greulich Zeit ſein vorhanden, j 4. 

Die Lehr’ von der Gottſeligkeit Der iſt der Welt ein guter Chriſt, 
Duld man in keinen Landen. Weil er in ihrer G'ſellſchaft iſt. 

2. ' Wer ſich aber befehret 

Sondern nach eignem Luſt und Lauf Und will's nimmer haben mit ihr, 

Laden ſie ihm ſelbſt Lehrer auf, Der muß ſich packen fehre. 
Wie ihn' die Ohren jucken, 5. 
Leben ſie, wie ſie immer wollen, Alſo iſt jetzt die Welt verkehrt, 
Tun fies als chriſtlich ſchmucken. Wer ſie das Recht und Gute lehrt, 



69? Die 

Straft fie ums unrecht Leben, 

Daß ſie darmit nicht Chriſten ſein, 
Der muß; ſich von ihn heben. G 

6. 
Für ein Verführer mau ihn hielt 

Und ihn cin Wiedertäufer ſchilt, 
Ja ein verworf'ne Sekten. 

Und jedermann der ſchreit ſie an, 

Wie die Welt allweg pfleget. 

7. 
Man nimmt ſie g'fangen hin und her 

Und peinigt ſie mit Marter ſchwer, 
Als Ketzer ſie hinrichten, 

So ſie doch kein. Urſach' des Tode 

An ihn’ finden mit nichten. 

8. 

Dann wer jetzund dem Autichriſt 

Seinen Betrug und ſalſchen Lift 
Nicht recht und gut will ſprechen, 

Der muß den Kopf herhalten g’wif, 
„Sein Leib laſſen zerbrechen. 

9. 
Wie unlängſt iſt ergangen zwar, 
Daß ein Bruder gefangen war 

Im Land zu Baiern, merkt eben. 

Wolf Binder hieß er mit fein Nam’, 
Eins gottes fürchtigen Lebens. 

10. 
Zu Schärding er gefangen lag, 

Da hat er viel trübſelig Tag, 
Desgleichen zu Burghauſen 

Gar viel Verſuchung überſtund, 
Von den die aufs Blut lauſen. 

11. 
Viel Weſen mit ihm hatten zwar 
Allda die falſch Prophetenſchar, 

Die Pfaffen und ihrsgleichen, 
Gar heftig ſie ihm lagen an, 
Daß er doch fol abweichen. 

12. 
Und jetzund von ſeim Glauben ſtan, 

Von ihnen ſich berichten lan, 

Lieder der Hutterifhen Brüder 

Sie täten ſich gut ſtellen, 

Mit großem Fleiß und Liſtigkeit, 
Ob ſie ihn möchten fällen. 

13. 
Mit ſüßen, glatten Worten auch, 
Mit falſcher Lehr“ nachs Teufels Brauch, 

Mit Läſterung und Lügen, 
Mit Trotzen und mit Drohen viel, 
In mit allem Betruge. 

14. 
Aber er blieb im Glauben fromm, 

Lief ſich nicht bewegen kurzum 
Vom ſchmalem Weg des Lebens, 

Darauf ihm Gott geholfen hat 
Und zu erkennen geben. 

15. 
Als die Pfaffen nicht konnten b'ſtan, 
Der Henker war der nächſt nach ihm, 
Tät ihn am Leib angreifen. 

Aber der Bruder war in Gatt 

Ganz treu, redlich und ſteife. 

16. 
Der obriſt Doktor iſt fürwahr 

Der Henker jetzt mit ſeiner Schar 
Ju dieſen böſen Zeiten. 

Er muß die Sach führen zum End', 

Weh den gottloſen Leuten. 

17. 
Sie haben ihn alſo fürbaß 
Gereckt und ſtreckt über die Maß, 
Die Sonn’ möcht' durch ihn ſcheinen. 
Ja ſie haben ihn zugericht, 

Möcht' erbarmen ein Steine. 

18. 
Seine Glieder zerriſſen han, 
Daß er nicht geh'n möcht' oder ſtan 

Und nirgends hin möcht' kommen 
Auf feinen Füßen, wie ich ſag', 
Noch blieb er ſteif und fromme. 

19. 
Alſo die Welt ganz treffenlich, 
Nach ihres Vaters Art giwißlich 
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Unbarmherzig tut fahren, 

Ja nach des Satans Eigenſchaft, 

Der trägt ein großen Zoren. 
20. 

Denn mit den Menſchen jetzt genannt 
Beſetzt der Teufel ſeinen Stand 

Allhie auf dieſer Erden. 
In durch die Kinder der Bosheit 

Handelt er all ſein Werke. 
21. 

Zuletzt mußt dieſer männlich Held, 
Der Wolf Binder, als vorgemeld't, 

Dahin verurteilt werden, 
Dak man ihn vom Leben zum Tod 
Soll wegtun von der Erden. 

22. 
Mit dem Schwert ward er hingericht 

Und weiter ſein verſchonet nicht, 
Sein Blut muß er vergießen, 
Wohl um des Glaubens Jeſu Chriſt, 
Er wird's ewig genießen. 

23. 
Cr iſt'beharrt bis an das End, 
Hat die Wahrheit redlich bekennt, 
Die Kron' wird er g'wiß finden. 

O Gott, ſieh' von dein! Himmelsthron, 

Wie's jetzt geht deinen Kindern. 
24. 

Viel Volk dasſelb geſehen hat 
Zu g'meld'ten Schärding in der Stadt, 

Es g'ſchah im Jahr des Herren, 
Als man zählt einundſiebenzig 

Der niedern Zahl bishere. 
285. 

Wir fein von jedermann verhaßt, 

1571. 
In des Jörg Wagners Ton. 
SDC 1 ' 

Merkt auf, ihr lieben Brüder mein, 
Ihr Frommen alleſamt gemein, 

Hans Miſſel. 

Wie du, o Chriſtus, ſageſt das, 
Von aller Welt verlaſſen, 
So nimm dich, o Gott, unſer an, 

Tu uns mit Lieb’ wohl faſſen. 

. 26. 1 

Daß uns von dir abſcheid kein Not, 
Es ſei gleich Leben oder Tod, 
Kein Angſt oder Trübſale, 

Kein Feuer, Waſſer oder Schwert, 
Hoch's noch Tief's überalle. 

27. 
Kein Engel noch kein Fürſtentum, 
Gegenwärtiges noch was da komm, 

Kein Kreatur auf Erden, 

Sondern daß wir beſtändiglich 

Allzeit erfunden werden. 

28. 
Gleichwie ſich dieſer männlich Held 

In Trübſal uns hat fürgeſtellt, 
Blieben in ſeiner Holde, 
O Gott, gib uns dergleichen auch 
Glaub’, Lich’, Hoffnung, Gedulde. 

29. 
Denn ſonſt keiner auf dieſer Prob 
Beſteh'n mag oder halten drob, 

Was er Gott hat verheißen. 
Er muß zu Grund und Boden gan, 

Kein Opfer kann er leiſten. 

30. 
Und dieweil wir dann gar nichts han, 
Aus unſern eignen Kräften ſchon, 

So helf uns Gott allſammen 
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Und führ uns ſchier durch Jeſum Chriſt 

Ins ewig Leben. Amen. 

Wie's geht in dieſen Tagen, 

Als uns tut Chriſtus unſer Herr 

Im Evangelium ſagen. 
- 

Ein anderes Lied von unſerem lieben Bruder Hans 

Miſſel, den man zu Warthauſen ums Glaubens willen gerichtet hat. 
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2. 
Da er zu ſeinen Jüngern ſprach: 

Es wird die Zeit kommen hernach, 
Ihr müßt gehaſſet werden, 
Um meinetwill von jedermann 
Geſcholten auf dieſer Erden. 

. 3. 
Gleichwie die Schaf werdet ihr ſein 
Mitten unter den Wölfen gemein, 

Man wird end) g'fangen führen 
In Eifen, Schloß, G'fängnis und Turm, 
Das wird euch alles berühren. 

4. 

Im mein und meiner Wahrheit will 
Werdet ihr müſſen leiden viel, 
Man wird euch auch fürführen 

Für König, Fürſten und Ratsherren, 
Wird es viel Ernſt gebieren. 

N 5. 
Sie werden euch ansſchließen tun 

„Aus ihren Kirchen und Gemein, 
Es kommt die Zeit vorane, 
Daf wer euch töt, wird meinen zwar, 
Tu Gott ein Dienſt darane. 

6. 
Darum ſollen wir wiſſen all, 
Daß es alſo muß geh'n zumal 
Mit uns in dieſen Zeiten. — 

Soll es anders zutreffen recht, 

Dürf'n wir nichts anders beiten. 
7. 

Nicht längs wir's auch erfahren hand, 

Zu Schemer in dem Schwabenland 
Ward ein Bruder gefangen, 

Allein ums Glaubens Chriſti will, 

War noch ein junger Manne. 

Hans Miſſel man ihn nennen tut, ” 

Das Weberhandwerk kunnt er gut, 

ier tet allda einkehren 

Zu Leuten, die begehrten ſein 5 
: hn gern wollten hören. | 

a TE. 

ö 9. 
Mit den er red von ihrem Heil, 

Da ſie ſuchten den beſten Teil 

Wohl zum ewigen Leben. 
Er ſang ihn' geiſtliche Lieder vor, 
Zeugt von der Wahrheit eben. 

10. 
Da ward er verraten durch Neid 
Zu Warthauſen vor der Obrigkeit, 

Die Fran ſchicket von Stunden 
Den Schreiber mit ſein G'ſellen dar, 
Daß ſie den Bruder bunden. 

11. 
Mit ausgezogner bloßer Wehr 

Kam er über den Bruder her, 

Mit dem Knopf ſeines Schwertes 
Hat er den Bruder etlich Mal 
Ans Herz geſtoßen harte. 

12. 
Hat ihn darzu geſchlagen auch, 

Er ſchalt und ſtellt ſich grauſam rauch, 

Aus Zorn tät er auch ſprechen, j 
Wie er jetzund Macht haben tu, 

Daß er ihn mög erſtechen. 

un 13. 
Der Bruder eile des nicht viel 
Und ſtellet er ſich noch ſo wild, 
Doch tät er ihn ermahnen, 

Er ſoll doch nicht ſo greulich tun, 
Sich nicht vergehen drane. 

14. 
Es werd' dennoch geſchehen wohl, 
Was ihm nun widerfahren ſoll, 

Der Schreiber tät ihn binden 

Und führt ihn bei der Nacht geſchwind 
Gen Warthauſen geſchwinde. 

15. 
Verwahrten ihn in einem Haus, 

Fraßen und ſoffen all mit Saus, 
Darüber fröhlich waren 

Und hätten ihren Spott und Schmach 
Mit dem Bruder allgare. 
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16. 
Wie es Tag ward, führt man ihn bald 

Jus Schloß hinauf gefang'ner G'ſtalt, 

Geworfen in Turm und Banden. 
Es kamen viel der Pfaffen her 

Zu ihrer eignen Schande. 

17. 
Mit falſcher Lehr verſuchten's viel, 
Er ſoll abſteh'n, das wär' ihr Will, 
Aber keiner aus ihnen „ 
Hat viel Freud' oder Ruhm erlangt, - 
Sie konnten nichts gewinnen. 

18. 
Da all Verſuchung ward vollendit 

Und er von Gottes Teſtament 
Noch von dem Weg des Glaubens 

Keinen Tritt nicht abweichen wollt, 
Sondern tät Gott vertrauen. 

19. 
Da hat die Frau wohl in dem Schloß 
Die Pfaffen g'fragt zu Ratgenoß, 
Sie ſei ein Wittfrau zware, 

Verſteh wenig in dieſem Fall, 
Wie in der Sach' zu fahren. 

Darum ſollen ſie raten ihr, 
Wie man mit ihm follt handeln ſchier, 

Das tät ihn’ wohl gefallen. 
Es hob ſich bald der Pfaffen Tanz, 
Weil ſie hätten die Wahle. 

21. 
Mit Herodias Tochter zwar 

Tanzten fie um das Haupt und Haar 

Johannes des viel Frommen, 

Mit kaiſerlichen Rechten frei ö 

Täten ſie fürher kommen. 
22. 

Den Tod fie ihm zuteilet han, 
Aus Neid des blutgierigen Satan, 
Wie's ging von alters here 

Auch Jeſu Chriſto, unſerm Herrn, 

Wohl von den Phariſäern. 

ji 
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23. 
Als ſie ſchriecn hinweg mit ihm, 

Zum Tod gaben ſie all ihr Stimm', 

Ein G'ſetz das tun wir haben, 
Nach demſelben er ſterben ſoll, 

Schrieen die Pfaffenkuaben. 

24. 
Wie wohl etlich Männer im Giricht 
Damit ſtimmen wollten gar nicht, 

Unſchuldigs Blut zu vergiefen, 
Das wurd' aber nicht g'nommen an, 

Sondern dem Teufel folgen müſſen. 

* 25. 
Es waren auch zur ſelben Zeit 

In dem Land ſonſt mehr gute Leut', 

Die wollten ihn ausgraben. 

Er aber wollt's nicht geſchehen lan 

Und auch kurzum nicht haben. 

26. 
Dann Gott hat ihm zu kund getan, 

Er will ihn nimmermehr verlan, 

Auch helfen überwinden, j 
Göttlichen Troft im Herzen fein \ 
Tät er reichlich empfinden.“ 

N 27. z 
Gaben ihm Eſſen und Trinken aufs beſt, 
Sich zu laben jetzund zuletzt, 

Aber er nahm's nicht ane, 

Sondern er richt't ſich nur dahin, 

Ein ſelig's Opfer zu tune. 
28. 

Wie nun dieſem Bruder ward kund, 

Daß kommen wär’ fein letzte Stund, 
Daß er jetzt mußt darane, 

Begehret er ein Ort mit Ruh 
Ein wenig hinzugane. 

vun 
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Sie führten ihn nach ſeinem Will 

Beiſeits, da war er in der Still, 
Und täten nachhin ſchleichen, 

Auf daß ſie doch möchten verſteh'n, 
Warum er tät dergleichen. 
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30. 
Da warf er feine Händ' zuvor 

Gen Himmel auf zu Gott empor, 
Tät auf ſeine Kniee fallen, 
Lobt Gott in ſeinem Himmelsthron 
Für ſeine Wohltat alle, 

31. 
Die er ihm bisher je und je 
Bewieſen in fein Leben hie, 
Sein Gnad' an ihm getane 
Und ihn in dieſe Stund gebracht, 

Des pries er Gott gar ſchone. 

32. 
Daß er ihn des würdig gemacht 

Und ihm dazu gilt Nut und Kraft, 

Er wöll ihn noch nicht laſſen 

Und ihm bis in ſein letzte Stund 

Allzeit beiſteh'n dermaßen, 

3 33. 
Alſo tät er ſich Gott befehl'n, 

Es iſt nicht alles zu erzähl'n, 
Wie ein herzlichs Gebete 
Er daſelbſt hat getan zuletzt, 

Darnach herfür getreten, 

34. 
Ganz willig in den Tod zu gahn, 

Als man ihn hat ausführen tan, 
Der Pfarrer von Warthauſen 

Der-bat ihn noch, er ſoll abſtehn, 
Meiden des Todes Grauſen. 

, 35. 
Er fagt dem Pfarrer wiederum, 
Sie ſollen abſtehn vom Irrtum, 
Vom abgöttiſchen Leben 
Und auch von ihrer Hurerei 
Und Büberei daneben. 

36. 
Als er gar in den Platz hinkam, 

Der Henker ſelbſt ſprach ihn auch an, 
Wenn er noch abſtehn wollte, 

Er hab' nöd; Macht, daß er ihn frei 

Beim Leben laſſen ſollte. 

37. 
Er wollt doch allerdingen nicht, 
Sondern in dem Glauben hiemit 
Bis an das End beharren, 
Und ſeinethalben mögen's wohl 
Jetzund gerad’ fortfahren. 

38. 
Alſo man ihm ſein Haupt abſchlug 
Und ihn darnach ins Feuer trug, 
Seinen Leib zu verbrennen, 
Dergeſtalt hat er bis in Tod 
Die Wahrheit tun bekennen. 

39. 
Er hat das recht Brandopfer ſchon 
Nach ihrem Rat aufopfern tan, 
Als ein chriſtlicher Helde — 
Hat er in dieſem edlen Streit 
Frei behalten das Felde. 

40. 
Es hat Gott durch ihn zeiget an, 
Wunderzeichen werden ſie han 
Nach ſeinem letzten Ende, 

Daß ſie erkennen allzumal, 

Wie ſie wären verblendet. 

. 41. 
Die Sonn’ am Himmel blutrot war, 
Vor allen Menſchen offenbar 

In die Häuſer tät ſcheinen, 

Als wenn ein großes Feuer ausging, 
Erſchrecklich tät es ſeine. 

\ 42. 
. Viel liefen aus den Hänfern bald 

Wußten nicht, was wollt werden, 

Bis ſie ſahen die Sonn ſo rot 
Entfürbt ſcheinen auf Erden. 
\ 443 

_ | Mit gar ſehr furchtſamer Geſtalt, 

Dachten bald dran, wie vorgeſagt, 
Was der Bruder geredet hat, 
So mußt erfüllet werden 
Durch Gottes G'walt und reiche Hand 
Im Himmel und auf Erden. 
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44. 
Auch hat männiglich „gelehen, daß, 
Da er vom Henker eüthauptet was, 

Sein Haupt zu Erd' tät fallen, 

Sein Leib aber blieb knien zuhand, 
Auch ſeine Händ' zumale 

Retend aufhobe noch zu Gott, 

Der ihm beiſtund in ſeiner Not, 

Bis ihn der Henker umftiehe 
Mit ſeinem Fuß, daß er umfiel, 
Zu einem Wunder große. 

46. 
So wohl iſt auch noch mehr geſcheh'n, 

Wie männiglichen hat geſeh'n, 
Daß er nicht tät verbrennen, 
Bis daß man ihn zu Stück zerhaut, 

Ans dem Feuer tät nehmen. 
47. 

Darnach die Stück ins Feuer getan, 

Sein Haupt und Haar doch nicht verbrann, 

Ward noch in Aſchen g’funden. 

Das täten ſie vergraben noch 
Zu derſelbigen Stunde. 

48. 
Es entſetzt ſich der Henker zu Stund 
Und ſprach daſelbſt aus ſeinem Mund: 
Der Mann tut frommer feine, 
Denn wir alleſammen zugleich, 
Bezeugt ſein Unſchuld reine. 

v 
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19. 
Im tauſend und fünfhunderten Jahr 

Im einundſiebenzigſten zwar oo. 
Hat ſich das zugetragen, - 

Die Frau, die ihn hat richten lan, 
Tät wenig Freude erjagen. 

50. 
Alſo hat der allmächtige Herr 
Dieſem und auch viel Frommen mehr 

Sein Heil und Hilf’ bewieſen, , 

Daß fie in der Not und Prob’ beſteh'n, 
Drum werd' ſein Nam' geprieſen. 

Ihr Frommen alleſamt gemein, 

Die ihr dem Herrn ergeben ſeid, 

Sehet dies Vorbild ane. 
Laſſet uns auch arbeiten dahin, 
Daß wir mögen beſtahne. 

52. 
Aber darzu will ſich'? gebieren, 

Daß wir uns jetzund wohl regieren 
Mit gottesfürchtigem Leben. 
Wenn alsdann kommt ein ſolcher Streit, 

Tut Gott g'waltig Hilf geben. 
53. 

Wie er tun hat von Anfang her 
Und auch der Zeit desgleichen mehr, 
Darum lobet ſein Namen, _ 
Durch Jeſum Chriſtum, unſern Herrn, 

Immer und ewig. Amen. 

Caſper Braitmichl, der Anfänger und Schreiber des Gemeinde 

1573. 
Stelle angeführt. 

Das 1. Lied, darinnen die herrliche Ge⸗ 
ſchicht Rebekka, Iſaaks Gemachel, angezeigt 

wird. Aus No. 2, mit Akroſtich. 

Im Ton: Es ſind doch ſelig alle die. 
99. 22. 1. 

Chriſtliche Art, Eifer und Trieb 
Liegt mir jetzt an, daſt ich aus Lieb’ 

Geſchicht⸗Buchs, verfaßte vier Lieder, zwei davon ſind vornen an Ort und 
Auch hat er zwei ſchöne Epiſteln geſchrieben, die noch vorhanden ſein. 

Ein Lied herfür will bringen, 

Zu tröſten alle ingemein, 

Die fromm und reines Herzens ſein, 
Freud' han in Gott zu fingen; 

Solches aber durch dieſe G'ſchicht, 
Wie uns die Schrift klürlich bericht 

Von Abraham, dem Alten, 
no. 
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Dem ſein Sara geſtorben war, 
Die klagt er und begrub ſie zwar, 

Ihn tröſtet Gott derg'ſtalte. 

2. 

Als er nun war des Lebens ſatt 

Und ihn der Herr geſegnet hat 

Im Hans und allen Werken, 

Sprach er zu ſeinem ältern Knecht, 

Der ihm ſein Gnt verwaltet recht: 

Tu fleißig mein Wort merken. 
Leg' da dein Hand unter mein Huft, 

Schwör' mir bei dem Herren und ruf 
Den Gott Himmels und Erden 

Tr 

Zum Zeugen, daß du meinem Sohn 
Wohl von den Töchtern Kanaan 

Kein Weib wolleſt lan werden?” 

5 ö 3. 
Sondern zeuch du gleich bald zuhaud 

Zu meiner Freundſchaft und Vaterland, 

Mein Sohn bring. her ein Weibe. 

Der Knecht red mit ſein Herren ſchon: 

Wenn mir das Weib nicht folget nun, 
Wie ſoll ich's weiter treiben 

Soll ich bringen dein Sohn ſo fein 

In jenes Land wieder hinein, 

Daraus du biſt gezogen? 

Abraham ſprach: Vor dem hüt dich, 
Du würdeſt Handeln wider mich, 

Merk, was ich dir will ſagen. 0 

4. 

Perſönlich wirft du ſehen tan, 

Daß. Gott der Herr im Himmelsthron, 
Der mich hat auserkoren 
Und mich von meines Vaters Haus 
Gefordert und geführet aus, 

Er hat mir auch geſchworen, 

Mit ſolcher Red' Verheißung tan, 
Daß er woll dieſes Land mein’ Sam! 

Gänzlich für eigen geben. N 

Der wird vor dir herſenden bald 
Sein guten Engel in der G'iſtalt, 

Das merk' mit Fleiß gar eben. 
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5. 

Er wird dich ſicher führen ein, 

Daß du mein’ Sohn wirft finden fein 

Ein Weib nach meinem Willen. 
Ob ſie dir dann nicht folget ſchon, 
So will ich dich des Eids erlan, 

Tu nur mein Rat erfüllen 

Und bring nicht meinen lieben Sohn 
An jenen Ort, das iſt die Summ', 

Der Knecht tät ſich verpflichten 

Und ſchwur fein! Herren rechter Art, 

Richt't ſich gar ſchnell wohl auf die Fahrt, 
Mit ganz lieblichen Früchten. 

6. 
Rüſtet ſeines Herren Kamel, 

Mit Knechten daran war kein Fehl, 
Mit Gütern wohl beladen. 

Zog in Meſopotamiam, 

Zu der Stadt' Nahor er bald kam, 

Vor der Stadt tät er's wagen, 

Wohl bei dem Waſſerbrunn ſo fein, 

Da legten ſich die Kamel ſein, 
Um den Abend zu rechen. 

So die Weiber pflegten heraus 

Zu gan das Waſſer zu ſchöpfen aus, 
Der Knecht tät gar ſchon ſprechen. 

7. 
Barmherzigkeit, o Herr, in Not 

Tu an mein Herren, du biſt ſein Gott, 
Schaff, daß mir heut' zukomme, 
Weil ich bei dieſem Brunn tu ſteh'n, 

So der Leut' Töchter fürher geh'n, 
Daß ich find' ein Weib fromme, 

Und ich denn werd' ſagen zu ihr: 
Tränk mich, ſie ſprech: ja, ich will dir 
Deine Kamel auch tränken. 

Daß es die ſei, die du, Iſaak, 
Deinem Diener beſcheret haſt, 
Dabei ich mag bedenken. 

8. 
Recht wie du dein Barmherzigkeit 
An deinem Herren haſt erzeigt, 
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Eh er die Ned’ vollendet. 
Da kam heraus Rebekka ſchon, 
Ein Tochter von der Milka Sohn, 
Der Bethuel war genennet, 

Des Abrahamen Bruders Sohn, 

Die Magd war keuſch, rein, ſchön und 
Hier nie kein Mann erkennet. fromm, 

Ein Krug ſie auf der Achſel fein 

Trug, ſtieg zum Brunn und füllet ein, 

Der Knecht ſich zu ihr wendet. 

9. j 

Er ſprach zu ihr: Tränk mich mit Fug 
Mit dieſem Waſſer aus dem Krug, 
Ja, Herr, nach deinem Willen. 
Sie ließ den Krug auf ihre Händ', 

Trink, auf daß ich mich ſchnell umwend', 

Die Tränk' voll anzufüllen, — 
Darein ſie den. Krug leeret aus 
Und ſchöpft mehr aus dem Brunn heraus 
Mit ganz willigem Herzen, 

Bis die Kamel all trunken fein, 
Der Mann trachtet im Herzen ſein, 
Schweig ſtill, merkt auf ohn Scherzen. 

. 10. 

Indem er nun erkennen tät, 
Daß der Herr ſein Reis glücket hät, 
Hat er ihr bald gegeben 

. Ein Ohrenzier und zween Armring, 

Von Gold gemacht, wie ich euch ſing, 
Eilf halb Seckel ſchwer eben. 
Er ſprach zu ihr aus rechter Zier: 
Mein Tochter, wes biſt du, ſag' mir, 
Iſt in deins Vaters Hauſe 
Platz, Herbrig. 

Bethuels Tochter tu ich fein, 

Das redet ſie ohn! Grauſe. 

11.5 
Tut merken, was ich ſag' fürwahr: 
Stroh, Futter, Platz und Herbrig zwar 
Han wir bei uns die Völle. 

Der Kuecht neigt ſich aus Herzensgrund, 
Danket dem Herrn mit ſeinem Mund, 

Sie ſprach lieblich fein: 
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Lobt ihn aus gutem Willen 
Und preiſet ſeines Herren Gott, 

Der Barmherzigkeit erzeiget hat, 
Sein Wahrheit nicht verlaſſen. 

An meinem Herren, der hat mich 
Geführet ins Haus ſicherlich 

Mein's Herren Bruders dermaßen. 

12. 

Mit Gier lief dieſe Magd gar ſchon, 

Sagt's in ihrer Mutter Haus an, 
Was ſie erfuhr gar eben. 

Ihr Bruder Laban das vernahm, 
Bald er die ſchöne Zierd' ſach an, 

Die ihr der Mann hat geben. 
Er war auf fchnell, ſuchet den Mann, 

Beim Waſſerbrunn er zu ihm kam, 
Sprach: Komm herein zu Hauſe, 

Der du gebenedeiet biſt 

Gott dem Herren zu dieſer Friſt, 5 

Warum ſtehſt du da außen? 

13. \ 
Ich hab' das Haus geraumt mit Fleiß, 
Platz zugericht't mitſamt der Speis, 

Den Mann führt er mit ihme 
Und zäumet ab ſeine Kamel, 
Gab ihnen Stroh, Futter und Waſſer ſchnell 

Die Füß zu waſchen ihnen. 

Er ſprach: Ich will nicht eſſen tan, 
Bis ich mein Sach geworben han, 
Sie antworten: Sag, here. 

Er ſprach: Abrahams Knecht bin ich, 

Der Herr hat g'ſegnet ihn reichlich 
Und ihn gebracht zu Ehren. 

14. 
Kamel, Eſel, Ochſen und Schaf, 

Knecht, Mägd, Silber, Gold, alles das 
Hat ihm der Herr gegeben. 

Darzu hat ihm Sara, ſein Weib, 
Ein Sohn geboren von ihrem Leib 
Im Alter, merkt mich eben. 

Dem hat er alles zugeſtellt 

Und mich ihm ſelbſten auserwählt, 

2. 
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Ein Eid von mir empfangen, 
Wie oben iſt nach Läng' erzählt, 

Was ich handeln ſoll, iſt gemeld, 
Es iſt alfo ergangen. 

15. 

Hört weiter, was er 0 mit mir, 
Gott, mein Herr, dem ich dien’, wird dir 
Ein guten Engel ſchicken, 

Daß du mein Sohn ein Weib ſo fein 

Wirſt hringen von dem G'ſchlechte mein, 

Tät⸗ mich noch mehr berichten. 

— —Giebt dir dann meine Freundſchaft nicht 

Ein Weib, mein Sohn, ſo biſt du quitt, 
Alſo bin ich heut' kommen 

Und rief an meines Herren Gott, 
Sy er mein Reis geglücket Hat, 
Ich ſtund beim Waſſerbrunven. 

16. 
Er woll' mir geben meine Bitt, 

Gott der Herr hat's alſo geſchickt 
Nach Wunſch und mein Begehren, 

Daß ſie mich und meine Kamel 

Tränket aus dieſem Waſfferquell, 
Das mich erfreuet ſehre. 

Als fie auf mein Frag’ ſaget an, 

Wie ſie wär' von der Milka Sohn, 

Den Gott Nahor hat geben. 

Da gab ich ihr die gold'ne Zier 
Und neiget mich aus Herzensgier 

Im ganzen meinen Leben . 

17. 

Lobt ich hiemit dem Herren Gott, 

Der iſt mein's Herren Abrahams Hort, 
Der mich hat g'führet ſchone 

Den rechten Weg, auf daß ich käm, 

Sein Sohn meins Herren Bruder Kind 
Zum Weib mit Freud’ und Wonne. [nehm 
Seid ihr, die ſo Barmherzigkeit, 

Treue, Lieb’ an meinem Herrn erzeigt, 
So tut es mir bald ſagen. 

Wo nicht, ſo meldet es nur ſchlecht, 
Daft ich zur linken oder recht 
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Mein Weg fürbaf tu ſchlagen. 

18. 

Kecklich ſei du, ſprachen ſie frei, 
Der Herr iſt dir geſtanden bei, 

Wider dich wir nichts haben. 
Böſes noch Gutes überall 
Reden ſie da allezumal, 

Auf dein Wort wir dir ſagen. 

Nimm hin Rebekka, zeuch nur frei, 
Daß ſie deins Herren Sohns Weib ſei, 
Vom Herren iſt's beſchloſſen. 

Wie er hat gered, das verbringt er, 

Der Knecht vernahm gar bald die Mär 
Und war ganz unverdroſſen. 

19. 
Alſo buckt er ſich ſchnell zur Erd’, 
Ehret hiemit den Herren wert 
Und zog in dem herfüre. 

Rebekka er viel Kleinod gab, 
Silber, Gold, Kleidung auf den Tag 
Zu einer ſchönen Ziere. 
Ihrem Bruder und Mutter z'hand 
Gab er ſüß Frücht' aus jenem Land, 

Der Mann fing an zu eſſen, 

Auch mit ihm ſeine G'fährten all 

Trunken und aßen dazumal, 

Er hat doch nicht vergeſſen. 

. 20, 

Tät wohl da bleiben über Nacht, 

Des Morgens früh, als er erwacht, 
Wollt er nicht länger warten. 
Er ſprach: Tut mich nicht länger ſperren, 
Laßt mich ziehen zu meinem Herren, 

Daß ich komm' auf die Fahrte. 

Sie ſagten: Bleib’ nur zehen Tag, 
Darnach zeuch du, nicht weiter frag, 
Er red freundlich zu ihnen. 

Hindert mich nicht an meiner Fahrt, 
Weil es der Herr gefertiget hat, 
Auf daß ich komm' von hinnen. 

21. 
Hört, wie waren ſie bald bedacht, 
9 
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Je eins bald zu dem andern ſprach: 
Rebekka wollen wir fragen. 
Riefen ihr bald, zeigten ihr an, 

Ob ſie wollt' ziehen mit dem Mann, 
Ja, ſprach ſie, ich will's wagen. 
Ließen ſie alſo ziehen tan, 

Samt dem Knecht und ſein G'fährten ſchon, 

G'ſegueten fie gar g'ſchwinde, 
Zu viel tauſendmal tauſendmal 

Werde dein Sam’, der beſitze all, 

Thor deiner Feinden Kinde. 

22. 

Als Rebekka ihre Mägd' ſchnell 

Sich ſetzten all auf die Kamel, 
Der Knecht ſie gar hoch achtet, 
Dem ſie mit ganzem Fleiß zog nach, 

Den Iſaak ſie gar bald erſach, 
Der ſich im Feld ertrachtet. 

Sie fiel herab wohl von dem Tier, 
Sprach zu dem Knecht: Eins ſag du mir, 

Wer iſt der, mir's mach kunde. 
Er red't, das ⸗iſt der Herre mein, 

Da nahm ſie ihren Schleier fein, 
Verhüllet ſich zur Stunde. 

23. . 
Rechtlich erzählt der Knecht mit Fleiß, 

Dem Iſaak, wie ſich auf der Reis 

All Sachen hätten tun ſchicken. 
Da nahm Iſaak Rebekka an, 

Sie ward ſein Weib und er ihr Mann, 

Führt's in der Mutter Hütten. 
Er g'wann fie lieb über die Maß, 
Die Freud' im Herzen war ſo groß, 

Macht ihn ſeiner Mutter vergeſſen. 

Nun merket weiter dieſe G'ſchicht', 
Was ſie uns deutet und bericht, 

Woll'n wir fürbaß ermeſſen. 

Indem ſich die verheiſßne nab 
Gar lauge Zeit verzogen hat, 

Iſt Israel verfallen, 

Welches denn Gott bekümmert hart, 
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So rühmet er doch ihre Wohlfahrt 

Ob andern Gemeinden allen. 
Gott ein Völle des Guten iſt, 
Hat Israel an ſeinem Chriſt 

In die Welt eingeführet; 

Denn er wollt' eine Jungfrau rein 

Zu ſeiner Braut oder Gemein 

Vermählen wohl gezieret. 

25. 
Nun hat er die Apoſtel ſein, 

Den’ er ſein Pfund vertrauet fein, 
Beruft zu dieſen Zeiten. 
Befahl ihn fein, Chriſto ein G'mein, 

Die wär' von ſein Fleiſch und Gebein, 
Zu ſammeln von den Leuten. 

Gar nicht von den Leichtfertigen, 

Sondern den Fürgeſehenen, 

Zum Erb' Gottes, der Frommen. 

Wie wenn ſie ſolches faſſen nicht, 
Sollen wir ihm fleißig predigen hiemit, 
Dem Chriſt in kurzer Summen. 

26. 
Alſo fragten die Diener gut, 

Gott ſchlagt's ihn ab aus freiem Mut, 
Tut ſie noch weiter lehren: 

Wenn ihr euren Fleiß habt getan, 
So werdet ihr kein Schuld nicht han, 

Weil ſie euch nicht tun hören. 
Die Diener greifen an das Werk, 

Ihre G'hilfen durchs Herren Stärk, 
Den laßt ihn' helfen tragen. 

Nehmen viel Gottesgaben ſchon, 
Lan ihn's fein Ernſt, ziehen darvon, 

Chriſto ein G'mein zu laden. 

27. 
Nicht ſich um alle nehmen an, 
Sondern um die ſo Eifer han, 

Von Gott ihr Wort zu hören, 
Die auch ihr ganz G'müt, Herz und Sinn 
Jedem zu dienen richten hin, 

In Gott herzlich begehren. 

Solchen ſchickt Gott ſeine Boten zu, 

7 
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Die Fürgeſeh'nen zu ſeiner Ruh', 

Chriſto ein Braut zu werden. 
Die das Wort lehrt in rechter Weis, 

Den’ fie folgen mit ganzem Fleiß 
In Freuden ohngefährden. 

28. 

Aus welchen dann wird bald erkennt 

Von Chriſto Boten, daß es ſeind. 

Die Gott ſelbſt hat erwählet. 

Die ſahen an in rechter Art, 

Zieren, berichten ſie zur Fahrt, 
Wird ihn mit Eruſt erzählet. 
Durch die evangeliſch Botſchaft, 

Die ſie führen in Geiſteskraft, 

Werden bald überwunden, 

Sich Chriſto zu begeben ſchon, 
Machen ſich auf, ziehen darvon 
Mit dem Diener zuſtunden. 

29. 

Leichtfertigkeit ſie hie nicht treibt, 

Darum ſie werden eingeleibt 
In die Gottesgemeine. 
Nehmen allen Rat Gottes an, 

Der ihu' wird fürgehalten ſchon, 

Werden Chriſti Braut reine. 
Er wird ihr über die Maßen huld 
Für alles, das da werden ſollt, 
Tut ſich an ihr ergötzen, 

Daß er ſein Trauern unde Quäl, 

Das er trug über Israel, 

Frend' empfangen in fein Herzen. 

30. 

Gemacht iſt dieſes Lied mit Fleiß, 
Was er uns lehrt wohl durch den Geiſt, 
Tu ich mit Fleiß erzählen. 

Weiter der Fromm hie denken mag, 
Was Heimlichkeit es in ihm hab', 
Soll dem fleißig nachſtellen. 

Dann die Geheimnis iſt nicht Hein, 

Weiſt auf Chriſtum und fein Gemein, . 
Hiemit will ich's beſchließen 

Und ſtellen in ein kurze Summ, 

Schau ein- Jedes, daß es ſei fromm, 

Es wird ſein ewig genießen. Amen. 

Das 2. Lied. Akroſtich: Judith Brait⸗ 
michel. Durch den Bruder Caſper Brait⸗ 
michel gemacht. 

Im Ton: Der ſchönen Wort. 

(Oder: Das Lobgeſang Zacharin.) 

ert S 1. 
Ich ſchrei zu dir, o Herre Gott, 
Der mir das Leben geben hat, 

Ich bin jung, ſchwach von Blödigkeit zart, 

Hilf mir aus Not zu dieſer Fahrt. 
2 

Und gib mir Weisheit und Verſtand, 
Daß mir dein Wort werde bekannt, 
Was dir gefällt, Herr, du mich lehr', 
Das iſt mein Wunſch, Herzensbegehr. 

Dein Züchtigung zu tragen fein 
Als ein gehorſam's Kindlein dein, 
Damit ich deine Lich” empfind‘; 

Bewahr mich, Herr, vor aller Sünd. 
\ \ 4. 

In mir zünd an dein göttlich's Licht, 

Gib mir ein herzlich Zuverſicht, 
In Lieb', Zucht, Scham und Freundlichkeit 

Zn dienen dir, mach mich bereit. 

Tu mir mein Fleiſch bezwingen fein, 
Die Luſt der Jugend, all böſen Schein, 

Auf daß, Herr, ich zubring' mein Zeit, 

Erhalt mich fromm in Ewigkeit. 

6. 
Breit über mich den Segen fein, 

Daß ich in Freud' bei dir erſcheim, 

Dein' ſchöne Zierd' zu ſehen an, 

Laß mich in Ehren vor dir ſtau. l 
7 . 

Mich dir bereit nach Gefallen dein, ö 
Wo noch ein Fehl an mir tut fein, . 
Den wende, Herr, durch deine Gnad', 

K 
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Daß es mir an der Seel nicht ſchad'. 
8 

Lindiglich führ mich zu der Ruf, 
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Dein Reich mit Klarheit gib mir darzu, 

Daß ich bei dir bleib' ſtetiglich 
In Chriſto Jeſu ewiglich. Amen. 

Haus Plattner, der zu Roteuholz in Tirol enthauptet wurde, ver- 

faſſte zwei Lieder, die ſich in Quelle No. 1 befinden, mit der Ueberſchrift: 
Zwei Lieder durch den Bruder Haus Plattner gemacht worden. 

Das 1. Lied. 

Im Ton: Ach hilf, mich leid. 

1. 

Ach, hilf mich leid und ſehulich klag' all 

Tag, ich ruf zu dir, hilf mir, Mein Herz 
leid Schmerz und Zagen, klagen Tu ich's 
dir, mein Gott. Ein großen Streit ich 

kämpfen ſoll, Wiewohl mein Kraft iſt klein. 

Allein, auf dich, will ich, feſt bauen, Trauen, 
Dir bis in den Tod, Verlaß mich nicht, 
kein Tritt, ich bitt, Aus Herzensgrund, die 

Stund, iſt kund, Trübſal und Pein ſein 
ſchon auf der Fahrt, Hart wart der Feind 

auf mich. Herr, ſieh' mein Schwachheit an, 

biſtan Mag ich nicht, ficht, dicht, Ans eigner 

Kraft, tracht', obzuſiegen, Liegen, muß ich 

zwar, gar g'fährlich ſein, Mein Leben lend, 
behend, ſend, mir Stärk, Merk auf, o Herr, 

Abkehr, mein B'ſchwer, durch dich, will ich, 
Erlegen, mögen, all mein Feind. Wie 

grauſam viel ihr immer ſein. 

2. 

All Dienft an mir find'ſt ungeſpart, Wie 
hart, mein Fleiſch ſich ſperrt, Und wehrt, 
allzeit, ſein Freud', Muß ſchwinden, fin⸗ 
den, mag es hie kein Raſt, O Herr, durch 
deines Geiſtes Kraft, Den Pracht, des 

Fleiſchs zerſtör, und wehr, Dein Gwalt 
kommt bald, hilf töten, Retten, tu mich 
von der Laſt, All meine Feind, ſie ſeind, 
vereint. Der⸗gottlos Hanf, wach' auf, ich 

lauf, Um Hilf zu dir, führ, mein Sach' 
2 . 

hinaus, Aus, Graus, macht furchtſam gar, 

die Schar. So allezeit, neid, deine Kind, 
blind, ſind, Alle Menſchen die, hie, dein 
Volk letzen, Hetzen, an ihr Feind, die ſeind, 
vor dir Iſt keiner fromm, drum, komm, 

tröſt mich. Sieh' mein Elend, umwend, 

behend, Mein Herz, ohn“ Scherz, verzagen, 
wagen Auf dein Wort, will ich's, mein Gott 

und treuer Hort. 
3. 

Mein kläglich Bitt dich reizen ſoll, Wie⸗ 

wohl du allzeit hörſt, gewährſt, Die dich, 

herzlich, aubeten, retten, tuſt Du ſie aus 

Leid. Darum ich mich aus Herzensgrumd, 

allſtund, dir eigen ſchenk', Gedenk, durch 

Leid, mein Freud', im Herrn Mehren, bis 

ich gwinn den Streit. O Herr, dir ſei, da- 
bei, ganz frei, Geſagt Lob und Chr’, ich ger, 

noch mehr. Das Herz allein, rein, zu be⸗ 

halten dir, ſchier, führ, mich aus dem 

„Zwang, Die Schlang', mit ihrem Rat, die 

hat g'ſchwind Liſt, ihr g'miſcht, mit viel 

Betrug, Lug, laßt ſie ſchleichen, reichen, All 

zum Tod, o Gott, bewahr vor ihrem Tuck, 
Druck, rück, mich hin in Liebesbrunſt, um⸗ 
ſouſt uur Gunſt, Daß ich, mög' dich, ſtets 

loben, droben, Allezeit, durch Jeſum Chri⸗ 

ſtum bis in Ewigkeit. Amen. 

Das 2. Lied. Akroſtich: 

Im Ton: Jetzt ſcheiden bringt mir ſchwer. 

1. 

Hilf, Herr, in dieſer Not, 

Hans Plattner. 
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Ze 
Sieh an die ſchwere Pein, 
Zu dir allein, o Gott, 

Rufen wir allgemein. 

Es nahet ſich ſchier gegen dem Ende, 
Das Meer iſt ganz unruhig gar, 
Tu ſchier mit uns zulenden, 

Wir ſteh'n in großer G'fahr. 

2. 
All Schrift und Prophezei 

Iſt jetzund auf der Bahn, 

Großer Irrtum darbei, 

Abfall und eitler Wahn. 

Verführung hat überhand genommen, 

Der göttlich Eifer geht zugrund, 
Viel Widerchriſten kommen, 

Zeigt uns die letzte Stund. 

3. 

Nirgends hat jetzt der Fromm 
Kein Platz auf dieſer Erd’, 
Der Satan will kurzum 
Allein mit ſeiner Herd, 

Mit G'walt auf Erd' regieren, 
Die Wahrheit reuten aus, 

All Chriſten zu verführen, 

Zerſtören Gottes Haus. 

4. 
Nicht, Herr, verzeuch ſo lang 

Mit deiner Hilf! und Gum’, 
Weil ſich jetzund die Schlang’ 
Ganz unterſtanden hat 

Und im Glauben macht verzagen, 
Fleiſchsfreiheit pflanzen ein, 

O Herr, dir tun wir's klagen, 
Sieh gnädiglich darein. 

5. 
Schwerlich hat ſich der Feind 

Erzürnet ganz und gar, 
Sein Zeit vorhanden ſcheint, 
Daß er mit feiner Schar 

Muß b'ſcheiden werden in Höllenflammen, 
Drum ſich fo grauſam ſtellt, 
In fein Reich möcht zuſammen 
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Bringen die ganze Welt. 

6. 
Bluts iſt er worden ſatt, 
Verſucht ein andre Weis, 

Daraus kommt großer Schad, 

Er lockt mit ganzem Fleiß, 
Menſchliche Weisheit tut er hoch preiſen, 

Verborg'ner Geiz und eig'ne Lich’ 
Tut viel von dir abreißen, 
Gibt für, ſei Geiſtestrieb. 

7. 
Laßt auch darneben zwar 

Sein grimmig's Wüten nicht, 
Ob er uns möcht' allgar 

Von dir abſchrecken mit. 

Kein Stadt auf Erd’ mag uns gedeihen, 

Nur Schmach, Verfolgung immerzu, 
Vater, zu dir wir ſchreien, 
Hilf uns ſchier zu der Ruf. 

8. 
Ach, Herr, du ſtarker Gott, 
Du biſt der Frommen Schutz, 
Haſt uns erlöſt vom Tod, 

Menſchenhilf iſt kein Nutz. 

Drum ſetzen wir unſer Vertrauen 

Zu dir allein, du höchſter Hort, 

Hilf uns, daß wir im Glauben 
Wandeln nach deinem Wort. 

9. 
Tag, Stund und alle Zeit 

Bitten wir ſtetiglich, 
Führ“ du ſelbſt unſern Streit 
Und rüſt uns ritterlich, 

Damit wir's Kleinod möchten erwerben, 
Zeuch uns mit Geiſtesſtärk', 

Daß wir in Chriſto ſterben 
Und dulden hie ſein Werk. 

10. 
Treib ab von uns den Spott, 

Dann viel ſich hören lon, 

Sagen: Wo iſt ener Gott, 

Heißt euch jetzund beiſtahn. 
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Tu dich, Herr, unſer Elend erbarmen, 
Zeig dich wie vor alters her, 
Schleuß uns in deinen Armen, 
Nett ſelbſt deins Namens Chr. 

11. 
Noch ob wir leiden Schmerz, 
Trübſal und große Klag', 
So iſt's doch als ein Scherz 
Gegen der ſchweren Plag', . 

Daſß ihr fo viel dein Wahrheit verlaſſen 
Und leben mit der Welt in Saus 
Und ſchlagen ihr Mitg'noſſen, 
Der Trübſal reit ſie aus. 

12. 
Erhör' uns gnädiglich 

Und beut' uns ſchier dein Hand 
Und führ uns ſicherlich 
In unſer Vaterland, 
Darinnen wir uns mögen ergötzen 

Mit Chriſto Jeſu allzeit, 

Tu unſer Leid erſetzen 
Mit ewiglicher Freud. 

13. 
Ruhm, Ehr' und aller Preis, 
Glorie und ewigs Lob 
Sei dir kindlicher Weis, 
Dein G'walt ſchwebt ewig ob. 
Durch dein Geiſt wöllſt uns führen 
Aus dieſem Elend in dein Reich, 
Daß wir mögen regieren 
Mit Chriſto ewiglich. Amen. 

Das 3. Lied mit Akroſtich. Von unſerm 
lieben Bruder Hans Plattner oder Paſ⸗ 
ſauer, den man in der Grafſchaft Tirol 
gerichtet hat im Inntal ums Glaubens 
willen. 1574. 

Im Ton: Gelobt ſei Gott im höchſten Thron. 
(Oder: Im langen Wiener Ton.) 

1. 
Hört zu, was wir euch ſingen tun, 
Ihr Gottes Hausgenoſſen, 

Von ein Liebhaber Gottes ſchon, 
Der ſein Blut hat vergoſſen. 

2. 
Allein ums Glaubens Chriſti will, 

Um Gottes Wahrheit wegen 

Litt er den Tod und Trübſal viel, 
Eh’ er ſich lief bewegen. 

3. 
Nun iſt er unſchuldiger Weis 
In der Grafſchaft Tirole 
Zu Rothenholz nach Satans Fleiß 

fangen worden diesmale. 

4. 
Solches geſchah gleich als man zählt 

Tauſend fünfhundert Jahre 

Vierundſiebenzig dergeſtalt, 
Wie ich euch fing’ fürwahre. 

5 
Bald er nun war in ihrer Gwalt, 
Han ſie viel gehantieret 
Durch ihre Pfaffen alſobald, 
Sagten, er wär' verführet. 

6. 
Läſterten ihn mit Lügen behend, 

Wie er in Irrtum ſtecke, 
Ganz verſtocket wär' und verblend 
In einer böſen Sekten. 

Auch daß er die römiſche Kirch 
Hab' freventlich verlaſſen 
Und von derſelben g'wendet ſich 

Und nimmer geh' ihr Straßen. 
8 

Täten ihn drum heftig vermah'n, 
Er ſoll ſich doch bekehren 
Und ſich wiederum weiſen lan, 

Folgen der Pfaffen Lehre. 
9 

Nicht alſo, ſprach der Bruder fromm, 

Kein Irrtum iſt bei mire, 

Auch kein Verführung in der Summ', 
Sondern ich weiß mit Giere: 
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10. 

Es iſt die Wahrheit Gottes g'wiß, 
Die rechte G'mein des Herren, 
Die vom Böſen abg'ſtanden iſt 
Und ſich zu Gott bekehret. 

11. 
Rühmen kaun ich von unſer G'mein, 

Daß fie in Gott iſt g'fliſſen 

Und der Welt Sünd', Laſter unrein, 
In ihr nicht duld mit Wiſſen. 

12. 
Alſo will ich bleiben darbei, 

Laß mich nicht anders weiſen, 
Es iſt der Weg der Wahrheit frei, 

Drum ich Gott allzeit preiſe. 

13. 
Und aber ihr Pfaffen zugleich 

Seid gewiß falſche Propheten, 
Bekehrt euch ſelbſt mit eurem Reich, 

Die Buß tut euch vonnöten. 

j 14. 

Schüändlich feid ihr doch je verkehrt, 
Die ihr wollt andre lehren, 

Seid die größten Buben auf Erd’, 
Tut man allenthalben hören. 

15. 
Pfaffen ſein g'wißlich dieſe Leut', 
Durch die der Satan eben 
Die ganze Welt verführt und betreugt 
Mit falſcher Lehr! und Leben. 

\ . 16. 
Aber zum Wahrzeichen habt ihr 
Euer Kirchen und G'meine, 

Die je länger je ärger wird 
Und euer Siegel feine. — 

17. 
Steif war alſo der Bruder treu, 

Ließ ſich gar nicht betrügen, 
Wieviel ſie doch verſuchten frei 

Mit Tyrannei und Lügen. 
18. 

Sein Sicherheit ihm Gott bewährt, 

Geb', was die Feind anfingen, 
Da ſie ſahen, daß er beharrt, 
Zu Rat ſie gar bald gingen. 

19. 
Endlich zum Tod verurteilt ihn, 
Wie ich euch jetzt tu nennen, 

Mit dem Schwert ihn zu richten hin 
Und darnach zu verbrennen. 

20. 
In dem ging es alsbald von ſtatt, 
Daß man es tät erfüllen, 
Dann was Pilatus geurteilt hat, 

Das iſt der Pfaffen Willen. 

21. 
Riefen alſo wohl zu der Schlacht 
Dieſem Schäflein des Herren, 
Als er auf die Nichtſtatt war bracht, 
Kniet er auf die Erden. 

22. 
Er kehret ſein Angeſicht friſch 

Gegen Aufgang der Sonnen 

Und ſah gen Himmel über ſich, 
Fing an zu beten ſchone. 

23. 
Ja herziglich ruft er zu Gott 
Mit aufgehob'nen Händen, 
Daß er ſein wahrnehm' in der Not, 
Ihm geb’ ein ſelig's Ende. 

24. 
Nicht alles kann ich erzählen zwar, 

Wie er treulich tät beten, 
Im Ang'ſicht alles Volks ſo gar, 
Das ſich verſammelt hatte. 

- 25. 
Sehr herzlich bat er ingemein 
Für alle Menſchen eben, 

Die es doch würdig möchten ſein, 
Daß ihn“ Gott Buß wöll geben. 

. 26. 
Chriſtlicher Weis lobet er Gott 
Für alle große Gnade, 

Die er von ihm empfangen hat, 
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Samt mancherlei Wohltate. 
N 27. 
Hört, wie es ſich weiter begab, 

Dem Henker war's zu lauge, 
Er wollt, er ſoll ſchier brechen ab 5 

Mit ſein Gebet ablane. 
28. 

Nun aber die Männer im Gericht 
Dem Henker wehren täten, N 

Damit er ihn berfürzet nicht, 
Sondern g’ ung laſſe beten. 

29. 
Er hat alſo ausg' führt zu Gott 
Sein Gebet unverhohlen 0 
Und ſeinen unſchuldigen Tod j 
Gott im Himmel befohlen. ’ 

30. 
Ja feinen Geift und all fein Sach 

Heimgeſtellet dem Herren, 

Als er dieſes gar hätt vollbracht, 
Stund er auf von der Erden. 

31. 
Da ging er hin mit⸗Freuden bald 
Zum Henker an das Schwerte, 

Sogar mit unerſchrock'ner G'ſtalt 

Kniet nieder auf die Erden. 
32. 

Es entſetzt ſich der Henker doch, 
Tät ihn ein Furcht angane, 
Er fraget erſt den Bruder noch, 
Ob er jetzt wollt abſtane. 

33. 
Recht bald gab er ihm Antwort, hört, 

Und tät's ihm kurz verſagen, 
Da zuckt der Henker aus ſein Schwert, 
Tät ihm das Haupt abſchlagen. 

34. 
Darnach hat er ihn auch verbrennt 

Den chriſtenlichen Helden, 

Wie er ſo redlich hat bekennt, 

Han wir's euch müſſen melden. 
35. 

Derg'ſtalt man ihm vom Leben half, 
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Nach der Gottloſen Willen, 
Seht doch, wie die reißenden Wölf 

Nach Gottes Schäflein ſpielen. 
36. 

Hans Plattner hieß er mit ſein Nam', 
Der Paſſauer genennet, 

Er wird vor Gottes Engel ſchon 

Von Chriſto ſelbſt bekennet. \ 
37. N 

Wenn er kommt mit des Himmels Heer 
An feinen großen Tage, 5 
Da die Erden und auch das Meer \- 
Wieder herfür wird tragen. 

38 
Die Toten, die drrinnen ſein, 
In die an allen Orten 

Zu Aſchen und u Pulver klein 
Allhie verbrannt fein worden, 

39. 
Die werden wieder auferſteh'n 
Am Gerichtstag des Herren 
Und lebendig herfür hergeh'n, 
Wie uns die Schrift tut lehren. 

40. 
Au den Mördern der Frommen hie 
Wird Gott ſein Grimm nicht ſparen, 
Alſo lebendig müſſen ſie 
Hinab zur Höllen fahren. 

41. 
ö Aber die Schäflein Gottes rein, 

Die ſolchen Tod erlitten, 
Auch die ſonſt bis zum End fromm ſein 

Und redlich haben geftritten, 
42. 

Die haben große Freud’ erwart't, 
Die nicht iſt zu ermeſſ ſen, 

Und ein ſelige Himmelfahrt, 
Das wöll keiner vergeſſen. 

43. 
O Gott, beut uns dein treue Hand,, 
Bitten wir dich allſammen, 
Hilf uns ins ewig Vaterland 

Durch Jeſum Chriſtum, Amen. 
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— Paul Glock, auch Jung Paul genannt, iſt bis in die 19 Jahre ge— 
157 7. faugen gelegen, ſonderlich zu Hohen Wittling im Schloſt im Württem⸗ 
berger Land. Erſtlich iſt er übel gemartert worden und mancherlei an ihm verſucht, 
von der Obrigkeit, von Edellent, von Bürgern, Doktoren und lutheriſchen Pfaffen, auch 
von falſchen Brüdern, ſonderlich der vier Artikel halben, nämlich: Des Kindstaufs, 
Sakrament Obrigkeit, Schwert, Krieg und Eidſchwörens halben, welches er ihnen all- 
weg mit göttlicher Schrift dermaßen verantwortet, daß ſie übel beſtunden. Auch hat 
er fein Bekenntnis ſchriftlich überautwortet. Sie haben's mit ihm verſucht mit harter 
Gefängnis und auch mit leichter. Aut 1566. Jahr ließens ihn ein halbes Jahr unver⸗ 

ſperrt, auch etliche Meilwegs, ausgehen, wenn er ihnen verhieß mit einem „Ja“, nicht 
wegzulaufen ohne ihr Wiſſen. ö . 

Darnach als fie ihn wieder verhört, der Fürſten Hofprediger und andere, und en 
in ſein Glauben noch ſteif war, ihr Obrigkeit, Schwert und Krieg nicht für chriſtlich 
wollt halten, da ſagten ſie: Er wär nicht wert, daß er unter die Leut ſoll kommen, er 
müßt nur gefangen ſitzen fein Lebeulaug. ö 

Mathias Binder oder Schneider, ein. Diener des Herrn, ward im 73. Jahr zu 
Neifen gefangen, darnach ihn auch befragt der vier Artikel halben: als Kindstauf, 
Sakrament der Obrigkeit und des Eidſchwörens, welches er ihnen alles verantwortet, 
daß fie ermüdet und erſtaunt fein, geſagt: Es iſt doch umſonſt, wenn wir ſchon lang da⸗ 
ſitzen. Der Vogt ſprach: Ich hab noch nie gehört, daß ein hutteriſcher Bruder in dem 
Land von feinem Glauben gewichen wär, 

Mittlerzeit da ſie merkten, daß kein Weichen bei ihm ſein werde, haben ſie ihn 
auch gen Hohen Wittling aufs Schloß geführt, da der Bruder Paul Glock ſchon länge 
Zeit lag. Denn welche ſie in langwierige Gefängnis behalten wollen und nicht aus- 
laſſen, die führen fie gemeiniglich dahin. Da lagen beide noch zwei Jahr. 5 

Im 1576. Jahr ſchicket Gott ein Mittel ihrer Erledigung. Es kam ein Feuer aus 
durch des Schloſvolks Verwahrloſung, alſo daß das Schloß abbraunte. Die zwei ne 
fangenen Brüder aber halfen löſchen und retten mehr als die andern und wichen nicht 
fondern begehrten darnach, man ſoll ſie jetzt ledig laſſen, weil fie doch niemand kein Leid 
getan hatten. Daranf wurde bald, ehe es die neidiſchen Pfaffen verhinderten, ein Be⸗ 
richt an den Fürſten geſchickt, der gab fie ledig und befahl, man foll ſie ziehen laſſen, 
auch ein Zehrung geben. Alſo ſein die beide, um den neuen Jahrestag des 77. Jahrs, 
zu der Gemein kommen. 

Wie es ihnen aber in ihrer Gefängnis die Zeit her ergangen, was Verantwortung 
und Glaubensbekenntnis ſie getan, was ſie um der Wahrheit erlitten und erfochten, iſt 
aus ihren Epiſteln und Liedern, fo ſie- beide, und ſonderlich der Paul viel Brief 
herein geſchrieben und viel Lieder geſtellt hat, weitläufiger zu finden. 

Paul Glock's Schriften ſind nicht mehr alle unter uns. Sein Glaubeusbekennt⸗ 
nis, ein Rechenſchaft und bei ſiebenzehn Briefe haben wir. Dr. Sof, Beck ſchreibt von 
zwanzig Briefen, ohne die Rechenſchaft und Glaubensbekenntnis. Auch haben wir die 
Lieder nicht alle. Das Büchlein No. 3 enthält 7 Lieder, und dem Sten fehlen die 
erſten drei Strophen, und dieſe ſein auch in Deutſchland nicht zu finden. . 

In einer andern alten Handſchrift fein uns noch einige aufbewahrt blieben. Das 
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Lied: So kann ich doch nicht unterlan, Des Herren Güt zu loben ſchon, das ſich in 
Preſiburg befindet, haben wir nur teilweiſe, jo wie auch dieſe drei: Ewiger Gott in 

deinem Reich, Hilf uns deinen Kindlein gleich, 52 Strophen, und ein anderes: Merkt 
auf, ihr Gottes Häuflein klein, Die wir je ſtehn in Gehorſam ſein, 30 Strophen, von 
Paul Glock, und: So wöllen wir jetzt heben au, Gottes Wunder erzählen tan, 12 
Strophen, von Mathias Binder, befinden ſich ebenfalls in Preßburg und konnten ſie 
nicht teilhaftig werden. 

Etliche ſchöne Lieder, gemacht von un⸗ 
ſerm lieben Bruder Paul Glock, auch 
„Jung Paul“ genannt, und feinen Mitge- Kein Guten nicht nachſtreben; 
fangenen, in ihrer Gefängnis. Man darf kein Zweifel nicht han. 

Das 1. Lied von Paul Glock. Gemacht 4. 

Wie viel ſie geſündigt han, ' 
Wie greulich fie tun leben, 

Anno 1567. Aus Büchlein No. 3. 

Im Ton: Ein Blümlein auf der Haiden. 
Nu 5 

1. 

Ein Liedlein will ich ſingen 
Von falſch geiſtlicher G'mein, 

Was Torheit ſie fürbringen 
Durch ihren Geiſt unrein. 
Und tun's lang mit mir treiben, 
Nun jetzt wohl zehen Jahr, 
So tun's Satans Kind treiben, 
Als die Apoſtel ſchreiben 
Und die Schrift zenget klar. 

2. 
Von Luther, Päpſtlern, Pfaffen, 
Merket mich hie gar fein, 
Die Welt ſich mit ihn vergaffet, 
Drum bleibt ſie Teufels G'mein. 
Tun ſich alſo verkehren, 
Mit ihrem Fleiſch kitzeln viel, 
Die Pfüblen tun ſie mehren, 5 

Drum Heißt’ die Welt Gnad' Herren, 
Iſt nur fleiſchlicher Will. 

3. 

Die Pfaffen lehren mich eben 
Vom Leib Chriſti fo fein, 

Im Brot kennen ſie ihn geben, 

Dadurch ſei die Welt ſchon rein. 
Sie könnten's ihn' vergeben, 

Vom Nachtmahl ſagt ich eben, 
Was es hat für ein Kraft, 
Ein Brot hat er ihn’ geben, 
Zeigt an chriſtlich G'meinſchaft. 

Wie ſich viel Körnlein mengen 
Zu einem Brot gemein, 
Dahin all Chriſten ringen, 
In der Nat zuſammen ſpringen, 

Lehrt uns der Geiſt gar fein. 

5. 
Die Pfaffen ſo vermeſſen 

Sagten von Jüngern mehr, 
Sie haben Chriſtum geſſen 
Mit fein Perſon ongefehr. 

Am Kſſen bei der Nachte, 
Du er zu ihnen ſagt: 
Das iſt mein Leib, tut achten, 
Bis daß ich komm mit Machte, 
Solches er ihnen fürtragt. 

6. 
Ich tät's ihm’ fein angeben 
Vom Ochſen ein Gleichnis ring, 
Wann man ihn hent' iſit eben, 

Könnt man morgen henken ihn 

An Galgen mit ſeim Leben, 
Tas ſagt mir, Pfaffen, behend. 
Das Urteil ſagten's eben, 

Was man ißt, hat kein Leben, 
Solch Ding unmöglich ſind. 
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7. Wie uns die Schrift bericht, 

Ich jagt die Pfaffen ins Netze Das merkt, ihr ſtolzen Knaben, 
Gleichwie die Fiſch' gemein, Ohn' Werk iſt der Glaub' nicht. 
In die Schanz tät ich ſie ſetzen, Glaub', Werk muß fein beiſammen, 

Hätten kein Antwort fein. So er ein Licht ſoll ſein, 
Wie könnt' man Chriſtum henken, In Werken muß er b'ſtane, 
Weil er nachts geſſen wär', Allzeit drin einhergane, 

Wie ihr vorhin tät renken, Baut er ein rechte Gemein. 
Tät ihn“ ſolches einſchenken, 12. 
Buben ſeid ihr, iſt wahr. " Der Glaub’ fteht auch in Werken, 

8. . Wie uns Johannes bericht 

Sie täten mehr disputieren Am ſechſten, tut er's merken, 

Mit mir vom Glauben zwar, Daß Chriſtus ſelber ſpricht. 
Durch die Werk tu man verlieren Da ihn das Volk fragt rechte, 

Das Reich Gottes fo klar. „Was ſollen wir wirken behend? 
Der Glaub' macht allein gerechte, Das iſt Gottes Werk feſte, 

Chriſtlich Werk laßt er ſtan, Glaubt in mich, iſt das beſte, 
Werken darfſt nicht nachfechten, Daß Gott mich hab' geſend. 

Steh'n dir nicht bei in rechten, . 13. 
” Solch Lehr’ tu von uns han. Weil Pfaffen gut Werk verwerfen, 

9. Iſt ohn! Glanb' auch ein Werk? 
Ich ſprach zum Pfaffeng'ſinde: Kein Schrift wir weiter bederfen, 
Du abtrünnige Schar, . Das Schalkſtück eben merk, 
Ihr ſeid des Satans Kinde, Darinnen ſie tun liegen 
Weil ihr chriſtlich Werk gar Mit ihrer Kirchen gemein, 
Allſäm men tut verwerfen, Das Volk ſoll zu ihn fliehen, 

Die Chriſtus giebet an, DTDiurchs Sakrament ſie's ziehen, 
Wie die Armen unſer 'dörfen So fein fie g'wiß ſchon rein. 

Und aus Not uns antreffen, 14. 
Da ſollen wir acht drauf han. Sein das nicht doppelt Buben, 

j 10. , „Die mit ſolch Tücken umgahn, 
Dann Chriſtus tut's nus ſagen, Sie müſſen in Teufels Gruben 

Wenn ihr Mittagsmahl macht, Mit Leib und Seel“ allſamt. 
Die Armen ſollt ihr laden, Dir die Welt alſo rein machen, 
Der Reichen gar nicht acht. Gleichwie ein unrein Miſt, 
Da ihr Vergeltung g'winnet, Der Satan mag's wohl lachen, 
Was ſie verzehren tan, Luther und Papſt groß achten 
Sondern Arm, Lahm und Blinden „Durch ihr ſchalkhafte Life 
Im Himmel werd' ihr finden 15. 

Dieſelbig Belohnung ſchon. Ich tät zwei Pfaffeu bitten 
\ 11.. Ganz recht und lieblich fein: 
Der Glanb' muß gut Werk haben, Lehrt mich chriſtliche Sitten, 
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Zeigt mir ein chriſtlich G'mein. 

Will ich mich zu ihr fügen 

Und G'meinſchaft mit euch han, 
Alsdann mich laſſen g'nügen, 
Ju euren G'horſam biegen, 

Steif im Geiſt einhergan. 

16. 

Die Pfaffen ſagten fürwahre,- - - 
Das tüt unmöglich fein, ——— 

Zu zeigen chriſtlich Schare, 
Du mußt's nur glauben g'mein. 
Mit Finger kann man's nicht deuten 
Die Kinder Gottes ſchon, 

Untern gottloſen Leuten, . 

Du tuſt gar zu weit ſchreiten 
Mit ſolchem falſchen Wahn. 

17. 
Ihr Nattergezücht und Schlangen, 
Ihr blinden Führer all, 
Habt den Geiſt nicht empfangen, 

Der euch ſollt berichten wohl. 
Von Chriſti G'mein und Schare 

Die Lichter ſollen ſein, 

In der Finſternis gare, 
Der blinden Welt fürwahre, 
Daß ſie's bezengen fein. 

18. 
Mit gutem Werk und Leben 
Sollen wir der Welt vorgan, 
Der Lieb' und Glaub' nachſtreben, 

Daß fie es ſehen tun 
Und den Vater tun preiſen, 
Weil's geſchieht in der Tat, 
So muß man zu Gott weiſen, 

Den Satan laſſen pfeiſen 
In ſein gottloſen Rat. 

19. 8 
Auch zeigt's Johannes ſchone, 
Welches Gottes Kinder ſein, 

Die ſeinen Geiſt g'wiß hane, 
In Wahrheit geh'n herein. 
Tun das Unrecht verlaſſen, 

Fliehen die Lügen ſehr, 
Hurerei und die Welt tun's haſſen 

Und geh'n die chriſtlich Straßen, 
Die Belt, folgt Teufels Lehr’. 

* 20. 

So tut nun unterſcheiden 

Chriſtus ſelbſt ſein Gemein, 
Die Chriſten und die Heiden, 

Welche ſeine Jünger ſein: 

Ihr ſeid meine Freund und Geliebten, 
So ihr mein Willen tut, 

Luther, Papſt, tu dich hüten 

Wider ihr Werk und Wüten, 
Berlaft ihr G'ſetz allſtund. 

21. 
Auf Pfaffen ſollt' ich bauen, 

Das war da ihr Begehr, 
Und ſollt' mich ihn“ vertrauen, 

Ein Chriſten zu machen aus mir. 
Sollt' ich mich zu euch wenden, 

Ihr beid' gottloſe Gemein, 
Könnt felbft kein Chriſten finden 

Bei euren Hurenkinden, 

Durch euren Geiſt unrein. 

, 22. 
Man muß von Chriſto lernen, 

Weil er der Meiſter iſt, 

Von euch Bauchchriſten fernen, 

So mag man ſein ein Chriſt. 
Die Dorn tragen nicht Trauben, 
Bös Baum kein gute Frucht. 
Wöllt mir's Reich Gottes rauben, 

Zu kein Apoſteln ihr nicht tangen, 
Wie faſt ihr ſucht Zuflucht. 

23. 
Der Eugel tut's klar melden, 

Im Eſdras alſo hürb, 
Wie der Sam’ alſo ſpelte 
Die Blum' gleich wie die Farb'. 
Und wie der Bauersmanne. 

So ſei giwiß auch der Bau, 
Die Prieſter geh'n vorane, 
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Das Volk tut ihr Werk ſchone, 28. 
Bös Buben man nicht trau. , Da tät mir Gott bereiten 

— 24. Wohl in der größten Not, 

Wenn ich die Obrigkeit tät fragen Brot und Fleiſch zu mir leiten, 
Um ſolche Polizei, - Hungrig war gottlos Rott. 

Wie's Pfaffen mir fürtragen, Drum zeigt David Gottes Wunder, 

Ob's glauben, daß wahr ſei, Wie er die Seinen ſpeiſt, 
Sy tun fie ſelbſt bezeugen, Die Reichen leiden Hunger, 0 
Haben darin nicht recht, * Die Frommen ſpeiſt er b'ſonder, 
Sie wöllen dich da betreugen Drum gebet ihm den Preis. 

Mit ihren Liſt und Leugen, 5 29. 
Das ſollſt du glauben ſchlecht. Zwölf Tag tät's mit mir währen 

. 25. War krank, da ich ginug hätt, 

Sein ſelbſt wider einander, Ich preiſet Gott den Herren, 
Pfaffen und Obrigkeit, Der uns in Trübſal trägt. 
Aim ists füh Zuckerkander, Dieſes geſchah fürwahre, 
Dem andern iſt's unbreit. Wie jetzund wird gehört, 
Wenn nun ein Reich vorane N Im ſiebenundſechzigſten Jahre 
Selbſt mit ihm uneins iſt, Ward ſolch Not und Gefahre, 
Vorm Feind mags nicht beftane, Ihr Frommen das eben merkt. 

Muß ſich zertrennen lane, 30. 
Sagt der Herr Jeſu Chriſt. Wic's mir jetzt tut ergane 

26. Wiſſend ihr Geſchwiſtrigt all, 

Noch eins bas muß ich ſagen, Ju großer G'fahr tu ich ſtane 
Was mir Gott hat getan, Allhie mit meinem Feind. 

Wie er die Welt tut plagen Weil ich's mit ihren Leben 
Und den Seinen beiſtan Alſo ausfülzen fu 

In Trübfal- Hungersnöten Und will ihn' nicht recht geben 
Iſt uns bereit das Brot, 0 In ihrem Hurenleben, 

Wenn wir das Fleiſch tun töten, j Drum wöllen's mich manern-zu. 

Rechts Herzens zu ihm treten, \ . 31. 
Der Fromm ein Troſt gewiß hat. Chriſtus der iſt mein Leben, 

27. Sterben mein beſter Gewinn, 

Alſo iſt es ergangen Nach Frommkeit will ich ſtreben, 
Zu Uirach in der Stadt, Da ſei mein Hoffnung hin. 

Iſt beſſer redlich ſterben, 

Dann ſchandlich leben tun, 
Des Teufels Reich erwerben, 
Nach dem müſſen verderben 
Enther und 

Hungerſtraf haben's empfangen, 
Viel Leut' hatten kein Brot. 

Grün Kraut aßen's und Melden, 
Ohne Brot gleichwie die Küh, 

Im Zorn tät fie Gott ſchelten, 
Acht Gulden tät es gelten, ; Bier rennt ein Blatt in Faelle Ach 3, gere 

. erg ehlt die letzte Strophe von dieſem Lieb und dre Ein Scheffel Korn war Müh'. Strophen von dem nachfolgenden Lied. 
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Das 2. Lied von Paul Glock und Mit⸗ 
gefangnen. Das 17. Jahr ſeiner Haft. 

Aus No. 3. Deſſen Anfang nirgends zu 
finden iſt. 

4. 
Alſo hat Gott zu dieſer Stund 

Uns auch berufen zu ſeinem Bund, 
In Chriſto neugeboren, 
Durch ſein Wort auserkoren, 
Durch Geiſteskraft und Liebe ſchon 
Heißt er uns drinnen einher gan, 

In Glaub“, Hoffnung, Vertrauen, 
Allein auf ihn tun bauen. 
Zu Zeugen hat er uns erwählt, 
Für ſein Gemein und Kinder gezählt, 
In aller G'fahr ſollen wir uns gar 

Nicht ſchrecken lan, die Tröſtung ſchon, 

Wird uns allzeit erretten. 

5. 
Nun ſtreiten wir um Gottes Nam’ 

Wohl mit der Welt, die uns iſt gram, 

Daß wir ihnen verweiſen, 
Ihr Unrechts gar nicht preiſen. 
Legen uns g'fangen lange Jahr, 

Rühmen ſich Thriſten, ift doch nicht wahr, 

Ihr Werk tun Zeugnis geben 
In ihrem ganzen Leben. 
Drum ſag'n wir ihn’ aus Gottes Wort, 
Sie ſeind Heiden und Höllenport, 

Den Himmel ſie verſchließen tun, 

Zu treiben von der rechten Bahn 
Die Richtigen von 6. en. 

Wir aber ſtan im Glanben gut, 

In Lieb’, Geduld und Hoffnungsmut 
Zu ſtreiten allermaßen, 

Gott wird uns nicht verlaſſen. 
Auf ihn ſein wir gegründet ſchon, 

Tut uns zu keiner Zeit verlan, 
Groß Lob wöll'n wir ihm ſagen, 
Ob uns die Welt tut ſchlagen. 
Sie hat's Chriſto vor uns getan, 
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Allen Apoſteln und Frommen ſchon, 

Des preiſen wir Gott von Herzen gar, 
Geht uns wie aller Frommen Schar, 
Die vor uns überwunden. 

ö 7. 
Weiter tun wir bekennen ſchon, 

Gott hät uns z'ſammen führen tan, 
Au ein Ort ſein wir g'fangen, 
Viel Freud' tun wir erlangen 
Aus Gottes Wort und Gnade reich, 
Mit dem wir uns auch tröſten gleich, 

Mit lieblich Herz und Munde, 
Mit Beten, Geſang all Stunde. 
Auch tröſten uns mit Gottes Wort, 

Macht uns kecker wider der Höllen Port, 

Des preif’ wir nun Gott füran, 

Wir treiben ſolches in Banden fon 
Wider des Feindes Pochen. 

N 8. . 
Wir find auch allbeid b’fdhloffen ſchon, 
Wie's Gott mit uns will machen lan, 

Sei zum Tod oder Leben, 
5 Wir 'han uns ihm ergeben. 
Führ' uns zu Ruh' im Frieden heim, 

Oder noch heut' zu deiner G'mein, 
Es g'ſcheh' dein guter Willen, 
Tu den in uns erfüllen, 
Zu Gottes Lob und Ehr allein, 
Auch zu ein Troſt ſeiner Gemein, 
Uns zur ewigen Seligkeit, 

Da uns dann wird die Kron bereit, 
Daß wir ans End' verharren. 

N 9. 
Das wöll'n wir euch geſungen han 
Als unſeren Mitgliedern ſchon, 
Das ihr merket dermaßen, , 

Sollt euch auf Gott verlaſſen. 

Weil ihr jetzt hört nach Gottes Will, 
Wie er uns tut der Wunder viel 
In unſern ſchweren Banden, 

Macht Auskommen zuhanden 

Vor unſern großen Feinden ſchon, 
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Die wöllen uns nicht zuſammen lan, 

So führt uns Gott mit ſeiner Hand, 
Zerbricht aller Gottloſen Band, 

Drum tut Gott mit uns preiſen. 

ö 10. 
So merk' hie von uns beiden zwar, 

Der ein liegt ſiebenzehen Jahr, 

In Gott wohl getröſt darneben, 

> 

Hat ihm viel nad’ gegeben. 

Von andern wiſſend auch gemein, 

Liegt jetzund ins dritt Jahr hinein, 

Gott hat ihn nicht verlaſſen, * 

Führt ihn auf rechter Straßen. 

Alſo fortan Vertrauen han, 

Gott wird uns ſtärken, nicht verlan, 
Wohl bis ans End nicht von uns wend, 
Zu keiner Zeit in Kampf und Streit, 

Wie er uns hat verheißen. 

11. 

Noch eins bitten wir euch hiemit, 

Daß ihr wandelt nach Chriſti Sitt, 
In einem Sinn und Glanben, 

Das laſſet euch nicht rauben. 
In wahrer G'meinſchaft geh'n herein, 

Darzu in Lieb' und G'horſam fein, 

Zu guten. Werk und Willen, 
Wird euch mit Segen füllen, 

Gott wird allzeit ſelbſt bei euch ſein, 

So ihr fliehet allen böſen Schein 
Und ſeid der Welt ein reines Licht, 
Denn Gott denen ſein Zorn verſpricht, 
Die ihm zuwider ſtreben. 

12. 

Bittet für uns den Herren fein, 
Ihr älle Gotteskinder gemein, 
Daß er uns wöll erhalten, 

Sein Gnad' ob uns lan walten. 

Euer Gebet, das eben merk, 

Iſt unſer Troſt, Hoffnung und Stärk 

Auf dieſer rauhen Strafen, 

Drum ſoll'n wir nicht ablaſſen. 

Es iſt fürwahr die beſte Gab, 

Die Lieder der Hutteriſchen Lrüder 

So wir Sorg' für einander hab', 
Des ſein wir für euch g'ſinnet auch, 

Es iſt für Gott ein ſüßer Rauch, 
So's g'ſchieht aus reinem Herzen. 

13. 
Sollt auch allzeit gehorſam fein 

Den ältern Brüdern in der G'mein, 
Die Lieb' an ihn' erzeigen, 

Gott wird ſich zu euch neigen. 

Die euch fürtragen Gottes Wort, 
Sollt ihr ehren an allen Ort, 
Solches iſt euch angeben, 

Tut fleißig darnach ſtreben. * 
Wir grüßen euch ja alle gar 
Von Herzensgrund all Gottesſchar, 

Im Frieden Chriſti lieblich fein, 

„Den er uns hat gelaſſen rein, 

Darin ſoll'n wir uns üben. Amen. 

Das 3. Lied von Jung Paul und ſein 
mitgefangenen Bruder in ihrer Gefängnis 

gemacht. Im 1563. Jahr. Aus einem 

alten Büchlein. 

Im Ton: Des Jörg Wagners. 

. 1. 
Gott haltet fteif was er verheißt, 
Sein Volk er allzeit zu ihm weiſt, 

Wer ihm will rufen laſſen, c 

Den führt er behend zu ſeinen Kind, 

Zeigt ihm die rechte Straßen. 

Täufer Johannes wird der Vorhirt, 

Chriſtus ihm zum Zeugnis einführt, 
Kein Größ'rer iſt geboren 

Von Weibern zwar unter der Schar, 
Von Gott iſt er erkoren. 

3. 
Den ſandt Gott fehr vor Chriſto her, 
Das Volk allzeit mit ſeiner Lehr 
Zu der Buß hat geleitet. 
Mit ganzem Fleiß auf den Weg weiſt, 
Darzu von Gott bereitet. 

* 
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° 4. 

Das Volk, das fort hört Gottes Wort 

Und ſich zu der Buß hat bekehrt, 
Dieſelben tät er taufen. 

Hat acht geſchwind auf Satauskiad, 

Die fälſchlich her tun laufen. 

5. 

Die Falſchen gar und gottlos Schar, 
Die aus der Maß verirret war, 

In Sünd verſtocket ſchwere. 
Aus Herren Wort ſagt er ihn’ hart, 
Ihr Nattergezücht ſehre. 

ö 6. 
Wer hat euch her gewieſen früh, 
Daß ihr möget entrinnen hie 
Dem Zoren Gottes rauhe. 
Tut rechte Buß, denn es fein muß, 
Gott wird euch ſonſt abhauen. 

7. . 
Im falſchen Schein geht ihr herein, 
Mögt drum nicht Abrahms Kinder Jain, 

Ihr tut euch denn begeben 
In Willen fein Gott g'horſam rein, 
In Chriſto müßt ihr leben. 

ö ” 8. 
Die Axt iſt ſchon jetzt auf der Bahn, 
Aus Baumes Wurzel g’leget an, 
Der nicht gut Frucht wird tragen, 
Nachs Herren Wort an allen Ort, 

Der wird gar bald abg'ſchlagen. 

9 
Ins Feuerpein ſchnell geworfen ein, 

Da wird Weinen und Heulen ſein, 
Brennen in Ewigkeite. 
Allein darum, daß ihr nicht Frucht 

Bringt ihm groß Herzeleide. 
10. 

Ich tauf' euch nun zur Beſſerung, 

Der Tröſter aber nach mir kommt, 
Wird euch den Geiſt ſchon geben, 
Auch taufen fein in Feuersſchein, 
Dem ſollet ihr nachſtreben. 

11. 
Chriſtus der kommt zur ſelben Stund, 
Johannem ſagt mit ſeinem Mund, 
Er ſoll ihn taufen g'ſchwinde. 
Johannes ſprach wär' billig daß 

Du taufeſt mich dein Kinde. 

12. e 
Chriſtus allein ſagt zu ihm dar: 
Laß jetzund das geſchehen gar, 

Denn es iſt Gottes Willen, 

Die Gerechtigkeit allſamt bereit 
Alſo gar zu erfüllen. 

13. 
Chriſtus ſo rein vollkom mich ſchon, 

Den Tauf auch ſelbſt hat g'nommen an, 
Iſt uns. damit zporgangen, 

Zum Vorbild nach des Vaters Will“, 
Von Johannes empfangen. 

14. 
Alſo bereit die Seligkeit 
Mit ſeinem Tod und alles Leid, 

„Der muß ſich ſelbſt verlaſſen, 
Mit Kreuz und Streit Chriſto allzeit 
Folgen in feiner Strafen. 

15. „a- 

Will der Menſch nun ſich taufen lan, 
So muß er vor in Glauben ſtan, 
Ein gut's Gewiſſen haben, 

Abſagen g'ſchwind Welt, Höll' und Sünd', 
Mit Chriſto das Krenz tragen. ä 

16. 

Chriſtus ſaget uns das zuvor, 

Wer ein Turm will bauen empor, 
Der muß vor überſchlagen 
Den Koſten all vor den Trübſal, 

Will er das Ziel erjagen. 

17. 
Wer ſich ergibt d' Hand an Pflug legt 
Und wiederum zurücke ſieht, 

Der mag nicht ſelig werden. 
Zum Reiche mein nicht geſchickt tut ſein, 
Sein Luſt hat er auf Erden. 
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18. 
Wer mir zum Ziel jetzt folgen will, 
Der darf ſich nicht umſehen viel, 

Sondern ſich laſſen richten, 

Von Weib und Kind, Haus, Gut d Gad 

Sich in mein Geherſeit- werpffihler. 5 

19. 
Wenn das geſchicht zu dieſer Friſt, 

Der Meuſch mit Gott verbunden iſt, 
Darin ſoll er auch bleiben, 

Verharren feſt ganz uuberletzt, 

Kein Liſt ſoll ihn abtreiben. 

20. 
Darbei allein man kenuet fein, 

Weliches Gottes Kinder fein, & 

Der von des Bundes wegen 

Verfolgung leiden und doch darvon 
Sich nicht laſſen bewegen. 

21. 
Die Satanſchar iſt offenbar, 
In Laſtern auch erſoffen gar, 

Alſo daß man die Schande 

Und alle Sünd' ſie halt geſchwind 
Für Ehr' und auch Wohlſtande. 

22. 
Die Welt zuhand iſt uus bekannt, 

Die ſich allzeit nur mit dem Mund 

Auch Chriſten wöllen nennen, 

So doch kein Lieb' in ihr nicht iſt, 
Das müſſen ſie bekeunen. 

23. 
Wer nicht liebt fein den Bruder ſein, 

Der führt allzeit ein falſchen Schein, 
Viel weniger Gott geliebet. 

So er's gleich ſpricht, ſo iſt es nicht, 
Sondern ſich ſelbſt verführet. 

24 
Denn weil er ſich dem nicht verpflicht 
Und liebt den er vor Augen ſieht, 
Wie kann er denn Gott lieben? 
Johannes uns allzeit bericht, 
Tut ſich nur ſelbſt verführen. 
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425. 

Chriſtus fo klar. fagt ſeiner Schar, 
All Ding' gemein zu haben gar, 
All's geben ſeinem Nächſten. 

Die Lieb' kurzum ſein Eigentum 

In die Ö’mein tut dakſtrecken. 

26. 
Aber aus Neid der Menſch ausgeit, 

In fein Sack alles legt beiſeit, 

Sein's Nächſten tut vergeſſen. 

Ob er gleich ſchon muß betteln tan, 
Wenn er nur hat zu eſſen. 

27. 
Das geſchieht darum, daß nur kurzum 

Das eigennützig Eigentum —5 
All's Gut wöllen erhalten. 
Ein jeder ſieht die Liebe iſt 
In ihnen ganz erkalten. 

ö 28. 
Die Lieb’ in Leib Chriſt: jo rein 
Deu Gliedern alles machet g'mein, 
Eins tut das audre pflegen. 

Was eins nicht hat, das andre erſtatt 

Und darſtreckt ſein Vermögen. 

29. 
Der Teufel ſieht's und ſein Gemein, 

Verdrießt ſie in das Herz hinein, 

Daß uns Gott darum ſegnet. \ 
Weil wir fein Bund halten all Stund“, 

Stelfen uns nach dem Leben. 

30. 
Denn Chriſti Sitt mögen ſie nicht, 

Darum verfolgen's uns hiemit, 

Daß wir dieſelben halten. 

Der böſe Feind der reißt und greint, 
Treibt ſie und tut's zerfpalten. 

31. 
Der Papſt aus drat aus ihrem Rat 
Einen tenfliſchen Tauf erdacht, 

Wer ſich damit laßt taufen, 
Der mag ſich gemein ſaufen voll Wein, 

Derfen drum nicht entlaufen. 
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32. 
Viel Laſter all tun ſie zumal, 

Luther, Päpſtler, nach ihrem G'fall, 
Damit fie zieren ihr’ Kirchen, 
Iſt gar verſtockt die gottlos Rott, 

Vor Gott ſich gar nicht fürchten. 

33. 

Wer den Unbill ihn’ fagen will, 
Der muß haben der Trübſal viel, 
Mit G'walt wöllen fie erhalten 
Ihr Chriſtentum, iſt doch nicht fromm 
An Jungen und auch Alten. 

34. 
Die Jünger g'mein haben allein 
Chriſti Befehl gehalten rein, 

Vor der Lehr’ nicht getaufet. 

Wie jetzt allgar der Pfaffen Schar 

Vor Chriſto eiuherlaufen. 

\ 35. 
Das Kindlein klein taufen fie g'mein, 
Die vor Gott ſein heilig und rein, 
Kein Waſſer darzu dörfen. 
Fahren derg'ſtalt mit Frevelsg'walt 

Und Chriſti Tauf' verwerfen. 

36. 
Mit G'walt und Pein zwingen ſie ein, 
Lehren den Glauben gar unrein, 

So doch der Glauben eben 
Durch Gottes Wort, wer es recht hört, 
Von freiem Geiſt wird geben. 

237. 
Wie man denn ſieht in heiliger Schrift, 
Wo die Apoſtel zu der Friſt 
Das Volk gelehret ſchone. 
Wo ſieis nicht g'hört, find zogen fort, 
Niemand gedrungen hane. 

ö 38. 
Gott ſaget recht allem Geſchlecht, 
Kein zwung'uen Diener haben möcht, 

Den Menſchen ſie es fürgeben. 

Vor ſeinem Mut ſteht Bös und Gut, 
Dem ein' mag er nachſtreben. 

39. 
Wer ſich bei Zeit Chriſto ergeit, 
Weil er lebt in der Gnadenzeit, 
Der wird von ihm angenommen. 

Halt ihm nur ſtill in Trübſal viel, 

Wird geführt zu allen Frommen. 

40. 
Des Satans Schar iſt gar fürwahr 
Mit ſeinem Reich ganz offenbar, 

Tut all's in fein G'mein zwingen, 
Mit G'fängniszwang und Henkersdrang 

Tun fie es hineinbringen. 

41. 
Steif wöll'n wir ſtahn, ſie fahren lan 
Die falſch verrückt gottlos Gemein, 

Dein Wort uns niemand ſoll wehren. 
Gott, du mein Kraft, mach uns ſieghaft 
Durch Chriſtum, unſern Herren. 

42, 

Dann du biſt gut, voller Langmnut, 
Daß du ſie tragſt in deiner Hut 

Die falſch gottloſe Rotte. 
Doch iſt dein Wil’, bis wird erfüllt, 

Was uns lehret dein Worte. 

43. 
Dein Sonn laßt ſcheinen wohl ing'mein 
Ueber Fromme und auch Unrein, 

Alſy wir auch dergleichen, 
Nach deiner Art auf dieſer Fahrt 

Uns auch ſollen beweiſen. 

44. f 
Gib du uns Stärk', Gott, unſer Held, 

Im Streit hilf uns behalten das Feld, 

Bis daß wir überwinden 
All unſre Feind', der gar viel ſeind, 
Laß uns den Sieg hie finden. 

485. 

Wie du haſt tun, das wir jetzt ſchon 
Von dir allzeit geſpüret han 
In unſern G'fängnis lange. 
Des loben wir dich ganz ſicherlich 
Mit Beten und Lobgeſange. 
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46. 
Ihr Brüder all und Schweſtern zumal, 
Lob wird dem Herren in dem Fall, 

Er tut ſich wohl beweiſen. 

In dieſem Strauß hilft er fein aus, 

Drum laſſet uns ihn preiſen. 
47. 

Wiſſend zuhand auch den Wohlſtand, 

Den wir in Jeſu Chriſto hand, 
Allein daß wir euch klagen, > 

Daß wir nicht bei euch ſollen fein, 

Den Kummer müſſen wir tragen. 

48. 
Gott waltet recht uns ſeine Knecht 
Allzeit nach ſeinem Willen recht, 
Tu uns nur fromm erhalten. 

Gib uns zum Ziel Glaub', Hoffnung viel, 
Die Lieb! laß nicht erkalten. 

N 49. 
Wir grüßen euch all nach Gottes G'fall, 

In rechter Lich’ zu tanfendmal 

Miteinander insg' meine. 
Er führt uns behend ſchier zu dem End’ 

Oder zu feiner G'meine. Amen. 

Das 4. Lied von Jung Paul und ſein 
mitgefangenen Bruder Adam. Aus dem⸗ 
ſelben alten Büchlein. 

In des Jörg Wagners Ton. 

Wut 1. 

Herr Jeſu Chriſt in deinem Reich 

Iſt es dein Will, daß wir hie gleich 
In G'fängnis müſſen ſtreiten 

Wohl für die göttlich Wahrheit dein, 
Ang'fochten auf allen Seiten. 

2. 
So gib uns uur ein mannlich's Herz, 
Dann es iſt je fürwahr kein Scherz, 

Das Kreuz dir nachzutragen. 

Denn wer ein rechter Chriſt will ſein, 
Der muß allem abſagen. 
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3. 
Weib, Kind und alles, was da iſt, 
Sein eignes Leben zu der Friſt 

Muß er nicht lieber haben, 
Dann dich, o Herre, Jeſu Chriſt, 

Dein Wort uns das tut ſagen. 

4. 
Sein ſelbſt gewaltig muß er fein, 
Des Fleiſches Luſt bezwingen fein, 
Das hilf uns, Herr, obſiegen. 

Stärk uns mit deines Geiſtes Kraft, 
Daß wir nicht unterliegen. 

5. 
Weil wir jetzt ſchon im Streite ſtan, 

Mit unſerm Fleiſch viel zu kämpfen han 
In mannicherlei Probe. 

Der Feind braucht viel ſuptiler Liſt 
Und haltet feſt darobe. 

6. 
Damit er durch fein falſche Lehr 
Uns wiederum zurücke kehr! 
Zu fein’ gottlofen Haufen. 
Weil wir wohnen in dieſer Hütt', 
Tut er ſtets uns anlaufen. 

7. 
Er feiert nicht und hat kein Ruh), 

Sucht, wie er uns ein Schaden tu', 

Herr, hilf uns ihn vertreiben. 
Hüt du ob uns mit deiner Gnad', 
Auf daß wir ſicher bleiben. 

8 
Es iſt des Satans größter Fleiß, 
Daß er nur dieſe zu ihn' reißt, 
Die ihm jetzt ſein entronnen. 
Sein gottlos G'mein lauft ihm ſelbſt heim, 
Drum ſucht er nur die Frommen. 

9. 
Das ſoll uns ſelbſt kein Wunder han, 

„Daft er uns immer taſtet an, 
Dann das hat er vor Zeiten 
Dem Herren Chriſto ſelbſt getan 
Und viel gerechten Leuten. 
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10. 
Paulus ſich deſſen anch beklagt 

Und darum großen Kummer hat, 

Daß Gott der Herr vom Himmel 
Von Teufel Holf mit ſeiner Gnad 

Von des Weltes Getümmel. 

11. 
Weiter wir leſen, daß Chriſtus 
Tröſtet den lieben Peterus: 

Ich hab' für dich gebeten, 

Daß dein Glaub' nicht aufhören ſoll 
In allen Sturm und Nöten. 

12. 
Wenn euch der Satan rennet an, 
Zu reitern wie den Weizen ſchon, 
Daß ihr von mir ſollt fallen, 

So trauet nur auf mich allein 

Ju all euren Trübſalen. 

13. 
Ich will euer Schntz und Schirmer ſein, 

Ich bin bei euch in aller Pein 

Bis zu der Welte Ende. 

Und ſo ihr mir ſteif hanget an, 
Will mich von euch nicht wenden. 

14. 
Des muß der arg und falſch Satan 

An euch ganz keinen Teil nicht han, 
Wie faſt er ener begehret. 
Je mehr euer Hoffnung zu mir iſt, 

Mein Gnad' ſich bei euch mehret. 

15. 
Seht uur, daß ihr nicht ſorglos ſeid, 
Sondern wachet zu aller Zeit, 
Euer Lichter laſſet brennen. 

Seht, daß euch der Unglauben nicht 
Im Herzen tu anzünden., 

16. 
Der Satan umherlaufend iſt 
Ganz grimmiglich zu aller Friſt, 
Uebt ſich mit feinen Tucken. 
Spaziert herum ums Herren Haus, 

Sucht, wen er möcht verſchlucken. 

17. 

Dem ſollen wir im Glauben gut 
Feſt widerſteh'n mit keckenn Mut, 

So wird er von uns weichen. 

Wo Glaub' und Lich’ bereitet iſt, 

Den mag er nicht erſchleichen. 

18. 
Wiewohl er tauſendkünſtig iſt 
Und ſchleicht herum mit mancher Liſt, 

Daft er uns die Sünd' einpflanze. 

Er ſchaut doch gar mit allem Fleiß, 
Ob ihm gerat ein Pflanze. 

19. 
Und wenn denn durch den argen Liſt 

Das menſchlich Herz angereizet iſt, 

Dat es Luft hat empfangen, 

So gebiert der Luft die Sind’ zuhand, 

Da iſt der Menſch ſchou gefangen. 

20. 6 
Daß er des Tods muß eigen ſein, 

O Gott, bewahr' die Kindlein dein 

Wohl vor des Teufels Liſte, 
Daß er fie in fein G'walt nicht zieh 
Zu keiner Zeit und Friſte. 

21. 
Der Gluſt ſich zwar im Fleiſch erregt, 

Doch wenn der Menſch nicht wird bewegt, 
Sein Willen drein zu geben, 
So mag ihm ſolches ſchaden nicht, 

Chriſtus verſöhnt's gar eben. 

22. 
Er iſt gegen uns gar ſauft und mild, 

Ganz willig unſern Kummer ſtillt 

Und tröſtet uns in Zagen, 

Schafft unſern Herzen Fried' und Ruh', 
Hilft uns Anfechtung tragen. a 

23. 
Anfechtung, Trübſal, Schmach und Pein 
Sollt' uns nicht ſchwer zu tragen ſein, 

Weil Chriſtus auch hat glitten. 

Dann ſo wir am Fleiſch leiden hie, 
Wird die Sid’ bei uns vermieden. 

* 
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24. 

Paulus uns das berichten tut, 

Daf wir nicht allein mit Fleiſch und Blut 
Allhie haben zu ftreiten, 

Sondern nuch mit Fürſten diefer Welt, 

Mit Regenten und Obrigkeiten. 

N N 25. 
Ja mit den Geiſtern der Bosheit, 
Die uns antaſten allezeit 
Mit ihrer falſchen Lehre. 
Sind gerüſt mit aller Trügerei 

Und geſchwind mit Teufels G'wehre. 

26. 

Deshalb laßt uns ergreifen tun, 

Den Harniſch Gottes legen an, 
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31. . 

Weiter ſoll'n wir den eiſ'nen Hat, 

Das iſt ein ſich're Hoffnung gut, 

Den Helm des Heils aufſetzen. 
Das wird uns dann ein Schirme ſein 
Vor des Feindes Verlegen, 

32. 

Das Schwert des Geiſts, des Gottes Wort, 
Das ſoll'n wir auch an allen Ort 

Gar wohl bei Handen haben, 

Daß wir mit ſolchen unſre Feind 
Abtreiben und verjagen. 

33. 
Und weil in ſolchem Kampf und Strauß 
Unſer Stärk“ gar nichts richtet aus, 

x 

Auf daß wir mögen beſtane 

Am böſen Tag der Angſt und Not, 
So uns der Feind greift ane. 

27. 
»So laßt uns wohl gerüſtet ſein, 

Umgürt um unſre Lenden fein 

Wohl mit dem Gurt der Wahrheit, 

Und mit dem Krebs der Gerechtigkeit 

Ang'legt und wohl bewahret. 

28. 
Auch g'ſchuht ſoll'n wir an Füßen fein 

Wohl mit dem Evangeliuim rein, 
Das uns den Fried' tut lehren, 

Den wir im Gi'wiſſen ſollen han 

In Chriſto, unſerm Herren. 

29. 
Vor allen Dingen ſollen wir 

Den Schild des Glaubens mit Begier 
Ergreifen und fürhalten. 

Dann der Feind ſchieſt den böſen Pfeil 
Auf uns ſo mannigfalte. 8. 

30. 0 a 

Auf daſßt wir durch des Glaubens Hut 

Als durch ein ſichre Dortſchild gut 

Des Böswichts Pfeil abtreiben, 

Und alſo in den Streit vorgan, 
Ganz uunbeſchädigt. bleiben. 

So ſollen wir allzeit beten 
Zu unſerm Hauptmann Jeſu Chriſt, 

Daft er uns wöll⸗erretten. 

0 34. 
Darzu ſoll'n wir ſtreng Wacht und Hut 
Halten um unſer Lager gut, 

Dieweil der Feind zumale 
Unſeren Furt erſpähet ans, 
Daß er uns überfalle. 

35. 
Die Feind' han uns mit Haufen gar 
Umgeben wie die Bienenſchar, 
Nun laßt uns Gott vertrauen. 
In ſeinem Namen wöllen wir 
Sie all zuſammenhauen. 

36. 
Ob ſie aus großem Grimm und Zorn 

Mit Macht haben zuſammen geſchwor'n, 

Unſer Seel“ zu verſchlinden. 
Laßt uns nicht fürchten ihren Trotz, 
Es wird ihn' nicht gelingen. 

37 
Chriſtus tät Botſchaft feiner G'mein, 
Daß ſie nicht ſollen erſchrocken ſein 
Vor dem, daß ſie müßt' leiden. 

Denn ihr ſei bereit des Lebens Kron', 
So, fie treu werden bleiben. 
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Wer Ohren hat, der merke auf, 
Was der Geiſt ſagt dem frommen Hauf: 
Wer hie tut überwinden, 

Der ſoll des andern Todes Pein 
Gar nimmermehr empfinden. 

39. . 
Merkt weiter, wie uns Chriſtus ftärkt, 

Mein kleine Herd' dir gar nicht förcht', 
Es iſt dein's Vaters Gefallen, j 
Daß er dir geb’ das Reiche fein 

Nach dieſem kleinen Trübſale. 

40. 
Weiter ſo gibt er uns ein Lehr', 

9 
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45. 
Halten wir nur Gott von Herzen ſtill, 
Ob dann der Feind wären noch ſo viel, 

Wöllen ſie doch nicht förchten. 
Weil Gottes Hand iſt uns bekannt, 

Der Feind muß noch wohl merken. 

46. 
Ihr Brüder und Schweſtern allgemein, 
Wißt, daß wir wohl getröftet fein 
In unſren Trübſal lange. 
Dem Herren fei die Ehr allein, 

Der uns gibt Freud' in Zwange. 

Ja ihm ſei Lob, er haltet drob, 

So wir um feines Namens Ehr“ 
Für König, Fürſten und Herren 

Werden geführt, ſollen wir uns 
Nicht förchten noch zag werden. 

41. 
Denn er wöll' zu derſelben Stund’ 
Sein unſer Stärk“, Weisheit und Mund, 
Sein Hilf ſoll'n wir empfinden, 
Sein Geiſt ſoll unſer Beiftand fein, - - 

Daß wir die Feind’ überwinden. 
42. 

Solch' Zuſag' iſt gewißlich wahr, 
Haben wir oft geſpürt in dieſer G'fahr, 
Von Gott haben wir empfangen 
Kraft, Stärk', Weisheit und Freudigkeit 

In unſer G'fängnis lange. 
43. 

Gott ſei das Lob und aller Preis, 
Der uns gibt die recht Himmelsſpeis, 

Drum wir ihn billig loben, 
Gibt uns viel Troſt und Fröhlichkeit, 

Wie faſt unſre Feinde toben. 

Ia hochg'lobt ſei er in fein Thron, 

Der ſein' Kinder nicht tut verlan, 

Kann ein Auskommen machen. 

In aller Not hilft er uns frei, 

Das ſich der Fromm’ mög’ lachen. 

Er führt uns redlich aus der Prob“ 

Zu ſeines Namens Ehre. 
Er wöll' ſein lieben Kindlein all 

Den Glauben ſtärken und mehren. Amen. 

Das 5. Lied von Paul Glock, darinneu 
man ſieht der Frommen Unſchuld, weil ſie 
die Pfaffen ihres ungerechten Glaubens 

überzeugen, müſſen ſie auf ein Fürſorg 

gefangen ſein. Geſtellt durch den Bruder 
Paul Glock, ſiebenzehn Jahr gefangen zu 
Hohen Wittling im Württemberger Land, 

ums Glaubens und der göttlichen Wahr⸗ 

heit willen. Aus Büchlein No. 3. 

Im Ton: Herr Chriſt, einiger Gottes Sohn. 
„(Auch: Herr, du erfreueſt von Herzen.) 
LEID 1 

Kommt her und tut hie loſen, 

Was wir erzählen hiebei 
Von Voſen der Gottloſen, 
Die Pfaffen ſagen frei, 

Man fol uns g’fangen laſſen 

Und tvehren all&Straßen, 

Daß man ohn' Sorge ſei. 

Die Urſach' tät es geben, 

Es ſprach das Pfaffeng'ſind: 

Ihr führt ein unrecht's Leben, 
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Da antwort’ ich geſchwind: Weil's voll Büberei hangen, 
Und tät frei zu ihn“ fehlen, Wie folches am Tage liegt. 

Ein Jahr lang hat man's g'ſehen, 8. 

Jung, Alt und nuch die Kind. Dieselben müßt' man nehmen, 

3. Fle'ßig verſperren lan, 

Mein Leben, Tun und Laſſen So würd' man's wohl erkennen 
Zu Urach in der Stadt, Und nindert Uebels tun. 

Daraus kanu ein jeder faſſen, Konnten's nicht mehr vollbringen, 
Wus Geſtalt es mit uns hat. Noch nindert darnach ringen, 

Kundſchaft täten ſie geben, - So mögt ihr Fürſorg beiten. 
Unſträflich wär' das Leben, . 90. 

Dennoch man Sorge hat. Das Liedlein muß ich ſingen, 
4. Auf daß man weiß fürwahr, 

Weil man nicht kann erkennen,, Weil's mich in G'fängnis zwingen 

Was ihr im Herzen han, - Jetzt ſiebenzehen Jahr. 
Auf Fürſorg gefangen nehmen, Kein Schuld an uns nicht finden, 
So ſein wir ſichez ſchon. Die Straf' ſie uns aufwenden, 
Hebels möcht' ihr ‚anfangen, a She’ Nrfady, das iſt wahr. 
Wir könnten end nicht gelangen, ! 10. 

Dr 1 an gefangen han. Zu ſchanden müllen’s werben 
. 5. Die Pfaffen alleſamt, 

5 Datei en ich ihn' jagen. Voll Laſter iſt ihr Herde, 
Weil dem nun alſo iſt, “ Bekennen's ſelbſt zuhand, 
Daß jeder Straf’ ſoll tragen, Und ſagen ſelbſt gar eben, 
Ehe Bosheit g'ſchehen iſt. Sie führen ein ſündlich's Leben, 
Der Fürſorg' nach wollt' rennen, Zu ſagen ſei's ein Schand. 
Sollt' man billig herneymen 11. 
Groß Buben voller Liſt. So haben wir noch gelvonnen, 

6. Des preiſen wir unſern Gott, 
Hurerei, Diebſtahl zuhande, Es kommt all's an die Sonnen, 
Deren ihr doch viel hand Es ſei Wohltat oder Spott. 
Im Württemberger Lande Die Unſchuld wöll'n wir tragen, 
Und in den Aemtern, Ständ, Groß Lob dem Herren ſagen, 
Pfaffen, Kellner, Vögt desgleichen, Wird uns helfen aus Not. 
Man find's faſt nur beim Reichen, 12. 
Treiben all Sünd' und Schand. Und uns die Freud zuwenden 

7. Mit allen Gotteskind, 
Wie ich's die Zeit erfahre, Die Kron bei ihm zu finden, 
Die ich hie gefangen lieg, Weil wir unſchuldig ſind. 
Der Fürſt hat ein groß Schare, Dieweil wir hie dermaßen 
Das ich fleißig erwieg. All unſer Tun und Laſſen 
Die wären billiger g’fangen, Mit Schrift bezeugen könnt. 
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13. 
All unſer Tun und Leben „ 
Sei auf Chriſtum gericht, 
Die Werk Zeugnis tun geben 
Auch der Apoſtel G'ſchicht. 
Ein Glaub', ein Tauf', ein Leibe 

Sollen die Gläubigen üben, 
So iſt's vor Gott“ geſchlicht. 

14. 
Darauf ſo wöllen wir ſterben, 
Allein auf Gottes Kraft, 

So die Welt muß verderben, 
Weil ſie ſolches veracht't. 
Willis auch von uns nicht leiden 
Und tun uns darum meiden, 

Ju die Höll' fahrt ihre Pracht. 

15. 
Mutwillig tun ſie irren 

Wider ihr G'wiſſen frei, 
Lan ſich den Satan führen 

Als der ihr Vater ſei. 

Zaflen fingen und ſagen, 

Ihr Glaub' tut's in Höll tragen, 
Die Wer zeigen's hierbei. 

16. 
Drum preiſen wir Gott derg'ſtalte, 
Der uns zu erkennen gibt, 
Wöll uns zum End’ erhalten, 

Dem treuen Gott zulieb, 
Mit der Schar aller Frommen, 

Hie und dorten gar ſchone, 
Durch ſeines Geiſtes Trieb. Amen. 

Das 6. Lied. 
dern. Akroſtich: 

aus ihrem Gefängnis geholfen hat. 

Aus Büchlein No. 3. 

Im Ton: In Gottes Namen heben wir an. 

(Auch: Jörg Wagner.) 

1. 

Merk auf, du wahr chriſtliche G'mein, 

Von unſern lieben Brü⸗ 
Mathias Binder, Paul 

Glock und Veit Uhrmacher, wie ihn“ Gott 

1577. 
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Den Herren wöllen wir loben tun, 
Um ſein Hilf hie auf Erden, 
Tie er erzeiget feinem Volk, 
So fie kommen in G'fährden. 

2. 

Aus aller Not hat er erlöſt, 

Die Frommen allzeit wohl getröſt, 
Wo ſie lagen gefangen, 
Von den Gottloſen eingeſperrt 

In G'fängnis, Schloß und Banden. 

3. 

Tät and) fein Hilf beweiſen recht 

Joſeph, feinem getreuen Knecht, 
Da er lag hart gefangen, 

Half ihm Gott aus mit großer Kraft, 
Nach ſeines Herzens Verlangen. 

4. 
Herrlich machet er ihn fürwahr 
Wider all ſeiner Feinde Schar, 
Hat ihn gar hoch erhoben, 

Zum Herren über all ſeine Feind, 
Alſo ſind ſeine Gaben. 

5. 

In der Geſtalt hat er auch tun 
Daniel, der ein frommer Mann, 
Gott allein wollt' anbeten. 
Drum für die Löwen g'worfen ward, 
Daß fie ihn ſollten töten. 

6 

8 

5 

Aber der wahrhaftige Gott 

Kam ihm zu Hilf in dieſer Not, 
Tät ſolches frei erwehren j 
Und Half ihm aus der Löwen Grub’, 

riet ihm zu hohen ken. 

Standhaft Jeremias an war, 

Prophetieret den Gottloſen klar, 

Ihr Straf’ tät er verkünden. 

Was vom Herren beſchloſſen war 
Von wegen ihrer Sünden. 

8. 
Bald er ſolchen Befehl vollend, 
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Kam er in der Gottloſen Händ', 
Täten ihn g'fangen legen 

In Kerker auch ein lange Zeit, 
Gottes Hilf tät er ſehen. 

9. 
Im Herzen hat er gehofft auf Gott, 
Deshalb ward er auch nicht zu Spott, 

Sondern fein Hilf erlanget. 

Ob er ſchon ſtecket tief im Mor, 
Half ihm doch Gottes Hande. 

i 10. . 
Niemand von ihm verlaſſen wird, 

Wie hart er doch gejängen liegt, 

ö Der auf ihn trauet gare, 
Es iſt ſein Hilf der Herre Gott 
Ueberaus wunderbare. 

11. u 
Das hat er auch bewieſen fein 
In Petro, dem Apoſtel ſein, 

Da er lag hart gefangen: 

Mit Ketten bunden an ſein Leib, 
Da kam gar bald gegangen 

12. 
Ein Engel ward geſend von Gott, 
Der half ihm aus derſelben. Not, 

Wohl von den ſchweren Banden. 
Er tät all Türen der G'fängnis auf 

Durch Gottes g'waltig Hande. 

13. 
Reichlich dies auch erſchienen iſt 

An den Apoſteln Jeſu Chriſt, 

Da fie waren gebunden, 
In G'fängnis ſchwer wie ſolches wird 
Acto am öten g'funden. 

14. 
Paulus, ein auserwählter Bot, 

Geſandt von unſerm treuen Gott, 

Seinen Namen zu tragen, 9 
Vorn Heiden und vor jedermann, 

In dieſen Trübſalstagen. 

15. 
Als er Gottes Werk trieben hat 

Zu Philippe wohl in der Stadt, 

In Macedonia eben, 

Stund ihm auch großer Trübſal zu, 
G'fangen um Leib und Leben. 

16. 
Unter ſolchen Trübſal behaft, 

Erzeiget ihm der Herr ſein Kraft, 
Tät die Gottloſen rühren 
Durch ein Erdbiden dazumal, 
Welches Gott tät einführen. 

17. 

Löſet dadurch auf Schloß und Band, 
All Türen gingen anf zuhand, 

Gott tät es alſo rächen. 

Der Kerkermeiſter alſobald 

Wollt' ſich ſelber erſtechen. 

18. 

Gar herrlich wir hie ſehen tun 

Sein Hilf an Paulo und Sila, 

Wie ihm Gott iſt begegnet, 
Erlöſt von der Gottloſen Hand, 

Wie dann Gott oft hat pfleget. 

19. 
Laßt auch ſolch Hilf erſcheinen noch, 

Daß nicht komm' in Vergeſſen doch 

Sein Wunder an den Alten. 

} 

So erneuert noch heut' der Herr 

Sein Wunder mannigfalte. 

. 20. 5 
Ob ſich die Welt ſchon granſam zerrt 

Und den Frommen mit G'walt verſperrt, 

So tut der Herr aufmachen 
Die Schloß und Band in großem Zwang, 
2 Tut ihrer dazu⸗ lachen. 

— 21. 
Chriſtliches Herz, nimm es wohl wahr, 

Wie Gott nun hilft fo wunderbar 

Der G'mein Chriſti Mitglieder, 
Als wir neulich erfahren wohl 
An unſern lieben Brüder. 

22. 
Kecklichen haben ſie fürwahr 
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Geſtritten manche lauge Jahr 
In G'fäugnis, Schloß und Banden. 

Gott iſt ihn’ frei kommen zu Hilf, 
Darum lobet ſein Namen. 

j 23. 
Von Herzen preifet unſern Gott, 

Der ſolche Hilf' bewieſen hat 
Denen, die ihn bekennen. 
Wie's in Summa ergangen iſt, 

Sollt ihr auch kurz vernehmen. 

24. 
Ein frommer Mann, Paulus genannt, 

Wie ein Mauer hat er ein B'ſtand, 
Im Württemberger Lande 

Ins neunzehnt' Jahr gefangen lag, 

Fir die Wahrheit geſtanden. 

25. 
Im tausend und fünfhundert Jahr 

Im dreiundſiebenzigſten war 

Noch weiter auch gefangen, 

Mathias Binder hieß fein Nam', 

Hätt viel Streit überſtanden. 

26. 
Treulich hat er bekennet zwar 

Daſelbſt die Wahrheit Gottes klar 
Bis- in das vierte Jahre. 

Gott hat ſie aus G'fängnis erlöſt 

All beid' ganz wunderbare. 
27. 

Und dasſelbe auf einen Tag. 
Durch ſolch Mittel, wie ich euch ſag', 

Welches von Gott iſt kommen. 

Das Schloß, darin fie g'legen fein, 

Durchs Feuer iſt abbrunnen. 

. 28. 
Redlich haben fie ſich ohn“ Ang! 

Bewieſen auf denſelben Tag 

Mit Löſchen und mit Retten. 
Auch keinen Tritt gewichen nicht, 

Sondern allein gebeten. 
N 29. 
Man ſoll ſie jetzund ledig lan, 

Dann fie niemand kein Schaden. tan, 

Wollten auch wohl verſprechen, 

Daß ſie ihre Gefängnis ſchwer 
Nimmermehr wollten rächen. 

30. 
Alſo von Gott ein Mittel geſchickt, 

Bald der Fürſt ſolches ward bericht, 
Gab er Befehl, merkt eben, ' 

Man follt! die Frommen ledig lan, 
Darzu ein Zehrung geben. 

31. 
Chriſtlicher Maß iſt nun die Summ! 

Gemeld von dieſen Brüdern fromm, 

„Wic es ſich hat ergangen. 
Wie ſie Gott hat mit ſeiner Kraft 
Erlöſt von ihren Banden. 

32. 
Hört weiter Gottes Wunder mehr, 

Was getan hat Gott unſer Herr 

Noch einem ſeiner G'fangnen. 
Wiewohl es nuverhofflich war, 

Doch tät es an ihm gilangen. 

33. Bu 
Er ift auch in der G'fängnis zwar . 

Gelegen bis in das ſiebent Jahr, z. 
Verſchloſſen und gefangen, 

Zu Salzburg in des Fürſten Schloß 

Hat er das überſtanden. 

. 34. 
Ritterlich im Herren beharrt 

Und alſo fteif aufihn gewart't, 
Seine Feind’ überwunden. 

Und iſt mit ſeinem Gott fürwahr 

0 

Ueber die Mauern geſprungen. 

, 35. 
Gleich wie's vor Zeiten gangen hat 
Zu Damaskus wohl in der Stadt, 

Derſelb' Landpfleger eben , 

Wollt' Paulum den Apoftel fromm 
Greifen und gefangen legen. ö 

Aber im Korb an einem Seil 
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Ward er zum Fenſter aus mit Eil' 

Ueber die Mauern w’lafien. 
Alſo hat Gott dem frommen Mann 

Auch g'holfen aus dem Schloſſe. 

37. 
Dieſer Held iſt uns wohl bekannt, 

Veit Uhrmacher wird er genannt, 
Hat Gott Glauben gehalten. 
In Trübſal ſchwer iſt er bewährt 

Und von Gott nicht geſpalten. 

38. 
Alſo hat Gott die alle drei 

In einem Jahr erlöſet frei 
Und ſein Volk wieder geben. 
Er hat's uns auf ein neues g 'ſchenkt, 

Uns hoch erfreut darneben. 

39. 
Darum loben wir Gott allzeit 

Und preiſen ihn um dieſe Freud', 
Dem Herren wöllen wir ſingen. 

„Singen wöll'n wir dem höchſten Gott, 
Der tut ſie wieder bringen. 

40. 
Wohl auf Pfalter und Lobgeſang, 
Machend dem Herren ein ſüßen Klang, 

Dankend fröhlich dem Herren, 

In dem neuen Jeruſalem, 
Zu ſeinen großen Ehren. 

41. 
Herr, du haſt groß in dem getan, 

Herrlich haſt du gehandelt ſchon 

Zu ein ſonderen Zeichen N 
Der Liebe gegen deine G'mein, 
Tuſt du ſolch Gnad' erzeigen. 

Darin ſein wir der Hoffnung bereit, 
Du werd'ſt dein Volk in dieſer Zeit 
Jetzt ſtärken und erbauen 

Mit den bewährten Zeugen gut, 
Die dir haben vertrauen. 

43. 
Und deiner Hilf’ genommen wahr, 

An ihnen ſelbſt beſunderbar 

Ganz reichenlich empfunden. 

Darum ſei dir Gott abermals 
Viel Lob und Preis all Stunde. 

f 44, 
Daraus lern! uun ein jeder wohl, 
Wie man auf Gott vertrauen ſoll, 

Wenn es ſich laßt anſehen, 
Kein Hoffnung ſei vorhanden mehr, 
Sy tut's am erſten g’fdhehen. 

„ 

Daß Gott den Seinen Hilf beweiſt 
Zu ſeiner Ehr' und großem Preis, 

Allein man tu anhalten 

In wahrer Frommkeit fleißiglich 
Darnach laß man Gott walten. 

46. 
O Herr, du Vater aller Güt, 

Dein ganzes Volk auf Erden b'hüt', 
Damit wir alleſammen 

Dir fein mögen ein große Ehr! 
Durch Jeſum Chriſtum, Amen. 

Das 7. Lied von Paul Glock. Im 6ten 
Jahre ſeiner Haft. Aus Büchlein No. 3 

Im Ton: O Vater Gott, mein Hilf und Stürk. 
(Oder: Kommt her zu mir, ſpricht Gottes 

9. 22, Sohn.) 

1. 
O Herre Gott in deinem Thron, 

Dich zu loben will ich nicht abelan, 
Daß du mich haſt herausgezogen 
Wohl aus der bös gottloſen Welt, 
Mit ihr liebt ich Pracht, Ehr und Geld, 
Ward lang mit ihr betrogen. 

2. 
Mit der Welt hätt ich meinen Teil, 
Vor dir, mein Gott, hätt ich kein Heil, 
Wo ich nicht wär! ausgangen 
Von der Welt der ehbrechiſch Zucht, 
Wie mich, v Gott, dein Wort bericht, 
Hätt' nicht dein Gnad⸗ empfangen. 
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3. 

Dann wer ſein Lauf hat mit der Welt, 

Der wird für kein Kind Chriſti zählt, 

Tut ſich von Gott abſcheiden. 

Auch von dem Reich Gottes ſo ſchon, 

Weil er die Welt nicht mag verlan, 

Bleibt er bei allen Heiden. 

4. 
Die auf ihr tragt des Feuers Pein, 

Denn ſie des Teufels Kinder fein, -» 

Sein Willen ſie ganz nachſtreben. 

Die führt er dann in Hoffart viel, 
Lügen und ſchwören nach ſein Will, 
Dem Geiz ſtets tun's nachleben. 

5. 
Er hat mich durch ſein Geiſt gelehrt, 

Der mich zu aller Hoffart kehrt, 
Zu leben nachs Fleiſches Lüſten. 
Ich hätt viel Freud' ob der Welt Zier, 

Jaget ihr nach ſpat unde früh, 

Damit tät ich mich tröſten. 

6. 
Ja. wenn ich hört der Orgel Hall, 

Der Geigen, Pauken, Pfeifen Schall, 
Tut mich faſt darnach ſehnen. 
Hört' ich's im Haus, hätt ich kein Ruh', 
Vom G'ſchäft lief ich dem Fenſter zu, 
Bis ich mein's gleich tät ſehen. ö 

Ich hätt auch Luſt zum Silberg'ſchmeid, 

Zum Gold, Sammet und auch der Seid, 

Damit tät ich mich zieren. 

Mit Zöpfen, Porten, Skideng'frenz, 
Auch ſchönen Kleid, mancherlei Kränz, 
Tät mich von Gott abführen. 

8 
Zog mir hiemit ein Huren Dirn, 
Beim Tanz lief ich damit herfür, 
Zu g'fallen meinen Giſellen. n 

Daſelbſt trieb ich viel Schand, Unzucht, 

Zum Satan hätt ich mein Zuflucht, 
Tät mich von Gott abfällen. 

2 1 f. 

9. 

Vom Leben Chriſti ward ich entfremd, 

Mir war aber die Zeit beſtimmt, 

Wie Paulus tut angeben. 

Auch ſaget es Johannes fein, 

Welches des Teufels Kinder ſein, 

Die, ſolcher Zier nachſtreben. 

10. 
Lehrt uns als ſeine Kinder ſchon, 

Von allen G''luſt ſollawir ausgan, 

Die Welt nicht mehr zu lieben, 

Dann in der Welt iſt Fleiſchesluſt, 
Ja Menſchenpracht und anders ſonſt, 
Gott's Reich tun's von ihr ſchieben. 

11. . 
Wer mit der Welt jein Freud' will han, 

Der wird mit ihrer Luſt zergan, 

Vor Gott mag die Welt nicht bleiben. 

So merket auf, ihr Völker g'mein, 

Ihr ſeid groß, g'waltig oder klein, 
Gott ſtraft beid’ Mann und Weibe. 

12. 
Wer aber. Gottes Willen tut, 

Bewahrt er ſteif in feiner Hut,, 

Sein Reich wird er ererben. 

Wer Gottes G'horſam haltet bereit, 
Der lebt mit ihm in Ewigkeit, 
Tut ihm die Freud erwerben. 

13. 
Ja ſo wir rein vor Gott hie ſtan 

Und von der Welt hie gar ausgan, 
Wird uns ſolches berühren. 

Wann wir die Welt hie fahren lan, 

Will uns für Söhn' und Töchter han, 
Gott will uns mit ihm führen. 

14. 0 

Weil wir vor Gott ſein heilig und rein, 
So müſſen wir abgeſchieden ſein, 

Kein Unreins mehr anrühren. 
Wie uns der Prophet klärlich lehrt: 

Seid rein, die ihr dem Herren gehört, 
Sein Gnad' tut nicht verlieren. 
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15. 
Johannes lehrt uns weiter ſchon: 
Geht aus von der Hur Babylon, 
Tut euch nicht zu ihr wenden. 

So wir die Hur, die Welt, verlan, 
Derf wir ihr Plag' nicht Sorg' mehr han, 
Gott wird ſich zu uns lenden. 

16. 
Petrus lehrt auch zu dieſer Friſt: 
Seid heilig, wie der Herr Jeſu Chriſt, 
So mögt ihr ſelig werden. 

Der Menſch gewiß jo wandeln muß, 

Die Sind’ ablegen durch wahre Buff, 
Sich göttlich zieren nuf Erden. 

17. 

Von ſolcher Zierd' auch Petrus ſagt, 

Die der Froum' daun inwendig tragt, 
Mit, unverrucktem Herzen. 
Ein ſtilles Leben muß er han, 
In Gottes Geifefanft einhergan, 

Ihn hochhalten ohn Scherzen. 

18. 
Paulus ſolches auch klärlich meld: ö 

Stellt euch nicht mehr gleich dieſer Welt, 
Sollt gar verändert werden. 

Gott dadurch zu erkennen frei, 

Welches ſein heiliger Willen ſei, 
Vollkommen werd' auf Erden. 

19. 
Mein Burgerſchaft i im Himmel iſt, 

Mein Zierd' auch ſei zu dieſer Friſt, 
Chriſtlich's Leben anzutreten. 
Viel Fleiß ich in der Welt tät han, 
In allerlei Zierd' einhergan, 

Wie ich vorher tät ſagen. 
20. 

Mein Fleiß ſoll jetzund viel mehr ſein, 
Wie ich in Gott tu wandeln rein, 
Will mich dazu tun ſtärken. 
Auf daß ich meinem Bräutigam 
Chriſto wohl g'fall undezu ihm komm', 
Auf ſein Schmuck allzeit merken. 

— 

21. 
Wer ſolch Zier von Herzen begehrt, 

Dem wird von Gott g'wißlich gewährt, 
Den wird Chriſtus ſelbſt ziehen. 
Er wird ihn zieren mit Gerechtigkeit, 

Chriſtlich Tugend wird ſein ſein Kleid, 

Wird ihn zur Hochzeit führen. 

. 22. 

Das wird den Frommen baß anſtan, 
Denn alle Zier, die die Welt tut han, 
Weil ſie verdammt muß werden. 

Darum der Fromm’ ſich hüten wird, 

Ju kein Falſch vor Gott werd' geſpürt 
Allhie auf dieſer Erden. 

23. 
Er wird ſich fleiſten dieſer Zeit 

Der Zierd', die ewiglichen bleibt, 
Mut, Herz dahin begeben. 
Auf daß wir unſern Glauben rein 
Vor Gott und auch der Welt gemein 
Unſträflich beweiſen eben. 

N 24. 
Uns helf darzu, Herr Jeſu Chriſt, 
Denn er Führer und Hauptmann iſt, 

Von ihm wöll'n wir nicht laſſen. 
Für ſeine Kind hat er uns zählt 
Und hat uns von der Welt erwählt, 
Drum tun ſie uns ſtets haſſen. 

205 
So ich den Wuſt hab' von mir tun 
Und nicht mehr mit der Welt tu gan, 
Drum haſſet mich fürwahre. 
Sie haſſet mich allein darum, 
Daft ich in Gott bin worden fromm, 
G'fangen hält's mich ſechs Jahre. 

26 
Ich lob' und preis den Herren drum, 
Der mich allzeit behaltet fromm, 
Daß fie mich nicht bewegen. 

Die Luther, Päpſtler, Höllenport 
Peinigten mich um Gottes Wort; - 
Tun mich doch nicht erlegen. 
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27. 

Ihr G'ſchwiſtriget ſollt's wiſſen ſchon, 

Man hat uns von einander tun, 

Ich lieg' jetzund alleine. 
So rufet Gott ſtets für mich an, 

Daß ich ſteif bleib’ auf feiner Bahn, 

Befehl mich Gott feiner G'meine. 

28. 
Erhalt' mich fürhin nach ſein Will, 
In Chriſto zu erlangen das Ziel, 

Mit ſeiner Schar allſammen. 

Wo ſie leiden groß Schmach und Pein, 

Allein, Herr, um den Namen dein, 
Stärk uns mit dein Geiſt, Amen. 

Das 8. Lied. Akroſtich: Paul Glock, 
auf Witling g'fangen um Gottes Wort. 
Geſtellt durch den Bruder Paul Glock in 
ſeiner G'fängnis auf Hohen Witling, im 

1576. Jahr. Aus Büchlein No. 3. 

Im Ton: Es wollt gut Jäger jagen. 

1. 
Preiſen will ich den Herren, 

Weil ich das Leben han, 

Dieweil er uns tut lehren, 
Sollen von Sünden ſtan. 

2. 
Auch ihren Rat und Leben 

Darvon abtreten tun, 

Groß Straf? wird ihn“ gegeben, 

Wer's hält mit ihnen gemein. 

3. 
Urlaub ſo will ich geben 0 
Solcher gottloſen Schar, 
Nach Gottes G'ſetze leben, 
So werd' ich ganz fruchtbar. 

4 
Luſtig gleich wie ein Baume, 

Der ſich dann weit ausbreit, 
Sein Wurzel tut auslane 

Wohl zu der Feuchtigkeit. 

5. 
Gelobt ſei Gott von Herzen, 

Der mir's zu erkennen gibt, 

Löſt uns von Sündenſchmerzen, 
Hat uns in Chriſto geliebt. 

6. 
Lob, Ehr' ſei ihm alleine, 

Der uns erlöfet hat 
Von aller Sind? unreine, 

Sein Reich uns offen ſtat. 

N 7. 

O Herr, ich tu dich bitten, 

Bewahr mich nur fortan 
In dein göttlichen Sitten, 
Weislich zu wandeln ſchon. 

8. 
Haſt mich in deiner Probe, 

Leite mich rein und wohl, 

Daß ich dich ehr’ und lobe 

In Trübſal überall. 
9. 

Kecklich und unverzaget 

Mit deines Geiſtes Kraft, 
Ob mich die Welt ſchon jaget, 
So iſt dein Wort der Saft. 

10. 
Auf dasſelb' mich verlaſſe, 

Der Glaub' der iſt mein Sieg, 
Führt mich anf Chriſti Straßen, 
Die Welt ich überwieg. 

11. 
Umſonſt iſt es, o Herre, 

Wo du nicht bei uns biſt, 
Uns durch dein Geiſt zu lehren, 

Zu viel wär's Satatts Liſt. 
12. 

Flüchtig ſo muß er werden, 
Wo er dich hören tut . 

Bei'n Frommen auf der Erden, 
Das lehret uns Petrus gut. 

13. 
Widerſtand feſt im Glanben, 
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So weicht Satan zumal, 
Kann ener Seel' nicht rauben, 

Noch bringen zu ein Fall. 

14. 
Ich will dem Herren ſingen, 

Der mich hat würdig g'macht, 

Und ihm das Opfer bringen, 

Sein Wort nicht lan aus Acht. 

— 15. 
Tut mich ganz ſicher führen 

In aller Not und G' fahr, 
Sein Hulv gicht zu verlieren, 

Hilf mir tröſtlich fürwahr. 

16. 
Lob und Dank will ich geben 
Dem Gott im Himmelsthron 

Und ſeinem Sohn hie neben, 
Hat uns erworben ſchon 

\ 17. 
In ſeinem Reich ein Krone, 

Die immerwährend ſei, 
Wer ihn bekennet ſchone, 
Der ſoll's erlangen frei. 

18. 
Nun hat's uns Gott verheißen 

Ju Chriſto, ſeinem Sohn, 

So wir ihm G'horſam leiſten, 
Werden wir das alles han. 

19. 
Gottes Reich iſt mir biſchewen., 

Sagt der wahr! Gottesſohn, 
Auch all ewige Freude, 
Dort ſollt ihr's mit mir han. 

ö 20 
Genug haben und zehren 
Im Reich ob meinem Tiſch, 

Das werden die Feind nicht wehren, 
Darum ſeid keck und friſch. 

21. 
Fahren werden's gemeine, ö 

Die euch jetzt drängen viel, 
In die Höllen hineine, 

Dafelbſt wird fein ihr Ziel. 

22. 

Achtzgen da unde ſchreien 

Um ihrer Sünden ſchwer, 

Will euch von ſolchen freien, 

Sagt Chriſtus unſer Herr. 

23. 
Nun weiſt ich, daß darneben 

Trübſal Geduld gebiert, 

Denn wer leidet im Leben, 

Des Friedens Werk ſein wird. 

24. 

Ginug iſt's nicht auszusprechen, 
Belohnung der Frommen ſchon, 

Wann Gott die Feind wird rächen, 

Dann wird er bei uns ſtan. 

j 25. 
Eben auf uns tun fehen, 

Die Tränen wiſchen ab, 

Den Frommen wird das geſchehen, 
Das ich zum Troſte hab'. 

26. 
Nehmen das Pfund zwiefache, 

Das uns vertrauet iſt, 

Den Wucher gar hoch achten, 

Spricht der Herr Jeſus Chriſt. 

27. 
Um ſolche Guad' und Güte 

Lob' ich, mein Gott, allein, 
Daß er uns wöll' behüten 

Und fein ganze Gemein. 

28. 
Mit Leib und Seel' gar eben 
Allhie die kleine Zeit, & 

Gott alle Ehr tun geben, „ 
Das End iſt nimmer weit. 

. 29, 
Gott wird ſchier und bald kommen, 

Den Trübſal legen ab, 
Er geden? allzeit an Frommen, 
Kein Kummer ich nicht hab'. 
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30. 
O Chriſt, laß dich nicht rauben, 
Nicht allein geben iſt, 
In Chriſto hie zu glauben, 
Das Kreuz auch haben wirſt. 

31. 
Tun wir mit Chriſto ſterben 
In dieſer Welt hie gar, 
Dort werden wir mit erben 
Ewig und immerdar. 

32. 
Es woll's der Herr erſtatten 
Und führen bald zum End, — 
Hilf uns den Kampf durchwaten, 

£ 

N 1 7 7 5. 12 Darin wir jegund ſteh'n. 

33. 
Seinem Namen zu Preiſe 
Und zu der Scligkeit, 
Sein Volk allzeit recht weiſe, 
Daß es nicht komm in Leid. 

34. 
Wollt’ Gott, es wär' fein Willen 
Noch hie in diefer Zeit, 
Und mein Bitt tät erfüllen, 
Mich noch mit euch erfreut. 

35. 
O Kinder Gottes alle, 
Ich grüß euch ingemein, 
In Lieb' Chriſti zumale 

Und in ſein Wort ſo rein. 

36. 
Recht fröhlich bin ich gare, 
Gott ſei der Preis geſagt, 
Er gibt uns Kraft fürwahre, 
Auch all Sorg“ für uns tragt. 

j 37. 
Trachtend für uns vorm Herren, 
Wir wollen's auch allzeit tun, 
Wie er uns dann tut lehren, 
Sollen Sorg für einander han. Amen. 

730-A 
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Das T Lied von Paul Glock. 1665. 
Aus vorerwähntem alten Büchlein, darin 
ein Blatt fehlt. 

Mel. No. 6: Es iſt jetzund fünfzehn Jahr, daß 

Herzog Ulrich vertrieben war. 

Oder: Kommt her zu mir, ſpricht Gottes Sohn. 

22 

1 
So kann ich doch nicht unterlan, 
Des Herren Güt' zu loben ſchon, 
Die er mir tut beweiſen 
In meiner G'fängnis langen Zeit, 
Die er mir g'wiß vorhin bereit, 
Sein Namen hoch zu preiſen. 

2 
Nun lieg' ich ſieben ganze Jahr 
Allein um Chriſti Wahrheit zwar, 
Dieſelbig zu bekennen. 
Aber falſch Lehr! und Menſcheng'ſatz, 
Ja Hochpracht, Stolz, Gott zu ein Trotz, 
Tut Papſt, Luther hoch nennen. 

3 
Wer die Wahrheit bekennt vor ihn'n, 
Den führen ſie in G'fängnis hin, 
Kein Frommen lan ſie bleiben. 
Wer nicht zudeckt ihr falſche Tuck, 
Darzu auch lobt ihr Schalkheitſtuck, 

Den jagen's von Haus und Weibe. 
4 

Herodes hat dergleichen tun, 
Dem frommen Mann Johannes ſchon, 
Doch förcht' er nicht feinen Kronen, 
Straft ihn um ſeines Bruders Weib, 
Um ſein Sünd', die er mit ihr treibt, 
Keins Hohen tät er ſchonen. 

5 
Darum Herodes zornig war, 

Führt ihn gleich bald in G'fängnis dar, 
Darin mußt er beleiben 
Ohn' Schuld auf ein geleg'nen Tag, 
Sein Tochter hofieret, ich ſag', 
Tanzt und tät Kurzweil treiben. 

ac a A: 
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6. 
Das gefiel Herodes alſo wohl, 

Sein Dienern auch, und wurden toll, 

Verhieſt ihr frei zu geben 
Mit einem Eid, was fie begehr, 

Fragt weiter nicht, ob's billig wär', 
Bald ſagt die Mutter eben: 

7. 

Bitt um das Haupt Johannes ſchon, 
So muß er dann vom Schelten ſtan, 
Sonſt wir nicht ruhig bleiben. 

Er ſtrafet unſer Tun ſo viel, 
Groß Herren ſind jetzund im Spiel, 
Ein Hur ob allen Weibern. 

. 8. 
Bär nun Johannes umgebracht, 

Wird’ unſrer Sünd' fo viel nicht dacht, 
Er tut es immer rühren 

Zugleich bei allen Völkern viel, 

Lehrt fie ein Weg wider Chriſti Wil, 
Tut's gar von nus abführen. 

9. 

Dann iſt Johannes Leben gut, 

Geben zu G'walt der Töchter Mut, 
Zu tun nach ihrem Willen. 

Es ſei in ſchwerer G'fängnis lang, 
Ja beim tyranniſch Todeszwang, 
Tut gar ihr Urteil erfüllen. 

10. 
Nun merket mich hierinnen ab, 
Für wen ich dieſe Tochter hab', 

Die dies Hofrecht tut machen 

Vor Kaiſer, König, Fürſten viel, 

Kann aller Bosheit lachen. 

N 11. 
Papſt, Luther ſein die Mutter fein, 

Die Pfaffen ſein das Töchterlein, 

Den G'walt han ſie empfangen. 

In Sind’, Laſtern geben ſie recht 

Den Fürſten, Herren, allem G'iſchlecht, 

Die Frommen nehmen's g'faugen. 
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12. 
Weiter von Naboth geſchrieben ſteht, 

Was König Ahab mit ihm tät, 
Auch Jeſebel ſein Weibe 

War abgöttiſch und Schalkheit groß, 
Voll arger Liſt über die Maß, 

Falſch Brief gab's an zu ſchreiben. 

13. 
Ein Weinberg klein hätt dieſer Fromm, 

Der war Ahab im G'ſicht, darum 
Er ſagt: Tut mir ihn geben, 

Er iſt zunüchſt an meinem Haus, 

Ein Kohlgarten mach' ich daraus, 
Zum Luſt zu bauen eben. 

14. 
Naboth ſchlug es dem König ab: 

Von meinen Eltern ich den hab', 

Tu ihn gar nicht vergeben. 

Das merkt ihr Hohen allbehend, 
So ihr der Sünden nicht abſtend 

Und vom gottlofen Leben, 

r 15. 

Mögt ihr ihn überkommen nicht, 
Das merkt, ihr Fürſten, all hiemit, 

Denn dieſer Weinberg eben 

Bedeutet g'wiß der Seelen Gab’, 
Darzu die Gemein Chriſti vorab, 

Darin viel edler Reben. 
16. 

Wer nicht von aller Sünd' tut ſtau, 
Nicht teil am Weinberg er mag han, 

And) gar nicht darein kommen. 

Da merk du Bapft und Luther gleich, 

Ihr treibt all Schand in eurem Reich, 
Nur ſelig ſein die Frommen. 

17. 
So man ihn unn mit ihrem Pracht 

Ihr eitel Hoffnung gar abſchlagt, 

Tut es ſie hart beſchweren, 

Nehmen ſich großer Krankheit au, 

Klagen, ſie können nicht mehr tun, 

Wöllen doch ſelig werden. 



732 

Denn ſpricht die Iſebel mit Liſt: 
Der Papſt g'wißlich das Weibe iſt 
Luther nicht gar viel minder 
Ihr ſollet ſein getröſtet bald 
Die Sach wird wohl noch anders g'ſtalt 
Mögt ſein wohl Gottes Kinder. - 

19, 
Falſch Brief die will ich ſchreiben tun 
Aufſtellen zween Belialsmann 
Sollten ja auch vorgeben: 
Naboth hat gläftert feinen Gott 
Darzu den König auch verſpott 
Er ſoll nicht länger leben. 

20. 
Wenn nun Naboth verſteinigt iſt 
Ins Königs Nam mit falſcher Liſt 
Was tut Iſebel ſagen? 
Des Weinbergs wir jetzt haben Gwalt 
An uns zu ziehen mit frecher Giſtalt 
Tut euch nur wohl gehaben. 

21. 
So merket mich hierinn' mit Fleiß 
Wen ich für falſche Zeugen weiß: 
Die vor den Völkern ſchreien, 
Läſtern die fromme Gottesſchar, 
Sie fluchen Gott den König zwar, 
Täufer ſoll man vertreiben. 

22. 
Papſt, Luther ſein desgleichen Gmein 
Die Pfaffen nur anſchauen tun 
Uns nach den Leben ſtellen 
Hetzen an uns die Völker g'ſchwind 
Geben ihn Recht zu aller Sünd 
Nur daß ſie uns tun fällen. 

23. j 
Alſo tuts jetzt um uns hie ſtan 
Müſſen ohn Schuld zum Tod hingan 
Wie die Suſanna reine 5 
Da die zwei falſchen Richter behend 
Wollten machen ihrs Lebens End 
Das Unglück trafs alleine. 

24. 
Noch mehr Unglück ſehen wir gleich 
An Haman ſtolz, als er war reich 
In großen Ehren ſchwebet 
Austilgen wollt die Juden fromm 
Baut einen Galgen auch darum 
Stellt ſtark nach ihren Leben. 
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Die Frommen waren in Angſten ſchwer 
Dachten doch Gott ihr Helfer wär 
Ließ ſie auch nicht verderben 
Aber dem Feind macht er zu Schand! 
Ließ ihm anlegen dieſes Band 
Am Galgen mußt er ſterben. 

26. > 
Den Daniel wir ſehen an ö 
Wie man ihn hat zum Löwen tun 
Sein' Feind waren vermeſſen 
Noch behielt ihn Gott bei Lebenskraft 
Richt's an daß ſie wurden geſtraft 
Für ihn von Löwen gefreſſen. 

27. 
Die drei Männer wir kennen ſchon 
Wie ihnen Gott hat Beiſtand tun 
Im Feuer nicht verdorben. 
Aber ihr Feind, ſo halfen darzu 
Hätten vom Flamm große Unruh 
In ihren Wüthen geſtorben. 

28. 
Alſo uns Gott errettet fein 
Wenn wir ihn recht ergeben ſein 
Mit Herz, Seel, Gmüth, und Leben. 
Ob uns ſchon die Bäch Belial 
Beſchlieſſen tun in Pein Trübfal 
Werden in Tod nicht geben. 

29. 
Wenn ſie gleich nehmen hie den Leib 
Treiben von Haus, Gut, Kind und Weib 
So laßt's uns nicht verdrießen 
Weil ſie fahren mit ihrer Schar 
Hinunter in die Hölle gar 
Ihr' Sünd da müſſen büßen. 

30. 
Welichen Gottes Propheten han 
Eure Väter verfolgen lan 
Allhie auf dieſer Erden 
Habens verjagt an allen Ort 
Deranbt geſchlagen und ermördt 
So wird noch geſchehen werden. 

31. 
Chriſtus ſagt zu ſein Brüdern gmein 
Die Welt kann euch nicht haſſen tun 
Mich aber alſo ſehre 
Denn ich bezeng ihr Werk und Tat 
Gar bös und eitel ihren Kath 
Drum haſſens mich noch mehre. 
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32. 
Alſo bin ich umſchloſſen auch 
Daß ich ſie ſtrafe lind und rauch 
Um ihrer Sünden willen 
Ob ſie ſich beſſerten darvon 
Wöllens mir noch mehr Pein antun 
Müſſen ihr Maß erfüllen. 

33. 
Des kommt auf ſie der Gerechten Blut, 

Welches Gott g'wißlich rächen tut 

Mit ſeinen ſcharfen Waffen. 
Ihr Feuer erlöſchet nimmermehr, 
Nagen die Würm, werden's ſehr, 
In Schaben müſſen's ſchlafen. 

34. 
Geduld wollen wir mit ihn’ han, 
Ob's ihn’ Gott gebe zu verſtan, 
Ihr ganz verkehrtes Weſen. 

Darzu für ſie bitten gemein, 

Als Kinder Gottes ziemet fein, 

Ob ſie noch möchten g'ueſen. 

35. 
Verſchließen mich dann weiter ein, 

Um mich wie ein Hauf Bienen ſein, 

Will mich an ſie nicht kehren; 
Mit David will ich ſagen hiemit, 

Mit Gott zerhanen all mein Feind, 
Im Namen unſers Herren. 

. 36. 
So wißt nun, lieben Brüder mein, 

Darzu ihr Schweſtern allgemein, 

Zufrieden bin ich gare, 
Wie's Gott hie mit mir machen tut, 
Es koſt' Leib, Leben, Gut und Blut, 
Ich gehab' mich wohl im Herren. 

37. 
Dann Gott iſt allezeit mein Stärk, 
Auch euer Fürbitt, das wohl merk, 
Es tröſtet wohl den Frommen. 

Darum ſollt ihr nicht abelau 

Für uns, die wir in Trübſal ſtan, 

Wo ihr für Gott tut kämpfen. 

38. 
Mich freut auch euer Einigkeit, 

Die Lich’ und Fried’ in Gerechtigkeit, 
Darinnen ihr tut leben. 
Sy oft ich's in den Banden merk, 

So iſt es mir g'wiſtlich ein Stärk', 

Viel Troſt tut es mir geben. 

39. 
Hiemit jo grüſt ich euch insg' mein 

Mit gar chriſtlicher Liebe rein, 

O Gott, führ uns zuſammen. 

Mag's hie nicht ſein, doch in dein Reich, 
Da wir einander ſehen gleich, 

Wünſch' ich von Herzen, Amen. 

Das 10. Lied von unſerm lieben Bruder 

Jung Paul Glock gemacht in ſeiner Ge⸗ 

füngnis. 1566. Aus Büchlein No. 3. 

Im Ton: O Jeſu zart. 

1. 
Von Gottes Ehr' und Wunder mehr 

Will ich ein Liedlein ſingen, 
Mit rechter G'ſtalt auf dem Weg b'halt, 

Im Geiſt laß mir gelingen 
Zuwider mein Feind, der jetzt viel ſeind 

Und mich hart tun umſchließen, 
Soll mich gar nicht verdrießen. 
Die Höllenport, die mich jetzt mord, 

Die ſeh' ich ſchon zur Hol’ hingahn, 

Die alſo auf mich dringen. 

Bleib' ich nur fromm, hilft mir Gott drum, 

Wird ihnen gar nicht g'lingen. 
2 

Ob ſchon ihr Rat jetzt auf mich gaht, 

Den's auf mich han aug'ſchlagen, 
Weil ich's nicht g'ſchwind heiß Gottes Kind, 
Muß ich die Pein ertragen. 
Weil ich's ihn ſag' und bring's an Tag, 

Wie ſie der Höll' zurennen 
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Und will's nicht Chriſten nennen. 

Euer Hochmut tut gewiß kein gut, 

Tut wahre Buß, denn es fern muſt, 

Mögt ſonſt nicht ſelig werden. 

Ihr ſeid doch zwar ein Greuel gar 

Mit euer G'mein und Herde. 

3. 

Nun ſieht man glatt mein Uebeltat, 

Das kann ein jeder merken, 
Weil ich's nicht rein mit ihrer Gemein 

In Sünd' will helfen ſtärken. 
Ich will eh' behend mein Seel' geſchwind 

Erretten von der Sünde, 
Den Leib geben in G'fahre. Er 
Kurz ift die Zeit, Ziel ift nicht weit, 
Dann Gott der Herr iſt nimmer fer, 

Der ein Jedem wird geben 
Eben das Sein’, dat gro und klein, 
Was es verdient hat eben. 

4. 
Ein Wunder ſchon hat mir Gott tun, 
Merket allhie dermaßen, 
In meiner Gefahr ein ganz halb Jahr, 
Hat mich mein Feind geh'n laſſen. 

Viel Ort und Steg all meine Weg 

Tät ich Gottes Wort erzählen 
Bei jedermann und vielen. 
Kein Feind alsdann red mich nicht an, 

Mir war gar ring in mein Geding, 

Preiſt Gott von ganzem Herzen. 
Das ihm auch gefällt, fein Knecht erhält, 
Löſt ihn dus allen Schmerzen. 

— 5. 
Jetzt will ich gern Gott, meinem Herrn, 

In Trübſal willig dienen, 

Weil er in Not bricht der Höllen Port 

Und tut fein Kraft noch rühmen. 

Drum Brüder mein, auch Schweſtern gmein 
Es ſoll doch keins verzagen, 

Gott erhört unſer Klagen. 
So wir mit Will' ihm halten ſtill, 

Gibt er uns Kraft, fein’s Geiſtes Saft 

Die Lieder der Hutteriſchen, Brüder 

Und treibt den Feind zurucke, 
Hat in ſeiner Hand den Feind und Land, 5 

Mußt ſich alles vor ihm tucken. 

6. 
Mir iſt gar ring in allem Ding, 
Weil ich Gott tu vertrauen, 4 
Auch euer Gebet mir zu Herzen geht, 

Darauf ich feſt tu bauen. 
Weil uns Gott mehrt, unſer Klag' hört, 
Laßt es ſtets für ihn kommen, 
Das uterket wohl, ihr Frommen, 
Laſſend nicht ab, gut Eifer habt 

Für all, die fein in G'fängnis, Pein, 
Daß uns Gott tu erhalten, — 
Auf ſeiner Bahn allzeit fortan 
Unſer Sach' wöll' verwalten. 

7. 
Ich lieg in G'fahr nun ins neunte Jahr, 

Gott mir viel Treu beweiſet, 
Und hat mir ſchon viel Guts getan, 

Kann ihn nicht g'nugſam preiſen. 
Trau ihm noch behend bis an mein End', 

Wird mich nicht fallen laſſen - 
Wohl' von der rechten Straßen. 

Merket hiebei, ich grüſt euch frei, 
Im Geiſt gar rein die chriſtlich G'mein, 

In Gott, unſerem Herren, 

Der uns Hilf tun und dort nicht lan, 

-WÖI uns zuſammen kehren. Amen. 

Auch Matthias Binder verfaßte drei 

Lieder, davon eines ſchon angeführt wurde, 

das ſich in Oeſterreich befindet. Dieſe. — 
zwei folgenden befinden ſich in neueren „„ 
ſchriften. Das 1. Lied. Akroſtich: Mat⸗ 

thias Binder. 

Im Ton: Merkt auf, ihr Völker, allgeleich. 
(Auch: Aus tiefer Not ſchrei ich zu dir.) 

r 7 1. 

Mein Gott in deinem höchſten Thron 
Mit G'ſang will ich dich preiſen, 

Um dein Genad und Wahrheit ſchon 
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Tu mich, Herr, unterweiſen 

irch Auregen des Geiſtes dein, 

Zu ſingen dir ein Liedlein klein, 

Herr, laß vor dir erklingen. 
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2. 
Allein ſei dir, Herr, Lob und Dank 

Wohl aus des Herzeus Grunde, 

Daß du mich haſt berufen tun 

Ein G'ſchirr zu deinen Ehren, 

Zu tun den guten Willen dein, 
Ein Glied in die heilige G'mein, 
Dein Namen zu erklären. 

25 3. 
Erin, Herr, zu mir mit deiner Kraft, 

In Glauben laß mich leben, 

Zu ſtreiten mach' du mich ſieghaft, 
Dem Feind zu widerſtreben, 

Der mich angreift mit Trug und Liſt, 
Ohn' dich in mir kein Stärk' nicht iſt, 
Weisheit tu du mir geben. 

4. 
Herr, wie haſt du mich führen tun 

In einen Wald ſo dicke, 

Dariunen gar viel Reiſter ſtahn, 

Darzu auch Netz und Stricke. 

Wo du nicht biſt der Schild für mich, 
Verletzen tun fie mir das Giſicht 

Durch ihre falſche Tücken. 

5. 
In dieſem Wald ſind Adler viel, 

Darzu auch Löwen und Bären, 

Verrucken wöllen ſie mir das Ziel, 

Das Rauh tun's außer kehren, 

Mit linde tun ſie's greifen an, 
Finden doch bald ein andre Bahn, 
Ihr Geiſt laßt ſich wohl hören. 

Aber ach, Herr, du biſt gerecht, 

Ein Troſt haſt du uns g'laſſen, 
Durch Jeſaiam, deinen Knecht, 

Die Wüſte deiner Straßen 

Bereit den lieben Kindlein dein, 
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Mit ihnen geh'n den Weg herein, 

Daß ſich Einfalt nicht ſtoſſe. 

7. » 
So haft bu ſelbſt bereit't die Bahn 
Durch Chriſtum deinen Sohne, 

Kein Löw' noch Bär nicht ſchaden kann, 

Das bringt mir Freud' und Wonne. 

Die Gerechten darin einhergan, 

Er führt in das heilig Zion, 

Da wird all's Leid vergeſſen. 

8. 

Biſt du bei mir, ach Herre mein, 

Halt mich in deiner Güte, 

Laß herfließen den Strome dein, 

Erfriſch mir mein Gemüte. 

Im Glauben halt mich ſteif und treu, 

Die Wahrheit zu bekennen frei, 

Dein rein Forcht mich behüte. 

9. 

Ihr Kinder Gottes insgemein, 
Laßt uns den Herren preifen, 

Der uns jein hellen Glanz' und Schein 

In ſeinem Wort tut weiſen. 

Daſt wir bleiben auf rechter Bahn, 

Nach ſeinem Willen einhergan, 

Des Glaubens Werk. beweiſen. 
10. 

Nach Liebe laßt uns trachten all, 

Daß ſie in uns tu brennen. 

Das Band nus wird behalten wohl, 

Trübſal mag uns nicht trennen 

Von Gott und ſeiner Wahrheit ſchon, 

Die Liebe nimmer fehlen kann, 
Sie gibt ſich zu erkennen. 

11. 
Duldmütigkeit zu diefer Friſt 

Laßt uns beweiſen eben, 
Wie auch unſer Herr Jeſu Chriſt 

In ſeinem ganzen Leben 

Und auch darbei anzeiget frei, 

Geduld uns wird vonnöten ſein, 

+ 

Erfahrung tut ſie geben, 
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. 12. ‚Dein Gnad' tu du mir leiſten 
Ein ſteife Hoffnung bringt ſie mit, Bis in den bittern Tod. 

Das Künftig zu ergreifen. 6. 

Zu ſchanden laßt fie werden nicht. 7 Mein Herz und auch mein Geuiſſen 
Aller Unglauß' muß weichen. Veerſichert mir den Mut, 
Geiſtes Anregen treibt den Mut, Mein Opfer will ich legen 

Eröffnet uns das ewige Gut, N Auf dieſen Altar gut. 
Führt in das Himmelreiche. j 7. 

13. Den du haſt aufgerichtet 
Reich biſt du, Herr, von. großer Kraft, In deiuem Tempel ſchon, 
Ein Brunnen voller Gnaden, Dem hab' ich mich verpflichtet, 

Wir bitten dich aus Herz und G'müt, Chriſto, dein lieben Sohn. 
Laß uns kein Unfall ſchaden. 8. 
Führ' uns mit deiner gerechten Hand 

. leiſt 
Wohl in das ewige Vaterland Ju lnb eilten 9 
Durch Jeſum Chriſtum, Amen. „ Augſt und Not, 

Führ mich durch deinen Geiſte, 

Das zweite Lied Matthias Binder. Mein König und mein Gott 
’ > 9. 

Im Ton: Es wollt gut Jäger jagen. Wohl denen, die da wohnen 

20. 1. Mit deiner heiligen Schar, 
Wie lieblich iſt gezieret, In deinem Haus tun grünen, 
Herr Gott, dein Wohnung ſchon, Loben dich immerdar. 
Mein Herz ſehnt ſich mit Giere, 10. 

Das ich möcht' ſchauen. an Die fleißig tun aufmerken 

2. Täglich in deinem Wort, 

Die Vorhöf' deiner Ehren, Gewinnen Kraft und Stärke 

In Chriſto zubereit, In dir, mein höchſter Hort. 

Da man dein Wort tut hören, . 11. 
Zu lehren Gerechtigkeit. Dem Unterſcheid ſie legen 

® 3, In reinem Herzen fein, 

Mein Gemüt leidet viel Kummer, Laſſen ſich nicht bewegen, 

Daß ich muß beraubet ſein Einigen falſchen Schein. 
Des Troſtes aller Frommen, 5 12. 

Der lieben Kindlein dein. . Machens zu einem Brunnen, 
. 4. Der ſich ergießen tut 

Durch ſataniſchen G'walte, — In die Herzen der Frommen, 

Der mich aufhalten tut, ö Herr, du treibeſt den Mut. 
Das Siegel zu zerſpalten 13. 
Und zu rauben mir den Mut. Mit Regen tuſt du füllen 
ö 5. Die Gmüt der Kuechten dein, 
Aber Seel’, Leib und Geiſte “ Zu erklären dein Willen 
Freut ſich in dir, mein Gott, ö In der heiligen Gemein. 
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ö 6 14. * In deiner heiligen G'mein, 
Damit ſie wird erbauen Gehorſam zu beweiſen 

Zu Lieb! und Einigkeit, Den lieben Kindlein dein. u 

In Glauben und Vertrauen, 19. 

Durch dein Wort zubereit. j Herr, du bift Sonn’ und Schilde, 

\ 15. j Du giebeſt Gnad' und Ehr', 
Ich bitt“ dich, Vater milde, 

Mich meiner Bitt' gewähr', 
20. 

Laß mir kein Gutes mangeln 
Jetzund zu dieſer Friſt, 

Auf daß fie richtig wandeln 
In deiner Wahrheit ſchon, 

\ Bon einer Stärk' zur andern, 

\ Srföeinen in Zion. 

16 5 
„ . In deinen-Weg mich führe, 
Bei dir in allen Freuden, 0 ; 
Dis ns iſt zubereit't Der ohne Maßen it, 

Durch Chriſtum, unſern Herren, Wohl denen, die da trauen 

Bis in u die Ewigkeit. Anf dich, mein Herr und Gott, 
\ 17. In deiner Lieb’ ſich bauen, 

Mein Gott, ich tu dich bitten, Die werden nicht zu Spott. 
Nach deinem Willen ſchon, — 22. 

„Laß mich ſehen, Herr, wieder Dir ſei viel Lob und Ehre, 
In dein geliebten Sohn. Vater, in deinem Reich, 

N 18. c Durch Chriſtum, unſern Herren, 
Dein Angeſicht mit Freuden Immer und ewiglich. Amen. 

7 — 

Peter Wal pot, der 1542 nach Haus Amons Tod in Dienſt des 

1578. Worts erwählt wurde und nach L. Lanzenſtiel oder Sailers Tod Aelteſter 

der, ganzen Gemeinden wurde, ſtarb 1578. Auſter fünf ſchönen Epiſteln oder Send⸗ 

briefen hinterließ er auch noch zwei Lieder, die zich in Quelle No. 1 befinden. 

Das 1, Lied. Akroſtich: Peter Walpot. erſchallt. So iſt die Welt erſt worden kalt 

Im Ton: Ehrn werd auf Erd. 3. 

N 1. Toll, voll all Sind, Bosheit und Schand’, 

Bedenk und lenk dein G’mit dahin, Und Im Land. Vorhanden ift Betrug und Liſt. 
Sinn Nach's Herren Lob, das jetzt ſchwebt Auch hanget an faſt jedermann, Im Böſen 

ob. Durch feine Kraft, in dem fieghaft ſpür. Das ſtreng' Gericht iſt vor der Tür. 

auch worden ſind all auserwählten Gottes⸗ 4. 

kind. Es lehrt und hört der Herr, mein Gott, 

2. j Mein Not. Im ungefell und tiefer Hell, 

Es acht' und tracht mein Herz nicht leer Und macht mich heil, mit ſchneller Eil', 

Die Ehr' des Herren ſchon, die er ſollt han Vom Todesband beut er mir ſelbſ ſein 

Ancallem Ort, darum ſein Wort Jetzt laut gnädige Hand. - 
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5. 

Rühmend, ſingend, ihr Heiligen all, Mit 
Schall, des- Herren Preis mit allem Fleiß. 

Denn er fo groß, ohn“ Ziel und Maß, An 

uns tun hat. Durch den Reichtum ſeiner 

Genad'. . 
6. 

Wenn eins, ein Flein’s, gleich kommen 
tut, die Rut, durch ſein Geduld, ſo iſt die 
Huld Gezeiget an, die er hat tan, Mit 
feiner Güt, indem er uns vor Sünd' behüt. 

7. 
Aber die Ehr' des Herreu rein, Allein, 

die Gottes Kind ihm ſchuldig ſind, Mit rech⸗ 

ter Weis und hohem Preis Ihm geben ſoll, 

All Heiligen mit lautem Schall. 

Lobt den Herren von Herzen mein Und 

ſein. Herrliche Tat, damit er hat Die 

Feind’ geſchlacht't, bald ausgemacht, Vor 

Augen mein. Drum der Preis ihm ge⸗ 
hört allein. ö 

9. 

Preiſend behend, alle mit mir Die Zier, 

die er uns lehrt und hat bekehrt Von aller 

Sind’. Darum all Stund In meiner 

Seel', Lob dem rohen Gott Jöracl. 

O ſingt und king bon Gott allſam Sein 

Nam’, und wundergroß ohn' Unterlaß; 

Denn er wird bald der Feinde G'wält Ver⸗ 

tilgen gar Den Hanfen der gottloſen Schar. 
11. 

Tröſt mich, daß ich in ſeiner nad’ Und 
Gab' ihn erheben kaun, wie er hat tan; 
Und meine Feind’, die jetzt viel fein, Ge⸗ 
ſtürzet ſehr, Nach meines Herzens Wunſch 

und Begehr. Amen. 

Das 2. Lied. Akroſtich: Walpot. 

Im Ton: Ach lieb mit Leid. 
1 x 

Wie tobt die Welt nad) Gut und Geld, 

* 

* 

ſchlachtet. 
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In Wolluſt tut ſie leben. Sie geht herein 
mit falſchem Schein, Wöllen Chriſten ſein 
darneben. Aber mit ihrem Tun zeigen ſie 
an Ihres Vaters Art, der von Gott ver; 
ſtoßſen ward, Und behalten fein Gericht, 
darfür half nicht, ſein Haufen G'ſellen ſie 
mußten zu der Höllen. 

2. 
Ale ſieh' auf, du großer Hanf, Der 

vorigen Welt Verderben. Durchs Waſſers 

Macht Gott all umbracht, In Sündflut 
mußten ſterben All Menſchenkind um ihre 

Sünd', Verderbniß han, aber Noah der kam 

darvon, Von Frommkeit wegen ließ ihn 

Gott leben, Denn er hat tan ſein Willen 
ſchon. 

3. 

Lot merkt auch drat fleißig auf Gott, Tat 
ihm von Herzen glauben; Das war der 

Engel ernſtlich Rat, Sollt' nicht zurucke 

ſchauen. Aber ſein Weib dahinten bleib, 

Wollt weltweis fein, da kam fie in ſchwere 

Pein. Mit dem ganzen Land Sodom ge⸗ 

naunt, Um der Sünd' hart von Gott ge⸗ 
ſtrafet ward. 

4. 
Betracht behend dein letztes End', Weißt 

nicht, zu welcher Stund daß der Tod 
kommt, dein Seel' hinnimmt, Reißt fie von 
deinem Munde. Mußt leiden Not, den 

ewigen Tod, In Höllenpein da müſſen die 

Gottloſen ſein, die nicht betrachten, ſondern 
verachten das Evangelium, Nie Buß haben 
tun. 

5. . 

O weh und ach der großen Schwach, 

Daß man ſo tut verachten Die Ladſchaft 
fein des Königs rein, Das Maſtvieh iſt ge⸗ 

. Und breitet ſchon, fein Boten 

, ausgahn In alle Land, Ausred ſucht die 
Welt zuhand. Von zeitlichem Geſchäft er⸗ 
zürnt den König hüft. Wer den Beruf 

’. 7 
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nicht hört, iſt ſeines 8. nicht wert. 

Darum ſollſt du 50 werden fromm, 

Auf daß dir nicht geſchehe Als dem, der 

verbarg ſein's Herren Pfund Und ließ es 
niemand ſehen. Dann Gott iſt gerecht, 

ſchuf, daß der falſch Knecht Muß gebunden 

ſein, warf ihn hinein In ſchwere Pein. 
Seid gewarnet eben, Beſſert euer Leben, ſo 

wird euch Gott ſchon Zu Kinder nehmen an. 

Amen. 

Offrus Sebold, von dem wir ſonſt nichts 
wiſſen, ſoll dies erſte Lied (laut Wolkan) 
gemacht haben, das ſich in Büchlein No. 3 
befindet. 

Das 2. Lied, aus Büchlein No. 1, iſt an 
Peter Walpot beſtimmt, wie das Akroſtich 

bezeugt: „Gottes Geiſt ſei mir dir, herz ⸗ 

lieber Bruder Peter Walpot.“ 

Das 1. Lied. Das Lobgeſang Zacharias. 

Im Ton: Es trat zum Herrn ein Jüngling hin. 
951. E N. ° 

1. 
Der Prieſter Zacharias mild 
Ward mit den heiligen Geiſt erfüllt, 

Da Johannes geboren ward, ö 

Weiſſaget er aus Gottes Rat. 
, 2. 5 

Der Herr Gott Israel allzeit, 
Der ſei gar hoch gebenedeit, 

„Dann er treulich beſuchet hat, 

Sein Volk erlöſt aus großer Not. 

3. 
und hat uns aufgerichtet recht 

In dem Haus David, ſeinem Knecht, 
Ein wahres Horn der Seligkeit, 

Das da beſteht in Ewigkeit. 

4 
Als er vor Zeit verſprochen hat 

Durch fein heiliges Prophetenwort, 

* 

Uns zu erretten vor dem Feind 

Und denen, die uns häſſitz fein. 

5. 
Und fein große Barmherzigkeit IN 

Auch unfern Vätern hat erzeigt, 

Gedacht an ſein heiligen Bund, 

Verheiſſen war aus feinem Mund. , 

6. . . 

Er ſchwur ein Eid bei feinem Nam! 
Unſerm Vater Abraham, 

Uns zu geben ſichern Beſtand, 
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Zu erlöſen aus der Feinde Hand. F. u 

7. 
Wir ihm dienen ohn' Furcht und Zwang, 
Von Herzen unſer Leben lang, 

In Heiligkeit, die Gott gfällig iſt, 
Und Gerechtigkeit zu aller Friſt. 

8 

Du Kindlein wirſt geheißen werden, 
Des Höchſten ein Prophet auf Erden, 
Vor dem Herren wirſt du hergeh'n, 
Das Volk zu ihm bekehren tan. 

— 9. 
Den Weg vor il ihm bereiten fein, 

Erkenntnis geben dem Volk ſein, 

Die Seligkeit ihn“ werd' verkünd't 
Und Vergebung all ihrer Sünd'. 

10. 
Durch die herzlich Barmherzigkeit 

Unſers Gottes in Ewigkeit, 
Durch welchen er uns beſuchet hat, 
Der Aufgang aus der höchſten Gnad'. 

11. 
Auf daß erſchien zu ewigem Nutz „ 
Denen, die ſaßen in Finſternis, 

Vom Schatten des Todes führt auf den Weg 

Nach Gottes Willen zu leben recht. 
2. 

Das Kindlein wuchs, ward unterweiſt 
Und wohl" geſtärkt in Gottes Geiſt. 
Wär in der Wüſt in ſtrenger Quäl, 
Bis er hertrat für Israel. Amen. 

— " 
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»Das 2. Lied von unſerm lieben Bruder 

Offrus Sebold gemacht. 

Im Ton: 
(Oder: 

Des Wieſen Waſſers. 
O Sohn David.) 

1. 
Gottes Guad' und Fried' allezeit 
Tu ſich in dir vermehren, 

Des Vaters Lieb' und wahre Freud' 

Durch Chriſtum, unſern Herren, 

Der alle Ding wohl geordnet hat 

Nach fein’ göttlichen Willen, 

Der brauch dich ſelbſt nach feinem Rat, 

Sein Werk durch c zu erfüllen. 

Geiſt, Kraſt, Weisheit, chriſtliches Leben, 

Dich ſelbſt auch überwinden. 
Der Herr vermehr' in dir fein’ Segen, 
Zu Troſt all feinen Kinden, 

Die er ihm anserwählet hat, 

Durch ſein Wort neugeboren, 

Sie ihm zub' reit nach feinem Rat, 

Zur Wohnung auserkoren. 

3. 
Sei wohl getröſt, du frommer Held, 

Laß dich die Feind nicht irren, 
Der Herr hat dich darzu erwählt, 

Sein Völklein einzuführen 
In das verheiß'ne Vaterland, 

Das ewig zu b'ſitzen ſchone, 

Die ſein Volk nachgefolget han 
Und auch darnach getane. 

ö 4. 
Mit dem bewährten Schwert des Geiſts, 
Helf er dir tapfer fechten 

Und ſtärk dich, daß du ſieghaft ſeiſt 
Wider all Teufels Knechte, 

Die allezeit mit falſcher Liſt 
Am Frommen tun hantieren, 

Drum ſich fürſieh ein jeder Chriſt 
Und laß ſich keins verführen. . — 

5 
Dir ſteh' des Herren Engel bei, 
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Helf dir das Volk vermahnen, 

Allweg dein treuer Bleitsmann ſei, 
Bis ans End' bei dir wöll' wohnen, 
Und auch bei allen Frommen ſchon, 

Die Gott fürchten von Herzen, 

Um die ganz Gimein ſich legen tun, 
Sie behüten vor ewigen Schmerzen. 

6. 

Herz, Mut und Sinn in Ewigkeit, 

Im Glauben unzerſpalten, 

Im Geiſt und Fried“, auch Reinigkeit 

Wöll' euch Gott all' erhalten. 

Er geb' euch ſein Wort zu aller Stund 
Gar lauter zu verkünden, 

Daß ihr allſamt aus einem Mund 

Dem Herrn viel Frucht mögt bringen. 

7. 

Lieber ſei dir auf Erden nicht, 

Deun uur das G'ſetz des Herren, 

Darzu du dein Gimüt fleißig richt, 
Weisheit tu es dich lehren, 
Wie man im Haus des Herren fein 
Recht Orduung halten ſollte, 

Das wird dir viel köſtlicher ſein, 
Dann viel tauſend Stück Golde. 

8. 

Bruder, ich erkenn“ dein Lieb’ und Treu 
Und deiner Mitgknoſſed, 

Die ihr täglich an uns beweiſt, 
Mit Treuen unverdroſſen. 

Der Herr der ſei gepreiſet ſchon 

Um all fein Gnad' und Gaben, 
Der helf uns all in ſeinem Thron 
Dir ewiglich lobſagen. 

9. 

Petrus, ein wahrer Fels und Grund, 
Den Chriſtus ſelbſt tät legen, 

Der bleibet feſt zu aller Stund, 
Der Höllenport nicht bewegen. 

Ein Baumeiſter zu predigen ſchon, 
Biſt du drauf g'ſtellt mit Namen, 

. 
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All die ſein Wort recht nehmen an, 
Sollſt du führen zuſammen. 

10. 

Wald, Graben, Berg in Wind und Regen, 

In den Steinklüften tiefe, 
Die Frommen um der Wahrheit wegen 

Müſſen darin umſchliefen, 

Bis daß ſie Gott erfreuen tut, 

Eifrige Menſchen finden, 
Da Gott erneuert Herz und Mut. 

[4 — 

Hans Zuckenhamer und Wolf 

gen, aber wieder frei kamen, hinterließen folgende Lieder, die ſich alle in 1579. 
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Zu werden Gottes Kinder. 

11. 
Bot mit Befehl des Herren g'ſandt, 
Der Welte zu, berkünden, 

die Sind’ vergeben 
Und HA aus dem ewigen Tod, 
Führet's idsdzewig Leben. Amen. 

aufer, zu Tipmaning gefan⸗ 

Büchlein No. 2 befinden mit der Neberſchrift. 

Das 1. Lied von unſern lieben Brüdern 

Hans Zuckenhamer und Wolf Schneider, 

die zu Tipmauing im Baierland find ge⸗ 
fangen worden, aber aus Gottes Anſchick⸗ 

ung wieder ledig gelaſſen worden. 

Im Ton: Gelobet ſeiſt du, Jeſu Chriſt. 
(Auch: Wir fingen dir Imanuel.) 

1. 

Hörend ein Lobgeſang unſerm Gott, 

Wöllen ſingen von ſeiner Gnad'. Er hat 
uns großen Beiſtand tan, Sich treulich 
um uns g'nommen an. Halleluja. 

2. 
Als wir gandt waren von feiner G'mein 

Die Eifrigen zu ſuchen heim, Daß man ihn’ 
Rat und Hilf! beweiſt, Wie uns auch 
g'ſchehen iſt mit sie Halleluja. 

Nun täten wir's ac treuer Art, Wur⸗ 
den darunter g'fangen hart, In die Stadt 
Tipmaning geführt, Da wir die Hilf’ Got⸗ 
tes geſpiert. Halleluja. 

4. 
Sie legten uns in G'fängnis zuhand, 

Darzu in Stock und Eiſenband, Und ſpei⸗ 

— . * — “ 2 

ſten uns mit Mangel viel, Wir litten's all's 
um Gottes will'. Halleluja. 

. 5. ‘ 
Zu der Zeit dachten wir uns ſchon, Daß 

wir das letztmal giſehen han Die G'mein 

— Gottes auf dieſer Erd’, Aber Gott hat es 
anders kehrt. Halleluja. 

* 6. 
Und gewifflich find wir einmal G'ſtor⸗ 

- ben geweſen in dieſem Fall, Unſer Fleiſch 

überwunden frei, Daß es zum Tod nun 
Halleluja. 

7. 
Kraft gab uns aber Gott allein, Nicht 

anders wir uns rühmen tein. Er iſt halt 
noch der treue Gott, der allezeit geholfen 
hat. Halleluja. 

willig ſei. 

Keines Frommen er nicht vergißt, Der 
recht geſchaffen's Herzens iſt, Die Gott ⸗ 
loſen erſchrecken tut Und nimmet ihnen 
ihren Mut. Halleluja. 

9. . 

Es währet ſechzehn Wochen lang, Daß 
uns hielten in G'fängniszwang, In der 
Zeit verſuchten fie viel, Ging ihn“ doch nicht 



nach ihrem Will. Halleluja. 

10. 

Nun hatten fie ſich wohl gerüſt, Schick⸗ 
ten ein Doktor der Geſchrift, von Salzburg 

aus des Biſchofs Stadt, Der aber nichts 
ausgerichtet hat. Halleluja. N 

11. 

Hielten mit ihrem Kindstauf an, In dem 
ſollen wir glauben tan. Wir ſagten, wie's 
ein Greuel wür Wider den Tauf, den 
Chriſtus lehrt. Halleluja. 

12. 

Auch reden's von Sakrament frei, Wir 
ſollen glauben, daß im Brot ſei Der Leib 
Chriſti mit Fleiſch und Bein, Wir aber 
ſagten dazu nein. Halleluja. 

13. 
Mit Wahrheit niemand ſagen mag, Daß 

Chriſtus ſo viel Leiber hab', So viel ſie 
Sakrament tun han, Darum wir ihn' nicht 
zufallen tun. Halleluja. 

14. 
Er iſt aufg'fahren gen Himmel hoch, 

Sitzt zur Rechten ſein's Vaters noch, Er 
hat eing' etzt fein Abendmahl, Zum Ge⸗ 

„dächtnis das man's halten ſoll. Halleluja. 
ö 15. 

Wohl zehnmal haben's uns doch Für⸗ 
g'fordert und verſuchet hoch Mit ihrem 
falſchen Pfaffen Rat, Gottes Wort macht 
ſie all zu Spott. Halleluja. 

16. 
O, wie gut hat ſtreiten der Mann, Mit 

dem der Herr iſt vornen dran, Die Feind’ 
werden verzagt bei Zeit, So nur Gott iſt 
nuf unſer Seit. Halleluja. : 

17. 
„Laß ihn nur keines grauſen nicht, Gott 

erhört ſeiner Kinder Bitt, Und welcher nur 
recht ſteht vor ihm, Dem hilft Gott überall 
was Halleluja. 
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18. 

Fröhlich iſt zu verlaſſen ſich Auf Gottes 
Zuſag' ſicherlich. Er hält Bund und Barm- 
herzigkeit Denen, die ihn lieben bereit. 
Halleluja. 

19. 

Sie haben aus dem Regiment Von Bug ⸗ 
hauſen ſtreng Schrift geſend't, Man ſoll 
mit uns handeln zum Tod, Aber Gott war 
nicht in dem Rat. Halleluja. 

20. ' 
Kraftlos muß es darum auch fein, Man 

wollt' uns ihnen ſchicken heim, Daß fie uns 
ſelbſt drum richten tan, Aber ſie wollten 
uns nicht han. Halleluja. 

21. 
Haben uns auch geboten an Dem Biſchof 

ſelbſt zu Salzburg ſchon, Unter dem wir 
g'fangen fürwahr, Er wollt' uns auch 
nicht haben zwar. Halleluja. 

22. . 
"Nun hat fie Gott alſo zerftört, Daß fie 
unſers Bluts nicht begehrt, Weil fie fid 
vorhin g'nug befleckt Und ſie Gott darum 
hat geſchreckt. Halleluja. 

23 
Es haben die zu Tipmaning Erfahr'n, 

was es ſei für ein Ding, Wo man der From ⸗ 
men Blut vergeußt, Daß man desſelben 
übel g'neußt. Halleluja. 

24. 
Indem ſie gerichtet han vorhin Unlängſt 

unſerer Brüder zween, So find fie aus⸗ 
g' macht mit böſem⸗ End, Die an ihrer 
G'fängnis ſchuldig 25 nd. Halleluja. 

Darum wurden Pe jetzt zu Rat, Weil 
unſer keiner nicht abſtat, Daß fie uns aus⸗ 
gelaſſen han, Beim hellen Tag zogen wir 
darvon. Halleluja. 

26: 
Es war das Stadtvolk meiſtteils froh, 
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Unſer Unſchuld wußten's alſo, Das alles 

iſt des Herren Schick, Der brechen kann 
ihre böſe Tück. Halleluja. 

27. 
Rühmen wöllen wir jetzund Gott, Der 

uns redlich erhalten hat, Wider zu ſeiner 

keit. Halleluja. Amen. 

Das 2. Lied von Hans Zuckenhamer und 

Wolf Schneider. 

Im Ton: Kindſchaft mit dir. 

(Auch: Der Sohn Davids.) 

OE JI. 

Ihr auserwählten Gotteskind, 

Hört, was wir euch tun ſingen, 
Die wir gefangen g’wefen find 
Ganz unſchuldiger Dingen, 

Um Gottes Wort, und daß wir fort 

Uns von der Welt bekehren, 

An ihrem Joch nicht ziehen doch, 

Anch andre ſolches lehren. 

2 
Im tauſend und fünfhundert Jahr 

Neun und ſiebenzig eben, 

In der Woch vor Saut Gallen Tag. 

Hat ſich ſolches begeben, 
Das gottlos Giſchlecht, Pilchtus Knecht, 
Die ſein über uns kommen, 
Zween Schergen bald haben mit G'walt 
Uns beide g'fangen g'nommen. 

„ 3. . 
Sie kamen her mit bloßer Wehr 

Ins Haus, darin wir waren, 

Den ein' Bruder ſchlugen fie ſehr, 
Das Blut hernach raun zware. 
Bunden uns hart zu dieſer Fahrt, 
Den Bruder Wolf nichts minder, 
Die Strick und Band an feiner Hand 

Selbſt ledig worden ſinde. 
4. „ 

Sie führten uns gen Fridenfing 

G'mein beleit, O Gott, behüt uns in Ewig⸗ 

. 

Ins Dorf zunächſt bei Wege, 

Da fand ſich bald das Pfaffeng'ſind, 
Täten ſich an uns legen, 
Verſuchten drauf mit dem Kindstauf 

Und Sakrament desgleichen, 
Wir ſagten ihm’ des Herren Sinn, 
Darvon tun wir nicht weichen. 

5. - 
Sie gaben für, die Erbſünd' werd’ 
Durch den Kindstauf Hing’nommen, 
Und durch ihr Sakrament verkehrt, 
Wird’ geheiliget fromme 
Der Menſch allhie, wir ſagten wie 
Solches ein Torheit wäre 
Und ihr Meinung ein groß Irrtum, 

Die Schrift tut anders lehren. 

6. 

Sie ſchwiegen bald verzagter Ding, 
Uns führet man dargegen 

Zuhand in die Stadt Tipmaning, 

Im Bistum Salzburg gelegen. 
Da ſie uns dann erſtlich bracht han 

Ins Landrichters Haus balde 
Und uns ohn' Zag den erſten Tag 

Verhört haben derg'ſtalte. 

7. 
Als wir nicht ſungen ihr Geſang, 

Hat es ſie bald verdroſſen, 

Bedachten ſich damit nicht lang, 
Führten uns hin ins Schloſſe, 
Gebunden hart und wohl verwahrt 
Den Bruder Wolf ſie haben, 

In Stock gelegt, die Füß allbed, 
Mit neun Schloſſen verſchlagen. 

8. 
Den Bruder Hanſen auch faſt wohl- 

Mit ſieben Schloß verſehen, 5 
Auf daß nur gar kein Sorg' fein foll,. 

Daß ihnen Hilf' möcht g'ſchehen. 
Am uüchſten Tag, wie ich euch ſag', 

Uns mehr für g'fodert haben, 
Der Pfleger zwar war zornig gar, 
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Wollt den Bruder Wolf ſchlagen. 8 9 

Er drohet ihm auch zu der Stund 
Mit heiſſen Eiſen zu brennen, 

Und wollt', wir ſollten ihm jetzund 
Anzeigen und bekennen, 
Wo wir einkehr'n und wer die wär'n, 
Die uns beherbrigt hatten, . 

Wir ſagten frei: Fer von uns fei, 
Daß wir niemand verraten. 

10. 
Alſo hat er uns diesmal doch 

Wieder in G'fängnis g'ſperret 

Und über drei Wochen uns noch 
Fürg' nommen und verhöret. 
Da waren in dem etlich Schreiben 
Von andern Orten kommen, 
Dean fol nach Streng’ mit uns umgehen 
Und unſer nicht verſchonen. 

11. 
Der Pfleger vermahnet uns ſehr, 

Daß wir noch abſtehen ſollten, 
Und drohet uns des Todesg'fehr, 
Wo wir es nicht tun wollten. 

Feuer und Schwert ſei uns beſchert, 
So wir nicht folgen werden, 
Aber wir han ihn’ zeiget an, 

Es ſoll auf dieſer Erden 

12. 
Kein Feuer alſo heiß nicht ſein 
Und auch ſo ſcharf kein Schwerte, 

Ja ſo bitter kein Todespein, 
Die uns abtreiben werde; 

Mit Gottes Gnad’, die er unser 
„Vitteilt und übergeben 

In unſerm Bund und Glaubensgrund, 
Wöllen wir ſterben und leben.“ 

13. - 
Er bochet uns auch endlich hart, 

Daß man werd' die Gelehrten 
Von Salzburg aus des Biſchofs Stadt. 
Ueber uns bringen werde. 

Wir ſagten ihnen dieſes vorhin: 
Wann ſchon die Stadt voll Pfaffen 
Her kämen tun, liegt uns nicht dran, 
Sollen an uns nichts ſchaffen. 

14. 
Er hat uns auch wöllen⸗martern lan 
Und uns fürg'habt zu reden, 

Aber es ward Fürbitt' getan, 

Daft es alſo blieb ſtecken. 

Als wir gehört ſein Weib, das wehrt 
Und bat ihn ſehr zum letzten, 

Sie ſprach zuhand: In unſerm Land 
Sein dieſe Leut' die beſten. 

15. 
Im Dienſt und Arbeit hat man's gern, 

Vertrauet ihn’ am meiſten, - 

So g'ſchah uns hierin Hilf vom Herrn, 
Tüt gnädig's Mittel leiſten. 
Doch wiſſend mehr, vor dem Pfleger 
Iſt es auch widerfahren, 

Nämlich die Band wohl an der Hand 
Bruder Wolfs ledig waren. 

16. 
Darauf hat man uns wieder bracht 

In die G'fängnis zuhande, 
Der Landrichter kam gleich darnach 
Zu uns in unſern Banden, 

Am nächſten Tag mit dem Fürtrag, 

wir ja ubſteh'n ſollen, 

Henker und Tod hat er gedroht, 
So wir es nicht tun wollen. 

17. 
Oder wir ſollen zeigen an, > 

Wer uns beherbrigt habe, 

Wir ſagten: Das werden wir nicht tun, 
Wenn man uns gleich riß abe 

Die Glied' vom Leib, daß keines bleib, 
Tut's euch nur nicht verſehen, 
Mit Gottes Gnad', der uns beiſtat, 
Wird ſolches nicht geſchehen. 

18. 
Da mußten wir wieder hinein 
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Ju unſre G'fängnis traben, 
In der Woch täten ſie allein 
Den Bruder Wolf für haben. 
Ob er ihn’ meld’, wer uns aufhält, 
Aber es war umſonſte, 
Muften von ihm leer ziehen hin 
Und fehlet ihn’ ihr Kunſte. 

. 19. 
Da nun die zehent Wod)’ herrudt, 
Täten ſie ſich baß richten, 
Von Salzburg ward uns zugeſchickt 
Ein Doktor der Geſchrifte, 
Und andre mehr kamen daher, 
Ihren Kindstauf zu rieren, 

Reden verblend vom Sakrament, 
Solch's täten wir probieren. 

20. 
Daß es wär ein Abgötterei, 

Sie mufiten's g'ſchehen laſſen, 
Darauf tät dieſer Doktor frei 
Einen Befehl dermaßen, 
Daſt man füran ſoll unterlan, 

Den Bruder Wolf zu plagen, 
Im engen Stock und ſchweren Block 
Drin er ſaß manchen Tage. 

21. ö 
Ueber drei Wochen g'ſchah es mehr, 

Daß ſich's begeben hatte, 

Es kam des Fürſten Prediger 
Von Salzburg aus der Stadte. 
Da ſaget er, wie daß ſein Herr, 
Der Fürſt ſich ſchuldig achtet, 
Als ein Vater und Seelſorger 
Unſer Heil zu betrachten. 

” 22 
Darum fo hab' er ihn geſend't, 
Uns jetzt baß zu berichten 
Vom Kindstauf und vom Sakrament, 

War auch ſein meiſtes Dichten. 
Und ſonſt noch acht Artikel macht, 

Die wir täten verfechten 

Mit der Wahrheit und klarem B'ſcheid, 

Daft er mußt' geben rechte. 
23. 
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Und ſprach darauf: Das wär“ all's gut, 
Das wir bekennet hane, 
Nur das fein Herren fo ſchwer fein tut, 
Daß wir in ſein Land ziehen, 

Und das Volk dann ziehe davon, 

Das kunnt' er doch nicht leiden, 
Wir ſagten ihm, wie das geziemt, 
Sich von der Welt zu ſcheiden. 

24. 
Der Bruder. Wolf auch zu ihm ſprach: 
Wenn ich ein beſſer's wüßte, 
So wollt' ich ihm auch ziehen nach, 

Wenn es gleich ſtrenger iſte. 

Der Prediger nt mehr, 

Darumen muß ich di en, 
Daß du alſo wöllſt ſtreiten da 

Fürs Himmelreich dort oben. 

25. 
In dem ſein abermals die Band 
Von ihm ſelbſt ledig worden 
Dem Bruder Wolf an ſeiner Hand, 

Er legt ſie auf ein Orte N 

Hin auf ein Seit' von ihm nicht weit, 

Das die Feind' wohl wahrnahmen, 
Die ſaßen hie, wußten dicht wie, 
Schwiegen und ſahen's ane. 

\ 26. 
Setzten uns wieder ein alsdann 

Wohl bei drei Wochen lange, 
In dem Befehl vom Biſchof kam, 
Man ſoll uns laſſen gane, 

Welches geſchah an dem Samstag 
Vor Lichtmeß offentlichen, 

»Beim hellen Tag wohl aus der Stadt 

Sein wir redlich gewichen. 
. 217. 

Das haben wir gleich wohl erkannt 
Für ein groß Gotteswunder, 

Des wir uns nicht verſehen hand, 
Drum ſei ihm Lob jetzunder. 
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Er hat's getan, wie wohl er kann 

Dem Fürſten den Mut nehmen, 
Und gibt, daß ſie auch müſſen hie 
Unſer Unſchuld erkennen. 

. 28. 

Das fingen wir zu feiner Chr’, | 
Daß die Frommen bedenken, 
Wie mit uns ift Gott unfer Herr 
Und ſich nichts laſſen kränken. 

Es iſt allzeit geweſt der Streit 

Von Anfang dieſer Welte, 
Dem Frommen hie ging's anders nie, 

Als Trübſal mannigfalte. 
29. 

Es tut's uns auch Jeſus Chriſtus 

Im Evangeli ſagen, 
Daft wir leiden müſſen Gefängnis 
In dieſen letzten Tagen. 

Um ſeinetwill werden wir viel 

Auf Erden hie erdulden, 

O Brüder mein, ſollt freudig ſein, 

, Wir haben Gottes Hulde. 

. 230. . 
Glorie, Preis, Ehr' und Lobgeſang 
Sei unſerm Gott und Herre, 
Er hat dies all's mit uns getan, 
Seiner Wahrheit zu Ehren. 

Gelobt ſei Gott, der uns beiſtat, 

Gilobt ſei ſein heiliger Namen, 
Gilobt ſei der Herr und groß fein Ehr“ 

Durch Jeſum Chriſtum, Amen. 

Das 3. Lied. Akroſtich: Hans Zucken⸗ 

hamer, aus Lieb' gemacht. 

Im Ton: Warum betrübſt du dich, mein Herz. 
3. 

Wohl dem, der Luſt zum wimmet hat, 
Zu führen in die heilig Stadt, 
Zu ſammeln, Herr, dein Volk 

Aus mancherlei G'ſchlecht und Nation, 
Führ' deine Auserwählten zuſamm. 
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2 

Herr, gib den Blinden das Geſicht, 

Den Lahmen anf ſeine Füße richt, 
Daß er ſpring' wie ein Hirſch, 

Rat dem verwund'ten und predig ſchon 

Den Armen das Evangelium. 

3. 
Auch hat Jeſus unſer Heiland 
Sein Wort in alle Welt geſandt, 

Damit Befehl getan: 
Wer dem Wort glaubt und wird getauft, 
Der ſei vom ewigen Tod erkauft. 

j 4, 
Nämlich wer beharret-bis aus End, 
Jeſum Chriſtum, Gottes Sohn, bekennt, 

Der wird mitder heiligen Schar 

Von Jüngling lang nehmen die Kron', 
Den Efßdras ſah auf'm Berg Sion. 

5. 
Nun bitten wir dich, Herr, unſer Gott, 
Wollſt dich annehmen ſolcher Not, 
Der frommen Pilgrams Knecht, 

Sie wiederum führen herein 
Mit vollem Segen zu deiner G'mein. 

Sei du ihr G'leitsmann und Gefährt, 

Aus und ein führ' ſie unverſehrt, 

Willſt du aber Gott ein 
Oder auch mehr probieren tan, 
So tröſt's wie die drei Männer ſchon. 7 N 

Zum Wahrzeichen deiner Hilf fo ſchnell 
Den Hananja, Aſaria, Miſael 
Im feurigen Ofen heiß 
Haſt du dein Engel geſendet her, 
Tröſt ſie im feurigen Ofen ſehr. 

8 

Und alſo hat Gott errettet frei 
Aufn Feuerofen dieſe Männer all drei, 

Ihr Feind aber gettt 
Von Flamm', der aus des Ofens Loch 

Schlug neun und vierzig Ellen hoch. 
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9. 
Kraft haſt du auch erzeiget ſchon 

An Daniel fromm zu Babylon, 
Da er ſtraft und zerſtört 

Den Bell mit ſeiner Prieſterſchaft, 
Da haben's ihn zum Tod veracht. 
* 10. 

Kunnten ihm das gar nicht vergeben, 

Mußt in ein Gruben unter ſieben Löwen, 
Deren Speis ſollt er ſein, 

Es ward ihn' aber von Gott gewehrt, 
Daf fie ihn nicht haben verzehrt. 

11. 
Hat auch ein Engel von Gott geſandt, 

Der in Juda ein Propheten fand, 
Hieſ Habakuk mit Nam’ 

Der hat ein Speis bereitet ſchnell, 

Zu bringen den Schnittern auf das Feld. 

N 12. 
Es nahm ihn der Engel bei ſeinem Haar 

Und führt ihn über die Gruben dar, 
Habakuk der rief laut: 
Daniel, o du Gottes Knecht, 

Das Morgenmahl empfach ſo recht. 

13. 
Nun preiſet Daniel ſeinen Gott, 
Der ihm Speis ſchickt in der großen Not. 

Am ſiebenten Tag kam 

Der König, Daniel zu beklagen, 
Da hat er ihn aus der Gruben erhaben. 

14. 
Noch tut in Acto geſchrieben ſtan, 

Wie Gott viel Wunder hab' getan, 

Da er ſein Hütten baut 
Bei den Menſchen, wie es auch ward 
Dem Johanne geoffenbart. 

5 15. 
Hat baut ein Stadt, die hat zwölf Tor, 
Das waren die zwölf Geſchlecht zuvor, 

Die Kinder Israel. 
Auf die Tor hat Gott Engel g'ſtellt, 

Die er durch Chriſtum hat erwählt. 
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* 16. 
Mit denen hat Gott gerichtet auf 
Rechte G'meinſchaft und chriſtlich Tauf 
Im neuen Jeruſalem, 

Der heiligen Stadt, die zwölf Gründ' hat, 
Das find die zwölf Apoſtel verftat. 

17. 
Mit dieſen zwölf Heilsboten zwar 
Verſammelt Gott ſein heilige Schar, 

Die Gründ' der Mauern und Stadt 
Waren von Gott gezieret fein 

Mit allerlei Edelgeſtein. 

18. 
Es waren die Gründ' von Gott gelegt, 
Herodes hat ſie gern bewegt, 

Führet auch in Gefängnis ein 
Petrum, den frommen Apoſtel des Herrn, 

Drum daß er Gottes Wort tät lehren. 

19. 
Recht überantwort't er ihn gar, 

Vier gewehrte Kriegsknechte zwar 

Die ſollten ihn bewahren. 

Nach Oſtern wollt' Herodes zwar 

Petrum dem Volk fürſtellen gar. 
20. N 

Als der fromme Petrus zwar 

In der G'fängnis behalten war, 

Aber das Gebet geſchah, 

Führ' ihn zu Gott ohn Unterlaß, 

Von der Gemein, die zu Jeruſalem was. 

21. 
Und da ihn Herodes fürführen wollt', 

In derſelbigen Nacht ſchlief Petrus hold 
Zwiſchen zween Kriegsknechten, 
Gebunden mit zweien Ketten auch, 
Vor der G'fängnis ſtellten's Hüter auf. 

22 

Eiche, der Engel des Herrn kam daher, 

Ein Licht ſchien in die Gemach umher, 
Schlug Pethum an ſein Seit', 

Weckt ihn und ſprach: Steh' auf mit Eil, 
„Von Händen fielen die Ketten frei. 



748 

23. 
Lindlich ſprach der Engel zu ihm ſchon: 

Gürt dich und tu deine Schuhe an, 
Und Petrus tät alſo. 
Der Engel weiter zu ihm ſprach: 
Dein Mantel wirf um und folg mir nach. 

24. 
Er ging hinaus und folgt ihm nach, 
Wußt nicht, daß es wahrhaftig was, 
Durch den Engel geſchach. 

Ihm däucht', ein G'ſicht ſehe er gut, 

Gingen durch die erſt und ander Hut. 

25. 
Bald kamen's zu der eiſern Tür, 
Welche dann auch zur Stadt ausführt, 

Die tät ſich ihn“ gar bald 

Von ihr ſelbſt auf nach Gottes Will', 
Der dazumal mußt’ werden erfüllt. 

26. 
Getreten ſeind die alle drei 
Zur Tür hinauf, wie Lukas ſchreibt 
Acto am zwölften Ort. 

Und gingen in ein Gaſſen lang, 

> Der Engel bald von Petro kam. 
N 27. 

Mannlich Petrus zu ihm ſelber kam, 

Er ſprach: Nun weiß ich wahrhaftig ſchon, 
Daß der Herr hat geſend't 

Sein Engel, der errettet mich 

Aus der Hand Herodes wunderlich. 
28. 

Als er ſich beſinnet, kam er ſchon 

Für das Haus Maria, der Mutter Johann, 

Deſſen Zunam' Markus hieß. 
In das Haus ſich verſammelt hau 

Die im Gebet ſteif hielten an. 
29. 

Kräftiglich hat Gott ihr Gebet erhört, 
In der Wahrheit hat er ſie gewehrt, 
Nach ſeinem Willen gut. 
Petrus der kam bald für das Tor, 

Des Haus darvon gemeld iſt vor. 

2 
Ss 
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30. 
Hat an der Tür geklopfet an, . 
Ein Magd ging herfür zu hören ſchön, 
Rhoda hieß fie mit Nam“. 

Da ſie Petrus Stimm' kennet hat, 
Vor Freud' ſie das Tor nicht auftat. 

31. 
Tüt aber hineinlaufen zuvor, 

Verkünd't ihn’, Petrus ſteh' vor dem Tor, 
Aber ſte ſprachen zu ihr: 
Du biſt unſinnig, doch war ſie froh 

Und beſtund darauf, ihm wär' alſo. 

32. 
Zu der Magd ſprachen ſie weiter fein: 

Vielleicht wird es Petri Engel ſein, 
Petrus klopft weiter an, 
Und da ſie ihm auftäten gar, 

Sahen ſie, daß es Petrus war. 

33. 
Und entſetzten ſich ob dieſer Tat 
Und Wunder, die Gott getan hat, 
Als wir erkennen auch, 

Viel Red' im Volk geſchehen fein 

Bei Alt und Jungen ingemein. 

234. 
Es winket ihn’ Petrus mit der Hand, 
Sollten ſtillſchweigen alleſamt, 
Und erzählt ihn’ gar bald, 

Wie ihn Gott durch ſeinen Engel führt 
Aus G' fängnis, weiter ſehen wir 

35. — 
Jakobe, den Sohn Zebedäi, 

Ließ Herodes enthaupten frei 
Dort zu Jeruſalem, 

Um der Zeugnis Chriſti, unſers Herrn, 
Und daß er Gottes Wort tät lehr'n. 

36. 
Noch muß ich aus Eifer melden tan 
Ein wahrhaftigen Zeug! Gottes ſchon, 
Ein Mann voll heiliges Geiſt, 
Stephanus hieß er mit fein Nam’, 
Mit Kraft vom Himmel angetan. 
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37. 
Er hat viel Wunder und Zeichen tun 
Unterm Volk zu Jeruſalem ſchon, 

Da ſtunden etliche auf 

Von der Schul, die befragten ſich 
Mit Stephan übers Geſetz Moſis. 

38. 
Leer mußten ſie ziehen darvon, 

Sie möchten gar nicht widerſtan 
Der Weisheit und dem Geiſt, 
Aus welchem er zu ihnen red, 

Das ihm auch Gott hat beigelegt. 

j 39. 
Etlich Männer ſie richten bald 

Mit Lugerei und falſcher Geſtalt, 
Sprachen: Wir haben gehört, 
Daß er gered hat Läſterwört 

Wider Moſi und den höchſten Hort. 

40. 
Täten das Volk bewegen g'ſchwind, 

Die Aelteſten und Schriftgelehrts G'ſind, 

Die riſſen ihn dahin, 

Für'n Rat führten ſie ihn, iſt wahr 
Und ſtellten falſche Zeugen dar. 

412 
Zeugnis gaben's und logen auch, 
Sprachen: Dieſer Menſch hört nicht auf 

Zu reden Läſterwort 
Wider dieſe heilige Stadt, 
Wider's G'ſatz, das Moſes geben hat. 

42. 
Von dem han wir ihn ſagen hören, 
Jeſus von Nazareth wird zerſtören 

Dieſe heilige Stadt, 
Ja auch ändern die Sitten gut, 

Die uns Moſes angeben tut. 
43. 

Und da ſie die Klag' gar vollend, 
Sahen ihm an die im Rat ſaßend 

Sein Angeſicht das leucht't 
Von der Herrlichkeit Gottes ſchon, 
Leuchtet von Glanz gar helle unn. 

> 
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, 44, 

Stephanus ward auch gefraget da 

Vom Hohenprieſter: Iſt dem alſo. 

Stephanus aber war 

Voll heilig's Geiſt's und hat getan 
Ein wahrhaftige Rechenſchaft ſchon. 

45. 

Den Juden er bald Antwort gab, 

Wie ihnen Gott verheißen hab' 

Durch Moſen, der da ſpricht: 

Gott wird euch einen Propheten 
Aus euren Brüdern erwecken. 

46. 
Recht wie auch mich, den ſollt ihr hören, 

Und David ſagt: Bringt Ehr' dem Herren. 
Aber ſie han getan 
An ihm, was ſie nur han gewöllt, 

Ueber ſein G'wand das Los gefällt. 

47. 
Hart hat er ihnen zugered, 

Stephanus ſprach: Ihr widerſtrebt 

Allzeit dem heiligen Geiſt, 

Seid halsſtörrig, unbeſchnitten gar 

Am Herzen und Ohren, das iſt wahr. 

48. 
Wie daß auch enre Väter zwar 

Die Propheten verfolgten gar, 
Wollten's gar nicht hören dermaß, 
Auch töten, die ihn verkündigt han 

Die Zukunft des Gerechten ſchon. 
49 

Seid jett Verräter worden gar 

Und Mörder des Gerechten zwar, 
In dem ihr's Heil ſollt han. 

Das Geſatz habt ihr empfangen fein 
Durch's n dienen der Engel ſein. 

50. 
»Mit nichte ihr's gehalten habt, 

Da Stephanus das zu ihn’ ſagt, 

Zerſchneid es ihn' ihr Herz, 

Waren grimmig, zornig und hön, 

eber ihn kürten's mit den Zähn'. 
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51. 
Und Stephan des heiligen Geiſts voll 
Sah auf gen Himmel und ſah gar wohl 
Die Herrlichkeit Gottes 

Und Jeſum ſtan zu Gerechten bald, 
Des allmächtigen Gottes G'walt 

ö 52. 

Dazumal ſich erzeiget zwar, — 

Stephanus ſprach: Nun ſeh' ich gar 

Den Himmel aufgetan 
Und des Menſchen Sohn auch gar ſchon 

Zu der Gerechten Gottes ſtan. 

53. 
Indem ſchrien's überlaut auf, 
Hielten zu ihre Ohren auch, 

Drum daß nicht möchten hören, 
aß Stephauus ſollt geſehen han 

Des Menſchen Sohn zur Rechten ſtan. 

52. 
-Eben den ſie gekreuzigt han, 

Merkt weiter, was ſie han getan, 
Stürmten einmütiglich 
Dem Stephan zu und ſtießen ihn 

Zur Stadt hinaus in ihrem Grimm. 
55. N 

Recht legen die Zeugen zuvor 

Ihre Kleider zum Füßen eins Jünglings 
Saulus genannt mit Nam', [war 

Und verſteinigten Stephanum, 
Der blieb in Gott ſteif unde fromm. 

56. 
Bittlicher Weis riefet er anch: 
Herr Jeſu, nimm meinen Geiſt auf, 
Kniet nieder und ſchrie laut: 

Herr, rupf ihnen die Sünd' nicht auf, 

Sie tun das ſie nicht wiſſen auch. 
57. 

Eben wie er noch alſo red't, 

Entſchlief er und wurde beſtätt 

Zur Erden, ich euch ſag', 
Durch die Gottesfürchtig und Fromm, 

Die beklageten Stephanum. 
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58. 
Ihr lieben Brüder allgemein, 

Die ihr von Gott berufen ſein 

Zu Menſchen Fiſcheren, 
Zu verkündigen das Wort des Herrn 
Denen, die Gott noch angehören. 

59. 
Amen wir befehlen euch Gott, 

Der Sadrach, Meſach, Abednego hat 
Im Feuer wohl bewahrt. 

Mit Daniel und Petro war, 

Mit Jakobi und Stephani gar. Amen. 

Das 4. Lied von unſerm lieben Bruder 
Wolf Raufer und feinen Mitgefährten ge⸗ 
macht. Akroſtich: Wolf Raufer und ſein 
Gefährt. i _ 

Im Ton: Weil ich ſo arm und elend bin. 
Ho: ya Wagner.) 

1. 

Weil ich ſo arm und elend bin, 
Halt! ich Sterben für mein Gewinn 

Und Chriſtum für mein Leben. 

Mit unſerm Pfund zu wuchern ſchon, 
Hat uns Chriſtus angeben. 

N 2. 
Ob ich mich wohl befinden tu, 

Gar viel zu ſchlecht und g’ring darzu, 
Noch will ich's auf Gott wagen, 
Anzuſehen, weinend geh'n herum, 

Doch edlen Samen tragen. 
3. 

Laß uns, o Gott, gelingen in dem, 
Zu Lob und Zier Jeruſalem, 
Deinen Tempel zu bauen, 

Daß wir mit vollen Garben viel 
Zion wieder anſchauen. 

4. 
Finden laß uns, Herr, ſolche Leut', 
Sie ſeien gleich nah oder weit, 

Die rechter Art wollen ſehen 

Den letzten Tempel wohlgeziert, 
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Als vor Zeiten iſt geſchehen. 12. 

5. Reichlich gab ſie dem König dar 
Fleißig nahm die Königin an, Viel Gold, auch G'würz und andre War', 
Was man ihr ſagt von Salomon, Das gar teuer war geachtet. 
Sie kam vom End' der Erden, Salomon gab ihr wiederum 
Zu hören die Weisheit Salomon, Viel mehr dann fie ihm brachte. 
Mit Kamelen und Gefährten. - 13. 

/ 6 
Und das iſt ein ſchöne Figur, 
Wenn wir ſolches betrachten nur, 

, nn: Die Nichtſchnur iſt ausgangen. 
7 

8 ie red mit ihm ohn Zagen. 1 In aller Welt hört man ihr Stimm, 
Was ſie ihr hätt fürg'nommen all's, Tut noch auf uns gelangen 
Salomon tät ihr's ſagen. - 14 ' 

7. . 

Als zun die Königin ſehen tät 
„Sein Hans, das er gebauet hät, 

Richtet ſich auch mit Fragen ſchon, 
Zu verſuchen den Salomon, 

So man dann alls Gut's von uns ſagt ) 

Und find ſich einer, der es wagt, 
N 7 An 7 

„Auch für ſein Tiſch die Speise, Wit Freud das Wort anſg nommen, 
. ; 1. Daß er nicht find das Widerſpiel, 
„Und die Wohnung für ſeine Knecht, Sondern in Werk die Frommen 

Die Aemter beſetzt mit Fleiſße, 15 ö «< 

. 48 af, 5s ist iel ein bef're Ehr: 
Und ſeiner Weinſchenk Kleider all Es iſt uns viel ein beſſ re Ehr 

Und wie man ging durch ſeinen Saal Daß fie fröhlich tun ſagen: 

Hinauf ins Haus des Herren, . . „ PER 
Kunnt' fie ſich nicht enthalten mehr Es iſt mir nicht das halbe Teil 

und ſie sich ncht enhalten mehr, Daheim worden fürtragen. 
Fing an den König ehren. 16 

9. 0 

Freundlichen ſie ihm Antwort gab, 
Es iſt all's wahr, was ich g'hört hab' 

Jetzund weil ich's im Werk erfahr', 

Will ich mich all's Zeitlichen gar 

Willig und gern verſchezen, 

In mein Land von dein Weſen, Dann das Ewig nach dieſer Zeit 
Non deiner großen Weisheit viel, Iſt dem weit fürzuſetzen 
Dadurch du tuſt geneſen. N 17 ! 

10. 1 
Nun iſt es hie ein Wechſel gut, 

Wie uns Chriſtus verſprechen tut, 

Hundertfältig zu geben, 
Was einer hie verlaſſen tut 

Fürhin will ich es glauben ſchon, 

Weil ich's mit Augen g'ſehen han, 
Mir iſt auch nicht das Halbe 

Gefagt von deiner Herrlichkeit, . . 

Die ich ſeh' allenthalben. Und dort das ewig 18 

11. 8 VRR 5 
Es iſt mehr an dir dann das G'ſchrei, Eines ide u kommen Pilgram bein. 

Sante din wanne manderic, Und hilf ihm redlich ffreiten, 
elig die Männer feine. Daß all Reiſigen zu ſchanden werden Selig ſein dieſe deine Knecht, . . 

Die vor dir fteh'n gemeine. Und liegen auf der Seiten. 
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19. 
Frohlocken wöll'n wir in dem Herru, 

Der noch fein großen Namen zu Ehr'n, 
Sein Wort ſend' er auf Erden, 

Daß ſein auch bei Ausländiſchen 

In der Fer gedacht werden. 
20 

Es mache unſer Gott und Herr 

Unſer noch viel tauſend mal mehr, 

Daß wir ihm Lob verjehen, 
Und daß all nengebor'ne Kind 
Das ewig Fener nicht ſehen. 

21. 
Richten uns hiemit auf die Bahn, 

Wir nehmen treulich Urlaub ſchon 
Von all Heiligen und Frommen. 

Wer weiß, ob wir auf dieſer Erd' 
Auch wieder zu euch kommen. 

22. 
Treulich iſt unſer ernſtlich Bitt, 
Ihr wollt unſer vergeſſen nicht, 

1582. zerlande ertränkt. 
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Als die ihr ſeid im Leibe. 
Und laßt euch auch befohlen ſein 
Unſere Kind und Weibe. ” 

23. 
Die dieſes Lied han g'ſungen neu, 
Die ſein blieben ſteif, fromm und tren 
Als Chriſti Blaubensg'noſſen, 

Zu Rieth wohl in dem Baierland 
Durchs Schwert ihr Blut vergoſſen. 

Von wegen der Wahrheit Gottes ſchon, 
Darvon ſie nicht wollten abſtahn, 
Mußten's ihr Leben laſſen. 
Gott tft ihn’ treulich g'ſtanden bei, 
Bihielt's auf des Himmels Strafen. 

25. 
Sie han die G'mein Gottes jo wert; 

Nicht mehr g'ſehen auf dieſer Erd’, 

Aber nach ihrem Begehren 
Wollen wir einander ſehen dort 
Bei Chriſto, unſerm Herren. Amen. 

Heinrich Summer und Jacob Mändel, in Baden im Schwei⸗ 
Ueber ſie ſind drei Lieder gemacht, davon eins: Wir 

haben Luſt ein Lied zu ſingen, Können's nicht unterlan, 38 Strophen, 

ſich in Preßburg befindet. 

Das 1. Lied von Heinrich Summer und 
Jacob Mändel. 

Im Ton: Aus tiefer Not ſchrei ich zu dir. 
ul 7 

Aus tiefer Not ſchrei'n wir zu dir, 

Herr Gott, hör unſer Bitten, 
Den heiligen Geiſt ſend her uns ſchier, 

Der uns beiſteh' in Nöten. 

Wie du uns bisher haſt getau, 
Du wolleſt uns treulich beiſtah'n, 
Die Heiden wollen uns töten. 

2. 
Das Fleiſch iſt ſchwach, das weißt du wohl, 

Es fürcht't ein kleinen Schmerzen, 
So füll uns nun deins Geiſtes voll, 

4 

Tas bitten wir dich von Herzen, 

Daß wir ans End' mögen beſteh'n 
Und tapfer in das Leiden geh'n 

Und fürchten nicht den Schmerzen. 

3. 

Der Geiſt iſt bereit und willig ſchon, 
Das Leiden zu verklären, 
Herr Jeſu Chriſt, geliebter Sohn, 
Tu uns dein Gelübd' gewähren. 
Daß wir bitten für unſere Feind, 

Die blind und gar unwiſſend ſeind 

Und fürchten nicht den Zoren. 

4. 
Was wir dich bitten, iſt unſer Begehr 
Als deine liebe Kinder, 
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Daß dein klein Häuflein werd' gemehrt, 

Dein Licht auf Erd anzünde. 
Das iſt unferes Herzens Luſt, 
Darnach uns hungeret und durſt, 

Wird uns viel Frenden bringen. 
A 5. 

Herr Gott, du wirſt Beſchirmer ſein, 
Dir wöll'n wir uns ergeben, 

So iſt es nun ein kleine Pein, 
Daſt man uns nimmt das Leben. 

Du haſt bereit in Ewigkeit 

Ein Leben nach deiner Barmherzigkeit, 
Darnach ſo wöll'n wir ſtreben. 

Du haſt uns, Herr, genommen an, * 

Zu deinem Erb' gemachet, 
Das haben wir mit Willen tun, 

Herr, mit deiner Hilf vollbrachte. 

Wir begehren deine Diener zu ſein 

Und dir allzeit gehorſam fein, 
Gib uns Hilf und wahre Krafte. 

Herr, ſpeis die Seel' und auch die Glieder, 

Die wir haben empfangen, 
Die wöllen wir die opfern wieder 
Zum Preis deinem heil'gen Namen. 

So ſeind wir nichts denn Staub und Kot, 
Den Geiſt befehlichen wir, o Gott, 
Nimm ihn zu deinen Händen. 

Komm, heiliger Geiſt, o Herre Gott, 
Begnad' uns mit dein Gnaden, 
Dein brünſtig Lieb' entzündet hat 
Die nach dein Willen fragen, 

Die du zum Glauben verſammelt haſt 

. Und von der Welt auch dir zum Lob, 
Ehr“, Preis ſei dir geſungen. Amen. 

Das 2. Lied von zween Brüdern Hein⸗ 
rich Summer und Jacob Mändel, die man 
zu Baden im Schweizerland gericht hat. 

In des Königs Lasles Ton zu ſingen. 

(Auch: Jörg Wagner.) 
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1. 
Merkt auf, ihr g'liebten Gotteskind, 
Die ihr hie im Jammertal ſind, 

Merkt auf, was wir euch fingen, * 
Wir wöllen euch berichten tun 

Von erbärmlichen Dingen. 
— 2. 

Zween rechte fromme Chriſtenmann 
Unſere lieben Brüder ſchon, 

Die hat man g'fangen g'nommen 
Zu Zurzach in dem Schweizerland, 

Ums Glaubens willen einkommen. 

3. 
Heinrich Summer mit jeinem Nam’, 
Ein Diener des Worts Gottes ſchon, 
Von ſeiner G'mein erkoren. 

Jacob Mändel der ander hieß, ! 
Sie fein hingeführt worden 

Gen Baden in diefelbig Stadt, 

Allda man ſie verhöret hat, 
Von ihres Glaubens wegen, 

Vor dem Landvogt und feinem G'richt, 
Viel Volks war da zugegen. 

5. 
Darbei fein auch geweſen noch 

Vierundzwanzig der Pfaffen doch, 
Mit ihn' zu disputieren. 

Aber ſie richten alle nichts, 

Täten die Schanz verlieren. 

6. 
Sie kunnten all mit ihrer Müh' 
Keins Unrechten beweiſen ſie, 
Kein Irrtum auf ſie bringen. 

Auch kein Urſach' des Todes wert, 
Es tät ihn“ gar nicht g'lingen. 

Die Brüder waren beſtändig gar, 

Sie wichen frei nicht um ein Haar 

Vom ſchmalen Weg des Herren, 
Des ſie hätten ein Sicherheit, 
Darvon wollten's nicht kehren. 
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8. 
Ja, ſie haben mit Gottes Wort 
Ganz Fräftiglid) bezeuget fort, 

Dat ihr Glaub ſei gerechte, 
Und die Pfaffen mit ihrem G'ſind 
Ein laſterhaft's Geſchlechte. 

9. 
Alſo ſein gleich die Pfaffen drauf 

Verzagt worden all' auf ein Hauf, 
Sie ſprachen zu'n Ratsherren: 
Haudelt ihr uun nach eurem Will, 

Wir wiſſen doch nichts mehre. 

10. 
Da ſie nun gar auf keinen Weg 

Sich ließſen führen vom Himmelsſteg, 
Da tät Pilatus Schare 

Wohl durch der alten Schlangen Neid 
Zum End' mit ihnen fahren. 

11. 
Sie hielten ein G'richt über ſie, 

Doch kunnten's nicht gleich ſtimmen hie, 

Ein Teil die waren g'ſchlagen 

Ju ihrem Herzen, wie ich ſag', 

Wollten's nicht auf ſich laden 
12. 

Den Tod der Unſchuldigen zwar, 
Die in Chriſto vertrauten gar, 
Aber dieweil mehr Stimmen 
Gangen waren auf ihren Tod, 
Folgten's dem Teufel hierinnen. 

13. 
Der ein Mörder iſt von Anfang, 

Die Welt hat bracht in ſeinen Klang, 
Sie hat das Urt'l b'ſcheiden, . 
Daß die zween fromme Brüder wert 

Den Tod hie ſollen leiden. 
14. 

Als ſie hörten von ſolcher Mär', 

Sie freuten ſich von Herzen ſehr, 

Waren fröhlich zu Stunden, 

Sehr wohl getröſt in Gott dem Herrn, 
Sagten's ans ihrem Munde. 
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15. 
Sie hatten deſſen viel mehr Freud', 

Als der ſo geht auf ein Hochzeit, 
Sie waren guter Dingen, 
Daß ſie Gott alſo würdig macht 

Durch die eng’ Pforten zu dringen. 

16. 
Und daß fie die göttlich Wahrheit 
Alſo mit ihrem Tod bereit 

Sollten ſo frei bekennen, 

Wie viel Heiliger haben tan, 

Die Gott herrlich wird krönen. 

17. 
Wie man fie nun ausführen tät, 

Zum Volk haben's fröhlich gered 
Und ſie ermahnt darneben. 

Sollten Buß tun und ſich bekehren 
Von dem jimdlidien Leben. 

18. 
Sie fingen an ganz frendenreich 
Miteinander zu ſingen gleich 

Ein Lobgeſang dem Herren. 

Sie ſtimmten ſo herzlich zuſamm, 

Es wundert das Volk ſehre. 

19. 
Ein große Menge Volks da war, 

Viel huben an zu weinen gar, 

Da ſie ſie hörten ſingen. 

Aber die Brüder wohl getröſt 
Ließen ihr Stimm' erklingen. 

20. 
Denn es war die ewige Freund 

Schon hie bei ihn' angangen bereit, 
Daß fie jetzt ſollten kommen 
Zum Abraham, Iſaak, Jakob, 
Zu'n Alt⸗Vätern und Frommen. 

21. 
Und zu aller heiligen Schar, 

Zu allen Propheten fürwahr 

Und Apoſteln des Herren, 

Zu Jeſu Chriſto in die Freud', 
Die aufhört nimmermehre. 
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Alſo haben fie beid' ohn“ Graus 
Geſungen bis ans Waſſer hinaus, 
Da man ſie wollt' ertöten. 
Der Bruder Jakob. mußt am erſt 

Allhie den Tod antreten. 

ö 23. 
Der Henker nahm ihn auf der Statt, 

Ins Waſſer ihn egen hat, 
Bis er ſein Geiſt aufgeben, 
Da tät er ihn wieder heraus, 

Dem Heinrich fürs G'ſicht legen. 

ö 24. 
Sprachen: Ach, lieber Heinrich mein, 
Nun ſieh doch an den Bruder dein, 

Dem das Leben iſt g'uommen, 

Und ſteh' da bon dein Glauben ab, 

Sonſt mußt . auch umkommen. 

25. 
Es kann je ſonſt ſein anders nicht, 
Sie verſuchen mit großer Bitt, 
Er antwert't ihnen mehre: 
Ich ſteh' im rechten Glauben g'wiß 
In Chriſto, unſerm Herren. 

26. 
Ihr ſollet nicht gedenken, daß 
Ich die göttlich Wahrheit verlaß, 
Deren bin ich ergeben. 
Darbei will ich beharren feſt, 

Es koſt Leib oder Leben. 

27. 
Aber ihr ſo gar blinde Leut', 

Seht ſelbſt, daß ihr abſteht beizeit 
Von dem gottloſen Leben, 
Darin ihr ſteht, ſonſt wird euch Gott 

Kein Teil au fein Reich geben. 

28. 
Als ſie nichts richten überall, 

Dab nahm ihn jetzt der Henker bald 

Und tät ihn auch ertränken. 
Weh dir, o du gottloſe Rott, 

Gott wird dir das nicht ſchenken. 

29. 

Solches geſchah am neunten Tag 
Des Monats Oktober ich ſag, 
Im zwei und achtzigſten Jahre 
Zu Baden in dem Schweizerland, 

Wie ich euch ſing fürwahre. 

30. 
Nun höret mich weiter füran, 
Die zween lieben Brüder ſchon 
Haben bei ihrem Leben, 
Den heiligen chriſtlichen Gruß 

An die Gemein' aufgeben. 

0 31. 
Sie ließen grüßen brüderlich 

Alle Aelteſten ſonderlich, 

Darnach gar alle Frommen, 

Die ganz heilig Gottesgemein, 

Wo ſie beiſammen wohnen. 
32. 

»Sie haben uns auch Botichaft tan, 

Wir ſollen ein gut's Vertrauen han 
Zu ihn beiden dergleichen, 
Sie wollen bleiben treu und fromm, 

Von Gott keinswegs nicht weichen. 

33. 
Denn Gott der Herr gab ihn' viel Troſt 

Und wenn es ſieben Leiber koſt, 
Oder auch gleich noch mehre, 

So wollten ſie es ſetzen dran 

Durch die Genad' des Herren. 
34. 

Sie befahlen uns nach treuem Sinn, 

Ihr beider ehlih Weib und Kind, 
Die ſie verlaſſen zware, 

Allein ums Glaubens Chriſti will', 

Wie wert fie ihn’ auch waren. 
35. 

Zur Letzt' haben fie beide ſchon 

Von uns allen Urlaub nehmen lan, 

Dieweil es möcht' geſchehen, 
Daß ſie auf dieſer Erden hie 

Uns nimmer würden ſehen. 



756 Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

36. 
Aber es ſoll ein Jed's allſtund 

Gott halten treulich ſeinen Bund, 
Auch redlich überwinden, 7 
So werden wir an jenem Tag 

Einander wieder finden. 
37. 

Wenn die Poſaune Gottes hell 

G'waltig wird rufen vom Himmel 
Allen, die Gott vertrauen, 
Denn werden wir mit großer Freud“ 

Einander wieder ſchauen. 
38. 

Sie wünſchten uns zu tauſendmal, 
Daß uns Gott ſolches gebe all, 

Daſt wir ſchier nachher kommen 

Zu der ewigen ſeligen Ruf’, 
Die bereit't iſt den Frommen. 

39. 
Da es uns denn wird ſein ein Scherz, 

Was jetzt leidet ein glänbig's Herz, 

1583. 

1. 
Höret ihr Kinder Gottes rein, 

Was wir euch wöllen ſingen, 
Und merket alle ingemein 

Von neu geſcheh'nen Dingen, 

Wie Gott noch unter unſerm Heer 

Auszeucht zu feines Namens. Ehr’, 
Tut ſelber Zeugnis geben 

Der Wahrheit ſein, wer nur allein 
An derſelben bleibt b'ſtändig fein 

Und kämpft ums ewig Reben. 

2 
Nun wöllen wir's erzählen tan, 

Wie es ſich hat ergangen 
Mit einem treuen frommen Mann, 

Welchen man hat gefangen, 

Ums Glaubens willen griffen an 

Ta wird uns niemand ſcheiden. 
O, ihr herzlieben Brüder mein, 
Nun ſpringet auf in Freuden. 

40. 
Denn gar ſehr herrlich iſt die Kron“ 

In ewiger Seligkeit und Wonn', 
Im himmliſchen Luſtgarten, 

In jener Welt, da unſer nun 

Viel tauſend Fromme warten. 
41. 

Ihr lieben Giſchwiſtrigt ingemein, 
Laßt euch ſolches zum Vorbild ſein, 
Gott tut ſie uns fürſtellen, 

Daß wir in ſteifem Glauben auch 
Ihnen nachfolgen ſollen. 

42. 

— 

Herr Gott, von dir kommet die Stärk', 

Na, du volfendeit ſelbſt das Werk, 
Das du in uns aug'fangen. 

Wir ſagen dir Preis, Lob und Dank 

Durch Jeſum Chriſtum, Amen. 

Und ihn genommen in die Band, 
In Ketten eingeſchloſſen, 

Im Dorf Rankweil darnach mit Eil, 
Gebunden g'führt ein halbe Meil', 
Gen Feldkirchen aufs Schloſſe. 

3. 
Melcher Platzer war er genannt, 
Ein Apotheker geweſen, 

Gott hat ihn durch ſein gnädig Hand 
Zum Zeugen auserleſen, 
Daß er die Wahrheit Gottes gut 
Bekennen ſollt' mit ſeinem Blut, 
Die gottlos Welt auch ſtrafen 

- Jim ihr Bosheit, auch Haß und Neid, 
Verführung und Ungerechtigkeit 

Des Volks und ihrer Pfaffen. 

4. 
Zu Feldkirchen wohl in der Stadt 

Melchior Platzer, den man ums Glaubens willen gericht hat zu 
Rankweil in Tirol. Ueber ihn befindet ſich ein Lied in No. 2. 

Im Ton: An Waſſerflüſſen Babylon. 
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Hat er Trübſal erfahren, 

Viel Verſuchung erduldet hat 
Wohl von der Feinde Schare. 
Bei ſechs und zwanzig Wochen lang 

Lag er im tiefen Turm mit Zwang, 

Er ward oftmals fürg'führet 
Für Obrigkeit, er war bereit, 

Ihnen allweg zu geben Beſcheid, 
Was ſein Glauben berühret. 

5. 
Sie haben auch zu ihm geſchickt 

pPäpfſtiſch und lutheriſch Pfaffen, 

Die brauchten viel der Liſt und Tück, 

Daß er hätt viel zu ſchaffen, 
Zu widerſteh'n ihr falſchen Lehr, 

Damit ſie die ganz Welt ſo ſchwer 

n Sünden tun aufhalten, 

Il Schalkerei und Büberei 

Welcher ihn fürgenommen hat 

Und an den Bruder ſetzet, 

Mit ihm ſo frei zu disputieren, 
Aber er tät es bald verlieren, 
Ward zum Stillſchweigen zogen, 

Zu ſchanden g'macht, daß er ſelbſt ſprach: 

Hat mich der Teufel daher bracht', 
Mit dem Tänfer betrogen. 

7. 

Als ſie nichts richten überall, 

Ihn nicht kunnten betrügen, 
Haben fie ſich b'ſunnen zumal, 

Vorm G'walt ihn zu verlügen, 
Als wenn er ein Verräter ſei 
Und den Tod verſchuldet dabei, 

Doch ſagten's ihm dermaßen, 
Wenn er ſofern würd Gnad begehren, 
Das wollt' man ihm zuletzt gewähren 
Und ihn beim Leben laſſen. 
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8. 
So er nur ein Eid ſchwören tu 
Aus ihrem Gericht und Lande, 
So wollten's ihn laſſen mit Ruh', 

Wieder ziehen zuhande,. 
Wo er hinkommen wär' zu ihn', 

Er antwort't ihnen wieder hin, 

Eh' er ſolches wöll' tane, 
Eh’ wöll' er das, was Gott zulaß, 
Von ihnen erwarten fürbaf, 

Mit Freuden nehmen aue. 

99. 
Alſo blieb er beſtändig gar 
In Gottes Wahrheit eben 

Und wich darvon nicht um ein Haar, 

Ob's gleich koſt Leib und Leben. 
Er zeiget's ihnen gar oft an, 

Es liege ihm doch nichts daran, 

Wenn er gleich müßte ſterben. 
Darum daher die Herrſchaft mehr 

Erſchrak und ſich entſetzet ſehr, 

Mit ſein Blut zu verderben. 

10. 

Die von Feldkirchen hielten Rat, 

Ihn wieder wegzuführen, 

Auf daß er käm von ihrer Stadt, 

»Daß ſie ſein Blut nicht rühren. 
Mit dem Handwaſſer Pilato 
Wuſchen ſie ihre Händ' alfo 

Und ſchickten ihn von dannen 

Gen Rankweil hin, daß ſie mit ihm 

Handelten nach der Pfaffen Sinn, 
Weil ſie ihn hätten g'fangen. 

11. 
Als er al hdieſen Ort hinkam, 
Täten's nicht lang einſtellen, 

Graf Hannibal ſich des annahm 

Und tät ihnen befehlen, 

Sollen G'richt b'ſitzen über ihn, 

Dann es war übergeben ihm 
Vom Fürſten zu Insbrutke. 

Alſo ſie ſchlecht mit falſchem Recht 
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Urtleten, daß der Gottesknecht 

Gleich bald ohn lang verzoge. 
12. 

Sollt' werden zum Tod hingericht 

Und mit Feuer verbrennet, 
Ach, weh dem greulich blinden G'ſchlecht, 

Daß man es nicht erkennet. 
Es ſagt David, der Gottesknecht: 

Der Gottloſen Reiht ift, ein falſch Recht, 
Das tut man g inugſam ſehen 

Aus Satans Trieb den Pfaffen zulieb, 

Auf daf ihr Handel für ſich blieb, 
Tut ſolches Urteil g'ſchehen. K. 

13. 
Wie man nun dieſes tät zu kund 

Dieſem Schäflein des Herren, 

Daſt nahend war, ſein letzte Stund, 
Da frenet er ſich ſehre, . 

Daß ihn Gott des würdigen tu 
Und ihm helfen wöll' zu der Ruh 

Durch ein ſolch redlich Ende, 
Mit rechtem Mut ſein Wahrheit gut 
Zu bezeugen mit ſeinem Blut 

Und ſeliglich vollenden. 

14. 
Alſo ward er hingeben bald 

Dem Henker zu ſein Händen, 

Welcher ihn hinführet derg'ſtalt 

Auf die Richtſtatt von dannen. 

Viel Volks hat ſich verſammelt dar, 
Das denn auch faſt mitleidig war, 
Etliche täten weinen. 
Der Bruder ſchon fing alsbald an 
Mit allem Volk zu reden tun 
Aus rechtem Eifer ſeine. 

15. 
Daft fie ſollen bedenken doch 
Ihr ſündlich gottlos Leben, 

Sich nicht ſo fälſchlich rühmen noch,, 
Chriſten zu ſein darneben. 
Er ſprach: Ach weh und ewig's Leid 
Solchen Menſchen in Ewigkeit, 
Die ein Frommen ermörden 
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Unſchuldiglich, drum daß er ſich 
Abgewendet hat ſicherlich 

Von Gottloſen auf Erden. 
16. 

Doch wölle er's befehlen tun 
Gott in ſein Himmelsthrone, 

Der ſolchen Maulchriſten fürwahr 
Selbſt geben wird den Lohne. 

Die Pfaffen kamen auch daher, 

Begehrten ihn zu tröſten ſehr, 

Die doch von ihm zumale 
Durch Gottes Wort überzeugt hart, 
Daß fie falſch fein an allem Ort 
Und nichts Gut's überalle. 

17. 
Er ſprach: Ihr Pfaffen ſeid fürwahr 

Natterngezücht und Schlangen, 
Der Welt gröſtte Verführer zwar, 

All Sünd' an euch tut hangen. 

Ihr ſeid voll wüſt Greuel und Schand, 

Bald hieß man ihn ſchweigen zuhand, 
Da fing er an zu ſingen 

Mit heller Stimm’, bis er dahin 

Kam, da man nun ſollt' richten ihn, 

Sein Giſang tät fröhlich klingen. 

18. 
Darnach warnet er das Volk ſehr 

Vor den falſchen Propheten 

Und red mit vielen Worten mehr, 
Daß ſie ſchauen, Buß' täten. 

Um Kürz willen kann alles nicht 

Erzählt werden in dicſer G'ſchicht, 

Der Schweiß tät ihm ablaufen 

Uebers Ang'ſicht. 

Red' genug, will dich verkürzen nicht, 

Trocknet ihm's Ang'ſicht draufe. 
19. 

Der Henker ſprach noch zuletzt zu ihm: 
So du es willſt annehmen 

Und handeln nach der Herrſchaft Sinn, 
Ihr Sach für recht erkennen, 

So hat er mir geben den G'walt, 

Mag dich noch ledig laſſen bald, 

Der Henker ſpricht: 
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Der Bruder antwort't ſchone: 
Ich tu es nicht, drum laß dein Bitt’ 
Und handle nur mit mir hiemit, 

Was dir befohlen hane. 
20. 

Auf ſolches ſich der Henker g'ſchwind 

Mit dem Schwert gerichtet hätte, 
Und zuckt dasſelbig aus gar lind, 

Schlug ihm ab auf der Stätte 
Sein Haupt vom Leib, darnach nicht weit 

Hat er ein Haufen Holz bereit, 
Darauf er ihn tät legen 

Und ihn behend damit verbrennt, 
Alſo hat er Chriſtum bekennt, 

So lang er war beim Leben. 
21. 

Im tauſend und fünfhunderten Jahr 

Drei und achtzig merkt eben, 
Den ſechſten Tag November zwar 

Hat ſich ſolches begeben. 

Er hat erlangt die ewig Ruf’, 
Die Kron“ des Lebeus auch darzu, 

Die ihm der Herr wird ſchenken, 

In jener Zeit ein ewig Freud', 

Ein überſchwenglich' Herrlichkeit, 

Der laßt uns auch nachdenken. 

22. 
Ihr Auserwählten ingemein, 

Laßt euch das geh'n zu Herzen, 

Laßtt's euch allzeit ein Vorbild fein, 
Dann es iſt g'wiß kein Scherze. 

Gott ſtellt uns ſolche Helden für 
Zum Exempel, auf daß auch wir 

Urſach' darbei tun nehmen 
Der Reinigkeit und anch Steifheit, 

Feſtzuhalten an der Wahrheit, 
Dieſelb' auch zu bekennen. 

, 23. 
Obgleich die Welt jetzt tobet hart 

Wider die ſo recht leben 
Nach dem Glauben in Gottes Wort, 
Soll uns kein Zagheit geben. 

Sie wird's noch wohl erkennen lern 
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Daß fie ſtreit't wider Gott den Herrn, 

Wie uns die Schrift tut ſagen 
Nach dieſer Zeit mit Herzeleid, 

So geſtillet wird ihr Bosheit, 

Nach dieſen kurzen Tagen. 

24. 
Da ſich das Blatt umwendet gar 

Nach dem zeitlichen Leben, 
Wenn ſie ſehen die fromme Schar, 

In großen Freuden ſchweben, 

Ein grauſamer Schrecken jo groß 
Wird ſie alsdann ankommen blos, 

Sie werden heulen und klagen, 
Seufzen und wein alle gemein, 
In großer Angſt und Rene ſein, 
Alsdann zuſammen ſagen: 

25. 
Sehet, das ſind die Leut', die wir 
Vorhin für ein Spott hätten, 

Mit denen wir unſer G'fäxier 
Und Schmachred' treiben täten, 

Die wir getöt't und ausgereit, 

Hielten's für ein lünſinnigkeit, 

Ach, wie ſein wir geweſen 
So töricht, blind, jetzund ſich find 

Unſer Frevel und ſchwere Sind’ 
Und können nimmer a'nefen. 

26. 
Die wir anf Erd’ verurtlet hand 
Und ihn’ das Leben genommen, 
Wir ſehen, daß ſie jetzund ſtand 

Han ihren Teil mit den Frommen. 

Wie ſind ſie jetzt ſo herrlich g'ſchätzt, 
Unter die Kinder Gottes g’fekt, 

Weh' uns, wir han geirret 
Und der Wahrheit gefehlet weit, 
Gangen ſchwere Weg der Bosheit, 

Ach, wie waren wir verführet. 
27. 

Was hilft uns nun all unſer Stolz 

Und all unſer Wohlleben, 
Es iſt dahin gleich wie ein Bolz, 
Die Höll' tut ob uns ſchweben. 
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Soliche und dergleichen Wort 

Die Gottloſen werden reden dort 
In dem Abgrund der Höllen. 

Wohl in der Pein erkennen g'mein, 

Was ſie auf Erden g'weſen fein, \ 
Wie die Schrift tut erzählen. 

28. 
O ihr herzlieben Brüder mein 
Und Schweſtern in dem Herrn, 
Laßt uns halt noch allzeit fromm ſein, 
Gott im Himmel zu ehren. 

Wen’ dem, der find die G'ſellen fein 
Dort in ewiger Höllenpein, 
Der iſt ewig verloren. 
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Aber wohl den’, die werden geh'n 
In das himmliſch Jeruſalem, 

Das ewig han erkoren. 
29. 

Gelobt ſei Gott im Himmelsthron, 
Hochgerühmt ſei ſein Namen, 

Der den Seinen Beiſtand getan, 
Er geb’t uns allenfamen, 

Daß wir beleiben treu und fromm 

Bei dem Glauben in ſeinem Sohn, 

Durch Chriſtum, unſern Herren, 5 

Zur Seligkeit, welch' iſt bereit 
Denen, die Gott zu jeder Zeit 

Im rechten Gihorſam ehren. Amen. 

Andreas Pürchner. Ein anderes Lied von unſerm lieben Bruder 
1584. 
Schlanders. 

Im Ton: Vater unſer im Himmelreich. 
O.] 1. 

Singen wöllen wir unſerm. Gott, 
Der den Frommen in ihrer Not 

Beiſteht wohl auf dem ſchmalen Weg 
Und leitet ſie den Himmelsſteg, 

Hilft ihn durch fein Gnad' immerfort, 
Zu dringen durch die enge Pfort'. 

2 
Ob es auch koſtet Leib und Blut, 

Daß man wider ſie wüten tut, 
Wie es erging vom Anfang doch 

Und dieſer Zeit desgleichen noch. 
Dann die ganz! Welt im argen liegt, 

Mag die Wahrheit auf Erdrich nicht. 

‘ 3. 
Nun hört, wie es ergangen iſt 
Unſerm Bruder in Jeſu Chriſt, 

Andre Pürchner war er genannt, 

In Fintſchgau in ſein Vaterland 

Iſt er gefünglich g'nommen an, 

Allein um Gottes Wahrheit ſchon. 
4 

Man führet ihn gen Goldrein bald 

Andreas Pürchner, den man ums Glaubens willen gericht hat zu 

Wohl in der Obrigkeit Gewalt, 

Die haben ihn verhört ohnlang, 

Als er nicht ſingen wollt' ihr Giſang, 
Da haben's ihn g'martert und g'ſtreckt, 

Wohl dreimal ganz übel gereckt. 

. 5. . 
Sie wollten von ihm wiſſen frei, 

Wo er beherbrigt worden ſei, 
Das ſollt' er ihnen zeigen an, 

Er hat ihnen bald Antwort tan, 

Er wöll' kein Judas gar nicht fein, 
Das ſollt ihr wiſſen allgemein. 

6 
Ich will kein'swegs verraten die 
So mir Gut's tan haben allhie, 

Eh' ſoll mir g'ſchehen, wohl und weh, 

Obgleich Leib und Leben drauf geh' 

Und nacheinander alle Glied 

Verlieren ſollt', e a nicht. 

Was aber den Glauben betrifft, 

Will ich gern mit heiliger Schrift 

Euch anzeigen treulich und klar 

Und euch das nicht verhalten zwar, 
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Was unſer Tun und Leben ſei, 
Alſo will ich bleiben darbei. 

8 
Denn ich hab' Gott ein G'lübd' getan 

Im chriſtlichen Tauf zuvoran, 
Bei dem will ich verharren feſt, 
Das erkenn“ ich fürs allerbeſt. 
Ich will auch vor Gott, meinem Herrn, 

Nicht treulos noch ein Lugner werden. 

Und wo es anders nicht kann ſein, 

So geb' ich mich willig darein, 
Daß ich geduldig ſterben wöll', 
Wenn durch mein Blut doch nur ein Seel’ 
Beweget würd ſich zu bekehr'n, 
So wär' es mein herzlich's Begehr'n. 

Ueber das hat man weiter noch 

Zu ihm geſchickt die Pfaffen doch, 
Die haben mit ihrer falſchen Lehr“ 
An ihm gehantieret noch mehr. 

Aber ſie wurden fertig bald, 
Auch nichts ausg'richtet dergeſtalt. 

111 
„Denn er ſie bald erinnert drauf 
Ihr's ungerechten ſündlichen Laufs 
Und ihres Hurenlebens gar, 
In dem ſie täglich ſtecken zwar. 

Sie ſollen nur in ſich ſelber geh'n 
Und von ihren Sünden abſteh'n. 

12. 
Wie könnt ihr euch alſo gebähren, 
Andre zu weiſen und zu lehren, 
So ihr doch ſelber ſeid ſtockblind 
Als ein falſches, verkehrtes G'ſind. 
Hat ihn darauf die Heilig’ Schrift 
Fürg'halten, wie die auf ſie trifft. 

13. 
Die Pfaffen verloren das Feld, 

Aber dieſer chriſtliche Held 
Blieb ſteif in ſein Glauben allzeit, 
Ließ ſich gar nicht zu keiner Seit! 
Bewegen weder rauh noch lind 
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Als ein gewiſſes Gotteskind. 
14. 

Man hat ihn oft beſonderlich 
Und auch oftmals vor männiglich 

Gebeten und ermahnet hoch, 

Er ſoll ſein's Lebens ſchonen doch 
Und von ſeinem Glauben abſtan, 

Denn er müß ſonſt ſterben fortan. 
- 15. 
Er ſprach: All, die gottſeliglich 
In Chriſto hie leben frömmlich, 
Müſſen leiden Trübſal und Pein, 

Wie Gottes Wort bezeuget fein. 
Alſo kann mir's nicht anders gan, 
Dem Leiden folgt die cal darf, 

” 16 
Ich bitt zu meinem Gott alltag 
Im Vaternnſer, das ich ſag', 
Sein Bil, der g'ſcheh' auf dieſer Erd’, 
Wenn es ihm nur gefallen werd', 
Daß ich noch ledig werden ſoll, 
So kann er es anſchicken wohl. 

17. 
Wenn es nicht iſt ſein Willen gut, 
So ſetzt' ich dran mein Leib und Blut 
Für die Wahrheit in dieſem Fall, 
Sie ſprachen: Steh' nur ab einmal, 

Darnach zeuch gleich wohl wieder hin 

Zur G'mein und zu dein Weib und Kind. 

. 18. 

Er ſprach: Das kann und mag nicht ſein, 

Darvor behüt' mich Gott allein, 
Daß ich mein G'lübd' acht jo gering, 
Dann ſolches wär' gerad ein Ding, 
Als wenn der Hund wiederum frißt, 
Was vorhin ausgeſpieen iſt. 

19. 
Alſo würd' es mir auch ergeh'n, 
So ich vom Glauben tät abſteh'n, 

Müßt' ich das Böſe heißen gut, 

Dem Teufel tun nach ſeinem Mut, 
Widerſprechen der Wahrheit rein, 
Als wenn fie die Lugen ſollt' ſein. 
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20. 26. 
Wer weiß, ob ich die Zeit und Statt Darnach war er niedergekniet, 
Der Buß und der göttlichen Gnad' Es war am ſelben Tag ſehr trüb, 5 

Erlangen und erleben möcht', Die Sonn’ lang nicht geſchienen hat, 
Wenn ich fo Gottes Namen ſchmächt'. Da käm gleich eben auf. der Statt ‘ 
Darum kann und mag ich's nicht tun, Ein ſchöner, klarer Sonnenglaſt, 

Will * bead e tema Der ſchien ihm in fein Ang'ſicht faſt. 

27. 
ehen en zu ſein le Darob erfreuet er ſich nun, 

Ein lebendig ärtyrer, Sprach: Gott ſei g'lobt, du liebe Sonn’, 

Wohl um der ahrheit Gottes will Daß ich dich noch ſehe einmal = 
Zu bleiben bis aus letzte Ziel, Allhie in dieſem Jammertal. 

Durch Gottes gnadenreiche Stärk', Hat alſo ſein Hals dargereckt 

Der vollende in mir ſein Werk. Und ſein Haupt ritterlich gehebt. 

22. 28. ö 
Als er nun in Gefäugniszwang Als der Henker auszogen hätt 

Lag über zwanzig Wochen lang, Und den erſten Streich holen tät, 
Führet man ihn von Goldrein aus Da ſchrie man noch dem Henker zu, 

Gen Schlanders in des Richters Haus. Auf daß er ein ſtillhalten tu, 

Allda man ihn verurtlet hat Und ſetzten erſt g'waltig hiemit 
Aufs Kaiſers und Fürſten Mandat. An den Bruder mit großer Bitt. 

23. 29. 
Sie haben übergeben ihn Er, ſolle doch diesmal abſtahn 

d Dem Henker, der führet ihn hin Und ſein Leben erretten tun, 
Gen Schanzen auf die Richtſtatt bald, Sie wollten ihm tun Hilf! und Rat, 
Der Bruder ſprach fröhlicher G'ſtalt: Mit viel Verheiſſung man ihn bat. 
Gott ſei Lob, daß mein End' und Ruh Aber er. wollt’ gar nicht kurzum, 
So nahend ift kommen herzu. Sondern bis in Tod bleiben fromm. 

. 24. ” 30, 
Auf mein Glauben in Chriſto zwar Alſo man ihm ſein Haupt ſchlug ab, 
Will ich geduldig ſterben gar, Sein Geiſt er ſeliglich aufgab, 
Ich freu' mich meines letzten End', Darnach fein Leib mit Feuer beſengt, 
Der Tod wird ins Leben verwend. Hiemit ſein Lauf ſtandhaft vollend, 
Ich zeuch ins ewig Vaterland, kit viel Geduld und großer Kraft, 
Vor Gott bin ich ganz wohl bekannt. Dadurch ihn Gott 610. ſieghaft. 

25. 
Viel Volks hat ſich geſammelt hiebei, Dies g'ſchah am nengzehenten Tag 
Mit lachendem Mund red't er frei Des Monats Oktober ich ſag, 
Zu ihnen viel chriſtlicher Lehr?! In dem vier und achtzigſten Jahr, 1584. 
Und daß ſich ein jeder bekehr'. N Ein treuer, frommer Mann es war. N 
Viel Dankſagung und Lob zu Gott Dieſe Zeugnis hat er zuhand 
Man aus fein’ Mund gehöret hat. Von allen, den' er war bekannt. 
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32. 
Ach Weh und Ach und grofie Pein, 
Die au ſolchem Blut ſchuldig ſein 
Uud nicht tun wahrhaftige Buß, 

Wie ſchwer es ihn’ noch werden muß. 
Die oft wider ihr eigen Herz 

Helfen zu den Gottloſen Scherz. 
33. 

Das macht, daß fie im G'horſam ſtan 
Der großen Hur von Babylon, 
Welche ſehr voll und trunken iſt 
Des Bluts der Zeugen Jeſu Chriſt. 
Ein Mutter aller Greu'l auf Erd', 
Die allen Gottes Befehl verkehrt. 

34 
Aus ihrem Kelch der Hurerei, 
Verführung und Abgötterei 
Tränkt fie die Völker all' ohn' Graus 

1585. 
Im Hildebrands Ton zu ſingen. 

1. 
Himmliſcher Gott und Herre, 
Laß dich's erbarmen ſchier, 
Der Satan wüt't jemehre, 
Die Welt hat groß Begier 

Nach dem Blut deiner Kinder, 
Die allein fürchten dich, 

Wiewohl ſie kein Schuld finden, 
Noch töten ſie's freventlich. 

ö 2. 
Wie es jetzt iſt ergangen 
Zu Burghauſen fürwahr, 
Da ſein noch g'legen g'fangen 

Ums Glaubens willen klar 

Vier fromme Chriſtenmannen, 
Unſere Brüder bekannt, , 

Der erſt' Lenhart mit Namen, 
Der Summeraner genannt. 

3. 
Dem haben ſie gleich balde 

Leonhart Summer. 

Leonhard 

Summer. 
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Und löſcht all' Gottes Ordnung aus. 

Darum muß ſich leiden der Fromm’, 
Der wahrhaftig ſteht in Gottes Bund. 

35. 

O ihr frommen Glaubigen all, 
Die euch Gott hat beruft zumal, 
Aus dem Verderben dieſer Welt 

In die göttlich Erkeuntnis g'ſtellt, 
Bewahrt dasſelbig bis ans Erd', 
Keines ſich nicht von Chriſto wend'. 

. 36. 

Lobend Gott täglich um fein Heil, 
Der euch hat zeigt den beiten Teil, 
Preiſt ihn um ſein Hilf und Genad', 

Der allzeit den Frommen beiſtaht, 
Dankſagt ihm euer Lebenlang, 
Hiemit beſchließen wir den Gſang. Amen. 

Ein anderes Lied von fünf Brüdern, die 
man ums Glaubens willen in Baierland gerichtet hat. Aus Quelle No. 2. 

Streng Marter angelegt 

Und ihn fünfmal derg'ſtalte 
Ganz härtiglich gereckt. 
Ihn auch zweimal mit Grimmen 
An die Leiter geſpannt, 
Sie ſchafften nichts hierinnen, 

Er blieb in großem Beſtand. 

4. 
Alſo hat er die Zeite 
Schmerzen und Trübſal viel, 

Darzu groß Kampf und Streite 
Glitten ums Glaubens will. 
Er hat dies alles tragen, 
Darumen daß er ſich 
Nimmer zur Welt wöll' ſchlagen, 
Die jetzt lebt ſo ſchändlich. 

—. 5. 

Als er nun lag gefangen 
Mehr dann ein halbes Jahr, 

Führten's ihn mit Verlangen 
Wohl zu der Richtſtatt dar. 
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Vier Pfaffen da mit gingen, 
Die hielten din gar ſtreng, 

Daß er ſollt folgen ihnen, 
Von ſein Glauben abſteh'n. 

> 6. 
Autwort tät er ihn’ geben, 
Ich bin längit g’itanden ab 

Von dem unrechten Leben, 
Mich Gott vertrauet hab'. 

Bei dem ich nun beharre, 
Dann Chriſtus ſagt uns he: 
Wer mich verleugnet zware 

Wohl vor den Menſchen hie, 

7. 
Den will ich auch verlaugnen 

Vor meinem Vater dort, 
Vor fein’ heiligen Augen 

Wird er zu ſchanden fort, 
Weun ich zum G'richt werd' kommen 

In großer Herrlichkeit, 

Zu ſammeln alle Frommen, 
Das gab er ihn zum Biſcheid. 

8. 

Die Pfaffen ihn bezichten, 
> Wie er ausgangen fei 

Von der chriſtlichen Kirchen 

Zu dieſer Ketzerei. 
Nicht alſo, ſprach er g'ſchwinde, 
Sondern ich bin allein 

Ausgangen von dem G' ſinde, 
Die voller Laſter ſein. 

Ich bin von denen ausgangen, 

Die Gott läſtern allzeit, 

Die voll Hurerei hangen, 
Liegen in Trunkenheit. 

Von abgöttiſchem Leben 
Hab' ich mich g'wend allein 

Und mich Gott recht ergeben, 
Darzu ſeiner Gemein. 

10. 
Den Pfaffen tat es leide, 

Daß er ſolch Antwort gab, 

Sie ſagten aus Bosheite, 

Daß er ein’ Teufel hab', 
Derſelb' der red’ aus ihme, 

Alſo deckten 's ihr Schmach 

Mit der jüdiſchen Stimme, 

Die Chriſto auch geſchach. 

N 11. 
Wie ſie zur Richtſtatt kamen, 

Hub der Kirchenherr an, 
Durch Gottes Willen zu ermahnen, 

Daß er doch ſoll abſteh'n, 
Bat ihn durchs jüngſt Gerichte 
Und auf den höchſten Grad, 

Aber er ſchuf gar nichte, 

Der Bruder geantwort't hat: 

12. 
Er wöll' ums Glaubens willen 
Sterben wie ein frommer Chriſt, 

Drum ſollen's ſchweigen ſtille, 
Weil es vergebens iſt, 

Und ſollen nur fortfahren, 
Wenn fie wöllen zu der Stund“, 
Im Glauben tu er beharren, 
Er ſteh' im rechten Grund. 

13. 
Da ſie nun ſahen bereite, 
Daß nichts mehr half allda, 
Der Henker ihm die Pfaidte 
Vom Hals ſtreifet alſo. 

Der Kirchherr noch einmale 
Leget groß Bitten an, 

Daß er doch abſteh'n wölle, 
Würd“ man ihn ledig lan. 

. 14, 
Er ſprach: Ich tu's mit nichten, 
Ich laß mich nicht abkehr'n, 
Mein Herz tu ich ganz richten 
Zu Chriſto, meinem Herrn. 
Der Henker ſprach ohn Laugnen: 
Nicht gern richt' ich dich hin, 
Das Schwert vor ſeinen Augen 
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Aus und ein ruckt vor ihm. 

15. 
Daß er ſich ſoll entſetzen 

Und in ein Schrecken fall', 

Aber nichts möcht' ihm letzen 

Auf Erden überall. 
Alſo ward er zuhande 

Mit dem Schwert hingericht't 

Aus dieſen Trübſal Banden, 

Des haben wir g'uugſam bericht. 

16. 
Dies iſt geſchehen zware 

Den fünften Juli behend 
Im fünfundachtzigſten Jahre, 

Daß er fein Leben end”, 
Im Bairland zu Burghauſen 

Kam dieſes Schäflein fromm 
Unter die Wölf', die grauſam 

Würgen und bringen um. 

17. 
Zum andern wir auch melden, 

Wie es erging noch mehr, 

Drei chriſtelichen Helden, 

Nämlich dem Wolf Raufer, 
Auch Geörg Pruckmair mit Namen, 
Und Hans Aichner famt ihn', 
Die nuch g'fänglich einkamen, 
Gen Rieth bracht worden ſind. 

18. 
Man führt fie gen Burghauſen 
Wohl in dasſelbig Schloß, 
Sie ließen ihn’ nicht grauſen 

Vor ihren Doktorn groß, 

Die man zu ihn' tät ſenden, 
Samt den Pfaffen zu Stund', 

Sie konnten's nicht abwenden 
Von ihrem Glanbensgrund. 

19. 
Da nun nichts konnt' gewinnen 

Das phariſäiſch G'ſchlecht, 
Da ſchickten ſie's von ihnen 
Mit ihrem falſchen Recht, 

5. Juli 
1585. 

Wieder gen Rieth dergeſtalte 
Allda ein's Morgen fruh, 

Führet man ſie fo balde 
Für das Rathaus darzu. 

or, 20. 
Den Befehl. ihres Fürſten 
Sie ihn’ verleſen han, 
Wie ſie nach Blut tun dürſten, 

Welcher nicht will abſtahn. 
Darauf der Richter ſchnelle 
Dieſe drei Brüder fromm 
Dem Henker tät zuſtellen, 

Befahl mit kurzer Summ, 

, 21. 
Durch das Schwert ſie zu richten 

Von dem Leben zum Tod, 

Sie antworten tröſtlichen, 

Nicht vom Leben zum Tod, 
Sondern vom Tod zum Leben, 

Welches dort ewig iſt, 
Da wir in Freuden ſchweben 
Beim Herren Jeſu Chriſt. 

22. 
Ihr Stimm' ſie hören ließen, 
Reden vorn Volk ſo frei, 
Weil wir je ſterben mäſſen, 
So ſterben wir hiebei 
Ganz unſchuldiger Dingen, 
Haben niemand Uebels tun, 
Wer Arg's auf uns kann bringen, 
Der komm her und zeig's an. 

23. . 
Weil wir dann nnr alleine 
Ums Glaubens Chriſti will 
Und um ſein Wort ſo reine 
Jetzt müſſen an das Ziel, 

Unſer Leben verlieren, 
Verheißt das göttlich“ Wort, 
Finden mit ewiger Ziere, 
So werden wir es dort 

24 
Aber das ſollt ihr wiſſen, 
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Ihr Obrigkeit und G'walt, 
Die ihr jetzt laßt vergießen 
Unſchuldig's Blut derg'ſtalt, 
Es wird über euch ſchreien 
Hinauf ius Himmels Thron, 

Zur ſchweren Straf gedeihen, 

Seht auf euch ſelbſt füran. 

ft 

25. 
Wir aber wöllen gerne 
Und willig ſterben da, 

Denn Chriſto, unſerm Herren, 
Iſt's auch gangen alſo. 

Gott den Herren loben wire 

Um ſein' väterliche Huld, 

Daß er uns wöll' pröbieren 
Wie das köſtliche Gold. 

26. 
Bruder Wolf ſprach herwieder: 

Seid getröſt und fröhlich, 
Ihr meine lieben Brüder, 

Gott iſt mit uns gwißlich. 
Im ſelben herzu kame, 

Der Pfaff ermahnet ihn, 
Daß er doch wöll' abſtahne, 

Er ſagt ihm bald ſein Sinn. 

j 27. 
Daß er ſelbſt abſtünd' eben 
Von ſeiner Hurerei 
Und laſterhaftem Leben, 

Mit dem er biladen ſei. 
Sagt ihm alſo die Kreiden 
Und wollt' den Pfaffen doch 
Kurzum bei ihm nicht leiden, 

Alſo er darvon zog. 

28. 
Darnach die Brüder werte 
Fröhlich geſungen han, 

Da fie wieder arfhörten, 

Der Bruder Wolf ſprach ſchon 
Aus feinem friſchen G'müte: 

Wie er das red’, lacht er. 
29. 

Urlaub ſie nehmen lieſten 

Von ihrem Weib und Kind, 
Weil ſie jetzt ſcheiden müſſen 
Aus dieſer Welt dahin. 

Urlaub ließen ſie nehmen 
Von der ganzen Gemein, 

Zugleich von allen denen, 
Die Gott ergeben ſein. 

30. 
Wie ſie nun all drei kamen 

Wohl auf die Richtſtatt dar, 
In den Schranken zuſammen, 
Herzlich haben ſie zwar 

Urlaub g'nommen zuletzte, 

Einer vom andern ſchon, 
Und ſich hiemit ergötzet, 
Ehe ſie ſcheiden davon. 

31. 
Sie täten niederfallen 
Auf ihre Knie darnach, 

Ihr Gebet tan diesmale 

Das Abendopfer bracht, 
Für den Altar des Herren, 

Wie ſie das han vollend, 

Durchs Schwert ſie mußten ſterben, 
Alsdann wurden's verbrennt. 

32. 
Der Henker, der hub ane 

Und ſprach: Nun dieſe Leut 
Haben nicht wöllen abſtane 

Von ihrem Glauben bereit. 

Sie han ein ſtärkern Glauben, 
Denn wir alle zumal, 

Daft wir ihn's Leben rauben, 

Solches Gott erbarmen wöll'. 
33. 

Dies g'ſchah, wie ich euch ſage, 
Im fünfundaditzigften Jahr, 1585 
Den dreizehenten Tage 13. Augnuſt. 

Des Auguſt Monats fürwahr, 

Mein Herz iſt mir nicht ſchwer, 
Sy gar kein Trauern hätte, 
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Zu Rieth wohl in dem Markte 

Mit dieſen Brüdern drei, 
Gott war bei ihn“ fo ſtarke, 

Dem ewig das Lob ſei. 

34, 
Zum dritten hört alljamen, 

Was mehr g'ſchah im Bairlaud, 

Noch ein Bruder ward g'fangen, 

Chriſtian Gaſteier g'nannt. 

Zu Ingolſtadt einkommen 
Des ſechsundachtzigſten Jahr, 

Au ihm haben nichts g'wonnen 

Doktor noch Pfaffenſchar. 

. 35. 
Sie wollten, er ſollt' eben 
Am Kindstauf halten tun, 
Sagten fälſchlich darneben, 
Wie daß die Kindlein klein 

Verdammt wär'n ewiglichen, 

Die ſterben ohn' Kindstauf, 

Er tät's ihn’ widerſprechen, 
Dem unverſchämten Hanf. 

36. 
Er iſt zwölf Wochen lange 

G'legen zu Ingolſtadt, 

Darnach man ihn von dannen 

Gen München g'führet hat. 
Allda nach vierzehn Tagen, 

Als das pfaffiſch Geſind 
An ihm täten verzagen, 

Han's ihn verurtlet g'ſchwind. 

37. 
Er red g’waltig vor ihnen, 

Wie er zur Richtſtatt ging, 
Das tat die Pfaffen grimmen, 

Ans Zorn haben fie ig 

In fein Angeſicht giſpieen, 
Nach ganz jüdiſcher Art, 

Der Haß hat ſie getrieben, 
Daß er ſo b'ſtändig war. 

38. 
Sein Herz war ihm ſo ringe, 
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Als er kam zur Richtſtatt, 

Hat er fröhlicher Dinge 

Wohl getröſtet in Gott, 

Ein tapfern Freudenſprunge 
Allda herumgetan, 

Weil er merkt, daß ihm gelunge 
Nahend war bei der Kron'. 

39. 
Der Henker ſtund zugegen 
Mit ſeinem bloßen Schwert 

Und wollt' ihn noch bewegen, 
Die Jeſuwitter Herd. 

An ihm täten hantieren, 

Er ſprach: Weicht von mir fer, 

Ihr ſollt mich nicht abführen, 
Wenn euer viel tauſend wär'n. 

40. 
Sein Hals tät er darheben 

Dem Henker gar ohn' Zag, 

Durchs Schwert ſein Geiſt aufgeben 

Am dreizehenten Tag * 
Des Herbſtmonats geſchehen 

Im Jahr wie vorgemeld, 

Zu München hat man's g'ſehen 
Sein Abſcheid von der Welt. 

41. 
Lob ſei nun Gott dem Herren, 

Der ihm Kraft gab allhie, 
Tät ihm ſein Hilf vermehren, 
Macht ſie getröſt gleich wie 

Die wohl beherzten Löwen, 

Welche auf ihrer Straß 

Vor niemand's umkehr'n eben, 
So täten's gleichermaß. 

* 

Billig loben wir den Herren, 
Der den Seinen gibt Mut, 

Laß zu ſein's Namens Ehren 

Den heiligen Engel gut 

Sein Spieß vor ihm erſchwingen, 
Zum Streit ſie freudig macht, 
Gar nichts konnt“ fie abdringen, 



768 Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

Geb', was der Feind aufacht. 44. 

43. Zum B'ſchluß ihr alle Fromme, 

Ihr Freudigkeit die ware Die ihr zur Seligkeit 

Wie eines Einhorns gleich, Samt ihnen begehrt zu kommen, 

Redlich haben ſie zware Auf dem Weg b'ſtändig ſeid, 
G'ſtritten ums ewig Reich. * . . „ 
Sie behielten das Felde Seins laß ſich nicht umkehren, 

In ihrem Glauben frei, Beharrt im Glauben für ſich, 

Die rechten Davidshelden, Die Gnad' Chriſti des Herren 
Die Gott hielten ihr' Treu. Sei mit euch ewiglich. Amen. 

Georg Pruckmaier, Hans Aich und Wolf Raufer fein 
1585. zu Rieth in Baierland gefänglich angenommen und mit dem Schwert ge⸗ 
richtet worden. Sie hinterlieſſen einige Lieder, davon aber zwei: „Dem hohen Gott 
zu Ehren, der dich hat auserkoren“, 19 Strophen, und „Herr, ich bitt dich aus Herzens 
g'müt, Gib mir zu verbringen das Lied“, 33 Strophen, in Brünn und Gran, Oeſter⸗ 
reich, zu ſuchen ſein. Die andern befinden ſich in Büchlein No. 2 u. 3. 

Das 1. Lied von Jörg Pruckmair, dem 4. 
Bruder — — Sei n cu ß 

Im Ton: Zu Innsbruck muß ich dich laſſen. Von feren wird man kom men, 
An ſein Haus banen fein. 

Dieweil uns mußt verlaſſen Die Herrlichkeit und Zierde 

Und ziehſt die elend Straßen Des letzten Hauſes wirde 
Von uns dahin ſo weit, Größer als des vorigen fein. 

Beim Herren iſt fürgenummten, 5. 
Er weiß euer Wiederkommen, > Bashur, der falſche Lehrer, 
Verhindernis auch an ihm leid. Der hat noch viel Zuhörer 

2. In dieſen letzten Tagen. 

Es hat der Herr Verlangen Jeremias der Fromme, 
Sein Haus zu banen anfangen Geſchlagen und in Stuck kommen, 

Mit lebendigem Stein, Drum er ihm die Wahrheit tät ſagen. 
Als der Tempel anbildet. 6. 
Aber jetzt iſt verwildert Tyrannei über die Frommen 
Der Weg zu Steinbruch unrein. Hat überhand genommen, 

3. Das erfährt man mit Leid, 
Mit den Neſſeln und Hecken, Sein nur zwei Recht auf Erden, 
Daß einer möcht' erſchrecken, Bei Herren und Schriftgelehrten, 
Der in den Steinbruch ſoll, Pilatus g'winnt's hie alle Lent'. 
Sie ſein bös zu gewinnen, 7. 
Meinen in ihren Sinnen, Alſo wurden auch geſchändet 
Das Haus zu bauen kommt noch wohl. Die Knecht ſo David ſendet, 
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Zu klagen ihrem Herren, 

Die ſchändet man noch leider, 
Ihren Wandel und Kleider, 

Das Haupt mitſamt dem Bart wegſchneid. 

. 8 

Nun tut ſolchen mit Güte 

Die göttlich Stimm’ entbieten, 
Sollten langmütig ſein, 
Bis daß David wird legen 
Sein Feind unter die ſegen, 
Im Ofen der ewigen Pein. 

9. 
An Gott ſie ſich verſchulden, 
Weil ſie die Wahrheit nicht dulden, 
Die Niniviter zwar 

Werden zum Gericht aufſtehne, 

Dann fie haben Buß tane, 

Verdammen die gottloſe Schar. 

Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 769 

Immer und ewiglich. 

Mit ihrem Gott regieren, 

Kein Leid mag ſie mehr berühren, 
Das hat der Fromme zu tröſten ich. 

14. 
Gott, du wolleſt bewahren 

Die in großen Gefahren 
Von dir und deiner Stein 
Abweſend fein auf Erden, 

Schaff ihnen zum Gefährten 
Ein Engel wie an Tobias rein. 

15. 
Enthalt's vor dem großen Fiſche, 
Daß er ſie nicht erwiſche, 
Sondern mit Segen viel 
Wieder zur Mutter kommen, 
Spüren Gott dein geneigten Willen, 
Daß beid' miteinander ſich erfreu'n. 

Fangen tun ſie die Frommen, 

Wo ſie einen bekommen, 
Da muß er leiden Angft. 

Aber weh dir, du Schleutzer, 
Auch Obrigkeiten Reizer, 

Dein Lohn iſt dir bereit vorlängſt. 
11. 

Und weil fie jetzt ohn“ Witze 
Trinken in ihrer Hitze 
Mit Freud' der Heiligen Blut, 
Schlaftrunken wird's Gott machen, 
Daß ſie nicht mehr erwachen, : 
Ewig leiden des Feuers Glut. 

12. 
Ja, dann werden die Weiſen 
So andre bericht't mit Fleiße, 
Daher ſcheinen mit Zier, 
Als der Schein am Himmel klare 
Und diejenigen fürwahre, 

So die Mennig zur Frommkeit führt. 
13. 

Gezeugt und gewieſen feine, 
Werden wie Sterne ſcheinen 

Schweb wie ein Adler zware 

Ob den Boten fürwahre, 

Weil's in Nachleſen geht, 
Als wohl ein Frommer grimmet, 
Der einen Luſt zum wimmet, 

Von ganzem Herzen hät. 
17. 

Dein iſt, o Herr, das Werke, 
Gib noch den Helden Stärke, 

Die dem König David 
Zulieb ihr Leben wagen 
Und ſchaffe ohne Zagen 

Waſſer, dein Durſt zu löſchen mit. 
18. 

Lindern wöllſt ſelbſt den Kummer, 

Den leidet mancher Frommer, 
Der viel probieret wird. 

Die du darzu erkoren, 

Ten’ gib als dem Einhorn, 

Viel Freudigkeit als ihn’ gebührt. 
19. 

Gern wöllen wir unſern Fleiße 
In dem Gebet beweiſen 
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Und anhalten darin, »Wie du für deinen Teil 

Daß euch Gott laß gelingen, So bäterlich tuſt ſorgen 
Sein Engel ſein Spies erſchwingen, Und ſucheſt unſer Heil. 

Eure Feind zu erſchrecken tun. Haſt uns mit treuen Hirten 
20. Bisher verſehen fein, 

Geſchenkt zu einer letze, Auf daß wir nicht verirrten, 
Wicwohl ich mich g'ring ſchätze, G'lobt ſeiſt du, Herre mein. 
Jedoch mit rechtem G'müt, 3. 

Sei dir dies Liedlein kleine, Denn wenn du ein Volk tuſt lieben 
Gott führ dich zur Gemeine Und dir gefällt ihr Leben, 
Mit Freuden wieder heim. So tuſt du ihm zuſchieben, 

21. Bewährte Männer geben. 
Geſegne euch Gott vom Himmel Tuſt ihm dein Wort vertrauen, 
Und bewahr' euch vorm Getümmel Säulen und Stützen fein, 

Der Schergen und Obrigkeit. Durch ſie dein Haus wird erbauen 
Gib aber, daß wir ſchauen Mit lebendigem Stein. 
Mit Tobias Hausfrauen, ; 4 

Es iſt aber dargegen, 

Wenn man kommt alſo weit, 
Daß man auf die Seit' tut legen 

Daß ihr Sohn kommt mit großer Freud'. 
22. 

Und wir auf dieſer Erde Schuldige Dankbarkeit. 

binander ſehen mehr. Dasſelb Volk tut Gott ſtrafen 
G'ſchieht's nicht an hieſigen Orten, Mit falſchen Hirten behend, 

So geſcheh's im Himmel dorten, Seind ſein Werkzeug und Waffen, 
Iſt mein's Herzens Wunſch und Begehr. — Sein Gnad' in Zorn verwend. 

Amen. 5 

Nicht ein geringer Schaden 
Aus ſolchem her entſpringt, 
Sonder Gottes Ungnade 

Das 2. Lied, Väter Lied geneunt, von 
unferm lieben Bruder Jörg Pruckmair ge 

macht. 51. 4.3. Sich in das Volk eindringt 
Im Ton: Entlaubet iſt der Walde. Verwüſtung iſt man gewärtig 

1. Unglück, das kommt auch ſchnell, 
Gott, du gewaltiger Herre, „Zum Verderben ſchon fertig, 
In deiner Majeſtät, So wohl als Israel. 
Der du dein Volk tuſt mehren 6. 

An der Zahl und Genad, Klüglich mit falſchen Ränken 
Bitt' dich von Herzensgrunde Bered ſie Jerobeam, 
Um Kunſt, Weisheit und Stärf, - Unter dem Schein zu denken, 
Daß ich mit meinem Munde Er hab's ums Beſten tan. 
Verkündigen mag dein Werk. Stiftet zwei goß'ne Kälber 

2. Gen Bethel und gen Dan, 
Es iſt unn unverborgen, j Die ehrt der König felber, 
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Auch feine Untertan. Iſt der Herr aufgeſtanden, 
7. Lieſt ihnen zeigen an 

Kamen dadurch in Schaden Unglück, das ſei vorhanden, 
Viel hunderttauſend Mann, Sollten ſich beſſern tun. 

Mit falſcher Lehr' beladen, 12. , 

Das ganz Israel ſchon. An ſolches ſich nicht kehrten, 
Sie und ihre Nachkommen Sondern hieſſen's ein Bord, 
Trieben's ein lange Zeit, Jeremias Tod begehrten, 
Bis ihm Gott hat fürg'nommen, Mit Haß wider ihn g'murrt, 
Sie zu verwerfen weit. Weil er ihn prophetieret, 

8. Daf fie von den Kaldäern 

Hieß Salmanaſſer kommen, N Gefangen wurden g'führet, 
Den König von Aſſyrien, Das hörten ſie nicht gern. 
Der hat ſie g'fangen g'nommen, ö 13. 
Tüt's in die Fremde führen, Es waren auch falſch Propheten 
Auch ihren König behende, Unter ihn' zur ſelben Zeit, 
Er hieß Hoſeam mit Nam', Jeremias hätt ein Ketten 
Hiemit die Herrſchaft endet Am Hals, die hat bedeut, 
Israels zehen Stämm. j Daß viel Völker der Erden 

9. Dem König Babel frei 
Es hätten die zween Stammen, Zu dienen zwungen werden, 

— Juda ünd Benjamin, Bis ſein Zeit kommt herbei. 
Wohl mögen ſagen zuſammen, 14. 

Laſſet uns nun fürhin Und da nun alſo lehret 
Weis werden aus ihrem Schaden, Der fromm Jeremias, 
Der ihn' iſt widerfahren, Der falſch Prophet es höret, 

„Den wir auch auf uns laden, Hannanias er hieß. 
So wir alſo verharren. Hat die Ketten zerbrochen, 

10. Die Jeremias hätt, 
Noch täten fie verfliehen Und mit demſelben g'ſprochen: 
In ihrer Eitelkeit, . Alſo der Herre red. 

Müſſeu ihren Eifer büßen 15. 
Auf den Höhen bereit, Reiſten und anch zertrümmern, 
Den ſie hätten gebauen Wie dies hölzern Band doch, 
Dem Heer des Himmels ſchon, Drum dörfert euch nicht kümmern, 
Da opfert Mann und Frauen " Ich will des Königs Joch 
Den Abgöttern füran. Zerbrechen und abwerfen 

11. Von aller Völkern Hals, 
Trieben alſo ihr Weſen, Daß wir's nicht tragen dürfen, 
Gott duldet fie ein Weil, In Kürz ſoll's g'ſchehen all's. 

Ob ſie noch möchten g'neſen 16. 
Früh gung zu ihrem Heil Es kam das Wort des Herren 
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Zum Jeremia bald, 

Er ſoll wieder umkehren, 

Hannanias derg'ſtalt 

Solchen Befehl ausrichten (/ 

„Der Herr hat dich nicht geſandt, 
Sondern es iſt dein Dichten, 
Ein Mann des Tods erkannt. 

17. 

Vorab weil dus haft brochen 

Das hölzen Band und Kett, 

So hat der Herr geſprochen 

Ein eiſens Joch an die Stätt 
Woll er dem Volk auflegen, 

Das müßten's tragen ſchon, 

Aber du ſollſt deswegen 

Auch finden deinen Lohn. 

18. 
Gott der Herr wird dich ſchicken 

Aber von dieſer Erd', 

Drum du mit falſchen Tücken 

Ein Abtreten haſt glehrt. 

Dann innerhalb eines Jahres 

Wirſt du ſterben behend, 
D Alſo auch Paſſur zware, 

Nach ſein Verdienſt geendt. 

19. 
Es ließ der Herre kommen 
leber ſolch Hirten und Schaf, 
Was er ihm hätt fürg'nommen, 
Sein wohlverdiente Straf. 

Weil ſie's hielten für Fabel, 
So wurd's ihn zuletzt wahr, 

Dann der König von Babel 
Als Nebukadnezar. 

20. 
Nahm ein ihr Städt und Lande, 
Gewann auch Jeruſalem, 

Ein großes Gut da fande, 

Noch war's nicht g'nug an dem. 
Ließ Zedekia Kinder 
Erwürgen, daß er's ſah, 

Hieß ihn mit Ketten binden, 
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Auch die Augen ansſtach. 
’ 21. 

Gen Babel ward er g'führet 

Samt andern G'waltigen mehr, 

Die auch haben ang'ſchüret 
Daſt Jeremias Lehr' 
Bei ihn’ nicht wurd’ ang' nommen, 
Dann ſich nahet ihr End', 

Die Kaldäer ſein kommen, 

Stadt und Tempel verbrennt. 

22. 
Erkannten erſt mit Schmerzen, 

Was vor verachtet han, 

Täten alſo verſcherzen 

Das hochgelobte Land, ° 

Daraus tät man ſie treiben 

Mit großer Lebensg'fahr, 

Muſſten zu Babel bleiben 

Bis ins ſiebenzigſte Jahr. 

23. 
Dieweil Israel dermaßen 
Verrunnen iſt ſo weit, 
Hat ſich Gott hören laſſen, 

Daß er zur letzten Zeit 
Aus Juden und aus Heiden 

Ein Volk verſammeln wöll', 

Mit g'ſunder Lehr' ſie weiden 

Auf dem Berg Israel. 

24. 
Es wird ein Hauptmann kommen, 

.. Ein Fürft aus ihrem Stamm, 

Hat ſchon fein Anfang g'nommen, 
„Ein ſchöner Bräutigam, 

Den will ich zu mir ziehen, 

Sättigen mit langem Leben, 
Falſche Hirten die da fliehen, 
Den will ich Urlaub geb'n. 

= 25. 
Und ein einigen Hirten, 
Den will ich erwecken bald, 

David mit Kraft- umgürten, 
Wird ſie weiden derg'ſtalt. 



Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 773 

Wohl auf den guten Alben 

Werden's ihr Pfarich han, 
Sie ſein mein Volk deshalben, 

Will ich ihm’ viel Gut's tun. 

26. 
Chriſtus iſt dieſer Hirte, 
Hauptmann und Bräutigam, 

Mit prieſterlicher Würde, 

Geboren aus Davids Stamm. 
Als unn dieſer iſt kommen, 

Spricht ſelbſt: Ich bin ein Hirt, 

Von Gott ſein Amt genommen, 

Als noch ein Lehrer gebührt. 

27. 
Durch Wunder und Mirakel 

Hat er fein Amt beſtätt, 
Lauter ohn allen Makel 

Sein Vaters Wort ausg'ſät, 
Zn Zeugen feiner Wunder 
Hat er genommen an 

Zwölf Apoſtel beſonder, 

Waren ſein Werkzeug ſchon. 

28. 
Als nun dieſer Erzhirte 

Und Biſchof unfrer Seelen 

Uns ſucht als die Verirrten 

Unter ſein Herd zu zähl'n 

Und mit Gott hat verſühnet 
Durch ſein Leiden und Tod, 
Als ein Sieghafter krönet, 

Petro befohlen hat. 

29. 
Seine Schäflein zu weiden, 
Wie dem Jakobus auch, 
Paulus unter den Heiden 
Prediget lind und rauch. 
Gott gab Kraft ihrem Donder, 

Alſo daß durch ihr Hand 
G'ſchahen Zeichen und Wunder, 
Zogen in fere Land. 

30. 
Wo ihn' Gott Urſach leget, 

Zogen ſie fröhlich hin 
In unbekannte Gegend, 
Lehrten nach Chriſti Sinn. 

Ihr Red' und Wort durchdrungen 

Bis an all End' der Erd’, . 
Es ift kein Sprach' noch Zungen, 

Da man ihr Stimm' nicht hört. 

31. 
Red'ten mit neuen Zungen 

Durchs heiligen Geiſtes Kraft, 
Ungezwungen und ungedrungen, 

Hielten rechte G'meinſchaft, 

Daß man den Fleiß der Lehre 

Noch heut' zu ſehen hat, 
Desgleichen der Zuhörer, 
Bei ihn’ war große Gnad'. 

N 32. 
Täten beſtändig bleiben 

In der Apoſtel Lehr“, . 

Auch rechte G'meinſchaft treiben, 
Das Brot auch hin und her 

In Häuſern täten brechen, 

Nun war es gleich an dem, 

Daß ſich der Herr wollt' rächen 
Wohl an Jeruſalem. 

33. 
Gottes Fürſorg' und Gnade 
Iſt zu ſehen an dem, 

Daſf er vor ſolchem Schaden i 

Der Stadt Jernſalem \ - 
Ihrer viel hat hingenommen, 

Die andern teilten ſich, 
Zerſtreut in viel Land kommen, 
Behalfen ſich härtiglich. 

34. 

Geduldig ſein verſcheiden 
Die Frucht der Apoſtel all, 
Getötet von den Heiden, 
Nach ihn“ ein große Zahl, . 

Als der Apoſtel Jünger, 
Bezeugt mit ihrem Blut, 
Durch viel Trübſal und Hunger, 
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Sahen aufs ewig Gut. 
35. 

Es täten auch einſchleichen, 

Nach Pauli Prophezei, 

Schwere Wölf ſamt ihresgleichen, 
Mit Irrtum mancherlei 
Machten fies Volk abwendig, 
Mafften ſich viel Dings an, 
Das ihn nicht war zuſtändig, 

Verließen die rechte Bahn. 

ö 36. 
So tät darniederliegen 

Die apoſtoliſche Lehr', 

Daß ihrer ward geſchwiegen 

Viel hundert Jahr bisher. 
Wann's ſchon einer getrieben, 
Dem Beſten zu denken nach, 
So ward er bald. aufg’rieben 

Durch Kreuz und Todesſchmach. 

37. 
Aber es wollt' der Herre 
Wiederum richten auf 

Zu ſeines Namens Ehre 
G'meinſchaft und chriſtlich Tauf', 

Tät um Männer umſchauen, 
Ob ſie gleich wohl zuvor, 

Das verwirrt' Babel halfen bauen, 
Ihn’ wurd ein ander Tor 

38. 
Gezeigt zum ewigen Leben, 
Dem rungen’3 ernſtlich nach, 
Täten ſich willig geben. 
In Verachtung und Schmach. 
Ernſthaft gelehrte Leute, 
Der Schrift erfahren gut, 
Haben zu dieſen Zeiten 
Bezeugt mit ihrem Blut. 

39. 
Täten alſo ihr Leiber 
Darſtrecken ritterlich, 

Viel Mannsperfon und Weiber 

Gemartert unmenſchlich, 

2 

* 

Mit glühenden heißen Zangen 
Geriſſen, gereckt und gſtreckt, 
Alſo iſt's vielen ergangen, 
Das Ziel iſt uns auch geſteckt. 

40. 
Haben ein Vorbild g'laſſen 
Uns den Nachkommen fein, 

Viel hundert ſolchermaßen 
Hing'richt durch Todespein. 
Jetzt ruhen ſie und liegen, 

Warten auf uns mit Freud’, _ 
Bis wir auch han erſtiegen 

Den Berg, der vor uns leit. 

41. 
Die G'mein, die chriſtlich Mutter, 
Die hat viel Söhn' verlor'n, 
Bis auf den Jakob Huter, 
Den hat Gott auserkor'n, 
Ein frommer Mann er ware, 

Feind allem eignen Nutz, 
Mit ihm ein kleine Schare, 

Doch ſo war Gott ihr Schutz. 

42. 
Er ward von Gottes G'meine 
In ſolches Amt geſtellt, 

Nach Gottes Wort ſo reine, 

1528 

Als ein chriſtlicher Held, 
Hat er das Volk des Herren 
Verſammelt und erbauet, 

Lieb’ und Frieden tun lehren, 
Sein Volk auf Gott vertraut. 

43. 
Sie richteten ins Werke, 

Die recht chriſtlich G'meinſchaft, 

Darzu gab ihn’ Gott Stärke, 
Haben darneben g'ſtraft, 
Was ſich's Unrechts erfande, 
Kein Perſon nicht geacht, 
Das Bös hat kein Beſtande, 
Jakob hätt fleißig Acht. 

44. 
Es tät ihn der Herr feguen ol 
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Und guch fein Volk fo ſchon, 

Mit Gutem ihm begegnen, 

Hätt täglich zu ihm tun. 

Die Böſen weggereiten, 

Welche verrunnen weit, 
Aber die Frommen g'läutert 

Mit trübſeliger Zeit. 

45. 
Lang tät nicht außen bleiben 

Der Trübſal, kam bereit, 

Daß man ſie tät vertreiben 

„Wohl auf die lichte Haid. 
Jakob um Urſach' wegen 

Ward g6ſchickt ins Oberland, 
Daſelbſt tät ihm begegnen 
Trübſal, Schmach und auch Band. 

“ 46. 
Beim alten Meßner zware, 

Zu Claußen war er z'letzt, 
Fing ihn Pilatus Schare, 

Ward auf ein Roß geſetzt, 
Ein Knebel ins Maul gebunden, 

Die antiochiſch Brut, . 

Ein Federbuſch zu ſtunden 

Steckten's auf ſeinen Hut. 

47. 
Iſt mit ſolchem Geſpötte 

Geführt worden gen Innsbruck, 
Daſelbſt viel leiden täte, 
Haben in feinen Rucfken 

Viel tiefer Wunden g'ſchnitten, 

Das antiochiſch G'ſind, x 
Töten Brandwein drein ſchütten 
Und darnach angezünd. 

48. 
Geduldig hat er glitten 
Solichen Schmerzen groß, 

Antiochi Knecht fortſchritten, 

Kühlten ihr Mütlein baß, 

Setzten ihn in ein Waſſer, 

Muftt drin erfrieren ſchon 
Und darnach alſo naſſer 

In ein heiße Stuben tan. 

49. 
Noch konnten's nicht ſatt werden 
Mit einer ſolchen Tat, 

Er mußt’ von dieſer Erden 
Hinweg nach Kaiphas Rat. 

Durchs Fenersflamm verſcheiden 
m ſechsunddreißigſten Jahr, 

Ruht jetzt in großen Freuden 
Bei der Martyrer Schar. 

50. 

Aus dieſer Welt verſcheiden 
Durch groß Marter und Pein, 
Viel Kummer, Sorg' und Leide 
Hat er genommen ein. 

Wie man das wohl kann ſpüren 

In ſein Epiſteln zwar, 
Er tät die G'mein regieren 
Bis in das dritte Jahr. 

51. 
Gott tät den Frommen geben 

Aus ſeinem Gnadenreich 
Ein’, der mit Werk und Leben 

Dem vorigen war gleich, 

Hans Amon war er g'nennet, 
Begabt mit Billigkeit, 
Daß welcher ihn hat kennet, 

Ihm des noch Zeugnis gibt. 
— 52 

Aber die alte Schlangen 

Durch ihren Samen ung'recht 
Den obern G'walt anlanget, 
Daß er das fromm Geſchlecht 
Aus dem Land ſoll vertreiben, 
Der Profos war behend, 
Tät ſich an den Frommen reiben, 

Gott ſeinen Anſchlag wend. 

Noch tät's ihm einsteils glücken, 
Daß er viel Brüder fing, 
Die man gen Trieſt tät ſchicken, 

Wie es denſelben erging. 
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1536. 

1535. 
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Das find man in den Liedern, 

Welche gemachet ſein 
Von unſern lieben Brüdern, 

Die wieder kommen ſein. 

N 54. 
Gleich nach der Zeit unlange 
Ums zweiundvierzigſt Jahr, 
Holt Gott aus dieſem Zwange 
Hans Amon offenbar, 

Als er die G'mein regieret 
Bis in das ſiebent Jahr, 
Mit Verſtändnis geführet 
Des Herren kleine Schar. 

55. 
Seliglich nun verſchieden 
Wohl verſehen ſein Stand, 
Suchet allzeit den Frieden, 

Bot den Dürftigen die Hand, 
Wo ſie lagen gefangen, 

Schrieb er ihn' tröſtlich Brief, 
Krankheit tät an ihn g'langen, 

D Zu Schäckowitz entſchlief. 

56. 
Chriſtus der Erzhirt gerechte 
Hat wiederum ſein G'mein 
Mit einem treuen Knechte 

Treulich verſorgen tun. 

War eins rechtſchaffnen Herzens, 
Begabt mit Weisheit viel, 
Achtet ſich wenig Scherzens, 

Hieß Leonhard Lanzenſtil. 1542. 
57. 

Auch war es wohl vonnöten, 

Daß wir zur ſelben Zeit 

Ein ſolchen Helden hätten, 
Der Israel zum Streit 

Wider die Feind aufmahnet, 

Obwohl diesmal ein Zeit, 
Gott ſeines Volks verſchonet, 
Noch war Trübſal nicht weit. N 

58. 
Endlich ließ der Herr kommen 

1542. 
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Im ſiebenundvierzigſten Jahr 1547. 

Trübſal über die Frommen, 

Vertilgen wollt' man's gar. 

Der Herr hob an zu reitern 
Sein Weizhaufen ſo ſchon, 

Gar viel gingen zu ſcheitern, 
Konnten in ber Prob’ nicht b'ſtan. 

59. 
An ſolch abtrünnig Leute 
Haben ſich die Frommen nicht kehrt, 
Sondern mit Redlichkeite 
In großer Armut genährt. 
Täten ſich willig bucken 

Unters Kreuz Chriſti zwar, 

Den Schlagenden den Rucken 
Mußtten fie bieten dar. 

60. 
Und trugen alſo weinend 
Edlen Samen herum, 

Und haben nicht gemeinet, 

Daſt es mehr darzu komm, 
Daß wir ſo haufenweiſe 

Beiſammen wohnen werden, 
Nun geben wir Gott den Preiſe, 
Viel haben's erlebt mit Ehr'n. 

61. 
Von ſolchem Trübſalsleide, 
Als g'melt in kurzer Summ, 

Haben ſich nicht abg'ſcheiden 
Unſere Hirten fromm. 

Uebels und Guts eing' nommen, 
Ihr Leben für uns g'wagt, 

Das wird ihn’ von den Frommen 
Mit Wahrheit nachgeſagt. 

62. 
Lang haben ſich die Frommen g'ſchmogen, 
Bis ins fünft Jahr hinein, 
In Kutten umherzogen 
Mit ihren Kindlein klein. 
G'wiß nicht ein Wunder wäre, 

Daß Leonhard Lanzenſtil 

Der weißen grauen Haare 
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Bekommen hätt ſo viel. . War guter Fried’ im Lande, 
63, ' Ohn allein Teurung groß, 

Getreue Gehülfen hat er, Stieß den Frommen zuhande, 

Als man erkennen kann, j Doch hielt Gott rechte Maß. 
Sonderlich der groß Peter, (Riede ⸗ 68. 

Ein hochbegabter Mann, mann.) Gab ihm ein geneigtes G'müte, 
In viel G'fängnis probieret, Samt feinen Gehilfen mehr, 
Des haben wir Zeugnis klar, Daß wir durch ſolche Güte 
Sein Leben zum End’ geführet Nicht Mangel litten ſehr. 
Im ſechsundfünfzigſten Jahr. 1556. Gott machet ein Auskommen 

64. Den Seinen in der Not, 

Iſt doch bei feinen Zeiten Alſo daß auch die Frommen 
Wieder kommen darzu, Nicht dürftensgeh'n nach Brot. 
Daß man mit Dankbarkeite⸗ 69. 

Wohnet in guter Ruh'. Luſt und Lieb! trugen die Frommen 
Aber der Leonhard fromme Zu dieſem Hirten ſchon, 
Regiert noch lang die G'mein, Nun iſt ſein Zeit auch kommen, 
Bis unſer ein gute Summe Daß er nun iſt daran 7“ 
Aus Gnaden worden ſein. Aus dieſer Welt geſchieden, — 

65. Als er dreizehen Jahr 
Richtet zu Gottes Preiſe " Der Gimein vorſtund in Frieden, 
Viel ſchöner Ordnung an, j Holdſeliger Lefzen war. 

Mit fein möglichem Fleife 70. 
Die G'mein regieret ſchon Alſo ſein Lauf vollendet 
Jus dreiundzwanzigſt' Jahre Im achtundſiebenzigſten Jahr 1578. 

Mit Verſtändnis und Witz, Und zu Priebitz geendet, 
Im fünfundſechzigſten Jahre 1565. Aber die fromme Schar 

Entſchlafen zu Nembſchitz. N Hat ſich geſammelt balde, 
66. Der Brüder ein guter Teil, 

Es hätt uns Gott Ein’ a’fparet, Mit Bitt! zu Gott ang’dalten, 

Fürg'ſehen in ſein Nat, Der ſchenkt uns den Hans Kräl. 1578. 

Darum man nicht lang harret, 71. 

Daß erſetzt würd' die Statt Und dieſer war faſt gütig, 

Durch den Rat aller Frommen Von freundlicher Geberd', 

Und durch die Wahl von Gott, Mild, g'neigt und auch fanftmütig, 

Hat man zu dem Amt genommen War zuvor wohl bewährt. 

Bruder Peter Walpot. 1565. In Stock, Faulturm und Bande 

67. Drin er lag lange Zeit, 

Mit viel Tugend gezieret, Iſt uns wohl vorgeftanden, 

Ein ſanftmütiger Mann, Begabt mit Bö'ſcheidenheit. 

Ein ſchön's Regiment g'führet, 72. 

Weil er im Amt tät ſtan. Bei ihm hat man gefunden 
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Allweg ein guten Rat, 

Aber weil des Tods Bunde 
Von je Welten her ſtat, 

Die Menſchen hinzunehmen, 

Acht't weder Jung noch Alt, 

So gllang's ihm auch in deme, 
Daß ſein End' kam derg'ſtalt. 

73. 

Er iſt im Herrn abgiſcheiden 
Und hut ſein Zeit erfüllt, 
Hoffnung ewiger Freuden 

Im Frieden zugehüllt. 

Verſah nach Gottes Willen 

Die G'mein ins ſechſte Jahr, 

Entſchlafen zu Neumühlen 
Im dreiundachtzigſten Jahr. 

74. 

Nun k als der auch hing' nommen 

Im Frieden, wie gemeld, 

Da haben alle Frommen 
Die Sach' Gott heimgeſtellt, 

Mit Bitten und mit Flehen, 
»Daß er uns wie vorhin 
Treulichen wöll' verſehen, 

Halten's für den beſten G'winn. 

75. 

Durch viel Zeugnis und Stimme 

Hat uns Gott Antwort tun, 

Daſt ſolches Amt gezieme 

Bruder Claus Braidl ſchon. 

Dem wöll' der Herr unn geben 
In der g'fährlichen Zeit 

Sein Volk zu regieren eben 

Zu wahrer Gerechtigkeit. 
- 76. 

Sein Fleiß tät er beweiſen 
Mit Ernſt und Eifer ſchon, 
Was ꝛdient zu Gottes Preiſe, 
Das greift er ernſtlich an. 

Ganz treu, redlich und ſteife 
Die G'mein regieret zwar, 
Ehrlich und tugendreiche 

1583. 

1583. 
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Ganzer ſieben undzwanzig Jahr. 

77. ö 

Als er auch ſein Lauf vollendet 

In guter und böſer Zeit 

Und herzunahet ſein Ende, 

Machet er ſeinen Abſcheid, 

Ging mit ſein Vätern ſchlafen, 
Als man geſchrieben hat 

Eintauſend ſechshundert elfe, 

Sein Streit gewonnen hat. 

78. 
Solches klagten die Frommen 

1611. 

Ihren Herren und treuem Gott, 
Dieweil er den hing'nommen 
Nach fein’ göttlichem Rat. 

Er wöll' ihn’ ein andern geben 

Nach ihren Bitten ſchon, 

Der fie mit Lehr’ und Leben 

Sollt' wohl verforgen tan. 

79. 
Welches daun auch geſchehen 

Nach ihrem Willen ſchon, 

Daß ihn’ Gott ein' fürg'ſehen, 
Sebaſtian Dietrich mit Nam, 1611. 

Durch die Wahl viel der Frommen 

Und groß Vertrauen auch, 

Hat man ihn darzu g'nommen, 

Nach der G'mein Sinn und Lauf. 
80. 

Der tät ſein Treu erzeigen, 
So lang er lebet hie, ⸗ 

Trübſal und Krieg tät ſich neigen, 
Bracht ihm viel Sorg und Müh. 
Doch tät ihn Gott erlöfen 
Zu rechter Zeit und Weil, 
Da er im Amt geweſen 

Neun Jahr in feinem Streit. 

81. 
Nach ihm hat Gott der Herre, 

Nach der Frommen Gebet und Bitt' 
Ein andern tun beſcheren 

Und mitgeteilt hiemit. 
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Ulrich Jauſel war ſein Namen, 

Ein eifrig frommer Mann, 1619. 
Des derft man ſich nicht ſchämen, 
Stund feiner G'mein wohl an. 

82. 
Dem ſtund viel Elend zuhande 

Durch großen Krieg und Streit, 
Der nahm ganz überhande 

Zu ſeiner Regierung Zeit, 
Tät hart an die G'mein g’langen 

Mit Raub und Schwertes G'fahr, 

Ward ihm oft angſt und bange, 
Mit. der G'mein im Flüchten war. 

83. 
Zudem tät ſich auch begeben 

Der Jammer und große Not, 

So zu Pribitz geſchehen, 

Da man ermördet hat 

Ueber fünfzig Perſonen, 
Auch viel g'fangen weggeführt, 

Ihr Hab' in Raub iſt gangen, 

Uhl Jaußl war in Tod betrübt. 

ö 4. 
Sein G'müt aber tät er richten 

Mit Ernſt und Eifer ſchon, 

Zu Gott dem Höchſten bitten 
Und rieft ihn eruſtlich an, 
Daß er fein G'mein bedenke 
In ſolcher Trübſalszeit 

Und ihn auch ſelbſt erlöſe 

Aus dieſem Kampf und Streit. 

85. 
Gott hat ſein Gebet erhöret, 

Hat fein vergeſſen nicht, 
Seiner Bitt auch gewähret 
lind ihn erlöſt hiemit —ı— 
Durch den Tod hingenommen 
Im einundzwanzigſten Jahr, 

Mit Angſt fein Streit gewonnen, 

Regiert zwei Jahr nicht gar. 

86 

1621. 

Nun ſtund die G'mein ohn' ein Hirten 
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In dieſer böſen Zeit, 

Mit Sorgen und Begierden 
Um ein treuen Hirten bereit. 
Da hat man auch erwählet 

Den Rudolf Hirzel ſchlecht, 
Durch Liſt der Schlangen gefehlet, 
Drum ledig glaſſen recht. 

87. 
Mit großer Augſt gar balde 
Und mit hohem Bedacht 
Iſt ein Verſammlung gehalten, 

Den Nutz der G'mein betracht, 

Sich um ein Hirten umg'ſehen 

Mit vieler Brüder Rat, 
Mit Hilf Gottes iſt g'ſchehen, 
Daß man gefunden hat. 

88. 
Ein treuen redlichen Helden, 

Valtin Winter mit Nam', 
Ein Ernſt ließ er ihm's gelten, 

Nahm ſich ſein's Volks Not an 

Und ließ ihm's ſauer werden 

Mit gar viel Kampf und Streit, 

Verſorgt die Herd' des Herren 
Nach ſeiner Möglichkeit. 

89. 
Noch tät nicht außen bleiben 

Jammer, Angſt und Not zuhand, 

Die G'mein tät man vertreiben 

1622. 

Von Haus und Hof aus dem Land. 
Etlich' wurden gefangen 

Von Türken hingeführt, 

In ſolchen großen Zwange 
Die G'mein des Herrn geriet. 

90. . 
Teurung und Hungersnote 

War auch darzu bereit 
An allen unſern Orten 
Und war recht Winterszeit, 

Daß nicht ein Wunder wäre, 
Daß Bruder Valtin ſchon 

Vor Leid entſchlafen wäre, 
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Noch muß er's nehmen au. 

91. 
Anders konnt man au ihm nicht merken 

Dann Eruſt und Eifer ſchon, 

In Gott tät er ſich ſtärken 
Und rieft ihn täglich an, 

Daß er die Gefangenen erlöſe 
Aus ihrer großen Not 

Und wöll' fie ſelber tröſten, 

Das riefet er zu Gott. 

92. 
Da er unn viel Kampf ausg'ſtanden 

In ſolcher Trübſalszeit, 

Daß auch ſein End' vorhanden, 

Er ſich zum Tod bereit. 

Ließ fleißig Urlaub nehmen 
Von allen Frommen ſchon 
Und tät ſie Gott befehlen 
In jeinem Himmelsthron. 

93. 
Solches, wie g'meld, iſt g'ſchehen 

Im einunddreißigſten Jahr 
Als er die G'mein verſehen 
Gar nahend zehen Jahr. 

Alſo ſein Lauf vollendet 

Im Frieden Chriſti zwar, 

Zu Sabatiſch geendet, 
Auch daſelbſt begraben war. 

94. 
Nun war es jetzt an deme, 
Nach Ordnung Gottes recht, 

Ein andern herzunehmen, 

Damit die G'mein aufrecht 
In guter Ordnung bleibe, 
Nicht ohn“ ein Hirten ſei, : 
Das war wohl zu erkennen 
Und notwendig hiebei. 

95. 
Drum ſucht man an den Herren, 

Der ſoll ein zeigen tun, 

Durch verſammelte Brüder mehre, 
Die ſich hierin bekümmert han. 

1631. 

N 

Da iſt durch meiſte Stimme 
Dem Bruder Heinrich Hartman, 
Als dem ſolch's Amt gezieme, 11631. 

Das Amt gezeiget an. 

96. 

Der ift in dem Amt g'ſtanden 

Bis nahend ins achte Jahr, 
Gut's und Bös ſtund ihm zu Hande, 

Mit des Herren kleine Schar. 
Hat auch ſein Lauf vollendet, 

Nach menſchlicher Beſchaffenheit, 

Und im Frieden geendet, . 
Wie es mit ſich bringt die Zeit. 

IT 

Nun konnt' man nicht unterlaſſen, 

Die G'mein zu verſehen mehr, 

Solcher geſtalt und maßen, 

Wie geſchehen iſt bisher. 
Darum man viel Brüder ſammelt 

Und deren ein gute Summ', 

Sich in Furcht des Herrn vermahnet 

Und hiemit die Wahl fürg'nommen. 

98. 
Da iſt im Rat des Herrn erkennet 
In großer Einigkeit, 

Von allen Brüdern, wie genennet, 
Gab ihnen Gott Beſcheid. 

Und haben da erwählet 
Darzu mit ganzem Fleiß 

Und zu dem Amt geſtellet 

Bruder Andreas Ehrenpreis. 

99. 

Und ſolches iſt geſchehen. 11639. 

Im Jahr des Herren ſchon, 
Als man nach Ordnung zählet 

Eintauſend ſechshundtrt nun 
Nenn und dreißig merk eben, 

Den vierten Oktober zwar, 

Hab ich hie tun verjehen, 

Wie es ergangen war. 
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100. 
Wünſchen ihm von Gott, dem Herren, 

Viel reichen Segen bereit, 
Auch Gab’ und Hülf vermehren, 

Damit zu feiner Zeit 
Die G'mein des Herren bleib grünen, 

In Fried’ und Einigkeit, 
In Gerechtigkeit und Wonne, 
Jetzt und zu aller Zeit. 

101. 
Alſo ſollen wir noch fortane 

Dem Herren allezeit 
Zum Höchſten bitten ſchone, 
Daß er recht fromme Leut' 

In feine Ernt' wöl ſenden, 
Voraus die Hirten gut, 
Die allen Fleiß anwenden 

Und halten gute Hut. 

102. 
Dieweil des Volks Heil und Leben 
Gmißlichen ſteht an dem, 

Daß ſie gute Hirten haben, 
Die recht und wohl vorſteh'n, 
Mit g'ſunder Lehr' und Rate, 
Durch Güt' und Kraft vom Himmel, 
So laßt Gott nicht erlöſchen 

Den Leuchter Jsrael. 
103. 

Der dies Lied nen hat g'ſungen, 
Geörg Prukmair ward er g'nannt, 

Hat für die Wahrheit gerungen 

Zu Riedt im Baierland. 
Durchs Schwert den Tod erlitten, 

Um Chriſti Glauben gut, 

Hat ritterlich geſtritten, 
Bezeugt mit ſeinem Blut. 

be- 10¹. 

Dies Lied ſchenkt er den Frommen, 
Zur Anzeig' Dankbarkeit, 
Er hat's vom Sirach g'nommen, 
Der auch zu ſeiner Zeit 
Viel der Frommen tut loben, 

Alſo ein anderer mehr, 
Dies G'ſang kurz weiter zogen 
Und g'ſungen bis hieher. 

105. 
Nun ſei Gott Lob und Danke, 

Der den Seinen gibt Kraft, 

Daß fie von ihm nicht wanken, 

Sondern bleiben ſieghaft 

In Chriſto, unſerm Herren, 

Der ſteht uns allen bei, 

Daß wir zu feinen Ehren 
Bis ans End' bleiben tren. Amen. 

731 

Das 3. Lied (aus Deutſchland erhalten), 
von Jörg Pruckmaier gemacht. Aus dem 

Propheten Jonas gezogen, wie er von dem 

Herren geflohen und daruach in das Meer 

geworfen ward. 

In des Herzog Cruſts Ton zu ſingen. 

/ 1 
Mein fröhlich's Herz und auch Gemüt 

Verurſacht mich von Gottes Güt' 
Mit Freud' ein Lied zu fingen, 

Von ſeinen Wundertaten ſchon, 

Die er vor Alters hat getan, 

Hilf, Herr, daß mir gelinge, 
Gib mir Segen und Knuſt darzu, 

Daß ich es mög' vollenden, 
Auch mich ſelbſt nicht drin ſuchen tu, 

Sondern mich dahin wende, 

Was zu deinem Preis dienen mag, 

Auch zum Wohlſtand der Frommen, 

Mich zu fleißen alltag. 
2 

Ein Stadt lag im Aſſyrer Land, 

Dieſelb' war Ninive genannt, 
War groß und viel Volks drinnen. 
Die Aſſyrer Könige ja 
Hätten auch ihr Hofhalten da, 
Als wir erkennen können, 
Daß ſonderlich an ſolchem Ort 
Unzucht, Hoffart, Mutwillen 
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Und auch Verachtung Gottes Wort 

Sich beides find bei vielen. 
Darnach denn Gott zu Zorn bewegt, 
Daß; er fie auch tät ſtrafen, 

Wie er allweg hat pflegt. 

3. 

Das Wort des Herren iſt mit Fleiß 
Zum Jona g'ſchehen ſolcher Weis, 
Mach dich auf und gang balde 

Gen Ninive in die groß Stadt, 
Schrei über ſie aus meinem Rat, 
Ihr Bosheit iſt derg'ſtalte, 
Für mich heranfkommen ihr Sünd', 
Jonas macht ſich auf zware, 

Daf er vom Herren flohe g'ſchwind 
Und kam gen Japha dare. ä 

Er fand ein Schiff, dasſelb' wollt' ſchon 
Hinab gen Tarſus fahren, 

Da gab er auch ſein Lohn. 

4. 
Und trat ins Schiff, daß er mit ihn 

Gen Tarſus fuhr nach ſeinem Sinn, 
Der Herr aber ließ balde 

Ein großen Wind aufs Meer einfall'n, 
Von dem ein groß Uugeſtüm erſchall'n, 
Auf dem Meer ward derg'ſtalte, 

Daß ein Schiffbruch zu beſorgen war, 
Des fürchten ſich die Schiffleute, 
Ein jeder ſchrie in ſolcher G'fahr 
Zu ſeinem Gott jetzunder, 
Damit wurfen's hinaus ins Meer, 
Was von Zeug und Geſchirren, 
Daß es geleichtert werd'. 

5. 
Jonas aber hat ſich beifeit! 
Ins Schiff gelegt und ſchlief bereit, 

Da ging der Schiffsherr rechte 
Zu ihm, ſprach: Warum ſchlafſt du mit 
Wohlauf, ruf deinem Gott auch zu, Ruh? 
Ob er uns doch bedachte, 

Da wir doch nicht verderben tun, 
Sagten's mit gleichen Sinne, 
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. Kommt her, laßt das Loos werfen ſchol 

Auf daß wir werden inne, 
Von was wegen das Unglück groß 

Uns begegnet und rühret, 
Und ſie warfen das Los. 

6. 
Und das Los fiel auf Jona bald, 
Da fragten ſie ihn dergeſtalt: 
Lieber, verhalt uns nichte, 
Weil uns Gott mit dem Unglück ſtraft, 

Was iſt dein Handel und Geſchüft, 
Von wann kommſt her, uns beichte, 

Was Land oder Volk tuſt du ſein, 
Er antwort't ihn“ mit Fleiße: 

Bin ein Hebräer und ehr! allein 
Den Herren rechter Weiſe, 
Der Himmel, Meer und trocken Land 
Gemacht hat und auch gezieret, 
Da kam dieſe Leut zuhand 

7. ö 
Ein große Furcht und Schrecken an, 
Sprachen: Warum haſt du's getan? 

Dann ſie vernommen hätten, 
Wie er vor'n Herrn geflohen was, 

Denn er ſelbſt hat ihm’ geſagt das, 
Drum weiter zu ihm ſagten: 

Was wollen wir tun, daß doch das Meer 
Ron uns ablaſſen wollte, 
Dann es lief mit Ungeſtüm ſehr, 
Er ſaget ihnen balde: 
Nehmt mich und werfet mich ins Meer, 

So wird es auch ſtill werden, 
Ich weiß, daß dies Waſſer 

8. 
Von meinetwegen euch zug'ſtoßen ſchon, 
Alſo ſie zu rudern fingen an, 

Ob ſie weiter zu Lande 

Möchten kommen mit gutem Fried', 
Sie möchten aber dennoch nicht, 

Denn das Meer war zuhanden 
Angelaufen mit Ung'ſtüm ſehr, 
Ueber ſie wurden darneben, 
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Sie rufen Gott und ſprachen: Herr, 

Laß uns um des Mann's Leben 
Um feinethalben verderben nicht, 
Auch das unſchuldig Blute 

Räch nicht, iſt unſer Bitt'. 

9. 
Dieweil du doch der Herre biſt, 

Handelſt nach dein fallen mit Liſt, 
Alſo fie Fonam nahmen 
Und warfen ihn ins Meer hinein, 

Da ſtund das Meer von Wüten ſein, 

Furcht die Männer ankame, 

Erſchraken übel an dem Herrn, 

Deshalb ihm Opfer ſchlachten, 
Täten ihm G'lübd wiewohl von Farren, 

Ihm zu danken billig achten. 

Der Herr verordnet ein Walfiſch groß, 

Der den Jonam verſchlucket, 

Bis ſich die Zeit verſchoß. 

N 10. 
Alſo war Jonas in Fiſches Bauch 

Behalten drei Tag und Nacht auch, 
Mit Angſt und Leid umgeben. 

Da fing er an in ſolcher Not 

Zu feinem Herren und auch Gott 

Mit ſolchen Worten eben: 
In meiner Angſt ruf ich zum Herrn, 

Schrei aus dem Bauch der Höllen 
Und er hat auch nach mein Begehr'n 

Erhört mein Stimm' und Flehen. 
Haſt mich geworfen in das Meer, 
Als mich die Flut umgaben, 

All deine Waſſerbruch ſchwer. 

5 11. 
Die Wellen fein über mich g'floſſen, 
Ich dacht, ich wär' von dir veritohen, 

So hab' ich deinen Tempel 
Wiederum geſehen mit Wonn, 

Die Waſſer mich umgeben ſchon, 

Ihm ſelbſt zu einem Exempel, 
Sie bis an mein Seel’ die Gumpen 

Die hatten mich umgeben, Lg'ſchwind, 
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Das Rohrkraut das war mein Hauptbind, 
War hinabgefahren eben, 

Da die Berg' ein End' haben tan 

Und das Erdreich ſein Riegel 

Ewig fürgeſchoſſen ſchon. 

12. 
Aber du, o Herre, mein Gott, 
Haſt mein Leben in ſolcher Not 

Wiederum herauf brachte. 

Da meiner Seel' in mir geſchwand, 

Da gedacht' an den Herren zuhand, 

Mein's Gebet's war gedachte 

Ju dein heiligen Tempel zwar, 

Die aber auf Eitelkeite 
Und gewohnet Ding halten mit G7'fahr, 

Werden zu Trübſals Zeite 

Von ihrer Erbärmd und Gnad' verlan, 
Era: 4 

Ich aber will dir zware 

Lob und Dank aufopfern ſchon. 

13. 
Was ich dir freiwillig gelobet hab', 

Das will ich dir auch leiſten drum, 

Weil das Heil kommt vom Herren. 
Es hat der Herr demnach dem Fiſch 

Geheiſten, daß er Jonam friſch 

Wieder aufs Land ſtieß gare. 

Des Herren Wort iſt demnach zwar 
Zum Jona geſchehen mehre, 

Mach dich auf gen Ninive dar 

In die groß’ Stadt und lehre, 

Ruf über ſie aus den Rufe mein, 

Den ich dir hab' befohlen, 

Dem ſollſt du gehorſam ſein. 

. 14. 
Jonas macht ſich auf und zog hin 
Gen Ninine, nachs Herrn Sinn, 
Ninive aber ware 

Ein ſehr groſte und g'waltig Stadt, 
Nämlich drei Tagreiſen lang hat, 
Jonas hob an fürwahre 

In die Stadt ein Tagreis lang gan, 
Ruft aus und ſprach mit Schalle: 
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Ninive, du muſtt untergan 
Ju vierzig Tagen zumalen. 

Die Leut' zu Ninive mit Haus 
Glauben ſolches und ließen 

Ein Faſten rufen aus. 

15. 
Legten Säcke vom Größten zwar 
Bis auf den Mindſten, das iſt wahr, 
Die Sach' fürn König kame, 

Der dazumal zu Ninive was, 
Stund auf von ſein' Thron, da er ſaf,, 

Hielt Buß und führt kein Schame. 

Er tät von ihm die Schauben ſein, 

Deckt ſich mit ein Sack zware 
Ind jet ſich auf die. Erden fein 
Und ließ ausrufen klare 

Zu Ninive ein ſolch Mandat, 

Nach dem Befehl des Königs, 

»Das alſo g'lautet hat: 

16. in 
Es ſollen Kent’, Vieh, Rinder, Schaf; 

Von wegen der gedrohten Straf 

Nicht trinken oder eſſen, 

Sondern es ſollen Kent’ und Vieh 

Alle mit Säcken decken ſich ! 

Und deſſen nicht vergeſſen, 
Unabläßlich ſchreien zu Gott, 
Ein jeder ſoll ſich kehren 
Von ſein böſen Weg, deu er hat, 
Sich von dem Frevel fernen. 
Ohn' Zweifel wird Gott gnädig fein, 

Wird von ſein Grimm ablaſſen, 
Daß wir nicht kommen drein. 

17. 

Da ſah Gott ihr Fürnehmen an, 
Daß ſie vom böſen Weg ſich han 
Gewendet und gekehret. 

Und er ſtund auch ab von der Straf 

Und von Unglück, daß ſie's nicht traf, 

Mit Buß tun Gott geehret. . 

Das gefiel dem Jonas übel ſehr 

Und ihm heftig Zorn täte 

Und führt ein Klag' wider den Herrn 

Und alſo zu ihm red'te: 

Iſt das nicht mein Gedank und Red 
Geweſt in mein Heimate, 

Da ich noch daſelbſt ſein tät. 

18. 
Das hab ich auch fürkommen wöll'n 
Und mit der Flucht Tarſus verhehl'n, 

Dann ich vorhin wohl wußte, 

Daß du gnädig, barmherzig zwar, 
Duldmütig, von großer Güt gar, 
Ein gnädiger Gott biſte, 

Dich des Unglücks und der Straf’ bald 

Laßt reuen und tuſt vergeben. 

Und nun, o Herr, nimm doch derg'ſtalt 

Von mir jetzt hin mein Leben, 
Denn mir der Tod ja weger iſt, 

Als daß ich lang ſoll leben 
In dieſer Zeit zur. Friſt. 

19. 
Der Herr ſprach: Viſt du billig hön, 
Jonns tät aus Ninive geh'n, 
Setzt ſich gegen der Stadte, 

Banet ihm ſelbſt ein Hütten ſchon, 

Daß er ſeh', wie's der Stadt wöll' gan, 
Saß unter ihrem Schatten. 

Denn der Herr aus Liebe ihm hat 

Ein Kikian wachſen laſſen, 
Das über Jonam wachſen tät, 
Macht ſein Haupt Schatt! dermaßen, 
Und daß es ihn beſchirmen ſoll 
Von dem, das ihm weh täte, 

Res freut ſich Jonas wohl. 

20. 
Du aber der ander Tag aufging, 

Schuf Gott ein Würmlein, das anfing, . 
Das Kikian zernaget. 

Nachdem und üun die Sonn’ aufging, 
Es bald an zu verdorren fing, 

Ward Jonas mehr erjaget 

Zu Unwirſe, das kam daher, 

Gott ſchuf ein ernſten Winde, 
1 
7 

* 
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Daß dem Jonas die Sonne ſchwer 
Schien auf ſein Haupt unlinde, 
Daß er davon iſt worden ſchwach 

Und ihm felbft den Tod wünſchet, 

Alſo zum Herren ſprach: 

21. 
Mir wär' mein Tod wäger denn Leben, 

Da tät ihm der Herr Antwort geben: 
Meinſt du, es tut dir gare 

Billig Zorn des Kikian wegen, 

Er antwort't dent Herren dargegen: 

Ja, es tut ni 
Ueber die Maß faſt billig an, 
Der Herr ihm Autwort geite: 
Und willſt des Gewächs haben verſchont, 
Daran doch nicht viel leite, . 

Iſt durch dein Arbeit gewachſen nicht 

1587. 
Im Ton: Wach auf meins Herzeus ſchöne. 

1. . 
Mich urſacht euch zu fingen, 

Wie Gott zu dieſer Zeit 

Den Frommen laßt gelingen, 

Zum Zeugnis der Wahrheit. 
Im Baierland iſt's ergangen, 

Zu Ingolſtadt ein Bruder ward 

Ums Glaubens willen einkommen. 

2. 
Elend und G'fängnisnote 

Litt er zwölf Wochen lang, 

Der Münich und Pfaffen Rotte 

Gar viel verſuchet han, 

Ihn vom Glauben zu fällen, 
Er war ſtandhaft durch Gottes Kraft, 

Verdroß die falſchen G'ſellen. — 

Urſach tät er ihn’ melden, ö 

Daß dies die Wahrheit iſt, 
Der Glaub', der vor Gott gelte 

Ein Wiedertäufer g'weſen. 
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Und haſt nicht auferzogen, 
Haſt kein Müh' g'habt damit. 

= 22, 

Das in einer Nacht worden iſt, 

Und auch wieder in ſolcher Friſt 

Verdorben und ſein End genommen, 

{ind ich ſollte der großen Stadt, 

Ninive, die ſich beſſert hat, 

Nicht verſchoͤnen darneben, 
Ju deren jo ein große Zahl 
Ihres Vieh, Schaf und Rinder 

Und hundertzwanzig tauſendmal . 

Oh! Mann und Weib, nur Kinder, 

Die unter ihren Rechten all 

Und zwiſchen ihren Linken 

Haben kein Wieg noch Wahl. Amen. 

Ein anderes Lied von unſerm lieben Bruder Michl Fiſcher, den man 
ums Glaubens willen zu Ingolſtadt im Baierland gerichtet hat. 

| 

Im Herren Jeſu Chriſt, . 
Darvon wöll' er nicht wenken, 

Er folg' nicht mehr ihr falſchen Lehr, 
Sollen's nur nicht gedenken. 

4. 

In dem Pilatus Knaben 

Ihn bald verurtlet han, 

Ihm angezeiget haben, 

Er müßt fein Leben lan. 
Die Urgicht tät man leſen, 
Es g'ſchehe drum, daß er ſei nun 

5. 

Sie haben ihn ausg'führet, 
Uebergeben zum Tod, 
Grit hau's an ihm g'hantieret 

Der Jeſuwitter Rott. 

Sie wollten ihn anders lehren, 
Er ſchafft ſie keck von ihm hinweg, 

Er wollt' ſie gar nicht hören. 
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6. 

Chriſtus hab' ihm fürgeben 
Den Weg der Seligkeit, 

Darbei laß er ſein Leben, 

Darzu willig bereit 
Zur Nichtſtatt tät er eilen, 

Die Pfaffen doch ſpareten noch 
Kein Verſuchung dieweile. 

7. 

Hielten ihn für zuletzte. 

Alſo an einer Stang', 

Den ſtummenden Kreuzgötzen, 

Den ſollt' er ſchauen an, — 

Ihren hölzernen Chriſtum ehren, 

Ihr Abgötterei verlacht er frei, 

Tät ſich darvon abkehren. 

8. 
Es war ſein Zuverſichte 
Zu Gott in ſeinem Thron, 
Allein zu Chriſto g'richtet, 

Der im Himmel tut wohn', 

Alſo kniet er ohn“ Zagen 

Hin auf die Erd' und ward durchs Schvert 

Gericht't, wie ich ench ſage. 
9 

Redlich end er ſein Leben Ag 
Dies ſiebenundachtzigſte Jahr 

Am ſiebenten Tag eben — 
Des Auguſtmonats fürwahr. 

Michel Fiſcher war ſein Namen, 

Hat in Geduld durch Gottes Huld 
Erlangt der Martrer Krone. 

1588. 
ums Glaubens willen. 

Im Ton: O Gott, ich tu dich bitten. 
(Auch: Ich ſtund an einem Morgen.) 
M 1. 

Fröhlich ſo will ich ſingen, 

Loben den höchſten Gott, 
Mit Freuden darnach ringen ’ 
Allzeit bis in den Tod, 
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10. 5 
Läßt doch Gott nicht ung'rochen 

Den unſchuldigen Tod, 

Ob ſie gleich jetzund bochen 
Die blutgierige Rott. 
Die haben nicht gewunnen, 

Sondern die Sach wird giwißlich noch 

Für das G'richt Gottes kommen. 

11. 
Ihr Frommen Gottes alle 
Vertrauet nur dem Herrn, 
Wer lebt nach ſeinem G'fallen 

end tut ihn allzeit ehr'n, 

Ia die Porten der Höllen 

Haben darnach an ihm kein Macht, 

Mögen ihn nicht abfällen. 

12. 
Es tut's doch, wie wir ſpüren, 

Allein der gnädig Gott 

Der Frommen Handel führen 

Und macht die Feind zu Spott. 
Er iſt der Schwachen Stärke, 

Daß er die Kron“ auch g'winnen kann, 

Das tun wir reichlich merken. 
13... 

Darum lobt Gott allwegen 

Um ſolch Hilf und Beiſtand, 

Er. gibt den⸗ Seinen Segen 
Durch ſein gewaltige Hand. 

Das G'ſaug wir nun einſtellen 
Und wöllen euch all jetzund diesmal 
Gott im Himmel befehlen. Amen. 

Ein anderes Lied von unſerm lieben Bruder Peter Sämer gemacht. 
Iſt demnach zu Freiburg in Baierland mit dem Schwert gericht worden 

Daß ich ſein heiligen Namen groß 

Möcht' fein ein Preis und Ehre, 

Wünſch' ich ohn' Unterlaß. 

2. 
O, ihr meine herzlieben 

Geſchwiſtriget ingemein, 

Daß ich von euch tät ziehen, 

O 
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War Gottes Will’ allein. 
Ich hab' mir's ſelber nicht erwählt, 

Im Herren iſt'sderkennet 
Und worden angeſtellt. 

3. 
Von euch bin ich gezogen 
In Fried Gottes zumal, 

Des Herren Segen von oben 
Habt ihr mir g'wünſchet all. 

Das freuet mich im Herzen mein, 

Gefegn’ euch Gott vom Himmel, 

Die ihr noch ſeid daheim. 

4. 
O ihr gläubigen Frommen, 
Trübſal iſt vor der Tür, 

Wer an den Ort tut kommen, 
Keiner halt's anders für. 
Es iſt als wenn ein Schäflein kommt 

Unter die reißenden Wölfe, 
Wie uns Chriſtus tut kund. 

5. 
Des Herrn tröſt ich mich eben, 

Der uns treulich hat g'weiſt 

Den rechtan Weg zum Leben, 
Sein Nam' der ſei gepreiſt. 
Ich freu' mich nichts auf Erd’ zumal, 
Als daft ich ſoll abſcheiden 
Aus dieſem Jammertal. 

6. 
Auch tröſt' ich noch herwieder 

Euch alte Brüder ſchon, 

Die ihr habt eure Glieder 

Gebrauchet bei der G'mein, 

Mit Arbeit und mit großer Treu, 

Ihr Altmütter und Schweſtern, 

Duld' euch ein klein's hiebei. 
7 

Gott ſelbſt der wird euch lohnen 
Was ihr den Seinen tut, 

In feinem Himmelsthrone 

Kommt es euch all zu gut. 
Bleibet nur fromm bis an das End', 

Ihr Alten und ihr Jungen, 
Keines von Gott ſich wend'. 

8. 
Ich Deut’ hiemit euch allen 

Die Hand des Herzens mein, 
Grüß euch zu tauſendmalen, 

Gott weiß, komm ich auch heim. 
Der Herr ſei noch euer Schutz fortan, 

Will gleich alſo in Freuden 
Urlaub genommen han. 

9. 
Der uns dies Lied geſungen, 
Peter Sämer genannt, 

Ums Glaubens willen einkommen 
Zu Fryburg im Baierland. 
Man führt ihn gen Burghauſen hin, 
Daſelbſt ihn zu verſuchen, 
Was Ernſt fer hinter ihm. 

10. 
Als ſie ihn ſteif befanden, 

Schickten's ihn wieder fort 

Gen Fryburg indie Banden, 
Da ſetzten's an ihn hart, 0 
Er ſoll abſtehn in dieſer Not, 
Er ſprach: Ich will nicht weichen 

Von mein Glauben in Gott. 

11. 
Wie ihm fein End’ war kunde, 
Der Stab gebrochen war, 

Da hat er mit ſein Munde 
Gefrohlockt offenbar, 

Und hat darauf ein Sprung getan, 

Er lobet Gott von Herzen, 

Der ihn des würdiget ſchon. 12. — 

Um Chriſti willen zu ertragen 
Er ſprach vor'm Voll ſo frei: 

Nur ein' Kopf tu' ich haben, 

iind wenn der wären drei, 

So wollt' ich's jetzund ſetzen. dran 

Für meines Glaubens Grunde, 
Den ich in Chriſto han. 

* 



788 Die Lieder Ber Hutteriſchen Brüder 

13. , 16. 
Du man ihn nun ausführet, Gott aber wird's erſuchen 

Hat er mit guter Stimm' Das uunſchuldige Blut, 

Geſungen und pſfalmieret, Solche Mörder verfluchen, 

Cin graß Volk war um ihm. -Wie die Schrift melden tut. 

Er ſprach, daß ſie ſollen Buß tun, Und drohet es an manchem Ort, 

. Abſteh'n von ihren. Sünden, Daß er's in Zorn wöll' ſtrafen, 
Ehe Gottes Urtel komm'. Zugleich hie und auch dort. 

=. 14. - . 17. 
Er Tine ehe balde Im Gegenteil dem Frommen, 

Daſelbſt auf, der Richtſtatt, Der's Leben hie verliert 

Tät ſein Gebet vor allen Und find es wiederumen 

Zum allmächtigen Gott, Vorm Aung'ſicht Gottes tewr, 

Wie er im Gebet war alſo, > Nach dieſer kleinen Trübſalszeit, 
Der Henker zuckt das Schwerte, Nach dieſem kurzen Leiden 

Hat ihn enthaupt't allda. Folget Freud' über Freud'. 

15. 18. 
Beſchloß hiemit das Leben Welche werden erlangen, 

Im Frieden Gottes zwar, Die fo ſtandhaft fortfahren, 

Solches hat ſich begeben Gott geb's uns alleuſammen, 
Im achtundachtzigſten Jahr, 1588. Daß wir aus End' beharren, 

Den achten Tag Juli gewiß Wie wir's auch Gott verheißen hau, 
, Zu Fryburg im Baierlande, Er wöll' in uns ausführen ö 
Wie vor gemeldet iſt. Durch Chriſtum ſeinen Sohn. Amen. 

Ein anderes Lied von unſerm lieben Bruder Leonhard Polzin⸗ 
1591. ger, den man zu Ulba im Baierland ums Glaubens willen gerichtet hat. 

In der Melodei: Weil ich ſo arm und elend bin. Das groß Mordkind mit feiner Schar 
94 (Auch: Jörg Wagner.) 97 1 6 Jar, 

2 . 8 1. aaner Wie uns Daniel berichtet, 
x 

Laßt uns von ganzer unfer Seel' Durch Feuer, Waſſer und durch Schwert 

Lobſingen dem Gott Israel, Die Frommen jetzt hinrichtet. 
Sein Güt tut ewig währen, . 4. 
Sein Barmherzigkeit für und für Nuch aber fo ſtärket fie Gott, 
lieber die, jo ihn ehren. Daß ſie mit Freuden geh'n in Tod 

2. / Und Gott darzu lobſingen, 
Er hat ſein liebe Kinder hie Alſo im Glauben Chriſti ſteif 
Auf dieſer Erd’ verlaſſen nie, Jus ewig Leben dringen. 
Er tut's noch heut“ desgleichen. . 5. 

Er gibt ihn' übermenſchliche ur Hört, wie es jetzt ergangen ift 

Daß ſie von ihm nicht weichen. Ein treuen Zeugen Jeſu Chriſt, 
3 Den man tät g'fangen legen 

Obgleich der wüſte Greuel zwar, ö Zu Ibn in dem Baierland, \ 
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Allein ı ums Glaubens wegen. 

IE, 
Als man nun ihn geführet hat 

Gen Brauna in dieſelbig Stadt 

In G'fängnis und Elende, — 
In Schloſſen und in Eiſenband, 

Welch's ihn gar nicht abwendet. 

7. 

Rauh und lind haben ſte ihn pflegt, 

Ihn hart gemartert und gereckt, 

Dadurch ihn abzutreiben, 

Er litt's mit männlichem Gemüt 

Und tät ſteif in Gott bleiben. 

. 8. 

Tät ihm’ allweg geben den B'ſcheid, 

Er weich' nicht ab von der Wahrheit, 

Er ſteh' im rechten Glauben, 

Er hab' groß Bund’ von Gott erlangt, 

Die laß er ihm nicht rauben. 

9. 
Bald er nun lag im G'fängniszwang, 

Bei dreiundzwanzig Wochen lang 

Haben ſie ihn von ſtatten 

Zu Braune wieder weggeſchickt 

Gen Ulba in Hofmarkte. 

10. 
Ob ſie gleich fanden kein Urſach', 

So haben's ihn Doch bald hernach 

Verurtlet zu dem Tode. 
Er aber ſang aus gutem Mut, 

Getröſt in Gottes Guaden. 

11. 
Ließen ihn ausführen zur Richtſtatt, 
Gar nicht er ſich eutſetzet hat, 

Welches tät manchen Wunder. 
Er ſprach: Wenn ich hätt zehen Köpf, 

So müßten's all herunter. 

12. 
Tät alſo feſt im Glauben ſtan, 

Darnach hinein in Schranken gau, 

Tät auf ſeine Knie fallen. ö 

Allda gar herziglich gebet't 

Und Gott gelobt vor allen. 

13. 

Zur Stund als er nun war bereit, 

Richt't er ſich zum letzten Abſcheid, - 
im Chriſti willen zu dulden. 

Ward alſo durch das Schwert gericht't 
Lauter gar um Unſchulde. ————— 

14. 
Iſt darnach anch worden verbrennt, 

Alſo ſein Lauf redlich vollend, 

Iſt kund und offenbare. 

Leonhart Polzinger war er genannt, 

Gottes Liebhaber zware. 

15. 
Nun dieſe erbarmliche Sach 

Den achten Tag im Märzen glſchah 

Im Jahr des Herren eben, 

Als man tauſend fünfhundert zählt 

Einundneunzig darneben. 4591. 

' 16. — 

G'wißlich ſoll nus dies allen ing’ mein, — 

Ein gottſeliges Vorbild ſein, 
Daß wir ans allen Kräften 

Unſer Geiſt, Herz, Seel und Gemüt 

Gleicherweis an b = 

Es gibt der Herr uns dieſen Troſt, 

Wem es ſein zeitlich Leben koſt, 

Der wird das ewig finden, 
Ind werden all's ererben g'wiß, 

Die ftandhaft überwinden. 

18. 

Reichlich ergötzt Gott ſeine Kind, 

Aber das blutgierig Geſind, 

Pilatus G'ſchlecht zuſammen, 
Die werden's teuer gung bezahl'n 
In hölliſchen Fenerflammen. 

19. 

Vollenden wöllen wir nun dies G'ſang, 
Rühmend Gott euer Lebenlaug 
Mit Wort und ganzem Leben, 

Auf daß nach dieſer kurzen Zeit 

. 
Fr 

— 

N 
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Chriſtus euch ſein Reich gebe. 

20. 

Hiemit bewahr' der ewig Gott 
* 

1591. 

Im Ton: Der ſieben Wort. 

Oder: Des Birnbaums. 

(Auch: Jörg Wagner.) 
4 4 1 

kr 

Ihr Liebhaber der Wahrheit gut, 
Laßt euch erzählen mit freiem Mut, 
Wie es ſich hat ergangen 

Mit zween Helden des Glaubens ſteif, 

- Die um Unſchuld waren g'fangen. 
1 2 

U 

Allein um Chriſti Glauben zwar, 
Der erſt' Jörg Wenger genennet war, 
Im Puſtertal einkommen, 

Zn Lorenzen wohl in dem Markt 
Des Glaubens Prob' eing'nommen. 

' 3. a 
Sie huben ' mit ihm an den Streit, 

Er ſoll ihn verraten die Leut', 
Die ihn beherbrigt haben. 

Er ſprach: Darvor behüt mich Gott, 
Daß ich euchls nicht tu ſagen. 

— 4 

Denn es iſt wider Gott fürwahr, 

Wider die Lieb des Nächſten gar, 

Wir tun niemand verraten, 

Der uns Vös tut, geſchweigen die, 

Die uns erzeigen Guttaten. 

— 5. 

Man führt ihn aufs Schloß Michelsberg, 
Da haben ſie erſtsgtreng begehrt 

Die vorgemeld'ten Fragen. 
Als er es nicht wollt' zeigen an, 

Mußt er ſchwer Marter tragen. 

- 

Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

Ein jedes Fromm's in ſeiner Not, 
Redlich zum Preis ſein's Namens, 
Zu unſrer Seelen Seligkeit, 
In Chriſto Jeſu, Amen. 

Jörg Wenger und Jacob Platzer. Ein anderes Lied von zween 
Brüdern, die man in Oberland gericht hat ums Glaubens willen. 

I. 

6. 
Zweimal haben ſie ihn gereckt, 
Letztlich den großen Stein ang'henkt, 

Welcher zugegen ware. 

Die Makterband an ſeiner Hand 
Sah man ein viertel Jahre. 

u 7. 
Er hat ſich nichts bewegen lan, 

Daß er etwas Unrechts ſoll tun, 
Da haben's ihn von dannen 
Gen Brixen in das Schloß geſchickt, 

In Turm und Leiſenbanden. 

8. 

In dem Turm viel Unziefer war 
Und ſonderlich die Skorpion 

An der Mauer herumkrochen. 
Daß er ſein Haupt verhüllen tät, 

Damit er nicht werd' g'ſtochen. 

Zu Brixen in derſelben Stadt 

Er ohnzuhl Ueberlaufens hat, 

Münich, Pfaffen und andre mehre. 

Wollten, er follt' aunehmen da 

Der Pfaffen Glaub’ und Lehre. 

10. 
Er ſprach: Ich tu's zu keiner Stund', 
Mein's Glaubens hab' ich guten Grund, 
Will mich darvon nicht geben. 

Der Pfaffen Glaub' und Lehr' iſt falſch, 
Darzu gottlos ihr Leben. 

11. 
Sie haben ihm zum andernmal 

Verkünd, daß man ihn richten ſoll, 
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Ob ihn ein Schrecken rühre. ; 
Darnach haben's ihn wiederum 

Gen Lorenzen geführet. 

12. 
Als er nun jetzt über das Jahr 

Au den Orten gefangen war 

In ſolcher Trübſalsnote, 

Haben's ihn aufs Kaiſers Mandat 
Ulebergeben zum Tode. 

13. 
Da haben die Pfaffen zuletzt 
Bei zwo Stunden an ihn geſetzt, 

Ihn vom Glauben zu fällen, 

Verhießen ihm groß Hilf und Rat, 

Wenn er nur abſteh'n wölle. 

14. 
Der ein Pfaff wollt' Bürg für ihn werden 

Am jüngſten G'richt gegen den Herrn, 

Der Bruder ſagt ihm draufe: 

Es möcht' dich der bös Feind vorhin 
Hinführen zu all fein Haufen. 

15. 
Wo wollt' ich den Bürgen darnach — 

Finden, es wär' verfor’ne Sach), 
Der Pfaff b'ſtund gar mit Schanden, 

Als ein Verſucher ließ er ab, 

Hätt es g'nugſam verſtanden. 
16. 

Man führt den Bruder zur Richtſtatt, 

Viel Volk ſich herzu g'ſammelt hat, 
Etliche täten weinen. 

Er ſprach: Weinet nicht über mich, 

Sondern um euch alleine. 

17. 
Darnach, als er tät ſein Gebet 
Und Gott ſein Geiſt befohlen hätt, 

Durchs Schwert gerichtet ware 
Den fünften Tag Aunguſtmonats g'wiß 

Im einundnennzigſten Jahre. 

T 18. 
Nun, fo höret. noch weiter fort, 

Nicht weit vom vorgemeld'ten Ort 
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Zu Silgen in dem Markte 

Noch ein Bruder gefangen lag, 
Im Glauben auch ganz ſtarke. 

- 19. 
Jafob Platzer hieß er mit Nam', 
Als er auch gar nicht wollt' abſtan 

Vom wahren Chriſti Glauben, 
Wie viel ſie es verſuchten doch f 

Denſelben ihm zu rnuben. ! 

20. 

So wollt' er ehe fein Leib und Gut 
Und was allhie ſichtbar ſein tut 

Viel lieber daran ſetzen, 

Dann daß er ſoll fein Glauben g'wißß 
Und das ewig verſcherzen. 

21. 

Nie er bei den acht Wochen lang 

Iſt g'legen im Gffängniszwang, 
„Redlich und ſteif geblieben, 5 

„Da hat das blytgierig Geſchlecht 
Die Sach' zum End' getrieben. 

22. 

sie She ihn ausg'führt zum Tod, 
Er war fröhlich getröſt in Gott, 
Kein Trauern man nicht merket, 

Denn Gott, welchem er glaubt und traut, 

Hat ihn redlich geſtärket. 
23. 

Sein Gebet er zu Gott verricht, 
In dem iſt er durchs Schwert gericht 
Im Jahr, wie gane 

Den ſiebenten Augſtmonats Tag, 

Ein rechter Glaubenshelde. 
24. 

Alſo täten ſie alle zween 
Für die göttliche Wahrheit ſteh'n, 
Im Glauben Chriſti beharret. 

Was ihn' Gott zu erkennen gab, 

Das haben ſie bewahret. 
3 25. 

Darum iſt ihn Gott g'ſtanden bei, 
Daß fie zum Tod gingen fo frei, 
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Als wenn's kein Leiden wäre. 
Sie lobten Gott bis in den Tod, 

Suchten ſein's Namens Ehre. 

26. 

Dies Liedlein wird geſungen drum, 
Daß ihr Gottſeligkeit und Ruhm 

In Israel erſchalle. 0 

Gottes Kraft groß an ihm’ erfcien, 

Lobet den Herren alle. 

27. 

Gott, der aller Welt Richter iſt, 

Wird dieſes Blut rächen gewiß, 
Die ſich damit beflecken, 

Ewig Weh ſchwebt ob ihrem Haupt, 
Groß Jammer, Augſt und Schrecken. 

28. 

Aber ihr Gottes Kinder allſamt, 

Die ihr den ſchmalen Weg auch gant, 

Unter dem Kreuz des Herren, 

Wappnet euch auch mit dem Gedank, 

Aleibt ſteif in Chriſti Lehre. 

29. 

Tenn wer beharret bis ans End', 
Der wird von Chriſto ſelig g'nennt, 

Darauf laßt uns gedenken. 

Zion, dein Gott iſt noch bei dir, 

Laß ſich kein Frommer kränken. 

N 30. 

Hiemit ſeid befohlen dem Herrn, 

Der wöll' euch Lieb' und Glauben vermehr'n 
Bis wir kommen zuſammen 

Aus Ort uuſerer heiligen Ruh', 

Durch Jeſum Chriſtum, Amen. 

n Thoman Han, der zu Freiburg im Baierland gefangen und mit dem 
1592. Schwert gerichtet wurde. Von ihm fein zwei Lieder gemacht, die ſich im 
Buch No. 2 n. 3 befinden. Akroſtich: Thoman Han. Das andere: Akroſtich: Thoman 
Han und Matheus Mair. 

Ein anderes Lied von unſerm lieben 

Bruder Thoman Han, den man ums Glau⸗ 

Das andere Lied von Jörg Wenger, aus 

ſeiner Gefängnis, an mein eheliche Schwe⸗ 

ſter Andl. Zu Brixen gemacht. 

Im Ton: Der Jörg Wagner. 

1 

Audl, mein Lieb, ich dir jetzt ſchreib', 
Ins Herren Zucht geduldig bleib’, 

Darum will ich dich bitten. 

Dein fromm's Gemüt der Herr behüt, 
Nach väterlichen Sitten. 

2. 
Treindl, o liebſte Schweſter mein, 

Aus Gnad' wir Gottes Kinder ſein, 

Laß dich nichts Irdiſch's reuen. 
In deiner Not ruf ſtets zu Gott, 

Er wird's dir wohl betreuen. 

3. 
Jörgl, ſchau auf der Frommen Lauf, 

Ihr Lehr' und Zucht nimm dankbar auf, 

Darum will ich dich bitten. . 
Des Herren Ehr' mit Bitt' begehr', 
So wirſt dein Seel' erretten. 

4. 
Grauſame Tier kommen zu mir, 

Wiewohl ich ihr begehret nie, 

Noch wollten's bei mir hauſen. 

Die Skorpion ich geſehen han, 
Die machten mir viel Grauſen. 

5. 
Der dieſes Liedlein hat gemacht 

Zu Lorenzen wohl in der Stadt 

Allein um Unſchuld gare 
Ward er mit dem Schwert hingericht 

Im einundnennzigſten Jahre. Amen. 

bens willen zu Freiburg im Baierland ge- 
richtet hat. 

1 
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Im Ton: Wir bitten dich, ewiger Gott. 

M. T. (Auch: Sohn Dapids.) 

1. 
Tut loſen, was ich ſingen will 
Den Frommen zum Troſt und Mute, 
Daß ich bin g'fänglich g'nommen an 

Um Gottes Wahrheit gute. 
Mit Freuden mein den Willen dein 
In dieſem Streit beharren, 
Für Gottes G'mein und Wahrheit rein 
Kein Fleiß nicht drin zu ſparen. 

2. 
Als er ward g'ſandt von Gottes G'mein, 

Nach Gottes Nat und Willen, 

Die Eifrigen zu ſuchen heim, 
Auf da fie möchten ſtillen 
Ihr G'wiſſen, daß fie Tag und Nacht 
Um ihre Sünd’ tut plagen, , 
Ja welche jetzt nach Gottes Wort 

Ein Wachftag täten Inden. 

Mit Gottes Wort ad Wahrheit rein 

Tät er ſolches ausrichten, 
Da tät die bös und gottlos G'mein 
Ja. ſolches gar vernichten, 
Nahmen ihn an, haben ihn tan 

In Schloß und Band tun legen, 

Haben ihn bald gottloſer G'ſtalt 

Zur Marter g’führet eben. 
4 

Als Gottes Feind haben's ihn bald 

An die Marter gehänget, 
Daß ſie von ihm erfahren halt, 

Ob er ſich ließ abwenden, 
Jetzund von ſeim Glauben zu ſtan 
Und dit Leut zu verraten, 
Noch tät er's nicht und wenn ſie ſich 

Jetzund ſtellten gar harte. ä 
5 

Nicht er ſich jetzt bewegen ließ 

Bor fein Glanben zu lenken. 

Ob ſie jetzt gleich groß Zorn anftieh 
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N Daß ſie ihn ließen hengen 

An der Marter jetzt ungefähr 

Bei die drei Stunden lange. 
In ſolcher Pein blieb er b'ſtändig fein, 
Gott der tät ihm beiftane, 

c 6. 

Hat ihnen bald antworten tun: 
Da habt ihr meinen Leibe, 
Ich hoff' mit der Hilf Gottes ſchon, 

Ihr werd' mich nicht abtreiben 

Von meinem Bund, auch Glaubensgrund, 
Tu auch niemands verraten, 

Ja die mir han Gutes getan 
Und erzeiget Wohltaten. 

7. 

Aber ich hoff, ihr werd' mir doch 

Gottlob mein Seel’ nicht nehmen, 
Und wenn ihr mir aus meinem Ruck 
Alltag ſchneidt einen Riemen. 
Wenn ihr mich ſchon tut martern lan 

Ein Ader nach der andern, 

Reißt aus mein Leib, daß keine bleib', 
So richt ihr nichts allſonder. ° 

8. 

Nun haben's ihm mit viel Schmachwort 

Zugered als ein Verführer, 
Er hab' viel Leut' verführet doch 

Zur Wiedertaufer Sekten. 
Er ſagt ihn’ frei ohn' allen Scheu: 
Es iſt der Wahrheit Grunde, 

Kein Verführung in dieſer Summ', 
Sag' ich mit meinem Munde. 

9. 

Es iſt der chriſtlich Tauf ſo recht, 

Sagt er ohn' alles Entſetzen, 
Er kommt nicht her von Menſcheng'ſchlecht, 

Chriſtus hat ihn eing'ſetzet. 
Er wöll' dabei jetzt bleiben frei, 

Und wenn es möglich wäre, 
Daß er nur konnt durch Gottes Bund 

Alle Menſchen bekehren. 
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10. 
Es ſoll ihn nicht hart kommen an, 
Ja, wenn es möglich wäre, 
So wollt' er gern in folder Summ’ 
Jetzund eh' dreimal fterben. 

Wann es ſein konnt durch Gottes Bund, 

Daß nur von dem Verderben 
Ein Seel errett't wurd zu der Statt, 

Bei Gott Gnad' zu erwerben. 

N 11. 
Als er ſechs Wochen g'fangen lag 

In dieſen kurzen Tagen, 
Da haben ſie mit dem Fürtrag 

Das Urtl ihm tun ſagen 

Und den Stab doch gebrochen noch 

Den achtzehenten Tage, 

Wie ich es lies Juni gewiß, 

Die Geſchicht' ſolches vermage. 

12. 
Sie führten ihn zur Richtſtatt aus, 
Als wär' er ein Verführer, 

Da hat er auch in dem Zulauf 

Wohl zu dem Volk geſchrien 
Mit lauter Stimm’, wie ich euch fing’, 
So ſei Gott Lob und Ehre, 
Daß jetzt mein End' kommt ſo behend, 

Er freut ſich herzlich ſehre. 

13. 
Drum preiſt er Gott im Himmelsthron 

Mit lauter Stimm’ behende, 
Daß er ſolches an ihm hat tan, 
Ihm geb ein ſelig's Ende. 

Darum tät er Gott loben ſehr 
Um ſolche große Gnade, 

Daſt er ihn nun wollt' nehmen ſchon 
Hinweg von dieſer Erden. 

14. 
Da nahm ihn an der Henker bald, 

Tät ihn auf ein Wagen ſetzen, 

Da wollt er nicht in ſolcher G'ſtalt, 

Sondern geh'n auf den Fletze, 
In ſolcher Not bis in den Tod 

Folgen Chriſto, dem Herren, 

Der auch gar bald in ſolcher G'ſtalt 

Zum Tod ging hie auf Erden. 

15. 
Und hub bald an mit lauter Stimm’, 
Tät ein Lobgeſang ſingen, 

Da hat der Scherg wohl in ſein Grimm 
Geſagt: Schweig ſolcher Dingen. 

Der Freimann ſprach wohl in der Sach,, 
Sollt' ihn nicht machen irre, 

Sondern nur lan fingen fortan, 

Das ſollt ihr glauben mire. 

16. 
Ein Pfaff hielt ſich zunächſt zu ihm, 

Als er zur Richtſtatt ginge, 

Der hob bald an und fragt auch ihn, 

Ob er gar nicht abſtünde, 

Ob ſein Geſchlecht allein gerecht 
Und all Menſchen verdammet. 

Der Bruder ſprach in ſolcher G'ſtalt, 

Wir tun niemands verraten. 

17, 
Ein frömmlich Leben haben wir, 
Tun uns der Wahrheit fleißen, 

Und wo ſich die Sünd' regt herfür, 
So tun wir's von uns weiſen. 
Nach Gottes Wort fleißzen uns fort, 
Nach ſein Willen zu leben, 
Das tut ihr nicht, fondern hiemit 

Allzeit wider Gott -ſtreben. 
18. 

Es darf nicht viel der Antwort drauf, 

Wer nicht chriſtlich tut leben 
Und hat die Sünd' auf ſich gehauft, 

Den verdammen ſie eben. 
Das zeigen wir an, ihr wollt's nicht han 

Und möcht es kurz nicht hören, N 

Halt Widerpart, ja Gottes Wort 
Das muß ſich packen fere. 

19. 
Wir ſtrafen auch den Sünder g'mein, 
Tät der Pfaff zu ihm ſprechen, 
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Der Bruder ſprach: Biſt ſelbſt unrein 
Und gar der Sünden Knechte. 
Ja wenn der Hirt iſt ſelbſt verwirrt, 
Wie kann er die Schaf weiden? 
Es iſt umſonſt mit deiner Kunſt, 
Dann ihr ſeid rechte Heiden. 

i 20. 
„Geh“ von mir weg, falſcher Prophet, 
Ich mag dich gar nicht ſehen, 
Sprach der Bruder auf der Richtſtatt, 

Der Pfaff tät zu ihm jehen 
Und rühmt behend ſein Sakrament, 
Wie ſie jetzund tun nießen 
Den wahren Leib Chriſti ſo bereit, 

Der tät fein Blut vergießen. 

21. 
Dasſelbig das tun trinken wir 
Und ihr habt deren keines, 

Damit tät er prangen herfür, 

Der Bruder ſprach: Wie feine 
Gehet ihr um und treibet nun 

Kaufmanuſchaft mit eurem Gotte, 
Es iſt ein Lug, B'ſchiſt und Betrug, 
Es wär' ein großer Spotte. 

22. 
Daß man Chriſtum einſperren follt’ 

Und ihn ums Geld verkaufen, 

Wie wär“ es nur ein ſchöner Gott, 
Zu dem ſollen's jetzt laufen. 
Die Sünder g'mein ihn eſſen tan 
Und der Sünden frei werden, 
Wie ihr denn ſagt, daß ihr ihn habt 
Allhie auf dieſer Erden. 

23. 
Du ſollſt aber jetzt wiſſen das, 

Sprach der Bruder derg'ſtalte, 
Judas tät auch mit ſolcher Maß 

Chriſtum verkaufen balde 
Um ſchnödes Geld, ja wie ich's meld', 

Dasſelb' tut ihr auch treiben, 
Verkaufet ihn ü um euren G'winn 
Und ſagt, er tut bei euch bleiben. 

——— — 
„ 

——— 

24. 
Aber du ſollſt jetzt wiſſen das, 

Wir tun nichts davon halten, 

Chriſtus fuhr auf gen Himmel hoch, 
Das melden uus die Alten. 
Er ſitzt zur Vaters rechten Hand, 

Niemand kann ihn herabholen, 
Er hat uns ſchon Befehl getan, 

Wie wir ihn nießen ſollen. 

25. 
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Dann wenn wir's Nachtmahl halten ſchon, 
Tun wir darbei gedenken, 
Wie er für uns arme Menſchen ſchon 
Wohl an dem Kreuz mußt hängen, 
Und uns gar ſchon erlöſen tun 
Wohl von des Teufels Rachen, 

So tun wir nun in folder Summ’ 

Uns zu dem Nachtmahl machen. 

26. 
und auch darbei gedenken tun 
Seines gar großen Schmerzen, 

Den er um unſertwillen ſchon 

Hat g'litten hie auf Erden, 
»Und uns aus Not erlöſt ohn“ Spott 

Wohl durch ſein Blutvergießen, 
Gedenken ſein der großen Pein, 
Zur Gedächtnis tun wir's niehen. 

27. 
Er fragt den Pfaffen wiederum, 
Wo vom Sakrament ſteh geſchrieben, 
Er konnt's ihm nicht ſagen kurzum, 

Sondern iſt ſtecken blieben. 
Er jagt, es ſteh' wohl in Paulo 

Am fünfzehenten Orte, 
Als er's nicht konnt ſagen zu Stund, 

Sagt er, es ſteh' noch forte 
28. 

Darvon wohl in der Bibel gut, 
Aber es war all's nichte, 
Der Bruder ſprach in gutem Mut: 
Weich von mir, du Böſwichte, 

Du biſt fürwahe, das ſag“ ich dir, 
nn. 
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Gar ein falſcher Prophete, 

Laß nur dein Bitt', du bekehrſt mich nicht, 

Sag' ich dir auf der Stätte. 

29. 
Als er nun auf die Richtſtatt ging, 

Fragt ihn der Henker balde, 

Ob er jetzt auch wollt' beten tun, 

Der Bruder ſprach derg'ſtalte: 
Ich hab' nun ſchon mein Gebet getan, 
Nur fort, nur fort ohn' Zagen, 

Der Henker hört, der hätt das Schwert 

Wohl dreimal ausgezogen. 

30. 

Bat ihn durch Gottes willen ſchon, 

Sollt' von ſein Glauben ſtane, 

So wollt' er ihn noch ledig lan, 

Mög' ihn nicht richten tune. 

Der Bruder ſprach ganz uuverzagt: 
Nur dran, uur dran, tät er ſagen, 

Da zuckt der Henker aus das Schwert, 
Tat ihm das Haupt abſchlagen. 

31. 
Darnach er ihn ins Feuer legt, 

Seinen Leib zu verbrennen, 
Das Feuer ſeinen Leib verzehrt, 
Wie uns einer tut nennen, 
Das iſt noch mehr bei dem Körper, 
Das Haupt um ſich gewälzet, 
Das ſagt einer zwar, der darbei war, 
Das iſt gewiß ein ſeltſam's. 

32. 

Wohl von des Feuers Flammen b’hend, 
Der tät ſein Leib auflecken, 
Noch fo höret weiter das End, 

Ein Fuſß tät er aufrecken, 
Das link' Schienbein, ja wie ich's mein“, 
Das iſt grad“ aufgeſtanden, 

Der Henker doch, der warf hinnach 

Und tät's darnieder ſtampfen. 
33. 

Zum drittenmal warf er darnach, 

Das viertmal tät er's treffen 
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Alſo mit Holz, bis daß er's traf 

Und darnieder tät werfen. 

Alſo behend ſein Leib verbrennt 
Den achtzeheuten Tage 

Brachmonats icon, er hat g'wiß tun 
Gott opfern ohne Zagen. 

34. : 
Noch will ich euch melden ein G'ſchicht, 
Wie es ſich hat ergangen, 

Die Hand’ die hebt er über ſich 
Wohl in des Feuers Flammen. 
Wiewohl den Tag, wie ich euch ſag', 
Ein großer Wind iſt gangen, 

„Noch ging der Rauch gen Himmel auf, 
Der Wind konnt ihm nichts tune. 

— 35. 
Im tauſend und fünfhundert Jahr 

Zwei und nennzigften eben 1592. 
Im Baierland geſchah's, wie ich ſag', 

Tät er ſein Geiſt aufgeben 

Für Gottes G'mein und Wahrheit rein 

Zu Freiburg tu ich's melden, 
Er blieb ſteif fromm in dieſer Summ', 

Acht't nicht der Welte Schelten. 

36. 
Er ſtritt für Gottes Wahrheit gut, 

Der edle, treue Helde, j 
Der hat bezeugt mit ſeinem Blut, 

G'ſchieden aus dieſer Welte, 
Erlangt die Kron'; hieß Thoman Han, 

Sein Namen iſt angeſchrieben 
Im ewigen Leben, welch's ihm wird geben, 

Der Herr iſt bei ihm blieben. 

37. 
Darauf laßt uns ſehen allzeit, 
Gott fürchten und liebhaben, 
Es kommt ein jeden zu der Zeit, 

Wenn er in Streit ſoll traben. 
Ein jedes Fromm's, das bleib' jetzund 

Feſt ſtahn wohl in dem Streite, 
So werden wir erlangen ſchier 
Die ewig Herrlichkeite. 
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38. 

Von Gott, dem Herrn, kommt die Stärk', 
Mit uus iſt's ſonſt verloren, 

Wo er nicht ſelbſt volleud das Werk, 
Er hat uns auserkoren. 

Gelobt ſei Gott ohn' allen Spott 
Jetzt von uns allenſammen, 
lobt ſei der Herr, groß fei fein Ehr 
Durch Jeſum Chriſtum, Amen. 

Das 2. Lied von unſern lieben Brüdern 

Thoman Han und Matthäus Maier, die 

ums Glaubens willen fein gericht worden. 

Im Ton: Merk auf, Herzlieb, laß dir mein 
M.. L IJ. Stimm erklingen. 

1. 
Troſt, Fried’ und rend’, Standhaftig⸗ 

keit im Herren Wöll' ſich bei euch vermeh⸗ 

ren. Ihr Kinder Gottes all, Wir müſſen 
euch entdecken Von Gottes Kraft und 
Stärke, Die er verleiht Denen, die auf ihn 

bauen. 

2. 
Hört, wie es jetzt dieſer Zeit iſt ergan⸗ 

gen, Ein Bruder lag gefangen Zu Frei⸗ 
burg im Baierland, Ums Glaubens Chriſti 
wegen, Sie täten ihm anlegen Groß Mar⸗ 
ter und Pein, Noch tät er ſteif beharren. 

3. 
Ob er gleich ſchon auf die drei Stunden 

lange An der Marter mußt hangen, Ward 

das ſein Antwort drauf: Da habt ihr mei⸗ 
nen Leibe, Davon ſoll mich nichts treiben, 

Ihr mögt mir doch Gottlob mein’ Seel’ 

nicht nehmen. 
4. 

Mit Gottes Hilf! bleib’ ich feſt unver⸗ 

zaget, Und wenn ihr mir all Tage Ein’ 
Riem' ſchneid' aus der Hant, Und wenn ihr 

mir allſonder Ein Ader nach der andern 
Reißt aus mein Leib, So ſteh' ich nicht 

vom Glauben. 

5. 

Alſo ſie ihn einen Verführer nennten, 

Mit viel Schmachwort und Schänden, Das 

widerſprach er frei, Und ſein Glaub' ſei 

gerechte, Wenn er viel Menſchen möchte Zu 
Gott bekehren, Wollt! er gern dreimal 

ſterben. 

6. 

Nun als er fortlag in die ſechste Wochen, 

Ward ihm das Urtel geſprochen Und zum 

Tod ausgeführt. Darum tät er Gott dan: 
ken, Daß die Stund wär vorhanden, Vor 

Herzenfrend' Hob er an tröſtlich fingen. 

7. 
Hieneben kam ein Pfaff auch zu ihm 

here, Der wollt' ihn anders lehren, Füh⸗ 
ven auf den breiten Weg. Der Bruder 

ſchafft ihn dannen, Er ſoll von ihm weg⸗ 
gane, Er wöll' nicht hören Solchen falſchen 

Propheten. N 

8. - 
Aber der Pfaff tät noch weiter anlangen, 

Mit ſein Sakrament prangen, Der Bru⸗ 

der fragt: Wo denn Vom Sakrament ſteh 
giſchrieben, Der Pfaff iſt ſtecken blieben, 

Er wußt es nicht Und konnt' es nicht an⸗ 

zeigen. 
9. > 

Als der Bruder hin auf die Richtſtatt 
kame, Da viel Volks war beiſammen, Kniet 

er nieder bald. Der Henker vor ihn' allen, 

Der bat ihn etlich Male, Er ſoll abfteh’n, 

So wöll' er ihn geh'n laſſen. 
. 10. 

Nichts überall konnt' ihn gar nicht ab- 
fällen, Sie ſagten, was ſie wöllen, Alſo 
ward er enthaupt't Und darnach auch ver⸗ 

brennet. Thoman Han ward er genen- 
net, Sein Namen iſt Im Himmel ange⸗ 

ſchrieben. 
11. 

Mit dem fo wißt, daß ſich das hat zu 
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tragen Den achtzehenten Tage Im Heu- 
monat gewiß, Des zweiundneunzigſten 

Jahre, Er hat ſein Leben zware Frei dar⸗ 

geſetzt Um Gottes Wahrheit wegen. 

12. 

Auch hat ſich noch gleich dieſes Jahr be⸗ 
geben Im Schweizerland, merkt eben, Ein 
Bruder g'fangen ward. Ein Dorfpfaff 

—tät's anſchicken Durch feines Judas Tücken, 

Wie denn ſolch Wölf' Innern aufs Blut der 
Frommen. 

5 13. 

Täten ihn bald in die Stadt Baden füh⸗ 
ren, Da ſollt' mit ihn hantieren Der pha⸗ 
riſäiſch Hauf'. Als er ihr falſche Lehre 
Nicht folgen-wollt' noch hören, Da haben 
ſie Mit ihm zum Tod geeilet. 

-. 14. 
Es war das nächſt', daß man ihn ſollt' 

ertränken, Weil er ſich nicht ließ lenken 
Vom Glauben Chriſti klar. Der Henker 
mufft's vollenden, Er führt ihn aus zum 

Ende, Hat etlich Mal Ihn unters Waſſer 
g'ſtoßen. 5 

N 7 15. 

Und wiederum aus dem Waſſer gezogen, 
Er tüt ihn allweg fragen; Ob er noch wollt' 
abſteh'n, Das hat er abgeſchlagen, So lang 
er's nur konnt ſagen. Zuletzt tät er's Mit 
Kopffchütteln anzeigen. 

1592. 

Das 1. Lied von unſerm lieben Bruder 
Michel Haſel, in ſeiner Gefängnis gemacht. 

Im zu: In vo ich gehoffet, Herr. 

Merkt auf, ihr frommen Gotteskind, 

Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

16. N N 
Solcher Geſtalt täten's ihn da erträu⸗ 

ken, Welch's ihn“ Gott nicht wird ſchenken. 

Dies hat verlaufen ſich Den dreiundzwan⸗ 
zigſten Tage Heumonat, wie ich ſage, Als 
er gar kurz Bei ſechs Tagen lag g'fangen. 

17 
Mit Gottes Geiſt und durch die himm⸗ 

liſch Krafte Blieb er alſo ſtandhafte In 
dem, das er erkennt, Ueberwand's alle 

ſammen. Matthäus Maier ſein Namen, 
Der Frommkeit Lob Trug er mit ihm von 
hinnen. 

18. 
Alſo fie beid' auf Erd' nichts konnt' be⸗ 

wegen, Weder der Tod noch Leben, Auch 

weder Weib noch Kind, Die fie mußten ver⸗ 
laſſen Und geh'n dieſelbig Straßen Zu 

Gott dem Herrn, Welchem ſie waren be⸗ 
geben. 

19. 
Ja ſie han Gott geliebt ob allen Dingen, 

Derſelbig macht's ihn' ringe Durch fein’ 

göttliche Kraft. Denn Gott tut kein ver⸗ 
laſſen, Wer ihn liebet dermaßen Und halt 

fein Bund, Was er in Tauf' verheißen. 
20. 

Recht laßt uns Gott und ſein heiliges 
Worte Haben fürn höchſten Horte, So wird 

er uns desgleich Sein Kraft und Stärk 

vermehren In Chriſti unſerm Herren, Der 
allein iſt Umer Erlöſer. Amen. 

Michel Haſel, der zu Wittling im Württemberger Land über vier 
Jahr gefangen lag und darinnen auch entſchlafen, hat zwei Lieder Hinter- 

llaſſen, die ſich in Büchlein No. 2 befinden. ö Akroſtich: Michel Haſel. 

Auch die ein's treuen Herzens ſind, 

Ich fing’ euch unverhohlen, 

Wie ihn Gott hat Jeruſalem 

Von neuem auserkoren. 
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2. 
In dieſer Zeit ein werte Stadt, 
Die chriſtlich' Kirch“ den Namen hat 

Die heilig’ G'mein des Herren. 
Wer drin will ſein ein Burger fein, 

Laß ſich Gottes Wort lehren. 

3. 

Chriſtus hat ihm die Stadt erwählt, 
Sie andern zum Vorbild geſtellt, 

Welcher darin will wohnen, 
Der muß ſich ſchon verneuen lan, 

Kein eignen Willen hane. 

4. 
Halten muß er mit allem Fleiß 

Die chriſtlich G'meinſchaft rechter Weis, 

Wie auch die Kirch hat tane 
Zur Apoſtelzeit ohn“ Widerſtreit, 

Find man geſchrieben ſtane. 

5. 
Alſo hat Gott wieder mit Fleiß 
Sein Stadt erbaut chriſtlicher Weis, 

Die der Feind hat aus Neide 
Verderbet ſehr durch falſche Lehr', 

Nach der Apoſtel Zeite. 

Es hat der Herr uns auch erwählt, 

In dieſe Stadt zum en beſtellt 

Nur mit geiſtlichen ffen 
Lieb', Glauben fein drin beſtändig fein, 

Dich den Geiſt leiten laſſen. 
7. 

Leg' auch den Harniſch Gottes an 
Und den Krebs der Gerechtigkeit ſchon, 

Den Helm des Heils aufſetze. 
Muß auch g'rüſt ſein vom Frieden fein, 

Daft dich der Feind nicht letzte. 
8. 

Haben mußt auch das geiſtlich Schwert, 
Damit der Feind vertrieben werd', 

Das iſt des Herren Worte. 
Drin einhergeh'n, ſo kannſt du b'ſtehn 

In Prob' und Zeit der Note. Mit's Herren Hilf alleine. 
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9. 
Auch hab' ich mir die heilig Stadt 
Und ihr Rüſtung, ſo ſie drin hat, 

Mit Fleiß mir auserwählet. 
So hat der Herr mein Los und Erb' 

Auf das lieblich gefället. 

10. — 

Su will ich jetzt den Herren ſchon 

Loben und preifen in fein Thron, 

Der mich auch hat ang'nommen 
Zum Mitglied ſchon in feiner G'mein 
Und dem Mittel der Frommen. 

11. 
Ehr' den Herren; du Seele mein, 
Daß ich auch ſoll ein Burger ſein 

In der heiligen Stadte, - 
Darin man's Gnt handhaben tut, 

Das Bös nicht wohnen laſſe. 

12. 
Lob', Ehr' und Preis kindlicher Weis 
Sag’ ich dir, Herr, mit ganzem Fleiß, 
Durch Chriſtum, deinen Sohne, 

Der mir die Gnad' erworben hat 
Und zum Kind angenommen. 

13. 
Noch weiter muß ich melden fein 
Den Gruß der lieben G'ſchwiſtrigt mein 

Und grüß ſie ſonderbare 
Zu dieſer Friſt durch Jeſum Chriſt, 
Ein jed's zu tauſendmale. 

14. * 
Ja, ich beut' ihnen alleſamt j 
Die Hand mein's Herzens in Verſtand 
Und tu ihn' auch darreichen 

Aus wahrem Trieb den Kuß der Lieb 
Zu eim' gewiſſen Wahrzeichen. 

. . 
Daß ich noch wohl mit ihnen fteh' 
Und auch im Frieden einhergeh 
Mit Gott und ſeiner G'meine. 
Auch beſchloſſen fein, ja treu zu ſein 

’ 
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16. 

Bis an das End’ des Lebens mein, 
Auf daß ich mög' bei Chriſto ſein 
lind in ſein Reich zu kommen. 

Da iſt bereit groß Wonn' und Freud! 
Den Heiligen und Frommen. 

17. 
Der uns das Liedlein hat gemacht, 

Sein Herz hat ihm vor Freuden g'lacht, 

Wie wohl er ſchon iſt g'legen 
Im G'fängnis zwar jetzt wohl drei Jahr 
Um Gottes Wahrheit wegen. 

18. 
Zu Hohen Wittling auf dem Schloß, 

Da vorhin auch ſein's Glaubens G'noß 
Viel Jahr hau müſſen ſtreiten, 
Auch nehmen ein Trübſal und Pein 
Von den gottloſen Leuten. 

19. 
Aber, o Gott, du haſt ſie ſchon 
Ausg'führt und wieder zu der G'mein 

Mit Freuden laſſen kommen. 
So führ' auch mich, das bitt ich dich, 

Mit Freuden zu den Frommen. 

Und ſoll es aber hie nicht ſein, 

So g'ſcheh doch nur der Willen dein 
Allein, daß ich mög' kommen 

In jener Stadt, wie's dir gefällt, 

Ewig zu allen Frommen. . 
21. 

Wie man zählt einundneunzig Jahr 

Auch tauſend und fünfhundert zwar, 1591 

Hab' ich das Lied neu g’fungen. 

Schick du es fein, o Vater mein, 
Daß auch ſingen die Frommen. 

22 

In dein heiligen Tempel ſchon, 
In deiner Kirchen und Gemein, 

Zu Ehren deinem Namen. 

So will ich dich gar inniglich 

Darum hoch preiſen, Amen. 

Die Lieder der Hutteriſchea Brüder — 

Das 2. Lied von unſerm lieben Bruder 
Michel Haſel, zu Wittling in feiner G'fäng⸗ 
nis gemacht. N 

Im Ton: Gelobt ſei Gott im höchſten Thron. 
(Auch: Der Herr ſitzt in fein Himmelsthron.) 
MC. , 

O edler Gott und höchſter Hort, 
Der du mich haſt ang' nommen 

Zu einem Kind und mir mein Sind’ 
Durch Chriſtum hingenommen. 

So hab' ich mich dir auch verpflicht't, 
Nach deinem Wort zu leben, 

Und mein Wandel dahin gericht't, 
Dein G'ſatz zu halten eben. 

3 
So haſſet mich die gottlos Welt 
Um deiner Wahrheit wegen, 

Daß ich nicht tu, was ihr gefällt, 
Tun's mich drum g'fangen legen. 

Aber es hat's uns unſer Herr 

Chriſtus zuvor tun ſagen, 

Man wird euch von wegen meiner Lehr 
Verfolgen und verjagen. 

5 
Auch g fangen nehmen dazumal, 
Desgleichen töten lane, 

Und meinen noch in ſolchem Fall, 

Tun Gott ein Dienſt darane, 

6. 
So dank ich dir, o Herre Gott, 

Daß auch dein Wort und Lehre 

An mir erfüllet werden ſoll 

Vou wegen deiner Ehre. 
7. 

So gib mir nur zu aller Zeit 
Geduldiglich zu leiden, 

Auch die Waffen der Gerechtigkeit, 
Auf daß ich ſtreit' mit Freuden 

8. 

Wider die bös und arge Schlang', 
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Den Feind der Wahrheit eben, 

Und ihre Kinder, die auch tun 
Dem Guten widerſtreben. 

9. 
Sie wöllen mich nach ihrer Art 
Von deiner Wahrheit dringen, 
Nach Satans Fleiß, der ſich nicht ſpart, 

Die Frommen umzubringen. 

N 10. 
Welchen ſie denn auch ſein verpflicht't, 

Zu tun nach ſeinem Willen, 
Auch ihr Leben dahin gericht't, 
Ihr Urteil zu erfüllen. 

. 11. 
Dann fie brauchen viel falſcher Lift, 

Auch ungöttliche Waffen, 
Wie dann der Feind geſinnet iſt, 
O Gott, tu mich nicht laſſen. 

12. 
Und gib mir auch zu jeder Zeit 

Die recht geiſtlichen Waffen, 

Ich will's von Herzen meiden. 

17. 

Sie ſuchen nicht meiner Seelen Heil, 
Das kann ich wohl erkennen, 
Sondern allein das Herzenleid, 

Das folgt aus ihren Sünden. 

* 18. 
Wes Geiſt's Kinder ſie aber ſeind 
Und wer ſie tut regieren, 

Wird leicht aus ihrer Frucht erkennt, 
Das tut man allzeit ſpüren. 

19. 

Denn ſie führen ein falſche Lehr', 

Darzu ein gottlos Leben, 
Darum folg' ich ihn? nimmermehr, 
Soll es koſten mein Leben. 

20. 
Oder auch Schloß und G'fängnis lang, 
So ſeind doch meine Waffen 
G'richt nach dem Evangelium, 
Auf die will ich mich laſſen. So kann ich b'ſtehn in dieſem Streit, 

Darein ich mich hab' gilaſſen. — 21. 

13. 
Dann ich hab's ja allein auf dich 
Und auf dein Kraft ang' fangen, 
Darum, o Herr, verlaß mich nicht 
Von wegen deines Namens. 

14. 
Unter mein Feinden, der viel ſeind, 
Die auch kein Fleiß nicht ſparen, 

Damit beſtreiten all mein Feind, 
Durch Gottes Hilf und Gnade, 
Und ob ihr gleich ſo viel tun ſein, 
Können's mir doch nicht ſchaden. 

22. 

Sie tun ihn gleich nur ſelber leid 
Mit ihren böſen Waffen 
Und bringen ſich in Traurigkeit, 

Mein Seel' und Leib zu bringen in Pein Wo ſie nicht darvon laſſen. | 

Durch ihren großen Zoren. 
15 

Sie ſagen, ich ſei gar verirrt, 
Geh' die unrechte Straßen, 
Darzu auch von Leuten verführt, 

Ich ſoll mich weiſen laſſen. 
16. 

So werd ich meiner G'fängnis los 
Und darf nicht ſo viel leiden, 
Aber es iſt ein falſche Gloß, 

23. 0 
Es tut ihm’ weh im Herzen frei, | 

Daß fie uns als die G'ringen 
Mit ihrer Macht und Tyrannei 
Gar nicht mögen erzwingen. 

24 
Desgleichen durch der Pfaffen Liſt 
Und ihre falſche Lehre, 

Das auch des Satans Werkzeug iſt, 

Regiert damit ſein Heere. 

801 
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25. 
Aber den Sieg und auch die Chr’ 

Soll man dir, Gott, zuſchreiben, 
Denn du verlaßt uns nimmermehr, 

So wir nur bei dir bleiben. 
26. 

Darum ſei dir von Herzensgrund 

Lob, Ehr' und Preis behende, 
Erhalt', uns noch zu aller Stund', 

Gib uns ein ſelig's Ende. 
N 27. 

Alſo will ich's beſchließen tun 

Und doch hiebei ermeſſen, 

Das Fürgebet der Frommen ſchon, 
Daff fie mein nicht vergeſſen. 

- 28. 
So will ich auch von Herzensgrund 

Den Herren für ſie bitten, 

Daß er fie erhalt“ im Gnadenbund, 
Nach väterlichen Sitten. 

1593. 
In des Jörg Wagners Ton. 

4 . 
1. 

Wacht auf, ihr Linder Gottes all 
Und ſinget ihm mit fröhlichem Schall, 
Dem König aller Ehren, 

Der euch mit rechtem Himmelbrot 

Allezeit tut ernähren. . 

2, 
Gr wird euch auch zu keiner Zeit 

Nicht verlaſſen in Ewigkeit, 

Sondern euch wohl bewahren 
Vor dem Satan und ſeinem Liſt, 

Wird euch nichts widerfahren. 

3. 
Wer bis ans End' beſtäudig iſt 
Und brauchet weder Falſch noch Liſt, 
Der wird die Kron' empfangen, 
Muß aber mit Chriſto ein kleine Zeit 

Ein anderes Lied von Weniſch Keller gemacht. 
dem Buch Esdras von dem ſchönen Jüngling. Aus Büchlein No. 3. 
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29. 
Auf daß wir Gott zu jeder Zeit 

Ein Preis möchten erſcheinen, 

Auch uns cin Frend' zu Seligkeit, 

Mit allen Frommen g’meine. 
30. 

Mein Glaubensg'noſſen zu der Freud 
Hab' ich das G'ſang erdichtet, 

Auch Gott zu deiner Dankbarkeit 
Mit Fleiß dahin gerichtet. 

. 31. 

Im tauſend und fünfhunderten Jahr 
Und auch neunzig zuhande, 
Da ich in meinen Banden war 
Im Württemberger Lande. 

_ 32. ö 
Allein um das Epüngelium 
Von wegen Gottes Namen, 
Herr, hilf uns durch dein lieben Sohn 
Ins ewig Leben, Amen. 

Ihn nichts laſſen verſchmahen. 
“ 4. - 

Esras von Gott gar wohl begabt, 
Hat ein ſchöne Erſcheinung gehabt, 
Wie uns die Schrift tut melden, 
Von der Belohnung der frommen Schar, 
Die laßt Gott nichts entgelten. 

5 
Dann er hat nuf dem Berg Zion 
Ein großes Volk geſehen ſchon, 
Das er doch nicht möcht zählen. 
Die haben alle mit Lobgeſang 
Den Herren tun verjehen. 

N 6. 
Sie lobten Gott mit großem Schall, 
Prieſen ſein Namen überall 
Und ſeine großen Wunder, —— 
Die er von Anfang hat getan 
An den Frommen beſonder. 

* 

0 
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Die Geſchicht aus 
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7. 
Inmitten unter ihnen war 
Ein ſchöner Jüngling lang und klar, 
Der ward von Gott gezieret. 

Der über die andern all ausging 
Und das Regiment führet. 

8. 
Hat ſchöne Kron' in ſeiner Hand, 
Die ſetzt er ihm aufs Haupt zuhand, 

Sein Höh tät ſich vermehren. 

Des wundert ſich Esras zu der Stund', 

Tät ſich zum Engel kehren. 

9. 
Und fraget ihn mit großer Begier, 
Herzlieber Engel, ſage mir, 
Wer iſt das Volk hieneben, 

Denen jetzund zu dieſer Stund 
Die Kronen werden geben? 

10. 
Der Engel gab ihm zu verſtahn 
Und ſprach: Ich will dir zeigen an, 

Es ſein Zeugen des Herren, N 
Sie haben auszogen den tötlichen Rock, 
Ihr Freud' wird ſich nun mehren. 

11. 
Sie haben angelegt bereit 

Ja das Kleid der Untötlichkeit, 
Bezeugten Gottes Namen. 
Nun empfangen's mit großer Freud“ 

Herrliche ſchöne Kronen. 
12. 

Esras ſprach: Lieber Engel mein, 
Wer mag doch dieſer Jüngling ſein, 

Der ihn’ die Kron' tut geben, 
Und Palmenreiſen in die Hand’, 

Auf daß ſie ewig leben. 

. 13. 
Der Engel ſprach: Ich fag’_dir nun, 

Es iſt⸗gewißlich Gottes Sohn, 

Den ſie haben verjehen 
In allen Trübſal in der Welt, 
Wie man das hat geſehen. 

14. . 
Da fing Esras zu loben an 

Die für den Namen Gottes ſtahn, 
Ihr Leib und Leben wagen, 

In Trübſal, Angſt und aller Not 
Darinnen nicht verzagen. 

15. 
Alſo ſollen wir zu allerſtund 

Gefeſtnet fein von Herzensgrund 
Und auf den Herren trauen. 

So werden wir nach dieſer Zeit 
Das ewig Leben ſchauen. 

16. 
Das uns Chriſtus erworben hat 
Durch ſeinen unſchuldigen Tod, 

Die ſich ihm nun ergeben, 
Ja die werden in Ewigkeit 
In allen Freuden ſchweben. 

17. 
Die werden den König in ſeiner Zier 
Und jene weite Welt, glaub' mir, 
Viel Freud’ und Wonne ſehen, 
So ihr die Wahrheit frei bekennt, 

Kein Leid ſoll ihm geſchehen. 

18. 
Wer nun Chriſtum verleugnen tut, 
Der bind ihm ſelbſt ein große Rut, 
Kein Kron“ wird er empfangen, 

Sondern muß in der Höllenpein 
Ewiglich ſein gefangen. 

19 
Da muf er leiden Angſt und Not, 
Gepeinigt werden früh und ſpat, 
In Zorn Gottes verderben. 

Das Feuer wird nicht löſchen aus, 

Sein Wurm der wird nicht ſterben. 
20 

Laßt uns Gott bitten Tag und Nacht, 
Daß er über uns Hit’ und wacht, 

Damit wir alleſammen 
Möchten erlangen die ewig’ Kron“ 

Immer und ewig, Amen. 
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s04 Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

Die Botſchkei Lieder, drei an der Zahl, die den Einfall der Un⸗ 

1605. garn, Türken und Tatern in das Land Mähren und das Elend, das die 

Gemeinden betroffen, erzählen; davon wir aber nur eins vollſtändig haben, ein an- 

deres ſtückweis, „Herr Gott Vater im Himmel, Sieh an den großen Kampf und Streit“, 

40 Strophen, das andere, „Gott, gib mir zu betrachten, Wie du von Anfang her“, 66 

Strophen, iſt in Preßburg zu ſuchen. Das folgende befindet ſich in Buch No. 2 mit 

der Ueberſchrift: „Botſchgai Lied“. 

Ein Lied von deu erſchrecklichen Einfall 

der Ungarn, Türken und Tattern in das 

Land Mähren, Oeſterreich und Steiermark, 

und was ihnen die Urſach' zu ſolchem ge⸗ 

weſen iſt. un 

Im Ton: O Herre Gott vom Himmelreiche. 

28. 1. 

Nun höret zu all ingemeine, Beide 

Jung, Alt, Groß und auch Kleine, Die ihr 

noch ſeid Im Leben heilig und reine. 

2. 
Mit Hilf Gottes hab' ich fürg'nommen, 

Zu erzählen in kurzer Summen, Wie es 

ergangen Gar vielen und auch den From⸗ 

men. * 

x 3. 
Int tauſend ſechshundert und vierten 

Sahre, (1604) Zug wie vor mehr ein große 
Schare Deutſches Kriegsvolk In Ungar⸗ 
land fürwahre. 

4. 

Allda mit den Türken zu ftreiten, Jore 

Baiſte war dieſer Seiten Feld Obriſter, 
Diesmal zu denen Zeiten. 

5. N 

Unter ſolchem hat ſich's begeben, Aus 

Anregen, merket's gar eben, Der Pfaffen 
Hauf, Daß er ſich tät aufheben. 

” 6. 

Mit all feinem Kriegsvolk zu dingen 

Und wollt' ganz Ungarland bezwingen, 
Päpſtiſch zu fein, All's auf ein Glauben 

bringen. 

* 

7 

Nach der Pfaffen vielen Anlangen Hat 
fi} ſolches einmal ang'fangen Im Ungar⸗ 

land Und erbärmlich zug'gangen. 

8. . 
In Siebenbürgen täten’ fliehen Und 

ſich nach ihrer Weis bemühen Solcher Ge⸗ 

ſtalt, Daß gar viel mußten fliehen. 

9. 
Großer Mutwill tät da einſchleichen 

Beide bei Armen und bei Reichen, Daß 
mancher mußt' Von ſeinen Gütern weichen. 

. 10. 
Es iſt nicht alles zu beſchreiber, Wie's 

ging mit Jungfrauen und Weibern, Gro; 

Ben Frevel Täten's daſelbſten treiben. 

11. 
Uebern Winter täten's umrennen, Städt 

Märkt und Dörfer viel verbrennen, Daf 

Jedermann Wohl hat können erkennen, 

12. 
Was ſie haben für einen Glauben, Der 

geneigt iſt zu mörden und rauben, Eins 
vom andern Hin und her zu verſtauben. 

13. 
Solches einmal der Anfang ware, Dar- 

aus die Ungarn Urſach' gare Nahmen zu⸗ 

hand, Sammelten ein große Schare. 

5 14. 
Ein Haupt wurfen's auf nach Gefallen, 

Stephanns Botſchgey gefiel ihn“ 
allen. Dem waren ſie Untertan dazu⸗ 

malen. 
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15. 

Derſelb' tät ſich nicht lang beſinnen, 

Sondern nahm zu Hilf’ und Stärke ihnen 

Türk' und Tatern, Täten wohl zuſammen 
ſtimmen. . 

16. 

Und es bald miteinander wagen, Huben 

au mit den Deutſchen ſchlagen Zum öfter⸗ 
mal, Das täten ſie hart klagen. 

17. 

Alſo daß nur von deutſcher Summen 
Bei ſiebenzehntauſend ſein umkommen 

Ihres Kriegsvolks, Wie man ing'mein ver⸗ 
nommen. 

18. 
Nach ſolchen täten ſie bald ziehen, Mit 

den übrigen Haufen fliehen Bei Tag und 
Nacht Und ſich heftig bemühen. 

19. 5 
Mit Rauben, Mörden und auch Bren⸗ 

nen Gaben ſie ſich als zu erkennen. Wo 
ſie zogen, War ſchrecklich zu vernehmen. 

20. 
Niemand durft' ſich nicht ſehen laſſen 

Im Ungarland auf Weg und Straßen, Auch 
in Dörfern Und Märkten gleichermaßen. 

21 
Der Botſchgey Hauf tät ſie faſt treiben 

Und nicht weit hinter ihnen bleiben, Mit 

großer Macht, Und ſie immerfort ſteiben. 

22. 
Zum Land aus und aus, merkend eben, 

Muftt ſich dies deutſche Kriegsvolk heben, 
Konnten nicht mehr Den Ungarn mider- 
itreben. 

N 23. 
Das hat ſich einmal zugetragen, Jetzund 

will ich noch weiter ſagen, Wie es erging 
Nach wenig und kurzen Tagen. 1605. 

24. 
Im tanſend ſechshundert und fünften 

Jahre, Im Anfang des Monats Maien 

. 
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zware, Hat das ungariſch Kriegsvolk mit 
ihren Scharen 

25. 

Sich zu rächen ſchrecklich angefangen, 

Weil es ihnen alſo ergangen, Welches auch 
tät An die Frommen gelangen. 

26. , 

Den vierten Mai- hob man an ſagen, 

Wie fie die Leut' huben an ſchlagen Und 

wegführen, Zu verkaufen und plagen. 

27. 

Wie man ſolches ernſtlich vernommen Zu 
Sabatiſch wohl bei den Frommen, Such⸗ 
ten ſie bald Dem Unglück fürzukommen. 

28. 

Täten fi ohn“ Verzug aufmachen Mit 
Jung und Alt von ihren Sachen, Wohl in 

den Wald, Damit ſie nicht in Rachen 

29. * 
Den grauſamen Völkern möchten wer⸗ 

den, Welche wie wilde Tier’ auf Erden, 
Den Wölfen gleich, Geſinnet zu rauben 
und mörden. 

30. . 
Denfelben Tag täten auch kommen Ge- 

gen Lewar ein große Summen Des 

Botſchgey G'ſind Für die Wohnung der 
Frommen. 

31. 
Allda ging bald der halbe Teile In un⸗ 

fer Haus mit großer Eile, Sahen ſich um 
Und nahmen ihn' derweile. 

32. 
Sagten, wie ſie ihres Grundherren Als 

des gollnitſchen Kriegsleut' wären, Und 
allerdings Nicht Leut', die Uebels begeh · 
ren. 

33. 
Eſſen und Trinken ward ihnen geben, 

Sie aber fragten noch darneben Um den 
Hauswirt, Der kam zu ihnen eben. 
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5 34. 
Mit dem täten ſie gar bald kommen Zum 

Tor hinaus, man hat vernommen, Und 
befahlen Zu verwahren den Frommen. 

' . 35. 
Alſo mußt’ er jetzt fein gefangen, Sie 

aber ſein wiederum gegangen In unſer 

Haus Und täten nicht lang prangen. 

- 36. 
Sondern täten geſchwind anheben, Mit 

einem Schuß ein Zeichen geben, Das war 
nichts Gut's, Gefiel ihn? aber eben. 

Zu 37. ' 
Sie täten gar bald übel Haufen Eh’ und 

man ihn’ ſolches antrauen. Etlidh’ Brü⸗ 
der ſchonten auch nicht der Grauen. 

38. 
Demnach laufen ſie bald durchauſe Hin 

und her in dem ganzen Hauſe, Raubeten 
viel, Das Volk kam an ein Grauſe. 

39. 
Huben an aus den Haus zu ziehen, Mit 

Weib und Kind täten ſie fliehen. Wer nur 

baß möcht', Der tät ſich faſt bemühen. 
40. 

Dann ſie ſahen, daß übel gange Und 

daß der Feind etlich gefangen, Zuſammen 
führt Schrecklich mit großem Zwange. 

41. 
In ein Stuben ein große Summen, Et⸗ 

liche ſich nicht lang beſonnen, Groß Leid 
war da Bei den glaubigen Frommen. 

Stiegen zum Fenſter aus geſchwinde, 
Fürchten übel das gottlos G'ſinde, Eilten 

darvon, Daß man ſie nur nicht finde. 
43. 

Der Feind aber wurd ſolches innen, Daß 
etliche täten entrinnen, Fing wieder ein 
Teil, Zät ſich nicht lang beſinnen. 

44 
Nahm ſie zu dem übrigen Haufen, Welche 
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nicht alle konnten entlaufen, Ja Jung und 
Alt Führten's hin zu verkaufen. 

45. 
Deren waren ein gute Summen, Zwei⸗ 

undvierzig, wie ich's vernommen, Matthes 

Pühler Muft auch mit dieſen Frommen. 

46. j 
Alſo haben fie es angefangen, Tät bald 

gen St. Jörgen gelangen Und daſelbſten 
Wie zu Lewär ergangen. 

47. 
Etlich' Perſon fo fie gefunden, Nahmen's 

gefangen und gebunden, Führten's darvon 
Eilends zu dieſen Stunden. 

„ 48. . 

Solch Herzenleid und großes Klagen 
Tät man zu Protzka bald anſagen, Um 
Mitternacht, Das gab ein großes Zagen. 

49 
Allda fing man bald an zu fliehen, Mit 

Weib und Kind zum Waſſer ziehen, Eileten 

ſehr, Täten ſich faſt bemühen. 
N 50. 

Eh und man aber gar hinauſe, Kam der 
Feind erſchrecklich mit Grauſe, Mit lautem 

Geſchrei Und ſchießen in unſer Haufe. 
51. 

Allda fanden's auch unſer Leute, Welche 

ſich nicht haben beizeite Aus dem Haus ge⸗ 
macht Und geben in die Weite. 

52. 
Etlich Brüder täten 's verwunden, Uebel 

hauen, daß auch von Stunden Ein alter 
Mann, Georg Pinder, tot war g'funden. 

' 53 
Handelten übel mit unſern Leuten, Et- 

liche Schweſtern führten's beifeiten, Schän- 
deten ſie, Huben an rauben und beiten. 

54. 
Demnach ließen ſie alle Perſonen, So ſie 

gefangen, wieder gane, Eileten ſehr, Ritten 
wieder davone. - 

— 
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55. 0 

Gen Gobſchain und Bell täten's kom⸗ 
men, Allda auch wohneten die Frommen, 
Handelten gleich, Wie man vorhin ver- 

nommen. 
56. 

Alſo zogen ſie überalle, Wo Fromme wa⸗ 

ren dazumale. Es erhub ſich, Allenthalben 

dazu male, 

57. 
Gleich ſo wohl auch unter Weltleuten, 

Es erhob ſich viel Kämpfen und Streiten, 
In es machten Sich ihr viel auf die Seiten. 

58. 
So iſt es nun einmal ergangen, Im Un⸗ 

garland hat ſich's ang'fangen, Groß Her 
zeüleid Tät gar an vielen gelangen. 

59. ö 
Solches tät man in Mähren ſagen, Da 

erhob ſich ein großes Klagen Und Traurig⸗ 

keit Ueber die g'fangen lagen. 

60. 
Und war alſo dieſes den Frommen Das 

größte Leid, wie ſie vernommen, Um unfer 

Volk, Das der Feind gefangen genommen. 

61. 
Nachdem aber tät auch bald kommen 

Der gottlos Hauf, wie man vernommen, 

Den ſechsten März Gen Landshut, da die 

Frommen 

62. . . 
Auch ein Behauſung täten haben, Gleich⸗ 

wie die Eulen und Nachtraben, Mußt Je⸗ 
dermann Nur fliehen und forttraben. 

63. 
Und derft ſich niemand ſehen laſſen, Den 

ſie ergriffen, mußt ihr Straßen, Ihr Lieb⸗ 
ſten mein, Tut's wöhl zu Herzen faſſen. 

Rauben, plündern täten ſie balde Im 
ganzen Dorf nach ihrer G'ſtalte, Das arme 

Volk Mußt vorgut haben im Walde. 

a 
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65. 
Wie fie nun des Raubs g'nug bekommen, 

Zogen's, wie man das hat vernommen, 

Ins Ungarland, Mit ihrer ganzen Sum⸗ 
men. 

66. 
Allda täten ſie nicht lang bleiben, Son⸗ 

dern ihr Tyrannei forttreiben, Gar viel 

mußten Von Hab', Kind, Gut und Weibern. 

67. 
Sie täten ſich bald wieder finden, Lands⸗ 

hut und Pillowitz anzünden In einer Nacht, 

Zugleich vornen und hinten. 

68. 
Zudem täten ſie niederhauen Ch’ und 

man ihm ſolches antrauen, Etlich' Perſon, 
Schonten auch nicht der Grauen. 

69. 
Alſo hat es ſich angefangen In Mähren⸗ 

land und ſchrecklich gangen, Groß Herze⸗ 
leid Tät an die Frommen gelangen. 

70. 
Den neunten Mai täten auch kommen 

Gen Sträßnik, ihr habt's wohl vernom⸗ 
men, Und daſelbſten Auch ermördert drei 

Frommen. . 

. 71. 
Nauben, mördern, plündern desleichen, 

Täten ſie bei Armen und Reichen, Zün⸗ 
den's auch an, Jedermann mußt nur wei⸗ 

chen. ö 

5 72. 
Handelten ganz nach ihrem Gefallen, 

Dieſes tät weit und breit erſchallen, Dem ⸗ 
nach täten ſie Auch in Oeſterreich fallen. 

73. 
Mit Raub, Mord, Brand ſchrecklicher 

G'ſtalte, Man ſah an einem Tag gar balde 

Zwanzig Brunſten Und noch mehr mannig- 

falte. 
74. 

Viel mehr Herzeuleid tät ſich finden, 
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Mann, Weib mußt hinweg von den Kin⸗ 
den, An manchem Ort Täten's viel fangen 

und binden 
75. . 

Und hinwegführen gleichermaßen, Gleich⸗ 
wie das Vieh muften’s ihr Strüſſen Ganz“ 

wohl zu Herzen faſſen. 

76. 

Nachdem täten's wieder anheben, Sich 

in Mähren wie zuvor geben, Mit Raub, 
Mord, Brand, Führten ein ſchändlich's Le 

ben. 

haufenweis, Tut's 

77. 

Großen Mutwill täten fie treiben Mit 

Alten, Jungen, Mann und Weiben, Scho; 
neten nicht Der Kind in Mutterleibe. 

178. 

Das Weib von Mann täten ſie führen, 
Den Mann vom Weib, ob ſie ſchon frieren, 
Es half gar nicht, Und ſollten ſie verfrie⸗ 
ren. 

79. 

Die Kinder nahmen's auch dergleichen 
Beide von Armen und von Reichen, Ohn' 
allen Scheu, Was ſie möchten erſtreichen. 

80. 
Die Säugling und viel kleine Kinden 

Täten-fie auf ihre Roß binden, Nach ihrer 

Art, An Seiten vornen und hinten. 

81. 
Die fo ihn nicht gefallen haben, Wur⸗ 

fen's hin und her in die Graben, Auch über 
die Zaun’, Niemand derft fie nicht haben. 

82. 
Dieſes täten die Mütter ſehen, Vor 

ihren Augen iſt es geſchehen, Da erhob ſich 
Viel Weinens, Klagen und Flehen. 

> 83 
Zu Gott täten fie ernſtlich riefen, Die 

Augen täten ihn’ ſehr triefen, Mußten nur 

fort, Wer ſich nicht konnt verſchließen. 
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84. 

Die Händ' täten's zuſammenſchlagen 
Ueber den Kopf und es Gott klagen, Dies 
groß Elend, Hätten mögen verzagen. 

8 
— n 
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Der Jamfter war micht auszuſprechen, 
„Gott der Allmächtige wird's wohl rächen 

Und ihn' zeigen, In wen ſie täten ſtechen. 

5 86. 
Indem tät der übrige Haufen Der From⸗ 

men hin und her z'ſammen laufen, Ja in 
die Wäld Mit Weib, Kind unterſchläufen. 

87. 
Der Feind tät erſchrecklich umrennen 

Mit Rauben, Mörden und mit Brennen, 
Ja jedermann Konnt' ihn dabei erkennen. 

- 88. 
Es iſt viel und oftmal geſchehen, Daft 

man in einem Tag tät ſehen Sieben, acht, 
neun Und noch mehr Brunſten ſtehen. 

Hab und Gut täten ſie hinrauben, Was 

ihnen gefiel, ſollt ihr mir glauben, Das 
Volk aber Zertrennen und zerſtauben. 

90. 
Viel Mannsperſon täten's ermörden, 

Weib, Kind nahmen's auf ihre Pferden, 
Wie zum Teil gemeld, Erſchrecklich ging's 

auf Erden. 

91. 
Jammer und Not tät man nur ſagen, 

Ein Frommer tät's dem andern klagen. 
Riefen zu Gott Und täten nicht verzagen. 

92. 
Ob ſie ſchon viel verloren hätten, Täten 

fie unahläſſig beten Zu Gott, dem Herrn, 

Daß er noch wöll' erretten. j 

93. 
Sein kleines Häuflein hie auf Erden, 

So noch übrig von den Ermörd'ten Und 

Wegg'führten, Darum ſie ihn preiſen wer⸗ 
den. 
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94, 
Dies Gebet der wahrglaubigen From- 

men Tät durch die Wolken für Gott kom⸗ 

men, Viel ausrichten, Das man reichlich 
wahrg'nommen. 

95. 
Und mehr denn einmal ſolches ſpüren, 

Daß fie Gott ſelbſt zurück tut führen Durch 

ſein Engel Und mußten ſich verlieren. 

96. 
Sonſt war kein Widerſtand diesmale Zu 

leiſten im Land überalle Dem grauſamen 

und ſchrecklichen Einfalle. 

„ 97. 
Vom 6. Mai, wie ſie's ang' fangen, Es 

iſt ganz erbärmlich zugangen, Groß Herzen- 
leid Tät an den Frommen gelangen. 

98. 
Bis auf den erſten Auguſt merkt eben, 

Bei zwölfmal haben ſie ſich geben Ins 
Mährenland. Zuletzt tät man ihn’ wider⸗ 
ſtreben. 

99. 
Alſo tät Gott gnädig abkehren Und ihr 

Fürnehmen ganz zerſtören, Daß fie muf- 

ten In dieſem Land aufhören. 
ü 100. 
Wann ſolches nicht geſchehen wäre, So 

würden ſie mit ihrem Heere Durch das 

ganz Land Hin und her zogen mehre. 

101. 
Dann fie hätten ihn’ fürgenommen, Al⸗ 

les zu verwüſten in Summen. Es tät 
aber Gott in das Mittel kommen. 

102. 
Dem ſei viel Dank, Lob, Ehr' und Preiſe 

Geſagt von Herzen rechter Weiſe, Daſt er 
‚fo Für uns geſtanden mit Fleiße. 

103. N 
Noch weiter wöllen wir gedenken Deren, 

die uns Gott wieder ſchenken, Tät ſolcher⸗ 
maß Und vieler Herzen lenken. 
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104. 
Denn es war gleich in dem Trübſale, 

Hans Zwickelberger auch diesmale In Un⸗ 
garland Zu dienen in ſolchem Falle. 

105. 

Der war denſelbigen Stadtherren 
Dienſtlich und tät viel Fleiß ankehren Mit 
Arzenei Und tät ihnen ſehr geren. 

106. 
Iſt er auch ſelbſt zu ihnen gangen, Sie 

gefehen mit naſſen Wangen, Auch Herzen- 
leid, Und tät gar bald anlangen 

107. 

Mit Bitten und hohem Begehren, Für⸗ 
nehmen Leut' und auch Stadtherren, An⸗ 

ſprechen frei, Daß fie ihn“ behülflich wären. 
108. 

In den ganz erbärmlichen Sachen, Dafı 
er möcht' wieder ledig machen Seine Brü⸗ 
der und Schweſtern aus dem Rachen 

109. 
Der ganz viehiſchen Leut', merk eben, 

Die gleichwie Ruß und Maultier leben, 

Und ſonſten auch Abſcheulich ſind darneben. 

110. 
Auf welches die Stadtherren balde Hin⸗ 

reiſeten foldjer Geſtalte Ins Feldlager Die⸗ 
ſer Leut' mannigfalte. 

111. 
Als fie uun zum Obriſten kamen, Re⸗ 

dei Ferenz hieß er mit Namen, Hu⸗ 
ben's bald an Und 112 ſich nicht ſchamen 

112 
Zu erzählen, wie es ergangen, Und daf 

ſolche Leut' fein gefangen, die niemand 

ſchad und täten drauf anlangen N 

113. 
Mit hoher Bitte ſolchermaßen, die Leut 

wieder ledig zu laſſen, Daß ſie möchten 
Zurückziehen ihr Straßen. 

114. 
Der tät bald ernſtlich Befehl geben, Brief 

N 
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und Siegel ſo wohl darneben, Daß man 

ſolch Leut' Ohn' alles Widerſtreben 

115. 

Wiederum ſollte ledig laſſen, Ohn' alle 

Schätzung gleichermaßen, Mit Jung und 

Alt, Dies tät er wohl verfaſſen 

116. 
Und überaus heftig gebieten Allen de⸗ 

nen, ſo g'fangen hätten Soliche Leut', Sie 
täten grauſam wüten. 

117. 
Derften aber nicht widerſtreben, Son⸗ 

dern ſie mußten ledig geben All unſer 

Volk, Ohm’ alles Geld, merkt eben. 

2 
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In die Türkei und feiltragen. 

125. 

Sein Leib und Leben ſolcher Weiſe Der 
G'fangnen halb mit großem „Fleifte, Und 

ob gleich wohl gar g'fährlich war die 
Reiſe. 

126. 

Sy tät er ſich nicht lang dran kehren, 

Sondern zog mit der Hilf des Herren Et⸗ 

liche mal Hinab nahend und fere. 

ö 127. 
Wo er vermeinete zu kommen Zu den 

Wahrglaubigen und Frommen, Die uns 

entführt Und wurden hingenommen. 
118.—— 

Diefer aller war in der Summen Fünf⸗ 

undvierzig, wie ich vernommen, Die von 

Lewar Und St. Geörgen wegkommen. 
119. 

Alſo ſein ſie mit Hilf und Fleiße Ledig 

worden ſeltſamer Weiſe, Wie ihr gehört, 
Gott jet allein der Preiſe. 

120. 

Den zwanzigſten Mai ſein ſie kommen 

Wieder in Mähren zu den Frommen, Die 
haben fie Mit großer Freud aufg'nommen. 

121. 
Auch ganz herzlichen und umfangen 

Mit viel Freuden und naſſen Wangen, Iſt 
dies alles Zu beiderſeit zugangen. 

122. 
Für dies ſoll'n wir Gott den Preis 

geben, Dieweil wir hie auf Erden leben, 
Und noch weiter Auch gedenken darneben 

123. 
Deren, die einzähliger Weis kommen 

Zur G'mein Gottes und zu den Frommen, 
Aus Anſchickung Gottes, wie wir vernom⸗ 
men. 

124. 

Nur mit kurzen davon zu ſagen, Salo⸗ 

mon Peger tät ſich wagen, Unſer Bruder, 

128. 
Gar weit hinein tät er ſich geben, Gen 

Konſtantinopel darneben Kommen des⸗ 

gleich, Sah ihr abſchenlich's Leben. 

129. 
Unter ſolchem tät ſich's zutragen, Daß 

er etliche tät erfragen Der Glaubigen, Zu 
denen tät er ſich wagen 

130. 

Und ſich gegen ihnen erklären, Wie daß 

er von der Gemein des Herren Geſendet 

ſei Zu denen, die gefangen wären. 

131. 
Die täten ihn gar bald empfangen Mit 

großer Freud' und naſſen Wangen; Ein 

großer Troſt Iſt bei ihnen angangen. 

132. 
Demnach tät er weiter anheben Mit 

ihnen zu reden darneben, Auch ausrichten 

Den Wunſch und Gruß, merkt eben. 

133. 
Von Aelteſten und vielen Frommen, Zu 

denen er hin und her tät kommen, Welchen 

ſie ihm Befohlen in der Summen. 

134. 
Und noch viel mehr tät er ihn’ jagen, 

Wie die G'mein Gottes Sorg tät tragen 
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Für die G'fangnen Mit viel Seufzen und 
Klagen. 

\ 135. 
Und daß ſie auch in denen Sachen Ge⸗ 

ſonnen, ſie ledig zu machen, Wenn's mög⸗ 
lich wär', Aus der Gottloſen Rachen. 

136. 
Für ſolches täten ſie aufheben Ihre 

Händ' und Gott den Preis geben Um dies 
alles, Baten ernſtlich daneben 

137. 
Zu Gott dem Herren mit viel Fleiſße Bei 

Tag und Nacht auf ſolche Weiſe, Daß er 
ihuen Sein Gnad und Hilf’ beweiſe. 

138. 
Damit ſie ledig möchten werden Von den 

Tyrannen hie auf Erden, Die von Natur 
Nur geneigt zu rauben und mörden. 

139. N 
Dann ſie hatten ein elend Leben, Wur⸗ 

den übel, g'ſchlagen darneben, Auch Hun⸗ 
gersnot Mußtten fie leiden eben. 

140. 
Es iſt nicht alles auszuſagen, Wie man 

ſie hin und her tät plagen, Bei Tag und 
Nacht, All, die gefangen lagen. 

141. 
Wie wir denn ſolches han vernommen 

Von denen, ſo wieder ſein kommen Zur 
G'mein Gottes Der Heiligen und From⸗ 

men. 
142. 

Welche wir nach langem Verlaufen Mit 
Geld wieder mußten auskaufen, Das zu⸗ 

vor nie Erhöret, weil wir ſchnaufen. 
143. 

Salomon Peger tät ſein Fleiße, Macht 
etlich ledig ſolcherr Weiſe Und bracht fie 
auch Glücklich fort auf der Reiſe. 

1344. 
Alſo ſein ſie mit großen Freuden Ledig 

worden von ihren Leiden, Mit Hilf und 

sil 

Rat deren, die uns tun weiden. 
145. 

Und kamen zu der G'mein des Herren, 
Da man Frommkeit und Gut's tut lehren, 

Drum wir billig Gott allzeit ſollen ehre 

146. 
Dem wöllen wir auch den Preis geben, 

So lang wir hie auf Erden leben, Täg⸗ 

liches Lob ſoll immerdar ob ſchweben. 

147. N 
Gott ſei gelobt von Herzensgrunde, Der 

uns allzeit bis auf die Stunde Erhalten 

hat Und ſich herrlich gemacht kunde 

148. 
Bei ſeinen Auserwählten allen, Dem 

ſoll ewiges Lob erſchallen Von Jung und 

Alt, Ganz nach ſeinem Gefallen. 
0 149. . 

Nun wöllen wir auch alle Seelen, So 
uns noch ausſtändig, befehlen Dem treuen 

Gott und ihm alles heimſtellen. 
150. 

Und ihn bitten von Herzensgrunde, Daß 

er ſie allezeit und Stunde Fromm und auch 

treu Erhalt in ſeinem Bunde. 
151. 

Bis ſie allhie auf dieſer Erden Ihres 
Trübſal und der Beſchwerden Wiederumen 
Erledigt möchten werden. 

152. 
Noch weiter wöllen wir Gott bitten, Weil 

wir tragen die irdiſch Hütten, Daß er uns 
wöll' Nach väterlichen Sitten 

153. 

Fromm und treu beiſammen erhalten, 
Witwen, Waislen, Junge und Alte, Nach 

ſein Gefallen All unſer Sach' ſelbſt wal⸗ 

ten. 

154. 

Und uns hinfür treulich behüten Vor 

ſolcher Tyrannei und Wüten, Daß wir nim⸗ 

mer In ihre Händ' gerieten. 

N 
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155. 
Gott gebe uns fleißig darneben Zu be⸗ 

denken, dieweil wir leben, Dies Herzeleid, 
Und daß wir's merken eben. 

156. 
Der dies Lied von neuem geſungen, 

Göttlicher Eifer hat ihn gedrungen Bei 
Tag und Nacht, So etwas wär' mißlungen. 
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157. 
So iſt fein Bitt' und tut er achten, Man 

werd' es dennoch wohl betrachten Und 

darum nicht Ring ſchätzen noch verachten. 
158. 

Hiemit wünſcht er uns allenſammen Die 
Gnad' Gottes mit dieſem Namen Zu aller 
a Durch Jeſum Chriſtum, Amen. 

Hans Polzinger und Marx Oeder, die zu Nieth im Baierland 

1605. enthauptet und darnach verbrannt wurden. 
in e, . 

Ein Lied von zween Brüdern Hans Bol- 
zinger und Marx Eder, die ums Glaubens 

Von ihnen iſt folgendes 5 Lied 

In der Zeit hat man- g'wißlich doch 

Verſucht mit vielen Dingen. 
—— willen zu Niet im Baierland fein gerichtet 

— 

worden. 

j Im Ton: Kommt her zu mir, ſpricht Gottes 

D Sohn. 

1. 

Hört, hört und merkt, ihr Gotteskind, 

Die ihr Liebhaber Gottes ſind, 
Wie Gott noch hilft den Frommen. 
Er gibt ihn Troſt und gibt ihn Stärk, 

Er gibt noch Zeugnis ſeinem Werk 
Die den Guten nachkommen. 

. 2. 
Wer nur fromm und tren iſt in Gott, 
Dem ſteht er bei bis in den Tod 

Und gibt ihm viel Gedulde, 
Daß ihn nicht irrt des Todes Pein, 

Vene im Glauben b'ſtändig ſein, 
Bleiben in Gottes Hulde. 

3. 
Wie's denn jetzundaauch gaugen iſt 

Zween frommen Zei n Jeſu Chrift,; 
Die fein gefangen g'lezen 
Im Baierland ums Glaubens will 

Zu Rieth, wie ihr das wiſſen viel, 

Wie ihnen da iſt begegnet. 

4. 
Sie lagen in die fünfzehn | 

Man hat getrachtet Nacht und Tag, 

Vom Glauben ſie zu fällen üb, 

Tät ihn aber nicht gingen. 

5. 2 
Denn fie waren beſtändig und feſt, 
Was fie erkannten für das beſt, 

Ihr Frömmkeit und ihr Glauben, 
Was ihnen Gott verliehen hat 
Und ihn’ aus Gnaden beigelegt, 

Das ließen's ihn! nicht rauben. 

6. 
Man hat von Oetting aus der Stadt 
Zween Jeſuwitter zu ihn“ bracht, 
Die ſollten ſie bekehren 

Und führen auf den breiten Weg, 

Darauf der große Hauf jetzt geht, 

Sie wollten ſie nicht hören. 

7. 
Der Pfarrer zu Rieth in dem Markt, 

Der kam gar oft und wollt' ſie ſtark 

Zum fremden Glauben neigen, 

Zum Glauben der Abgötterei 

Der Laſter und der Büberei, 
Wie die Frücht' tun anzeigen. 

8. 
Aber ſie haben, wie man ſoll, 
Ihren Glauben bewahret wohl 
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Und die Wahrheit bekennet, 

Sagten: Wir haben guten Grund 

Und wöllen darbei bleiben allſtund, 

Davon ſoll uus nichts trennen. 

9. 
Ob man uns gleich nimmt Leib und Blut, 

Behalten wir den Glauben gut, 

Die Seel' köunt ihr nicht töten, 
Auch unſern Schatz im Himmelsthron 

Kein Menſch uns gar nicht nehmen kann, 

Unſer Gott wird uns erretten. 

10. 
Wic all falſche Lehr! war umſonſt, 

Da brauchten ſie des Henkers Kunſt, 
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Alſo ward fortgefahren, 
Es iſt hinweg, hinweg mit ihn' 

Wie's Chriſto, unſerm Herren, ging 

Dort von der Iuden Schare. 

15. 
Der Bruder Hans Polzinger wert 
Ward am erſten gericht't durchs Schwert, 

Wie er das hat erlitten. 
Bruder Marx Oeder lobet Gott: 
Mein Bruder überwunden hat, 

Das ſelig End' erſtritten. 

16. 
Darauf gab er ſich willig dar, 

Auf ſein Glauben zu ſterben gar, 

Ließen's martern und reden, 

Wollten wiſſen, wer's beherbrigt hab', 
Das haben's ihn geſchlagen ab 

Und nicht wöllen entdecken. 

11. 
Als nun ihr Marter auch nichts ſchafft, 

Da haben ſie das Urteil bracht 
Und ſie zum Tod erkennet, 

Man ſoll's mit dem Schwert richten hie, 

Daruach mit Feuer verbrennen fie, 

Das ward alſo vollendet. 
12. 

Den fünften Tag Ang’ft Monat zwar 
Im ſechshundert und fünften Jahr 1605. 
Der mindern Zahl ergangen, \ 
Da iſt dieſes unſchuldig Blut 
Vergoſſen nach Pilatus Mut, 

Das wird an Gott gelangen. 

13. 
Der Henker hätt Befehl ingeheim, 

Wann er bemerkt an ihrer ein — 

Ein Abſteh'n oder Weichen, 
Ob er gleich Schwert auszogen hätt, 

So ſoll er innhalten zur Stätt, 

Nicht fortführen ſein Streiche. 

14. 
Aber an ihnen kein man ſah, 

Daft er im Glauben ſollt' fein ſchwach, 

* N 

Alſo durchs Schwert geendet, 

Ihr beider Leib mit Feuer verbrennt, 

Ihre Geiſt behielt Gott in ſein Händ', 

Bis er ſich zum G'richt wendet. 

17. 
Zu rächen das unſchuldig Blut, 

Wer ſich jetzt mit beflecken tut, 

Fürs Grit müſſen ſie kommen. 

Aber die Zeugen Gottes ſchon 

Empfangen die unzergänglich' Kron“, 

Des tröſtet euch, ihr Frommen. 
— 18 — 

Und dienet Gott all euer Tag, 
Wie euer Beruf und Glübd' vermag, 
Lobt Gott in allen Dingen. 
Laſſet nichts ſein auf dieſer Erd', 

Das euch von eurem Gott abkehrt, 

So wird euch wohl gelingen. 
19. 

Das Leiden dieſer Zeit auf Erd’ 
Das iſt der Herrlichkeit nicht wert, 

Die wir werden erlangen, 

So wir nur bis ans End' beharren 

Und im Weg der Wahrheit fürfahren, 

Wic's Gott hat angefangen. 
20. 

Gott führ' unſer Sach' noch allzeit 
Zu dem Lob ſeiner Herrlichkeit, 
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Zum Preis ſein heiligen Namen, Dem wir billig danken und ehren 
Durch Jeſum Chriſtum, unſern Herrn, Immer und ewig Amen. 

an Joſeph Hauſer, der 1594 zu Neumühl in Dienſt des Worts er- 
1616. wählt und 1616 zu Pribitz in Mähren ſtarb, war ein hochbegabter Mann, 
in ebräiſcher, griechiſcher, lateiniſcher, franzöſiſcher und deutſcher Sprache wohl er⸗ 
fahren. Von ihm rührt her die Abhandlung: „Unterrichtung, daß die Gemeinſchaft der 
zeitlichen Güter ein Lehr des Neuen Teſtaments ſei und von allen Gläubigen erfordert 
werde. Geſchrieben auf Wenglen in Preuſten, von Joſeph Hauſer aus Mähren, den 
12. Augnſt 1605.“ Dann ſein Abſchiedslied: „Jetzt iſt die Zeit beikommen.“ Akroſtich: 
Joſeph Hauſer, welches er wohl verfaßt hat, als er mit Weib und Kindern, bei 73 Per⸗ 
ſonen, hinein in Preußen zog, um daſelbſt mit den Menniſten Gemeinſchaft zu halten. 
Unter denen, die mit ihm zogen, war auch Michel Großmann, der auch ein Lied verfaſtte. 
Bruder Joſeph Hauſer, Michel Großmann und Carl Schneider nahmen von Danzig 
aus eine Reiſe für in Dänemark, welches Schiff von des Königs in Schweden Leuten 
gefangen genommen, und führten ſie auf Schweden zu. Sie ſein aber nach vier Tagen 
wieder ledig worden. Auß der Zeit ſtammt wohl das Lied mit Akroſtich: „Michel 
Großmann“, das ſich in Büchlein No. 3 befindet. In Dänemark beſuchten ſie etliche 
Perſonen, weil ſie aber des Landes Sprache nicht gekönnt, ſind ſie wieder gen Danzig 
gezogen, Daſelbſt ſollten fie mit den Menniſten ein Gemeinſchaft der Güter aufrichten, 
daräırfte ſich aber nicht Wicken wollten, ſo daß alle wieder zurück nach Mähren zogen. 

. Ein ſchönes Lied, gemacht von unſern An die ewige Freud’. 
lieben Brüdern fo in Preuſten gezogen. 4. 
anno 1605. Ewig da wir allſammen N Beiei . 

In feiner eigenen Melodei zu fingen, ; eieinander werden fein, (Auche Wie man die ſchöne Madalena ſingt.) Wann wir nur dorthin kommen: : 
(Auch: Es wollt gut Jäger jagen.) Wird kein Scheiden mehr ſein. 
D. E A 1. 5 br 5 

Jetzt iſt die Zeit beikommen, Panzer und Schwert laſſt uns brauchen 
Daſt es muß geſchieden ſein, In dieſer Pilgerfahrt, 
Daß etlich von den Frommen: .: Das Fleiſch nur untertauchen: .: 
Von einander ziehen hin. Im Streit ſein ungeſpart. 

2. . 6. 
O lieben Freund und G'nsoſſen, Helm, Harniſch, Giſchützt und Bogen, 
So laßt uns für und an Wie es zur Rüſtung gehört, 
Zu Haus und auf der Straßen: : SGaltend ſtets fertig aufzogen: : 
Gott nur für Augen han. Bis der Feind wird zerſtört. 

4. “ ö 7 
Scheiden tut uns jetzt kränken Haltet in guter Achte 
Und bringt uns Herzenleid, Das tener gnadeureiche Wort 
Laßt uns aber gedenken: Und tut fleißig betrachten:: 

» 
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Was wir oft haben gehört. 

8. 

Auch die wir mit dem Leibe 
Scheiden, daß unſer Gemüt 
Beieinander fortbleibe: : . 

In der Lieb’ zuſammeng'fügt. 

9. 
Unfer Scheiden bringt Schmerzen 
Und tut weh der Vernunft, 

Doch bringt wieder dem Herzen: : 
Groß Freud’ die Wiederkunft. 

10. 

So wir werden vergeſſen, 
Was bir oft ſein bericht't, 

Was helf uns doch das Wiſſen: .: 

Gar aller Dinge nicht. 

— 11. 
Ein jeder tu ankehren 

Sein Fleiß, daß er behalt 
Sein Faß heilig in Ehren: .: 
Recht nach kchriſtlicher G'ſtalt. 

12. 
Rein mit Herzen nud Munde 

Sprechen alle zugleich, 

Ade, Ade zur Stunde:: 

Gott helf uns in ſein Reich. 

13. 
Hiemit ſei Urlaub genommen 

Recht nach der Liebe Art, 
Von einem jeden Frommen: .: 

Auf dieſe Reis und Fahrt. 

14. 
Fried' und Freud’ in dem Herzen 
Der Glaubigen zumal 

Wünſchen wir ohne Scherzen: .: 

Von Gott mit reichem Schall. 

15. 
Kurz wir herzlich begehren 

An alle Frommen g’mein 
Mit Bitten ſtets beim Herren:: 

Wollten befliſſen ſein. 955 

16. 
Amen hiemit tun ſagen, 
Friſch dran ganz unverzagt, 

Auf Gott wir's willig wagen: .: 
Sein Guad' er uns zuſagt. Amen. 

Ein auders Lied von unſern lieben Brü⸗ 
dern Joſeph Hauſer und Michel Großmann, 
wie ſie auf dem Meer gefangen und wieder 

ledig worden ſein. 

Im Ton: Von deinetwegen bin ich hie. 

Merl 3 (Auch: Hildebrandt.) 

. 1. 
Mich hat die Lieb' gedrungen ſehr, 

Ein neues Lied zu fingen 

Und am meiſten zu Gottes Chr’, 

Hilf Gott, daß mir gelinge. 

Ich mag's nicht unterlaſſen, 
Zu Lob dem Namen ſein, „ 

Es liebet mich dermaſten, 

Freut mich im Herzen mein. 

2. 
Ich tröſt' mich des von Herzen, 
Daß er mir hilft bisher, 
Erlöſt aus vielen Schmerzen 

Und vielen Aengſten ſchwer. 

Er zeigt mir viel Beiſtande 
Aus feinem treuen Nat, 

Daß ich nicht werd' zu Schande, 
Behalt mich durch ſein Wort. 

Kraft tät er mir vermehren 

Vun meiner Jugend her, 

In nahend und in fere, 
Ihm ſei allein die Ehr'. 

Denn ich in fremden Landen 

Auch oft geweſen bin, 

Manicherlei fie mir zuhanden, 
Der Herr half mir durchhin. 

0 4. 

Hat uns auch Hilf bewieſen nun 
Zu Waſſer und zu Lande, 
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Sein Hilf reichlich geſpüret han, 
Da wir auch waren g'fangen 

Wohl auf dem g'fährlichen Meere 
Ju einem Schiff zuhand, 

Ob's uns wohl ängſtet ſehre, 
Samt injern Gefährten allſamt. 

5 5. 
Cs hat ein ſolch's Auſehen, 

Als wurden wir uimmermehr 

Die G'mein des Herren mehr ſehen— 
In der großen Not und Gefahr, 
Sondern die böſen Meerrauber 
Werden uns führen hin 

In Elend und groß Trauern, 

Zu Gott ſtund nuſer Sinn. 

, 6. 
Litten's mit viel Gedulde, 

Hofften zu Gott dem Herrn, 

Der wendet zu uns ſein Hulde, 
Tat uns ſein Hilf' beſcher'n. 
Und machet ein Auskommen, 
Erlöſt uns wiederum 

Und bracht uns zu den Frommen, 

Welchen wir danken nun. 

7. 
Groß Glück kam uns zuhande 

In der g'fährlichen Zeit, 

Daß wir kamen zu Lande, 
Von Gott war es bereit't, 

Ter allzeit Hilf beweiſet 

Den Seinen in der Not, 
Recht nach göttlicher Weiſe, 

Sein Kam’ tft Herre Gott. 

8. 
Ruhm, Chr, Lob und auch Preiſe 
Sei ihm zu jeder Zeit, 

Der uns ſein Hilf beweiſet 
In allem Kampf und Streit 

Und tut uns nicht verlaſſen 

In aller Angſt und Not, 
Auf Wegen und auf Strafen 

Iſt er der Seinen Hort. 

> 

. 9. 
O ihr Frommen, Glliebten alle, 
Nehmt ſolches eben wahr, 

Wie Gott den Seincn allen 
Hilft g'wißlich offenbar 
Durch ſeine gute Mittel, 
Deren er viel\taufend weiß, 
Mangelt ihm keines nichte, 
Vertraut ihm mit höchſtem Fleiß. 

10. 
Solches hab' ich euch zugute 

In hohem Vertrauen ſchon⸗ 
Zu einem guten Mute 
Wöllen vermahnet han, 
In Gottes Huld zu bleiben, 

In Trübſal gleich ſowohl, 
Als in der guten Zeite, 
Keines nicht wanken ſoll.— 

11. 
Man ſoll allzeit gedenken 

An das fo kommt hernach, 

Was uns der Herr wird ſchenken, 
So enden wird die Schmach, 

Die ein kleine Zeit wühret, 
Zu rechnen ein Augenblick, 

Dann wird uns nimmerm 
Begegnen kein Unglück⸗ 

12. 
Alſo bin ich auch gefliſſen, 

So lang ich Ich’ auf Erd, 

Zu dienen mit gutem Giwiſſen 
Gott und ſeiner kleinen Herd. 
Kein Fleiß zu ſparen mit nichten 
Mit meiner Heinen Gab’, 
Sondern treulich ausrichten, 
Was mir Gott vertrauet hat. 

13. 
As ſoll mich davon ſcheiden, 

eder Trübſal noch Leid, 
Sondern mich je mehr bereiten 
Zum ſeligen Abſcheid. . 
Weil mein meiſte Zeit verfloſſen 

v 
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Und nahend kommt mein End', 
Bin ich alſo beſchloſſen, Melden, wie's gangen iſt 

Zu machen mein Teſtament. \ Durch die Fürſorg' des Herren, 

ö 14. Wie mir und vielen mehr, 
5 Seine Engel g'ſendet here, 

Nun tu ich hiemit beſchlieſten Verlaßt kein Frommen nimmermehr. 
Mein G'ſang zu dieſer Friſt Amen. 

Joſt Wilhelm und Chriſtina Brünerin, in Pregenzer Au, 

1618. die auch das unrechte Leben dieſer Welt erkannten und davon abſtunden, 

auch willens waren zu der Gemeine zu ziehen, wurden gefangen und nach ungemeiner 

Folterung zum Tod verurteilt und mit dem Schwert gericht. Sie waren beide noch 
nicht in der Gemein, dahin ſie eiferten zu ziehen, hatten auch den Waſſertauf nicht er⸗ 
langen können, haben aber doch zum Blutstauf geeilet und dadurch die Kron der Mär- 
tyrer und treuen Zeugen Jeſu erlangt, und ein ſeliges Ende erſtritten. Das Buch 
No. 2 enthält folgendes Lied über ihren Tod. 

Ein anderes Lied von Joſt Wilhelm und Als er von Gott erkennet 

Chriſtina Brünerin, die man ums Glau- Die Ungerechtigkeit dieſer Welt, 
bens willen in Pregenz gerichtet hat. Ihr laſterhaftig's Leben, 

Wie man recht davon abſtehn ſollt 
»Und der Welt Urlaub geben. 

Wie uns das Wort Gottes tut lehren, 

Dem wir ja billig folgen, 
Wer ſich zu Gott will kehr'n. 

3 

Und hab' damit auch müſſen 

In des Berners Ton zu ſingen. 
BP Ewiger Vater im Himmelreich.) 

Mul3l 
1. 

Von Gott und feines Geiſtes Stärk', 

Wie er im Glauben führt ſein Werk, 
Die ihm darzu gefallen, 

Und wie im Evangelium 

Chriſtus ſein Jüngern zeiget an: 
Ihr müßt g'haßt werden alle 

Um meinetwill von jedermann, 

Aus Neid der alten Schlangen, 

Wie es jetzt noch im Schwang tut gan; 
Wöllen wir mit dieſem G'ſange 
Euch anzeigen durch guten Bericht, 

Damit ihr mögt vernehmen, 

Wie's dieſer Zeit noch g'ſchieht. 

2. 
Mit ein Liebhaber Jeſu Ehrift, 

Als es jetzund ergangen iſt 
‚soft Wilhelm ward er g'nennet, 
Ein habhafter, betagter Mann, 
Im Pregenzer Land, wohl bekannt, 

Als der⸗gemeld't gottſelig Mann 
Jetzt nimmer wollt' wie vorhin tun, 
Da iſt der Haß angangen. 

Sie nahmen ihn gefangen hart, 
In Turm und G'fängnis eingeſperrt, 
Nach der Pfaffen Verlangen, 

Die noch gar nicht waren zu Ruh', 
Groß Marter ihm anlegten. 

Sie reckten ihn zweimal darzu, 
Ob's ihn damit bewegten, 

Suchten ihn an mit falſcher Lehr“, 
Sein Glauben zu verlaſſen, 

War ihr meiſtes Begehr. 
4. 

Er ſchlug ihnen das kurzum ab, 

Was ihm Gott zu erkennen gab, 
Das wollt' er ſteif bewahren. 
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Sie hielten mit der Marter an, 

Er tät's in dem treulich ermahn'n 
Aus Chriſti Worten klare: 

Seid barmherzig, wie ihr gern wollt 
Daß euch auch Gott der Herre 

An ſein Tag barmherzig ſein ſollt, 
Das war von ihn' ſehr fere, 
Kein Barmherzigkeit war bei ihn’, 

Drum ſprach er zu ihn' eben: 
Aus euren Werken ich vernimm. 

5. 
Wenn Chriſtus ſelbſt gleich noch einmal 
Zu uns auf Erden kommen ſoll, 
Wie zu der Juden Zeiten, 

So gingt ihr ärger mit ihm um, 

Als die Pfaffen im Judentum, 

Wollt’ er nicht auf ener Seiten. 
Aber ich will durch Gottes Gnad' 
Dies alles dulden geren, 
Um Chriſti willen, denn er hat 

Für uns q’litten viel mehre. 

Der Jünger kann nicht größer ſein, 

Denn der Herr und der Meiſter, 

Drum gieb ich mich willig drein. 

6. 
Ein ganze Stund' ließen ſie ihn . 
An der Marter hangen in Grimm, 
Darnach ihn dort hing'ſtoßen. 
Sie ſein erſt auf den andern Tag 
Wieder kommen, wie ich euch ſag', 
Ueber Nacht ihn liegen laſſen. 
Er iſt verdorben und erſtarrt, 

Daß er ſein eig'ne Hande 
Nimmer zum Mund konnt' bringen fort, 
Sein Speis zu nehmen ane. , 
Ach Gott, ſieh', wie dein Schäflein fromm 
Unter die reißenden Wölfe 
Allhie auf Erden kommt. 

7 

Nachdem er nun den Winter lang 
Gelegen iſt in G'fängniszwang, 
Bis ſie's zuletzt dahin kehrten, 
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Gleichwie es ging beiin Juden dort, 
Bei allen, die ihn’ anhingen fort, 

Und bei den Schriftgelehrten. 

Die ſchrieen: Kreuzig', krenzig' ihn, 
Alſo dieſe auch täten, 

Würget, tötet und richt ihn hin, 

Den ſoll niemand erretten, 

Dann welcher dieſen ledig laßt, 
Iſt nicht der Pfaffen Freunde, 

Pilatus, merk du das. a 

8. 

Alſo geht's noch bei dieſer Welt, 

Sie han über ihn das Urteil g'fällt, 
Ihm zu nehmen ſein Leben, 

Von welchem Jammer Chriſtus red, 
Es kommt die Zeit, daß wer euch töt, 

Der wird meinen darneben, 

Er hab' Gott einen Dieuſt getan, 

So verblend ſein ſie worden, 

Und wie ſie ihn ausführten nun 

Zur Richtſtatt und zum Tode, 

Dem Volk gab es traurigen Mut, 
Ihr viel täten beweinen 

Das unſchuldige Blut. 

9. 
Er aber mit lachendem Mund 

War unverzagt zu dieſer Stund 
Und tät immerzu ſagen: 

Er wöll' dies alles willig gar 
Um Chriſti willen leiden zwar, 

Geduldig ſein Krenz tragen. 
Er ſprach zu allem Volk umher, 
Sie ſollten ſich auch ſchicken 
Mit Buß' und Beſſ'rung gleichwie er, 
Das ihn’ mit Gott möcht' glücken. 
Er lobt auch Gott von Herzensgrund, 
Daß es darzu ſei kommen 
An ſolcher ſeligen Stund“. 

10. 
Auf der Richtſtatt mit großer Gier 
Fragt er den Henker, ob er ſchier 
Geſchickt ſei, ihn zu richten. 
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Der Henker ſagt noch lange nicht, 
Joſt Wilhelm ſprach mit guter Sitt: 
Aber was mich betriffte, 

So bin ich ſchon gar wohl bereit 

Und ich tu Gott hoch danken, 

Der mir ſein Kraft darzu verleiht 

Und laſſet mich nicht wanken. 

Alſo ward er gericht't durchs Schwert, 
Hat ſein Leben dargeben, - 

Der Held des Glaubens wert. 

11. 
Das g'ſchah den vierzehenten Tag 

Des Monats Mai, wie ich euch ſag', 

Im achtzehenten Jahre, 
Der mindern Zahl, ihr wohl verſteht, 
Nun merkt, was ſich begeben hätt, 

Als das Urteil g'fällt ware 
Und der Richter den Stabe brach, 
Ein ung'ſtüm Wetter kame, 

Daß jedermann nicht anders dacht, 

Es werd' all's untergane. 

Aber man kehrt ſich wenig dran, 

Gleichwie dort in Egypten 

Der König Pharaon. 

12. 
Der Pfaff, der meiſtteil ſchuldig war 
An feiner G'fängnis und Todesg'fahr, 
Iſt auf der Nichtſtatt g'weſen, 
Hat da ſein End' geſehen zu, 

Sein Herz empfing große Unruh', 
Er konnt' nimmer geneſen. 

Als er nun wieder kam zu Haus 

Gleich über zehen Tage, 

Hateihm Gott ſchrecklich g'machet aus, 
Es g'ſchah, wie ich euch ſage, 
Daß er geſtorben iſt alsbald, 

Gott hat ihn fehen laſſen, 

Was er g'ſucht hat mit G'walt. 

. 13, 

»Er hat's hart klagt in letzter Not, 
Denn er war ein Iſcharioth, 
Gott konnt' es ihm nicht ſchenken, 

1618. 

Es ging ihm wie ein Judaskind, 

Sein Teil er g'wißlich dorten find, 
Darf niemands anders denken. 

Das aber ein Wahrzeichen iſt, 
Das über die übrigen bereite, 

Ihr Straf’ auch alſo wartet g’wiß, 
Ob's ihnen gleich hie beitet. 

Denn Gott durch den Propheten ſagt, 
Daß er unſchuldig's Blute 

Kein'swegs ung'rochen laßt. 

14. 

Der Pfaff, dieſer Verräter ja, 
Hat in ſein letzten Läger da 

Begehrt und g'wünſchet eben: 

O, wär' ich bei Joſt Wilhelm dort, 
Mein Teil mit ihm möcht' haben fort, 
Aber es iſt vergebens. 

Verräter und unſchuldig's Blut, 

Das g'hört gar nicht zuſammen, 

Der jüngſt' Tag es abteilen tut, 

Das iſt ſo g'wiß als Amen. 

Drum wohl dem, der bis an fein End’ 

Von der Wahrheit nicht weichet 

Und die Wahrheit redlich bekennt. 

15. 
Alſo hat Joſt Wilhelm getan, 
Erlangt der ſeligen Marter Kron', 
Die ihm von Gott wird geben. 

Er war allein aufs Ewig g’finnt, 
Hat hie verlaſſen Weib und Kind, 
Darzu fein eigen Leben. 
Er hat verlaſſen zeitlich Gut, 
Ließ ihm kein Furcht einſtoßen, 

Wer ihm den Leib hie nehmen tut, 

Die Seel! müſſen's ihm laſſen., 

Er fürchtet vielmehr ſeinen Gott, 
Als die elenden Menſchen, 
Die ihn brachten in Tod. 

N 16. 

Zuletzt bedachten ſie ſich wohl, 

Wo man ihn doch hin graben ſoll, 
Daft fie nicht unrecht täten. 

* 
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Ein Pfaff', der ihn wohl kennt voraus, 

Sprach mitten in mein Kirchhof drauß 
Sollt ihr ihn hin beſtatten. 

Ich hab' doch kein Frömmern darin, 

Mußt ihm des Zengnis geben, 

Er weisſagt gleich wie Kaiphas hie, 
Dennoch mufit' der Fromm' ſterben. 

Hätten ſie lieber baß bedacht, 

Unſchuldig's Blut vergießen, 
Wie's iſt ein ſchwere Sach'. 

. 17. 
Nun war's mit dieſem Mord nicht g'nug, 

Es durſtet ſie noch mehr nach Blut, 

Als ihm ward geben ane. ' 

»Ein Witfrau, ein arm“ Weibsperſon, 

Die auch die Buß wollt' greifen an, 
Chriſtina war ihr Namen, 

Die auch durch Gottes Gnad' erkennt, 
Wie die Welt liegt im Böſen, 
Daß ſie auch mit der Welt verblend't, 
Allweg nicht beſſer g'weſen. 

»Desſelben trug fie New’ und Leid, 
Mit bußfertigem Herzen, 
Eifert nach der Wahrheit. 

18. 
Wie ſie möcht' vom Unrechten ſtan, 
Auch ganz und gar darvon ausgan, 

Nach göttlichem Angeben. 

Das war ihr ganzer Sinn und B' ſchluß, 

Die ward auch g'worfen in G'fängnis, 
G'fangen auf Leib und Leben. 
Als ſie's jetzt bei drei Wochen hin 

In Glfängnis hatten behalten, 

Sechsmal gereckt und g'mart't mit Grimm, 
Da ſie niemand verraten 

Und nicht weichen von ihrem Grund, 
Han ſie's auch hingerichtet 

Durchs Schwert derſelben Stund. 

19. ’ 
Und von wegen der Wüterei 

Sein ſie verhindert worden frei, - 

Daß ſie zur G'mein nicht kommen, ” Es tut ſich nicht erfinden,; 

Den Waſſertauf empfangen nicht, 
Sein des verkürzt worden hiemit, 

Iſt ihn’ worden entnommen. 

Aber welches doch iſt das meiſt', 
Daran am höchſten g’legen, 

Nämlich der Tauf des heiligen Geiſts, 
Ward ihn' von Gott gegeben. 
Sonſt hätten fie nicht g'habt old! Kraft, 
Den Tauf des Bluts zu erlangen, 
Mit jo groſfer Standhaft. 

20. 

Dies alles ſingen wir darum, 

Daß das Werk Gottes und ſein Tun 

In Isrnel erſchalle, 

Damit daß ja ein jeder ſeh', 
Wie Gott den Seinen noch beiſteh', 

Wer tut ſein Wohlgefallen, 

Und daß wir daraus deſto mehr 

Zuverſicht an Gott gewinnen, 

Wir haben auch Zeugnis daher 
Und Sicherheit hierinnen, 

Weil uns alſo begegnen zwar 

Die recht' Chriſti Wahrzeichen, 
Man nehme es nur wahr. 

21. 
Die Schriftg'lehrten und Phariſäer 
Haben Chriſtum auch ghaſſet ſehr, 

Sein ihm ſpinnenfeind geweſen, 
Er mußt ihr Teufels B'ſeſſ'ner ſein, 

Ihr Gottläſt'rer, wie wir gemein 

Im Evangelium leſen, 

Ein Verführer ſchalten's ihn noch, 
Der neue Lehr! aufbringe, 

Sie hatten Fein’ Ruh', bis er doch 
Hie mit dem Tod mußt' ringen. 

Was ſollt' es dann nun Wunder fein, 

Daß feine Hausgenoſſen 
Auch müſſen nehmen ein. 

22. 
Oder ſoll die Welt jetzt beſſer ſein, 

Darzu müſfki wir ſagen nein, . 
uf 

.. 
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Sondern je länger je ärger zwar, 
Je g'lehrter je verkehrter gar, 

Das Werk tut ſelbſt ankünden. 
Sie läſtern ſtets bei Gottes Nam’ 

Mit gar ſehr bitterm Fluchen, 
G'ſchweig aller Laſter, Sünd' und Schand, 
Welch's Gott wird hart erſuchen. 
Im Giſetz mußt jener ſterben doch, 

Der ein Fluch hätt begangen, 

Jetzt wöllen's gar Chriſten ſein noch. 

23. \ 
Ach dieſer armen Chriſtenheit, 

Daß ihn’ Gott geb' Barmherzigkeit, 

Wär's ihn’ fo hoch vonnöten. 
Uns aber, die wir fein bekehrt, 

Daß keiner mehr verrucket werd', 
Wölle uns Gott erretten. 
Auf daß nichts ſei in dieſer Zeit, 
Das uns von Gott abſcheide, 

1620. 
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* Weder Sünd', Tod noch Tyrannei, 
Von der himmliſchen Freude, 

Die uns von Gott bereitet iſt Br 
Aus lauter feiner Gnaden, 

Durch unſern Herrn Jeſum Chriſt. 

O ihr Liebhaber Gottes all, 
Die ihr noch ſeid im Jammertal, 
Wie die Schaf' unter Wölfen. 

Seid redlich, lanter und ungefälſcht, 
Erbauet euch im Glauben ſelbſt, 
So wird euch von Gott g'holfen. 
Des habt ihr euch zu tröſten gut, 

Es geh' nun wie es wölle, 
Wir haben ja Exeémpel genug, 

Wie auch hie iſt erzählet. 

Gott geb' uns allen ſolch' Steifheit, 
Zn Lob fein’ heiligen Namen, 

Amen in Ewigkeit. Amen. 

Aus dieſer Zeit ſtammt das ſogenannte Pribizer Lied, welches den 

Ueberfall von Pribiz und die Vertreibung aus Mähren nach Ungarn er⸗ 
zählt, das ſich in Büchlein No. 2 u. 3 befindet mit der Ueberſchrift. 

Ein anderes Lied von mancherlei Lei⸗ 
den, Pein, Marter und erbärmlichen Tod 
vieler Frommen in dieſen letzten Zeiten. 

Aufs kürzeſt in Geſang verfaſſet. 
1 

Im Ton: Es ſind doch ſelig alle die. 

| „ 
Aus großer Erbärmd und Mitleidigkeit 

Verlangt mich zu ſingen in dieſer Zeit, 

Von trübſeligen Zeiten, 
So die Frommen betroffen hat 
Und ihrer nicht verſchonet ward 

Und ihn’ nicht tät ausbleiben, 

Wollt ich aufs kürzeſt erzählen tun, 

Damit's nicht in Vergeſſen komm, 
Sondern gedenkt darane, 
Wiels den Frommen allzeit erging, 0 
Niemand vermein“, daſt erſt anfing, 

5 
. 

Sondern währet fortane. . : 
2 . ö 
E 

Es iſt ganz kund und uffenbar, 

Wie es mit Abel ang'fangen war, 

Hernach mit allen Frommen, 

Bis auf die letzte Zeit bisher 
Wird der Ung'rechtigkeit fortmehr, 
Hat überhand genommen . 

Und iſt Fein’ Hoffnung der Beflerung, 

Daß Ruh und Fried werd haben der Fromm N 
Bis an den jüngſten Tage. . — 

Nach Laut und Inhalt der Geſchrift, 
Welche uns ſeböſt klärlich bericht, 
Nun merket, was ich ſage. 

3. 
. Bedenk ein jedes allzeit bisher, 

Was uns Chriſtus mit feiner Lehr! 
Zum Exempel ſagt behende: 
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Ihr müßt allhie auf dieſer Erden 
Von allen Menſchen verhaſſet werden, 

Bleibt treu bis an das Ende, 

Sp werd' ihr haben ewig Freud’ 
und wird hing'nommen alles Leid, 

> 

In großen Ehren ſchweben, 

Mit Chriſto, dem wahren Bräutigam, 
Zu der himmliſchen Hochzeit eingan, 

Da wird ſein ewig's Leben. 

4. 
Alſo aber ging's zu der Zeit, 

Es erhob ſich im Land Krieg und Streit, 
Tät an die Frommen glangen. 
Mit Raub und Brand gar härtiglich 
Ein Jahr zwölf Hanshaben hiugericht't, 
In Grund und Boden verbrennet. 
Unſer Hab und Gut ging in den Naub, 

Das Unrecht ward jedermann erlaubt, 
Der Fromm' war nindert ſicher. 
Kein Schuß noch Platz man nindert fund, 

Das man ſich da erhalten kund, 
Muſtt in Trübſal fd) richten. 

5. 
Unter ſolcher tyranniſcher Zeit, 

Durch des Satanas Haß und Neid, 

Waren auch ermördt eben 

In dem ſechshundert neunzehenten Jahr 

Bei vierzig Perſonen offenbar, 
Unfere lieben Mitglieder, 

Mit unmenſchlicher Marter und Pein, 
Welches von 2 Türken g'nug möcht' fein, 
Setzten's mit bloßen Leibe 

Aufs Feuer in ein Glut hinein, 

Was das für ein bittrer Tod mag fein, 
Das kann Vernunft ermeſſen. 

6. 

Ein Teil mit anderer Marter mehr, 
Mit Aufhängen und Recken ſehr, 
Mit Jüngling und Jungfrauen, 

Und war alles um Geld zu tun, 
Welches man ſollte ſagen an, 

Schonten nicht des, Alten noch Grauen, 

0 
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Man kann es alles erzählen nicht, 
Wie abſcheulich es gangen iſt, 
Ein chriſtlich Herz müßt weinen 
Ob der unmenſchlichen Tyrannei, 
Die ſich doch Chriſten rühmen frei, 
Waren ärger als Türken und Heiden. 

7. 

Wie dann zu Pribitz auch geſchah 1620. 
Ein's Morgens früh, wie ich euch fag’, ! 
Hat ſich's alſo zutragen, - 
Daß ein Haufen Poläken kam, 

Wie man vermeint zweitauſend Mann, 
Auch deutſch Volk bei ihn“ haben, 
Die fielen wie die Löwen ein, 

Ein jeder gern der erſt wollt' ſein, 

Da ſah man großen Jammer, 

Daß einen Stein erbarmen möcht', 

Ein jeder hat Gewalt und Recht, 
Zu würgen und zu hauen. 

8. 
Peinigten viel Brüder über die Maß, 
Daß ſie in ſolcher Marter groß 

Ihnen Geld ſollten geben. 
Aber die Brüder waren fteif, 
Wagten eh' dran ihren: gefunden Leib, 
Eh fie ihr G'wiſſen befleckten. 

Da ward der Marter kein Maß noch End', 
Am Leib wurden's mit Feuer gebrennt, 
Mit Kuebel hart gebunden. 
Ihr viel wurden darnieder g'haut, 

Erſchoſſen und erſtochen auch, 
War groß Not zur ſelben Stunden. 

9. 
Der Marter muß ich erzählen mehr, 

Wie unmenſchlich ihr Tyrannei wär’ 
Wohl zu derſelben Stauden. 
Zwickten ein Teil die Finger ab, 

Schütten heiß Schmalz auf bloßen Leib 
Schnitten ihn’ tiefe Wunden [herab, 
Und haben Puluer darein getan 

Und zünden's darnach mit Feuer an, 

Das war ein großer Schmerzen. 
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Alſo an der Marter g'ſtorben ſein, 
Ihren Weibern und Kindern klein 

Bracht' es groß Leid im Herzen. 

10. 

Manch ehrlich Weib mußt dazumal 
Mit Schrecken und mit Jammerſal 

Groß Leid und Trauern ſehen, 
Ihr lieben Mann ermörden tan, 
Mit naſſen Augen ſehen an, 
Herzlich weh tät ihn“ geſchehen, 

Möchten vor Leid geſtorben ſein, 

Der Schmerzen konnt' nicht größer. fein, 
Das Herz möcht' ihm’ zerbrechen, 

Wie denn ein Teil gebeten han, 

Man ſoll ſie auch umbringen tan, 

Erleid' war ihn’ das Leben. 

11. 
Es hat g'währt ſolche Mörderei 

Nicht mehr denn zwei Stund“ oder drei, 

Kam unverſehen dahere. 

Und kam die beſte Mannſchaft um, 
Zweiundfünfzig Brüder war die Summ', 

Die tot auf der Wahlſtatt blieben. 

Auch ſonſt viel auf den Tod verwund, 

Welche hernach entſchlafen ſind, 
Das größlich zu erbarmen. 
Vielen das Herz drüber weinen tät, 
Daß der gottlos Hauf' ſo viel G'walt hätt, 
Zu freveln mit den Armen. 

12. 
Und was dasmal nicht ward ermörd, 
Das führten's g'fangen mit hinweg, 

Ein ziemlich große Summen. 

Da fing ſich Heulen und Klagen an, 
Das Weib ward g'ſchieden von dem Mann 

Schnell unverſeh'ner Dingen. 
Viel Witwen und Waiſen wurden ſein, 
Das Leid war groß, die Freud' war klein, 
Klagten Gott ihren Jammer. 

Der hat fie alsbald wieder bracht 

Und von den Feinden ledig gemacht, 

Dem ſei das Lob fortane. 
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13. 
Das Blut ſchrie auch auf von der Erde, 
Alſo daß Gott im Himmel hört, 

Ließ nicht lang ungerochen 

Solchen Mutwill und böſe Tat, 

Ward ihn' bezahlt denſelben Tag, 
Gleiche Maß ward ihn’ g'meſſen. 
Ihr Feind trafen ſie an zuhand, 

Welche Ungarn und Mähren ginannt, 

Stießen auf ſie mit Grimmen, 

Mit Schwertern und mit Zoren groß, 

Hauten's darnieder auf der Straf, 
Ueber ſechshundert fein umkommen. 

14. 
Solches geſchah, wie ich euch fag' 

Im Juli den achtundzwanzigſten Tag 

Im ſechshundert und zwanzigſten Jahre, 

Von des Kaiſers Kriegsvolk zuhand, 

Trieben ſolchen Mutwill im Land 

An viel Unſchuldigen gare. 
An vielen Orten auch viel mehr, 
Von welchem viel zu ſchreiben wär“, 

Aber bei Gott iſt's aufg'ſchrieben, 

Der wird ſolches vergeſſen nicht, 
Sondern erſuchen am Gericht 

Und ihn“ vielfältig meſſen. 

15. 
Es begab ſich demnach weiter fortan, 

Daß der Krieg aus Mähren in Böhmen kam 

Und wurd ein wenig ſtille 

Bis auf den Herbſt und Winter hinan, 
Da ging die Schlacht zu Prag bald an, 
Die Kaiſeriſchen g'wannen nach ihrem Wil- 
Deren Feldherr der Boq uo hy war llen, 

Der hätt bei ihm viel gottloſe Schar 
Aus vielen fremden Landen, 

Als ob's der Abſchaum aus der Höll' war, 

Die waren wie beſeſſen gar 
Mit allen Laſtern und Schanden. 

16. 
Die kamen wieder mit Heereskraft . 

Aus Böhmen in Mähren mit aller Macht, 
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Da ward’ der Jammer neue. 

Jedermann war furcht⸗ und ſchreckeusvoll, 
Niemand weiß faſt, wie er tun ſoll, 
Es nahet her die Note. 

Nahmen ein Stadt nach der andern ein, 
Niemand möcht' ihnen zuwider ſein, 
Bis daß ſie auch ſein kommen 

An unſere Haushaben oben im Land, 

Da ging wieder an Würgen, Sünd’ und 
ö Schand', 

Viel haben's mit Leid vernommen. 

17. N 

Sie waren wie die wilden Schwein, 
Fielen in Weinberg Gottes ein 
Mit großem Frevel und G'walte. 

Brauchten erſchrecklich Tyrannei, 

Viel Unbill, Mutwill mancherlei 
An Jungen und au Alten. 

Mit Pein, Marter und großem Zwang 

Machten's den Frommen angſt und bang, 
Wußten nicht, wo aus, wo ane, 

Flohen im Land nun hin und her, 

Ihr's Bleibens war ſchier nindert mehr, 
Das Land ward ihn' zu enge. 

18. 
Begaben ſich in wilden Wald 
Im harten, rauhen Winter kalt, 
Litten viel große Note. 

Etliche in dem Schnee erfroren, 

Etliche in Häuſern ergriffen waren, 
Die wurden grauſam g’martert 

Mit Recken, Brennen, Knebeln ſehr, 
Mancher viel leichter giſtorben wär’, . 

Denn ſolche Not erdulden. 
Es war bei ihn' kein Schonens nicht, 
Etlich' wurden bald hingericht't, 

Durchs Schwert ihr Leben geendet. 

19. 

Zogen alſo durchs ganze Land, 

Viel Dörfer und Markt ſteckten's in Brand, 
Was vorhin erhalten ware, 

Das mußt’ jetzund nur halten her, 

Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

Es galt da wenig Schonens mehr 
Im einundzwanzigſten Jahre. 1621. 
Die Gemein begab ſich ins Ungarland, 
Großer Trübſal ſtieß ihr da zuhand 

Mit ihren elenden Haufen, 

Mit Armen, Alten, kleinen Kind 
Im böſen Weg, Schnee, Regen und Wind, 
Der Trübſal kam mit Haufen. 

20. 

Daſelbſt begegnet ihn’ abermal 

Groß Angſt und Schrecken überall, 
Es wurden da gefangen 

Brüder, Schweſtern und Kinder klein, 

Niemand tunft’ nicht, was das würd' fein, 
Man führet ſie von dannen 

Wohl in Siebenbürgen hinein, 
Hundertdreiundachtzig Seelen täten’s fein, 
Mußten mit Schrecken forte 
In dieſen Trübſalszeiten ſchwer, 

Doch meinet's gut Gott, unſer Herr, 
Führt ſie an ein gut's Orte. 

21. 
Das war noch unſer Glück zuhand, 
Wie des Joſephs in Egyptenland, 
Mit Trübſal hingeführet. 

Das kam ſein G'ſchlecht zu nutz und gut, 
Macht ihm zuletzt noch guten Mut, 

Die Hilf des Herren wohl geſpüret. 
Und hernach in der ſehr teuren Zeit 
War dies Unglück ihr höchſte Freud“, 
Von Gott ward's ihn’ fürg'ſehen. 
Alſo auch uns zu dieſer Friſt 
Von Gott zur Wohnung bereitet iſt, 
Das tun wir hie verjehen. 

22. 
Als nun die Flucht fürüber war , 
Und wieder zuhaus zogen gar, 
Hofften des Elends ein Ende, 
Die Frommen oft ſagten zuſamm: 
Wenn es nur einmal darzu kam, 
Unterm Dach zu Ruh bleiben konnten. 
Wollten's zu gut nehmen ihr Lebenlang 
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Mit Waſſer und Brot zu Speis und Trank, 
Wollten's zu Dank nehmen ane 
Und weiter nicht viel mehr begehren, 
Sondern allzeit danken dem Herren, 
Der ſolches an ihn“ hätt tane. 

. 23. 
Richten ſich wieder g'mächlich ein, 

Dachten, es wird einmal ginug fein 
Und werd beſſer die Zeite. 

War doch dieſe Hoffnung umſonſt, 
Der Satan braucht erſt ſein alte Kunſt 
Aus ſeinem Haß und Neide, 
Ueber all oberzählten Jammer und Zwang, 
Den wir erlitten viel Zeitlang, 
Kam erſt die Verfolgung dahere, 
Im ſechshundert zweiundzwanzigſten Jahr 
Im Monat Oktober es war, 
Nun hört in kurzer Summen. 

24. 
Da Franz, Kardinal von Dietrichſtein, 

Von ſeiner Flucht kam wieder heim 
Gen Nickolsburg mit Verlangen 
Und hat erlangt das Regiment, 
Sucht er's zu bringen zu ſolchem End! 

Uns aus dem Land zu verbannen, 

Wie er's zuvor geſchworen hat 
Zu Wien bei einem teuren Eid, 
Das hat er bald ang' fangen 
Und lies Mandat gedruckt ausgeh'n, 
Wer ſich Bruder und Schweſter rühm', 
Der ſoll raumen das Lande. 

— 25. 
Auf ſolch's ſich die Aelteſten bemühten ſehr 
Mit Schreiben und Botſchaft hin und her 
Gen Wien und Nickolsburge, 
Au römiſchen Kaiſer und Kardinal, 
Sonſt auch viel Herren ang'ſucht zumal 

Um Mitleiden und Erbärmde, 
Uns nur zwei Häuſer vergönnen ſoll 

Für Alte und Kranke überall, 
Uebern Winter zu bleiben, 
Und ſo es alsdann kann ſein nicht 
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Und fein Statt findet unfer Bitt, 
Wöllen wir ziehen von dannen. 

26. 
All dringendlich Bitt'! war umſonſt, 
Fanden auch weder Gnad' noch Guuſt, 

Es half nicht zu der Zeite. 
Der Kardinal der erſte war, 
Ging andern in ſolcher Tyrannei vor, 

Schicket ſeine Amtleute, 

Die verſperrten den Frommen alle Ort, 
Sowohl den Wein als auch das Brot, 
Mit Weib und kleinen Kindern 

Mußtten's mit leeren Händen hinaus, 
Ihr Hab und Gut blieb all's in Haus, 
Bis ſie kamen von hinnen. 

27. 
Viel alter Dienſtleut' waren da 

In ſeinem Dienſt von vielen Jahr, 
Mit Treu ſein Dienſt verſehen, 

Vermochten in dieſer Verfolgung nicht, 

Daſt man's zu ihren Betten ließ ein Tritt, 

Mußten leer von dannen ziehen, 
Die ihn gedienet lange Zeit, 
Ward ihnen ſolcher Lohn bereit, 
All ihr Sach' ward ihn g'nommen 

Und mußten gleich alsbald darvon; 
Wer vom Glauben nicht wollt' abſtahn, 
Der mußt um alles kommen. 

28. 
Viel G'walt brauchten ſolche Amtleut', 
Beſuchten's noch in ihrem Kleid, 

Ob ſie Geld konnten finden. 
Das nahmen's weg ohn“ allen Scheu, 
Allen Handwerkszeug auch hiebei, 
Das iſt untern Heiden kaum funden, 

Daß einer fein’ treue Dienſtlent', 
Die ihm gedienet lange Zeit, 
Sie ihr Herbrig beraubet, 
Und das allein ums Glaubens will. 
War ſonſt kein Urſach wenig noch viel, / 
Frevel und Gwalt 29 da erlaubet. 

Noch war es nicht genug an dem, 

* 
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Sondern hielt alle andre Herren dahin, 

Uns alſo auszutreiben, 

Wiewohl etlich mitleidig waren, 
Uns zu erhalten kein Fleiß nicht ſparen, 

Uns Erbärmde zu beweiſen. 
Aber ſie konnten nicht widerſteh'n 

Denen Mandaten, die ausgeh'n, 

Es konnt' nicht anders ſeine. 
Der Tag ward auf ein Monat geſtellt, 

Welcher ſich läuger im Land aufhült, 

Sollt' erwarten der Straf’ feine, 

v 

30. 

Alſo richten wir uns dahin, 

Hab und Gut zu verlaſſen, war unſer 

Das Elend traf uns dermaßſen. [G' winn, 
Dieweil der Winter vor der Tür,, 
Ueber die Maß' bös Weg und Zeit hatten 
Machten uns auf die Straßen, wir, 

Zogen von Haus und Hof darvon 

Mit viel Alten und Kranken ſchon, 

Das Herzenleid war große. 

Allein war das noch unſer Freud', 
Daß uns ging wie den Frommen allzeit, 
Welche auch ins Elend verſtoßen. 

31. 
Dieſe Verfolgung und kalte Zeit 
Bracht' viel Elend und Traurigkeit 

An viel Alten und Jungen. 
Viel wurden krank und elend ſehr, 

Teurung und Hunger wurd' faſt ſchwer, 

Möchten mit dem Leben nicht hindurchkom⸗ 

Viel mit dem Tod abg'ſchieden ſein, men. 
Sowohl Alte als Kinder klein, 
Nicht nur Hab und Gut verlaſſen, 
Sondern auch Leib und Leben gar, 

Starben um Chriſti Willen zwar. 
Täten ſich mit Geduld faſſeu. 

32. 

Gedachten dran, wie Chriſtus ſagt, 
Wenn man euch verfolgt in einer Stadt, 

Sollt ihr in ein andere fliehen. 

Das zeigt hiemit den Trübſal an, 

Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

Nan würd' uns auch verfolgen tun, 
Auchs Leben dran ſetzen müſſen. 
Freuen uns, daß wir würdig worden ſein, 

Um ſeines Namens willen verfolgt zu ſein, 

Der Herr meint's uns nur gute, 

Auf daß unſer Schatz im Himmel ſei, 
Drum macht er uns vom Zeitlichen frei, 

Das macht uns guten Mute. 

33. 
Doch hat uns Gott ein Ort bereit 
In dieſer Wüſte wie allzeit 
Der Seinen nicht vergeſſen. 
Obgleich Gott fing zu reitern an, 
Seinen Haufen Weizen ſo ſchon 

Die Spreuer davon ſtauben müſſen. 

So iſt doch nicht viel g'legen dran, 
Das Leicht’ mag auf der Prob’ nicht b'ſtan, 

Der Wind tut es hinnehmen. 
Der Herr aber wird den Weizen ſein 

In ſeine Scheuern ſammeln fein, 
Die Spreuer wird er verbrennen. 

34. 
Sowohl auch denen, die ſolches tun, 
Der Frommen Schweiß hie nehmen hin, 

Gott laßt's nicht ungerochen. 
Und wer den Armen nimmt ſein Brot, 

Iſt ſo viel als ſchlüg er ihn zu Tod, 
Hat Gott in ſein Wort geſprochen. 

Und wer den Dürftigen beraubt ſein Hab, 
Wird gericht't, als der ihn ermördet hat, 

Vor Gottes Angeſichte, 
So fer fie nicht abſteh'n darvon 
Und rechte Buß werden hie tun, 
Ihr Gewalt wird helfen nichte. 

35. . 
Doch wünſchen wir ihnen vielmehr, 

Daß ihnen Gott genädig wär', 

Ihrer Sünd' und Miſſetate 
Und ihnen auch in ſolcher Giſtalt 
Nicht zumeſſen wöll unſerthalb, 
Ihm befehlen wir unſer Note. 
Er weiß ihm in allem wohl zu tun, 
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Schau nur ein Jedes, daß es ſei fromm, 
Bereit zum ſeligen Ende. j 
Darzu Helf uns allen Gott der Herr, 

Daß es gereich' zu feiner Ehr', 

Unſern Lauf ſelig vollenden. 
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Sondern dankbar ſein zu aller Stund, 
Gott loben mit Herzen, Tat und Mund, 
Die Wohltat Gottes ermeſſen. 

In böſer Zeit nicht ungeduldig ſein, 
Der Herr ſieht gar ins Herz hinein, 
Sondern zu gut nehmen tune. 

Das wünſch' ich allen Frommen ſchon, 
Zu Lob, Ehr' und ewigem Ruhm, 

Durch Jeſum Chriſtum, Amen. 

Zu bedenken iſt dies Lied gemacht, 
Daß man es allezeit betracht't, 

Des Trübſals nicht vergeſſen, 

Den 1. April, iſt der Bruder Franz Walter, ein Diener des Worts, 

1621. und Conrath Hirzel Haushalter und mit ihnen 183 Perſo⸗ 
nen aus Ungarn, durch Betlehem Gabors Gewalt, in Siebenbürgen geführt worden, 

worauf dies Lied geſtellt worden, das ſich in einer Abſchrift ans dem Jahr 1790 er- 
halten hat, mit dem Akroſtich: Gott Herr, du haſt uns von deiner Gemein und ihren 

Hirten genommen, weit in fremde Land geführt, da unſer ein Teil dein Wort und Troſt 
nicht haben. O Herr, laß uns nicht verderben, ſtärke unſre Herzen mit deiner Kraft. 

Zulaß nicht, uns in große Verſuchung einzuführen, erhalt uns bei deinem Wort. Wir 
wöllen loben, hinfort auch ehren dich um alle Wohltat, preiſen deinen Namen durch 
Jeſum Chriſtum, unſern Herrn. Amen. 

Ein anderes Klaglied von den Brüdern, 
die ſamt Weib und Kind aus Nieder⸗Un⸗ 
garn in Siebenbürgen geführt ſein worden 

Anno 1621. . 
LE 

Im Ton: Ein Blümlein auf der Haiden. 

Gott, Schöpfer Himmels und der Erden 
Und was darinnen iſt, 

Ein Herre aller Herren, 
Allmacht allein dein iſt. 

Dir iſt alles bekannte, ö 
Auch die Angſt deiner Gemein, 

Die jetzund iſt vorhanden 
An viel Orten und Landen, 

Du wölleſt unſer Tröſter ſein. 

2. 
Herr, wir ſein hingenommen, 

Geteilt von deiner Gemein, 
Ob wir unter die Frommen 
Mehr werden ſchauen an. 

Wir bitten dich von Herzen, 

Stärk uns in dieſer Not 
Und wende unſre Schmerzen, 
In dich wir Hoffnung ſetzen, 
O, du getreuer Gott. 

3. 
Du haſt uns zuſammenberufen 
Und durch dein Wort erwählt, 
Einmal von vielen Orten 
In dein Gemein eingezählt. 
Allda auch wohl bewahret 
Ein gute lange Zeit, 
Viel Gut's haſt uns beſcheret 
Und väterlich ernähret, 

Gilobt ſeiſt du in Ewigkeit. 
4 

Haſt aber nun diesmale 

Wohl nach dem Willen dein 
Zug laſſen, daß von der Zahle 
Sollen geſchieden fein, 
Doch nur allein am Leibe 
Des Geiſts und Friedensband, 
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Deunoch darin tun bleiben, 

Alſo tu ich hie ſchreiben, 

Dich loben wir allſamt. 

5. . 

Uns wolleſt du, Herr, tröften 
Durch dein göttliches Wort 

Und nimmermehr verlaſſen, 

Bleib unſer Gnadenhort. 

Der Seel zum ewigen Leben, 
Dem Leib geh's nach dein Wi, 
Wir tun uns dir ergeben, 

Nach dein' Willen zu leben 

Und dir zu halten ſtill. 

. 6. 
Von dein’ Worten und Lehren, 

Die wir gehöret han, 

Durch Verkündigung, o Herre, 
All deiner Diener ſchon, 
Laß uns nur nimmer weichen, 

Weil wir leben auf Erd', 

Dein SUP tu uns, Herr, reichen, 

Erhalt' uns allzugleiche 
Beiſamm' zu deiner Ehr'. 

7. 
Deiner Kirchen und G'meine 
Chriſtliche Diener fein, 
Mit deinem Wort ſo reine 

Uns wohl vorgangen ſein, 

In Lieb' und treuer Lehre 
Hielten ſie uns zuſamm, 

Dein Wort fleißig zu hören, 

O Herr, nur dich zu ehren, 
Vermahnten ſie uns ſchon. 

G'mein lieben ſie uns eben, 

Ließ'n uns ein gute Zeit, 

Darin ſie uns Troſt geben, 
Zu ererben dein Reich. 
Der Glaub’ ſich dadurch mehret, 
Nun ſein wir g'ſchieden von ihm, 
Das kümmert uns, o Herre, 
Und tut uns trauern mehre, 
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Daſt wir ſie nimmer han. 

9. 
Und weil es iſt dein Willen 
Ju deinem Ratſchlag gut, 

Daß wir gſchieden fein ſollen, 
Bleibt uns doch dieſer Mut, 

Daß wir ſehen, o Herre, „* 
In dem alſo dein Zucht, m 

Unfern Glauben zu mehren, 
Daſt wir noch geliebet werden, 

Unſer G'müt ſich zu dir richt. 

7 10. 

Ihren viel der geliebten 

Brüder und Schweſtern insgémein, 
Unſern lieben Mitgliedern 
Greift dieſer Handel ein, 

Daß ſie dich für uns bitten, 
In ihrem Gebet bereit, 

Nach recht lieblichen Sitten, 

O Herr, wöllſt ſie und uns behüten 

Vor großem Herzeleid. 

11. 

Hirten wölleſt uns geben 
Aus deiner lieben Gemein, 

Die uns in dem Wort eben 

„Hie treulich tun vorgehn, 

Deren wir gehabt eben, 
Mit deinem Geiſt begabt, 
Tu's uns, Herr, wieder machen, 
Wölleſt noch für uns Sorg' tragen, 

Wie du Haft zugeſagt. . 

12. 

Genommen haſt du das auſe, 
Du wölleſt unſer Vater ſein, 
Wann uns an der Sünd grauſe 
Und frömmlich geh'n herein, 
So bitten wir, o Herre, 

Erzeig' uns noch dein Gnad', 
Laß uns nicht eing'führt werden 
In kein Gewiſſensbeſchwerden, 
Bleib' bei uns in aller Not. 
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13. 
Weit tut man uns beſcheiden 

Von deiner heiligen Gemein, 

Den frommen Gotteskindern, 

Das führet uns nun ein 

In viel Trauern und Klagen, 
Befehlen uns gänzlich dir, 

Wir tun drum nicht verzagen 
In dieſen Trübſalstagen, 
Unſer Flehen iſt allein zu dir. 

14. 
Indem wir doch daruneben 
Den Frommen allgemein 

Dieſen Bericht tun geben, 

Wie wir herkommen ſein. 
Unſern Kindern wird's kund getane, 

Wie es zugangen iſt, 

Des ein Wiſſen zu hane, 
Berichten euch ſolch's ſchone 

Allen zu dieſer Friſt. 

15. 
Fremde Hirten auf Erden 

Allweg geweſen ſein, 

Die die frommen Schaflein mörden, 
Zerſtörten Gottes Gemein. 

Wie jetzt iſt wohl bekannte, 
Ihr lieben Brüder ſchon, 

Was ſich im Böhmerlande, 
In traurigem Zuſtande, 
Zu Prag hat g'fangen an. 

. 16. 
Land und Leut dadurch kamen 
In Trübſal, Angſt und Streit, 
Schrecken und Furcht ging da ane 
Durch Stiftung böſer Leut'. 
Das tät ſich nun begeben 

Im ſechshundert und achtzehnten Jahr, 

Ein Krieg tät ſich erheben 1618. 
Und über die Völker ſchweben, 
Kam auch in Mähren dar. 

17. 
Geführt wurden da eine 

Alſo elendlich g'ſtorben, 

Den Sieg verloren ſie gar. 
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In große Traurigkeit, 

Darunter zu Grund gingen 

Viel reich und arme Leut', 

Durch Mord, Nauben und Brande 

Und andern Mutwill mehr, 
Der vollbracht ward mit Schande, 
Faſtein etlichen Landen 
Durch das bös Kriegesheer. 

18. 
Da wurden aus Böhmen trieben 

Gar viel durch große G'fahr, 
Daheim konnten's nicht bleiben, 
Flohen in die Wälder dar, 

Darin ſehr viel erfroren 

Das ſechshundert neunzehnte Jahr, 
Im Hunger, Schnee verdorben, 

Viel Leut ermörd man gar. 

19. N 
Unſer Augſt tät ſich auch mehren 
Durch die ganze Gemein, 
Man tät allenthalb hören, 
Das Uebel nur zunahm 
Und ſich nicht legen wollte 
Der Krieg und der Aufruhr, 

Sondern daß man noch wollte 
Mehr werben des Kriegsvolke, 

Wie man's hernach erfuhr. 

120. , 
Ein Teil mähriſche Herren „ 

Befliſſen ſich gar hoch, 
Das Unglück abzukehren 

Von der Landmarken doch. 

Half nichts und war vergebens, . 
Der Widerſtand war zu ſchwer, 
Ihren Feind widerſtreben, 
Stund hart ihnen entgegen, 

21. 
Dein Will! geſcheh', o Herre, 
Das Beſchützen iſt dein, 

Sollen wir gezüchtigt werden, 



830 - Die Lieder der Sntterifgen Brüder 

Dezember ſein unſer ein Teil, (bei 
Auf Weſſela hingezogen, 3000 Perſonen) 

S0 wölleſt uns gnädig fein. 

Tu uns 'nicht übergeben, 

Sprach der Fromm' alſo ſchon, 

In der frechen Menſchen Leben, 
Die dir tun widerſtreben 
Und Böſes im Sinn han. 

22. j 
Wort, Werk und duch das Leben 
Erhalt' bei uns gemein, 
Daß die drei Zeugnis geben, 

Daß wir dir gehorſam fein, 
s Deine Gebot zu halten, 

Es geh' uns nach dein Will', 

Die Lieb' laß nicht erkalten, 

„Darin uns zuſammen halte, 

Uns nichts ſcheid' in Frübſal. 

. 23. 
Und nun hört weiter diesmale, 
Lieben Kinder und Nachkömmling, 
Wie es in dieſen Jahrzahlen 
Sechszehnhundert zwanzig erging. 

Wir tun euch das fürſchreiben, 

Damit ihr's wiſſet zwar, 

Zur Feldſchlacht ward getrieben, 

Auf der Wahlſtatt viel tot blieben, 
Zu Prag ſie gehalten war. 

24. 
Troſt und Hoffnung dazumalen 

Des Friedens war dahin, 

Das Kriegsheer ſich in ſchnellem 
Jagen wendet von dann. 

In Mähren ſie einfielen 
Mit großer Tyrannei, 

Gar ſchnell mh man da eilen, 
Zu fliehen auf ein Weile, 
Aus etlichen Haushaben. 

. 335. 
Nicht laug war 'das Bedenken 
In dieſer großen Gefahr, 

Aus den Wohnungen man ſi ch wendet 
Im obgemeld'ten Jahr, 

Den achtundzwanzigſten Tage 
0 

* 
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Wir / mufften's weiter wagen 
Auf Subatiſch diesmal. 

. 26. 

Haben alfo verlafien, 

Hab, Gut mußt halten her, 

Da man von etlich Orten flohe 

Wohl vor der böſen Schar. 
Wer gefunden war bei Hauſe, 

Tenſelben man bald fing, 
Peinigten ſolche durchauſe 

Mit viel Marter gar grauſam, 

Ringer ſolchen der Tod zuging. 

27. 
O wie war uns an den Orten 
Zumalen angſt und bang, 

Denn wir nur täglich hörten 
Des Krieges ſtarken Nachdrang, 
Mit rauben und mit brennen, 
Mit mörden und ſchänden viel, 
Mit recken zu bekennen, 

Ein jeder wollt' nur nehmen, 

Brauchten unſäglich Mutwill'. 

28. 
Hergegen fand ſich's mehre, 
Ein Kriegsheer ward nicht klein, 
Das kam gar ſchnell dahere, 

Tät wider das andre ſein. 
Aus Ungarn tät es kommen, 

Deſtomehr forchten wir uns 
Vor der zwei Heeresſummen, 

Zu weichen wir fürnahmen, 

Bei Haus war es umſonſt. 

29. 
Laß ſich ein jedes finden, 
Sagt Ulrich auſel fein, 

Diesmal zu ziehen bon hinnen, 

Ergebt euch willig drein. 

Trübſal ſteht uns por Augen, 
1620. Leiden wir in Geduld, j 

»So werden wir nicht zagen, 



Der Herr hilft den Laſt tragen 

Und erhalt uns in ſein Huld. 

30. n 
Uns war erſt Furcht augaugen, 

Viel mehr denn erſt zuvor, 
Eh' denn wir gen Sabatiſch kommen, 
Hatten vor'm erſten Heer. 
Jänner den dreiundzwanzigſten Tage 

Des 1621. Jahr, 

Zog aus die angſthuft Schare, 

Bei 1500 es waren, 
Viel Alte, Kranke und Kinder klein. 

ö 31. 
Nicht weit wir nun von dannen 
Zogen ohne Gefahr, ö 

»Heyduken bald herkamen, 
Die nahmen unſer wahr, 

Gar ſchnell ſie uns umfingen 
In dieſer kalten Zeit, 
Im Wald es alſo ginge, 

Groß Angſt manichs umfinge, 

Sie brauchten da viel Leid. 

32. 
Verderben wird kein Frommer, 
Ihr lieben Brüder iusg'mein, 
Obgleich an uns tut kommen, 

Daß wir in Aengſten fein. 
Vertrauet euch dem Herren, 

Bleibt in der Furcht bei ihm, 

Er wird ſich zu uns kehren, 
Er iſt allein der Herre, 

Der uns wohl helfen kann. 
33. 

Stärke des Mutwilligen 
Bei dem wütenden Heer 
Kann unſer Gott wohl ſtillen 
Und legen danieder, 

Wir tun euch herzlich ye bermahnen Fu 
Als eure Brüder gleich, 
Nehmt die Lehr’ in Lieb’ ane, 
So werd' ihr⸗Freud' und Wonne 
Haben in Gottes Reich. 

* 
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34. 
Unſre lieben Brüder feine, 

Die bei uns im Zug war'n, 

Ulrich Janſel, dem die Gemeine 

Befohlen war im Herrn, . . 
Täten uns ſehr wohl tröſten 

In Lieb’ und Freundlichkeit, 
Fürchtet Gott, er wird uns erlöſen 
Von dem ungerechten Weſen, 
uns führen in ſein Herrlichkeit. 

35. 7 
Herzeusleid in Gedulde 
Hätten's ſamt uns zumal, 

Den Herren und ſein Hulde 
In unſerem Trübſal 

Täten ſie fleißig bitten, 

Ermahnten uns auch wohl, 

Daſt wir uns ſollten hüten, 
Vor den unglaubigen Sitten 
Ein jedes ſich bewahren ſoll. 

36. 
Mit uns kamen ſſe forte 
In dieſer harten Zeit, 
Teilten uns in vier Orte 

Von einander nicht weit. 
Zu Tſchächtitz der ein Teil lage 
Bei den Einwohnern da, 

Die uns denn ohne Klage 
Mitleidig Geduld haben 
In ihren Häuſern alſo. 

37. 

Deiner Kinder wahrnehme, 

O Herr, in dieſer Zeit, 
Darein wir jetzt ſein kommen, 

Ins Leiden uns bereit. 

Dann die kalt Winterzeite, 4 
Der Mangel, Nahrung und Deck, 
Auch eng Herbrig bereite, 

Bracht jung und alten Leute. 
Durch manche Krankheit den Tod. 

— 38. 

Kraftlos ſie auch da wurden, 
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Das Volk faſt ingemein, 

„An all dieſen vier Orten, ® 
Wo wir geweſen jein. 
Daß auch da zu Altdura, 

Waidawitz, Goſtalin, 
„Durch des Herren Abfordern 
An dieſen dreien Orten 
Zweihundert drei verſchieden ſein. 

39. 
Ju Tſchächtitz auch beſonder 
Tötlich abgangen fein 

Von Alten und von Jungen, 
Brüder. und Schweſtern fein. 
Alſo ſein nun verſchieden 

Aus dieſem Jammertal, 
Wo ſie zur Herbrig waren 
In zehen Wochen her gare, 

Dreihundert achte an der Zahl. 

40. 
Laß ſich keines nicht wundern 

Des Volks großen Abgang, 

Die Herbrig ungeſunde, 
Der Rauch und Dunſt einnahm. 
Durchging die enge Wohnung 
In dieſer Winterszeit, 
Keins konnt' das andre ſchonen, 
Bei Mann und Weibsperſonen 
Fiel manche Krankheit ein. 

41. " 
Nicht lang tät ſich verweilen 
In dieſer großen Schwachheit, 

Es kamen bald mit Eilen 
Ein Haufen der Kriegsleut'. 

+ 

Fürſtlich Befehl fie hatten, 
Mündlich und auch mit Brief- 
Wir ſollten aus den Orten 

Uns rüſten zu der Fahrte, 
4 Zu ziehen, weil man uns ruft. 

- 42. 
uns hätten nun ausgeſpähet 

Der Siebenbürgen viel, 
Die täten auf uns ſehen N 

Bis auf den andern April 
Des einundzwanzigſten Jahre,, 
Wie hie iſt vorgemeld't, 

Da kam daher ein Schare, 

Gar ſchnell ſie mit uns waren, 
Berufen die Hofrichter bald. 

43. 5 
In dem fie uns vermahnten, 

Mit ihm zu ziehen fort, 

Gar lieblich ſie es fürgaben, 
Man werd' uns gute Ort 
Mit Freiheiten eingeben, 
Als in den Briefen ſteht, 
Von Fürſten und Kanzler eben, 

Denen ſollt ihr nun glauben, 
Alſo ihr Kapitän red. 

44. 
Größere G'fahr zu vermeiden, 
So ſeid gehorſam fein, 
Ziehet mit unfern Leuten 
In Siebenbürgen hinein. 

Gar nicht gefangner g'ſtalte, 
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Sondern frei ledig alſo, 

Werdet wie frei ehalten, 
Dem Adel gleicher G'ſtalte, 

Red'ten ſie mit uns da. 

45. 
Verſuchung meinten wir es wäre 
Und gaben uns nicht darein, 
Wollten uns deſſen wehren, 

Aber es muſtt nur ſein. ö 
Von uns wollten's nicht laſſen, 

Fürchteten fürſtlichen Zorn, 
Täten ſich unſer anmaßen, 
Mit uns wohl auf die Straßen, 

Es war alle Bitt' verlor'n. 
46. . 

Ein Fuhrwerk täten's haben . 
Zu Tſchächtitz vor der Stadt, 

Dahin tät man das tragen, 
Was eins in Armut hat. 
Sie täten fleißig fragen, 
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Ob wir auch Lehrer han, — 
Das muftten's da bald ſagen, 
Eh’ wir waren beim Wagen, 
Die zwei Hofrichter ſchon. 

47. 
Zuführen täten's here 

Den Bruder Franz Walter, 
Mit euch nehmt eure Lehrer, 

Sagten's und brachten mehr. 
Daß unſer zuſammenkommen 

Fün fundachtzig Perſon, 

Mit uns zogen darvone 

Dies Tags ein Meil' hinane, 
Auf der Haid lagen wir nun. 

48. 
Erhalt du uns, o Herre, 
In deiner Gnad' und Huld 
Beiſaumen in deiner Lehre, 
Daß wir nicht werden zerteilt. 2 
Nehmet meine Lehr? ane, 5 
Ihr Geliebten insgemein, . 
Keins weich! von Haufen hindanne, 
Redit der Bruder gar ſchone, 
Mit naſſen Augen ſein. 

49. 
Bei Neuſoolen wir lagen, 7 

Ein’ Meil’ von der Bergſtadt, 
In Hunger und mit Klagen, 
Bis mans hernach bracht hat 
Hundert und ein. Perſone, 
Acht Tage nach uns man's nahm, 

Von Waidawa und Goſtaleine, 
Auch mien täten's feine, 
Unſere M Flieder icon. 

Dein Wort zu hören beben 

Ließ man uns gar nicht Zeit, 
In dem tät ſich's begeben, 
Daß unſere Gleitsleut 
Durch ein Volk gehindert waren, 
Da lagen wir mehr ſtill 

In der Stadt Neuſool bei acht Tagen, 

Feine Nahrung ſo fort. 

Des Herrn Wort täten wir haben 

In Fried' nach unſerm Will'. 
. 51. 

Wir kamen im Monat Maien 
Den zweiunndzwanzigſten Tag 
Im gemeld'ten Jahrhundert 

Gegen Dranburg mit Klag'. 
Unſere Gleitsleut' täten ſagen, 

Wir ſollten fröhlich ſein, 
Denn an dem morgenden Tage, 

Werd' ihr ohn' alles Klagen 
Auf feine Ort daheim ſein. 

52. 
Wollen euch beleiten tune 
Bis an das Ort hinan, 

Hört, was ſie uns da täten, 

Am Morgen fingen's u N 
Das Volk zu unterſcheiden, 
In drei Teil’ ftellten fie uns, 

Mußiten mit Herzenleide, 
In großer Traurigkeite, 

Von einander in Schmerzen groß. 

" 53. 
Loben täten fie fehre 

Alle diefe drei Ort, 
Wie uns da fürg’fehen wäre, 

Und wie man nus begaben 

Mit vielen Schenkung gleich, 

Ihr werd es ſehr gut haben, 
Täten ſie uns fürtragen 
Und werd alſo fein reich. 

, 54. 
Brauchten fo viele Worten, 
Daſt wir gedachten ſchon, . 

Wenn das halb uns nur würde, 
So möchten wir beſtan. 

Es gingen unſre Seufzen „ 
Hinauf gen Himmel hoch, 
Mit Weinen und mit Achtzen 
An die G'mein Gottes dachten, 
Ach konnten wir ſie noch 2 
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55. Unſere Gleitsleut' zuhand, 
Hinfort noch einmal fehen Schickten neunundvierzig davone 
Und bei ihr finden Troſt, Wohl in das Zaigel Land. 
Wann es doch möcht' geſchehen, Gen Bodelin ſie kamen, 

Wie wollten wir ſo fein Daſelbſten in der Kaſtel 
Den Herren darum loben Täten vierzehn Wochen wohnen, 
Für ſolche große Gnad', Täten nichts übrig hane, n 
Nun hat man uns mit Toben - Au der Speis hatten ſie Mangel. 
Gar ſchnell zuſammentrieben, 60. 

In drei Teil müßten wir fort. & Alle überblieb'ne Seelen 
56. Nuch den zwo vorigen Schar'n, 5 

Auch tät ſich da erheben Die täten's zuſammen zählen, 5 
Klagens und Weinens viel, Derſelben nun auch war'n 
Eins tät dem andern geben . Vierundachtzig an der Summen, 
Die Hand durchs Herren Will. Die ſchickten's alſo fort, 
Und ſagten da zuſammen: Zu Wintz täten ſie wohnen 
Der Herre mit uns ſei, , In der Nachbarn Häuſer nune, 
Zu ehren ſeinen Namen, N Bis wir alle kamen an das Ort. 
Er wöll' uns Beiſtand tane, ö 61. 
Der Herr gejegne dich allzeit. N Wohltat tät uus erzeigen 

57. N Die treue fürſtliche Frau, 
Ehrend mit Dienſt den Herren, Suſanna Caralie fragt gar eigen 
Ihr lieben Brüder mein, Und forſchet alſo genau, 
Und fürchtet Gott den Herren, Wie viel da unſer wären 
Ums Volk nehmt euch jetzt an. . In dies Land kommen ſchon, 
Den Dürftigen die Hand reichen, Sie bracht' uns zuſammen here 
Wo es euch möglich iſt, . IT 1621. Jahre j 
Red der Diener desgleichen, Den 31. Auguſt. ( 
Teilt ſein Zehrung nicht reiche, u 62 5 
Zog von uns weinend zur Friſt. Preiſen täten wir, den Herren 

58. Um ſalche große Gnad’, ° 
Dich wir jetund nicht haben, Taff er uns aue Gefähre 
Du unſer geliebter Bruder, 3 Soweit geholfen hat 5 
Ins Herren Wort unbegabet \ In unſerem Trübſale, 
Blieben wir immerdar. Den wir erlitten han, 5 
Es zogen mit hindanne N Durch die Teilung diesmale, 
Achtundvierzig dergeſtalt, Ob Herr, wir loben dich alle 
Gen Radnot fie hinkommen, - Mit Vaud und Herzen ſchon. 
Daſelbſten uun zu wohnen, ö 63. N N 
In großem Kummer waren ſie. 0 Deinen Diener wir haben, 

i 59, Des freuen wir uns ſehr, 

— 

Um den andern Teil ſich annahmen Es iſt dein Güt' und Gabe, 
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Daß wir göttliche Lehr 

Wiederum können hören 
In deine Gnad' und Huld, 

Tu uns Eifer vermehren 

In Chriſto, unferm Herren, 
„Vergib uns unſer Schuld. 

64. 
Die Namen all deiner Kinder, 
Die jetzt in Aengſten fteh'n, 

Sein dir doch nicht abgeſündert, 

Sie ſein dir wohl bekannt. 
Du Haft fie auſgeſchrieben 
Auf deine Negel all, ö 
In väterlicher Liebe, 

„Die ſich in dein Wort üben, 
O Herr, erlös fie aus Lieb. - 

65. 

Durch allen Kampf und Streite 
Hilf, Herr, genädiglich 
In dieſen ſchweren Zeiten 
Deinem Volk allzugleich, 
Wo deine Diener ſeine, 
All Seelen deiner Gemein, 
Begab ſie mit dein Wort reine, 
Stärk ſie mit Kräften deine, 
Laß fie unſre Lehrer noch fein. 

66. 
Jeſum Chriſtum, unſern Herren 
Mit ſeinen Leiden ſchon, 
All heilig Martyrer mehre, 

Gib uns zu schauen an, 

— Damit wir mit allen Frommen, 
»Die allzeit gehorſam ſein, 
Dein Wort eifrig aufg'nommen, 
Am großen Tag auch kommen 
In dein Himmelreich hinein. - 

Amen, das _wöl? geſchehen, ä 

Was wir dich bitten tun, 
In Gnad' tu auf uns ſehen, 
Wollſt uns allzeit beiſtahn, 
Befehlen uns und dein Gemeine, 

S 

Pr} 

\ 
** 

s 

O Gott, im höchſten Thron 
In deinen Willen reine, 

Nimm uns in die Händ' deine 
Durch Jeſum Chriſtum ewiglich. Amen. 

Ein anderes trauriges Klagelied von un ⸗ 

ſern lieben Brüdern und andern 
ſtriget mehr, fo in dieſen Jahre 
kommen ſein. Kurz Pribitz⸗ Li 

In der anten Büs zu fingen, 

(Au Hildebrandt Ton.) 

Mich urſachet, v Herke, 
Zu klagen den Jammerſal, 

Der uns iſt g'ſtoßen zuhanden, 

Da wir noch in Mähren war'n. 
Warum uns Gott der Herre: 
Hat in dieſe Prob’ geſtellt, 5 

Auf daft auch offenbar werde,. 

Welches ſeine Jünger ſein. 

Als man zählt taufend ſechshundert 
Und in dem zwanzigſten Jahr, 1620 
Erhob ſich ein traurig's Wunder, 
Der Herr tät die Augen zu. r 
Das Schifflein hob an zu ſchwanken, 
Herr, hilf du uns aus Not, 

Es gab viel ſchwere Gedanken, 

Noch half uns der Herr in der Not. 
3 

Gott tät ein Mittel treffen 
Wohl in der größten. G'fahr, 
Dann die Augſt war jo große, 

N Daß nicht zu ſagen war, 
Wie ſchrecklich es zuginge, 
Daf in der ganzen Gemein 
Verzagt war jedermanne, 
Doch ſtellt man's dem Herren heim. 5 — 

4. 
Tut's uur zu Herzen faſſen, 
Wie dann Gott, unſer Herr, 
Die Seinen nicht tut verlaſſen, 
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Er ſchickt fein Engel her. 

Wie er dann hat getaue 

Wohl zur Makkabäer Zeit, 
Tobias, den frommen Manne, 
Hat er behüt vor Leid. 

5. 

Hoch laſſet uns erwägen 

Der frommen Chriſten Blut, 

Die haben müſſen ihr Leben 

Verlieren auf Weg und Straf. 

Ja viel Brüder und Schweſtern, 

Auch viel unſchuldige Kind, 

Deren ein große Sum me 

Jämmerlich verdorben ſein. 

6. 

Es iſt nicht alles zu erzählen, 

Was für große Mörderei- 
Die Polaken täten treiben 

In unſern Häuſern frei. 

Zn Pribitz hat man's g'ſehen 
Ein großes Herzeleid, 

Daß ſie innerhalb dreien Stunden 
Zweiundvierzig ermörd. 

n 7. 

So habt ihr jetzt vernommen 

Der frommen Brüder Tod, 

Darunter auch unſer Lehrer 

meen gewesen! ſein. 

Der ein Hans J. Wolf mit Namen, 

Der da ihr Aelteſter war, 

Der andre Jörg Biberſteine, 

Der ward jämmerlich zerhaut. 

8. 

Solche fromme Martyrer, 
Die eins reins Herzens ſein, 
Die werden alleſammen 

Mit Chriſto auferſtan. 

Er wird fie mit ihm führen 
Wohl in ſein's Vaters Reich, 
Da werden ſie regieren 
Immer und ewiglich. 

9. 
Laßt uns auch nicht vergeſſen N 

Unſer G'ſchwiſtrigt ein gute Summ', 
Die mit Raub. weggeführet 

Bei ſiebenzig Perſon. 

Ach weh das Herzenleide, 
Sie ſchrieen mit lauter Stimm’ 
Zu ihrem Gott und Herre, 

Der kam zu Hilf mit Eil'. 

10. 
Es tät ſich alſo glücken, 

Daß die mähriſch Reiterei 

Ju der Gränitz tät liegen 

Zwiſchen Mähren und Oeſtreich. 

Die haben's bald vernommen, 
Drum eilten's Tag und Nacht, 
Ob ſie es möchten bekommen, 

Welches denn auch geſchah. 

r 11. 
Nun merket mich gar eben, 

Wie es ergangen iſt, 
Da ſie zuſammen trafen, 

Es ging ſo ſchrecklich zu 

Mit Hauen und mit Schießen, 
Daß auch in wenig Stund' 

Ihrer ſechshundert tot blieben 
Und die andern entrunn. 

12. “ 
Gott, der Helfer aller Frommen, 

Hat es angeſchicket wohl, 
Daß ihrer fünfzig Perſonen 
Auf dem Platz ledig wurden. 
Aber bei zwanzig Perſonen 
Wurden in die Stadt Lab geführt, . 
Durch Mittel und. Hilf der Bürger 5 
Wiederum zur G'mein geſchick. 

13. 5 
Es war ein groß Frohlocken 
Wohl in der ganzen Gemein, 

Daß der Herr von freien Stücken 
Sie hat erledigt frei j 
Und hat fie uns wieder gſchenket 
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Zu einer guten Gab, 

Darum wir ihm billig danken, 

Ihm ſei ewig das Lob. 

14. 
Recht haben unſre Lehrer 
Mit Ernſt ermahnt dahin, 

Dak wir uns ſollen zum Herren 
Halten nach trenem Sinn, 

Auf daß er ſich unſer erbarme 

Und unſer Gebet erhör’, 
Damit wir nicht werden zerſtreuet, 

Welch's das größt Elend wär'. 

15. 
Es war zu dieſer Zeite 
Dem Bruder Ulrich Janfel 

Die G'mein des Herrn vertrauet, 

Er hätt viel böſe Zeit. 

Jammer und Trübſal viele, 

Er trug groß Herzeleid 
Wohl um die Geſchwiſtrigt ſeine, 
Er hat herzlich geweint. 

ö N 16. 
Treulich hat er uns ermahnet 

Und auch gebeten hoch, 

Es ſoll's ein jeder erwägen, 
Was er verheißen hat. 
Daß er dasſelb' trenlich leiſte, 
Es geh' dem Fleiſch nach, wie es wol”, 

Auf daß wir mögen erreichen 

Die ewig Frend' und Bonn’. 
zum. 17. 

Laßt uns ſolche Exempel 

Vor unſern Augen han, 
Ein jeder wol’ drauf merken, 

Wann man dann Warung hat, 
Dem Uebel fürzukommen, 
Folg keiner ſein eignen Rat, 
Es möcht' einen übel reuen 
Und wär' dennoch zu ſpät. 

18. 
Der dies Lied hat, gemachet 

Allein um derentwill, 7 

b 

Hutteriſchen Brüder 837 

Er könnt' ihrer nicht vergeſſen, 

Es lag ihm ſtets im Sinn, 

Dann er hat faſt die meiſten 

Mit Namen wohl gekannt 
Und viel andre Fromme mehre 

In dieſem Jahr umkommen ſind. 

19. 

Es wöll's ihm ein jedes Frommes 

Laſſen zu Herzen gan, N i 

Wie uuſre lieben G'ſchwiſter 
Den Trübſal han g'nommen ein. 
Es- uird-uns nuch nicht ausbleiben 

Den, die noch übrig ſein, 
Wir haben's nicht beſſer zu gewarten, 
Richten wir uns nur willig drein. 

ö 20. 
Wir haben aber zum Troſte, 
Daß aller Frommen Blut, 

Das frävlich wird vergoſſen, 

Wird werden ſcharf erſucht. 
Es kommt für Gottes Ang'ſichte 

Und wird auch nicht abelan, 

Gleich als des frommen Abel 
Und auch gerechten Mann. 

21. 
Laßt uns nur redlich ſtreiten 

Wohl um das ewig Gut, 
Es wird doch keiner gekrönet, 

— Er kämpft dann ritterlich. 

Ei, ſo laßt uns auf Gott wagen, 
Er- kann uns helfen wohl, 

feiner Hilf wir die Bent’ erjagen, 

Darzu die ewig! Kron“. 
5 22 

Darbei wöllen wir's laſſen 5 
Und wöllen's nicht höher treiben, 
Es wird's ein jeder wohl faflı 
In rechter Einfalt ſein. 

Singen zu Gottes Preiſe, 
Das bitt' ich euch mit Fleiß, 

„Wann's ſchon nicht hipſch tut klingen, 
Sing man's einfältiger Weis. 
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23. 

Hiemit wir's Gott befehlen, 
Unſerm Herrn Jeſu Chriſt, 

Der dann in größter G'fahre 

Unſer beſter Helfer iſt. 
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Der wöll' uns treulich beiſtane, 4 

Damit wir ſeliglich 

Das End' mögen erlangen, 

Das wünſch' ich uns ewiglich. Amen. 

Starb Zacharias Helrigel, von dem wir ſonſt nichts mehr wiſſen, 

1624 
in einem alten Buch, am Ende, ſo daß nur noch drei Lieder ganz ſein. 

als daß er ein Schreiber war und fünf Lieder verfaßte; fie befinden ſich 
Das vierte: 

„Es iſt um die Veſper Zeit, Und hat ſich der Tag geneigt“, 13 Strophen, fehlt ganz, 

und das fünfte: Vom Leben der Frommen und Betrachtung des Tods: „Herr Gott 

Vater vom Himmel, Du edler Schöpfer mein“, 18 Strophen, iſt noch teilweiſe, ſonſt 

beide in Preßburg zu ſuchen. 
Hier folgen fünf Lieder von Zucharist Helrigel gemacht, ein Schreiber zu Nen⸗ 

mühl geweſen. 

Das erſte Lied. 

Im Ton: Das Fräulein von Brittania. 

(Oder: Der Braut Chriſti Weis.) 
(Auch: Ich ſtund an einem Morgen.) 

1. 
Elend hat mich betroffen 

In dieſem Jammertal, 

Darum ich zu dir rufe, 
Mein Gott und Herr zumal. 
Und klag' es deiner Majeſtät, 

Herr Jeſu Chriſt vom Himmel, 
Steh mir bei in der Not. 

’ 2. 
Sind’ hat überhand genommen 

Und all Unbilligkeit, 
. „Mörden, rauben und brennen, N 

Lügen, betrügen bereit. 

Weiber und Knaben ſchänden viel, + 
Mißbrauch in all Kreaturen, 
Finanz, Wucher, Mutwill. 

3. 
Iſt gemein in allen Landen N 

Bei hoch und nieder Stands, 
Mit Frevel ſind beladen 
Beid' Groß und Klein allſamm. 

Gott läſtern, ſchlemmen und praſſen ſehr, 

nd den allein verehren 

Achten nicht auf die Strafe, 
So auf ſie wartet ſchwer. 

4. 

Rühmen ſich gute Chriſten 

Und wöllen die nächſten ſein 

Bei Jeſu Chriſt mit Liſte, 
Nehmen den Himmel ein. 
Haben viel der Fürbitter frei, 

Die ihnen hinzu helfen, 
All Heilige müſſen herbei. 

5. 
Die ſe Aan hoch verehren 

Mit g machter Andacht viel, 

Achten nicht Chriſti Lehre, 
Daft man anbeten {ol 

Den höchſten Gott im Himmelsthron 

Durch Jeſum feinen Sohn. 
* 6. . 9 

Setzen all ihr Seligkeite 

In ihr erdichte Meß, 
Andre Ceremonie bereite, 
„Müſſen auch tun das Beſt'. 
Desgleichen ihr hiſtoriſch Glaub’ 
Soll Gott den Herren zwingen, 

Wie ihnen einfallt taub. 

7 
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7. 

Ihnen frei einzugeben 

Das Reich der Himmeln ſchon, 
Geb’ wie fie in ihrem Leben 
Wider ihn haben getan. 

Dies all's han wir betrachtet wohl 

Und ans Gnaden erkennet, 

Daß es anders ſein ſoll. 

8. 

Angeſehen, o Herr, dein Worte, 

Welch's uns gelehret hat, 
Auszugeh'n von dem Orte, 

Da alle Uebeltat 
Mit aller Macht und großen Hal 
Und auch ihr große Sünde 
Im Himmel iſt erſchall'n. 

9. 
Daſelbſt dein Wort herfließet, 
Han wir genommen an 

Und g'ſetzt zu deinen Füßen, 

Davon genommen ſchon. 

Das Wort in uns ein Arzuei der Seel’ 

Wirkt in uns deinen Willen, 
Bewahrt uns vor der Höll. 

10. 
Dein“ Liebe tät uns zwingen, 

Das bittre Leiden dein 
Zu betrachten in denen Dingen, 
Lehret uns verlaſſen fein 

Vater, Mutter, Weib, Kind zumal, 
All Kreatur dermaßen, 

Dieſe Welt zu fliehen wohl. 

11. 
Von deinetwegen, v Herre 
Jeſu, du einigs ein, 
Wie du von wegen unſer 

Ja deiner liebſten Gemein 

Verlaſſen haſt dein Chrenthron, 
Die Majeſtät deines Vaters, 
Ius zu erlöſen tun. 

12. 
Aus Satans Banden freie 

=7 
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Auszuführen mit Macht, 
Allein aus Lieb' und Treue 
Ein herrlich's Opfer bracht'. 
Haſt angenommen Fleiſch und Blut 
Damit uns könnteſt berichten 

Dein ſeligen Willen gut. 

13. 
Dasſelb mit bittern Schmerzen 

Allein für unſer Sünd’ 
Aufgeopfert ohn' Scherzen 

Am Krenz mit höchſter Schand'. 

Ach allerliebſter Herre mein, 
Konnt' uns nur ſo viel werden 

Des bittern Leiden dein. 

— 14. 
Allezeit zu betrachten 

In unſern Herz ohn' End’, 

Die wir allein drein ſetze or 
Unſer Seligkeit behend. 

Seind alſo ausgangen zuhand, 

Uns dir gänzlich ergeben, 
G'meinſchaft geübt im Land. 

15. 
Dann du warſt uns geneiget 

Und haſt gezeuget fein, 
Viel Kinder uns geeignet, 
Die dein waren allein. 
Ein falſch Herz, das Betrug und Liſt 

Wollt' brauchen in der Zeite, 

Hat bei uns kein Platz nicht. 

16. 
Durch dein Wort werden abg'ſchnitten 

All wilde Reben unwert, 
Dieſelben wurden g'mieden, 

Bis ſie ſich han bekehrt r 

„Und Leid trugen, auch Neu und Buſt, 
Ihre Sind’ recht erkennten, 

Welches noch heut' fein muß. 
17. 

In dem haft uns gezieret 

Mit Unſchuld, herrlich Kleid, 
Lieblich, wie ſich's gebühret, x 
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Unſer Beiwohuung bereit, 
Welche jetzt zu verſtörren ſucht 

Satan, ein Fürſt der Lügen, 
Bracht auf uns mit Unfug. 

18. 
Durch falſch Jeſebel Zeugen 
Hätten die Obrigkeit g'ſchmächt, 

Mit Verräterei umgangen 

Und alles Uebels mehr . 

Brachten wider uns auf die Bahn, 

Uns verdächtig zu machen 

Bei ihren G'lehrten ſchon. 

19. 
Welche öhn' das mit Freuden 
Auf unſer Verderben frei 

Lauſchten auf allen Seiten, 
Sprachen wie daß wir ſein 

Von der Kirch abtreten zumal, 
Führen ein andre Lehre, 
Die man nicht dulden ſoll. 

20. 
Pochten auf ihr'n alten Glauben, 
Kain den Abel erſchlug, 

Setzen drein ihr Vertrauen, 
Erdichteten mit Fug, 
Wie wir Ketzer geneunt wurden, 

Solches ſie zum Sinn brachten 
Durch Belials Geiß fort. 

21. 
Das Spiel iſt nun angangen, . 

Ranbten uns erbarmlich, 

Was wir erſpart vun fangen, 
— Brachten's mit Giwult an ſich. 

Den ſauren Schweiß der Kinder dein, 
Den täten fie mißbrauchen; 

Mußten zuſehen fein. 

22 
Mit. Leid und grofien Schmerzen 
Klagten's dem lieben Gott, 
Täten von ganzem Herzen 

Ihm's befehlen ohn' Spott. 

Der wird zu ſeiner Zeit, ſag' ich, 

Allen G'walt ſtrafen harte, 
Herr Gott, erbarme dich. 

23. 
Dieſen Frevel ſie übten, 

War nicht genug an dem, 

Noch ein anders ſie ſpielten, 
Wir waren ingemein 
Ein Dorn in ihren Augen da, 
Den konnten ſie nicht leiden, 
Weil ſie überzeugt klar 

24. 
Wurden durch unſer Leben, 

Daß fie voll. Sünd' und Schand 
Mutwillig widerſtreben 

Des Allmächtigen Hand. 

Seinen Befehl in ſeinem Wort . 
Aufs höchſt verachten täten, m 

Solches Gott ſtrafen wird, j 

j 25. 
Mandat wurden gemachet, 

Daß wir alle forthin, 

So die Kirch“ tun verachten, 
Sollten verbannet ſein, 

Als Ketzer und Wiedertaufer ſchon, 
Kein Gnad' konnten erlangen, 
Mufiten's Land raumen tun. 

26. 
Viel die wollten wohl dienen, 

Wohlg'fallen der Pfäfferei, 

Sich mit der Kirch verſöhnen, 
Erlangen Ablaf. frei 

AN ihrer Sünden an dem End', 
Eiferten blind wie Haman 
Und legten ihre Händ’ 

27. 
An die Güter der Frommen, 
Jagten ſie bloß von Haus, 

Ob's ihn wohl wird bekommen, 
Wird das Recht weiſen aus 
Jeſu, des gerechten Richters gut, 
Wann er wird kommen zu richten 
oer all Fleiſch und Blut. 
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\ 28. 
Die Erden ift des Herren 
Und was darinnen iſt, 

Sagt David ohn Beſchwerden 
Und bleiben zu der Friſt, 
Die Gott, dem höchſten Herren, das Sein’ 
Haben geſtohlen, geraubet 

Die Glori ſeiner Ehr'. - 

29. 
Mit denen ſoll mein Seele 
Kein G'meinſchaft hie nicht han, 
Viel weniger in der Quäle, 

Die auf die wartet ſchon. 
Mußten weichen von Jeſu will!, 

AUnſeres liebſten Herren, 
Verlaſſen der Güter viel. 

30. 
Haus, Hof, Acker dermaßen, 
Weinberg desgleichen mehr, 

Uns richten auf der Straßen, 

Uns tröſt' unſers Herren Lehr': 

Selig ſeid ihr, wenn euch die Leut 

Um der Gerechtigkeit wegen 

Verfolgen allezeit. 

31. 
Ja wenn ſie euch verſchmähen 

Verwerfen euren Nam’ 

Als der Boshaften eben 
Allerlei Arges tun, 

Von euch reden zu jeder Zeit, 

Wann ſie nur daran lügen, 
Sollt ihr ſein haben Freud’. 

32. 
Springt auf, frohlockt in Freuden, 
Euer Lohn wird groß ſein 

Im Himmel, die ihr's leidet 
Von meinetwegen allein. 
Dann haben ſie den Hausvater 
Ein Beelzebub geheifen, 
Iſt es nicht ein Wunder, 

33. 
Daf fie auch fein Hausgenoſſen 
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Aufs ärgerſt läſtern ſehr, 
Sie von ihren Häuſern ftofen, - 
Verfolgen ihre Lehr'. 

Der Jünger kann nicht größer ſein, 

Dann wie ſein Herr und Meiſter, 
Des tröſten wir uns insg'mein. 

34. 
Chriſtus, das merket eben, 
Weiſet uns das fürbaf, 
Man wird euch in Tod geben, 

Verfolgen, geiſteln dermaß. 

Von einer Stadt zur andern bald 

Werdet ihr müſſen fliehen, 

Nindert ihr werd' geduld’t. 

35. 
Daraus wird kundbar werden, 
Daß ich euch hab' erwählt, 

enn man auf weiter Erden 
Nach eurem Leben ſtellt. 

Sankt Paulus ſagt, wir werden getöt 
Den ganzen Tag, o Herre, 
Dein'twegen früh und ſpat. 

36. 
Wir aber überwinden 5 
In dem allen gar weit, 

Wir werden, es ſich findet, 
Für Schlachtſchaf⸗ gerechnet heut'. 
Morgen aber werden wir erlöſt 
Alle, die hindurch kämpfen 
Und dem Herrn treu geweſt 

37. 
Sein hie in ihrem Leben, 

Dasſelbig nicht geliebt, 
Sich ſelbſt gehaßt darneben, — 

= 

Im Kreuz des Herrn gehbt| 

* 

\ 

Es wird ihn“ bringen großen Nutz 

Dort in ewiger Freude, 

Herr Feſu ift ihr 9. 

Solches betrachtet tber, 
Ihr frommen Gotteskind, 

Und tu keins widerſtreben 
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Dem Kreuz des Herrn geſchwind. . 
Denn durch viel Trübſal müſſen wir zwar 

Eingeh'n in Gottes Reiche, 

Das uns iſt bereitet gar. 

39. 
Gott ſpricht: Nehmt wahr, ihr Frommen, 

Der Trübſalstag ſind hie, 

Fürchtet euch nicht in Summen 

Und nicht erſchreckt wie ſie. 
Siehe, Gott iſt euer Hauptmann, 

Euch will ich tun erretten, 
Zweifelt nur nicht fortan. 

40. 
Ob ich als ener Vater 

Euch imer übergeben hab', 
Durch Menſchenhänd' tu ſtrafen 

Für eure Miſſetat. 

Soll doch mein große Barmherzigkeit 

Euch nicht werden entzogen 

Nun und in Ewigkeit. 

41. 
Erlös mein Seel', o Herre, 

Von den', die an mich woll'n, 

Daun ihre Händ' mit G'fähre 

Legen's an deine G'ſell'n, 

Die du friedfertig haſt g'nommen an, 
Entheiligen dein Bunde, 
Schmähen dein Erbteil behend. 

42. 
Wir fein in Feuer und Waſſer 

Kommen, aber du haſt 

Ausg'führt über die Maßen, 

Ju der Völle der Freuden glaßt. 

O Gott, du wirſt hören bereit, 
Demütigen deine Feinde, 
Dir zu Lob allezeit. 

N 43. 

Dies vernehmet gar linde, 
Ihr Neugebor'nen all, 

Durchs Wort der Wahrheit oſchwinde. 

Und laß ihm keins zumal, 

Schwer ſein zu dulden ein kleine Zeit 
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Den Willen Gottes werte, . 
So wird ihm die ewige Freud’ » 

44. 
Dafür eingeraumt werden, 
Darin wir werden ergötzt 
All unſers Leids und Schmerzen, 

Die man uns angelegt. 
Dann nimm wahr, der Herr wird ausgeh'n 

Von ſeiner Wohnung eben, 
Heimſuchen die Beſchwerd' 

45. 
Der Einwohner der Erden, 2 
Die wird geben das Blut 
Der frommen Chriſten werte, 

Die ſie verſchlucket gut. 

Ihr Erſchlag'nen wird ſie nicht mehr 
Können verbergen eben, 
Es öffnet ſie hiemit. 

46. 
Darum, o du mein Feindin, 

Freu dich nicht meines Falls, 

Dann ich. werd' wieder aufſtahne, 

Spott' mein nicht, daß ich muß 
Allhie ſitzen in Finſterniß, 0 

Mein Licht iſt Gott der Herre, 
Vor dem ich mich hie muß 

Bekennen, daſt ich habe 

Geſündigt, drum will ich 

Sein Straf' geduldig tragen, 
Bis er ausricht mein Sach', 
Mein Recht ausführt und mich ans Licht 

Wieder herfür wird ziehen, ö 
Daß ich ſein Gerechtigkeit 

48. 
Dermaleins mög' erſpähen, 
Dann muß mein Feindin ſchnell 

Wider ihren Willen zuſehen 

Vor Gottes Klarheit hell. 
Bedeckt werden mit Schand' und Spott, 
Daß ſie zu mir darf ſprechen: 

Wo iſt nun dein Herr Gott. 
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- 49. 
Dann werden ihn meine Augen 
Mit Freuden ſchauen an, 
Sie wird, man mag mir glauben, 
All's Koth wohl auf der Bahn 
Der Gaſſen frei zertreten werd', 
Zum Spott der Kinder allen, 
Auf ganzer weiter Erd’, 

50. 
Ach fühefter Herr Jeſu, 

Du edler Schöpfer mein, 
N Zu dir fliehen wir jetzund, 

Bitten die Majeſtät dein, 

Du wöllſt uns durch dein Gütigkeit, 

Zu Lob dein großen Namen, 
Helfen obſiegen im Streit. 

51. 
Auf dich han wir's ang' fangen, 
Unſer Kraft iſt gar nichts, 
Erwirb nach unſerm Verlangen 

Herzlichen Wunſch und Bill 

Uns allen deines Vaters Reich, 

Darin ewig zu leben 
Mit allen Engeln gleich. Amen. 

Das 2. Lied von Zacharias Helrigel. 

Im Ton: Merk auf, du wahr chriſtliche G'mein. 

M. (Auch: Ife Wagner.) 

Erheb', mein Seel’, den Herren mein, 
Freu dich in der Macht und Stärke ſein 

- Der Wunderwerk auf Erden. 
„Die hohen Häupter erniedert zwar, 

N Acht nicht ihr's Peadit noch Ehre. 

O ſie ſchon grünen, ie David meld, 

Wie ſchöne Lorberbäum' im Feld, 

In ihrem Hochmut zuhande 

Hand legen an die fromme Schar 

Nämlich, die in dem Lande 
3. 

Der Gerechtigkeit wohnen allzeit, 
Mit fröhlichen Herzen ohn' Widerſtreit 

Dem Herren tun nachwandeln, 
Ihnen all's Uebels fügen zu, 
Frevlich mit ihnen handeln. 

4. . 
Noch gſchieht's, daß fie wie Naboth gſchwind 
Ausg' macht werden, daß man nicht find 
Ihr Statt mehr hie auf Erden. 

Es geht ihn’ wie dem Feigenbaum, 
Der fruchtlos hie mußt werden. 

5. 
Nehmen ein End' mit großer Furcht, 
Seufzen, Schrecken und Angſten groß, 

Ihr Mutwill dahin kommen, 
Mit Zittern und Verzagen des, 

Der ihn' all Kurzweil g'nommen. 

6. 
Ihre Werk' werden ihn' folgen nach 

Und ihnen bringen viel Ungemach, 

Denn durch dieſelben eben 
Wird ſie der gerechte Richter gut 
Richten, ihn’ den B'ſcheid geben. 

7 
Dies nimmt nicht wahr der gottlos Hanf, 
Sondern wie jetzt der g'meine Lauf, 
Gott erbarmis und rett' die Seinen. 
Hängen ſich an der falſchen Lehr’ 

Ihrer Gelehrten unreine. 

8. 
Speiſen ſich mit Lugen bereit, 

Verkaufen ihnen ihr’ Seligkeit, 

Weil fie ihn’ Fried’ anbieten, 
Da doch kein Frieden nicht tut fein, 

Wie die Schrift tut andeuten. 

9. ä 
Wird hiemit von dem höchſten Gott 

Abg'fertigt in den ewigen Tod 
Ein großer Hauf der Menſchen, 

Die nicht achten ihr's Gottes Stimm', 

Da er fie wollt' abwenden 
10. 

Bon dem verkehrten breiten Weg, 

Durch den ſchmalen und engen Steg 
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Zum Reich der Himmlen alleine, 

In Chriſto Jeſu, unſerm Herrn, 
Wird vorgebannt gemeine. 

11. 
In den er rief: Kommt her zu mir, 

O ihr alle, die ein Begier 
Zu mir habend gewonnen. 
Rehmend auf euch mein Joch“ zufand, - 

Soll euch nicht ſchwer ankommen. 

‘ 12. 

Mein Laſt iſt leicht, mein Joch iſt ring, 
Wer's mir nachtragt in dem Geding, 
Derſelb' ſoll ſelig werden. 
Beiſtand und Hilf will ich ihm tun, 
Damit er ohn“ Geferde , 

| 13. 
Erlangt das Bftad’.ewiger Ruh? 
Und künftig werd' er Erb’ darzu 

In meinem Reich ohn' Zagen. 
Aber niemand will hören das 

Oder nur darnach fraßen. 
14. Be 

Leben lieber in Ueppigkeit, 

Freſſen, fanfen und eitler Freud', 
Lügen, betrügen gemeine. ‘ 
Huren, buben, eh'brechen gar, 

Mehr der Laſter unreine. 

15. 
Die man jetzt alle dulden kann 

Und drüber Abſolution 
„Von den G'lehrten wird g'ſprochen. 
Wer aber darwider reden tut, 

An dem wird's hart gerochen. 

16. 
Man will ſie nirgend dulden mehr, 
Desgleichen ihre Weis noch Lehr 
In keinem Land nicht leiden. 

Man ſchalt's Ketzer, Verführer zwar, 

Ihr Tun ſolle man meiden. 
17. 

Ob man ihn dann ſchon ungeſchickt 
Nach leugt, halten ſie's nur für Glück, 

Nach der Lehr' ihres Herren 

Jeſu Chriſti, welchem ſie tun 
Nachfolgen, und verehren. 

18. 
Inmaſten er ihnen zumal 

Vorgangen und den Weg mit Schall 

Herrlich gebahnt aus Liebe. 
Locket fie freundlich zur Nachfolg' 

Aus väterlicher Liebe. 

19. 
Dornach werden ſie fröhlich g'macht, 

Ohn' Furcht nachzuſetzen ſtandhaft, 

Sein Willen nachzuleben 

Und demſelbigen nimmermehr 

Mutwillig widerſtreben. 

20. 
Vertreiben alſo hie auf Erd’ 

Ihr' Zeit in mancherlei Gefehrt', 

Verachtung, Schmach desgleichen, 
Verfolgung, Beraubung mit Gewalt, 

Ihrer Güter Vertreibung. —— — 

Ob ſie gleich auswendig geplagt 

Mit Hunger, Kummer ſchwere, 

Abgang, Mangel und Trübſal viel 

Und was deſſen mehr wäre. 

22. 
Die Freud' im Herzen iſt ſo groß, 

Daß ſie alles verachten blos, 

Was ihnen mag fürkommen. 
Halten ſich feſt an Jeſu Chriſt, 
Aller Kreatur entbunden. 

23. 
Sehen ſie durch ins Zukünftig, 
Das Gegenwärtig für nichtig, 
Als Miſt und Kot gerechnet, 

Geben gern dieſe Freud’ hinweg 
Um die ſo uf fie warten. 

24. 
Ihre Güter Pr man ihn’ raubt 
Verſchmerzen f ie, willig geglaubt, 
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Von derentwegen behende, 

Die dorten auf ſie warten tun;” 
Ihnen g'wiß fein ohn Ende. 

- 25. 

Welche ihnen ihr Bräntigam, 
Liebſter Herr und Meiſter fortan 

Schon längſt hat zubereitet 
Beim Vater dort in jener Welt 
In den ewigen Freuden. 

26. 

Ihr höchſte Glückſeligkeit wert 
Und größte Freud allhie auf ard 
Iſt im gebenedeiten 
Kreuz ihres Herren und, Seilande, 

5 Seiner Geduld und Leiden. 88 
1. > . 

FE tl 27. ‘ 

. Von dieſem ihren Hauptmann gut, 

Welchem ſie geſchworen mit eignem Mut, 

SHuaben's vorlängſt empfangen 

„Den Schild des Glaubens, Helm des Heils, 
Damit tun 's hereinprangen. 

28. j 
Angetan mit dem Harniſch fein 

Der Wahrheit verſehen allein, 

Mit dem Krebs der Gerechten. 
Umgürtet mit dem Gurt der Lieb', 

Auf daß ſie widerfechten 
29. 

Mögen des böſen Feindes Trutz, 
Sein begabet von Gott zum Schutz 

Des Evangeliums eben 
Und mit dem Wort ſein Geiſtes g'mein, 

Zu ſtreiten in dieſem Leben. 

, 30. 
Mit dieſem ſiegen ſie ſtets ob, 
Die Feind! werden zu ſchanden drob, 

Weil ſie nicht beſteh'n mögen 
Gegen der Schar der Chriſtenheit, 

Welche ſich han ergeben 5 
N 31. N 5 

Bei ihrem Hauptmann und Heerführer, 

Fürſten und Bräutigam mit Gier, 
. — 

* 

* 

Zu ſterben und zu leben. 

Sein Tritt von ihm zu weichen nicht, 
Es fojt’ was es wöllk eben. 

232. 
Sein wohl verſichert allezeit, 
Daß er fie nicht verlaß im Streit, 

Sondern redlich helf kämpfen, 

Daß ſie's Feld behalten mögen 
Und den Feind zeitlich dämpfen. 

33. 

Dies betracht, o Menſch Gottes wert, 
Mit einfältigem Ang’ ohn Beſchwerd', 

Sieh' an des Allerhöchſten. 

Handeln in dieſer Welt fürwahr, 

4 

Hate, ich dir zum beiten. 

34. 
Befehle ihm fürhin dein Sach,, 
So wird er dich wohl durch den Bach 

Der Tränen zu den Freuden 

Führen, dich nicht verlaſſen gar 

In alle Ewigkeite. 

35. 
Liebe ihn würdiglich, wie er 
Dich vor allen geliebt vorher 
Durch Leiden ſeiner Ehren. 
So wird kein Kreatur auf Erd' 
Dich können mehr verführen. 

5 — 36. 
Das geb’ Gott Vater und Gott Sohn, 

Heiliger Geiſt, erhalt uns nun 

Zu Lob ſein heiligen Namen, 

Damit wir leben ewiglich 

Hie und dort ewig amen. 

Das 3. Lied von Zacharias Helrigel. 
Ein Danksagung des Worgens. 

Im Ton! Weil ich fö ärm und elend bin. 
rat (Auch: Jörg Wagner.) 

1. — 
Die Morgenröte bricht herfür 
Und muß die Nacht dem Tag mit Gier 
Weichen, gelobt ſei der Herre, 
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Der unausſprechlich große Gott, 
Weis und barmherzige Herre. 

2. 
Der uns nach jeiner Güt und Treu 

Und großer Lieb’ hat g'machet neu 
Dieſe Nacht allenthalben. 
Vor des Leibs und der Seelen G'fahr 

Beſchützt nach ſeinem G'fallen. 

Er wöll' nach ſeiner Barmherzigkeit 

Uns dieſen heutigen Tag bereit 
Geben in Frieden reiche. 

Ja in der Liebe Gottes zumal 
lind des Nächſten dergleichen. 

4. N 

Zuzubringen gottſeliglich 
In allen Tugenden chriſtlich, 
Zum Troſt der Seelen reine, 
Unbeſchwert unſres G'wiſſens frei 
Bitten wir ingemeine. 

D 5. 
„O Herr, nach deiner Freundlichkeit 

Laß die liebe Sonn alle Zeit 
Göttliches Verſtands ſcheinen, > 

Zur Erkenntnis des Willens dein, 
Damit wir möchten ſeine 

6. 
Wahre Pilgeram hie auf Erd', 

Unſers Herrn Jeſu Chriſti wert, 
Nachfolger und werd erſehen 
Nach dem heiligen Vorbild ſein 

1630. 

Ein unſträfliches Leben. 

Daß wir nur als Gäſt und Fremdling 

Der Kreatur mit dem Geding 
Uns brauchen nach der Zeite. 
Daß unſer Burgerſchaft auf Erd’ 

Nicht allhie ſos bereite. 

Suchen das künftig Vaterland, 
Das uns ſchon längſt fertig zuhand 
Durch Jeſum Chriſtum iſt worden. 

Durch den befehlen wir uns heut 

Gott unſerm höchſten Horte. 

Schenken uns ihm mit Leib und Seel 

Und alles, was wir ohne Fehl 

Aus Lieb' von ihm empfangen. 
Er wöll' mit uns mit feinem Werk“ 

Handeln nach unſerm Verlangen. 
10. 

Nach dem wohlgefälligen Willen ſein 

Uns erlöſen von Qual und Pein, 

Hier und dort ewiglichen. 
Gelobt ſei Gott und hoch erhöht 

"In fein Reich ewiglichen. 
11. 

Hochgelobt ſei in Ewigkeit 
Die Majeſtät und Herrlichkeit 

Unſers Gottes allſammen, 

Und hochgcebenedeit allein 

Durch Jeſum Chriſtum Amen. 

Hauptrecht Zapf, der 1581, neben Hans Kräl, das Gemeinde ⸗ 
Geſchicht⸗Buch ſchrieb, das heute noch in zwei Exemplaren vorhanden iſt, 

hinterließ auch fünf Lieder, von denen zwei: „Merkt auf den großen Kummer In 
allen Landen weit“, 12 Strophen und „So will ich heben ane Zu Gottes Lob und 
Preis“, 16 Strophen, ebenfalls in Preßburg zu ſuchen ſein. Das erſte Lied befinden 

ſich in Quelle No. 2 u. 3, mit dem Akroſtich: Hauptrecht Zapf. N! 

Im Ton: Es wollt gut Jäger jagen. 
0 

1. 

- Hörend, ihr Geliebten alle, 

7 

Die Gott ergeben ſein, 

Die ihr Gott liebt zumale: : 
Laßt euch mein Rat zum Vorbild fein. 
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2. 
Auf eures Glaubens Grunde, 
Da Chriſtus der Eckſtein iſt, 
Bauend zu aller Stunde:: 

So werdet ihr's behalten g'wift. 

3. 
Von demfelben nicht wanket, 
So lang ihr lebt auf Erd, 

Sondern ſſagt Lob und Danke:: 

Der euch ſein Gnad' und Heil beſchert. 

4. 
Preiſend auch Gott mit Schalle, 

Was Leben und Atem hat, 
Des Tags zu tauſendmalc, 

Allezeit früh und ſpat. 

. 5. 

Bedenkt allzeit vorane, 

Was Gott an uns tun hat 

In der letzten Zeit ſo ſchone, 
Erlöſt vom ewigen Tod. 

6. 

Nicht! eure G'müt zum Herren, 

Folgend ihm treulich nach, 
Euer Belohnung iſt nicht fere, 

Der helf ench and; mannlich hernach. 

7 
Ener Herz, Sinn und Gewiſſen, 
Das haltet treulich rein, 
Die ihr euch bisher gefliſſen, 

Unſchuldig und recht fromm zu ſein. 

8 
Kraft geb' euch Gott der Herre 
In eurer Pilgerſchaft, 

Zn ſeines Namens Ehre, 

Der mach' euch im Streit ſieghaft. 
9. 

Haſſend das Bös von Herzen, 

Das Salz laßt reiß in euch fein, 
Verhüt viel böſe Schmerzen, 

Dadurch behalt das Licht ſein Schein. 

10. 
Tut euch zufammen halten 

In Fried’ and Einigkeit, x 
Im Glauben unzerſpalten, 

Behüt end; Gott vor allem Leid. 

5 11. 5 
Zucht und Straf’ nehmet ane“ N 
Und braucht's, wo es not iſt, 
Einer am andern ſchone, 

Das iſt das recht Kennzeichen g'wifß. 

12. 
An welchem man tut kennen, 

Welche Kinder Gottes ſein, 

Die ſich nicht fälſchlich rühmen 
Und nicht führen ein falſchen Schein. 

13. 
Propheten und Gerechte, 

Welche Gott geliebet je, 
Und alle Gottesknechte 

Wandeln alſo auf Erden hie. 
14. 

Freundlich grüß ich allſammen 

In Liebe Gottes rein - 

Ein jedes Fromm's mit Namen, 
Welche rechte Nachfolger ſein. 

15. 
Von euch tu ich nun ſcheiden, 

Mein's Bleiben iſt hie nicht, 
Tut euch zur Nachfahrt bereiten, 
Das iſt an euch all mein Bitt. 

16. 
Raten kann ich nichts Beil'res, 

Gar nichts auf dieſer Erd', 

Kein Menſch kann erdenken Größer’s, 
Das uns ewig mehr untzen werd'. 

17. 
Längſt mich dahin ‚verlanget, 

In der heiligen Ruh' zu ſein, 
Nimm Urlanb von euch allſammen, 

Befehl! euch Gott dem Herrn allein. 
18. N 

Am Ort der Heiligen reine 
Ich ener warten will, 1 

Daſelbſt viel tanſendeſeine, 
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Die ſchon erlangt haben das Ziel. 
19. 

Bei den Seelen der Frommen 

Unter dem Altar des Herrn, 

Daſelbſt zuſammen kommen 

Alle, die es von Herzen begern. 

20. 
Zu dem helf' Gott der Herre 

Mir und euch allenſamm, 
Seiner Majeſtät zu Ehren, 

Zu erlangen die ewig' Kron'. Amen. 

Das 2. Lied von Hauptrecht Zapf. 

Im Ton: Es geht ein friſcher Summer daher. 
(Auch: In dich hab ich gehoffet, Herr.) 

1. 
Ich klage dir, o Herre Gott, 
Mein Elend und mein große Not, 

Die mich jetzt hat betroffen 
In dieſer Zeit ein ſolcher Streit, 

Der mich hat überloffen. 

2. 
Nun bitt' ich dich, o Herre mein, 

Laß dir mein’ Sach befohlen fein, 
Tu ſelber für mich ſtreiten 

Wider mein Feind, der gar viel ſeind 
Wider mich auf beiden Seiten. 

3. 
Das bitt' ich dich, o Herre Gott, 
Hilf mir jetzund aus dieſer Not, 
Laß mich Gnad' bei dir finden, 
Gib mir dein Saft von deiner Kraft, 
Daß ich mich überwinde. 

j 4. 
In deiner Hand ſteht alle Macht, 
O Gott, halt mich in deiner Acht, 

Laß dir mein Elend erbarmen. 
Komm her zu mir und hilf mir ſchier, 
Umfaß mich mit dein Armen. 

5. 
O Gott in deinem höchſten Thron, 

Die Lieder der Hutteriſchen Brüder — 

Hilf mir erlangen die ewig Kron', 
Die du uns haft verheißen. — 
So ich nur bleib’ in deiner Lieb, 
So wöll'ſt du mirs auch leiſten. 

6. 
O Gott, du liebſter Vater mein, 
Pflanz bein’ Lich’ in mein Herz hinein 
Und laß ſie bei dir bleiben. 
Dein heilig's G'ſatz und göttlich Schatz 

Wöllſt in mein Herz einſchreiben. 
ü 7. 

Gib mir ein Luſt und Liebe rein 
In dein G'ſetz und Gebot allein, 

Mach mich auf dein Wort feſt bauen. 
Gib mir dein Huld, Lieb’ und Geduld 
Und ſtärk' mir meinen Glauben. 

j 8— 
Das bitt' ich dich mit Herz und Mund, 

Mit deinem Geiſt tröſt mich allſtund, 
Wohl durch deinen Wort gute. 
Durch deinen Sohn Herrn Jeſum Chriſt 
Wöllſt uns, o Herr, behüten. 

Du biſt allein der Gott und Herr 
Und iſt kein anderer Fels mehr, 
All Ding haſt du geſchaffen 
Im Himmel und auf Erden hie 

Und was da iſt im Waſſer. 

10. 
Du biſt allein der Herr und Gott, 
Dir ſei allein die Ehr: und Lob 
Im Himmel und auf Erden. 

Und was wir dich, Herr, bitten tun, 
Das wollſt du uns gewähren) Amen. 

Das 3. Lied von Hauptrecht Zapf. 

In des Berners Melodel. 

(Auch: Ewiger Vater im Himmelreich.) 
31 1. Zu 

In Gottes Namen heb' ich an, 
Was uns der Herr hat Gut's getan, 
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Davon will ich euch ſingen, 
Er iſt der ewig, gütig Gott, 
Alle, die halten ſein Gebot, 
Den wird es wohl gelingen. 
Die ſeinen Willen halten tun 
Wohl hie auf dieſer Erden, 
Die werden auch gar wohl beſteh'n. 
Bei Ehriſto, unſerm Herren, 
Wenn er wird kommen in ſein Reich 
Und ſich wird offenbaren 
In Heiligen wonniglich 

2. 
Merkt auf, ihr frommen Gotteskind, 
Ihr ſeid ſein heilig's Hausgeſind, 
Das er auch hat erworben. 
Durch ſeinen allerliebſten Sohn, 
Hat er uns all genommen an, 

Er iſt für uns geſtorben. 

Er iſt für unſer Miſſetat 

Selbſt in den Tod gegangen, 

Auf daß er uns herwiederbracht 

Vom Tod zum ewigen Leben, 

Daf er uns alle erlöſt hat. 
Wer ihm von Herzen glaubet, 

Bekennt ihn mit dem Mund. 

3. 

Drum habt Gott lieb zu aller Zeit, 

Von ganzer Seel' und Herz bereit, 
Von allen deinen Kräften. . 

So wirft du haben Gottes Huld, 

Hältſt du ihm ſtill in, der Geduld 
In allen deinen Schmerzen. 

Er wird dich g'wißlich nicht verlan 

In allen deinen Leiden, 
Er wird dir auch treulich beiſtan, 

In Trübſal bei dir bleiben. 
Gott iſt, der überwunden hat 

Die Höll' und auch den Teufel 

Und auch den bittern Tod. 

4. 

Er iſt fürwahr ein frommer Gott 
. 

N 

Allen, die halten ſein Gebot 
Und lieben ihn von Herzen. 

Die will er auch bewahren rein 
Und ſie allzeit erhalten tun 

Vor Angſt und großen Schmerzen. 
Er will ſie führen in ſein Reich, 
Wann er zum Gericht wird kommen, 

So werden ſie ſich herziglich 

Erfreuen mit den Frommen 

Und werden in großer ſtandhaft ſtehn 
Wider die ſo ſie drangen 
Und ſie berauben tun. 

5. 

Freut euch in Gott ihr ſeine Kind, 

Gehabt euch wohl, ſeid guter Ding 
Und laßt euch nichts verdrießen. 

Ob ihr müßt leiden kleine Zeit, 

So ſchafft es doch ein große Freud', 
Die uns darnach wird geben. 
So wir leiden von ſeinetwegen 
Mit den Heiligen und Frommen, 

Der Herr wird's uns vergeben eben, 
Wann er wird wieder kommen 

. Mit großer Kraft und Herrlichkeit 
Und wird uns mit ihm führen 

Wohl in die ewig Freud. 

6. 

Merkt auf, ihr Chriſten allgeleich 

Und wollt ihr kommen in ſein Reich 
Und mit ihm ewig leben, 
So ſchaut von Herzen eben auf, ' 

Daß euch nichts hindert in der Lauf, 

Was noch an euch möcht' kleben. 
Es ſei Weib, Kind, Gut oder Geld, 
Was euch das Herz möcht' ſchalten, 

Auf daß ihr nicht in dieſer Welt 

Und auch die Lieb erkalte. 

Dein Herz bewahren alſo rein, 

So wird er dir aufſetzen 

Ein unverwelkte Kron“. Amen. 

2 
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Valtin Winter ſtarb als Aelteſter der Gemein, der den Kummer 

1631. und das Elend des böhmiſchen Kriegs durchmachen mußte, während wel⸗ 

cher Zeit, von 1618 bis 1623, 234 Perſonen umkamen, und. 41 von Ungarn, Türken 
und Tatern hinweggeführt wurden. Nicht nur das, ſondern auch aus ganz Mähren- 

land vertrieben, wie das folgende Patent lautet: Brünn, den 28. September 1622. 
Daß alle diejenigen, fo der hutteriſchen Brüderſchaft zugetan, von gemelten Dato an 

. über 4 Wochen, bei hoher Leib- und Lebensſtraf, ſich nicht weiter in Mähren ſollen 

finden und betreten laſſen, uſw. Welches Franz, Cardinal von Dietrichſtein, ſofort ins 

Werk ſetzte und die Unſrigen in drei Haushaben auf ſeinen Gründen auf einen Tag mit 
leeren Händen von ihren Häuſern, Hab und Gütern verſtieße. Ueber allen dieſen 

Kummer verfaßte er ſein Abſchiedslied, das ſich in Büchlein Ro. 2 u. 3 befindet, mit 
dem Akroſtich: Valtin Winter. ö N 

Ein anderes Lied vom Bruder Valtin 5. 5 

Winter, ſeinen lieben Mitgliedern zu guter Ich wend dahin all mein Begier, 
letzt gemacht. Wenn's möglich wär' zu helfen ſchier, 

Im Ton: Fröhlich fo will ich heben au. Mein Gebet war ſtets vorn Herren, 

lf (Auch: Jörg Wagner.) Daß er ihn’ doch ſein Hilf erzeig', 
1. Weil's mir unmöglich wäre. 

Von Gottes Lieb' und Fürſorg viel , 6. 
Ich diesmal größlich rühmen will, Noch eins kann ich nicht unterlan, 
Weil mir ſein Volk befohlen, Wie viel der Herr an uns hat tan, 
Sorg' zu tragen zu aller Friſt, „ Sein Sonu' laßt wieder ſcheinen 
Hört, was hier nach tut folgen. Und gibt hiemit noch gute Zeit, 

2. Erhalt' noch ſein Gemeine. 

Als Gott auch gibt viel Kampf und Streit, u , 7. 
Hilft doch wieder aus allem Leid Wie es den jetzt vor Augen iſt,, 
Und hilft auch überwinden Herbrig und. Wohnung zu der Friſt 

Denen, die ihm ergeben ſein Supeiſt nus in fremden Landen. 

Als ſeinen lieben Kindern. Darfür der Herr zu preiſen iſt, 
3. Sagt ihm viel Lob und Danke. 

Laßt ſolch's an mich gelangen auch, , 8. 5 , 

Viel Trübſal; Kampf mit großem Hauf, Ihr Alterliebjten insgemein, 

Groß Krieg und ſchwere Zeiten, Junge und Alte, wer ſie ſein, * 

Verfolgung und ſehr teure Zeit Bitt' euch aus Herzensgrunde: 
Macht mir viel Kampf und Streite. Bleibt ſteif gegründ't auf Gottes Bahn 

4. Bis zu der letzten Stunde. 

Truuern und Leid kam mir gar viel " 9. 

Um meiner lieben Mitglieder will, Nach dem es nun möcht' g'ſchehen bald,. 

Vom Feind fein hingeführet, , . Daß mein’ Auflöſung kommt derg’jtatt, . " 

Ins Elend wie das Vieh verkauft, Wünſch' ich euch von Gott, dem Herren, 

Solches mein’! Seel' betrübet. Daß er euer Helfer wölle ſein, 
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Euch verlaſſen nimmermehre. 
10. 

Troſt, Fried und Freud“ wünſch⸗ ich euch 

Allhie in dieſem Jammertal, [zumal 
Gott erhalt euch einig beiſammen 
In reiner Lieb' und Gottesfurcht, 

Zu Lob fein’ heiligen Namen. 
. 11. ” 

Euch aber wölle ſelbſt der Herr 

Verſehen fürhin wie bisher, 
Ein guten Hirten beſcheiden, 

Der euch vorgeh' zu jeder Zeit, 
Mit Lehr’ und Weis heit weide. 

1662. 
Andren 8 Ehrenp reis ſtarb als Aelteſter der Gemein. 

ſeit 1621 im Dienſt des Evangeliums und ſeit 1639 Aelteſter der geſam⸗ 

4 5 * — „ 
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Richt mich nun hin aus dieſer Welt, . 
Gott mach's mit mir, wie's ihm gefällt, 
Dahin ſteht mein Verlangen, 

Daft mich der Herr erlöſe bald, 

Will hiemit Urlaub nehmen. 

13. 

Nun ſegne euch auch Gott der Herr 

Mit dem Frieden Chriſti je mehr, 
Das wünſch' ich eüch allſlammen 
Durch Jeſum Chriſtum, unſern Herrn, 

„Immer und ewig. Amen. 

Er war 

ten Brüder. Zu ſeinen Schriften gehören: 2 Briefe an die Gemeinden zu Alwinz und 

50 

Botock, die im Gemeinde⸗Geſchicht⸗ Buch verzeichnet ſein. 
1848. Ein Brief an Joſt von Stein 1649. Drei Briefe an Daniel Zwicker 1649— 

Antwort und Widerlegung der irrigen falſchen Meinung des Benjamin Kengels 
Anhang. Ein S. Brief an alle diejenigen, die ſich berühmen laſſen, daß ſie 

ein abfeſondertes Volk vor der Welt fein wollen, und ſonderlich auch Brüder und 
Schwestern fi; nennen, welches auch 1652 in Druck erſchien, nebſt noch mehr anderm 
Schrifſen. 

Das 1. Lied. Akroſtich: Andreas Ehren⸗ 
preis laßt hiemit Urlaub nehmen, befindet 
ſich in einer Abſchrift vom Jahre 1795. 

JO, Im Ton: Du Vater aller Güte. 

1. 
Ach Gott, es kommt die Stunde, 

Daß ich von hinnen ſoll, c 
Zu dir ins Vaterlande, 

Dort wird mir ſein gar wohl. 
Um welches ich herzlich bitte, 

O Gott nud Vater milde, 
Dasſelbige mir verleih 

“ 2. 
Nach dein göttlichen Willen, 
O du, mein hüöchſter Gott, 

.. Meinen Kummer wirft ſtillen, 

Er iſt Dichter verſchiedener Lieder, wie vornen in dieſem Buch ſteht, als 
über Michel Sattler, Martin Maler und Hans Mändel. Weitere folgen hier. 

Mich führen aus aller Not. 

Du biſt mir beigeſtanden 

Wohl gar in fremden Landen, 
Daheim früh und auch ſpat. 

3. 

Drum tu ich dir herzlich danken, 

O du mein höchſter Gott, 

Dein Gnad' Haft nicht lan wanken, 
Mich behüt' früh und ſpat. 
Des da ich dir von Herzen, oo 
Weil du mir nimmſt mein Schmerzen, 

Den ic auf Erd' hie hab'. 

4. 
Reichlich tuſt mich beſchützen 

Vor allem falſchen Tand 

Und tuſt ihnen nur trutzen, 
Iſt dein’ göttliche Hand. 

Ein Brief an Hans Martin 
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Drum tu ich dir herzlich danken, 

Bit, laß mein Seel’ nicht wanken 
Von deiner großen Güt'. : 

5. 
Erlöſt haſt mich, o Herre, 

Durch deines Sohnes Blut, 
Darum ich nur begehre, 

Daß du ſollſt ſein mein Hort. 

Kein andern ich nicht begehre, 

O du mein Gott und Herre, 
Du biſt allein mein Hort. 

6. 
Ach Gott, was ſoll ich ſagen u 
In dieſem Elend mein, 
Mein Seel die tät verzagen, 

Wenn nicht dein Troſt tät ſein. 

Darum ruf ich zu dire 
Recht mit großer Begiere, 

Wöllſt mein Erlöſer bald ſein. 

7. 
Scheiden aus dieſer Welte, x 

Iſt mein höchſte, Begier. 
Dann ich bin ſchwach, elende, 

Daß ich ſollt' ftreiten mit dir. 
Drum wollt ich ſie gern geſegnen 

Und zu dir, o Gott, ſöhnen, 
Lieber wohnen bei dir. 

i 8. 
Es ift die Zeit vorhanden, 
Daß mich des Todsbot führt hin, 

Sogar in fremden Landen, 

Darnach ich geſehnet han. 
Ich hoff' von ganzem Herzen, 

Daß ich niemand hab' tun verletzen 
Mit meinen Worten ſchon. 

9. 
Recht hab' ich begehrt zu handeln 
In meinen Werken ſchon, ' 

Hinterwärts um zu gehn, 

Sondern mit ganzem Fleiße, 
Zu deines Namens Preiſe, 

ö Recht tu ich mich bedanken 

r 

nr 
0 
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Dein Will' begehrt zu tun. 

10. 

Nun, o mein Gott und Herre, 
Weil es unn iſt an dem, 
Daß du mein 's Herzens Begehren 
-Erhöret haft gar ſchon, 

So tu ich dir befehlen, 
Wie zuvor allemale, 

Mein Geiſt und Seele nun. 

1k1. ö 

Bitt auch von Herzensgrunde, 

Von ganzen Kräften mein, 
Vergib mir meine Schulde, 
Die je fürgangen ſein. 
Die wolleſt mir verzeihen, 

Dein Hilf’, tu mir verleihen, 5 
Und das aus Gnaden dein. . . 

Fr 12. u Pu 

Gegen alle Frommen fein, 

Welche die Lich’ nicht lan wanken 
Wohl von der armen Gemein, 

Welche niemand hat betrogen, 
Die Hand von Armen nicht abzogen, 
Denen wird Gott gnädig ſein. 

13. 

Ein jedes ſoll auch bedenken, 

O lieben Geſchwiſtrigt mein, 
Daft uns Gott nicht wird ſchenken 

Ein jede Sünd' gemein. nn 
Welche ihn nicht fürchten von Herzen, 
Die ſollen leiden Schmerzen, 

Da wird groß Leide ſein. 

14. 
Ich ermahne euch nun alle, 

„O. lieben Geſchwiſtrigt med, 
} in Dienet nur 

Gar nicht mit falſchem Tande 5 
ott dem Herren, 

Aber nicht mit falſchem Schein, 
Sondern von ganzem Herzen, 

Denn Gotz läßt ſich nicht ſcherzen, 
Gar falſch mit ihm zu fein.” 
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15. 
Solch's euch geben zu bedenken, 
Kann ich nicht unterlan, 

Kein Frommes darf ſich nicht kränken, 
Was dort wird ſein für ein Lohn. 
Wer Gutes hat erwieſen, . 
Derſelbig wird geprieſen, 

Zu Gnaden genommen an. 

. 16. 
Laßt euch and) fein befohlen, 
Bitt' ich von Herzen mein, 
Alle Alte und Fromme 

Wohl in der ganzen Gemein. 
Eure Händ' tut nicht abziehen, 
Eonft wird von euch bald fliehen 

Der Segen Gottes fein. 

17. 
Hiemit ich nochmals bitte 
Im Namen. Gottes ſchon, 
Mit recht kindlichen Sikten, 
Brüder und Schweſtern ſchon, 

Wöllend von der Wahrheit nicht weichen 

Und neben den Weg ac u, 

Sondern folgen auf Chriſti Bahn. 

18. 
Urlaub ich nochmals nehme 
Von allen Frommen ſchon 

Und mich nochmals bekenne, 

Mit Wiſſen kein Unrecht getan. 

Sondern nach mein. Gewiſſen 

Mich allzeit hab' befliſſen, 

Der Wahrheit beizuſtehn. 
19. 

Nehmen wir nur zu Herzen 
Die. Liebe Gottes ſchon, 
Da werden die Frommen ohn' Scherzen 

Der Wahrheit recht beiſtehn. 
Um ſolches hab' ich oft gebeten, 
Denn es war mir oft vonnöten, 
Die Wahrheit nicht zu verlan. 

* 20. 
Grüß euch nochmals alffemmen, 

— 

J, 
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Brüder und Schweſtern Mein, 
Und das in Gottes Namen 
Von Grund des Herzens mein. 
Darzu viel tauſendmale 
In Jeſu Chriſti Namen, 
Aus rechter Liebe mein. 

21. 
Gott wöll' euch wieder zeigen 
Ein guten Hirten fein, 

Euer Herz tu ſich zu ihm neigen, 

Allzeit gehorſam zu fein. — 

Das wünſch' ich von Gott dem Herren, 

Sein Gnad' wöll' er euch beſcheren, : 

Einig beieinander zu ſein. 

22. 
Einen Sinn und Geiſt euch geben 

In eurem Nat gar ſchon, 

Daß ihr möget erwählen 
Efn rechten treuen Mann, 
Der euch nun allermaßen 
Leit' auf der rechten Straßen 
Und ihr ihm folget ſchon. 

23. 
Befehle euch allſammen, 
Lieben Geſchwiſtrig mein, 
Alle in Gottes Namen, 
Derſelbe mit euch wöll' fein 

Und wöll' euch wohl bewahren 

Vor. Schaden und Gefahren, 
Sein Engel euch ſenden bei. 

24. 
Amen, ich will's beſchließen, 

Es muff geſchieden ſein, 
Gott geb', daß wir genießen 
Das ewig Reiche ſein. 
Dahin helf uns Gott allen, 

„Bitt' ich in Chriſti Namen; 
Aus lauter Gnaden ſein. 

25. 
Amen, Amen nochmale, . — 2 

„Nuß ich, o Gott, zu dir, 
Bitt', laß dir ſein befohlen 
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1 4. 

Recht mit göttlichem Fleife 

„Haben viel Fromme ſchon 

Zu rechtem Lob und Preiſe 
Nach Gottes Willen getan. 

Das 2. Lied. Akroſtich: Andrens Ehren⸗ In ihrem ganzen Leben 

preis aus Württemberg. In Quelle No. Gelebt nach Gottes Wort, 
2 und 3. Von der zukünftigen Herrlid In allen Geboten eben, 

Dein’ Gemein und kleine Herd’. 
Gib ihr rechten Verſtande, 
Leit' fie mit deiner Hande, 
O lieber Gott und Herr. Amen. 

keit. 

Im Ton: Mit Freuden will ich ſingen. 

(Oder: Ber Wächter auf der Zinnen.) 
„Auch: Ein Blümlein auf der Haide.) 

1. 
Aus Freud und großer Liebe 

Fang' ich zu fingen än * 
Von Gottes Kraft und Güte, 

Ich kaun's nicht unterlan. 

Der Herr ſei ſelbſt mein Stärke, 
Daß ich's ausrichten kann 
Und vollhringen das Werke 5 
Mit heiligem Aufmerken, 
Zn Lob fein’ großen Nam. 

et 2, 
Nun ſo ich dran gedenke 

An die Liebe Gottes ſchon, 
Daß er ſein Zorn tät lenken 

Durch ſeinen Gnadenthron. 

In große Lieb’ und Treue 

Sein Zorn in Gnad' verwand, 
Und tät ihn alsbald reuen, 
Macht fein Lich’ wieder neue, 
Schenkt Adam feine, Sünd'. „ 

3. . 

Da er den Tod verſchuldet 
Und wurd der Sünden Knecht, 

Verſcherzet Gottes Hulde ‘ 
Im ganz menſchlichen G'ſchlecht. 
Nun aber Gott der Herre 
Begnadet uns gar ſchon, . 

Laßt uns durch fein Wort hören, 
Die folgen ſeiner Lehre, 

Erlangen die ewige Kron“. * 

—. 

Täten nicht widerſtreben, — 

Gott war ihr höchſter Hort. 

5. 

Ein kleine Zeit fie litten 
In vielen Trübſal ſchwer 

Und ganz redlich geſtritten, 
Waren gefliſſen ſehr, 
Viel guter Werk zu ſammeln, 

Welches ſie auch erlangt, 
Und damit ſchlafen gangen - 
Und warten dort beiſammen 

Aufs himmliſch Vaterland. 

N 6. 
Alle in ihren G'ſchlechten 
Waren ganz ehrlich auf Erd', 
Cin Tugendsnamen rechte 

Von ihnen wird gehört. 

Ihre Leiber ſind begraben 

Im Frieden ſicherlich, 

Die werden jetzund haben 
Ein Schatz von großen Gaben, 

Ihr Namen lebt ewiglich 

7. 
So wohl auch aller deren, 
Die noch im Leben ſein 
Und die geboren werden, 
Sollen gleichförmig ſein 

Ihrem Wandel und Leben 
Allzeit auf dieſer Erd’. n 
So wird uns Gott dann geben, 
Daß wir in Freuden ſchweben, 

Was unſer Herz begehrt. 
8. 

Es wird uns Gött erlöſen 
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Aus aller Angſt und Not 

Und gar von allem Böſen, 

Von Trübſal, Müh' und Spott, 

Vor Trauern, Weh und Klagen, 
Vor Krankheit, Schmerz und Leid, 
Von Schwermut, Angſt und Zagen 
Und was uns hie tut plagen, 

Von aller, böfen Zeit. 

9. 

Necht wird gar bald einbrechen 
Unſer Herr Jeſus Chriſt, 
Sich an ſein Feinden rächen, 

Der unſer König iſt, 

Er wird uns mit ihm führen 

In ſeines Vaters Reich, 
Da werden. bir regieren 

»Immer Aid ewiglich. 

Uns Leib und Seel’ verklären, 
Glänzend hell wie die Sonn ', 

Nach Luſt, wie wir's begehren, 

Wie wir's in Schriften hören 
Uns geben Frend’ und Bon. 

11. 

Nun werden wir mit Frenden 

Den Heiland ſchauen an, 
Der durch ſein Blut und Leiden 
Den Himmel aufgetan. 

Da werden wir auch finden 

Alle Altväter gleich, 

Apoſtel und Propheten, 

„ 

Sowohl alle Getöten, 
Die glitten ums Himmelreich. 

12 
Prieſter und ale Fromme, 
Welche Gott geliebet han, 

Mitglieder ein große Summen 

. 
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Werden wir da finden ſchon, 
Die uns gar ſchön empfangen, 
Mit großen Freuden zwar, 

In ihre Arm' umfangen, 
Nennen mit neuen Namen, 

Vor Freuden uns küſſen gar. 

13. 
Rein und neu wird Gott machen 

Alles jo wonniglich, \ 

Vor Schönheit wird's gar lachen 

Und alles freuen ſich. 

Vun Gold und Edelſteine 
All Ding wird fein geſchmuckt, 

Wird vielmal ſchöner feine 7 
Als Jernſalem Gemeine, 
Die ewig’ Freud' herruckt. ur 

14. 

Ein ſchöne Stadt wird ſeine, 

Die uns bereitet iſt, 
Da nicht der Tempel alleine 

Mit Gold geziert zur Friſt. 

Sondern all Gaſſen gare 

Werden ſein lauter Gold, 
Durchleuchtig, hell und klare, 
Desgleichen nie nicht. ware, 
Daß man ſich verwundern ſollt. 

. 15. 
In derſelben tut ſcheinen 

Gottes Klarheit ſo hell, 
Kein Sonn' darf da nicht ſeine, 

Man ſie nicht bedürfen ſoll. 
Kein Tempel iſt darinnen, 

Dann der allmächtig Gott, 

Zum Troſt iſt geben ihnen, 
Kein Freud' mag dn zerrinnen, 

Desgleichen nie erhört. 

16. 
Selbige Stadt hat g'meine 

Zwölf Tor ganz herrlich ſchön, 
Von lauter Edelſteinen, 
on Perlen groß und Hein. 
Duſelbſt werden eingane 
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Die treu geweſen ſein, 

Mit Seiden angetane, 

Schneeweiß, hell wie die Sonne, 
Werden gleich den Engeln ſein. 

17. 
Auch wird Gott zu uns kehren, 

Ein jeden ſetzen auf 
Ein Kron, die nimmermehre 

Verwelken kann durchaus. 

Ein golden Ring anſtecken, 
Der wahren Lieb' zum Pfand, 
Mit lauter Freud bedecken, 

Mit Lieb' und Troſt erwecken, 
Palnreiſer in die Hand. 

18. 
und werden hören klingen 

Die rechte Saitenſpiel, 
Die Muſikkunſt wird bringen 

In Gott der Freuden viel. 
Die Engel werden ſingen 
All Heiligen Gottes gleich, 
Von himmeliſchen Dingen, 

Lieblich zuſammenſtimmen 

Hoch in dem Himmelreich. 

19. 
So wohl auch wir mit Schalle 
Vor Gottes Stuhl und Thron 

Mit Freuden ſingen alle 
Ein neues Lied gar ſchon. 
Unſer Mund voll Lachens ſeine 

Und unſer Zung' voll Ruhm, 

Werden vor Freuden ſpringen, 
Dem Herrn Lobopfer bringen, 

Der uns bat g'nommen an. 

20. 
Werden zu Tiſch ſitzen ſchone 

Mit unſern Frrunden all, 
Mit Chriſto, Gottes Sohne, 
Mit all Heiligen zumal. 
Dann Gott hat Luſt und Freude, 
Uns wohl und Gut's zu tun, 

Wie ein Waſſerſtrom zu leiten, 

Ja alle Wonn und Freude, 

Zum Troſt ſeinen Kindern ſchon. 

21. 
Ihr Frommen Gottes alle, 

Die ihr Gott ergeben ſeid, 
Bedenkt's zu tauſendmale, 

Was uns hat zubereit 
Gott, unſer treuer Herre, 
Aus lauter Lieb' und Gunſt, 
Daß alles Gut's ſoll werden 

Mehr denn man's kann ausreden, 
Nach unſers Herzens Wunſch. 

22. - 
Reichlich wird alles kommen, 
Was Gott verſprochen hat, 5 

‚ Seins fehlen an der Summen, 
Die ewig Freud' ſo gut. 
Kein Zungen kann's erreichen 
Die ewig Zierheit groß, 

Man kann's mit nichts vergleichen 

Den Gnadenſchatz ſo reiche, 

Vernunft iſt viel zu bloß. 

. 23. 
Tröftet euch des von Herzen: 

In eurem Elend hie, . 

Bald wird vergeh'n der Schmerzen, 
Als wär' er geweſen nie. 

Und werden bald einkommen 
Zum großen Abendmahl, 
Zur Hochzeit aller Frommen, 
Trinken von Gnadenbrunnen, 
Spazieren im Freudenſal. 

24. 
Es hat's kein Ohr nie g’höret, 

—— 

Kein Aug’ geſehen nicht 

Die Freud, fu Gott beſcheret 
Und denen zugericht, 

Die Gott werden anſchauen 

Vom klaren Angeſicht, 0 
Lieblich mit ihren Augen, 

In kindlichem Vertrauen, 

Das ewig wahre Licht. 
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oo 205. Daſt wir dein Reich empfangen, 
Nun weil's nicht iſt zu ſagen Das du uns haſt gezeigt, 
Und kann's ausſprechen nicht, Nach dem tut uns verlangen, 
Iſt vielmehr denn wir glauben, Daß wir all dort beiſammen 
Wird es dahin gericht't, Bleiben in Ewigkeit. 
Daß wir es müſſen ſparen . 303 

Bis an den jüngſten Tag, Hiemit wir's Gött befehlen 
Dann werden wir's erfahren Unter Reif und Pilgerſchaft, 

Und wird alles offenbare, 5 Der mach's nach ſeinem Willen 
Was Gott iſt und vermag. . Und geb' uns Geiſteskraft, 

26. Daß wir es aus tun. führen 
Berg und Tal müſſen weichen, Zaum guten End derg'ſtalt, 
Himmel und Erd’ vergeh' n, Und was wir nicht vermögen, 
All Kreatur desgleichen Das woll er ſelbſt darwägen, 
Vor Gott mag nicht beſteh' n. Amen, das giſchehe bald. Amen: 
Das Feuer alles verzehret, 5 
Was Gott geſchaffen hat, » ot " . 

Und was wir en Das 3. Lied von Andreas Ehrenpreis. 
Allein die ihm verjehen, Ein ſchöner Lobgeſang von. dem großen 4 

Bleiben ewig · bei Gott. Heil in Chriſto, ſeiner Geburt und Menſch⸗ 
27. 5 ä werdung. 

Ehr', Ruhm und grofer Preiſe . nn \ . 
„Sagen wir unſerm Gott, N 005 e. i mel bog da in n 10 her) 
Der uns ſein himmliſch Reiche er: Vom Himmel hoch da komm er. 
Zur Wohnung bereitet hat ö M 1 

„Und hat uns angenommen . 8 ; 5 
Zn ſeiner Geſponſt und Braut Ein Lobgeſang das fing ich nun, . 
Und liebet uns gar ſchone . Dem hohen Gott zu Ehren ſchon, 

8 Und feiner unendlichen Güt, 
Und. gibt uns großen Lohne Al feine Schät bertraut. ' Um feiner überſchwänglichen Lieb. 

N 2. 

Riefen mit laut Stir me Die er erzeigt von, Anfang ber, 
Zu foi, 0 Herre Gott, ö u Da ſich Adam verſündigt ſchwer, 

Du woll'ſt uns laſſen g'lingen, Da er geſetzt war in Paradeis, . 
Erhalten in dein Wort, Welches Gott pflanzt mit ganzem Fleiß. 

Daß wir nicht mehr verlieren 3. N 
Dein große Gnad' und Gunſt, Dias ganz voll ſtund herrlicher Bäum, 

Unſere Seelen betrüben, Die er nach Luft ſoll g nießen tun, 
Verſcherzen die große Liebe, Allein den mitten drin dermaßen, 
Da alles wär' umſonſt. Des ſollt er ſich nicht gelüſten laſſen. 

29. , . 4. 
Gar herzlich ſehr wir bitten, Ward ihn d'rauf g ſetzt der ewig Tod, 
Verleih uns Hilf und Stärk — Daft er ſterben ſoll in folder Not. 
Und tu uns ſelbſt behüten Welches Tags er davon eſſen werd, 
Führ' in uns aus bein Werk Hat er von Gott das Urteil gehört. 

— 
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5. 
Aber der Teufel, die alte Schlang, 
Die konnt allda nicht feiern lang, 

. Macht ſich gar bald zu Eva dem Weib, 
Aus dem Gebot nur Falſchheit treibt. 

. " 6. 
Sprach: Eß davon und fürcht dich nicht, 
Darfſt nicht glauben daß ſolch's geſchieht, 
Sondern eure Augen werden wacker ſein, 
»Und werdet wie die Götter fein. 

on 7. 
Eva ſah an und hört die Red, 
Welche die Schlang mit Lüſten tät, N 
Ließ ſich gelüſten, gefiel ihr wohl 

Die Frucht weil ſie klug machen ſoll. 
. 8. -. 

Der Luft fie überwunden Hat, 

Streckt die Hand aus und brach Frucht ab, 
. Af und gab ihrem Mann davon, 

Den ewigen Tod erworben hat. 9 

Das zeigt ihn an ihr G'wiſſen geſchwind, 
Unter die Bäum geflohen ſind, 
Möchten aber nicht verborgen ſein, 
Da Gott kam in Paradies hinein. 

10 
Da mußt Adam mit fein Weib herfür, 
Und hören Gottes Urteil ſchier, 
Sich kein's andern zu verſehen hat, 
Denn zu ſterben des ewigen Tod. 

11. , 
Aber Gott aus feiner höchſten Gnad, 
Sein große Lieb bewieſen hat, 
Straft fie nicht, wie ſie's verdient han, 
Sondern ein große Verheißung getan. 

12 

* 

Daß er zu feiner Zeit ſenden woll, 
Ein, der es wieder bringen ſoll, 
Die hohe Gnad Gottes umſonſt, { 
Den Menſchenkindern zu Lieb und Gunſt. 

N 13 N 
Von dieſer Verheißung die Propheten all', 
Geſchrieben und gehoffet zumal, 
Daß er kommen werd gar gewiß, 
Und gar kein Zweifel geweſen iſt. 

7 
— 1 
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. 14. 
Da nun herzu kam dieſe Zeit, 
Die von dem Herrn war zubereit. 
Hat er mit Fleiß ſein Engel geſendt, 
Derſelb ward Gabriel genennt. 

15. N 
Derſelbe kam vom Himmel herab, 
Gen Nazareth in dieſelbe Stadt, 
Zu einer Jungfrau rein und zart, 
Welche von Gott verordnet ward. 

16. 
Dieſelbe war ſchön keuſch und fromm, 
Wie die Schrift von ihr zeuget nun, 
Zu. derſelben der Engel kam, 

Grüßet ſie freundlich in Gottes Nam’. 
’ 17. N 

Und ſprach zu ihr: Der Herr iſt mit dir, 
Du Hochgelobte, in großer Zier, 
Unter allen Weibern auf weiter Erd, 
Sollſt du für allen geprieſen werden. 

18 j 
Deſſen erſchrak Maria ſehr, 
Aber der Engel redt bald mehr, 
Fürcht dich nur nicht, ſprach er gar ſchon, 
Groß Gnad hat dich Gott finden lan 

0 19. 
Sieh' du wirft gewiß ſchwanger werden, 
Und einen Sohn wirſt du gebären, 
Der ſoll werden Jeſus genennt 
Und für ein Sohn Gottes bekennt. 

. 20. 
Dem wird auch geben Gott der Herr, 

Den Stuhl Davids mit großer Ehr, 
Und wird ein König ſein behend 
Zu allen Zeiten ohne End. 

21. 
Maria ſprach zum Engel bald, 
Wie mag es zugeh'n ſolcher Geſtalt, 
Denn ich von keinem Mann nicht weiß, 
Sondern mich der Reinigkeit befleißß. a ö 22 i 

Der Engel antwort ihr gar ſchon, 
Der heilige Geiſt vom Himmelsthron, 
Wird oben herab in dich kommen, 

„Dich überſchatten mit Freud und? Wonne. 

\ 
\ 
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23. 
Das Heilig ſo du wirſt gebären, 
Wird Gottes Sohn genennet werden, 
Ueber alle Vernunft der Menſchen g mein, 
Allein Gottes Werk tut es ſein. 

24. 
Die Jungfrau ſprach zum Engel mehr, 
Hier bin ich eine Magd des Herrn, 
Mir geſchehe, wie du haſt geredt, 
Das Wort Gottes ewig beſteht. 

25 
Alſo ging der Engel von ihr zuhand 
Und auch ſogleich gar bald verſchwand, 
Nachdem er ausgerichtet hat, 
Was ihm befohlen war von Gott. 

26. 
Maria macht ſich auf zur Zeit, 
Ging über Gebirg mit großer Freud, 
Eliſabeth ihr Freundin zu ſagen, 
Was ihr begegnet iſt den Tagen. 

27 
Wie ihr groß Heil iſt widerfahren, 
Darum konnt ſie nicht länger harren, 

Dem Gott Lobgeſang zu verjehen, 
Welch's ihr aus Gnaden iſt geſchehen. 

28 
Nachdem ſie Eliſabeth freundlich gegrüßt 

Und da fie auch ſchwanger vorhin g’weit, 
Wie ihr der Engel hat kund getan, 
Da hüpft das Kind im Leibe ſchön. 

Da fing Maria zu ſingen an, 
Sprach: Mein Seel’ lob' den Herren num, 
Mein Geiſt freuet ſich in Gott ſehr, 
Das vergeſſe niemand nimmer mehr. 

30 
Er hat hohe Ding an mir getan, 
Daß ich mich nicht verſehen han, 
Der mit ſein Taten mächtig iſt, 
Sein Namen ſehr heilig zu aller Friſt. 

31. : 
Es begab ſich deun noch weiter fortan, 

Kaiſer Auguſtus ins Regiment kam, Der 
ließ ein Schätzung im Land ausgan, Dar⸗ 

zu ſich mußte finden jedermann. 
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232. 
Da macht ſich auf Joſeph k gar bald, 
Mit Maria in ſolcher G ſtalt, 
Gen Bethlehem in ihr Stadt bereit, 
Welche ging ſchwanger zur ſelben Beit. 

33. 
„Von wem fie aber ſchwanger ging, 
Und die Menſchheit Chriſti empfing, 
Iſt vorhin gemeld von heiligen Geiſt, 
! Defien Werk und Wunder niemand weiß. 

34. 
Kein Zungen das erzählen mag, 
Kein Herz es nie ergründet hat, 
Die Wunder Gottes dazumal, 
Die geſchehen ſein mit großem Schall. 

35. 
Als ſichs aber verzogen hat, 
Zu Bethlehem wohl in der Stadt, 
Und hätten kein Herbrig zumal, 
Kam die Zeit, da ſie gebären ſoll. 

36. 
Gebar allda ihren erſten Sohn, 

- Im Stall beim Vieh wie gemeldet nun, 
Ju armer G ſtalt und wenig Freud, 
Fing ſich an nichts denn Trübſalszeit. 

Es war auch da kein Wiege nicht. 
Sondern die Krippen fürs Vieh gericht, 
Daraus das Vieh zu eſſen pflegt, 
Darein wurd’ das Kindlein mit Windlein 

38. [gelegt. 
Nun höret was ich weiter ſing, 
Der Engel des Herrn den Hirten erſchien, 
Auf dem Feld gar bei finſtrer Nacht, 
Der ihnen die fröhlich Botſchaft bracht. 

° 39 
Daf ihnen nun heut' ſei geboren, 
Der Sohn Gottes ganz auserkor n, 
In der Stadt Davids da zuhand, 
Zu Bethlehem im 10. n Land. 

Drum ſollten ſie ich fügten nicht, 
Dann ſolches nur zur Freud geſchieht, 
Sollten ſich freuen und fröhlich ſein, 
Daf geboren iſt Jeſus, der Heiland rein, 
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41. 
Und ſollen das zum Zeichen han, 
Ihr werdet daſelbſt finden tun, 
Das Kindlein Jeſu zu der Friſt, 
Welches in Windlein gewickelt iſt. 

42. 
In einer Krippen liegen tut, 
Mit Armut mußt nehmen fürgut, 
Mit ſeiner Mutter und Joſeph gleich 
Zeigt an das arme Chriſtenreich. 

43. 
Da der Engel mit den Hirten red, 
Da waren gleich bald auf der Stätt, 
Bei ihnen ein große Engelſchar 
Wohl ſchnell um ſie verſammelt war. 

44 

860 

Die Menge der Heerſcharen lobten Gott, 
Der ſie vom Himmel geſendet hat, 
Zu verkünden den Menſchen Fried und 
Ein Wohlgefallen zu aller Zeit. 

45 
Als nun die Engel das Lob vollend, 
Und ſich wieder gen Himmel gewend, 
Sprachen die Hirten mit Gier zuſamm 
Laſſet uns bald gen Bethlehem gan. 

46. 
Laſſet uns ſehen dieſe Geſchicht, 
Die daſelbſten ergangen iſt, 
Die uns der Herr hat kund getan, 
Zu Lob und Preis fein heiligen Nam’, 

47. 
Und als ſie dahin kommen ſein, 
Gen Bethlehem ins Haus hinein, 
Funden's Maria und Joſeph eben, 
Sowohl das Kindlein Jeſu daneben. 

48. 
Ju einer Krippen liegen tät, 
Wie der Engel verkündigt hätt', 
Freuten ſie ſich von Herzen ſehr, 
Kündigten aus ſolch neue Mär. 

49. 
Und weil es noch war unbekannt, 
Gab es groß Wunder in dem Land, 
Der Hirten die es machten kund, 
Das man hört reden aus ihrem Mund. 

[Freund, 
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50. 
Die Hirten kehrten wieder um, 
Prieſen und lobten Gott gar ſchon, 
Um das ſie gehöret und geſehn, 
In den Tagen daſelbſten iſt geſcheh 'n. 

51. 
Da unn acht Tag vorüber waren, 
Tät man nach dem Geſetz kein Fleiß ſparen, 
Kamen zu beſchneiden das Kind 
Da ward ſein Namen Jeſus genannt. 

* 

Das iſt ein Heiland der ganzen Welt, 
Der ſein Volk ſelig machen ſollt', Mehr 
dann Moſe und die vor ihm geweſen, In 

ihm allein ſollt alles geneſen. 
53. 

Und brachten ihn gen Jeruſalem, 
Im Tempel, wie im Geſetz tut ſteh'n, 
Dem Herren darzuſtellen mit Fleiß, 
Und opferten für ihn nach Moſe Weis. 

54. 
Der heilige Geiſt ward auch dabei, 
Erweckt den alten Simeon frei, 
Dieweil er fromm, gottesfürchtig war, 
Der kam auch bald im Tempel dar. 

55. 
Mit großem Verlangen und Begier, 
Trat für das Kindlein Jeſu herfür, 
Nahm ihn auf feine Arm’ behend, 
Lobt und benedeiet Gott vor ſein End. 

56. 
Sprach: Herr, nun laß du fahren ſchon, 

Deinen Diener in Frieden darvon, 
In der Welt hab ich nicht mehr begehrt, 
Denn daß mir Chriſtus zu ſehen werd'. 

57. 
Noch mehr wir hier zu ſehen han, 
Was die fromme Hanna hat getan, 
Welche eine rechte Prophetin war, 
Trat auch für das Kindlein Jeſu dar. 

58. 
Die war alt bei vierundachtzig Jahr Und 

allzeit in dem Tempel war, Mit Faſten 
und Beten ohn' Unterlaß, In ihrem Got⸗ 
tesdienft ganz eifrig was. 
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59. 
Da fie das Kindlein geſehen hätt, 
Den Herren hoch drum preiſen tät, 
Zenget vor allen, wer da war, 
Israels Erlöſung ſei offenbar. 

60 
Noch mehr Zeugnis vorhanden ſein, 
Bekennen den Sohn Gottes rein, 
Gar fern und weit im Morgenland, 
Durch einen Stern macht's Gott bekannt. 

61. 
Den Weiſen und Fürnehmen zumal, 
Die waren aus der Gelehrten Zahl, 
Die erkennten aus dem neuen Stern, 
Daß ein neuer König geboren wär. 

Die machten ſich bald auf zuhand, 
Zu ziehen in das jüdiſche Land, 
Der Stern ging ihnen vor bereit, 
Und weiſet ihn'n den Weg allezeit. 

63. 
Kamen alſo gen Jeruſalem, 
Den neugebornen König zu ſeh'n, 
Und fragten nach mit großem Verlangen, j 
Ihr Herz und Gemüt an ihn tät hangen. 

7 . 0 
Sprachen: Wo iſt der König neugebor'n, 

Der zum Heil der Menſchen auserfor'n. 
Sein Stern im Morgenland geſehen, 

Sei'n kommen ihn ehren und anzubeten. 

65. £ 
Da Herodes das vernommen hat, 
Zu Jeruſalem wohl in der Stadt, 
Erſchrak er über ans trefflich ſehr, 
So wohl die Stadt mit ihrem Heer. 

66. 
Und wüft faſt nicht was er ſoll tun, 
Beruft die Hohenprieſter zu ſamm! 
Zu erkunden und erforſchen frei, 
Wo Chriſti, der Herr, geboren ſei. 

67. 
Die ſagten ihm, die Frag ohulang, 
So ſie die Schrift ſuchen zuſamm 
Funden ſie, daß er zu Bethlehem, 
Sein Geburt, Urſprung und Anfang nehm. 

* 
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68, 
Wie in den Propheten geſchrieben ift, 
Daß du Bethlehem würdig biſt, 
Ob du wohl klein, nnachtbar gar, 
Doch ſoll mir kommen von dir her 

69. 
Der Herzog und Erlöſer mein, 
Der über Israel Herr ſoll ſein, 
Den Gott erwählet von Anfang her 
Daſt fein Gerheißung erfüllet werd. 

7 . 

Da das der König Herodes Hört, 
Ward ſein Schrecken noch mehr vermehrt, 
Gedacht der Sachen mit Liſten nach, 
Wie er ihm möcht fürkommen doch. 

Beruft heimlich zu ihm die Weiſen, 
Forſchet von ihnen mit großem Fleiß, 
„Die Zeit, wann der Stern erſchienen ſei, 
Erzählten ſie ihm auch kurz hiebei. 

72. 
Drauf weiſet er ſie gen Bethlehem, 

Sprach: Fraget fleißig nach dem Kind, 
Und ſagt mir's wieder, wenn ihr's find, 
Daf ich auch komm und anbet geſchwind. 

73 
Er verbarg darneben ſein arge Liſt, 
Daß ſein Herz mit Mord gerüſtet iſt, 
Und ſchon gänzlich beſchloſſen hat, 
Zu erwürgen trachtet Tag und Nacht. 

74 
Als die Weiſen des Königs Wort gehört, 

Unwiſſend, daß ſie wurden betört, 
Zogen ſie hin nach ihrer Begier, 
Den neugebornen König zu finden ſchier. 

75 
Den Stern, den ihnen Gott geſend, 
In Morgenland an weiten End', 
Den haben's verloren zu. Jeruſalem, 
Alſo tut's in großen Städten ergeh'n. 

. 76. 
Da man Chriſtum ſelten finden tut, 
Und noch verliert das beſte Gut, 
Was ein Gott vorhin verliehen hat, 
Wird ihm wieder entwendet an ſolchem Ort. 
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77. j 
Als fie aus Jeruſalem zogen hin 
Der Stern ihn'n alsbald wieder erſchien, 
Ging ihnen vor den ganzen Weg, 
Bis daß er kommt, 70. über ſteht. 

Ob dem Haus, da vs Kind innen war, 
Des freuten fie ſich über die Maß, 
"Daß ſie wieder ſahen ihren Stern, 
Der ward ihr Wegweiſer vor dem Herrn. 

79. 
Gingen alsbald ins Haus hinein, 
Funden das Kind mit der Mutter ſein, 
Fielen ſchnell nieder zu der Erd, 
Mit Anbeten und Lob' ihn zu verehr u. 

Ihre Schit täten bald auf zuhand, 
Die ſie mitbrachten aus Morgenland, 
Legten ihre beſten Gaben für, [bührt. 
Gold Weihrauch, 81. er, wie ihm ge⸗ 

Das Bild alle Guben der Frommen an, 
Glaub, Hoffnung, die rechte Liebe ſchon, 
Dann das, das beſte Rauchwerk iſt, 
Mit Gebet bringen zu aller Friſt. 

82. 
Die Weiſen hätten Befehl vom Herrn, 
Im Traum, daß fie nicht wieder kehr n, 
Zu Herodes, den großen Tyrann, 

Sondern ein andern Weg reiſen tun. 
j 83 

Dem wurden gehorſam willig gern, 
Und täten ſich ein andern Weg kehren, 
Und zogen hin in ihr Vaterland, 
Alſo weiſ't fie die göttliche Hand. 

84. 
Noch mehr geſchah es bald forthin, 
Der Engel des Herrn dem Joſeph erſchien, 
Und ſprach im Traum zu ihm mit Gier, 
Steh auf nimm das Kind und ſein Mutter 

85. Izu dir 
Und flieh hin in Aegyptenland, 
Daß dich errette Gottes Haud 
Bis ich dich wieder rufen werd, 
Der Satan hat Herodes ſchon angeſchürt. 
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86. 
Daß man das Kindlein ſuchen ſollt, 
Es umzubringen ſchnell und bald, 
Da ſieht man Gottes Fürſorg und Gnad, 
Schon oftmal den Seinen bewieſen hat. 

87. 
Joſeph ein g'horſamer des Herrn 

g'ſchwind, Sich nicht lang ſaumet und be⸗ 

ſiunt, Macht ſich gutwillig auf die Fahrt, 

Mit Mutter und Kind gehorſam ward. 
88 * 7 

»Ob es gleich war bei finſterer Nacht, 
Hat er doch des Kindes Leben betracht, 
Zog hin ins Elend, wohl vertraut, 
Sein Hoffnung allein auf ihn gebaut. 

N 89. 
Er war ein König von Himmelsthron, 
Und der verheißne Gottesſohn, 
Noch mußt er leiden Armut und Not, 
Die Zeit ſeines Lebens bis in Tod. 

Und da das Kindlein entflohen iſt. 
Des Herodes Mord und falſche Liſt, 
Und auch die Weiſen nicht wieder kamen, 
Nach Gottes Rat ein andern Weg nahmen. 

91. 
Und es Herodes geſehen hat, 
Daß er von Weiſen betrogen ward, 
Da wurd er grauſam zornig gar, 
Sein Herz und Gemüt voll Würgens war. 

92 ö 
Schicket hin gegen Bethlehem bald, 
Sein Henkerknecht und Mörder mit Gewalt, 
Lich die Knäblein unbarmherziglich, 
Umbringen und töten jämmerlich. 

93. 
Was Jammer, Angſt und Herzeleid, 
Den Eltern und Müttern ward zubereit, 
Das kann Vernunft ermeſſen wohl, 
Ihr Herz u war weinen und trauervoll. 

94. 
Möchten vor Leid geſtorben ſein, 
Der Schmerz ging ihnen ins Herz hinein, 
Das dann kein Wunder geweſen wär, 
Kein Freud und Troſt haben nimmer mehr. 
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95. \ 
Welches denn Gott vor längſt geredt, 
Wie in Propheten Jeremia ſteht, 
Daß Rahel ihre Kinder beweint, 
Die unſchuldig getötet ſein. 

96. 
Nun aber das Kindlein Jeſus Chriſt, 
Mit Vater und Mutter geblieben iſt, 
In Elend in Aegyptenland, 
Bis Herodes ſtarb durch Gottes Hand. 

j 97 
Und nach dem Tod Herodes behend, 
Hat Gott aber mal ſein Engel geſendt, 
Erſchien dem Joſeph im Traum bei Nacht, 
Und hat ihm die one Botſchaft gebracht. 

Wiederzukehren in den Vaterland, 
Daizu ſei⸗er von Gott geſandt, 
Weil Herodes geſtorben ſei, Ifei. 
Der dem Kind nach dem Leben geftanden 

99 
Joſeph beweiſt ſich gehorſamlich, 
Stund auf, nahm Mutter und Kind für 
Zog hin in das Land Israel, lſich, 
Richt Gottes Befehl aus ohn allen Fehl. 

100. 
Da er hört, daß Archelaus, Herodes Sohn, 
Regieret den königlichen Thron, 
Nach ſeinem Vater fürchtet er ſich, 
Dahin zu kommen wohnen ſicherlich. 

101. 
Dann Joſeph gedacht vernünftiglich, 
Ein Löw' ein Lamm gebieret nicht, 
Und wird der Sohn nicht beſſer fein, 
Denn der Vater bis in Tod hinein 

102. ’ 
Aber Gott forget für ſein Kind, 
Befahl Joſeph im Traum geſchwind, 

Und er zog ins galiläiſch Land 
Da ihn errettet Gottes Hand. 

. 103. 
Dadurch müßt er die Schrift erfüllen, 

Wie längſt gered nach Gottes Willen, Und 

ſolch s die Prophezei erweiſen, Daß er auch 
ſollte Nazarenus heisen. 
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104. 
Alſo ift gemeld Gottes Gnad und Heil, 
Wie gehört iſt zum guten Teil, 
Die überſchwänglich Gnadenzeit, 
Zum Troſt den Frommen in Ewigkeit. 

10⁵ 
Gedenk ein jedes zu tanſendmal, 
Und lobet Gott mit großem Schall, 
Unmöglich zu ergründen diesmal, 
All Schreiber mögens beschreiben nicht all 

106. 
Der dieſes G'ſang hat neu geſungen, Zu 

Troſt und Lieb’ tät er's den Frommen, Die 
Luſt und Lieb' haben zum Singen, Den 
Thriſttag mit beni, Andacht zuzubringen. 

Das allein dem Herrn Jeſu Chriſt, 
Zu hohen Ehren geſchehen iſt, 
Daß ſein Lob und Ehr zu aller Stund', 
Ausgekündigt werd mit Herz und Mund. 

Amen. 
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Ein Geſangbuch aus dem Jahre 1762. 
ſchreibt auch dies Lied ihm zu mit der Ueber⸗ 

ſchrift: Ein kurzer Durchgang der Ge⸗ 
ſchichten Chriſti, von ſeiner Verheißung, 

Geburt, Leiden, Sterben, Begräbnis, Auf⸗ N 
erſtehung und Himmelfahrt. 

m Ton: Der Tag vertreibt die finſtre Nacht. 

(Geht bei zwei Strophen zu einer gemacht im 
Ton: Kommt her zu mir, ſpricht Gottes Sohn.) 

Ach lieben Brüder, ſeid munter und weis 
a oi wie Gott mit ganzem Fleiß 

ding hat erſchaffen. 

2. 
Den Himmel, die Erden und das. Meer 
Hat alles erſchaffen Gott, unſer Herr, 
Darbei ihn zu erkennen. 

3. . 

Wurzel, Kräuter, Blumen und Früdht’ 
Hat Gott den Menſchen und Vieh gericht't 
Zur Nahrung ihres. Lebens. 

> 4. 
N Viel Vögel hat er erſchaffen auch, 

Es lobt ihn ein jedes nach ſeinem Brand, 
Ihren Schöpfer und Herren. 

5. 
Hirſche, Rinder, viel wunderliche Vieh 
Hat Gott erſchaffen unzählbarlich, 
Uns Menſchen zum Nutz gegeben. 

. 6. . 
Auch hat er gezeiget Berg und. Tal 
Im Winter mit ſchneeweiß überall, 

Darbei ſein Kraft an ſehen. 

Im Sommer hat er ang zubereitet 

Der Erden ein ſchön grünes. Kleid, 
Mit Blumenfarben mancherlei. 8. . 

Demnach hat der allmächtige Herr 

Geſehen durch alle Tier hin und her, 
Daft keines feiner Bildnis ſich gleicher 

9. 
Darum hat er den Menſchen wert 
Gemacht aus Laim⸗Kot von der Erd . 
Und in fein Bildnis geftellet. 

10. 
Gott ſetzt den Menſchen dazumal 

Zum Herren der Tier und Vögel all, 
Daß er fie regieren ſolle. 
* 11. oo 
Der Menſch aber als ein weifer Mann 
Gab jeglichem Tiere feinen Nam’, 

Ein jeden nach. ſeiner Arte. 
12. 

Es war aber nicht genug an dem, 
- Gott pflanzet einen Garten in Eden, N 

Herrlich voll ſchöner Baum’ werte. 
13. 

Dasſelbig hieſß Gott Paradeis, 
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-Sebt den Menſchen mit allem Fleiß 
In den ſchönen Luſtgarten. 

14. 
Und hat ihm nuch erlaubet frei, 
Daſt alles in ſein Händen ſei, 
Allerlei Frucht nach ihrer Arte. 
5 15. 

Allein Gott gab ihn' dies Gebot: 
Vom Baum, der mitten im Garten ſteht, 
Sollſt du kein Frucht nicht eſſen. 

16. 
So du aber wirſt eſſen davon 
Und mein Gebot vergeſſen tun, 

„Wirſt des Todes ſterben müſſen. 

17. 
Es. ſah aber Gott, der Allmächtige wert, 
Daß unter allen Tieren auf Erd“ —— 
Dem Menſchen keines gleichet. 

18. 
Drum ließ er den Menſchen ſchlafen ein, 
Nahm ihm aus ſeiner Seit' ein Bein, 
Machet daraus ein Weibe. 

19. 
Gott hat den Menſchen rein und gut 
Gemacht aus Erden zu Fleiſch und Blut, 
Sie konnten ewig leben. 

20. 
Die Schlange aber ganz giftig kam 
Zum Weib ganz liſtig ohne Scham, 

' Redet mit falſchem Sl eben. 

Solches wollt' ich 5 geraten han, 
Die Frucht wird euch nicht ſchaden tun, 

Die Gott verboten hatte. - 
22. 

„Darzu Gott desſelbige gar wohl weiß, 
„So ihr werd eſſen von dieſer Speis, 

Werden eure Augen wacker. 
23. i 

Denn ihr werdet auch werden bald 
Götter auf Erden ſolcher Geſtalt, 
Eurem Schöpfer ſein gleiche. 
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24. 
Auch werdet ihr bald wiſſen ſchon, 
Ein gutes und böſes Gewiſſen han, 
Das ſollt ihr glauben ohn Zweifel. 

25. 
Solches die Schlange ſagen tät, 

Das Weib alſo betrugen hätt 
Mit glatten Worten eben. 

26. 
Denn fie kame geschlichen her, 
Wie heutiges Tags dergleichen mehr 
Die falſchen Propheten tune. 

27. 
Das Weib vergaß Gottes Gebot, 
Bracht ſich ſamt ihrem Mann in Not, 

Brach ab Frucht und aß ſchone. 

28. 
Da ſind ſie beid worden zu Spott 

Vor ihrem Schöpfer, Herren und Gol, 
Weil ſie übertreten haben. 

N 29. 
Darum trieb fie Gott aus dem Paradeis, 
Leget a mit ganzem Fleiß 
Ein Engel für die Türe. 

.. 30. 
Alſo täten ſie ſehen nun, 
Wie gut und bös ſei allen den', 

< 

„Die Gott verfuden ſchiere. 
31. 

D6 ſie gleich ſich verſündigt hart, 
Tät ihnen Gott wieder verheißen Gnad“ 
Und wollte fie nicht töten. 

232. 
Er ſprach: Ich will ein’ fenden tun, 

Der des Teufels Gewalt wird nehmen ſchon, 
Euch wieder verſöhnen täte. 

33. 
Darauf haben gehoffet ſchon 
Alle Altväter von Anfang an 

u 34. 
Da ſchicket Gott den Engel ſein 
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Gen Nazareth in die Stadt hinein 

Zu Maria der Frommen. 

35. 
Der Engel grüßt ſie mit Freundlichkeit 

Und ſprach: Es iſt jetzund die Zeit, 
Daft Gott ſend den Heiland werte. 

36. 
Siehe, du wirft nun ſchwanger werden, 
Ein Sohn gebären auf dieſer Erden, 
Maria wundert ſich ſehre. j 

37. 
Sie aber als ein reine Magd, 
Dem Engel gar beſcheiden ſagt: 
Ich hab nie berührt kein Manne. 

238. 
der Engel ſagt mit großer Begierd': 
Was in dir neu geboren wird, 

Iſt genennet Gottes Sohne. 
P 39. 

Dann der heilig Geiſt aus dem Himmels⸗ 
Zu dir herab wird kommen ſchon, [thron, 
Solches zu bereiten tune. 

N 40. 
Gott ſein Verheißung alſo erfüllt, 
Der Menſchen Jammer hat er geſtillt, 
Herabgeſend ſein Sohne. . 

41. 
Durch Maria, die Jungfrau wert, 
Geboren ward auf dieſer Erd', 
Das Fleiſch genommen ane. 

Die Engel ſagten auch mit großer Freud’ 

Den Hirten, daß nun allbereit 
Der Heiland geboren ſchoue. 

43 
Nicht in der hohen Prieſter Saal, 

Zu Bethlehem in einem Stall, 

In einer Krippen tät liegen. 
44 

Die Hirten glaubten der Engel Wort 
Und fanden Chriſtum, unſern Hort, 

Liegen in einer Krippen. 
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45. 
Durch dies hat er uns zeiget an, 

Daß wir in Demut ſollen ſtan, 
Der Niedrigkeit uns fleißen. 

46. 
Bald kamen die Weiſen aus Morgenland, 
Da ſie ein neuen Stern nahmen wahr, " 
Den König zu ehren und preifen. 

47. 
Gold, Weihrauch, Myrrhen brachten fie 
Zur Anzeig, daß er König wär [her, 
Und täten ihn hoch loben. 

48. 
Viel Lehr' und Troſt hat er uns geben, 

Können erlangen das ewige Leben, 
Wenn wir ſeinen Worten folgen. 

49. 
Durch feine große Gnad' und Kraft 
Er gar viel Kranke geſund gemacht, 
Zu ehren. ſeinen Namen. 

50. 
Viel Wunder und Zeichen hat er getan, 

Dabei man kann erkennen ſchon, 

Daß er iſt unſer Heilande. 
51. 

Nun haben ihn die Juden gefangen 
Mit Schwerten, Spieſſen und mit Stangen, 
Sein Guttat alſo belohnet. 

52. 
Sie haben ſich an ihm ergötzt, 

Von Dornen ein Kron aufgeſetzt, 
Ins Angeſicht geſchlagen. 

53. * 
Letztlich haben fie ihn ans Krenz geſchlagen, 
Dann er unſere Schuld mußt tragen 
Der liebe Gottesſohne. 

54. 

Hat in ſein ſchrecklichen Leiden groß 
Begehret mit Beſcheiden, daß 
Ein Trunk mich dürſtet ſchone. 

55. 
Eſſig und Gall’ man ihm zu trinken gab, 
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Daß er fein Todesherz damit lab’, 
Nicht ein kühl's Waſſer vermage. 

56. 

Begraben iſt er auch geweſt, 
Sein Fleiſch iſt aber nicht verweſt, 
Als uns die Schrift tut ſagen. 

57. 
In der Erd’ iſt er gelegen drei Tag e 
Und auferſtanden, wie ich euch ſag', 

Zu ſeinen Jüngern gekommen. 

58. 
Darnach ließ er ſich ſehen mehr 
Bei ſeinen Jüngern hin und her 

Noch bei die vierzig Tage. 

59. 
Und hat ſein Jüngern befohlen auch, 

Wie ſie den recht chriſtlichen Tauf 
In aller Welt üben ſollen. 

60. . 
Nach dieſem iſt er gefahren gleich 
Zu ſeinem Vater im Himmelreich, 
Dort wird er ewig wohnen. 

61. 
Er wird uns auch bereiten all 

Wohnung in ſeinem Himmelſal, 
So wir ihn nur recht lieben. 

62. 
Weil er uns ſolche Gnad' tät beweiſen, 
Darum wir ihn billig tun preiſen, 
Lobt ihn mit Beohen reihe 

Unſern lieben Herren Jeſum Chriſt, 

Dieweil er unſer Mittler iſt 
Bei Gott, ſein himmliſchen Vater. 

64. 
Lobt ihn mit gar herrlichem Schall, 
Mit Mund und Herz zu tauſendmal, 

Was Leben hat und Atem. 
65. 

Amen, Amen, Lob, Dank und Preis 
Sei dir, Gott Vater, mit ganzem Fleiß, 

Gelobt ſei dein heiliger Namen. 

. 

-66, 

Durch dein lieben Sohn, Herrn Jesum 

Welcher unſer Mittler worden iſt, I Chriſt, 
Sei gepreiſt dein hoher Namen. Amen. 

Das Büchlein No. 3, das viele Lieder 
von Andreas Ehrenpreis enthält, hat noch 

zwei, die ohne Zweifel von ihm fein kön ⸗ 
nen. 

Das 1. Lied. Ein ſchönes Lied von der 
chriſtlichen Gemeinſchaft. n 

Im 2 20 wollt gut Jäger jagen. 

1. 

Ach Gott, heiliger Vater, / 

Du gibſt uns ein guten 1 4 

So wir beſtehn in Trübſale: 

Dann gibſt du Freud für Leib. 

Doch vor müſſen wir auf Erden 
Hie halten dein Einigkeit, 

Die im Himmel wird werden:: 

Und währen in Ewigkeit. 
. 3. 

Gleich wie der Erſt geſchaffen, 
Mit Namen Adam g'nennt, 

Demſelben gab Gott der Vater:: 
Sein Weib zum onen behend⸗ 

Den zweien gab Butt der Herre 
Sein g'ſchaffen Paradeis, 
Kein was nicht minder noch mehre, : 

Die Einigkeit hielten's mit Fleiß. n. 

Darzu ward ihnen geben 
Der Luſtgarten Eden ſchon, 
Den ſollten ſie pflanzen eben: 
Und ihn zur Gemein haft ben . 

Kein gerteilbs war ter ihnen, 
So lang fie Gott g'horſam waren, 
Keins ſtellt nach eignem G'winne: 

Zeigt uns an die Gemeinſchaft klar. 
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7. 

-Nach dem kam hergeſchlichen 
Der hoffärtig, falſch Satan, 
Mit glatten Worten g'ſtrichen,: 

Mit Lift er Eva g'wann. 

“ 8. 
Daß ſie Speis tät abbrechen, 
Die ihr verboten was, 

Das tät Gott an ihr rächen,: 

Adam auch davon af. 

9. 

Da ward die G'meinſchaft gebrochen, 
Judem daß ſie ung'horſam war'n, 

So hat der Herr e erte 1 

Weh Menſch, du verlor'n 

. 10. 
Daß du der Speis haſt geſſen, 
Die ich dir nicht geben han, 

D Und haſt ſie dir zugemeſſen, 

Die G'meinſchaft gar berlor'n. 

- 11. 

Die Gemeinſchaft war gar abkommen, 
Niemand war, der's halten tät, 
Bis daß Gott hat gefunden:: 

Den frommen Mann, Noah g’nennt. 
12. 

Dem gebot Gott der Herre, 

Daft er ſollt bauen ſchou 
Ein Arch', in vierzig Jahren:: 

Die Welt müßt untergan. 
j 13. 
Der Noah war gehorſam 

Dem wahren Gott Israel, 

Zu ihm hätt er genommen :.: 
Nicht mehr denn ſieben Seel’. 

ö 14. 
Dieſelben täten halten 
Die wahre G'meinſchaft gut, 
Darum hat fie Gott behalten,: 
Errett't von Waſſerflut. 

- 15. , 

Es waren in der Archen 
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Acht Seelen im ſelben Haus, 
Gott tät fein Gnad' darreichen,: .: 
Noah nahm ein und gab aus. 

ö 16. N 
Die G'meinſchaft hielten 's wieder, 
Die durch Adam brochen war, 

Ihr zeitlich Hab' und Rinder: : 
Das war in der G'meinſchaft gar. 

„ 17. . 
Ann merket nuf, ihr Menſchen, 

Die ihr Gottes Willen wollt tun, 
Gottes Wort mag niemand fälſchen,: : 

Die G'meinſchaft hebt hie an. 

18. 
Weiter hab' ich geleſen, 

Wie's klar geſchrieben ſteht, 

Zu Zeiten Moſes iſt's g'weſen, : 
Daß Israel hätt kein Brot. 

— | 19. . 

Zur G'meinſchaft tät ihn’ Gott ſenden 
Das Himmelsbrot, Man genannt, 

Das ſollten's auflöſen behende, : 
Ein jeder mit eigner Hand. 

, 20. 
Moſes teilt aus mit Treuen, 

Mit Luſt das Himmelsbrot, 

Er verſammelt das Israele, :.: 
Zu erſtatten ihr Hungersnot. 

21. 
Obſchon einer viel hätt geleſen, 
Der ander weniger hätt, 
So ward es doch gleich g'meſſen, : 
»Daß jeder nach Notdurft hätt. 

Moſes gebot, daß keiner 

Auf morgen nichts b' halten ſollt, 

Ihr Brot etlich vorhielten, : 
Das war die geizig Rott'. 

Ueber Nacht tät ihr Brot ſtinken, 
Wüſt Würm durchſtachen's gar, 

Daß mans nicht wohl möcht' ſchmecken: :. 
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Eines o ſglect ward offenbär. 

j 24. 

Das ſind uns Figur zware, 
Die uns beweget hau, - 

Zn halten die G'meinſchaft klare,: 
Es verdrießt recht jedermann. 

ö „ 25. 

Chriſtus lehrt recht vollkommen, 
Da er auf Erden war, 
Bei ſeinen Jüngern tät wohnen,: 2 

Er lehrt ſie die Gemeinſchaft klar. 

ö 26. 

Es legten die zwölf zuſammen 
Ihr Geld, daß ihn Gott beſchert, 

Judas trug den Seckel gemeine, :: 
Der Geiz wuchs bei ihm hart. 

27. 

Doch war er noch verborgen, N 
Die Gumeinſchaft was g'fangen an, 
Chriſtus tät ſein Haus verforgen, :. 
Er führt ſie auf rechte Bahn. 

28. 
Die Gimeinſchaft hielten's ſchone, 

Chriſtus ſelbſt nichts Eignes hät, 
Er ward um unſertwillen arme,: 

Daß wir durch ihn würden reich. 
29. 

Er hielt's mit ſeinen Jüngern 
Bei vierthalb Jahren vorab, . 

- Beftätigt die Gmeinſchaft klare,: : 
Den heiligen Geiſt ihn’! gab. 

30. 
Was ließ er ihn’ zuletzte, 
Die Lieb’ band er ihn’ ein, 

Daß fie fein ſollen eiuſe, : 
Wie er und der Vater ſein. 

31. 
Chriſtus ſpricht: Heiliger Vater, 
Ich in dir und du in mir, 
Was dein iſt im Himmel und auf Erben: 

Iſt auch mein und dienet dir. 

32. 
So will ich, daß meine Diener 
Auch alſo in uns eins ſein, 

Nach ſolch göttlicher Art ſtreben :.: 
In G'meinſchaft und Einigkeit. 

33. 
Das iſt uus ein groß Anzeigen, 

Daf klärlich Gott in ſein Volk 

Kein Eigennutz will haben, : 1 
Reiner eigen Gut haben ſoll. 

34. 
Petrus der hätt empfangen 
Von Chriſto ſein Apoſtelamt, 

Es ging ihm viel Trübſal zuhanden, : 

Zu predigen ward er geſandt. 

- 35. 
Den Juden tät er ſagen 

Gottes Wort ub taten al Reich, 4 
Bei dreitauſend täten glauben,: : 
Wurden tauft auf Chriſtum gleich. 

3 36. — 
Wie viel ihr glaubig wurden, . 
Die waren in Schopp Salomons, 

Sie hielten chriſtliche Ordnung:: 

Dörft ſich ſonſt keiner zu ihn’ tun. 
37. 

Keiner ſagt von Gütern ſeine, 

Daß ſie ſein wären verſteht, 
Sie hielten all Ding gemeine, : : 
Keiner unter ihn’ Mangel hätt. 

38 
Sie verkauften ihr Acker und Häuſer, 
Das Geld brachten willig dar, 

Sie legten 's zur Apoſtel Füſten, : : 
Der Ananias kam auch dar. 
er a: 39. 

Petro in die Lungen, 

Sein Ge d ein Teil b'halten hat, 
Der gach Tod ihn da erfchluge, :. 

Den Geizigen zu üblem Spott. 
40. 

Sei r fam auch gegangen, 
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Ihren Geiſt gab's auf zur Stütt⸗ 
„Der Judas iſt erhangen, :. 

Den Geizigen nicht anders geht. 

41. 
Daher, ihr heiligen Brüder, 
Die ihr euch Gott ergeben hand, 

Der Geiz euch nicht verführe, : 
Bleibt feſt in der Gemeinſchaft ſtan. 

42. \ ' 

Wie in dieſen letzten Tagen 

Gottes Wort lehrt noch fein Volk,: 
Daß unter ihnen keiner 

Nichts Eigens haben ſoll. Amen. 

Das andere Likd aus Büchlein No. 3 
Ein Freudengeſang von der gnadenreichen 

Erlöſung des menſchlichen Geſchlechts durch 
die Geburt unſers Herrn Jeſu Chriſti, bei 
der lieblichen Sommerszeit angedeutet. 

Im Ton: Fröhlich in allen Ehren Bin ich ſo 
manche Stund. 

(Auch: Hildebrand.) 
Wan. 1. 

Nun höret zu, ihr Lieben, 

Ihr Menſchenkinder all, 
Die ihr ſeid Chriſti Glieder, 
Angenommen zumal. 

Nehmet gar wohl zu Herzen 

Die gnadenreiche Zeit, 
Beweget's ohne Scherzen, 
Was Herz und Seel’ erfreut. 

2. 
Groß Freud“ iſt uns widerfahren 
Aus Gnaden Gottes ſchon, 
Denn uns iſt jetzt geboren 
Jeſus Chriſtus, Gottes Sohn, 
Der uns g'wiß tut erlöſen 
Von Sünden, Tod und Höll 

Und machet uns geneſen, N 
Daft keiner vergeſſen fol. — 
„ 3. ö 
Gleichwie ſich nun erfrenet 

Die liebe Sommerszeit 

In dem lieblichen Maien 
Die Erd’ ihr Frucht erzeugt. 
Mit ſchönem Laub und Graſe, 
Der Blümlein mannigfalt, 
Mit herrlich Farb’ ohnmaßzen 
Und ſehr ſchönen Geſtalt. 

j 4. 
Sehr herrlich ſie auch riechen, 
Mit Lieblichkeit ſo gut, . 
Die Brünnlein auch tun fliehen, 
Erfriſchen Herz und Mut. 

Daß ſich alles tut freuen, 

Was Leben und Atem hat, 
Singet und ſpringet mit Freuden, 
Was Gott erſchaffen hat. 

5. 
Die Baum und Wald tun grünen 
Alles ſo meniglich, 

Auch die Blum' in Gärten ſchiere 
Blühen ſo ganz herrlich 
Und tun ihr Frucht erzeigen 
Mit ganz lieblicher. G'ſtalt, 
Und int ſich alles erfreuen, 

Was Gott ſpeiſt und erhalt. 

6. 
Der Weinſtock tut auch grünen, 
Treibt Augen und Schoß herfür 
Und tut damit erfreuen 
Den Weingärtner mit Gier, 
Der ihn mit Fleiß tut bauen, 
Tut ihm ſein Gerechtigkeit, 
Tut's Gott, dem Herrn, vertrauen, 
Der Frucht und Gedeihen geit 

7. 
Berg und Tal ſind gezieret 
Mit ein ſchön grünen Kleid 
Von Gilgen und von Roſen, 
Sieht man mit großer Freud“. 
Wie's bringt die Sommerzeite, 
Der weiſe König Salomon 

Mit ſeiner Herrlichkeite 

F 

1 



Hat's dem nicht gleich getan. 5 
8. 

Das macht die liebe Sonnen 

Mit ihrem ſchönen Glanz, 

Die holdſelig tut ſcheinen, 
Erwärmt das Erdreich ganz. — 
Tut uns den Sommer bringen 
Mit feiner Fröhlichkeit, 
Niemand mag's all's erſinnen, 
Was ſich darin erzeigt. 

nl . 9: 
Auch tun die Vögel ſingen 
Im grünen Wald vor Freud', 
Daß es auch tut erklingen 
Zu Tag⸗ und Nachteszeit. 

Und loben Gott, den Herren, 
Mit ihrem G'ſang fo gut, 
Der ſie mit Freud tut nähren 

Und fe erhalten tut. ı 

ö 10. 
Desgleichen in dem Felde 
Hört man der Lerchen Giſang 
Zu morgens früh vor Tage, 
Ruht zu Mitternacht nicht lang, 
Und ſchwingt ſich auf in Freuden 
Gegen den Himmel hoch, N 
Tun Gott ihr G'ſang bereiten 
Als. vor fein Angeſicht ‚groß. 

' 11. 
e Noch größer Freud und Gnade 6. 

Wird g'hört zu dieſer Zeit, — 
N Gott der Herr hat geladen 0 

Zur königlichen Hochzeit K 

Seines geliebten. Sohnes, 
Die er hat zubereit't, 
Daß wir alle mit Wonne 
Sollen haben ewig Freud'. 

12. . 
Auch Abraham desgleichen, * 
Alle Propheten ſchon ö 
Täten ſich vorhin freuen, 
Wenn ſie gedachten dran, 

r 
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Daß der Heiland wär' kommen, 
Nach dem ſie verlangt ſehr, 

u Herzlich darnach gerungen, 
Zu hören ſolch neue Mär. 

13. , 
Von ſolcher Freud' han geſungen 
Die Engel Gottes rein, 
Die vom Himmel ſein kommen, 
Zu Lob dem Namen ſein. 
Kündigten aus mit Schalle 
Die gnadenreiche Zeit, 

„Die Gnad' Gottes zumale 
Bis in die Ewigkeit. 

14. 
Dieſveil Chriſtus der Herre 
Der Engel König iſt 
Und kam nun auf die Erden, 
Von Gott geſendet it. 

Kamen vöm Himmel herabt, m 

Zu ſchauen die große Freud’, 
Die heiligen Heerſcharen, 

Das war ihr Luſt zur Zeit. 

15. 
Groß Freud' iſt auch entſtanden 

Im Morgenland ſo weit, 
Die Weiſen waren vorhanden, 

Machten ſich auf bei Zeit, 

Dies große Heil zu ſehen 

Mit ihren Augen ſchon, 

Lob und Gab' ihm zu geben, 
Dem waren Gottesſohn. 

16. 
Wie auch Simeon der Alte 
Freut ſich von Herzen ſehr 

Und möcht ſich nicht enthalten, 

Gab ihm Preis, Lob und Ehr“. 
In ſeinen alten Tagen 
Hätt dieſe Hoffnung bereit, 
Daß er den Troſt ſollt ſehen 

Vor feiner Sterbenszeit. ö 

17. 
a vie fromme Herzen 
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Von derſelben Zeit bisher 

Achten ſich wenig ſcherzen, 

Hätten ihr Freud' vielmehr 
Im großen Heil des Herren, 

Das uns iſt mitgeteilt, 

Dem hohen Gaſt zu Ehren 
In dieſer letzten Zeit. 

18. 
Nehmen alſo Gnad' um Gnade 
Von ſeiner Völle groß, 

Adam's Sünd' iſt auch begnadet 

Und hingenommen blof. 

Und iſt uns dafür geben 
Große Freud’ über Freud', 
Darzu das ewig Leben 
Iſt uns dafür bereit. 

19. 
Darum je g'wißlich wahre 

D Ein teuer wertes Wort, 

Daß Jeſus Chriſtus zware 
Kommen in die Welt und Ort, 
Selig zu machen die Sünder 

In dieſem Jammertal, 

Und ſein nun Gotteskinder, 
Des freuet euch zumal. 

. 20. 
Alſo viel Fromme ſchone 

— In ihrem Eifer groß, 

Auch da ſie lagen gefangen 

In Elend arm und bloß, 
Hätten groß Freud’ im Herzen 
Im Heiland Jeſu Chriſt, 

Der ihn’ in ihren Schmerzen 
Treulich beig'ſtanden iſt. 

: 21. 
Auch in ihr letzten Stunde 
Zur Richtſtatt gangen ſein, 

Sungen aus ihrem Munde 

Von Grund des Herzens rein. 

Auch auf der. Richtſtatt gare. 
Vorm Henker mit dem Schwert, 

Von Herzen fröhlich waren, 

* 

Entſetzten ſich nicht vorm Tod. 
22. 

Sie reden auch desgleichen 
Vor dem Volk und männiglich, 

Durch Freud des heiligen Geiſte 
So wunder ſehr fröhlich. 
Hie verlaß ich Weib und Kinder, 

Auch Leib, Leben und Blut, 

Alles auf dieſer Erden, 

Willig ums ewig Gut. 

23. 
Es kam aber dahere 

Aus Gottes treuem Beiſtand. 
Des Tods Bittrigkeit ſo ſchwere, 
Von ihnen wich zuhand 

Und hat die ewig Freude 
Bei ihn’ hie g'fangen an, 
Daß ſie ein Sprung vor Freuden 
Allda herumgetan. 

24. 
Und die ſich ſo hie freuen 

Im Heiland Jeſu Chriſt, 
Seiner Geburt und Leiden, 
Daß er auferſtanden iſt, 

Werden ſich noch mehr freuen 

Mit unausſprechlicher Freud 
Und auch mit ihm eingane 
Zur ewigen Hochzeit. 

. 25. ” 
Haben redlich überwunden 
Mit unausſprechlicher Freud’, 
Ueber die Mauer geſprungen 

Zu der Heiligen Zahl. 
Ihre Zelten aufgeſchlagen 

Bei ihrem Herrn Jeſu Chriſt, 
Im Himmel hoch dort oben, 
Da kein Trübſal mehr iſt. 

N 26. 
Sind nun in ewiger Freude 
Bei Gott im Himmelsthron 
Und kann ſie nichts mehr ſcheiden, 
Kein Leid gar nicht mehr han. 



Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

Dus Alleluja fingen 

Mit der Heiligen Schar, 

Das neue Lied laſſen klingen 

Ganz nen verkläret gar. Amen. 

Einige Abſchriften aus dem Jahre 1792 
haben noch zwei Lieder, die von Ehrenpreis 
fein ſollen. Das eine Büchlein hat den 
vollen Namen bei einem Lied, das andere 
Büchlein die Anfangsbuchſtaben, wie folgt: 

Ein ſchönes Liedlen um ſelige Ueberwin⸗ 
dung eines betrübten Herzens. 

Im Ton: Darum ſingen wir Alleluja allezeit. 

u 13. 1. 

Aus meinem betrübten Leben, 
Das mich oftmal anficht, 

Urſacht mein Herz und Seel’ zu erheben, 

0 

Daß ich zu dir, o Gott, riefen ſoll. 

ö 2. 

Es iſt ſonſt auf dieſer Erden 

Wenig Hilf und Troſt unnmehr, 

Allein beim lieben Gott und Herren, 
Der hilft den Seinen allzeit gern. 

3. 

Wie der frommen Suſaung 

In ihrer Angſt und Not 
Und auch dem frommen Daniele, 
Den dreien Helden in Fenerglut. 

4. 
Und noch viel andern mehre, 

Denen du beig'ſtanden biſt, 
Nach ihrem Elend wurden getröſtet fehre, 

Haſt ſie hoch erfreut zu aller Friſt. 
5. 5 

Alſo bitt: ich dich, liebſter Herre, 
O du meim ſtarker Gott 
Erlös mich aus Angſt und G'fähre, 

Stärk mich in all meiner Not. 
6. 

In meinem großen Elende 

Und in Anfechtung mein 
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Vom Himmel mir dein Troſt zuſende, 
Schließ mich in die Arm. der Gnaden dein. 

7. 
Ich bitt' dich aus Herzensgrunde 
Um dein Hilf und Beiſtand, 

Aus meiner betrübten Seel’ und Munde, 
Führ' mich mit deiner gerechten Hand. 

8 
Und hilf mir überwinden 
Tod, Teufel, Höll' und Welt, 
Samt allen deinen lieben Kindlen, 

Ob ſich der Feind ſchon grauſam ſtellt. 

9. 
Hilf mir auch redlich ſtreiten 
Zur linken und rechten Hand, 

Daß ich nicht lieg, auf der Seiten, 

Vor meinen Feinden nicht werd' zu Schand. 

10. 
Laß mir, o Herr, gelingen, 

Nach deinem Willen ſchon, 
So will ich dir allzeit lobſingen 
In deinem hohen Himmelsthron. 

11. 
Sonſt kaun mir niemand helfen 
In meinem Kampf und Streit, 
All Menſchenhilf tut nichts gelten, 

Sie find ſelbſt arme, ſchwache Leut. 

12. 
Darum rief ich zu dire 

In meiner Tranrigkeit, 

Bitt', wolleſt mich erlöſen ſchiere 
Und führen aus meinem großen Leid. 

13. 
Ich bitt' in dein heiligen Namen, 
Herzliebſter Vater mein, 

Hilf uns durch dein Sohn zuſammen, 
Und das aus lauter Gnaden dein. 

14. 
Dahin ſteht mein Verlangen 
Zu dem Gnadenbrunnen dein, 

Mir war oft ſo ſehr angſt und bange 

In dieſem betrübten Leben mein. 
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15. 
Ich weiß fonft niemand zu klagen, 

Als meinem lieben Gott, 
Der tut mir Hilf und Troſtszuſagen, 
Wie er ſchon viel und oft getan hat. 

16. 
Aus meines Herzens Grunde, 
Iſt mein höchſte Bitt', o Herr, 

In meiner letzten Zeit und Stunde, 

Wann meines Lebens End' nahet her. 
17. 

Was in meinem ganzen Leben 

Ans Schwachheit fürgangen iſt, 
Das wölleſt du mir vergeben, 

Dieweil du allweg gnädig biſt. 
c ö 18 
Vergib mir meine Schulde 
An meinem letzten End', 

Daß ich empfind' dein Gnad' und Hulde, 

Wann der Bot’ des Tods wird geſendt. 
19. 

Wann vergeht mein Geſichte, 
Mein Verſtand der wird ſchwach 
Und meine Ohren hören nichte, 

Mein Herz und Leben in mir verſchmacht. 

20. 
Wenn der Todſchweiß herdringet 

In meiner letzten Not 

Und mein Kraft ganz darnieder ſinket, 
So tröſte mich, v Herre Gott. 

21. 
und hilf mir überwinden 
Seliglich an meinem End', 

Wie du viel getan haſt deinen Kindern, 

Die ſcliglich entſchlafen find. 

22. 
Und wenn die Seel’ ſich ſcheidet 

Von dem irdiſchen Leib 
Und vergangen iſt all mein Leide, 

So ſchaff', daß mein’ Seel’ bei dir bleib. 
23. 

In Freuden ewig lebe 
Bei der heiligen Schar, 
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In deinem Reich in Ehren ſchwebe, 

Dich alsdann lobe immerdar. 
24. 

Das alles tu ich Gott befehlen 

Und dem Herrn Jeſu Chriſt gar, 

Der mach' es nach ſeinem Willen, 
Amen, das werde wahr. Amen. 

Ein ſchönes Lied vom Tod und Sterben 
von Andreas Ehrenpreis. 

m Ton: Hilf Gott, daß mir I . See Hilf j mir's gelinge 

Wir müſſen alle fterben, 

O Menſch, das recht betracht', 
Deiner Seelen Verderben, 
Daß ſie nicht werd' gekränkt, 

Wenn ſie von hinnen ſcheiden muß, 
Daß fie dort nicht muß leiden 
Groß Pein und ſchwere Buß. 

Hie iſt die Zeit der Gnaden, 

Wer ſie heimſuchen will, 

Der wird der Sünd entladen, 
Kommt er zuni rechten Ziel. 
Weil Leib und Seel' vereinigt iſt, 
So mag er Huld erlangen 

Wohl von Gott Sein Chriſt. 

3 

Die Sünd' ſollſt du ablegen 
Durch ein herzliche Ren“ 
Und rechte Buß darneben, 
Denn Gott der iſt ſo treu. 

Willſt du ſie fürbaß nimmer tun, 
So will er dir dort geben 

Der Seligkeit ein Kron. 

4. 
Der Menſch ſoll's nicht verziehen 
Bis an fein letztes End', 
Daß nicht von ihm tu fliehen 

Die Gnad' Gottes behend. 

Von Jugend auf ſollſt heben an, 
Gott von Herzen zu dienen, 

N 
“ 
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Als wollſt du heut’ davon. 

5 
Aber die Welt tut ſtellen 

Nach Ehr' und großem Gut, 
So kommt der Tod gar ſchnelle 

Und nimmt ihn' ihren Mut. 
Ob einer hätt' die ganze Welt, 
So mag es ihm nicht helfen, 

Der Tod der nimmt kein Geld. 

6. 
Wenn einer iſt verſchieden, 

So tut man ihn ſo drat 

Gar ſchnelliglich bekleiden 

Mit einer Leinenwath. 
Darein man ihn denn kleiden tut, 

Dem Leib wird nichts mehr geben 
Und hätt' er Kaiſers Gut. 

7. 
So tut man ihn begraben 

In die Erden hinein, 
Die Würmer den Leib haben, 

Oft kommt die Seel’ in Pein. 
Die Freund teilen das Gut behend 
Oft mit Greinen und Zanken, 
Dadurch wird Gott geſchänd. 

8. 
Haſt du darum betrogen 

Dein Nächſten hie auf Erd', 
Das Sein' unrecht entzogen, 
Haſt ihm's nicht wiederkehrt. 

Ich fürcht', du mußt drum leiden Pein, 

O Chriſt, das tu bedenken 

Wohl in dem Herzen dein. 

9. 

Wir ſollen allzeit leben 
ein der Furcht Gottes zwar 

Und Gott bitten darneben, 
Auf daß er uns bewahr“ 
Und verleihe uns fein göttlich! Gnad', 

Daß wir nach ſeinem Willen 

Leben früh und auch ſpat. 

10. * 
Wenn denn der Tod tut kommen, 
Daß wir bereitet ſein, 
Wenn er uns hin will nehmen 
Auf Erden groß und klein. 
Daß er uns kommt zu rechter Stund', 
Darum laßt uns Gott bitten 

Aus unſers Herzens Grund. 

11. 

Daß uns nicht übereile 

Gottes Zoren behend, 
Komm uns zu rechter Weile 
An unſerm letzten End'. 

Wenn unſer Leben nimmer iſt, 

Die Seel' vom Leib muß ſcheiden 
Und hat nicht länger Friſt. 

12. “ 
Dann muß ſie Rechnung geben 
Wohl um ein unnutz Wort, 
Vor Gott, dem Herren, eben, 
Jeſu, dem höchſten Hort. 

Hat ſie auf Erden recht getan, 

So mag ſie wohl fröhlichen 
Vor dieſem Richter ſtahn. 

13. 
Dann wird ihr fröhlich geben 
Ein gnädig's Urteil gut 
Zu dem ewigen Leben, 
Das uns Gott durch ſein Blut 
Auf Erden hie erworben hat, 

Weh dem, der es verſäumet 

Wohl durch ſein Miſſetat. 

14. 
Wir ſollen auch gedenken 

Wohl an das jüngſt Gericht, 
Wie der Bös wird verſenket 

Wohl in der Höllen Pflicht. 
Der Fromm' empfangt die Seligkeit 

Und wird fie ewig g'nießen 
Mit Gott die ewig Fremd’, 

15. 

Wenn Gott hernach wird kommen, 
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Zu richten über uns all, 

Die Böſen und die Frommen 
Zu Joſaphat im Tal. 

Da läßt ſich Gott denn ſehen an 

Wohl auf dem Regenbogen 
Mit ſein fünf Wunden ſchon. 

16. 

Bei dem ſie hie faſt ſchwören 
Und bei fein Leiden groß, 

Daß ihn’ niemand kann wehren, 
Treiben's ohn' Unterlaß 

Auf Erden hie groß unde klein, 

Darum ſie Gott möcht' ſtrafen 

Mit ewiglicher Pein. 

17. 
Wenn der jüngſt Tag wird kommen, 

Daß Gott das Urteil fällt 
Ueber die Böſen und Frommen, 
Ueber all Auserwählt'. 
Gott ſpricht zu den Verdammten fein: 

Geht hin wohl zu der Höllen, 

Da müßt ihr ewig ſein. 

18. 
Darnach ſpricht Gott mit Schalle 

Wohl zu den Frommen gleich: 
Kommt ihr Geſegneten alle 
In meines Vaters Reich. 

Empfacht den Lohn der Seligkeit, 

Welcher euch von nein’ Vater 

Von Anfang war bereit. 

’ 19. 
Dann ich bin hungrig a’wefen, 
Ihr habt gefpeifet mich, 

Krank, arm und nackend geweſen, 

Ihr habt mein vergeſſen nicht. 
Euer Treu' und Lieb’ an mir erzeigt, 
Nach eurem ganzen Vermögen, 

Nach aller Möglichkeit. 

20. 

Zwar nicht an meinem Leibe 
Habt ihr gedienet mir, 
Sondern zu aller Zeite 

der Hutteriſchen Brüder 

Den Armen gedient mit Gier. 
Das nehm’ ich auf von euch gar ſchon, 
Das g'ſchehen iſt von Herzen, 

Als hätt' ihr's mir getan, 
21. 

Nir könnt ihr ſonſt nicht dienen, 

Weil ich auf Erd' nicht bin, 
Ich tu auch nichts begehren 

Und ſuch' von euch kein G'winn. 

Nur daß ihr meinen Willen tut, 

Dient den Armen um meintwegen, 

Wie euch mein Vater lehrt gut. 

22. 

Das will ich euch belohnen 

Mit ewiger Freud' ſo gut 

In meinem Himmelsthrone, 

Welch's ewig währen tut. 

Das beſſer iſt dann die ganz' Welt, 
Der nichts iſt zu vergleichen, 
Ia alles Silber, Gut und Geld. 

23. 

Das wird alles verbrennen, 

Zerſchmelzen ganz und gar, 

Für Kot wird man's nicht nehmen, 
Wird helfen nicht ein Haar. 

Wie vorhin ſchon gemeldet iſt, 

Nehmet es wohl zu Herzen, 
Das wird werden gar gewiß. 

24. 5 
Selig ſind die das glauben 
Und allzeit denken daran, 

Bilden's ihn ſtets vor Augen, 
Fleißen ſich drin einher zu gahn. 

Die werden's geniehen zu aller Zeit, 
Haben Freud’ über Freude, 

Von danet hin in Ewigkeit. 

25. 
Gott will uns allen geben 
Ein freudenreiche Stünd', 
Daß doch das ewig Leben 
Uns allen werde kund. 

Darum bittet Gott allezeit, 
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Daß wir von ihm empfangen 
Die ewige Seligkeit. 

j 26. 
Das Lied ſei ench geſungen, 
Daß ihr euch wohl bedenkt, 
Daß all', Böſe und Frommen 

Werden vom Tod gekränkt. 

Nimmt uns allen das Leben hin, 

Laßt kein auf Erden bleiben, 
Er führt ein ſtrengen Sinn. Amen. 

Furtſetzung des „Väterlieds“. 

1662. Andreas Ehrenpreis, Aelteſter. 

Der ließ fein angelegen, 

In ſeinem Dienſt bereit, 

Mit Lehren und Vermahnen, 
Mit Schreiben hin und her, 
Wie wir es⸗geuugſam finden 
In ſeinen Schriften klar. 

„ 

1687. Johannes Rücker, Aelteſter. 

Au dieſen tut auch gelangen 

Zu ſeiner Regierungszeit 
Viel Kummer, Angſt und Zwange, 

Durch vielen Krieg bereit 't. 
So ſich hat tun verlaufen 

Durch Lift der alten Schlang', 

Die uns hat wöllen verjagen, 

Doch hat Gott Beiſtand tun. 

Als ſich ſein Zeit tät nahen, 
Als er ausgehen ſollt 
Aus dieſem Jammertale, 
Die Brüder beruft er bald. 

Tät ſie herzlich vermahnen, 

Erklärt ſich gegen ſie, * 
Daß ſie auch Sorge tragen 
Wohl für die. Gemein des Herrn. 

1693. Caſper Eglauch, Aelteſter. 
Der anonyme Fortſetzer des „Vater 

877 

lieds“ weiß von ihm nichts weiter zu er⸗ 

zählen, als: Daß er mit Kraft, Fleiß und 

rechtem Ernſt ſeine Gemein regiert und ſie 

mit Verſtändnis geführt. 

1701. Tod des Vorſtehers Tobias Berſch. 

Blindheit ſtieß ihm zuhanden, 

Wie ich euch melden tu, 

Achtzehn Jahr ſich finden, 

Hat allezeit ſein Gemein : 

Mit dem Wort Gottes gelehret, 

Mit ſtaudhaftigem G'müt, 

Die Gemein hat er geregieret 
Sicben Jahr als ein Hirt. 

Nun iſt fein Zeit auch kommen, * 

Daft er abgeſchieden iſt, 

Als man nach Ordnung g'ſchrieben 

Tauſend ſiebeuhundert und eins. 

Fünfzig Jahr hat er gedienet. 
Im Wort Gottes fürwahr, 

Sein Alter tät er bringen 

Auf ſieben und ſiebzig Jahr. 
‘ 

Als unn dieſer hingenommen, 

Wie obgemeldet iſt, . 

„Da haben alle Frommen 

Wohl hie zu dieſer Friſt 
Ihr Klag' zu Gott geführet, 

Der hat ihn“ zeiget an, > 
„Daß ſolches Amt gebühret 

Dem Mathias Helm mit Nam’. 

Dieſer war auch gezieret 
Mit Verſtand und Weisheit, 
»Die G'mein hat er geregieret 

Mit rechter Beſcheidenheit 

Jus dreiundzwanzigſt Jahre, 

Des haben wir Zeugnis gewiß, 
Ein frommer Mann er ware, 

Aufrecht zu jeder Friſt. 



878 Die Lieder der Hutteriſchen Yrlder 

1724. Tod des Matth. Helm. 
Als auch an ihm (Br. Helm) gelanget 
Krankheit, wie ich euch meld, 

Hat er nicht lang geharret, 
Beruft die Brüder bald, 

Tät fie herzlich vermahnen 
Mit Ernſt und Eifer ſchon 

»Und tut fein Amt befehlen 

v 

Dem Bruder Jacob Wollman. 

Und dieſes iſt geſchehen, 
Als man gezählet hat - 

Eintauſend und ſieben hundert 

Vierundzwanzig ich ſag. 

Der Gemein' hat er gedienet 

Bis ſechs und dreißig Jahr, 
Sein ganzes Alter eben 

Bracht ſieben und achtzig Jahr. 

Iſt alſo ſchlafen gangen, 

Wie ich euch zeige an, 

Alsdann hat angefangen 
Bruder Jacob Wollman, 

Seine Schäflein zu weiden 
Mit ſauftmütigem Geiſt, 

Suchet allzeit den Frieden, 

Wie man das heut' noch weiß. 

Elend ſtieß ihm zuhande 

Gleich in dem erſten Jahr, 
In Kummer, Angſt und Zwange 
Die G'mein in Flüchten war. 

Doch iſt zu Hilf bald kommen 
Zu rechter Weil und Zeit 

Gott, der allzeit den Frommen 
Hilft aus Trübſeligkeit. 

Darfür er auch tät danken 

Dem Herren im Himmelsthron, 

Der uns treulich ift beig'ſtanden, 
Samt allen Frommen ſchon 
Und uns in ſeinem Bunde 

Bisher erhalten hat, 

Drum ſollen wir allſtunde 
Danken für ſeine Gnad'. 

1734. Jacob Wollman, Aelteſter. 

Sein Amt tät er verwalten, 
Wie ſich's gebühret recht, 

Mit ſanftmütiger G'ſtalte, 

Als ein getreuer Knecht 

Tät er die Gemein regieren 
Bis in das zehnte Jahr, 

Sein Alter hat ſich zogen 
Ins einundvierzigſt zwar. 

Im Dienſt iſt er geſtanden 
Vierzehen ganze Jahr, 

Nun tät er auch zulenden 

Wohl zu der Frommen Schar. 
Darob tät er berufen 
Die Brüder und fie vermahn', 
Daß ſie in Furchten Gottes 
Wieder ſollen halten an. 

Bei Gott im Himmelsthrone, 
Der wird euch zeigen an 
Wieder ein frommen Manne, 
Der wird euch führen ſchon. 
Iſt alſo abgeſcheiden, 
Mit ſeinen Vätern nun 
Nuht er in ewigen Freuden, 
Des wir kein Zweifel han. 

Nun weil der auch hingenommen, ö 
Wie ſchon gemeldet iſt, 
Hat man die Wahl fürgenommen, 
Auf daß zu jeder Friſt 
Die Stell' werde erſetzet, 
Iſt durch viel Zeugen Mund, 
Dies Amt wurde übergeben 
Dem Bruder Jörgen Frank. 

} 
! 
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1734. Und ſolches iſt geſchehen 

Im Jahr des Herrn gemein, 

Als man nach Ordnung zählet 

Eintauſend ſiebenhundert fein 
Vierunddreißig, merk eben, 
Den ſechſten Hornung zwar, 

Wünſchen ihm von Gott dem Herren 

Viel reichen Segen gar. . 

1725. der Gemein zu Lewär erzählt. 
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Auch Gab und Hilf vermehren, 

Damit zu ſeiner Zeit 

Die G'mein des. Herrn bleib grünen 

In Fried' und Einigkeit, ““ 

In Gerechtigkeit und Wonne j 

Jetzt und zu aller Zeit. 

Andreas Killig iſt der Verfaſſer des letzten L Liedes, das die Verfolgung 

Ueberſchrift: Ein neues, trauriges Lied 
von der Verfolgung, ſo fd) zu Groi-Sciten hat begeben im 1725. Jahr. 

Im Ton: Entlaubet iſt der Walde. 

.Es 1. 

„Mein Geiſt laßt mich nicht ruhen Gwiß⸗ 
lich zu aller Stund', Ein neues Lied zu 
ſingen Mit Herzen und mit Mund. Wie 

es jetzt iſt ergangen Zu Schitzen in der Ge⸗ 
mein, Trübſal hat angefangen Wohl um 

des Glaubens rein. 
2. 

Tut darum nicht verzagen, ihr liebſten 
Brüder mein, Ob ſie uns ſchon verfolgen, 
Sollen wir getröſtet ſein Und uns noch 
mehr erfreuen In ſolcher Trübſalszeit Und 

das Kreuz auf uns nehmen, Es iſt gewiß 
lich leicht. . 

3. 
Wem Gott die Gnad' tut geben Allhie 
zu dieſer Friſt, Der kann es auf ſich neh 
men Und tragen g'wißlich recht. Es werd 

ihm leicht ankommen, Merk' man nur auf 
mit Fleiß, Gott wird's ihm helfen tragen, 

Das ihm iſt ring nnd leicht. 
4. 

Wer Chriſto will nachleben Und ihm 
recht folgen nach, Der muß Verfolgung 
leiden Und auch noch große Schmach. Es 
iſt ihm ſelbſt ergangen Im Land zu Beth ⸗ 
lehem, Das iſt die erſt' Verfolgung Im 

nenen Teſtament. 

0 

klar. 

5. 

Bei ihm hat es ungefangen, Merket nur 

auf mit Fleiß, Darnach mit fein’ Apoſteln 
Die erſt' Verfolgungszeit. Und hat auch 
viel erlitten, Allweil er bei uns war, Und 
bis in Tod geſtritten Die ewig Warheit ° 

. 6. . 

Er ift ſelbſt gwiß die Wahrheit Und auch 
noch das Leben, Durch ihn kommt man 
zum Vater, Wenn mir darnach ftreben, 

Denn er hat's gewiß verheißen, Kommt 

her, ihr Hochzeitgäſt, Die ihr all fein ne 
laden, Mein Mahl das iſt gericht't., 

7. 7 
Das 405 die Hochzeitsgäſte, Ihr lieg 1. 

Brüder mein, Wenn wir Verfolgung leidet 

Und nehmen Trübſal ein, Und das Geſetz 
‚tun halten, Von dem uns geſaget iſt, Denn 

e Be 

4 Ku oa 

das Gebot ift ein Leuchter Und das Geſetz 
ein Licht. 

8. 

Darum ſollen wir nicht murren Und un⸗ 
geduldig fein, Denn Gott tut uns probie- 
ren, Ob wir uns ſchicken drein In die Ver ⸗ 
folgungszeite, Die uns Gott ſelbſt herſchickt, 

Und uns damit probieret, Ob wir ſchon 
ſein gericht. . 
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9. 

Nun hat es ſich begeben, Als mau ge⸗ 
ſchrieben hat Siebzehnhundert Jahr, merkt 
eben, Wie es geſchrieben ſtaht. Und weiter 
höret eben, Die Jahren alſoe gleich, Wie da 

man hat geſchrieben Das. fünfundzwan 

zigſt gleich. 
10. , 

Den ſechſten März fein kommen Zween 
Jeſuwitter her, Da hat man angefangen 
Sich ſorgen gar zu ſehr. Was doch das 
ſollte werden Allhie zu dieſer Friſt, Das 
will ich jetzund ſchreiben, Habt acht auf mein 

Bericht. ! 
, * 11. . 

Den ſiebenten März iſt kommen Der 
Jeſuwitter herauf, Gleichwie ein falſche 
Schlaugen In unſer Aelteſten Haus. 

Und g'ſchwind mit ihm ang' fangen Mit 

ſeinem falſchen Wort, Ob er ihn möchte 
fangen, Merkt eben weiter fort. 

12. 
Den achten März iſt's geſchehen, Merkt 

alle auf mit Fleiß, Da fein fie zu uns 
kommen Sogar mit falſcher Weis, Und ha⸗ 

ben uns ull aufgeſchrieben Von Mann und 

Weibsperſon, Allda- iſt es gedlichen Ein 
wenig ſtille kan. 

13. 

Die geit ont ſich verlaufen Bis- auf den 

zehnten März, Der ſchlimm' Menſch tät 
wicht ſchlufen, Schaut, wie er uns verletzt. 
Da hut er angefangen Mit ſeinen Worten 

zart, Ob er uns möchte fangen Und bin⸗ 
den alſo hart. . 

14. 

Daun er iſt nur geſonnen Allhier zu 

„dieſer Friſt, Daß er uns möcht abführen 
Vom Weg der Wahrheit recht. Der das 
hat angefangen, Merkt eben auf mit Fleiß, 
Jetzt fing’ ich auch fein Namen, Herr Scheu · 
benſcherer heißt. 

15. 

Mit ihm die ganze Rotte, Pfaff, Richter 

und Geſchworne fein, Gott mach ſie all 
zu Spotte Wohl vor den Augen dein. Daß 

ſie nichts konnten richten An uns zu dieſer 

Stund! Und uns möchten abführen Von 

Chriſto und fein Bund. 

. 16. “ 

Er hat ihm g'ſchwind fürgenommen Und 
gleich zu uns geſchickt, Es ſollen bald her⸗ 
kommen Etlich Brüder, daß er fie bericht. 
Und als ſie ſein hinkommen Zu ihm ins 

Zimmer hinein, Da hat er aufgetragen Die 
falſchen Punkten ſein. \ 

N 17. u 

Wir ſollen uns nicht fürchten, Nur in 
‚ihr! Kirchen geh'n. Und unſer kleine Kin⸗ 
der In ihr' Lehr' ſchicken tun. Da hat er 

angefangen Mit feinem glatten Wort, Ob 
er uus möchte fangen, Merkt eben weiter 
fort. 

18. — 

Nun kaun ich nicht aufhören Von die⸗ 

ſer Trübſalszeit, Die uns zuhanden ſtoßet 

Mit großer Traurigkeit. Dieweil wir aber 
wiſſen, Wie's ging von Anfang her, Die ſich 
in Gott befließen, Müſſen viel leiden ſehr. 

19. 

Es haben's auch erfahren Die Brüder 
allzugleich, Die noch zu Sabatiſch waren, 
Von dieſer Trübſalszeit. Und haben ſich 
g'ſchwind aufg'machet Etliche Brüder nun, 
Und ſein zu uns herkommen, Haben uns 

wöllen tröſten tun. 

20. N 

Als fie fein zu uns kommen Auf Schitzen, 
wie ich meld’, Und uns haben befraget, Wie 
es doch iſt beſtellt, Da haben fie gleich er- 
fahren Den Handel ganz und gar, Der 
ſchon iſt angefangen, Wird werden offen ⸗ 
bar. 
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21. 

Nun hat es ſich verzogen Bis in den drei · 
zehnten März Um elf Uhr vormittage, 
Nehm's dog ein jedes zu Herz. Da haben 
ſie wöllen fangen Unſern Aelteſten gut, Ja⸗ 

cob Pullman heißt fein Namen, ° Wie ich 
euch melden tu. 

22. 

Darnach wie wir geſtanden Die ganz 
Schitziuger Gemein, Und haben für ihn 

-geftritten Wohl um der Wahrheit rein, 

Und fein hinunter gangen, Für ihn ſich ge- 
offenbart, Die hat er laſſen einſchlagen 

Wohl in die Banden hart. 

23. 5 . 

Und hat ſie eingeſperret Sechzehen, wie 
ich meld, Alſo ſein ſie geſeſſen Und haben 
es hart erduld In dieſen ſchweren Banden, 

Die ihnen ſein angelegt An Händen und 
an Füßen Und in ein Kerker gelegt. 

. 24. 
Allda ſein ſie geſeſſen Die liebſten Brü⸗ 

der mein, Vierundzwanzig Tag, merk eben, 

Wie ich euch ſage fein. Als nun die Zeit iſt 
kommen, Hat man kein Fleiß nicht g ſpart, 
Wie wir ihn’ ſollten helfen Wohl aus dem 

Gifüngnis hart. 
25. 

Da hat man müſſen reiſen Nach Modern 
und Preßburg, Ein“ alten Schutzherrn ent⸗ 
gegen, Graf Adam, wie ich ench meld’. Und 
als man ihn hat g'funden Und dieſe Sach“ 
vermeld, Die uns iſt aufgedrungen Bei 

einer Straf’ mit Geld. 

26. 

So hat er uns angeben Und mit uns 
ö mündlich gered, Wir ſollen nach Wien rei- 

ſen, Mit Herzen unverzagt. Und als wir 

fein hinkommen Zum Schntzherrn, Kollonitz 
genannt, Der jetzt ein Biſchof wäre 

„Kaiſers Hof zuhand. 

881 

27. 

Der laſit uns nicht vorkommen, Als man 
it kommen hin, Daß man ihm ſag' zur 
Stunde Und recht berichtet ihn, Daſt er 
doch nicht ſollt glauben Dem falſchen Lu⸗ 
geuwort, Wie man uns hat verlogen, Merkt 
eben weiter fort. 

28. 

Denn wir ſein ſchon angeben Von dem 
Herrn Schawenſcher, Er hat uns ſehr ver⸗ 
logen, Daß man uns glaubt nicht mehr. 
Er hat gewiß bald g'ſchrieben, Ein Lugen⸗ 
brief erdacht, Daß man uns nur gar balde 
Von Haus uns Hof verjagt. 4 

29. ö 

Dieweil wir aber wiſſen, Daß Gott der 
Helfer iſt, Wann wir nur zu ihm flehen 
Mit Seufzen ängſtiglich. So werd' er uns 
erreften Wohl aus der Feinde Hand Und 

ſie zu Schanden machen Gleichwie die ge 
jebel, 

30. 

Dieſelb' ihr auch fürnahme Zu ſchreiben 
ein Lugenbrief Wider den frommen Na⸗ 
both, Weil er fein Weinberg nicht herließ. 

Sie hat ihn auch verlogen Und fälſchlich 
angeklagt Und meinet, fie hab' giwonnen, 

Da er ward ausgeführt. 

31. 

Es iſt ihr aber gangen Nach ihrem ver⸗ 

dienten Lohn, Zu Jesreel war ſie ausge⸗ 

worfen, Trugen's die Hund davon. Und 
ihren Geiſt aufgeben, Ward jetzt doch nim ⸗ 

mermehr, Nur unt des frommen Naboths, 

Weil ſie ihn verlog gar ſehr. 

32. 

Nun höret weiter eben Und merket flei⸗ 
ig auf, Die ihr euch Brüder neunet Und 
Gott von Herzen glaubt. Er wird uns 
nicht verlaſſen In aller Angſt und Not, 

* 
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Wenn wir nur fleißig beten Und ſorgen 
früh und ſpat. . 

0 33. 

Als ſich das hat verloffen Bis jetzt auf 
dieſe Zeit, Der ſchlimm Menſch tät nicht 
ſchlafen, Hebt an ein großen Streit Und 

* fanget an zu lügen, Merket wohl auf für · 

. m 

‚wahr, Daß wir han wollen ſtürmen Die 

0 Kaſtel ganz und gar— 

Daß er hätt müſſen laufen In das. 
dritt Zimmer hinein, So hat er uns ver ⸗ 

logen Bei allen Herren fein. Drei Brüder 

ſein wieder gereiſet Nach Wien, wie ich euch 

meld, Ob ſie konnten fürfommen Und ſagen, 

” wie es iſt beſteltt 5 . 5 
35. u 

mit ihm recht, Da ſein hinab gezogen Und 

wieder nach Haus getracht. Alldort iſt einer 
blieben, Wie ich das melden wer, Johannes 

Maier, ſo heißt ſein Name, Ein junger 
Prediger. . 5 

„ 36. ö 
Und da die zwei ſein kommen Mit gro⸗ 

her Trauxigkeit, Da laufen wir zuſammen, 

Han großes Herzeleid. Dieweil der Bru⸗ 
der draus blieben Und noch gewartet aus, 

Weiß, Gott, wie's ihm wird gehen, Ob er 
noch kommt nach Haus. 

37. 4 

Gott hät ein Mittel geſchicket, Daß er iſt 
kommen heim Und hat uns wieder g'ſehen 
Beiſammen in der Gemein. Aber kein 
Sad’ bekommen Von wegen unfrer Leut', 
Die in der Gefängnis ſeien Von wegen der 

Wahrheit. — 
47 38. 2 

Da ift man wieder gangen Und hat ſich 
nicht geſäumt, Die Zeit ward ihn’ zu lange, 
Die in der Gefängnis jein. Sie müſſen 

ſchon erwarten, Bis Gott ein Mittel ict, 

2 2 

Und da es. nicht ſein können, Zu reden " 

* 
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Und auch einander tröſten, Daß keins ver; 
zaget nicht. N 

Gott hat ein Mittel geſchicket, Daß, fie 
ſein kommen heraus, Und will auch jegund 
ſchreiben, Merkt eben fleißſig auf. Man 

ſoll ſich unterſchreiben, In ihr Kirchen zu 

geh'n Und auch die kleinen Kinder In ihr 
Lehr' ſchicken tun. 

40. 5 
Das ber uns nicht zuſtehet, Das was 

wir verſprochen han, Da han wir ſchönen 

Grunde Jun unſern Glaubensſtand. Dar⸗ 
um nimms doch zu Herzen, Ihr liebſten 
Brüder mein, Und laßt euch nicht berfüh- 
ren Und treibt nicht Gleifnerei, 

' 41. 

fing’ noch mehr, Und nehmet's doch zu Her⸗ 
zeu' lund folgt kein falſcher Lehr. Laßt euch 
doch nicht verführen G'wißlich zu aller 

Stund, Wie man ſchon oft hat geſehen, 
Nur bis ſi ig han verwund. 

42. 

* 

x 

Nun höret weiter eben, Was ich euch 

Ob fie uns ſchon verfolgen Ind auch ver⸗ . 
jagen. tun, So follen wir Gott loben Und 
ihn auch ehren tun. Und uns dasſelbig be- 
fleipen, Weil Gott das ſelber ſpricht, So 

man euch tut verjagen, Zieht i in ein andre 

‚Stadt. 5 ö 
43. 

Gott wird Hi ie darum. trafen Gleichvie 
den Pharaon, Der ihm hat fürgenomffen, 
Alle Fromme zu bringen um. Es iſt ihm 
gewißlich geſchehen, Wie ich euch melden 
tu, Im Meer iſt er umkommen, Kein Mann 

»kam ihm darvon. . . 

44. e 
Und iſt noch mehr geſchehen, Kora mit 
feiner Rott’, Die haben ſich verſammelt Und 
haben auf Moſe gewart. Darnach ift ‚ge 
wißlich geſchehen, Wie ich das melden tu, 
Die Erd' tät ſich aufmachen Und fuhren 

* 
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* In Jetzt werd' ich noch anheben Und auch 

Die Lieder ber Hutteriſchen Brüder 

3 uoch melden tun, Was ich auch hab’ ver 
geſſen, Muß ich euch zeigen an. Wie wir 
ſind fehr beſchweret Mit groſter Traurig 
keit, Nach Sabatiſch und Johanni Mit gro- 
ßem Herzeleid. 

46. : 
Nun aber ſeid getröſtet, Ihr lieben Brü⸗ 

der mein, Ob ſie uns ſchon verjagen, Sol⸗ 

len wir nicht traurig ſein, Sondern uns 
vielmehr erfreuen Für ſolche Gnadenſtund', 

Was Gott auf uns hat geſchicket, Danken 
ihm mit Herz und Mund. 
* 47. 

Nun kann ich nicht aufhören Ju rechtem 

ae mein, Und nehmends doch zu Her 
zen, Ihr Groſten und ihr Klein. Was ſich 

nv hat begeben In unſerm Hof fürwahr, 

Das iſt gewiflich geſchehen, Süugt doch das 

im merdär 
48. 

Aus ben Sans hat müffen weichen, Wie 
* 

ö ſein Namen, Der ift uns fürgeſtellt Zu 
einem Hirten und Lehrer Gewißlich der 

ganzen Gemein, Gott gibt ihm doch Ge⸗ 

dulde, Daß er uns regieret fein 
on 49, — 5 

Dornach iſt es geſchehen, Wie das por⸗ 

” 

* 
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. 51. 

Jetzt will ich noch mehr fingen, Merkt 
eben fleißig auf, Was ſi ch noch hat begeben 
In einer Nacht ein Straus. Da fein fie 

zu uns kommen Mit rechter Raubers Art, 
Hellmair und Jeſuwitter, Der viel dran 
ſchuldig ward. 

52. 

„Und haben angefangen Im Haus herum 

zu geh'n, Und mit G'walt angefangen, Die 
Türen aufgeſpreugt. Allda iſt man er⸗ 

ſchrocken Und wurden all' verzagt, Daß, 
man uns nicht laßt ruhen Und plagt uns 

in der Nacht. ' 

53. 
Nun höret weiter ane, Ihr Chriſten all⸗ A 

gemein, Wie uns Paulus tut lehren, Wir 
ſollen nur glaubig ſein. Dieweil er ſelbſt 

tut ſprechen Und gibt uns ein Bericht, Daß, 
»der Gerecht' wird leben Sein's Glaubens, 

Paulus ſpricht. 

daft ich jetzund. meld’, Bruder Pullman heißt 

„ über iſt, Als fie fein ausgezogen, Habt acht. 
nuf mein Bericht. Das hat ſich einer ge 

funden, Wie ich das jetzund meld, Ein fal 

ſcher Menſch zur Stunde Und auch ein böſer 

Gefell. . 
5 50. 

TDrr hat ſich angeboten, In dieſem Hals 

zu fein, Er wöll' ſich Darein zwingen Und 

das Werk führen fein.. Es wird ihm aber 

“ nicht gelingen Gewißlich zu aller Stund', 

Gott wird ihn g'wißlich ſrafen, Der Pol. 

— ches hat gefangen an. 2 
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54. 
Dann göwißflich ift der Glauben Nicht 
uur ein öder Wahn, Wie die Weltmenſchen 
meinen, Die ihn im Mund umziehn. Er 

leb' gleich wie er wölle, Es ſei recht oder 
nicht, Wenn er nur Gott bekennet, Wann 

aleic die Werk' ſein nicht. 
55. 

Und denken nicht darane, Wie uns. Ja⸗ 

kobus lehrt, Daß der Glaub' ohn' die Werke 

Sei gtwißlich als tot. Darum ſollen wir 
— nicht zweifeln Und g'wiß recht glaubig fein 
Und die Werken vollführen Bis in den- Tod 

hinein. . 8 
56. 

Drum. laßt euch nicht verführen, Ihr 
Brüder allgemein, Ob ſie gleich zu uns 
kommen Und ihren Samen ſtreu'n, um uns 

damit zu fangen Und ihn’ auch zeigen recht, 
Glaubt doch nicht ihren Worten, Sie ſein 

nur falſche Knecht. 

0 
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ſingen, Wie man uns hab' geraubt Und dar⸗ 
nach weggetragen, Wie ich das jetzund ſing', 
In die Kaſtel hinunter Und ein Zrit dort 

geblieben. N . - 

58. 

Der dies hat angefangen, Will ich euch 
melden tun, Hellmair heißt fein Name, So⸗ 

gar ein ſchlimmer Mann, „Der hat ſich gar 

verſprochen Und g'wißlich das gered, Der 

Satan ſoll ihn haben, Wann wir mehr 
haben Platz. 

59. 5 

In unſerm Hof zu bleiben, Es iſt gewiß 
und wahr, Wir ſollten nicht dran deuken 

Und auch nicht glauben „dran, Allhie ein 

Platz zu haben, Hab! acht auf mein Bericht, 

Jetzt hab' ich von ihn g'ſchrieben Ein rech⸗ 

„tes antichriſtiſch Hecht 

Derſelb tät nicht wude Und tracht't 
nur weiter fort, Wie er uns möcht' verfal⸗ 

gen Von Haus und Hof gar fort. Nun hat 

es ſich begeben Jin. deiner kurzen Zeit, Daß 

wir ſein ausgezogen! Mit großer Traurig. 

keit. 5 

" * 61. . 
Und den Hof lier gelaffen, Im Frieden 

Gottes ſteh'n Und nach Johanni zogen Ein 
hübſches Volk gar ſchön. Alldort fein wir 

geblieben Fünf Wochen. wie ich meld’, In 
dieſem Elend große, Sei alles Gott heim⸗ 
geſtellt. 

N 62. 

Gott wird uns ſchon bald helfen Gleich- 

wie dem kenſchen Jüngling, Joſeph hat er 

geheiſſen, Erzvater Jakobs Kind, Der ward 
auch ſehr verlogen Und feindlich angeklagt, 

Gott hat ihm aber geholfen Und an ein 
Herrn gemacht. 
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. 63. 

Nun fing’ 10 jetzt noch weiter Und laſſe 

noch nicht nach, Wie ſie ſein zu uns fom- 

men Auf Johann, wie ich fag’, Ind han 
rns Weder verſprochen Und mündlich mit 
uns gered, Wir ſollen wieder einziehen In 
hir Stätt. 

64. 

Und auch nicht wicht. gedenken An dieſen 
Elend gruß, Was fie han angefangen, Daß 
fie, uns han verſtoßt 2 Von unſern Haus und 

Hufe Ganz völlig ausgetrieben, Wir ſollen 
Aich dran deuken,-Es iſt ſchon alles ver⸗ 
geben. 

„ 65. ’ 
Als die ſein ſelbſt herkommen Die vor⸗ 

hin ſo ſchlimm war'u, Hellmair und Scha⸗ 
Ceònſcheue, Zeig' ich auch jetzund an. Die 
gaben uns gute Worte Allhie zu dieſer 
Stund“, Wir follen nur umkehren Und blei⸗ 
ben auf unſern Bund. 

66. 

Darnadı haben wir bald glaubet Und 
uns gemachet anf, Und wieder eingezogen 

In unſerm alten Haus Nach Schitzen ich. 

euch ſage, Ta wir vorhin gewohnt, Daukt 
Gott mit Herz und Munde, Daß es bleibt 
in Ruheſtand. . 

657. N 

Es iſt kein Weizen zu ſäen, Ihr liebſten 
Brüder mein, Da nicht iſt Unkraut darun⸗ 

ter, Das dent’ auf dic Gemein. Und mein’ 
doch uur die Menſchen, Die ſich verſprochen 
han Wohl in dem Bund des Taufes Und 
einſt abfallen tun. 

68. 

Und laſſen ſich verführen Gewiß vom 
rechten Weg, Den uns Gott iſt vorgangen 
Und ſelbſt gebahnet hat. Und hat gewiß 
lich gſprochen Und auch noch das gered, 
Man ſoll das Unkraut nusjäten Und tun 
kom Weizen weg. 

’ 

„ 
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. 69. 

Nnn it es bei uns geſchehen, Das iſt ge; 

wiß und wahr, Ein kleiner Wind iſt kom⸗ 

men Bald über uns daher. Der fauget an 
-In ſanſen Mit großem Ernſt und⸗ Macht, 
Wohl über den Weizenhaufen, Die Spreu 

er davon jagt. 
„ . 70. 

Ictzt fing’ ich von den Sprenen, Was 
doch dieſelbig fein, Die davon find geflogen 

Hinaus ans nuſer Gemein. Das fein ſoliche 
Menſchen, Hab acht auf mein Bericht, Die 
Gott nie haben erkennet, Merkt eben weiter 

fort. - 

71. - 
Nun ſein non üs ausgaugen Gewiß 

vom rechten Weg, Vis elf Seelen die Sum⸗ 
nen Haben geſucht ein breiten Weg, Dar⸗ 

“ kuf. fie wöllen wandeln, Daß ſie doch beſſer 

können Und ihren Mut erfüllen. In dieſer 

blinden Welt. N 
72. 

Jetzt muß ich noch auheben Und euch 

anch melden tun, Was ſich noch hat begeben 

Mit dem recht ſchlimmen Mann, Der ſich 
hat ſehr verſprochen Und auch verſchworen 

hart, Hellmair hat er geheißen, Merkt recht 

anf meine Wort. 
73. 

Als wir acht Tag da waren, Denkt Gott 

an. ſeine Wort, Wie er ſich hat verſchworen, 

Werft ihn bald auf das Bett Und macht, 

mit ihm ein Ende, Mußt weg von dieſer 

Welt, Das iſt gewißlich a’fehehen Gans 

eilends und ganz ſchuell. . 

=, 74. De 
Gott faht mit ihm nicht ſcherzen, Merkt 

anf, ihr Groß und Klein, Er kennt die Men⸗ 

ſchenherzen, Ob ſie ſind fromm und rein. 

Denn er wird gewiſt vergelten Ein jeg⸗ 
lichen nach ſein Werk, Die er hat auf Erd' 
gewirket, Ach Menſch, hab' anfgemerkt. 

Hukteriſchen Brüder 

men Und in ein Geſang geftellt. 

„ 5 } 
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75. 

Nun habt ihr's jetzt vernommen, Ihr 
Geſchwiſtrigt allgemein, Von dieſem Trüb- 
ſalskummer, Die bei uns iſt drungen ein. 
Und derft nicht anders gedenken, Daß uns 
une Gott probiert, Gleichwie das Gold i im 
Feuer, Ob wir wären bewährt. 

‘ 76. 

Chriſtus tut gewißlich ſprechen: Selig 
ſeid alle ihr, So ihr Verfolgung leidet Um 
meines Namens hier, Ind auch gehaſſet 
werdend Von allen Menſchenkind, Tut dar⸗ 
um nicht verzagen, Bleibt ſteif bis an das 
End'. 

77. 
Auf daß ihr ſeid vollkommen Und keinen 

„Mangel habt Und nicht im Glauben wan⸗ 
Und tut noch fen, Wie uns Jakobus jagt. 

mehr verheißen, Sagt: Selig iſt der Mann, 
Der die Verſuchung duldet, Der ſoll erlau⸗ 
nen die Kran. 

78, 
Nun fein wir nur geduldig, Ihr lieben 

Brüder mein, Gleichwie ein Ackersmanne 
Duld mit den Früchten ſein. Daß er nur 
bald erlange den Morgen- und Abend⸗ 

2 

regen, Wir ſollen nur auch dulden, So es 
uns übel geht. 

. 79. 

Jetzt bitt ich euch von Herzen, Ihr lieb⸗ 
ſten Brüder mein, So ich hab' was gefeh⸗ 
fet, Wollt mir doch das verzeih'n, Dieweil 

wir doch nur Menſchen Sein g'wiß anf die⸗ 
ſer Erd', Und können gar bald fehlen, Wie 

uns die Schrift auch lehrt. — 

ö 80. 
Nun will ich's jetzt beſchließen Ind ma⸗ 

chen gewiß ein End', Weil es iſt darzu kom⸗ 
Dies 

Lied allen den Frommen, Und iſt gewiß⸗ 
lich wahr, Das wöllen wir allzeit ſingen, 
Amen, das werde wahr. Amen. 
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Nachträglich 

gelang es, das folgende Lied aus dem Jahre 

1535 vor Abſchluß, der Formen zu bekom⸗ 
men. Es findet ſich in dem feltenen Buche 

über die Brüder von Chriſtoph Erhard, ge⸗ 
druckt zu München, 1589, von welchem 

zwei Exemplare in Amerika gefunden wor⸗ 

den find, In den Handſchriften der Hut- 

teriſchen Brüder findet ſich das Lied nicht; 

is iſt nur auf Seite der Gegner erhalten 

blieben. 

O Herre Gott, hör unſer Klag 

Steh! du uns bei am letzten Tag, 

So wir müſſen abſcheiden 

rin uns in unſern Leiden. 

Dein) Wort wöllen wir nicht meiden. 

Nun dein Häuflein (das) hat kein Statt. 

Das man aber verfaget hat 

Kein Troſt hat es auf Erden 

Der ihm möcht hilflich werden, 

Könnt man ſie all ermörden. 

Solch's wär den Feinden nicht zuviel. 

Das Wort doch niemand haben will. 

Die Tat ift. ja vor Augen, 

Das wollen ſie ſtets verlaugnen 

Und ihr Anſchlag nichts taugen. 

Anno 1762. Paul Amßler. Lewär. 

Dieſe Liedlein ſind mit Bedacht 
Im fremden Land aus Langweil gemacht. 

Auf Weg und Straßen in der Gefahr 
Die Zeit damit vertrieben war. 
Weil Uebung in Gottſeligkeit 

Nutz iſt den Menſchen allezeit. 

Sy bitt' der Dichter jedermann, 

Man woll's ihm nicht für übel han c 

Und nicht aufnehmen für ein Ruhm, 

! 
! 

! 
! 
I 

Die Lieder der Huttekiſchen Brüder 

Zu Mähren in der Markgrafſchaft 

Darinnlen) ſich durch Gottes Kraft 
Viel hätten nieder gelaſſen 
Verbeut man Land und Strafen 

Sollen dasſelb verlaſſen. 

naym in Mähren iſt erkennt, 
König war ein Tag ernennt, 

en und erſchlagen. 

Im (15) 35 es geſchach 

Ein Landsherr zu dem andern ſprach 

Den König müſſen wir ehren 
Nach unſern getanen Schweren, 

Wir mögen uns nicht erwehren. 

Der Marſchalck vorn an der Spitz 

Gebot den Seinen zu Schäckowitz, 

Sein Herrſchaft follten fie meiden, 
Der König wollt ſie nicht leiden, 

Sein Schwert müßt ſie ſonſt ſchneiden. 

Doch war der Marſchalck nicht allein 

Sondern die Herrn faſt allgemein 

Ich kenn fie nicht all mit Namen 
Müſſen ſich unſer ſchamen 
Und urlauben, das iſt Amen. 

Den er g ſucht hat in dieſem Tun. 

Im Fall wenn, er ſich dunken läßt, 
65 ſei nicht troffen auf das beſt', 

Kann er's verbeſſern, ſteht's bei ihm, 

Iſt frei eiu jeden immerhin. 

Und fu ihm fehlt die Nitterstat, 
Die der Dichter nie bewieſen hat, 

Der halt mit ſeinem Herzen Rat, 

Was noch tun möcht' der liebe Gott, 
Der geb' hierzu ihm ſein Genad, 

An dem es alles liegt und ſtaht. Amen. 

Ehre dem ſie gebühret. 
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Aber wollen wir heben an : 656 

Ach Gott, es kommt die Stunde 851 
Ach Gott, heiliger Vater 867 

Ach Gott, im höchſten Reiche 89 
Ach Gott in deinem höchſten Thron 451 
Ach Gott und Herr, ich an die Gfähr 161 
Ach Gott Vater und Herre 312 

Ach Gott, was foll-id, fingen 131 
Ach Gott, wem ſoll ich's klagen? 108 

Ach Gott, wir tun dir's klagen 691 
Ach Herr, in Trübfal, wir ſetzt ſtehn 451 
Ach Herr, mein Gott, ich ruf zu dir 154 
Ach, hilf mich leid und ſehnlich 703 
Ach lieben Brüder, ſeid munter und 864 
Ach reicher Gott, dein hoher Gwalt 178 

Ach weh und ach dir Babylon 180 

Ahab erzürnet weiter Gott 334 
Alſo hat Gott zu dieſer Stund 713 

Andl, mein Lieb, ich dir jetzt ſchreib 792 
An der Liebe Gottes reiche ö 138 

An unſerer Frauentag das geſchah 46 
Ans Freud und großer Liebe 854 
Aus Eifer und göttlicher Ehr 123 
Aus großer Erbärmd und 824 
Aus hartem Weh ich zu dir fleh 183 
Aus herzlichem Mut und Eifer 55 

Aus meinem betrübten Leben 873 
Aus meines Herzens Grunde 3 
Ans tiefer Not ſchrei ich zu dir 51 
Aus tiefer Not ſchrei'n wir zu dir 752 

Bei Gott ift viel Heil unde Gunſt 452 
Betracht und acht die gfährlich Zeit 186 

Bemwahr mich Herr, o Vater mein 551 

Bewahr uns, o du ſtarker Gott 187 

Chriſtſiche Art, Eifer und Trieb 697 

Chriſtliche Lieb und Eigenſchaft 669 

Da Gott der Herre Zebaoth 189 

Dank, Ehr und Preis ſei Gott 453 

Darnach über ein lange Zeit 334 
Das Himmelreich ſich nahet 59 

Dein Fleiß beweis, du Gotteskind 190 

Dein Wunſch und Gab' empfangen 630 

Dem Vater aller Güte 647 
Den Herren preis ich, meinen Gott 191 
Den Herren zu preiſen 148 

Den Herrn zu preiſen will ich jetzt 143 

Den Vater wollen wir loben 9 
Der ewig Gott der mächtig hat 116 

Der Glauben mein im Namen dein 454 

Der grimmig Tod mit ſeinem Pfeil 318 
Der Prieſter Zacharias mild 739 
Der Syrer Anſchläg Eliſa 336 
Der- wahre Fels ward da geſchlagen 40 

Der Weg, Wahrheit und Leben 456 

Der Welte Pracht erſchrecket mich 144 
Die heilig Schrift zeiget uns an 341 

Die Lieb iſt kalt jetzt in der Welt 29 
Die Morgenröte bricht herfür 845 
Dieweil uns mußt verlaſſen 768 
Du biſt mein Gott, gewaltiger Herre 192 
Du Vater aller Güte 457 
N N. . 33 

Ein Blümlein auf der Heiden 321 

Ein Liedlein will ich ſingen 709 

Ein Liedlein wollen wir ſingen 650 

Ein Lobgefang, das ſing ich nun 857 

Ein neues Lied will ich euch verjehen 345 

Ein ſchöner Spiegel, der iſt fein 323 
Ein Rittfran wird ſehr hart getrieben 337 

*. 
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Elend hat mich betroffen 838 

Eliſa redet mit dem Weib 338 

Erheb', mein Seel’, den Herren 843 

Erzürn dich nicht, o frommer Chriſt 32 

Erzürn dich nicht, o frommer Chriſt, 

vornz Uebel 86 
Es dringt daher ein ſchwere Zeit 194 
Es iſt der Herr, unſer Heiland 458 

Es iſt doch Gott, der Herr, mein Hirt 459 
Es ſchreiet die Gemein überlaut 

Es trat zum Herrn ein Jüngling hin 196 

Ewiger Gott, Herr Zebaoth 648 

Ewiger Gott vom Himmel 97 

Freut euch, frent euch in dieſer Zeit 23 

Freut ench, ihr Chriſten alle 75 
Freut euch, ihr Frommen all ins- 

gemein 133 
Freut euch, ihr Frommen Gottes ſchon 551 

Fröhlich ſo will ich, fingen 140 
Fröhlich ſo will ich ſingen, Den Vater 464 

Fröhlich wollen wir ſingen 198 

Fröhlich wollen wir ſingen Jetzt und 437 

Fröhlich ſo will ich heben an 557 
Fröhlich ſo wollen wir ſingen 564 

Fröhlich ſo will ich ſingen, Loben 786 

Gar herrlich ſchön iſt dein Geſtalt 466 
Geduld ſollſt han auf Gottes Bahn 30 

Geh auf, mein innig Seufzen 200 

Gnad, Fried und Freud wünſch ich 630 

Gott bei den Frommen wohnen mill 467 

Gott den Vater wollen wir preiſen 469 
Gott der Herr iſt mein Schild 470 
Gott, du gewaltiger Herre 770 

Gottes Gnad und Fried allezeit 740 

Gott führt ein rechts Gericht 35 

Gott haltet ſteif was er verheißt 
Gott mich ernährt, Trutz der mir's 

.- wehrt 470 
Gott, Schöpfer Himmels und der 827 
Gott ſein Gnad' und Barmherzigkeit 567 
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Mlifun Aub. a ef fl.. 200 

Groß Irrtum Bene Are 570 
Groß Wunder tut mich zwingen 201 

Hab acht der Zeit, die Urſach geit 206 
Hab ich, o Gott, erzürnet dich 206 
Heil, Fried und Gottes Gnade 209 
Heiliger Herre Zebaoth 0 348 

Herr, du erfreueſt von Herzen 581 

Herr Gott, hilf deinen Kindlein 611 

Herr Gott, ich will dich loben 37 

Herr Gott in deinem höchſten Tron 71 

Herr Gott in deinem Reiche 40 

Herr Gott in deinem Reiche, Vater 582 
Herr Gott, ich tu dich bitten 105 

Herr Gott, laßt mir gelingen 361 

Herr Gott, ſtärk uns, dein’ Kindlein 612 
Herr Gott, tu uns bewahren 61³ 
Herr Gott Vater vom Himmel 93 
Herr Gott, wend mir mein Schmerzen 363 

Herr Gott, wis geht es immer zu 142 

Herr, ich bitt' mit großer Gier 589 
Herr Jeſu Chriſt, in deinem Reich 718 

Herr, ſieh von deinem Himmelsthron 591 

Herr Vater, mein ewiger Gott 21 

Herzliebſter Vater, in deinem Himmel ⸗ 

reiche 107: 

Hilf Gott, daß uns gelinge 128 
Hilf, Herr, in dieſer Rot 703 

Himmliſcher Gott, ſieh an die Not 212 

Himmliſcher Gott und Herre 763 
Hörend ein Lobgeſang unſerm Gott 741 
Hörend, ihr Geliebten alle 846 
Höret, ihr Allerliebſten mein 538 
Höret, ihr Kinder Gottes rein 756 

Höret nun, alle Fromme 639 
Hör, o Himmel, und Erd merk auf 446 
Hört, hört und merkt, ihr Gotteskind 812 
Hört, wollen ein Liedlein ſingen 471 
Hört zu, was wir euch fingen tun 705 

Ich armes Brüderlein klag mich ſehr 110 
Ich bitt dich, Herr, zu dieſer Stund, 365 
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Ich dank dir, Herr und Vater mein 213 
Ich dank dir, lieber Herr, mein Gott 88 

Ich freu mich dein, o Vater mein 67 
Ich gedacht, ich muß hinfahren 215 
Ich klage dir, o Herre Gott 848 
Ich reu und klag den ganzen Tag 68 

Ich ruf zu dir, o Vater mein 634 

Ich ſchrei zu dir, o Herre Gott 702 

Ich ſeufz und klag, wie hart ich trag 216 
Ich ſteh, o Herr, in Aengſten ſchwer 217 

Ich ſteh von ganzem Herzen 147 

Ich will dich, Herre und mein Gott 70 
Jetzt iſt die Zeit beikommen 814 
Ihr auserwählten Gotteskind 743 
Ihr Jungen und ihr Alten 121 

Ihr Kindlein Gottes alle 217 
Ihr Liebhaber der Wahrheit gnt 799 
Im Geſang will ich verkünden 474 

In Gottes Namen heb ich an 848 
In Gottes Reich ſind Freuden viel 479 

In Gott iſt ſchon ſelig der Mann 481 
Joſeph die ſieben fruchtbaren Jahr 392 
In Gottes Nam' heben wir an, 41 
Kehr bald dein Herz, zu ſchanen an 482 

Klag dir, o Herr meins Herzens 

ſchwer 220 
Klar, ganz und hell der Wahrheit 

Licht 188 
Komm, Gott Vater, vom Himmel 483 

Kommt her und tut hie loſen 721 

Kommt her zu mir, ſpricht Gottes ö 
Sohn 47 

Kommt und laßt uns aubeten 485 
Kürzlich hab ich mich beſonnen 53 

Laß ſcheinen, Herr, dein göttlich Gnad 221 
Laßt uns von ganzer unſer Seel’ 788 

Loben wollen wir den höchſten Gott 111 

Lobt Gott den Herin, ihr frommen 

Kind — 82 
Loſend ihr Himmel, das ich rede 486 

223 Loſt auf das Geſchrei Jeremia 
or 
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Loſt eben auf und merket recht 232 
Lug Herr, wie ſchwach iſt mein Gemüt 31 
Lug, Herr, wie ſchwach iſt mein 

Gemüt, Vor 222 
Lugt anf, ihr Chriſten alle 626 

Mein Eifer tut mich dringen 593 
Mein fröhlich's Herz und auch 781 
Mein Geiſt laßt mich nicht ruhen 879 

Mein Gemüt ſteht mir jetzund dahin 545 
Mein Gott, ich tu dich bitten 597 
Mein Gott, ich tn dich bitten von 635 
Mein Gott in deinem höchſten Thron 734 

Mein Gott, ſieh von dem Himmelsſaal 619 

Mein Gott und Herr, dir ſei viel 636 
Mein Herz das freuet ſich in Gott 489 
Mein Herz in Freud tut ſchweben 234 

Mein Herz ſoll fürher bringen 491 
Mein Seel erheb den Herren mein 492 
Mein Seel ſo rühme Gottes Stärk 155 

Mein Sinn dahin ſteht alle Zeit 448 

Mein Unmut tut mich kränken 494 

Merk auf, o Gott, laß dir mein 

Stimm erklingen 449 
Merk auf, du wahr chriſtliche Gmein 723 

Merk auf, merk anf, o frommer Chriſt 77 
Merkt auf, herzlieben Brüder mein 98 

Merkt anf, ich will euch fingen 371 

Merkt auf, ihr Frommen all, mit N 

Fleiß 376 
Merkt anf, ihr frommen Gotteskind 
Merkt auf, ihr g'liebten Gotteskind 753 

Merkt auf, ihr Himmel, mein Red 235 
Merkt auf ihr, Jung und Alt 325 

Merkt anf, ihr Kinder Gottes rein 79 
Merkt anf, ihr Kinder Gottes rein 237 

Merkt anf, ihr lieben Brüder mein 693 

Merkt anf, ihr Völker, all geleich 619 

Merkt auf, ihr Völker gleiche 599 
Merkt anf und nehmt zu Herzen 87 

Merl auf was ich will heben an 151 
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Merkt, was Jeſaias melden tut 241 
Merk was ich ſag, groß Ding 496 

Mich hat die Lieb gedrungen ſehr 815 

Mich urſacht end zu fingen 785 

Mich urſachet o Herre 835 
Mit Freuden will ich ſingen 48 

Mit Freuden wollen wir ſingen 441 
Mit Lnſt ſo will ich ſingen 7 

Nun höret alle eben 164 

Nun höret Gottes Wunder viel 679 

Nun höret zu all ingemeine 804 

Nun höret zu, ihr Lieben 870 

Nun hört, ich will euch ſingen 303 

Nun hört ihr hie dieſe Geſchicht 379 
313 Nun Hört was ich euch ſingen will 

Nun hört und merket eben 244 
Nun hört und merkt ein alt Geſchicht 385 
Nun merket eben auf mit Fleiß 506 
Nun merkt, ihr Frommen allgeleich 258 

Nun merket was ich ſingen will 166 

Nun wollen wir aber ſingen 25 
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Nun wollen wir ‚fingen ſchon 356 

Nun wollt ich gerne ſingen 508 

Nun wollt ihr hören ſingen 136 
7 

O allmächtiger Herre Gott 39 
O Chriſte rein du biſt allein 130 

edler Gott und Herre 601 

edler Gott und höcher Hort 800 

Gott, du allerhöchſter Herr 605 

Gott, erhör mein Klagen 80 

O. Gott, ich tu dich bitten 27 

O Gott in deinem Himmelsthron 631 
O Gott Vater in Ewigkeit 91 
O Gott Vater vom Himmelreich 101 

O Gott Vater vom Himmel, ſieh drein 81. 

O Gott, wir bitten dich gemein 664 

O Herr, des Thron im Himmel iſt 510 

O Herre Gott, hör unſer lag’ 886 

O Herre Gott im Himmelstron 32 

O Herre Gott in deinem Thron Ne 

Die Lieder der Hutteriſchen Vrüder 
O Herr wie reichlich tröſteſt du 421 
D Herre Gott vom Himmelreiche 175 

O Herre Gott, wend mir mein 
Schmerzen 73 

O ihr herzlieben Brüder mein 119 

O Israel, merk eben 264 
O Menſch, kehr dich von Sünden 30⁵ 

O reicher Gott, laß uns von Herzen 
ö ſingen ö 3 

O reicher Gott im Himmelsthron 669 

O Vater Gott, mein Hilf und Stärk 267 

O Vater mein, ein Kindlein dein 632 
O Welt, merk auf mit deiner ſtolzen 327 

Preis, Ehr gehört dir, Gott, allein 512 

Preiſen will ich den Herren 729 

Preiſet mit mir den Herren 514 

Quitt, ledig, los hat uns gemacht 516 

Recht laßt uns auf Gott trauen 516 

Richt mich nicht in bein’ Grimme 268 

520 
760 

Sehr lieblich iſt dein Wohnung, Herr 

Singen wöllen wir unſerm Gott 
Sing ich nicht wohl, wies recht ſein 

ſoll 271 

So ihr zur Ruhe kommen ſeid 521 
So kann ich doch nicht unterlan 730-B 
Sollſt du bei Gott dein Wohnung han 28 
So wollen wir aber ſingen tun 351 

Stärk uns, o Gott, in dieſer Not 638 
Suſanna war in Aengſten groß 113 

Troſt, Fried und Freud . 797 

Tröſt mich und ſieh, v Vater mein 524 

Tut loſen, was ich fingen will 793 

Unbillig haben's gehandelt 95 

Ungnad begehr ich nicht von dir 22 

Werlaß mich nicht, o Herr mein Gott 83 
Viel Preis ein jeder Mann erzählt 273 
Vom Leiden Chriſti und ſein Tod 275 

Vom Vater iſt uns geben an 525 
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Von Eliſa, dem treuen Mann . 340 Will, Sinn und Gemüth richt auf zu 
Von Gottes Chr’ und Wunder mehr 733 Gott 32 

Von Gottes Kraft und Wundertat 407 Willſt du dich zu Gott nahen hin 285 

Von Gottes Lieb' und Fürſorg viel 850 Wir bitten dich, ewiger Gott, 
Von Gott und ſeines Geiſtes Stärk 817 Wir dankſagen dir, Herre Gott der 

Von Joſeph, dem zuchtigen Held 389 Ehren 
Von Trübfal, Schmerzen, Elend groß 103 Wir kommen, Herr, zu dir 606 

Von wunderlichen Dingen 396 Wir müſſen alle ſterben 874 

Von wunderlichen Zeiten 279 Wohl anf, o Gott vom Himmel 65 
Vor Zeiten iſt geſeſſen 399 ö 

Wacht auf, ihr Streiter und Kämpfer 622 

Wach auf in Gottes Namen 332 

Wach auf, mein Seel, wann es iſt an 

der Zeite 

Wacht auf, ihr frommen Chriſten 

Wacht auf, ihr Kinder Gottes all 

Wacht auf, wacht anf, ihr Frommen 
all 2282 

450 
84 
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Warum tobt fo der Heiden Hauf 525 
Weil ich ſo arm und elend bin 750 

Welcher Chriſto nachfolgen will 527 

Welcher viel kämpfen und ſtreiten 667 

Wenn ich des Morgens früh aufſtehe 283 
Wer Chrifto hie will folgen nach 10 
Wer Chriſto hier will folgen nach 52 
Wer da chriſtlich leben will 63 
Wie fein lieblich iſt dein Gebäu 527 

Wie lieblich iſt gezieret 736 
Wie tobt die Welt nach Gut und Geld 738 

4 

Wohl auf, wohl nuf, von hinnen 114 
Wohl dem, der Luſt zum wimmet hat 746 

Wollen ſingen zu dieſer Friſt 652 

Wollen von Zerſtörung fingen 529 
Wollt ihr nun weiter ſingen hören 659 
Wonniglich gut biſt du, o Gott 648 

Wo ſoll ich mich hinkehren, Ich armes 675 
Wo ſoll ich mich hinkehren, Mein 623 

Wo ſoll ich mich hinkehren, mein Gott 
in dieſem Zwang 624 

Zerſchmelzen werden alle Berg 331 
Zwingt mich Unbill im Herzen mein 294 

Zu Babel war ein Bürger 422 
Zu Babel war ein Königreich 535. 
Zu hohem Preis und Gottes Ehr 286 
Zum erſten preis ich meinen Gott 120 

Zu ſingen ſteht all mein Begehr 430 

Zu ſingen ſteht mir mein Begehr 427 

Zn fingen will ich heben an 297 





Melodeien * 

Mel. No. 1. 

Ach willſt du nicht aufſtehen 
Ich ſtund an einem Morgen 
Wenn meine Sünd mich kränken 
Wir in der Fremd geboren 
Wie gerne wollt ich ſingen 
Groß Irrtum iſt vorhanden. (Tauflied) 

— 

Mel. No. 2. 

Sohn Davids 

Der Herr ſitzt in ſein Himmelsthron 
Nun merket Leut zu dieſer Friſt 
Gelobt ſei Gott im höchſten Thron 
Ich bin ein armer Exulant 
Ich weiß ein ewiges Himmelreich 
O großer Gott von Ewigkeit (oder die 

Wanderſchaft). 
Was mein Gott will das geſcheh allzeit 
Aus Eifer der göttlichen Ehr. 

Mel. No. 3. 

Hildebrand. 

Chriſtus der Herr iſt gangen 
Es war einmal ein frommes 
Freut euch ihr Chriſten alle 
Herzlich tut mich erfreuen (oder Som 

N merlied). 
Ich bin ein Gaſt auf Erden 
Ihr Jungen und ihr Alten 
Kommt her ihr Menſchenkinder u. merket 
Mein Gott, wen ſoll ich lieben 
O Haupt voll Blut und Wunden 
Sankt Petrus tut uns lehren 
Gott, du gewaltiger Herr (Väterlied) 
Wie ſoll ich dich empfangen 
Befiehl du deine Wege 

Mel. No. 4. , 

Der Herr ift mein getreuer Hirt 

In dich hab ich gehoffet Herr 
Von Gottes Lieb und Fürſorg viel 

(Valtin Winter) 
Wer Chriſto hier will folgen nach 
Wer Chriſto jetzt will folgen nach 

(Jerg Wagner) 

Mel. No. 5. 

Ein Blümlein auf der Heiden 
Zu hohen Lob und Ehren 5 
Mein Eifer tut mich bringen (Gemein; 

ſchaftslied) 

Mel. No. 6. 

Jeſu, du liebes Brüderlein 
Kommt her zu mir ſpricht Gottes Sohn 

Mel. No. 7. 

Aus tiefer Not ſchrei ich zu dir 
Ermuntre dich o Seele mein 
Es iſt das Heil uns kommen her 
Es iſt gewißlich an der Zeit 1 
Komm Sterblicher, betrachte 110 
O blinde Welt merk eben auf ö 
Suſanna war in Aegnſten gro: 
Wenn mein Stündlein vorhanden iſt 
Zwei Ort o Menſch haſt du vor dir. 

‘ \ 

Mel. No. 8. \ 

Bedenk o Menſch wie Gottes Kind 
Chriſtus der Herr im Garten ging 

2 

Die Seele Chriſti heilige mich 
Herr Jeſu Chriſt dich zu uns wend 
Ich bin ein Hirt ſpricht Gottes Sohn 
O Kinder, ſucht ſchon früh den Herrn 
Vom Himmel hoch da komm ich her 
Wach auf mein Seel weil du haſt Zeit 
Ach Gott, wie manches Herzeleid 

\ 
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Mel. No. 9. 
An Waſſerflüſſen Babylon 
Ein Lämmlein geht und trägt die Schuld 
Von Trübfal, Schmerzen, Elend groß 

Mel. No. 10. 
Groß Freud in meinen Herzen 
Herr Jeſu Gnadenſonne 
Herr du erfreuſt von Herzen 

Mel. No. 11. 
O reicher Gott im Himmelsthron 

Mel. No. 12. 
Ein ſchöner Spiegel der iſt fein 
Elias der prophetiſche Mann 

Mel. No. 13. 
Aus meinem betrübten Leben 
Ein Liedlein will ich ſingen 
Erwacht vom ſüßen Schlummer 

Mel. No. 14. 
Aus hartem Weh klagt ſich ein Held 

Mel. No. 15. 
Herr ſieh von deinem Himmelsthron 

. Mel. No. 16. 
Herzliebſter Vater in deinem Himmelreiche 

Mel. No. 17. 
Merk. was ich ſag, groß Ding geſchah 
O Chriſte rein du biſt allein 

ö Mel. No. 18. 
Ihr Sünder kommt gegangen 
Wo ſoll ich mich hinkehren“ 

Mel. No. 19. 
Wir dankſagen dir Herre Gott der Ehren 

Mel. No. 20. 
Der Weg Wahrheit und Leben 
Es wollt Gott Jäger jagen 

Die Lieder der Hutteriſchen Brüder 

Mel. No. 21. 
Herzinnig Lieb laß dir mein Stimm er- 

klingen. 5 
Troſt Fried und Freud Standhaftigkeit 

im Herren 
O reicher Gott laß uns von Herzen ſingen 

Mel. No. 22. 
Ach lieber Menſch erkenne recht 
Es ſind doch ſelig alle die ö 
Kommt her zu mir ſpricht Gottes Sohn 

Mel. No. 23. 
Warum betrübſt du dich mein Herz 

Mel. No. 24. 
wan ruhen alle Wälder 

Mel. No. 25. 
Ungnad begehr ich nicht von dir 

Mel. No. 26. 
Ein feſte Burg iſt unſer Gott 

Mel. No. 27. 
Zu Babel war ein Burger 

Mel. No. 28. 
O Herre Gott von Himmelreiche 
Wenn ich des Morgens früh aufſtehe 

Mel. No. 29. 
Vater unſer im Himmelreich 

Mel. No. 30. 
Ich armes Brüderlein klag mich ſehr 

Mel. No. 31. 
Ach Gott verleih mir deine Gnad (oder 

Lazaro) iſt ja nicht ganz zutreffend 
am End der Zeilen doch man kann es ſich 
paſſend machen. 

Mel. No. 32. 
Der Tag ichn mein Jeſus bei mir bleibe. 
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